Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 



































Ar 


bepiililer 

















2. 


N 


TO E30- 3 


Vorrede. 


Fünfundzwanzig Jahre ſind verfloſſen ſeit Erſcheinung des 
Werkes »die wichtigſten neueren Land-und Seereiſen, 
für die Jugend und andere Leſer bearbeitet von Dr. 
Wilbelm Harniſch.« ine wiederholte Auflage gab das 
ſprechendſte Zeugniß für die Trefflichfeit diefer Arbeit. Eine 
Pritte follte veranftaltet werden; aber jene Reifen waren im 
Berlauf der Zeit zum Theil veraltet. Nicht fo die bei Bears 
beitung terjelben befolgten Grundfäge. Dieje fanden bei dem 
Unterzeichneten ten lebhafteften Anklang, ale der genannte ehr> 
würtige Verfaſſer ihn zur Mitherausgabe feiner in verjüngter 
Geſtalt an’s Licht zu fördernden Reifen aufforderte, und ihm 
dann fpäter die felbfiftändige Herausgabe eines entfprechenden 
Werkes überließ, fo daß demfelben vergönnt wurde, in Des 
Meifters Zußftapfen zu treten und bei vollftändiger Durchfüh- 
tung feiner Idee den bereits darnad bearbeiteten, noch brauch⸗ 
baren Etoff zu berüdfihtigen. Nah folhen Borgängen ent- 
ftand in Uebereinftimmung mit der rechtmäßigen Berlagehands 
lung der obige Titel für unfer neues Werk, als ruhend auf 
der Grundlage jenes älteren. 


Seit den Testen Jahrzehenden hat ſich der Geiſt unſeres 
Bolkes reicher entfaltet, und die Bildung wird gegenwärtig auf 
einem breiteren Fundamente aufgebaut. Daher haben wir ben 
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und vorgeftellten Kreis der Lefer auf die Gefammtheit derer 
ausgedehnt, die auf einem gewiffen Durdfchnittspunfte allges 
meiner Bildung ftehen, und hegen die Hoffnung, ein Volksbuch 
im edelften Sinne des Wortes zu liefern. Demgemäß 
trägt daffelbe die Bezeichnung »Weltkunde« an der Stirn 
als Etwas, das jedermann in ſich aufnehmen müffe, der in der 
menſchlichen Gefellfchaft einige Geltung haben will. Kennt doch 
der Bürger die Einrichtung feiner Stadt und ihre Bewohner, 
und der Erdenbürger follte fih nicht fümmern um die Beichaf- 
fenheit der Erde und ihre Bevölferung? — Lehrbücher geben 
höchſtens nur den Schattenriß von den Geftalten, welde unfer 
Wandelftern auf feinem Rüden trägt, Erft die eigene Anfchauung 
verleiht dem Scattenrig Füllung und Färbung; dadurch erft 
fommt das Empfängniß des Wiffeng, das im Gedächtniß begra- 
ben lag, an den Tag. Wer vieler Menfchen Ränder und Städte 
gefeben bat, der fammelt einen unerfeglihen Schag von Erfah: 
rungen und wird um fo geichidter, das eigene Leben zu zimmern. 
Dazu ftimmt der tief in unfere Bruft gelegte Wandertrieb, der 
uns fohon früh aus dem engen Biered der heimathlichen Behau⸗ 
fung nad allen vier Himmeldgegenden zieht, um, wo möglich, 
den ganzen Reichthum der Natur und Deenfchenwelt augzubeuten. 
In diefem Sinne fagt Matthifon treffend: »Leben ift reifen, 
und reifen ift leben«. Die Reifeluft erftirbt nur mit dem Mens 
fhen. Wohl fendet jeder Frühling Schaaren von Reife Zug- 
vögeln in die Ferne; aber die meiften erreichen ihr Ziel ſchon 
nad wenigen Wochen und Monden. Wenn glei der Klug 
der Sehnfucht weiter gebt, fo ſpricht Doch die Nothiwendigfeit 
der Berhältniffe ihr gebieterifches »Halt!« Darum ergeht unfer 
Ruf an Euch, ftrebende Jünglinge, die ihr gern hinaus möchtet 
in die Länder der fremden Zungen und feltfamen Erzeugniffe, 
aber nur den Zirfel eines Fleinen Erdwinfels mit dem Wander: 
ftab befchreiben Fönnt; darum ergehet unfer Ruf an Euch Ale, 
die ihr von der eifernen Kette der Geſchäfte an die Scholle ge- 
feffelt oder vom bleiernen Gewicht der Sorge zu Boden gezogen 
werdet, fowie an Euch, die ihr bereits einen guten Theil deflen, 
was von der Sonne befchienen wird, gefehen und durch Ver⸗ 
Inüpfung des Achnlichen aus dem Born der Erinnerung frifche 
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Luſt fhöpfen möchtet — Taffet ung reifen im Geiſt! Dies 
geſchieht auf die rechte Weife durch das Leſen gediegener Reife 
befohreibungen, fofern wir einem einfichtsvollen und umfichtigen 
Führer folgen, der immer neue Saiten des Nachdenkens anzu⸗ 
fhlagen weiß und und auf dem Felde der Anfchauung immer 
neue Fernfichten eröffnet, fo daß wir ihm unermüdlih dur 
Auen und Wüften, durch Gebirge und Meere unter dem Wechfel 
von Freud’ und Leid und Gefahr nahfolgen, bis wir endlich 
als fundige Weltumfegler heimfehren. Das gewährt im Grunde 
einen bei weitem nachhaltigeren Genuß als die gewöhnlichen 
Fahrten im Reiche der Dichtung: da ift fein leeres, traumhaftes 
Spiel der Seelenfräfte, fondern es bewegt fi) Alles auf dem 
Boden der Wirklichkeit; da werden alle Ausgeburten einer krank⸗ 
baften Phantafie im Keime erftidt. Aus einer klaren Beleuch- 
tung der Dinge und Zuflände in der Welt ergiebt fi die Wahr⸗ 
heit: »auch dad Goldland hat feine Wüften«; dadurch fpringen 
die heilen Sgiten des eigenen Baterlandes ins Auge. Im Bes 
fonderen mag der Jüngling fi) emporbilden an dem Borbild 
feines Weltwanderers, ald eines Mannes, welcher der Gefahr 
mit befonnenem Muthe ind Antlig fchauet und alle Hinderniffe 
durch fefte Ausdauer befiegt. Damit verbindet fi der Glaube 
an das Walten einer höheren Macht, welche ihren Schild über 
dem Erdenpilger hält, und zu Trägern ihrer Herrlichkeit den 
Elephanten und den Wurm, die flolze Palme des Südens und 
das unſcheinbare Moos des Nordens macht. Die Betradhtung 
menfchlicher Kunftwerfe wedt den Sinn für dag Schöne. Die 
Brüder der Fremde aber erfcheinen bei näherer Befanntichaft 
mit ihren Flecken im milderen Lichte, und felbft der graufame 
Wilde erfheint, nachdem man ihm den fladhlihten Panzer der 
Sitte abgeftreift, als Kind des Allvaterd, der Allen ein Herz 
in die Bruft gab. So wird die Reifebefchreibung eine Amme 
der allgemeinen Menfchenliebe, die raſtlos firebt, das rechte Heil 
der Beredlung überallhin zu bringen. Mit Rüdfiht darauf muß 
der religiöfe Standpunkt des Reiſebeſchreibers ein allgemeiner 
und fein Mapftab ein großartiger fein. Darum pflanzen wir 
bier die weiße Fahne auf, melde alle Farben in ſich vereinigt, 
ohne dag wir jedoch Die eigene Farbe verleugnen. 
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Bon vorftehenden Anftichten geleitet, gehen wir an bag 
Werk: »die Weltfunde in einer planmäßig geordnes 
ten Rundfhau der widhtigften neueren Land⸗- und 
Seereifen für das Jünglingsalter und die Gebils 
beteren aller Stände. Wir beabfichtigen eine Kunde der 
Welt zu geben: die Länder aller Himmeldgegenden, die Mufter- 
harte aller Bölfer wollen wir nach und nad durch's Fernrohr 
der Betrachtung in Augenschein nebmen, fo daß uns ein ebenfo 
treued, als lebendiges Bild von jedem einzelnen Lande entges 
gentritt. Died gefchieht am beften Dur den Mund des Reifen- 
den felbft. Daher laſſen wir, fo viel ald möglich, das ftehen, 
was der Befchauer von feiner Haut aus berichtet. Wo aber 
der Gedanke nicht fharf und klar ausgedrüdt ift, da wollen wir 
fuchen, ihm Schärfe und Licht zu geben; wo der Stoff mangels 
haft aufgenommen ift, da wollen wir und bemühen, ihn zu vers 
yollftändigen, ohne daß wir beshalb gerade alle Merfwürdig- 
feiten zu erfchöpfen brauchten; wo die Drdnung der Saden eine 
gehörige Meberfiht vermiffen läßt, da wollen wir dag Beſſere 
erfireben, damit das Ganze in feinen Theilen vollfommener an 
gefhaut werde und fih Ein Bild natürli an dag andere an» 
fehließe, bis endlich die Reihe abfchließt als ein farbenreichegd 
Nyundgemälde, worin nit nur das leibliche, fondern aud 
das geiftige Leben nach Denfweife und Sitte, nad) Glauben und 
Willen abgefpiegelt und die Wunder der Natur neben ben 
Wundern der Kunft vorgeftellt werden. Der Landichafte- und 
Gefhichtsmaler wird feine Tinten geben, und gelegentlid) mag 
ein Ton der Dichtfunft Flingen. Auch der Himmel darf unferer 
gemalten Erde nicht fehlen. Das Werf von Dr. Wilhelm Hars 
‚nisch gedieh nur bie zu einem gewiffen Punkte der Vollendung: 
nur die außereuropäifchen Länder pafjirten die Mufterung; nur 
der Hintergrund des großen Weltbilder- Kreifed fam zum Vor⸗ 
fein. Jetzt fol au Europa mit hineingezogen werden: Vor⸗ 
dergrund und Hintergrund ſoll mit gleicher Sorgfalt ausgeführt, 
und fo das Rundgemälde vollendet werden. 


Der Standpunkt für die Rundfhau ift Deutfhland. 
Bei der Neihefolge der Betrachtung Teitet und die natürliche 
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@eftaltung und Verbindung der einzelnen Erdtheile. Daneben 
verfolgen wir die Bewegungen des menſchlichen Geifted, wie 
folde durch unfichtbare Hand nad einem über die ganze Erd⸗ 
fugel verbreiteten Nege von Grundlinien vorgezeichnet find. 
Wie das Bild der Erdfugel in zwei Hälften vorgeftellt wird, 
fo theilen auch wir die von und gemalte Erde in zwei Welt- 
bälften. Die erfte Hälfte begreift die Länder der neuen Welt 
und bie derjelben zugefehrten Länder Europa’s. Es find fämmts 
lich Uferländer der großen von Pol zu Pol ziehenden Welts 
wafjerfiraßen, welche wir das atlantifhe Meer und den großen 
Deean nennen. Gie befteben größtentheild aus Inſeln und 
Dalbinfeln der verfhiedenften Größe, deren Küften dem freien 
Zugang von Eeiten jener Waſſerſtraßen aufgefchloffen find. 
Wir fönnen fie nach ihrem geiftigen Gepräge vorzugsweife bes 
zeichnen aldö die Länder der Bewegung mit der Neigung fi) 
tem Neuen zuzumwenden. Die zweite Hälfte begreift die noch 
übrig bleibenden Länder der alten Welt, nämlih Aften und 
Afrifa, und die lediglich dahin gefehrten, nur von-Binnenmeeren 
umfpülten Theile Europa's. Diefe Länder bilden das eigent- 
liche Feſtland der Erde mit dicht zufammenhängenden, in fid 
abgefchlofjenen Maffen. Wir können fie vorzugsmeije bezeichnen 
als die Länder der Beharrlichfeit mit dem Beftreben, am Alten 
feitzubalten. Der auf der erſten Welthälfte vorwaltende Geift 
trägt die Merfmale der Jugend, der auf der zweiten Welthälfte 
vorwaltende Geift trägt die Merfmale des Alters, Im Hol 
genden geben wir die Hanptgruppen. 


Wir richten den Blick zuerft nördlich nah Dänemark, 
Schweden und Norwegen, wo dag deutihe Blut am reins 
fien fließt. Von da geht in alter und neuer Zeit ein Zug der 
Bewegung über die Färöer nah Island, und von diefem 
Punfte aus ziehen wir ringe um den Pot eine Bahn durd die 
Bolarländer Amerifa’s und Afiens. In der Mitte dies 
fer Umschau liegt die Eiswelt des Nordens, wo befländig Kampf 
ift mit der allgewaltigen Naturfraft. — In nordweſtlicher Richs 
tung wenden wir und über die Niederlande hinaus zu den 
Bölfern der englifhen Zunge in Großbritannien und Ir⸗ 
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fand, in Kanada und den nordamerifantifhen Frei— 
ſtaaten. Hier bat das deutfge Blut einen guten Theil des 
römifchen in fi aufgenommen. Das giebt in vollfommenfter 
Ausbildung einen kraftvollen Menſchenſchlag, der feinen Arm 
über die ganze Erde ausfiredt: die Macht der Römer umipannte 
den fiheren Boden der Feftländer; die Macht der Engländer 
verbreitet fi über das beweglide Element der Meere. An 
diefe Betrachtung fnüpft fih eine Reife um die Erde. Die 
bunte Inſelwelt Oceaniens öffnet. fi vor unferen Augen, 
und damit zugleich die Wafferwelt der Schifffahrt und des Han- 
dels, der feine Grundpfeiler überall an den Geftaden des Meeres 
errichtet. — In weftliher und fübweftlicher Richtung fenden 
wir unfere Blide von Deutfhland aus über Franfreid, 
Spanien und Portugal hinaus nach den überfeeifchen Toch⸗ 
terfiaaten in Weftindien, Mittel: und Süd» Amerifa. 
In allen diefen Ländern ift die Hige des füdlichen Blutes vor⸗ 
herrſchend und bringt ein unruhiges Geſchlecht zum Vorfcein: 
nur zeitweilig leuchtet aus dem Siedekeſſel der Gährung ber 
Silberblid des Friedens. Damit ſchließt die erfte Welthälfte, 
Der Nordpol bildet den Angelpunft für die jährlich wiederkeh⸗ 
rende Unruhe der Naturfräfte, unter deren übermädtigem Eins 
fluß die Bildung des hohen Nordens ewig in den Windeln der 
Kindheit verbleiben wird. Im Uebrigen find England und 
Frunfreid die beiden Brennpunkte für die Bewegung des Gei- 
fted, der hier das leichte Teuer des Jünglings, dort die Trieb» 
fraft des raſtlos fortarbeitenden jungen Mannes entwidelt. 


Auf der zweiten Welthälfte fchauen wir zuerft ſüdlich nad 
Italien: da erheben die Alpen das himmelhohe Haupt, und 
zu ihren Füßen bat die Hand des Schöpfers einen hellgrünen 
Teppich mit Blumen und goldenen Früchten ausgebreitet; die 
Schönheit der Natur zeigt fi in reichfter Heppigfeit und Mans 
nigfaltigfeit. Den Oegenfag davon bietet die Hauptmaffe 
Afrifa’s dar in ihren Wüften und in ihrer Einförmigfeit. 
Im Schooße der fohönen Natur treibt der Geift die Blüthen 
feiner Werfe: Italien ift das Land der nie veraltenden Kunft, 
ald worin die Bildung des Alterthums gipfelte und noch fort 


Borrede. 2 


lebt. Neuerlih wird europäifhe Cultur nah dem dunkelen 
Afrika hinübergeleitet. — In der Richtung nach Südoften hin, 
über Ungarn hinaus, fehen wir das Bild einer vergangenen 
Herrlichkeit. Auf morihe Krüden Rügt fih, dem abfterbenden 
Greiſe gleih, die Macht der Türfen, von der fi dad noch 
ſchwache Griechenland bereits abgelöft hat. Nur mit lofen 
Banden hängt an dem abgelebten Körper Kleinafien, Pa- 
läſtina, das Land der neuen Gottesfonne, und Aegypten, 
jenes fruchtbare Aderland, das Fahrtaufende lang unter dem 
Schutt uralter Weisheit begraben Tag und erft jüngft mit Sas 
men der Neuzeit beftelt wurde. Bon da wandern wir nad 
Habyffinien, wo ein Abfenfer chriftfiher Religion ſich ein- 
fiedlerifch fortfümmert, fegen über das rothe Meer nah Mus 
hamed's Heimath Arabien, erinnern uns unter den Trauers 
weiden des Euphrat an das folge Babel, befuchen die Feuer: 
anbeter in Perſien und verweilen dann bei den alten Bras 
minen in dem dreimal gefegneten Indien. — Endlich wenden 
wir ung nad Often und Nordoften zu ungeheuren Yänderftreden. 
Da eriheint Rußland, eine drohende NRiefengeftalt, deren 
Weg man nicht fennt; daneben ſteht Hochaſien »der Voͤlker 
Bulfan, welcher mehr als einmal Europa überfluthete« 5; dahinter 
ruhen die in todten Formen erftarrten Reihe China und Ja⸗ 
pan, die ihren Gefidhtöfreis nach allen Seiten hin vermauern 
möchten, um fih nicht als lieder zu Fühlen in der erbumgürs 
tenden Kette der Bölfer. — Die zweite Welthälfte zeigt und 
bald Den gereiften Dann, der das Ziel mit kluger Berechnung 
fangfam, aber um fo fiherer erreicht, bald den alternden Mann, 
der gern Alles bei der füßen Gewohnheit des Herfömmlichen 
laſſen möchte, bald den abfterbenden reis, der dem Kinde die 
Hand reiht und zwifhen Trümmern feiner Wiedergeburt ents 
gegen fieht. 


Sp werden wir auf unferen Reifen durch dag Leben der 
Menſchheit hindurchgehen, indem wir ung felbft darin wieder 
finden mit dem eigenen Wachen, Blühen und Verwelken. Bei 
dem Blick nad) oben aber werden am Himmel unferes Runds 
gemäldes verfchiedene- Zeichen fihtbar: im Norden und Nord⸗ 
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werten funkelt ald Sternbild bag zmweifchneidige Schwert des 
@otteswortes, im Süden und Südweſten firahlt des Papftes 
dreifache Krone, im Sübdoften erfcheint des Islams finfender 
Halbmond, im OÖften, jenfeit ded Ural, der graue Nebels 
fleck des Heidenthums, 


Der Plan des Ganzen ift auf fehszehn mäßige Bände ans 
gelegt. Jede der beiden Welthälften fol acht Bände umfaffen, 
und jeder einzelne Band foll ebenfalls ein in fih abgerahmtes 
Bild geben. Das Werf foll unter Zuziehung tüchtiger Mitars 
beiter in einem Zeitraum von vier Jahren vollendet werden. 
Bieled liegt bei unferem im Ueberſchlag angedeuteten Plan außer 
Berechnung, fofern die Reiſe-Linien unferer Führer denfelben 
durchkreuzen; daher werden wir ung zuweilen nad) diefen Reifes 
Linien richten, ohne jedoch von unferer Grundidee abzumeichen. 
Wollten wir planlos verfahren, wie die meiften Neuern thun, 
fo hätten wir freilich ein leichteres Spiel; allein gerade durch 
die planmäßige Ordnung befommt ein folches NReifewerf erft 
feinen Werth: da ſchließen fih die verwandten reife in be- 
fimmter Begrenzung ab, und man findet im VBorhergehenden 
oft auf überrafhende Weife den einfahen Sclüffel zu mancher 
rätbfelhaften Eigenthümlichfeit. So wird in den beiden erften 
Bänden unferes Werfes das rechte Verſtändniß für Island 
durch die Betrachtung der ffandinavifchen Reiche vorbereitet, 
während die Anfchauung der Eiswelt fih durch Zufammenftel: 
lung und Bergleihung der Polar-Länder ergänzt. Im vierten 
Bande werden wir John Bull in Nord» Amerifa ald Bruder 
Jonathan wieder finden. In den fpäter folgenden Bänden 
werben fich die franzöfifhen und englifchen Färbungen in Ocea⸗ 
nien und Weftindien, ſowie die ganz fpanifhen Zuftände in 
Mittel» und Süd-Amerifa zeigen. Wenn auf der erften Welt- 
hälfte der Strom der Bildung von ung ab nah Norden und 
Weften hinfließt, fo fommt ung derfelbe auf der zweiten Welt- 
hälfte von Süden und Often in einem gewiffen Sinne entgegen. 
Da find Italien und Griechenland die Brüfte, an denen ber 
Menfchengeift die Milch der Humanität einfog; da finden wir 
im heiligen Lande den himmlischen Duell unferer Erneuerung; 
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dba entbeden wir an den Grenzen Indiens und Perfiens die 
von traumhaften Blumen umifpielte Wiege unferes Geſchlechts; 
da fehen wir in China das Nachtbild europäifcher Zuftände, 
während uns in Rußland ber Hoch Afi iate nur in anderer 
Tracht entgegentritt. 


Bei dem weit ausgebreiteten umfange des vorliegenden 
Stoffes bleibt uns noch übrig hinzuzufügen, wie wir denſelben 
in Bezug auf eine beſtimmte Reiſebeſchreibung zu verarbeiten 
gedenken. Dem Gange des Reiſebeſchreibers, welchen wir als 
Hauptführer für ein ganzes Land oder für einen Theil deſſelben 
zum Grunde legen, werden wir mit Treue folgen, aber die eng 
zuſammengezogenen Grenzen unſeres Raumes zwingen uns, nur 
die anziehendſten Partien wörtlich wiederzugeben und andere 
minder anziehende Partien kurz zuſammenzufaſſen. Dagegen 
werden wir dem Erzähler wiederum Manches in den Mund 
legen, von dem es wegen feiner allgemeinen Gegenſtaͤndlichkeit 
ganz gleichgiltig ift, wer ed fagt. Eine freiere Bearbeitung 
wird für die vielfach bereiften europäifchen Länder nothwendig 
fein, namentlih für die Hauptfläbte, wo wir unferem Führer 
gern einen bundertäugigen Argusfopf auffegen möchten, um die 
verborgenften Winkel zu durcdfpähen, damit die Lichts und 
Schattenfeiten nach der Wahrheit und Wirklichkeit zum Vor⸗ 
fein fommen. Aug diefem Grunde werden wir uns für Europa 
die Wahl einer mehr ffizzenartigen Behandlung vorbehalten, 
Wollten wir die vielen benugten Schriften jedesmal unter dem 
Zert anführen, fo würde das Ganze dadurd oft ein fehr bunt 
fhediges Anfeben befommen, was für die meiften Lefer nur 
Körend fein dürfte. Wir werden daher alle Angaben über die 
Quellen, aus denen wir gefchöpft, in die Einleitung oder in 
das Inhaltsverzeichnig verweilen. Im Uebrigen wird man bie 
nöthigen Anmerkungen, Einfchaltungen und Ueberfichten nirgends 
vermiffen. Der geſchichtliche Theil der Einleitungen wird die 
Punkte vorzugsweife berüdfihtigen, welche in ber Reiſe gele- 
gentlih vorkommen; bei der Bearbeitung des geographifdhen 
Theiles werben namentlich die trefflihen Werfe von Albrecht 
von Roon, Dr. Heinrih Berghaus und Daniel Bölter 
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benutzt werden. Die nach den beſten Hülfsmitteln entworfenen 
Charten geben alle wichtigeren Derter an, welche von unſeren 
Reifenden berührt wurden. Was endlih das Aeußere des 
Werkes betrifft, fo wird die Verlagshandlung für die Schön- 
heit der Ausftattung, auch durch Beigabe von Kupfern ober 
Holzfanitten, dag Möglichfte thun. 


Klofter Neuendorf in der Altmark, Michaelis 1846, 
Friedrich Seinzelmann. 
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Die drei norbifchen Reiche Dänemark, Schweden und Nor- 
wegen werden mit dem gemeinfamen Namen Sfandinavien 
bezeichnet. Ihre Hauptbeftandtheile find zwei Halbinfeln. Die 
Heinere jütifche Halbinfel ift von der Natur als niedriger Erd⸗ 
Damm zwilhen der Nord⸗ und Oftfee aufgeführt, die größere 
ſtandinaviſche Halbinfel Tiegt als mächtiger Felſenwall zwiſchen 
dem bottniſchen Buſen und dem atlantiſchen Ocean. Demnach 
find die Bewohner dieſer Länder yon allen Seiten auf das 
Meer Hingewiefen, und waren von jeher als fühne Seefahrer 
audgezeihnet. Ihre ältefte Gefchichte ift in Sagen gehüllt, 
Den Mittelpunkt diefer Sagen bildet Odin, der von ben Ufern 
des Don Aderbau, Tempelbau, Kriegsfunft und Die dem Norden 
eigenthümlihe Runenſchrift gebracht Haben fol. Erſt im 9%, 
Jahrhundert heilt fich das Dunkel der Vorzeit. Karl ber Große 
hatte die Sachſen unterjocht, aber große Schaaren biefes un- 
bändigen Bolfes entzogen ſich feinem Schwert und wanderten 
zu ihren flammverwandten Brüdern im tieferen Norden, Diefe, 
aufgeftachelt zur Rache gegen die Sranfen, erfcheinen nun unter 
dem Namen der Normänner als plündernde Raubfahrer an 
allen Küften des atlantifhen Oceans und des Mittelmeeres, 
Auf ihren flahen Schiffen drangen fie durch Die Mündung der 


Stüffe felbft in das Innere der Länder, ſchlugen viele Heere, 
Sarnifd, Beifen, 4 
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zerfiörten viele Städte, fegten fich endlich in ber heutigen Nor⸗ 
mandie feft und eroberten England mit den umgebenden Inſeln. 
Dies ift das goldene Zeitalter der ffanbinavifhen Reiche, 
unter vielen Stammhäuptern, melde fih Seefönige nannten. 
Später wurden biefe Seefönige von mächtigeren Oberfönigen 
beziwungen. J | 

Dänemark wird früh genannt ald Baterland der alten 
Cimbern, die auf Jütland wohnten, und der Teutonen, die auf 
den Inſeln wohnten; fpäter ald Sig der Angelfadhfen, von 
denen ein Theil unter Hengift und Horft 449 nah England 
-ging. Gorm der Alte, König von Seeland, vereinigte 920 
zuerft unter feinem Scepter Jütland nebft den Infeln, fowie 
Schleswig und das ſchwediſche Schonen. Harald (936 — 985) 
führte an der Grenze von Südjütland jenen Wall auf, der 
unter dem Namen Danewerf (Dänvirk) befannt ift, Diefer 
wurde aber ſchon vom deutſchen Kaifer Otto J. überfchritten, 
der bis nah Dttenfund, im Norden von Zütland, vorbrang. 
Swen (985 — 1015) eroberte England, Sein Sohn Kanut 
ber Große (10161036) beherrſchte außer England und einem 
Theil von Schottland auch noch das eroberte Norwegen; bie 
Annahme des Chriſtenthums milderte die Sitten. Nach feinem 
Tode zerfiel die Macht des Neihed durch Zerftüdelung und 
hob fich erft wieder unter Waldemar I. dem Großen (1157 — 
1182). Er und feine Nachfolger befiegten die Wenden auf 
Deutſchlands Nordfüfte, unterwarfen auch auf furze Zeit Rügen, 
Pommern, Meflendburg und Holftein. Nach dem Erlöfchen der 
männlichen Linie ſchwang fih die Fuge Margarethe auf den 
Thron von Norwegen und Schweden, und ftiftete 1397 die 
Union von Kalmar, durch welche die drei Reiche unter einem 
gemeinfhaftlihen Könige vereinigt wurden. Im Jahre 1448 
ging die däniſche Krone auf das noch jest regierende Haus 
Didenburg über, Das ſtets nur locker verbundene Schweden 
löſte fih 1523 völlig ab und zerriß damit die Falmarifche 
Union, Die übermäßig gewachfene Herrfchaft des Adels Tähmte 
die Kraft des Staates. Der reichgebildete, thatfräftige Chriftian IV. 
(1588—1648), der an den Kämpfen des dreißigjährigen Krieges 
ruhmvollen Antheil nahm und als Vater feines Volkes regierte, 
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erlitt doch im Kriege. mit Schweden ſchwere Berlufte (1645). 
Nicht glüdlicher kämpfte fein Sohn Friedrich III., deſſen Gegner, 
Karl X. (Karl Guſtav) von Schweden, im Jahre 1658 mitten- 


im Winter über den gefrornen Belt nad FZühnen und Seeland’ 


ging, dann aber Kopenhagen hart bebrängte, welches nur durch 
die unerfchütterlihe Tapferkeit feiner Bürger gerettet wurde. 
Bei dem endlichen Friedensfchluß (1660) verlor Dänemark alfe 
feine Befigungen im füplichen Schweden. Dies veranlafte 
1660 eine Staatsumwälzung, in deren Folge die Macht der 
Könige unumfchränft wurde. Der wilde Eroberungsgeiſt 
Karls XU. von Schweden fegte aud Dänemark in Bewegung. 
Rad dem Falle deffelben erfreuete ſich der Staat, befonders 
unter Friedrich V. (1746— 1766), einer langen, fegensreichen 
Ruhe. 1766 nahm Chriſtian VIL das Scepter, verfiel aber im: 
Geiſtesſchwäche. Statt deffelben regierte die Königin Mathilde, : 


eine englifhe Prinzeffin, und ihr Günftling, des Königs Leib⸗ 


arzt, Gtruenfee ale einſichtsvoller Minifter. Seine folge: 


+ 


Sicherheit flürzte ihn. Er wurde hingerichtet, die Königin - 


nad Celle verbannt (1772). Seit 1784 wurde der Erbprinz, 
unter Leitung des edlen und flaatöflugen Grafen Peter von’ 
Bernftorf, feines Vaters Mitregent, dem er 1808 als König 
äriedrich VI. folgte. Am Ende des vorigen Jahrhunderts war 
das Reich durch Schifffahrt und günftige Handelsverhältniffe in 
Blüthe gekommen; aber die befreundete Stellung der Dänen 
zu den Franzoſen brachte Reibungen und Kämpfe mit den Eng» 
ländern zumege. Am 2. Aprit 1801 beftanden die Dänen 
eine heiße, für fie ruhmoolle Seefhlacht bei Kopenhagen. Im 
Sommer 1807 erfhienen die Engländer abermals vor Kopens 
hagen und verlangten von den Dänen ein Schugbündniß gegen 
Napoleon. Auf Bermweigerung dieſes Bündniſſes ward bie 
Hauptftadt drei Tage lang mit Brandfugeln und Rafeten bes 
hoffen und dadurch die Auslieferung der ſchönen Flotte er«- 
zwungen (5. Sept.), die fonft dem verhaßten Kaifer der Frans 
zofen in die Hände gefallen wäre. In Folge der deutichen 
Sreiheitöfriege mußte Dänemarf feine Treue gegen Frankreich 
mit der Einbuße von Norwegen bezahlen. Seitdem feufzt ber 
Staat unter einer großen Schuldenlaft, 1834 ift eine lands 
1* 
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ftamdifche Verfaflung eingeführt. Der jegige König heißt Chri⸗ 
ſtian VIH.. und regiert. feit 1839, — Das Königreich enthält mit 
Ginfhluß der Herzogthümer Schleswig oder. Sübjätland, Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg. 1041 DM; mit: 2,132,000 E. (1840). 
Europäifhe Nebenlanbe find: die Yard» Infeln mit 40 GM. 
und 7000 E., fowie Island mit 1800 IM. und 56,000 €. 
Die, Geſammtbevölkerung beträgt alfo 2,340,000 €. 

In Norwegen, weldes die eigentlihen Normannen bes 
wohnten, warb die Einheit des Reiches durch Harald Haarfager, 
de i. Schänhaar, begründet, der ſich alle Fleineren Stammhäupter 
unterwarf (875), auch die Schetlänbifihen, Orkadiſchen und 
Hebridiſchen Infeln unterjochte. Sein: eifernes Regiment hatte 
Auswanberungen freiheitsliebender Männer nah Island zur 
Folge. Die weiteren Schiefale des Reiches find mit Dänemarf 
verſchmolzen. Seit 1814 fteht Norwegen unter der fchwedifchen 
Krone als ein unabhängiger Staat mit freier Verfaffung, fo 
Daß das Wolf auf der Reichsverſammlung oder dem Storthing 
einen unmittelbaren Antheil an der Geſetzgebung ausübt. — 
Das Land wird eingetheilt in die vier Stifte Agershuus oder 
Chriſtiania, Chriftianfand, Bergen und Drontheim; dazu fommen 
im Norden bie Landfchaften Nordland und Finnmarfen. Es 
entpält 5838 IM. mit 1,244,000 €. 

Die Urbewohner von Schweden waren Finnen und 
Lappen. Sie wurden von beutfchen VBölferfchaften nad Norden 
gebrängt, Diefe zerfielen in zwei Stämme, Schweden und 
©sthen, und hatten Fürften aus dem Gefchlecht der Unglinger, 
deren Stifter Ingur, ein Sohn Odins, geweſen fein ſoll; auch 
ſoll derfelbe den heidnifchen Haupttempel zu Upſala, dem Sig 
feiner Herrſchaft, erbaut haben. Dluf der Schooßkönig 
(Seotfonung, * 1024) nahm das Chriftentfum an, welches 
nad vielen Kämpfen den Sieg davon trug, fo daß der heilige 
Tempel zu Upfala den Flammen übergeben wurde. Lange fans 
ben auch Neibungen zwifchen den Schweden und Gothen flatt, 
bis 1250 das mächtige Geſchlecht der Folfungen den Thron 
beftieg, unter denen beide bisher feindlihe Stämme fich zu 
einem Bolfe vereinten. Die Talmarifche Union brachte feinen 
Segen über das Land, Die Schweden fonnten es nicht ertragen, 
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von Kopenhagen aus Befehle zu erhalten; daher unaufhörliche 
:Empörungen und Bürgerfriege. Das Haus der Sture, duſſen 
Häupter als Reichsſtatthalter faſt königliche Gewalt ausühten, 
wmührte den Haß gegen die Dänen. Ehriflian IL von Dänemart 
wollte den Ausbrüchen dieſes Haſfes zuvorlommen und :ließ 
noch während der Krönungsfeierlichkeiten 9A der weltlichen und 
geiſtlichen Großen zu Stodholm auf öffentlihem Markte ent 
haupten; ein gleiches Blutbad wurde im ganzen’ Qande unge 
richtet (1520). Da führte Guſtav Wafa, ein Verwandter ber 
Sture, dad Ball zum Kampf, zerbrach glücklich die Feſſeln der 
Fremdherrſchaft und ergriff Träftig das Ruder des Staates 
(1523). Unter ihm wurde Luthers Kirchenverbefierumg einge ⸗ 
führt. Sein Thronfolger Erih AV. war mißtrauiſch und hatte : 
Anfälle von Wahnfun, fo daß er gegen die Sture wüthete und 
feinen Feldherrn, Niels Sture, mit eigener Hand im Kerker 
ermorbete. Ihn entjegte fein Bruder Johann II. und ließ ihn 
nad neunjähriger Gefangenfchaft yergiften. Der große Guſtav 
Adolph (1611— 1632) verlieh dem ſchwediſchen Namen einen 
unfterbliden Glanz und befiegelte die Rettung der beutfchen 
Religiousfreiheit bei Lügen mit feinem Blute. Karl XH. 
(1697 —1718) erfüllte ganz Europa mit feinem Namen durch die 
Runder feiner Thaten; bei Friedrichshall in Norwegen fand er 
durch eine verrätherifche Kugel feinen Tod. Nach ihm verſank das 
tief verfchuldete und entvoͤlkerte Reich in Ohnmacht; der Adel erhob 
fein Haupt, und die Fönigliche Gewalt wurde zam Schattenbilde. 
So fpiehte Schweden in Europa eine nidjitsfagende Rolle, bis 
der geifivelle, Feingebildete und haraßterfefte Guſtav III. (1771 
— 1792) die Gewalt des Reichsrathes durch eine geſchickt ein⸗ 
geleitete Staateummälzung brach und dem Staate wiederum eine 
ehrenvolle Stellung gab. Mllein der Adel konnte feinen Un⸗ 
muth nicht verfchmerzen - und ber verabfahiedete Hauptmann 
Anfarkröm fchleuderte auf einem Maskenballe gegen den König 
das tödtliche Blei. Sein Sohn Guſtav IV., unfähig, den Geift 
feiner Zeit und feines Volkes zu würdigen, mußte endlich ab⸗ 
Danfen (180N. Ihm folgte der kinderloſe Dheim Karl XIV. 
Da erhob der Reichstag Im Jahre 1810 dur freie Wahl den 
franzöfifhen Marſchall Bernadotte zum Kronprinzen Karl 30s 
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hann. Er erwarb 1814 Norwegen und regierte feit 1818 als 
König Karl XIV. bis 1844. Der gegenwärtige König beißt 
Oskar J. — Das Land wird eingetheilt in Norrland, im Nor« 
den jenfeit des 62. Breitegraded, Swealand, in der Mitte bis 
zum Wenerfee, und Gothland im Süden. Es enthält 8124 M. 
mi 3 Mil. E. Die ganze ffandinavifhe Halbinfel hat einen 
Flächenraum von 13,962 DD M. mit 4,244,000 E. Die herr- 
fhende Religion in allen drei nordifchen Reichen ift die Tutherifche. 

Die bei den folgenden Neifebildern und Skizzen hauptſäch⸗ 
lich zu Grunde gelegten Werke find namentlih: 1) Bilder aus 
dem Norden, gefammelt auf einer Reife nad) Dänemarf und 
Schweden, von Theodor von W edderfop. 2 Theile, Olden⸗ 
burg, Schulz'ſche Buchh. 1845 (Kap. D. 2) Reife von Go⸗ 
thenburg nah Stodholm auf dem Götha⸗Kanal, aus dem 
-Stangöfifhen des Bictor de Nouvion, vom Jahr 1841 
(Kap. ID. 3) Reife dur Schweden im Sommer 1836, von 
Serdinand von Ball. 2 Theile, Bremen, Wilhelm Kaifer 
1838 (Kap, IH und IV). 4) Reife in Schweden vom Jahr 
1838, aus dem Englifhen des Esq. Samuel Laing (Rap. V 
and VD. 5) Reife durh Schweden, Norwegen, Lappland, Finn- 
land und Ingermannland, in den Jahren 1817, 1818 und 1820, 
von Friedrich Wilhelm von Schubert. 3 Theile, Leipzig, 
Hinrichs'ſche Buchh. 1824 (Kap. V und VD. 6) Drei Königs⸗ 
ſtädte im Norden, von Heinrih Taube. Leipzig, I. I. Weber 
4845 (Kay. VD. D Skizzen aus dem Norden von Theodor 
Mügge, ir und 2r Band (enthaltend die Reife durch Nor- 
wegen). Hannover, Kius 1845 (Kap. VI, VII, X). Daß 
außerdem noch andere Neifewerfe benugt find, als: Wande- 
zungen durch die Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauen⸗ 
burg von Peterfen (Kap. D, Reifeverfuh im Norden von 
Ida Sräfin von Hahn- Hahn (Kap. IV), Herbfireife 
durch Skandinavien von Willibald Alerig (Kap. VII und 
IX), ein Winter in Lappland von Broofe (Kap. IX), Nach⸗ 
sichten aus dem ſchwediſchen Lappland in Lüdde Zeitfchrift für 
vergleichende Erbfunde von Dr. Poffart (Rap. IX.), Reife nad 
Spigbergen von Töwenigf (Kap. IX) u. a. m., wird dem 
Kundigen nicht entgehen. 
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Es war im Mai. Wenn Knospen ſchwellen und Blüthen 
ihre Kelche dem warmen Fruͤhlingsſchein öffnen; wenn Störche 
ziehen und weiche Töne der Nachtigall durch die Lüfte zittern: 
dann Öffnet fi auch des Menſchen Herz; dann Ioden die Töne 
einer fügen Sehnfucht in unbefannte Kernen, und bie Seele 
möchte fih aufjhwingen zum Himmel, um ſchwebend über Land 


und Meer die Wunder der fonnenummandelnden Erde zu . 


(hauen. Mit folden Empfindungen fehrte ih von einem 
Morgenfpaziergang beim. Mein Entfchluß war gefaßt. Nach 
Norden will ich ziehen, will Fräftigende Luft in Skandinaviens 
Bergen und Wäldern athmen; will mein Auge laben an Zelfen, 
Sem, raufhenden Bächen, ſchäumenden Waflerfällen; will 
mid bineinleben in die Sitte und Weife uralter Stammgenoffen. 
Auch Seeland, das meerumfpülte, mit feinen gefegneten Fluren, 
mit feinen heilen Wafferfpiegeln, Seeland, wo Künfte und 
Wiffenfhaften blühen, will ich befuhen; und aus beiden foll 
Die Erinnerung mir ein farbiges Bild in das Buch meines 
Lebens zeichnen. 
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Mit den Gefühlen eines Vogels, der dem Käfig entronnen, 
rollte ih im Poſtwagen dahin, auf der Ehauffee von Bremen 
nah Hamburg. Schon winften mir die Thürme ber alten 
Hanſeſtadt. Ein Gedanfe verfihlang diesmal alle übrigen Be⸗ 
trachtungen: e8 war der Gedanfe an ben ungeheuren Brand. 
Zwei fihöne Pyramiden, deren eine 400 Fuß hoch emporftieg, 
waren verſchwunden. Wahrlich, eine Stadt fann nie mehr ver⸗ 
flümmelt werden, ald wenn fie ihrer Thürme beraubt wird; 
das ift ihr Stolz, wie es bei einem Schiff die Maften find. 
Wohl hebt fi alsbald ein Palaft neben dem andern in neuem 
Glanze; aber »erfl Dann wird Hamburg wieder werden, was 
es war, wenn fi) fünf Thürme im Sonnengolde fpiegeln und 
den Frembling wie den Heimfehrenden grüßen! « 

Ich fuhr mit der Schnellpoſt nah Kiel. Kiel ift wenig» 
ſtens für eine kurze Defanntfchaft liebenswürdig: hübſche frifche 
Gefichter, nette Bauart, ein malerifcher Hafen, voll Leben, 
ringsum waldbekränzte Höhen, überall Wohlleben und große 
‚DBetriebfamfeit. Die Univerfität zählt etwa 3 bis 400 Stu⸗ 
denten, von denen der dänische Dichter Zend Baggefen einmal 
bemerkte, daß fie ſich mehr in Stiefeln als in Betrachtungen 
zu vertiefen fchienen. Wie weit dag gegenwärtig noch feine 
Anwendung findet, wollen wir bahingeftellt fein laſſen. 
WVon Kiel aus machte ich in Geſellſchaft mehrerer Freunde 
eine Spazierfahrt nah Däniſch Neupoff, wo ein Seebab 
angelegt if. Einer von und, der noch nie die offene See ge- 
fehen, wurde überrafcht, ald er hier aus dem Walde heraus 
auf ein Vorgebirge trat und nun auf einmal zu feinen Füßen 
bie Oſtſee erblickte. Ruhig und ſtill, kryſtallhell bis auf den 
Brund hinab, eben und glatt, wie ein gefchliffener Spiegel, lag 
die endlofe, am Horizont gegen den Himmel anfteigende Fläche 
vor und: das Bild einer reinen, in Gottesfrieden ruhenden 
Seele. Mic wandelte die Luft des Badens an, indeß ſchien 
das Waffer doch noch zu fall. Das Baden in der See hat 
Übrigens an fih nichts Gefährlihed. Wir im Binnenlanpe 
benken ung die See faft überall ſchon am Geftade tief; fie fängt 
aber an unzähligen Stellen ganz flach an und wird erft alls 
mählig tiefer, jo dag ein Nichtſchwimmer über 50 oder 100 
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zurüdgeblieben, bie bei hoher Fluth ganz überftrömt werben, 
weshalb die Bewohner ihre Häufer auf fünftlih aufgeworfenen 
Erdhügeln (Werften oder Warfen genannt) erbaut haben, So 
bat man hier im Kleinen, mad man bei den alten Städten des 
egyptifchen Tieflandes im Großen findet. In Schleswig und 
Holftein hat man Ffünftlihe Dämme oder Deihe zum Schug 
gegen die Meereswogen aufgeführt, und auf diefe Weife dem 
Meere die herrlichften Marfchgegenden abgewonnen, ganz wie 
man das in Holland und Friesland findet. Auffallend ift die 
Erſcheinung einer friefiihen Bevölferung an der Weftfüfte von 
Holftein und Schleswig. Eine Einwanderung dieſes Volks⸗ 
ſtammes ift gefchichtlich nicht nachzuweiſen. Dagegen meift eine 
Sage darauf hin, dag fih das fefte Tand unter dem Namen 
Ulland und Süderſtrand vor Zeiten bis Helgoland erftredt, 
und Helgoland (Heiligland), wo ter Haupttempel der frie- 
fiihen Sonnengöttin*) fand, war dann der Mittelpunft für 
alle Friefen, welde fih in Oft» und Weft-, Norb- und Süd⸗ 
friefen theilten. Der Name Nordfriesland gilt bis auf den 
heutigen Tag für die Bewohner der Weſtküſten von der Eider 
bis nördlich hinauf zur Widau in der Gegend von Tondern, 
und den gegenüberliegenden Inſeln, deren eine den Namen 
Nordfirand führt. Als GSüdfriefen könnten dann die heutigen 
. Ditmarfchen, zwifhen den Mündungen der Elbe und Eider, 
und die Bewohner des untergegangenen Süderſtrandes gelten. 
Die alten Sitten findet man hüben und drüben wieder. So 
die Einrihtung der Bauernhöfe. Jedes Gehöft fammt den 
Nebengebäuden ift mit einem freien Nafenplage umgeben. 
 Ringsumber Läuft ein tiefer breiter Graben, deſſen innerer Rand 
mit Bäumen bepflangt ift, fo daß die Giebel der Häufer aus dem 
Baumgrün hervorragen. Die Einfahrt ift ein Thor und oft 
mit einem Schlagbaum verfehen. Draußen Tiegen bie Lände⸗ 
reien bed Befigers nahebei. Das Innere zeigt einen ges 


*) Xhr Name war Phofeta, und fie wurbe bargeftellt ald in ber Rechten 
ein Bündel Ffeile, in der Linken eine Korngarbe haltend. Ihr wurbe als 
Gegenfpenberin bie größte Werehrung gezollt, und nach ‚Helgoland firömte von 
allen Eeiten das bittenbe und dankende Volk. 
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diegenen Hausrath mit koſtbaren Schränken von Eichen⸗ und 
Nußholz, nebſt Geſchirr von feinem Porzellan und Silber. 
Ueberall herrſcht die groͤßte Sauberkeit. Dies fand ich auch in 
der Umgegend von Kiel. Ich beſuchte ein Bauernhaus, welches 
meine beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Es lag inmitten 
eines Laubholzes und war ein Muſter der vollkommenſten Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit. Alles, was zu einer aus neun Perſonen 
beſtehenden Bauernhaushaltung gehört, glich dem Räderwerk 
einer Uhr und war ſo ſpiegelblank, wie alle Theile im Innern 
eines Uhrgehäuſes. In allen Putzzimmern Kopenhagens habe 
ich vergebens nach einer ſo ſtrahlenden Nettigkeit geſucht, als 
ich fie bier in der Küche fand: eines Vergroͤßerungsglaſes hätte 
es beburft ‚eirgend ein Stäubchen zu entdeden. Auch Tieß ſich 
in allen Stuben feine Stelle, den Dfendedel nicht ausgenommen, 
auffpüren, wohin man nicht dag feinfte Linnen hätte legen können. 
Alle Bauernhäufer in Holftein find zwar nicht wie dieſes, Taffen 
fih aber doch mehr oder weniger damit vergleichen, Freilich ift 
eine folche Einrichtung bedingt durch den Reichthum und die Frucht⸗ 
barfeit tes Bodens: daher ift in Holftein und Schleswig die 
Milchwirthſchaft zu Haufe. Jedes Landgut hat eine Meierei, 
oft mit taufend Milchfühen und darüber, Holftein namentlid 
iR ein rechtes Butter« und Käfeland; den Käfe bereitet man 
auf Schweizer Art. Alles Hat bier ein ftattliches Anfehen. 
Der Menſch ift groß und ſchön gebaut, mie fein Roß und 
der wohlgenährte Stier. Dazu flimmt der Anblid des Landes: 
Hügel und Thal, Seen und Wiefen, Buchen- und Eichenwäl⸗ 
der nebſt wogenden Weizenfeldern und ben oft ſchloßaͤhnlichen 
BWohnhäufern mit großen maffiven Wirthfchaftögebäuden. In 
den Marſchlaͤndern des Weftens geht das Hornvieh den ganzen 
Tag über auf den umfriebeten Klleefeldern, und eine einzige 
Kuh giebt täglich oft 30 bis 40 Maaß Mil. Das hofftel- 
nifhe Pferd giebt einen flarfen Kutſchenſchlag und ift wohl 
das größte des Nordens. Auf Seeland lernte ich ein zur Ver⸗ 
wunderung zwergartiges Pferd von der dänischen Inſel Borns 
holm, wo vielleicht das kleinſte Gefchlecht des Nordens heimifch 
if, fennen; aber fo klein ed war, fo Tief es doch mit vieler 
Schnelligkeit uud Ausdauer. Die Umfriebung ber Gelder mit 
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Aebendigen Hecken nan Dornbäfchen und Kafelnußftauben iſt 
eigenthümliche holſteiniſche Sitie. Die Zahl: der eingelnen 
Höfe ( Gaarde) iſt im Allgemeinen Fehr groß. Auf der Weſt⸗ 
tüfte befonders liegen die Wohnungen ‚zerfieut, :und -nur bie 
Rice iR mit ‚mehreren Geböften umgeben. Auf der Oftfühe 
wechſeln gefchloffene Dörfer mit zerſtrenten Höfen. Die zahl- 
‚zeichen Strand» und Fiſcherdoörfer beſtehen hier, wie an den Oſt⸗ 
zſeeküſten überhaupt, aus langen and zerriffenen Häuferzeilen. 
Auf der Oftfüfte teifft man auch vorzüglich reiche Baumpflan⸗ 
zungen. Der magere Theil des Landes ift bas Sunere, durch 
welches fih ein breiter Sandrüden, mit der höcften Erhebung 
indem 1200 Fuß hohen Himmelöherg Cim Weften von Aarhuus), 
bindurchzieht. Da dehnen fich, befonders im Norden, weite 
Moor⸗ und Haideflächen aus, wo meift nur grobwollige Schafs 
heerden, ‚gleich den Haideſchnucken der Küneburger Haide, weiden. 
Mit der Befrhaffenheit des Bodens hängt die Beſchaͤftigung 
zufammen. Die Fran webt Wollenftoffe oder Leinwand, Hridt 
Strümpfe und Höppelt Spisen, während ber Mann das Feld 
beftellt, auf dem Meere fchifft, Bifche und auch wohl Auftern 
fängt oder Seevögel fängt und ſchießt, die überall auf den 
Küften und an den zahlreihen Binnenfeen umberfchwärmen, 
Im Frühiahr fammelt er an den Küſten Bernſtein, den bie 
Stürme an's Land geworfen, deren Hafe-Wuth, wenn fie von 
MWeften übers Meer Tommen, frei auch oft die Wälder 
fchredlich verwüfte. Sm heitern Herb fpielt er den Imker 
und nimmt den füßen Honig auß den Körben, ben die Bienen 
befonders aus den weißblühenden Buchweizenfeldern zufammenge- 
tragen; denn Buchgrütze ift eine Hauptnahrung des Landmanns. 
Im Winter, wo ſtatt Schnee und Eis oft nur feuchte Nebel kommen, 
verfertigt er unter Anderm Holsfhuhe. Der Gebrauch mächtig 
großer Holzſchuhe zieht fih von Schlesewigs Grenze durch 
ganz Dänemarf bis Kopenhagen hinauf. Sie haben unter dem 
Ballen einen Sattel, und wo die Prunkſucht fih mit ihnen 
verjuchte, hatte man doc nur eine meffingene Spange an ben 
Außenfeiten des Oberbiattes hinzuzufügen. Die Dienfiboten in 
den Städten entiagen biefer mohlfeilen Bußbefleivung ungern, 
Da fa ſcch in mbesen Schuhen zu jehr vom Steinpflaſter ges 
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deädt: fühlen: . Ein. Paar: ſo beſchahete: Füge Mappen: und. 
ruſſeln über: den Steinen hin, als ob ſechs lahme Pferbe von 
übeszögen.. Der Gang wird übrigens nicht häßlicher! davon, 
da die geringe: Aaſſe ſich ſehr grade Halt, woran bie: Sitte) 
Heime. Laſten aufı dem Kopfe zu: tengen, wohl vielen Antheil hate 

Der Sitz dir: Regierung Über die Herzogthümer Schleswig 
uud Holkkin, mit einem’ Prinzen als Statthalter an der Spipe, 
in Sähleswig. (der: Wiek: odev- das Stabdtweichbild der 
Schleie). Diefe Stadt if: in Form eines halben Mondes: ges 
baut und: zieht ſich in’ dieſer krummen Linie an der Schleie; 
einem Arme der Dfifee herum. Die Stadt hat faft gar feine 
Seitenſtraßen und überdies find bie- Häufer fa überall mi 
@ärten umgeben, weshalb fie. von ungemeimer Länge ift, fo daß 
man bei gutem Schritt eine volle Stunde und darüber braucht, 
um von einem Ende bis zum andern zu fommen. Daher ber 
Ausruf jenes Franzoſen: »MWahrhaftig! Schleswig ift größer 
ald Paris!« Der alte Dom mit der Fürftengruft iſt reih an 
Sehenswũrdigkeiten. In der. Nähe befindet fih das Schloß 
Gottorp fowie der alte Graben und Wall Danewerf, auch 
Rieſendamm genannt, der ald Schutzwehr gegen Deutichland in 
einer Länge von 2 Meilen und in eitier Höhe von 20 bis 30 
Fuß errichtet wurde. — Da der Mannesftamm bes Olden⸗— 
burgifchen Haufes auf dem bänifchen Thron - feinem Erlöfchen 
nahe if, fo fieht eine Trennung Holfteind von Dänemark bevor. 
Dadurch würde das Königreich ein ſchoͤnes fruchtbares Land 
von 154D M. und 456,000 E. einbüßen. In jüngfter Zeit iſt 
nun die Frage ſcharf beleuchtet und hitzig verfochten worden, 
ob im Falle dieſer Trennung Holſteins ſich auch das damit ſeit 
Jahrhunderten verbundene, ganz deutſch gefärbte Schleswig 
(mit 164 M. und 350,000 &) ebenfalls vom Königreich 
trenmen müfle. Das hieße aber; vom Arm der dänifhen Macht 
ſtatt des Fleinen Fingers. auch noch den Golbfinger ablöſen. 
Daher fiehen fi die Partheien äußerſt fehroff gegenüber, und- 
man fieht der Zufunft mit ängflliher Spannung entgegen. 

Die Lebensweife in den höheren Kreifen der Gefellichaft 
gefaltet ſich ähnlich, wie bei den ſtammverwandten Engländern. 
Um 8 Uhr erhebt man fih aus den Federn und geht nach einer 
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halben Stunde in das Gefellfhaftszimmer, wo noch Alles im 
leichten Morgenanzuge if. Man trinkt Kaffee und Thee bis 
gegen 10 Uhr. Dann zieht man fi ftattlih an, geht allen» 
falls ein wenig fpazieren, frühftüdt um 12 Uhr, wo es kalte 
Kühe und an den Küften unter Anderem auch fogenannte 
Krabben oder Feine Seekrebſe giebt; gegen 3 Uhr ift man zu 
Mittag. Dann folgt wieder Kaffee und Thee bis 7 Uhr. Um 
9 oder halb 10 Uhr wird Abendhrot gegefien und gegen Mitter« 
nacht begiebt man fi zur Ruhe. Läſtig für den Fremden ift 
die Sitte der Abendgefellfehaften. Gewöhnlich erfi um 1 Uhr 
und fehr oft um 2 Uhr des Nachts kehrt man heim. Daß die 
Geſundheit dabei leidet, verfteht fih von ſelbſt, da man nicht 
nur mehr ißt, fondern auch mehr und flärfere Speifen mitten 
in der Nacht zu fih nimmt. 


Das große und vortrefflide Dampfboot Chriftian VIII. 
brachte mich in 16 Stunden von Kiel nad Kopenhagen; in der 
That eine fihnelle Fahrt, denn die Entfernung beträgt AO 
Meilen, und dies Dampfſchiff muß feiner Größe wegen bie 
offene See halten. Hin und wieder tanzten Schiffe auf ihren 
von frifhem Winde bewegten Wogen, die bei den einzelnen 
durch Teichtes Gewölk brechenden Sonnenbliden in den fchönften 
grünen Farben fpielten. Nie fah’ ich Die See fo hellgrün, wie 
diesmal. Ein anderes Fleineres Dampfboot nimmt feinen Weg 
zmwifchen den Inſeln. Es geht zwifchen Langeland und Laaland 
hindurch, dann öſtlich, fo daß zur Linken Seeland Liegen bleibt, 
zur Rechten Laaland, Falfter und die hohe Inſel Möen, deren 
öſtliches aus Kreidefelfen beſtehendes Vorgebirge Möensklint 
ſich weit in die See hinaus erſtrecht. Oft verengt ſich das 
Fahrwaſſer wie zu einem breiten Kanale, deſſen Ufer alle ihre 
abwechjelnden Reize in der Nähe entfalten. Seelands Strand 
zeichnet ſich durch feine Schönheit befonders aus. Grüne, vom 
Meer befpülte Weiden werden von reichen Buchen eingefaßt, 
in denen hin und wieder eine Lüde dem Auge die dahinter 
liegende Landichaft, Kirchen, Dörfer und Feine Seen verräth, 
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mit ihrer Berzierung. von grafendem Vieh, ihren Fifcherhütten, 
Döten und ausgeipannten Negen. Die Waflerfläche felbft ift 
überall belebt von fegelnden Böten, kleinen Yachten und Kuktern, 
mit deren Mannfchaft ein freundlicher Gruß gewechſelt wird, 
Hat man feine Luſt an der See mehr, jo ſteigt man in Vordin⸗ 
borg aus, von wo regelmäßig bequeme Eilmagen ſowohl, als 
wohlfeile fogenannte Dagvogne (Tagmwagen) nach Kopenhagen 
abgehen, wodurch man den DBortheil hat, das innere ber 
Inſel fennen zu lernen, 

Meine Reifegefellfchaft war Hein, Einer der Paflagiere 
308 jedoch fofort meine Aufmerffanfeit an. Es war ein großer 
flattliher Mann mit offenem, fröhlichem, klugem Geſichte; eine 
rothe, reich mit Gold geftidte Scheitelfappe bededte feinen blond 
haarigen Kopf; der Anzug verrieth einen glüdlichen Geſchmack. 
Ein ganz Feines Weibhen am Arm fpazierte er im lebhafteſten 
Geipräh mit Tebendigen Geberden auf und nieder. Ed war 
Niemand als der weltberühmte Geigen=Birtuofe Ole Bull, 
Die Belanntfhaft war ſchnell gemadt und ich verbanfe der 
Unterhaltung mit diefem merfwürdigen Manne manche intereffante 
Auffhlüffe über fein vergangenes Leben. Die Bull hat nie 
einen Meifter zum Lehrer gehabt, Er warb geboren und wuchs 
auf in ber norwegifchen Stadt Bergen, ohne je einen der ges 
feierten Geiger Europa’s zu hören. Sn feinem fechgzehnten 
Jahre ſchon vermodte er die ſchwierigſten Mufifftüde zu übers 
wältigen. Im achtzehnten Jahre ging er, um ſich auszubilden, 
nad Chriftiania. Der kranke Mufifdirector am dortigen Theater 
übertrug ihm einftweilen die Direction. Die Sehnfudht, einen 
Meifter auf feinem Inftrumente zu hören, und fein eigenes 
Spiel zu vervollfommnen, trieb ihn nach Deutichland. Er 
hörte Spohr, Karl Müller, Maurer: fie befriedigten ihn nicht, 
und er fehrte, mißmuthig über die Kluft zwifchen dem eigenen 
Urbilde und dem Spiele jener bochgefeierten Männer, nad 
Chriſtiania zurück. Er hatte indes feine Ruhe und mußte 
wieder hinaus. Er ging nah Paris, Ohne Vermögen und 
Befannte war er in der Dede der Weltfladt bald dem drückend⸗ 
fien Mangel preisgegeben; es war eine fhwere Zeit für ihn. 
Wen kümmerte der Fremdling ohne Namen! Da trat 
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Pigetiint'auf. Die Bull Härte das wuünderbare Spiel Di 
Mannes, der mit nie gehörten Griffen und Eonfänfen die ganze 
Kunftwelt in Staunen ſetzie. Der: Jüngling fehrieb das eben 
Gehorte nieder; nach wenig Tagen ſpielte er's ihm nach, und 
— die Bahn war gebrochen, ſein Glück war gemacht; ein übers 
volles Concert gab ihm die, Mittel nach Stalien zu gehen, wo 
er fih nah manchen Kämpfen ben Ruhm erwarb, der ihni 
fpäter immer fleigend voranging. Mit Schägen ohne Zweifel 
reich beladen, fehrte er jegt in die geliebte Heimath zurüd, um 

fih in Norwegen auf einem Gute nieberzulaffen. 


Morgens 8 Uhr befanden wir uns im Angefiht von 
Kopenhagen. Der Anblid der Stadt hat von der Seeſeite 
weder etwas Großartiges noch Ueberraſchendes. Sie ift zum 
Theil auf der gegenüberliegenden Inſel Amaf oder Amager 
erbaut. Diefes Amaf bietet Alles dar, was man in der Nähe 
einer großen Hauptſtadt von dem Landmann in Rüdfiht auf 
gute Sitte, Ordnung und Wohlſtand erwarten darf. Wohnungen, 
Hornvieh, Pferde, Fluren und Wiefen, Sauberkeit im Innern . 
der Dörfer, Bauart der größeren Landfige: Alles erinnert fo 
fehr an holländiſche Lebensmeife, daß ich nicht überrafcht war, 
Geftalten in brauner holändifher Tracht zu begegnen. Ger 
mäthlih und rothwangig fahren fie auf bequemen Stuhlwagen 
einher. Ihre Hauptbefchäftigung ift Gärtnerei, weshalb man 
zu fagen pflegt: Amak iſt der Küchengarten von Kopenhagen. 
Waldungen erreicht das Auge nirgends, aber kein Fleckchen iſt 
undbenugt geblieben. In der Nähe der Hauptftadt folgt ein 
geihmüdter Landfig dem andern. 

Kopenhagen ift im 11. Jahrhundert erbaut, wo einige 
Kaufleute ſich hier zuerſt feſtſetzten; daher auch wohl der Name 
Kiöbenhavn (Kaufmannshafen). Ihnen zum Schutz wurde eine 
feſte Burg gegen die Seeräuber nöthig, welche der Erzbiſchof Ab⸗ 
ſalom von Roeskilde errichtete, dem Waldemar J. den Ort und die 
anliegenden Doͤrfer geſchenkt hatte. Die Burg ſtand auf der Inſel, 
wo jetzt das Chriſtiansburger Schloß liegt. Bald blühte aber 
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Kopenhagen auf. Schon im Jahre 1254 erhielt es Stadtrechte 
und die Könige nahmen nun den Biſchöfen wieder, was fie ihnen 
gegeben. Unter König Chrifioffer von Baiern ward Kopen⸗ 
Jagen 1443 Reſidenz und if es geblieben. Im Jahre 1479 
erhielt die Stadt ihre Uniserfität, melde gegenwärtig etwa 
680 Studenten zählt. Kein Fürſt hat jedoch fo viel für fie 
gethan, wie der guie König Chriftian IV. Der machte fie ſtark, 
befeftigte fie forgiam, hob ihren Handel, baute und befierte und 
hinterlieg feinen Nachfolgern einen mächtigen Kriegd- und 
Fürſtenſitz, welcher Stürme überdauern fonnte, woran es freifich 
auch nicht gefehlt Hat. Sie bildet beinahe einen Kreis vom 
mehr ald einer Meile Umfang und ift mit Feſtungswerken ums 
geben, 

Die Einfahrt in den Hafen wird durch zwei unmittelbar aus 
dem Meer auffteigende Batterien und die Citadelle Friedrichs⸗ 
hafen geſchützt. Auf diefe Einfahrt blict der Däne mit Stolz, 
und wahrlih mit Recht, denn bier hat er einen Heldenfampf 
beftanden, der ihm eine unverwelfliche Rorbeerfrone um's Haupt 
wand. Daß die Dänen ihre frühere Secherrlichfeit nicht vers 
geſſen Fönnen, die einft dad weiße Kreuz im rothen Felde ihrer 
Flagge umftrahlte, zeigte fich fofort-fhon hier: im Hafen Tagen 
innerhalb einer Barre ſechs mächtige Linienfchiffe, leider aber 
jegt nur ein Schatten des früheren Glanzes; da liegen fie abs 
getafelt, verdammt in Unthätigfeit zu verfaulen, dem Staate 
eine koſtbare, unnütze Laſt. Und dennoch ift es ein tief liegen« 
der Naturzug dieſes Bolfes, wenn immer wieder neue Krieges 
fhiffe erbaut werden. Die Dänen waren von jeher die Fühnften 
und gefchicteften Seeleute der Welt, und ihnen fhwillt noch 
jept das Herz bei dem Gedanken an eine Seefhladht. Durch 
Kühnpeit und Gewandtheit zeichnen ſich befonders die Fährleute 
von Helfingdr aus, welche die Verbindung mit dem jenſeits 
des Sundes liegenden Helfingborg unterhalten. Kein Sturm, 
feine Woge fohredt fie; in Heimen offenen Böten trogen fie 
dem empörten Elemente, und man muß ftaunen über die Ruhe, 
Sicherheit und Gewandtheit, mit der fie das kleine Schifflein 
durch die mächtigen Wogen leiten. Freilich Taffen fie fih gut 
bezahlen. Auf der Hafenbrüde befand ſich font, und befindet 

Sarniſch, Beifen, 2 
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fih wohl noch, eine hohe Stange, an deren Spike, je nad der 
Stärke des Windes, eine oder zwei oder drei Kugeln befeftigt 
wurden (ves weht zwei« oder »es weht drei Kugeln heute,« 
fagte man); darnach richtete fich Die Höhe des Fährgeldes, und 
drei Kugeln waren den Schiffern ein angenehmer‘ Anblid, 
Wenn gar eine weiße Fahne den fliegenden Sturm anbdentete, 
ftand ihnen jede Forderung frei. Daß fie den Sturm für zu 
heftig gehalten hätten, um auszufahren, ift noch‘ faum vors 
gefommen. Man erzählt von einem gewiffen Jens Lind 
ald von einem in der ganzen Scifferiwelt weit und breit bes 
fannten Wagehals. In den Kriegsjahren hatte ein Kaper⸗ 
brief. ihm zu bedeutendem Vermögen verholfen; er baute ein 
ſchönes Haus, gab Gaftmähler, warf das Geld mit vollen 
Händen aus, — und warb wieder arm, wie er gewefen. Dies 
fer Mann hatte ein ganz Feines Boot, worin zur Noth zwei 
Menfhen Plag hatten. Mit diefem Bötlein ift er ein paar 
Mal ganz allein nach Petersburg und zurüd gefahren. Einſt 
wehte ein furdhtbarer Sturm, eine Heine Yacht lag vor Anfer 
unweit des Strandes, fie war in der größten Gefahr, und ein 
Nothſchuß nady dem andern forderte zur Hülfe auf, Die Fährs 
leute verfuhten ein Boot vom Strande zu ftoßen, aber vers 
geblich, e8 ward immer wieder auf den Strand gefchleudert, 
Da faſſen ihrer zehn, Lind an der Epige, dag Boot, heben es 
auf ihre Schultern, tragen e8 mit Rieſenkräften und ſtaunens—⸗ 
werther Unerfchrodenheit in die wogende Brandung. Sie gehen 
weiter und weiter; die Wellen fchlagen hoch über ihre Köpfe 
bin, bie dann wieder zum Borfchein fommen, bie neue fie in 
ihren Schooß begraben. So fhreiten fie mit ihrer Laſt bie an 
ben Hals hinein, dann mit. einem Sage ſchwingen fie fi 
gleichzeitig hinauf und hinein: fo gelangen fie mit Fräftigen 
Ruderſchlägen an bie Yacht, deren dankbare Mannſchaft fie retten. 


Kopenhagen war ungewöhnlich belebt,. unverfennbar ftand 
bier etwas Außerordentliched bevor. ine zahlreiche Bolfsmenge 
firömte auf und. ab über den herrlichen Pag vor dem Chris 
fiansburger Schloffe; Handwerker aller Art waren in emfigfter 
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. Thätigfeit; die Steine wurden ausgehoben, Breiter gelegt, 
Blumengewinde herbeigefahren, zwei riefige vergoldete Löwen 
zogen über den Pag; Maler, Zimmerleute, Decorateurs wett⸗ 
eiferten mit einander. Es galt die junge Fürftin, die neuver⸗ 
mählte Kronpringelfin Dänemarfd würdig zu empfangen. Der 
Tag der Feierlichfeit erfhien in goldener Pracht des heiterften 
Sonnenglanzed. Eine unermeplihe Menfchenmenge durchwogte 
die Straßen; unter dem Wirbeln der Trommeln, unter dem 
Echmettern der Trompeten z0g eine Abtheilung des Fußvolfes 
und der NReiterei nah der andern dem Scloffe zu. Das 
Schloß Chriftiansburg nimmt mit feinen Umgebungen faft 
ein Achtel der Stadt ein und liegt auf einer. Inſel, weldhe auf 
der einen Eeite dur den ſchmalen Sund, auf den drei andern 
Eeiten .aber durch einen breiten, fchönen, die Stadt theilweis 
durchfchneidenden Kanal gebildet wird, Bor dem Schloſſe zieht 
ſich ein großer Plag Hin, auf deffen Oftfeite die Börſe liegt, 
ein altertpümlicdyes, merfwürdiges Gebäude: der 176 Fuß hohe 
Thurm wird von vier Lindwürmern gebildet, die, auf dem 
Baude liegend, ihre Köpfe nah allen vier Weltgegenden aus⸗ 
fireden, während die Schwänze ſich um einander aufwärts zu 
einer Epige winden. Ueber den mit Schiffen angefüllten Kanal 
führen dem Schloſſe gegenüber zwei Zugbrüden, weldhe den 
Schloßplatz mit der Stadt verbinden. Leuterer zieht fih in 
einer Reihe fhöner hoher Gebäude, unter denen die Holmens⸗ 
firche, zunächſt jenfeits des Kanals hin. An diefem Kanal war 
eine Bühne errichtet, zu der eine breite Treppe aus dem 
Waſſer hinaufführtes zwei rieſige Löwen fhügten die Treppe, 
hinter ihnen erhoben fi zwei. Obelisken mit den Wappen 
Dänemarfs und Meflenburgs; darüber ein hohes Dad von 
weißer, roth eingefaßter Leinwand, getragen von gefhmadvoll 
verzierten Pfeilern; freiftehbende Säulen, auf deren Spige eine 
vergoldete Flamme, umgaben das Ganze. Bon diefer Bühne, 
die zum erften Empfange des Fürftenpaares beftimmt war, 
führte ein Gang quer über den Plag in das große. Thor des 
Schloſſes. Diefer Gang hatte ebenfalls eine weiße, mit rother 
Leinwand eingefaßte Bededung, der Fußboden war ganz mit 
rothem Tuche belegt und die offenen Seiten wurben durch ein 
2* ‘ 
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geſchmackvoll vergoldetes Geländer gefhügt. Auf dem Plage - 
felbft erhoben fich zwei mächtige Tribünen für die Zuſchauer, 
alle Seitenwände des Kanals waren mit Gewinden von Laubs 
werk und Blumen geziert. Jetzt war ber feterlihe Augendlick 
gekommen. Ein Kanonenfhuß ertönt, Alles eilt an die Fenſter. 
Welch ein Anblid! So weit das Auge reicht, auf den Tribünen, 
den Bäumen, den abgededten Dädern, den Thürmen der Börfe 
und der Kirche Kopf an Kopf im bunteften Farbengemiſch, alle 
Schiffe im Kanale mit wehenden Wimpeln, das Militär im 
rothen Schimmer der Uniformen, die pracdhtvolle Gavallerie Im 
hellen Waffenblig der Alles überftrahfenden Juniusfonne, dazu 
der blaue Himmel, ohne daß ein Lüftchen ſich regt, aber auch 
fein Menſchenlaut; denn Altes ſchweigt in gefpannter Erwars 
tung. Endlich ertönt ein fernes, immer näher rollendes Hurrah; 
eine dünne Rauhwolfe fündigt das Iangfam auf dem Kanale 
herannahende Dampfboot an, das bie Prinzeffin und ihren 
fürftlihen Gemahl vom Linienfciffe abgeholt. Jetzt bewegen 
fh die Maffen ringsum, ein taufendftimmiges Hurrah er» 
fgüttert die Luftz das Fürftenpaar fleigt an's Land, und ber 
große Zug fegt fih in Bewegung und verſchwindet im Schloffe. 
Bald trat das hohe Paar auf den Altar, und ein ungeheurer 
Jubel brach los. Ich verfegte mih an die Stelle der jungen 
Fürſtin. Eine Königsfrone wiegt nicht Teiht. Wer fennt bie 
Zufunft, die ihr bevorfieht, wer weiß, was fie Alles noch wird 
erdulden und überwinden müffen! Der jegige König, Chris 
ſtian VIII., ein fattliher Mann von klugem und freundlichem 
Anfehen, begreift vollfommen die Schwierige Aufgabe, welde er 
zu löſen bat. Sein Großvater, der gemüthsfranfe Chriftian VIL, 
führte feinen Kronprinzen einft unerwartet in ben großen 
Krönungsfaal, der auf feine Veranlaffung im hundertfacheh 
Kerzenfchimmer ſtrahlte. Eine Stunde fpäter mußte ihm der 
Sohn abermals dahin folgen: jegt brannten nur bier und dort 
einzelne Lichter in dem weiten Raume. Wiffe, mein Sohn, 
fagte Chriſtian darauf, wie Du es vorhin fandeft, fo habe ich 
Dir das Reich überlaffen; wie Du es jeut fiehft, fo wirft Du es 
einmal verlaſſen. — NRäthfeihafte Ahnung! Eine zerrüttete 
Menfchenfeele iſt ein furchtbar daͤnmerndes Geheimnig! Der 
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erwähnte Kroönungsſaal iſt eine mächtige Halle, umgeben von 
den herrlichften Säulen. Erhaben gearbeitele Bildwerke in 
Marmor laufen in ununterbrochener Reihe um den Saal, beffen 
blendende Weiße nur von einfachen, gefhmadvollen Verzierungen 
durchbrocheu wird. Das Ganze maht mit feinen reinen, 
fhönen Berhältniffen einen großartigen Eindrud. 

Am Abend brachten die Studenten einen Fadelzug. Eine 
ungeheure Menfchenmenge hatte fi) auf dem Schloßplag unter 
dem dunfeln Sternenhimmel der ftillen Sommernadt verfammelt. 
Bald ſah man in der Ferne aus der an den Höibro⸗Platz 
ſtoßenden Kiöbmager Straße ein flammendes Licht hervorſtrömen. 
Eine Reihe von zweihundert Fadeln zog über den Kanal und 
beleuchtete mit magifhem Schein Schiffe, Flaggen, Häufer und 
Taufende von Menfhen, die in einem Knäul ſich fortwälzten, 
est erfhien der ganze Platz mit feinen Gebäuden in hellen, 
fharfen Umriffen, während der Raub in feltfamen Geftalten 
über die Dächer empormwirbelte. Bor dem Schloffe bildete der 
Zug eine berzförmige Figur, aus deren Mitte Chorgefang mit 
Mufitvegleitung ertönte. Mehrere Hurrah's und der hohe Brand 
aller auf einen Haufen geworfenen Fackeln waren bag Ende. 

Bei diefer Gelegenheit, wie beim Einzuge, konnte ich das 
mufterbafte Betragen des Volkes nicht genug bewundern. Viele 
Zaufend Menfchen waren in Bewegung, und bennod feine 
Unordnung, fein Lärmen, fein Unglüd, von Polizei war nichts 
zu merfen. | 


— — — 0 — — 


Kopenhagen iſt der Geburtsort von Thorwaldſen und 
der Sammelplag alles deſſen, was diefer hochberühmte Meiſter 
gefhaffen. Wo ich hin fam, in den Straßen und in den Läden, 
bei Armen und bei Reichen, bei Bornehmen und @eringen, 
Banden Bildſäulen und Büften nad ihm in Gyps geformt. Das 
Gebäude, das unter dem Ramen »Thorwaldſens Mufeum« zu 
einer Sammlung feiner Werke beftimmt if, war noch nicht 
vollendet; daher ſind diefelben noch zerfirent. Im Chriſtians⸗ 
Burger Schloffe fanden Thormwaldfen’s Säle offen. Ich trat 
hinein. Welch eine neue Welt ift mir da aufgegaugen! Mein 
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Auge traf auf ein Werk in erhabener Arbeit (Basrelief) — fo 
Etwas hatte ih noch nie gefehen! Ed war der Genius bes 
Todes; ein Jüngling figend auf einem Felfen, die Augen ges 
fchioffen, in der herabhängenden Rechten eine umgefehrte Fadel, 
in der Linfen, die fanft auf dem Knie ruht, einen Todtenkranz. 
Welch ein himmlifcher Ausdruck in diefem Antlig, in dieſen 
wehmüthig und Doch felig Tächelnden Lippen! Nein, der Tod 
iſt feine Vernichtung! In diefer irbifhen Hülle leuchtet fhon 
bie VBerflärung der fünftigen’ Auferfiehung. Es fann mir nicht 
einfallen, die ‘herrlichen Werfe zu befchreiben, die hier vereinigt 
find, ihre Zahl ift unglaublich und ftaunenswerth ihre Mannig« 
faltigfeit. Thorwaldfen hat als Acht chriftliher Künftler den 
Duell erfannt, woraus alle Wahrheit und Schönheit fließt. 
Die Srauenfirche ift allein fhon ein Tempel feines Ruhmes. 
Gleich vorn auf der äußeren Giebelfeite des Eingangs em⸗ 
pfängt .und Johannes der Täufer, der, in der Mitte auf einer 
Selfenerhöhung ftehend, die Botfchaft des Heils verfündet. In 
der Linken hält er den Stab des Gotteslammes, mit der Rechten 
zeigt er gen Himmel. Welches Leben in diefem Dearmor! 
Welch ein Ausdrud der Begeifterung in diefen verebelten Zügen! 
Die Macht des Wortes offenbart fih in den Geftalten, die den 
Prediger in der Wüfte umgeben und das Dreied des ©iebel- 
feldes zu beiden Seiten in der mannigfaltigften Stellung, von 
jedem Alter und Geſchlecht füllen. Im Innern der Kirche wens 
den wir und zu Dem, den Johannes verfündigt. Das Schiff 
der Kirche bildet ein längliches Viereck, welches in einen halbs 
freisförmigen Chor endigt. In der Mitte diefed Halbkreiſes 
fteht in einer hochgewölbten Niſche der Heiland. An den ſechs 
Pfeilern zu beiden Seiten ſtehen auf hohem Fußgeftell die Bilds 
fäulen der zwölf Apoftel, jeder in feiner Eigenthümlichfeit: 
Petrus mit den Schlüffeln; Paulus mit dem Schwerte, Matthäus, 
das Evangelium niederfchreibend und feinen Engel zur Seite, 
zu feinen Füßen ein Beutel, der den früheren Zöllner andeutetz 
Jakobus der Aeltere (Sohn des Zebedäus), auf der Wanders 
haft begriffen, den Pilgerftab in der Hand; . Thomas, in grüs 
befnder Stellung, das Kinn auf die Rechte geftügt, ein Winkel, 
maß in der Rechten deutet an, daß er meflen muß ehe er 
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glaubt; Philippus mit einem leichten Kreuze in der Hands 
Jafobus der Jüngere (Sohn des Alphaus), geftügt auf feinen 
Stab und in fromme Betrachtung verfunfen; an dem. fchönen 
Kopf mit den gefceitelten Locken ſieht man die Aehnlichkeit, die 
er, der Sage nah, als Schwefterfohn der Mutter Jefu, mit 
demfelben hatte; Simon Zeloted (der Eiferer), auf eine 
Säge geftügt, ald Hindeutung auf das Märtyrerthum, dag er 
erduldete; Bartholomäus hält in der Rechten dag Meffer, unter 
dem er einft das Wort der Wahrheit befräftigte; Andreas ftügt 
fh auf das Kreuz, an dem er farb; Johannes blickt voll 
göttlichen Feuers nach oben, in der Hand die Keder, womit er 
die Dffenbarung niederfchreibt, zu feinen Füßen den Adler; 
Thaddäus fultet die Hände zum Gebet, zwifchen den Armen 
die Streitart, Durch die er den Märtyrertod erlitt. Der Heiland 
ſelbſt erfcheint Kier als der Auferftandene. Auf der entblößten 
Bruſt fieht man die Wunde vom Spieß, an Händen und Füßen 
die Kreuzesmaale. Bon feinem Haupte wallen reiche Loden 
über die Schultern; ein über die linfe Schulter geworfenes 
weites Gewand fällt in reichen Kalten herab, aus ten Zügen 
feines Antliges fpriht die Liebe, die göttliche Liebe, die der 
Welt Sünde auf fih nahm. Mit auögebreiteten fegnenden 
Hänten, gleich als wollte er Alle umfaffen und in feinen Gruß 
aufnehmen, tritt er unter die Jünger und grüßt fie: Friede fei 
mit Euh! — Diefer Gruß Flingt wieder in der Seele des 
Beihauers, und der Eindrud des Ganzen iſt von mächtiger 
Wirkung. Außerordentlich ſchön ift auch der in der Mitte des 
Chores knieende Engel, der in feinen Händen eine große Ruſchel, 
das Taufbecken, hält. — 

Eine der jüngſten Arbeiten Thorwaldſens iſt: Weihnachts⸗ 
freuden im Himmel, voll der lieblichſten Engelsgeſtalten, ein 
Beweis, daß der fünfundſiebzigiährige Greis nichts, auch im 
hohen Alter nichts von ſeiner reinen Phantaſie und dem dich⸗ 
teriſchen Geſtaltungsvermoͤgen verloren. — 

Werfen wir jetzt einen Blick auf das Leben de großen 
Meifters. Thormaldfen ward im Jahre 1770 am 19. November 
in Kopenhagen geboren. Sein Bater, Gottſchalk Thorwaldſen, 
trieb die Bildfchneiderei und war der Sohn eines Probfled zu 
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Myklebye bei Skageſiord auf ber Inſel Island. Man’ hat eine 
Stammtafel unſers Künſtlers, wornach fein Geſchlecht hinauf⸗ 
reicht bis zu dem norwegiſchen Könige Harald Hildetrad und 
dem in den Sagen vielfach beſungenen Häuptling in den Thälern 
Oluf Paa, deſſen zu feſtlichen Mahlen beſtimmter, mit Bild⸗ 
hauerwerken geſchmückter Saal weit und breit berühmt war. 
Bereits in ſeinem eilften Jahr ſcheint Thorwaldſen Anlagen 
zum Zeichnen verrathen zu haben; denn im Jahre 1781 erhielt 
er die Erlaubniß, die unterfie Schule der Kunſtakademie zu bes 
fuhen. Bald rüdte er höher und höher, und ſchon nad fünf 
Jahren gewann er die Heine filberne Preismedaille ber Akademie, 
Um diefe Zeit wurde er von dem Prob Hoyer, Hauptprebis 
ger an der Holmens-Kirche, zur Konfirmation vorbereitet, Er 
faß mitten unter den übrigen armen Knaben, und zeichnete 
ſich, nad feinem eigenen Geftändniffe, eben nicht durch feine 
Kenntniffe aus. Eines Tages ward der Prob, ald cr den 
Namen Thorwaldfen hörte, aufmerffam und fragte: »Iſt es 
etwa Dein Bruder, der vor Kurzem die Medaille gewonnen 
hat?« Der Knabe erwiedertes »Ich bin es ſelbſt.« Dadurch 
wurde der Probft fo überrafeht, daß er ihn oben hinfeste und 
naher immer »Monfieur Thormwaldfen « anredete. Dies 
Ereigniß machte einen fo tiefen Eindrud auf ihn, daß er noch 
im fpäten Alter gern darauf zurückkam. Nach Berlauf einiger 
Jahre gewann Thormwaldfen auch die große filberne Medaille, 
Nichtsdeſtoweniger hatte fein Vater immer noch den Plan, ihn 
zu feinem Handwerke zu erziehen; doc gelang es mehreren 
Sreunden, dies zu bintertreiben. Indeß mußte er noch immer 
in der Werfftatt des Vaters arbeiten, wo er Verzierungen im 
Holz und Figuren in Stein verfertigte. Bei Zufammenfünften 
mit feinen Freunden legte er eine große Leichtigkeit der Aufs 
faffung und Darftellung an det Tag. Während die Vebrigen 
fih noch über die Auflöſung einer Aufgabe befprachen, hatte 
er fie nicht felten ſchon vollendet, indem er ganz fill bei Tifche 
faß und an einem Thonklumpen, oder an einem Stüde Weiß 
brot formte. Bisweilen ergriff er den Bleifift, um die Bilder, 
welche ihm durch den Kopf gingen, in flüchtigen Umriffen zu 
zeichnen. In feinem 23. Jahr erwarb er Die große goldene 
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Sreismedarlle und damit die Anwartſchaft auf ein dreijähriges 
Reifeftipendium, welches indeß erft nach mehreren Jahren flüſſig 
wurde. Diefe Zeit benugte der Jüngling, um die Lüden feiner 
mangelhaften Bildung auszufüllen, zu weldem Ende er au 
von dem DBorflehern der Kunflafademie unterftügt wurde. 
Denuoh ging es ihm fehr ärmlich; der Bater hatte nichts, als 
was er durch fein Handwerf verdiente, und er felbft dachte 
nur an feine Kunft, nicht aber daran, fie zu einer Geldquelle 
zu maden. Bei feinen Arbeiten ſprach er ſchon ald Knabe 
nur fehr wenig; fo daß er felten Ya oder Nein fagte, wenn 
er durch NRiden oder Schütteln des Kopfes antworten fonnte, 
Ruhe, Ernft und Beharrlichfeit waren Züge feiner Seele; alle 
feine Werke führte er vom Scheitel bis zur Fußfohle mit demr 
felben Fleiße aus. Uebrigens war er ein Tiebenswürbdiger, 
junger Mann, von ftillem, träumerifhem Gemüth, deſſen verflärtes, 
beliblaues Auge wie ein Zauberfpiegel andeutete, was er einmal 
in der Kunft leiften werde. Endlich follte er das Land bes 
treten, wo er fi die Krone der Unfterblichfeit errang. Im 
Mai 1796 fchiffte er fih auf der Fregatte Thetis ein, die nad 
dem mittelländiichen Meere beftimmt war, aber dabei noch ans 
dere Pläne zu verfolgen hatte. Daher mußte der arme Thor⸗ 
waldfen während eines ganzen Jahres Kreuz- und Duerzäge 
nah Norwegen, Malaga, Algier, Malta, Tripolis und wieder 
nah Malta mitmachen, ehe er von da auf einem: Boote über 
Palermo nach Neapel fahren fonnte. Hier verlebte er traurige 
Tage, fämpfend mit förperlichen Leiden und tiefem Heimweh. 
Da er nit einmal die Sprade des Landes fannte, fo fühlte 
er ſich gänzlich verlaffen. Nur Eine gute Seele fühlte mit 
ihm: eine alte Frau, bei der er wohnte; diefe fah ihn weinen 
und weinte mit ihm, und fo haben die Beiden oft bitter 
weinend einander gegenüber gefeffen, ohne eine Wort des Ver⸗ 
fändniffed mit einander zu wecfeln. Der 8 März 1797 iR 
der denfwürdige Tag, an dem unfer Künftler das lange erfehnte - 
Rom fah. Diefen Tag hatte er ſtets als feinen eigentlichen 
Geburtstag angefehen. Er wurde einft gefragt, wann er ge: 
boren ſei. »Das weiß ich nicht,« erwiederte er, »aber am 
8. März fam ich nad Rom!« Nach drei Jahren eines eifrigen 
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Studiums dachte er an die Rüdfehr in fein Vaterland, da ihm 
die Mittel zu einem längeren Aufenthalte fehlten. Thorwaldſen 
wollte nicht ohne einen Beweis feiner fortgefchrittenen Bildung 
heimfehren. Manches Kunftwerf war fchon unter feinen Häns 
den entftanden, aber feines befriedigte ihn; ja manchmal ging 
er in feiner Werfftatt umher, fchlug Köpfe ab und zertrümmerte 
feine eigenen Werke. So machte er es auch mit einer Bilds 
fäufe des Jafon. Aber das Urbild Tebte in ihm fort und bald 
fand Jaſon im Modell aufs Neue da, als ein von Allen bes 
wundertes Meiſterſtück. Mit Lobſprüchen überhäuft, aber mit 
leeren Tafchen, follte er Rom jegt Lebewohl ſagen. Schon 
waren feine wenigen Habjeligfeiten eingepadt, feine Bücher 
und Kupferftihe vorausgeſchickt und die Abreife auf den nächſten 
Morgen feftgefegt. In der Frühe hält der Wagen vor ber 
- Thüre und der Koffer ift fhon angebunden, als fein Reifeges 
fährte, der Bildhauer Hagemann aus Berlin, anfommt und 
ihn wiffen läßt, daß er, da fein Paß nicht in gehöriger Ord⸗ 
nung fei, noch nicht abreifen fönne. Der Fuhrmann tobt, und 
die Reife wird noch einen Tag auggefent. Died war ber ents 
fıheidende Wendepunkt in Thorwaldſens Leben; denn an eben 
diefem Tage befommt der reihe Engländer Sir Thomas Hope 
das Modell von Thorwaldfens Jaſon zu Gefiht. Er fragt 
den Künftler fogleih um den Preis der Bildfäule, wenn er 
diefelbe in Marmor ausführe. Diefer fordert 600 Zechinen; 
aber Hope erbot ih, 800 zu geben und ihn in den Stand zu 
fegen, die Arbeit unverzüglich anzufangen. Man denfe fich des 
Jünglings freudige Ueberrafhung. Bon nun an war Thors 
waldfen auf ewig an Rom gefeffelt und erflomm eine Stufe 
des Ruhmes nad der andern. Zwei Mal fah er Kopenhagen 
wieder, zulegt im Jahre 1838. Beide Male wurde er mit 
der größten Begeifterung in feiner Vaterſtadt empfangen; aber 
eine unnennbare Sehnfuht zog ihn immer wieder nach Rom 
surüd®). 


.) Bier * er auch im Jahre 1844: ein Künfkier, ber in der That 
ein unfterbliches Verdienſt um bie Veredlung feines Volkes hät, bei dem er 
fortiebt in feinen Werten. 
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Das Wetter war fhönz die Morgenfonne fchien einladend 
und warm: da trat ein Freund zu mir herein und forderte 
mich zu einem Spaziergange auf. Ich war bereit. Aber wo⸗ 
hin? Nun, wir wollen einmal Kopenhagen durchwandern ). 
Folge ung, Lieber Lefer! Es ift eine gar hübſche Stadt und 
Vieles wohl des Sehens werth. Wir treten zuerft auf den 
Kongens Nytorv, d. i. Könige - Neumark, der zu den 
größten und fchönften Plägen Europa's gehört und ziemlich im 
Mittelpunfte der Stadt Tiegt. Er wird von vielen herrlichen 
Gebäuden umgeben, ift über 300 Schrift lang und faft .eben 
fo breit. In der Mitte fteht die Bildfäule Chriſtians V. zu 
Pferde, Hier ift ein beftändig rveges Leben. Die Wactparade 
zieht auf, aber hüte dich, daß du nicht etwa ein Wort von 
nadläffiger Haltung oder fihlechter Uniformirung fallen läßt; 
glänzende Karoffen fahren die Kreuz und die Quer; Reiter 
fprengen hinüber; gepugte Herren und Damen, Arbeiter, Mas 
trofen und Bettler mifchen ſich bunt durcheinander. Dort fommt 
eine ganz vergoldete Kutfhe mit zwei flolgen mildweißen 
Roſſen. Boran läuft mit Teichten Sprüngen ein Läufer in 
feltfamer Tracht; auf dem Kopfe ein Baret mit. rothen und 
gelben Federn, in der Hand einen langen Stab mit großen 
filbernen Knöpfen, dazu eine rothe Jade, gelbe Kniehoſen, 
weige Strümpfe und Schuhe — das Königspaar figt in der 
Kutfhe. Auf der Oftfeite des Platzes Tiegt ein fchöner breiter, 
auf jeder Seite von einer Straße eingefaßter Kanal, gefüllt, 
von Schiffen und Wimpeln aller Nationen, und dies Leben, 
diefe Thätigfeit! Das Rollen der fchwerbeladenen Wagen, der 
Ruf der Padenträger und Karrenfchieber, das Dioh der Mas 
trofen, die eilenden Mäfler und Handlungsdiener — das ifl 
Nyhavn (Neuhafen). Daran fchließt fih auf der entgegenger 
fegten Seite die Gothersſtraße und bildet mit Neuhafen eine 
fchnurgerabe Linie von einer Biertelftunde, welche die Stadt in 
ihrer ganzen Breite durchſchneidet und biefelbe in zwei Hälften 
theilt, in die nördliche und in die ſüdliche. Auf der nördlichen 
Hälfte Liegt bier nach Abend zu das Schlog Rofenburg mit 


*) Siehe hinten ben Plan von Kopenhagen, 
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einem großen Garten, der alten Spaziergängern zu jeder Zeit 
offen flieht. | 

Etwas nordöftlih vom Roſenburger Garten bemerken wir 
bie Nyboder, d. i. Neuen-Buden, eine Menge parallel 
neben einander Taufender Straßen, die von Tauter einftödigen 
. gleich hohen Hanfern gebildet werben, fu daß die 5 bie 600 
Schritt langen Reihen unter Einem Dache zu ftehen fcheinen, 
Diefe Straßen find breit und heil. Hier hat das wogende 
©etreibe einer volfreihen Stadt aufgehört: das Raſſeln ber 
Wagen, der Huffhlag der Pferde, das Schreien ber Verkäufer. 
Bor den Thüren figen Weiber und Kinder in friedficher Ruhe; 
fiher und ungeftört treiben diefe ihr Spiel auf der Straße, 
die zum Theil ganz mit Flachs bededt ift, der hier trodnet, 
um demnähft von fleißiger Frauenhand gefponnen zu werben, 
Taufende von Menfchen Einer Klaffe, Eines Standes leben hier 
für fi, alte Sitte, alte Oefinnung bewahrend, und feit Jahr- 
Hunderten die Kraft entwidelnd, worauf Dänemarf’s Stolz be⸗ 
ruht — es ift das Stadtviertel für die See-Mannſchaft. Es 
bildet eine Stadt für fih, in der 10,000 Menfhen wohnen 
Können. Diefe Stadt wurde auf Koften der Krone gebaut unb 
gegen eine geringe Miethe finden hier die Matrofen, ja fogar 
Dfficiere, bequeme und gefunde Wohnungen. Die Namen diefer 
Kreubuden» Straßen find aus der inbildungsfraft eines Ma- 
troſen entnommen, als Hoffnungslänge, Delphinftraße, Elephant⸗, 
Kameels, Krokodil, Tiger, Stadhelfchwein-, Wolf-, Bären-, 
Roſen⸗, Nelten:, Kraufemünz-Straße. N 


Jetzt wandern wir wieder nah Mitternacht zu uud ber 
trachten die am äußerſten Ende der Stadt gelegene Citadelle 
Sriedrihshafen mit reigenden Spaziergängen auf ihren 
Wällen, die fogenannte »Lange Linie«, ein Weg am Fuße ber 
Beßungswerfe längs dem Meeresſtrande. Herrlich ſind die 
Auoſichten von den fünf verfchiebenen Baſtionen der Citadelle. 
ont, nad) Rorbweften, ſieht man Seelands Küften mit grünen 
Bninen, biumigen Auen und weißen Randhäwfsen. Bier hat 
man den ganzen Sund vor fih, am Horizont die ſchwediſche 
Küfte; in der Ferne die Inſel Hpeen, ma her herihumte Sterns 
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eine große Lebendigfeitz das geht immer im Sturmfdritt, und 
dabei fegen Arme und Hände nach allen Seiten. Da flehen 
Zwei und fprehen mit einander. Das muß ein bödhft. aufe 
regender Gegenftand fein! Wie die Hände gehen, wie die Füße 
fih in immer fohnellerem Wechfel heben! Da befommt der 
Eine einen Stoß, da der Andere; fie fliegen aneinander mit 
taufend Entfehuldigungen; doch fie laſſen fih nicht flören, 
Welche Beweglichkeit in den Fugen Zügen! Und der Gegens 
ftand dieſes Gefprähes? Ja, der mag für und faum der Rede 
werth fein. Aber der Däne ergreift auch die geringfügigften 
Gegenſtände mit einer oft unglaublichen Lebendigfeitz im leicht 
auflodernden Feuer feiner Einbildungskraft hebt ſich jeder Ge⸗ 
genſtand; ſeine geiſtige Regſamkeit findet in Allem reichen Stoff 
zur Unterhaltung. | 

In der Oſterſtraße reiht fih Bude an Bude. igenthüme 
lich find die Kellerwohnungen bier, wie in allen Straßen; jedes 
Haus hat eine ſolche. Die meiften find Handwerfermohnungen 
oder Duden. In den legtern werden faft nur Efmwaaren vers. 
fauft, die äußerft zierlich und appetitlich aufgeftellt find: Würfte, 
Schinken und Sped im anlodenden, nad der Straße zu ge⸗ 
wandten Durchſchnitt, dazwiſchen Brote und Flaſchen; hohe 
Pyramiden von Tellern mit dicker Milch oder rother Grüße *); 
aufgeftapelter Käfe aller Art; Wein- und LiqueursHandlungen. 
Die Bilder an den Fenfterladen und Thüren verfünden fprechend 
das Gefchäft des Bewohners, ald: eine Mühle mit einem 
Wagen voller Mehlſäcke; der Weingott Bacchus, der auf einer 
Tonne figt und zechtz ein Haufen von gefrhlachtetem Federvich, 
ein mit Erbfen angefüllter Scheffel u. ſ. w. 

Alle Häufer diefer Straße haben mehrere, oft 5 bis 6 Stod- 
werfe. Das ift durchgängig in Kopenhagen der Fall; daher es 
denn möglich ift, daß ein verhältnigmäßig Feiner Raum mit 
etwa 5000 Häufern eine Bolfömenge yon mehr als 120,000 





*) Mit Recht ein Lieblingsgericht der Dänen. Es iſt ein fteifer Reis: 
mehlbrei in Zohannisbeerentaft gelodht, und wird mit füßer Milch genoffen, 
Der Däne ſchwankt zwiſchen dieſem Gerichte nnd Aepfelbrei mit Schafmilch 
(Aeblegroͤd med Saaremell), 
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Menſchen birgt; jedes Haus wird alfo durchſchnittlich von 24 
Menſchen bewohnt. Rechnet man die Schlöſſer, Paläfte und 
Öffentlichen Gebäude ab, fo fann man fi) denfen, wie Biele 
unter manchem Dace wohnen. Es giebt Häufer, in denen 
mehr als 16 Familien wohnen. 

Am Ende der Ofterftraße fommt und im rafchen Trabe 
eine Schnellpoft entgegen, mi vier mächtigen, vom Bock ges 
fahrenen Pferden befpanntz; fie biegt in den großen Hof bes 
Pofthaufes ein. Jeden Fremden werden die fchönen Poftmagen 
überrafhen, die Seeland nah allen Richtungen durchkreuzen. 
Der ſchön ladirte Wagen befördert 12 Perfonen und ift in 
feinem Innern mit allen möglichen Bequemlicfeiten eingerichtet; 
der Poftillon in rother Jade, gelbledernen Hofen und großen 
Stiefeln, verräth die größte Sauberfeit und die prächtigen 
Pferde haben ein Gefchirr, defien fich Fein Edelmann zu ſchämen 
braucht. Außer den Schnellpoften hat man auch noch eine 
Menge fogenannter Dagvogne (Tageswagen), das find offene, 
mit 4 bie 5 Stühlen verfehene und ganz auf Drudfedern ruhende 
Wagen, die ebenfalls fehr bequem eingerichtet und gut befpannt 
find. Ueberdies find die Chauffeen ausgezeichnet, und daher 
iſt's bei fo trefflichem Fuhrwerk eine wahre Freude, durch Sees 
land zu reifen. 

Bon der Ofterftraße biegen wir rechts ein in bie Riöh. 
magergade, d. i. Kaufmacherſtraße; denn in ihr befindet ſich die 
Trinitatiöfirhe mit dem berühmten runden Thurm, den 
Shrifian IV. (1583-1648) erbaut hat. Eine breite, innerhalb 
der ungeheuer dien Mauer fi binaufziehende Wendel» — 
niht Treppe, fondern — Chauffee führt hinauf bis zum flachen 
Dache, auf dem ſich die Sternwarte befindet. Peter der Große 
und feine Gemahlin Katharina find mit vier Pferden hinauf: 
gefahren. Bon oben hat man eine weite, mannigfaltige Aus⸗ 
ficht über Stadt, Land und Meer. 

Vom runden Thurm wenden wir ung nad der Süpfeite 
der Stadt und bewundern hier das mächtige Rathhaus, un- 
fireitig das fehönfte und großartigfte Gebäude Kopenhageng, 
das Meifterftüd des Profeflor Hanfen. 

Wir haben jegt Kopenhagen in feiner ganzen Länge durch⸗ 
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wandert, und noch kein einziges ſchlechtes Haus geſehen, feinen 
Schmug, Feine Unfauberfeit. Die größeren Straßen find überall 
an den Seiten mit Plattfleinen für die Fußgänger verſehen; 
bin und wieder hat man biefe Seitengänge auch mit Asphalt 
(Erdpech) bededt. Nirgends haben wir eine Spur von Armuth 
bemerkt. Alles ift wohlgefleidet und wohlgenährt; das find bie 
Dänen durchgängig. Stelle dig einen Mann mittlerer Größe 
mit vollen rothen Baden vor, im zugefnöpften Dberrode, aus 
beiten Tafche ein oftindifches Taſchentuch hängt; den Kopf bes 
bedt ein niedriger Filzhut mit breiter Krempe, die Hand fpielt 
mit einem fpanifchen Rohr und in den heilen Eugen Augen 
brüdt fh nad dem guten Frühftüd die vollfommenfte Zufries 
benheit aus — fo haft du den Kopenhagener Bürger von 50 
Jahren, . 

Bom NRathhaufe aus machen wir einen Spaziergang durchs 
Wefterthor nah Friedrichsberg. Dahin führen fchattige 
Lindenalleen; an beiden Seiten ftehen Kaffeehäufer, überall 
Obſt⸗ und Kuchenverfäufer. Denn der Däne muß immer effen. 
Man begreift nit, wo diefer unaufhörliche Appetit herfommt, 
Wo fih eine Menge fammelt, erfcheinen fofort ein halbes 
Dugend Männer oder Weiber mit Böden und Zifchplatten, 
und Körben mit Eß- und Trinfwaaren: flugs ift mitten auf 
der Straße oder auf dem Marfte eine Speifeanftalt hergeftellt, 
die guten Abfag findet. Ich habe das zu jeder Tageszeit ges 
fehen, und im dichteſten Gedränge. Sogar beim Fadelzuge, 
den die Studenten dem neupermählten Fürftenpaare brachten, 
mitten im quetfchenden Menſchengewühl fehlten dieſe Anftalten 
nit, und Käufer, wie Berfäufer entwidelten eine wunderbare 
Gewandtbeit. Im Theater fpazieren aus hundert Tafchen 
Butterbröte, Kuchen und Aepfel hinauf in den unermüdlichen 
Mund, An den öffentlichen Luftörtern fieht man die Spazierr 
gänger auf allen Bänfen mit dem Berzehren von Apfelfinen 
und dergl. befchäftigt. 

Auf unferem Wege finden wir die Alleenreihen auf ein 
mal durch einen großen runden Play unterbrochen. Er iſt von 
einer bichtgedrängten Menge angefüllt. Was ift das für ein 

Leben! Kein Mund fchweigt. Plöglich erſchallt ein donnerndes 





= ; 
— ee Licht, eine Art Zauberpalaft, den Alabins 
—— doechglũhen neh ng nr 


POT — EE 


— cn in ccm Offatongn — Duni 


Feäpere wo Gpeifiangsurg war freilich ein 
an mn Oak. Dis —— 


"34 | "Dänemark 


größten Schlöffer der Welt, weldes mit einem Koftenaufwande 
“von mehr als 6 Millionen Thaler, erbaut war. Die koͤnigliche 
Familie nebſt dem ganzen Hofftaat hatte darin geräumigen 
Platz. Mehrere Abtheilungen der Regierung hatten bort ihre 
Berfammlungsfäle; aud die Schloßkirche war mit darin begriffen. 
Mehr‘ als 700 Menſchen lebten dort unter einem Dade. Der 
Nitterfaal war fo lang und breit und hoch, dag nad) einer 'ger 
nauen Ausmeffung ein Landhaus. des Grafen Bernflorff, worin er 
während des Sommers mit feiner Familie wohnte, darin hätte 
ſtehen koͤnnen. Dies Alled wurde in wenigen Stunden von einer 
Keuersbrunft in Trümmer verwandelt. Es war im März des 
Jahres 1794. Das Feuer, das ſchon längere Zeit unmerklich 
zwifchen den Deden ber Zimmer fortgeglüht, brach des Nach⸗ 
mittagd um 4 Uhr auf einmal fo heftig aus, daß das Innere 
fogleich mit didem Rauch und Dualm angefüllt, und man gar 
nit im Stande war, ben eigentlichen Herb des Verderbens 
ausfindig zu mahen. Mehrere Perfonen erſtickten lange vors 
her, ehe die Flamme ihr Zimmer erreichte. Da das Feuer 
wegen der diden Mauern und des kupfernen Daches Feine Luft 
erhielt, fo durchlief es mit: ungla⸗blicher Schnelligkeit die langen 
und winfeligen Schloßgänge, aus denen Viele in der Betäubung 
feinen Ausweg finden konnten und So ein Opfer ber Gluth 
wurben. Schon um Mitternacht fland das ganze Schloß von 
oben bis unten in hellen Flammen, die aus vielen hundert 
Fenftern mit ber größten Gewalt herausfulken — ein pracht⸗ 
volles Schaufpiel. Daß bei diefem fchnellen Brande die mei⸗ 
fien Koftbarfeiten ber königlichen Familie gereitet und dem 
Kronprinzen nachher felbfi von armen zeriumpten Reuten eine 
Menge Silber, Gold und Jumelen gebracht wurden, gab das 
ſprechendſte Zeugnig von der Liebe des Volkes zu feinen Kür- 
fien. Unter Andern bringt ein Matrofe feinem Dfficier ein 
Juwelenkaͤſtchen, das er gefunden. »Was, Hauber,« fragt ihr 
der Officer, »feit wann bift Du benn ein ehrlicher Kerl ges 
worben?« »Ja, Herr Capitän, das will id Ihnen fagen,« 
antwortete ber Matrofe, »wir haben einander verfprochen, heute 

nicht zu ſtehlen.« 
Am Schloßplage liegt bie ebenfalls bereits erwähnte Börfe, 
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an ber vorbei man über die Snippelöbrüde nad Chriſtians⸗ 
hafen gelangt, das iſt der anf der Inſel Amager belegene 
Stadtteil. Hier ift nur der Thurm der Kirche bes Erlöfers 
za werfen, an befien Außenfeite eine Wenbeltreppe bis zur 
Spitze zu einer Höhe von 288 Fuß führt. 

So hätten wir denn unfere Stabtwanderung vollendet, bie 
uns einigermaßen mit der äußeren Erſcheinung von Kopenhagen 
befannt gemacht hat. | 


Berlafie doch Niemand Kopenhagen, ohne die Kirchhöfe 
befucht zu haben. Wenn wir die Dänen wegen ihrer vielfei- 
tigen Bildung, wegen ihres feinen Gefhmads und ihres ehren» 
werthen Sinnes, fowie wegen ihrer ebelmüthigen Vaterlands⸗ 
liebe achten müfjen, fo wird eine Wanderung durch ihre Kirchhöfe 
ihnen unfere Herzensneigung zuwenden; denn bier lernen wir 
die rührende Zartheit fennen, ‚mit der fie das Andenfen an ihre 
Lieben bewahren. Der vor dem Norberthore gelegene Aſſiſtenz⸗ 
Kirchhof giebt Zeugnig davon. Da finden wir prachtvolle 
Bäume, frifchen Rafen, Blumen in reichfter Fülle, Spaziergänge 
nach allen Richtungen, Bänfe für den Müden und Sinnenden, 
— Alles, was der fchönfte Garten bieten Tann, und dennoch 
iR es feine Gartenanlage, fein Park; es ift und bleibt ein Fried⸗ 
hof, wie ein folcher feiner ganzen Erfcheinung nach gerade bies 
fem Lande angehört. In fanften Windungen zieht fih ein 
breiter Weg durch die ganze Länge hin, von dem wieder an- 
dere Wege nach allen Richtungen abgeben. An biefen Tiegen 
die Grabftätten zu beiden Seiten, jede ein Feiner Garten für 
fi), von etwa 14 bis 16 Fuß im Geviert, umgeben von einer 
niedrigen, fharf gefchorenen Liguftrum-Hede. Ein Kleines Thor 
von Gußeifen oder Holz führt hinein; in der Mitte erhebt fi 
ein Feiner Hügel, ber mit biendend weißem Sande bededt und 
mit frifhen Blumen beftreut if. Hinter dem Hügelchen erhebt 
fih der Denkſtein, deffen Form in der größten Mannigfaltigkeit 
wechfelt und den einfachen Schönheitsfinn der Dänen beurfuns 
det. Um den Hügel ziehen fih Blumenbeete, auch fieht man 
wohl Geftelle mit den fchönften Topfgewächfen, Drangen-Bume 
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zur Ihren göldenen Früchten, Granaten, Diyrtenz und über das 
@unze breiten Platinen, Akazien, Trauerweiden, Linden wed 
Kuftahlen ihre ſchattenden Zweige aus. So teiht filh tine 
Wrabfätte an vie andere in denſelben Umriſſen, aber dennoch 
in reichſter Mannigfaftigfeit, je nach ber Cigmthümsichleit Derer, 
die Fe ſchutückten. Diefe Einförmigfeit der Umzaͤumung, dieſe 
‚weißen Hügel, die unabänderlich an beiden Seiten ſich Yinziehen, 
geben dem Ganzen das Gepräge eines milden Ernſtes. Vom 
Morgen bis zum Abend halten eine Menge: Arbeiter in ges 
räufchlofer Thätigkeit Alles in befter Ordnung. Die Wege 
find tammer rein und fauber, der Sand auf den Hügeln immer 
weiß, Die Blumen ſtets begoffen, die Heden ſtets geihoren. 
Dieſes ſtille Treiben im Dich ber, diefe emfige Sorgfalt thun 
Dir mendlich wohl; fie verbreiten ein eigenes Leben über das 
Todtenfeld, das zu dem Tode ſtimmt. 

Das Stadtmilitaͤr und die Seefoldaten Haben ihre eigenen 
Kirchhoͤfe. Der für die Letzteren hat aber ein befonderes Ge⸗ 
Pröge. Dan glaubt anfangs in einen großen Sarten einzu⸗ 
"treten mit weiten Rafenflähen, aus denen auf großen Beten 
"Blumen aller Art hervorbrechen; nur bin und wieder erhebt 
fich auf diefem Hafen ein Denfflein. Doc wenn man meiter 
‚geht, fo ziehen ſich wieder jene Friedgäärtchen am Wege hin, 
und bald erfcheinen anch andere Grabftätten in freierer, willfür- 
licher Jorm. Doch ein Denkmal ift hier, vor dem auch der 
Fremde mit Ehrfurcht fliehen bleibt. Inmitten aller dieſer Ruhe⸗ 
‚Hätten ‚erhebt fih ein mächtiger, mit hohen Tannen Bewachlener 
"Hügel; ein Weg windet fih um diefen Hügel durch bie Tannen 
zur Höhe Hinauf. Un der ‚einen Seite flehft Du ein Gewölbe 
"son Mälhtigen Granitblöcken, auf dieſem "Gewölbe erhebt ſich 
eine einfache Säufe und auf jedem Steine kannſt Du einen 
Namen Iefen. Das find die Namen der Helden, die in ber 
Schlacht am 2. April 1801 für's DBaterland fielen. Ein ächt 
morbdiſches Grabmal! Wir geben bier in kurzen Umviffen bie 
Schilderung diefer Schlacht und ihre Urfachen. 

Nah ven Ausbruch der framzöfifchen Revolution führte 
Bekanntlich England im Bündnig mit vielen anderen Mächten 
einen Krieg gegen Frankreich. Während dieſes allgemeinen 
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richte verführen mit der größten Willfür ſowohl bei Verurthei⸗ 
lung, als Freiſprechung ber aufgebrachten Schiffe. Dies. gab 
Beranlaffung zu einem Bünbnig zwiſchen Dänemark und Schwes 
den im Jahre 1794, wonach beide Mächte ſich verpflichteten, 
jede eine Flotte von 8 Linienſchiffen nebſt einer entfprechenden 
Anzahl Fregatten in See zu halten, welche in der Nord⸗ und 
Oſtſee kreuzen und den norbifchen neutralen Handel gegen .bie 
Uebergriffe der Engländer fügen follten. Indeß anftatt eine 
vereinigte Flotte in See zu halten, fing bie däniſche Regierung 
ſchon im- folgenden Jahre an, die Hanbelgfahrzeuge durch Kriegs⸗ 
fiffe begleiten zu laſſen, welde biefelben gegen Beläftigungen 
fiher ſtellen follten. Diefe falfeh berechnete Maßregel brachte 
alsbald NReibungen hervor. Am Ende des Jahres 1799 traf 
die dänifche Fregatte Hapfruen, welche unter dem Oberbefehl 
bes Capitaind van Dodum mehrere Handelsfchiffe führte, in der 
Nähe von Gibraltar mit drei englifhen Fregatten zufammen, 
welche die Handelsfchiffe zu durcdfuchen verlangten. Ban Dodum 
fhlug dies ab, und ald jene Miene machten, Gewalt zu ges . 
brauden, fo lieg er Feuer geben, wodurd Einer von der eng« 
liſchen Mannfchaft. tödtlich verwundet wurbe. : Beide Theile 
trennten ſich indeß, ohne dag ed zu weiterem Kampfe Fam. 
Während die Regierungen beider Theile darüber Noten wech⸗ 
felten, wurbe bie dänifche Sregatte Freja, welche unter Capitain 
Krabbe eine Handelsflotte nad dem mittelländifchen Meere bes 
gleitete, am Eingange der Strafe von Calais von einem eng⸗ 
liſchen Geſchwader angehalten, das aus vier Fregatten, einer 
Brigg und einem Bugger beftand. Die Engländer verlangten, 
bie Schiffe zu durchſuchen, und ald Capitain Krabbe erklärte, 
daß er biefelben mit feinen Kanonen beſchützen werbe, begannen 
bie engliſchen Schiffe den Angriff, Nachdem die Freja ben 
ungleihen Kampf eine ganze Stunde hindurch ausgehalten, ers 
gab fie fih fammt den Handelsfchiffen. Died Ereigniß ver- 
anlaßte die ernfihafteften Unterhanblungen zwifchen den Höfen 
son Kopenhagen und London. 

Der ruffiihe Kaifer Paul war über das gewaltſame Ver⸗ 
fahren Englands fehr ungehalten und Iegte fogar Beſchlag auf 
alle englifhen Waaren und Schiffe, die fih in Rußland befan- 
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den. Schweden, das benfelben Kränfungen, wie Dänemark, 
ausgeſetzt geweſen, ergriff den Borfchlag des Kaifers zu einem . 
neuen Reutralitätstractat, welcher am 20. Dechr. zu Peters⸗ 
burg auf Grund des früheren von 1780 geſchloſſen wurde, mit 
dem Zufag, dag, wenn Hanbelsfahrzeuge von Kriegsſchiffen 
begleitet würden, die erfteren, auf bie Erflärung bes comman⸗ 
direnden Officiers, es fei Feine Contrebande an Bord, von aller 
Durdfuhung frei bleiben follten. Preußen trat dieſem Bünd⸗ 
niß fofort bei. Dänemark, welches nicht gleich mit England 
brechen wollte, zögerte Anfangs; ald Rußland nun aber eine 
drohende Stellung gegen Dänemark annahm, unterzeichnete der _ 
Hof von Kopenhagen, um nicht zwifhen zwei Feuer zu ges 
rathen, den Tractat. In Folge diefer Unterzeichnung begann 
England fogleich die Feinbfeligfeiten, indem es dänifche, ſchwe⸗ 
diſche und ruffifche Schiffe mit Beſchlag belegte, auch, noch ehe 
der Krieg einmal erklärt war, Befehl gab, die dänifhen Infeln 
in Weftindien zu befegen; Preußen, von bem die Befekung 
Dannoyers zu befürdten war, wurde in feinem Handel auf 
keine Weife gekränkt. Dagegen hatte man ed vor allen Dingen 
auf Dänemark abgefehen. Unter dem Commando Parfers, als 
Dberanführers, und Nelfong, des berühmten Siegers. von Abufir, 
lief am 12. März 1801 eine englifhe Flotte von Jarmouth 
aus. Es waren 20 Linienſchiffe, eine große Menge Fregatten, 
Briggs, Kutter, Brander, im Ganzen 51 Segel. Am 23. März 
zeigte fich die Flotte vor dem Sunde, verweilte hier aber meh⸗ 
zere Tage in Erwartung eined günftigen Windes, um ohne 
Gefahr an der Feſtung Kronburg vorüberfegeln zu fönnen, Am 
Abend des 29. März erhob fich endlich ein norbweftlicher Wind, 
and am Morgen des folgenden Tages fegelte die ganze Flotte, 
son Strom und Wind begünftigt, in den Sund. Gie wurbe 
von Kronburg aus Iebhaft befchoffen, die Kugeln reichten aber 
nicht, weil fie fi dicht an die ſchwediſche Küfte hielt. Hier 
waren nämlich durchaus feine VBertheidigungsanftalten getroffen, 
und es gefchah fein einziger Schuß. Auch fpäter nahm Schwe⸗ 
den feinen wirkfamen Antheil am Kriege. Die feindliche Flotte 
legte fib nun zwiſchen ber Inſel Hveen und Kopenhagen in 
einer weit ausgeſtredten Linie vor Anker, fo daß die ſüdlichſten 
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Schiffe mur etwa eine Meile von ber Hauptſtadt Dänemarks 
enifeent Iagen, Gier war man inzwifcgen ſchon feit einigen 
Monaten damit befhäftigt geweſen, die Flotte auszuräfen, von 
welcher 16 Linienfchiffe, mehrere Fregatten und Fleinere Fahrzeuge 
in fegelfertigen Stand gefegt werden ſollten. Wäre «6 aber 
auch möglich geweien, vor Ankunft der Engländer mis der Aus⸗ 
räßung fertig zu werben, fo wärbe fie doch aus Mangel an 
Mannſchaft nicht haben anslaufen koͤnnen; denn ber größte 
Theil des jungen Seevolfs fuhr auf fernen Meeren in friebs 
lichen Gefchäften des Handels, und Hatte noch nicht zur Bers 
theidigung des Vaterlands zurüdberufen werben können. Dan 
war daher darauf bebacht geweien, den Angriff des Feindes 
durch andere Mittel abzuhalten. Der Serjeite der Stadt eut⸗ 
lang legte man eine Reihe Schiffe, größtentheild alte Orloge⸗ 
ſchiffe, die nicht länger zum Dienfte in der Flotte tauglich 
waren, ohne Mafte und Gegel, und deren oberfied Ded wegs 
genommen worben war. Diefe Scifferumpfe, oder Blocſſchiffe, 
wie man fie nennt, wurden in fo weiter Entfernung son ber 
Stadt ansgelegt, daß fie dieſe und zugleich die Flotte und bie 
Arſenale gegen die Kanonen und Bomben der Feinde ſchützten. 
Die dänischen Schiffe bildeten eine nördliche und eine fübliche 
Bertheibigungslinie. Die füdlihe Vertheidigungslinie ‚hatte 
ihre Stellung zwiſchen Kopenhagen und der etwas nordöſtlich 
bavon gelegenen Inſel Saltholm, Hier lagen acht Blodjchiffe, 
auf dem einen Flügel der Inbföberet, auf dem andern ber 
Prövekeen; zwifchen diefen acht unbeweglich vor vier Ankern 
liegenden größeren Schiffen waren verfhiedene Fregatten, einige 
Prahme (flache Schiffe) und eine Flottenbatterie aufgeſtellt. 
Die größeren Schiffe führten 50 bis 60 Kanonen, ba fie aber 
unbeweglih waren, fo fonnte nur die Hälfte der Kanonen zur 
Eriwieberung des feindlichen Feuers gebraucht werden. Die nörbs 
liche Bertheidigungslinie, die an bem fpätern Kampfe feinen 
Theil nahm, wurde auf dem einen Flügel von ber Batterie 
Dreiftonen, auf dem andern von der Citadelle gebedt, unb 
befand aus zwei Blodichiffen, Mars und Elephant, fowie aus 
einer beweglichen Flottenabtheilung von zwei Rinienfchiffen, einer 
Fregatte unb einer Brigg. Diefe bewegliche Abtheilung nebft 
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12. Kanonenböten ſtand unter dem Befehle Steen Bille's. 
Die ganze unbewegliche Linie von der Batterie Dreikronen bis 
zur Inſel Salthoim befehligte Difert Fiſcher. 

Sobald es in. Kopenhagen befannt wurde, daß die englifche 
Flotte im Sunde fei, hörten alle Geſchäfte auf; jeden waffen⸗ 
fühige Dann bezeitete fid zum Kampfe für's Vaterland. Der 
Generalmarf warb geichlagen und vief Bürger und Militair 
an ihre Sammelplätze, von wo fie nad) dem ihnen angemiejenes 
Hofen auf Amager, Chriſtianshafen, Nyholm und Tangelinie 
an der Gitadelle ‚zogen. Die Stubenten twaten zu einem eigenen 
Corps Freiwilliger zufammen. Ueberall herrſchte die größte 
Begeiſterung. Auf geichehene Aufforderung zur Bemannung 
der Blodihiffe meldeten ſich Tauſende. Diefe Leute beſtanden 
ud Danern, Handwerlern und Arbeitsleuten, die mit dem 
Seedienſte und dem Gebrauche der Kauonen völlig unbelannt 
waren; aber der rege Eifer und die unabläffige Uebung einiger 
Tage verſchaffte der Mannſchaft eine Fertigfeit und Gewandt⸗ 
. beit, ‚wie fie fonft erfi nah langem Unterrichte erworben wird. 

In einem am Bord der englifchen Flotte gehaltenen Kriegs⸗ 
rathe ſtimmte Relfon für einen Angriff auf bie ſchwächere ſüd⸗ 
liche Bertheidigungslinie, da ein Angriff auf die nördliche Tinie, 
nach feinem Ausdrucke, fo gut fei, als »den Stier bei den Hoͤr⸗ 
nern faffen«, was unfehlbar eine völlige Bernichtung mehrerer 
Schiffe zur Folge haben würde. Diefe Anficht ging durch. Am 
4. April Lichtete die ganze englifche Flotte die Anker. Nelfen 
auferte mit dem größeren Theile in der Dämmerung, laum 
eine halbe Meile von den füdlichfien dänischen Blodichiffen: 
Parler kreuzte fortwährend zwifchen der Infel Hveen und Drei⸗ 
kronen, um ben noͤrdlichen Theil der Vertheidigungslinie zu 
bedrohen. Am Morgen bes grünen Donnerſtages gegen 10 Uhe 
fepte ſich Nelſons Flotte in Bewegung. Das Orlogefhiff Eiger 
ging au der Spitze der englifhen Linie und wurde, als es den 
Prösehteen sorbeilam, mit einer glatten Lage und einem don⸗ 
neraden Hurrah empfangen. Es mar 5 Minuten nach I0 Uhr, 
als das Feuer eröffnet wurde, und vor Ablauf einer halben 
Stunde war der Kampf allgemein. Da die Engländer über 
bie Bewegung ihrer Schiffe gebieten Fomnten, fo benugten fie 
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dies zu einem .theilmeifen Angriffe, indem zwei ober mehrere 
Schiffe id um ein feindliches Iegten, und fo lange Tämpften, 
bis ihre Gegner vernichtet, ober. fie felbft vom Kampf ermattet 
waren, wo dann frifhe Schiffe famen und fie ablöften. - Länge 
ihrer Linie lief ein Theil Fregatten und Briggs, die ihr Heuer 
überall anbrachten, wo fich eine Deffnung zeigte, fo daß fie 
den Feind von vorn und binten beichoffen. Die bänifchen. 
Schiffe, welche unbeweglich wie die Mauern da lagen, mußten 
fih jede auch noch fo große Uebermacht gefallen Iaflen. Der 
Drövefteen fämpfte mit zwei großen Linienfchiffen, Ruſſel von. 
74 und Polyphemus von 64 Kanonen, und mußte zugleich eine 
Biertelftunde hindurch dad Feuer von dem Schiffe des Contre⸗ 
admirald Grave aushalten, außerdem lag während des ganzen 
Treffens vor ihm eine Fregatte von AU und eine Brigg von 
18 Kanonen und beſchoſſen das Blodihiff mit Kartätfchen von 
vorn herein, ber ganzen Länge nah. Der Prövefteen führte 
56 Kanonen, konnte jedoch nur mit. der Hälfte, alfo mit 28, 
das Feuer von 186 feindlichen Kanonen beantworten. Gegen 
Diefe ungeheure Uebermacht fehlug fich Laffen und fein tapferer 
Nächſtcommandirender Michael Bile 5 Stunden lang mit beis 
fpiellofem Muthe. Drei Mal brach Feuer auf dem Schiffe aus, 
brei Mal wurde der Wimpel niedergefchoffen; das Feuer wurde 
aber gelöfcht und der Wimpel wieder aufgezogen. Das Schiff 
war fo alt und verborben, dag man fchon früher angefangen 
hatte, e8 in Stüde zu hauen, als die Bertheidigung der Rhede 
ed nöthig machte, den halben Ueberreft, der noch über Wafler 
war, binauszulegen. Die Mannfchaft hatte faft feine Bruſt⸗ 
wehr, noh Schug; fie fand da, wie auf freiem Felde, ohne 
weichen zu fönnen; dennoch entfiel diefen Helden der Muth 
niht. Am Ende waren von einer Befagung von 515 Mann 
nur 10 Unverwundete übrig. Nelfon hatte geäußert, er hoffe 
mit den ihm zunächft liegenden Blodfchiffen bald fertig zu wer⸗ 
ben, um dann die übrigen mit vereinter Macht angreifen zu 
Innen. Als der Kampf einige Stunden gebauert hatte, machte 
einer feiner Dfficiere eine Bemerkung über die Hartnädigfeit 
befielben, warauf Nelſon erwiederte: »Ja, wir werben wohl 
einige Stunden zulegen müſſen; biefe Leute ſchlagen fih gar zu 
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tapfer.«e Der Danebrog, auf dem der Commandeur Fiſcher 
feine Flagge aufgezogen, wurde von mehreren Tinienfciffen bes 
fohoflen, unter andern vom Glatton, welcher mit Brandfachen 
ſchoß. Dadurch fam das Schiff um 113 Uhr in Brand, und 
Sifcher verlegte feine Flagge auf das Blockſchiff Holfteen, um 
von diefem aus die Schlacht zu Leiten. Capitain Braun aber 
fegte unverzagt den Kampf auf dem brennenden Danebrog fort, 
bis eine feindliche Kugel ihm bie rechte Hand wegriß, worauf 
Gapitain Lemming das Commando übernahm, Das Schiff 
brannte, fuhr aber fort zu ſchlagen, da ein Theil der Manus 
ſchaft ſich mit Löfchen befchäftigte, während die Anbern dem 
Feinde Schnß für Schuß wiedergaben. Das erfte Mal wurbe 
man des Feuerd Herr, aber ed brach von Neuem aus, und 
nahm fo überhand, dag das Schiff furz nah der Schladt in 
die Luft flog. Der Tod hatte am Bord nicht weniger gewüthet, 
ale die Flamme: von 336 Mann waren 270 todt oder vers 
mwundet, und die noch Lebenden wurden mit vieler Mühe von 
herbeieilenden dänifchen und englifhen Böten aus dem brennen 
den Wrack gerettet. — Nach und nad zog fi der Kampf mehr 
nad) dem Indfoͤdsret zu, der auf der Spige des andern Flügels 
lag. Er wurde von 5 Fregatten und 2 Brandern angegriffen 
und bald unter dem ſchrecklichſten Feuer in ein Wrad vers 
wandelt. 

Die Schlacht hatte inzwifchen ununterbrochen bis 1 Uhr 
fortgedauert. Da fing Parker, der nach einem breiftündigen 
Kampfe fein Nachlaſſen im Feuer der Dänen bemerfen fonnte, 
an, an einem glüdlichen Ausgang zu verzweifeln und für Nele 
fon’s Schiffe, die offenbar fehr gelitten haben mußten, beforgt 
au werden. Er gab daher das Signal, den Kampf abzubrechen 
und fi) zurüdzuziehen. Nelfon ging gerade in ber größten 
Hige des Streited auf dem Verdecke auf und nieder. Eine 
Kugel traf den Hauptmaft und warf die Splitter umher, worauf 
er lächelnd gegen einen feiner Officiere bemerkte: »Das ift ein 
heißer Kampf, und in einem Augenblide kann dies der legte 
Lebenstag für und Alle werden. Glaubt mir aber,« fuhr er 
fort, »nicht um Alles in der Welt möchte ich an einem andern 
Drte fein.« Da fam ein Officier zu ihm und meldete, daß 
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Parker Signal gegeben, bie Schlacht abzubrechen. Er fuhr fort, 
bin nu» ber auf dem Verded zu gehen, und that, als hörte: er 
es nicht. Der Dffisier wiederholte daher feine Meldung, uub 
fragte, ob er das Signal wiedergeben follte, worauf Nelfon 
wit »Mein!« antwortete. Darauf fegte er feinen Gang fort, 
indem er den Stumpf feines abgefchoflenen Armes auf eine 
Meile ſchwang, die bei ihm immer ein Zeichen heftiger inneren 
Beryegung war, »Die Schlacht abbrechen!« wiederholte er ein 
paar Mal, »ich will verdammt fein, wenn ich ed thue!«e »Ich 
babe nur ein Auge,« fuhr er fort, indem er fi) zu einem her 
Officiere wandte, »ich darf daher wohl mitunter blind fein.« 
Er nahm darauf ein Fernglas und fepte es vor has bfinbe 
Auge, indem er rief: »Ich fann wirklich das Signal nicht ſehen!« 
Gleich darauf brach er aus: »Verdammtes Signal! Laßt das 
meinige zum Kampfe fortwehen! So beantworte ich folde 
Signale! Heftet das meinige mit Nägeln an den Mafll«e — 
Die Schlacht bauerte daher auf der ſüdlichen Seite fort.- Yuf 
ber nördlichen Seite der Vertheidigungslinie hatte fich eine Ab⸗ 
theilung der englifyen Schiffe, die. von Kapitän Rion auf ber 
Fregatte Amazone befehligt wurbe, der Batterie Dreifronen ges 
nähert, war aber von dieſer übel zugerichtei worden und zog 
ſich zurück, fobald das Signal bemerft wurde. Die Amazene 
hatte lange in Rauch gehüllt gefämpft, als Rion feinen Tenten 
befahl, mit dem euer inne zu halten und den Rauch verziehen 
zu lafien, damit er fühe, wie Die Sachen ſtänden. Hierdurch 
befam man fie aber von der Batterie aus erft recht zu Gefichte 
und richtete die Kanonen auf fie mit furchtbarer Wirkung, »Was 
wird Nelſon von ung benfen!« rief Rion fchmerzlih aus, indem 
er fih wider Willen zurüdzog. Er war durch einen Splitter 
am Kopfe verwundet worden, und faß, feine Leute ermunternd, 
auf einer Kanone, als fein Schreiber, gerade in dem Jlugen- 
blide, wo die Fregatte der Batterie das Hintertheil zumenbdete, 
au feiner Seite getöbtet wurde; ein zweiter Schuß riß gleich 
darauf mehrere Seefoldaten fort, »Wohlen denn, Kinder,« 
vief er aus, »laßt uns Alle zufammen flerben!«, Dies waren 
feine letzten Worte; denn in Pemfelben Augenplide,riß ihn eine 
Kugel. mitten durch. Auf diefen Officier Iegten die Engländer 
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een fo großen Werth, daß, nu ihrer rigenen Ertlärung, ver 
Berlaf reines Auvern, es fei Dom Nelfon, Apmcr fo ünmeryeilg 
gewefen "fein würde, 

am 14 Uhr war der Prahm Nyborg fo gerſchoßen, daß 
Xr feine Taue Tappen und ſich zurutkziehrn mußte. Unterwegs 
wahm er den nicht weniger übel zugerichteten Prahm Aggerhaas 
ME Schlepptau und brachte ihn Bis auf die Nhede, wo Ds 
Schiff Tpäter anf, Nyborg ſelbſt arbeitete fi bis zur Zoll⸗ 
bude hinein, mo er augenblicktich ſank. Die zahlreich an ver 
Zollbude werfammelten Zuſchauer hatten bier eine Anſchauumg 
von der furdtbaren Wirkung des Kampfes, Was Bagfertet 
war weggeſchoſſen; von den Maften fund nur noch ein Stüd 
des Bordermaftes; die Cajute war ganz eingeſtoßen, Tauwerk 
and Segel Hingen in zahllofen Fetzen; Sie Wände waven wie 
ein Sieb von Kugeln durchlöchert und gerfplirfert; ‘von ben 30 
Kanonen war mir eime einzige tm brauchbaren Zuſtand; das 
Werde war mit Leichnamen und abgeriſſenen Gliebern ange⸗ 
fiitt. Nyoborg und Aggerhuus Hatten zwiſchen den Blocfſchiffen 
Själlard und Wagrien gelegen; dieſe wurden daher jetzt fo 
entbloͤßt, daß ſich engliſche Schiffe zwiſchen fie legen und fie 
‚von vorn und hinten beſchießen konuten, und zwar ohne Ge⸗ 
fahr, da man in dieſer Richtung das Feuer nicht erwiedern 
Tounte. Ungefähr um 2 Uhr wurden die Taue des Sjallatd 
durchgeſchoſſen, und das Schiff Trieb Darauf unter Dreitronen. 
Died Ungtäd war am fo mehr zu beklagen, als es das beſte 
"Schiff in der füdlichen Verſheidigungslinſe war, und noch Tange 
guten Dienſt hätte leiſten können. Zu. gleicher Zeit fah fich 
year Commandeur Fiſcher gezwungen, den Holſteen zu verlaſſen 
und “fih auf die Batterie Dreilvonen zu begeben, um von a 
ame den Kampf fortzufegen. Dex Mebenzehnjährige Willemoer 
führte :eine Ftottenbatterie von 34 Kanonen, mit der er ſich 
dicht unter des Admiralo Relſon vignes Schiff gelegt hatte, vem 
er mehrere Grundſchüſſe beibrachte, und fahr mit feinem wohlge⸗ 
sihteten Fruer bis gegen 2 Uhr “fort, Yeog aller Beſtrebungen 
Nelſons, den beſchwerlichen Nachbar Ins zu werben. Un⸗ 
‚geachtet dieſe Flottenbatterie Teime Segel Tenrte, wurde fie 
doch durch ausgezeichnete Kühnhrit und Geiſtesgegenwart des 
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jungen Willemoer gerettet. Als nämlich ein weiterer. Wider- 
fland. ohne Nugen war, fappte er feine Anker und zog bie 
Flottenbatterie mit Hülfe der Strömung hinein auf den Grund, 
während zugleich der Theil der Mannfchaft,. ber nit mit der 
Arbeit befchäftigt war, durch fortgefegtes Feuern den Feind in 
gehöriger Entfernung hielt. So ward fpäter das Fahrzeug 
wohibehalten unter Dreifronen gebracht. Nelfon, der felbft 
Zeuge biefer Thaten geweſen war, äußerte nad ber Schlacht 
den Wunfch, den jungen Helden perfönlich kennen zu lernen, 
der ihm auch vorgeftellt wurde; er prophezeihete demſelben eine 
glaͤnzende Laufbahn. 

Das daäniſche Feuer begann nun nachzulaſſen und hoͤrte 
allmählig auf ber ſüdlichen Seite ganz auf, Die Blocfſchiffe 
waren völlig in Wrads verwandelt, auf den meiften war der 
dritte Mann, auf einigen die Hälfte oder noch mehr von der 
Mannfchaft todt oder verwundet; die Kanonen waren überall 
bis auf eine ober zwei unbrauchbar geworden. Laſſen auf dem 
Prövefteen ſchwamm nad fünfflündigem Kampfe mit 8 feiner 
Leute an's Land. Der heldenmüthige Michael Bille blieb auf 
dem tauſendfach durchlöcherten Wrad zurüd, um für die Vers 
wundeten zu forgen, bie Kanonen nach ber Landfeite zu vers 
nageln und das Pulver über Bord zu werfen. Die übrigen 
bier befindlichen Blodichiffe waren ſchon etwas früher kampf: 
unfähig gemacht. So wie aber das Feuer auf der fühlichen 
Seite nachließ, nahm es auf der nörblihen Vertheidigungslinie 
zu, wo bie Batterien auf Nyholm und Dreifronen gegen bie 
auffommenden englifhen Schiffe zu fpielen begannen. Diefe 
vermochten nach einem hartnädigen Kampfe von A bis 5 Stun- 
den nicht, das neue Feuer gehörig zu erwiedern. In ber Testen 
Stunde der Schlacht hatte ihr Feuer ſichtlich abgenommen. 
Nelſons eignes Schiff ſchoß nur mit einzelnen Kanonen; ein 
paar andere flrichen ihre Flagge, zogen fie aber wieder auf, ba 
‚fie Berfärfung erhielten. Mehrere andere von den größten 
Kriegsſchiffen bes Feindes waren im allertraurigften Zuftande. 
Auf Ardent zählte man nach der Schlacht 75 Schüffe im Rumpfz 
das Bugfpriet war weggefchoflen, die Maſten wankten und die 
ganze Tafelage hing in Feen. Der Monarch hatte 26 Grunde 
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ſchüſſe erhalten, und die Maſten waren fo von Kugeln durch⸗ 
bohrt, daß, nach der Engländer eigener Erklaͤrung, der geringſte 
Windftog fie Alle über Bord geworfen haben würde. Iſis war 
in demfelben Zuſtande. Um aber die Berlegenheit Nelſons 
vollfommen zu machen, trieben. drei feiner fchwerften Linienfchiffe, 
- Ganges, Monar und Defiance., jedes von 74 Kanonen, bins 
- unter vor die Batterie Dreifronen, welche fie mit furchtbarer 
Wirkung der Länge nad zu befchießen anfing. Ganges und 
Monarh waren aufeinandergeftoßen. und Defiance auf ben 
Grund gerathen, wodurch ihre Stellung noch mißliher wurde. 
Dies war ein entjcheidender Augenblid. Der Ausfall des Tages 
fand auf dem Spiele. Nelfon fapte indep fehnell einen Ent- 
ſchluß. Er flieg in die Cajüte hinab, und ſchrieb einen Brief, 
daß er, wenn das Feuer von Dreikronen und der Landbatterie 
fortführe, fich gezwungen fehen würde, alle Schiffe, die in feiner 
Gewalt wären, zu verbrennen, ohne die Mannſchaft derſelben 
retten zu fönnen. Dies war eine Drohung, die allem ehrlichen 
Kriegsgebraud zumider Lief, und man fonnte nicht glauben, 
bag Nelfon feinen Ruhm mit der barbarifden Berbrennung 
wehrlofer Gefangener und blutender Feinde befledt haben würde. 
Es war daher fehr unwahrfcheintich, daß der Brief von Erfolg 
fein werde; Doch war es immer des Verſuches werth. Das 
Schreiben war nicht an den oberfien Befehlshaber der bänifhen 
Kriegsmacht, Olfert Fiſcher, fondern an den Kronprinzen ges 
richtet und wurde unter der Flagge eines Friedensboten an's 
Land geſchickt. Der Kronprinz, der unmöglich vom Lande aus 
alle Berhältniffe überfehen fonnte, Tieß ſich nad) einem fo zwei⸗ 
beutigen Brief in Unterhandlungen ein, ftatt den: Boten zu 
Fiſcher zu ſchicken, der allein im Stande war, bie Lage ber Dinge 
zu beurtheilen. Fiſcher erhielt zugleich Befehl, mit den Feind- 
feligfeiten’inne zu halten, worauf das Feuer von der Batterie 
Dreifronen aufhörte. Es war damals ungefähr A Uhr Nach⸗ 
mittags. Nelfon wies den vom Kronprinzen zur Abfchliegung 
eines Waffenſtillſtandes bevollmächtigten General-Adfutanten Lind⸗ 
holm an Parker, und benugte die inzwifchen gewonnenen koſt⸗ 
baren Augenblide, um die. Schiffe fortzuziehen, die unter Drei⸗ 
kronen gerathen waren, und bie übrigen Schiffe an diefer ges 
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fahrlichen Batterie vorbeizuführen. Jedt er war ed vecht ein⸗ 
Iendytend, aus welcher gefäͤhrlichen Tage ex ſich ‚gezogen; deun 
außer Defiance fingen nun noch zwei anbere Linienſchiffe, M⸗ 
narch und fein eigenes Schiff Elephant, ein paar Tauſend Een 
son Dreitronen huf den Grund, wo fie mehrere Stunden ms 
beweglich ſtanden, ungeachtet aller Verfuche der Engländer, Re 
loszumachen. Daffelde Schiefat hatte eine große Fregatte, und 
gleich Anfangs noch ein anderes Kriegsſchiff. Sp warn am 
Ende der Schlacht über die Hälfte von Nelfons Schiffen eut⸗ 
weder anf den Grund geſtoßen, oder auf andere Weife ander . 
Stande, dad Heuer fortzufepen. 

Der Kampf rabte, und die weiße Friedensflagge wehte 
un da, wo eben erft Tod und Vernichtung gewüthet. Der 
Himmel hatte fi) mit dunkeln Wolfen überzogen, ward aber 
vom Danebrog erhellt, der in Flammen umhertrieb, bis er end⸗ 
lich eine Stunde nachher mit furchtbarem Knalle in die Luft 
flog. Die Dänen hatten etwa 400 Kanonen, Relſon dagegen 
4300 die 1400 in Thätigfett gehabt. Der Bertuft der Dümen 
an Mannfchaft belief ſich auf 1299 Todte und Verwundete, Der 
Wer Keinde, nad ihrer eigenen Angabe, auf 943. Was bie 
Engländer in diefer Schlacht gewannen, beſchränkt ſich größtens 
theils auf einige unbrauchbare Wracks. 

Um bie Unterhandlungen zu fördern, Tam Nelfon am fol: 
genden Tage perfönlich ans Land. Eine ungeheure Bolksmaſſe 
‚empfing ihn an der Zollbube und begfeitete ihn mit ruhiger 
and ernfer Haltung auf feinem Wege nad dem Schloffe. In 
feinen Unterrebungen mit dem Kronprinzen und ben däniſchen 
:Officieren war er überaus artig und, wie es ſchien, von Hoch⸗ 
achtung vor der Tapferfeit feiner Feinde durchdrungen. Er er⸗ 
Härte, daß er an 105 Schlachten Theil genommen, keine aber 
ſei fo furchtbar gewefen, wie dieſe. »Die Franzoſen,« fagte er, 
sfehten tapfer, fie würden ‚aber nicht eine Stunde in bem Feuer 
‚geftanden haben, welches die Dänen vier Stunden hindurch ans» 
gehalten.« Die Unterhandlungen fließen Anfangs auf nicht 
wenige Schwierigkeiten, Die dönifche Regierung zögerte mit 
Dem Abflug des Friedens in Hoffnung auf die Hülfe ‘von 
Schweden und Rußland; aber die ruſſiſche Flotte lag bei Reval 
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eingefroren, während bie ſchwediſche Flotte in Unthätigfeit vers 
Yarrte. Die überrafhente Nachricht von ber Ermordung des 
Kaiſers Paul in der Nacht vom 23. auf den 24. März bewirkte 
endlih die Unterzeichnung eines Waffenftilftandes auf 14 
Wochen, deffen Hauptpunfte waren, daß Dänemark bis dahin 
aller wirffamen Theilnahme an der bewaffneten Neutralität ents 
fagte und feine Rüftungen einftelfte; dagegen lieferten die Eng⸗ 
länder ohne Löfegeld die 1700 Gefangenen aus, die fie auf 
den Blodihiffen gemadht hatten. Sn London, wo man die 
Rahriht von ber Vernichtung der dänifchen Flotte und bie 
Einäfherung Kopenhagen erwartete, und nicht daran zmweifelte, 
daß Dänemark gezwungen werden würde, die bewaffnete Neus 
tralität ‘ganz aufzugeben, war man mit diefem Waffenftillftand 
nicht zufrieden, und John Bull fühlte fih dadurch in feinem 
Stolze wenig gefhmeidelt. 

Das dänifche Vaterland zeigte ſich dankbar gegen die Helden, 
bie in feiner Bertheidigung gefämpft und geblutet, Für die 
Berwundeten, fowie für bie hinterbliebenen Kinder und Wittwen 
der Gefallenen trug man die rührendfte Sorgfalt. Am erften 
Dftertage, den 5. April, wurden die Todten mit einem unabs 
febbaren Leichenzug auf dem Schiffskirchhofe feierlich beftattet, 
Ein Srabhügel ward nad alter nordifcher Weife über den Ges 
beinen der Todten aufgeworfen. Bon der Spige des Hügels 
richtet fih der Blick nah tem Schaupfage der Heldenſchlacht, 
am Fuße fieht eine Denkſäule, die den fommenden Geſchlechtern 
bie Thaten des 2. April 1801 verfündet und der Welt bie 
Mannhaftigfeit des dänifhen Volkes. Die Engländer aber 
haben fpäter durch das fchredlihe Bombardement Kopenhageng, 
vom 2, bis 5. Sept. 1807, wobei 305 Häufer eingeäfchert und 
gegen 2000 Menfchen getödtet wurden, fowie durch die Weg⸗ 
nahme der dänifchen Flotte ihren Ruhm nicht vermehrt. Das 
ungeheure Unglück, welches das Yand damals traf, ſteht mit 
unauslöfhlihen Zügen im Gedächtniß eines jeden Dänen, 
Werden die Anftrengungen im Hafen den alten Glanz jemals 
zurücdzaubern? Den Dänen fehlt Norwegen, dad Land ber 
Matrofen und des Schiffsholzes. 
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Der oͤſtliche und füböftlihe Theil von Seeland if überaus 
lieblich und anmuthig, und felbft das Meer nimmt den weichen 
Ton ber Ufer an, die es befpült. Dazu Rimmt ein leichtes, 
. forgenfreies Leben. . Der fruchtbare, üppige Boden, das gefunde 
Klima, welches durch das umgebende Meer gemilbert wird, die 
zührige Thätigfeit und Klugheit der Bewohner — das iR bie 
unserfiegbare Duelle einer Wohlhabenpeit, bie fih überal in 
zunden vollen Wangen, in Tebendigem Verkehr und trefflichem 
Fuhrwerk, in guter Kleidung und foliden_fchönen Wohnungen 
Fund giebt. Behagen if es recht eigentlich, was man hier im. 
Schooße der Natur empfindet; man ſchmiegt fi fih gern und innig 
an ihren trauten Buſen; fie gießt ein Gefühl heiterer Luft im. 
die Seele, und man begreift e8, wenn diefe munteren Infulaner 
fein größeres Vergnügen Iennen, als »at spise i det Gröne« 
im Grünen zu effen und zu trinfen. Das it auch wahrlich 
nicht zu verachten, und wenn man fo eine Samiliengruppe von 
Städtern Angefihtd des Strandes und feiner grünen Ufer, 
anter einer ſchattigen Bude im Flaum des Grafes gelagert 
das weiße Tuch ausbreiten und aus dem gelöften Bündel den 
lachenden Schinken und den blinfenden Wein hervorholen fiept 
— man friegt wahrhaftig Luft, daran Theil zu nehmen. Wir 
ſchnürten auch ein ſolches Bündel, und fort ging's auf einem 
riefigen Samilienwagen. Wir fuhren zunächſt nad dem Gute 
Alderspoile d. i. Altersruhe, . Am Ausgange eined Buchen- 
waldes und am Rande eines Sees verzehrten wir gemüthlich 
und vergnügt unfer Buͤndel⸗Frühſtück. Bon drüben her winfte 
und Frederiksdal. Wie ließen ung in einem Boote übers 
fegen und fliegen unter dem Schatten der Bäume einen Hügel 
hinan. Jetzt öffnete ſich vor und die Ausſicht, und wir ſtan⸗ 
den nun überraſcht vor der reizendſten Landſchaft. Stelle dich 
mit mir auf den Hügel. Gleich vor dir im Vordergrunde 
bilden zu beiden Seiten zwei dunkle Tannen den Rahmen zu 
dem Gemälde, das ſich vor dir aufrollt. Hinter ihnen dehnt 
ſich ein weites Thal aus mit mannigfaltigem Wechſel von bunten 
Wiefen und wogenden Körnfeldern, dazwifchen ſchauen weiße 
Landhäufer aus Gruppen von Pappeln hervor; rechts fteht ein 
freundliches Haus auf der Spige eines Hügels, links tritt aus 





"Sorgenfrei fubren wir nach ‚dem bi8 an den Sund 
ſich erſtredenden Königlichen Thier garten. Diefer Thier⸗ 

ein Wald von wohl vier ‚Meilen im ‚Umfange, der 
14 ‚von der,Stadt beginnt, Mitten im Walde fprubelt 
eine ‚Duelle, der man gewiſſe heilſame Wirkungen zufhreidt, 
In der Nähe diefer Duelle iſt auf ‚einem, Hügel ein großer 
under Nafenplag, ringsum mit Bäumen einaetaßl, ‚Hier iſt 


“ 
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alljährlich von Johanni an ſechs Wochen hindurch der leben⸗ 
digſte Tummelplatz. Dann reihet ſich zunächſt an den Bäumen 
Zelt an Zelt, Bude an Bude, wo mancherlei Raritäten eines 
Jahrmarktes zu ſchauen ſind. Inmitten dieſes Kranzes von 
mehr oder minder prächtigen Zelten und Buden wogt nun ein 
buntes Gewühl von Menſchen aus allen Ständen; denn hierher 
drängen fi, vornehmlih Sonntags und Mittwochs, die Leute 
aus der Refivenz, die Bewohner ber Fleinen Städte und die 
Bauern aus Seeland, um im traulichen Verein die Herrlich 
feiten zu genießen. Bon Kopenhagen fahren nicht allein die 
Dmnibuffe hinaus, fondern vor den Thoren halten auh Hun⸗ 
berte von Korb» und Stuhlwagen aus den umliegenden Orts 
fhaften, wo bie Bauern das Recht haben, Fuhrwerk zu ftellen, 
und meift fährt man billig und ſchnell. Die Omnibuffe, bie 
Maffe der Bauernwagen, die Equipagen aller Art, die Cabriolets 
und Reiter bilden oft eine faft ununterbrochene Kette von der Stadt 
zum Walde, aus dem ein Fideln, Trompeten und Leitern durch⸗ 
einander fchallt, verbunden mit dem Lärm der Berfäufer, Händler, 
und Fuhrleute. In Wien fehreit das Volk, fingt vor Luft und 
jauchzt in feiner Kindlichfeit. Die ernfthaften Dänen thun dag 
nicht, fie überlaffen das den Bänfelfängern und ZTafchenfpielern. 
Sie ſelbſt wollen gemüthlich genießen und ſchauen. Sie reiten 
auf dem Carouſſel, fteigen in die hohen Schwenkeſchaukeln und 
ftaunen den ftarfen Herfules aus Franfreih an, der, ale Ins 
dianer verffeidet, fih mit feiner Fleinen Frau und feinem ſchwe⸗ 
diihen Bajazzo auf dem Gerüft vor feiner Bude präfentirt 
und zum Eintritt einladet; oder die Schaufuftigen laflen fig 
locken von dem trompetenden Eigenthümer eines Cabinets bes 
wegliher Wachsfiguren, der abwechfelnd in bänifcher und deut⸗ 
ſcher Sprache fpreit, daß die größten Monarchen der Welt diefe 
Wunderwerke angeftaunt und befobt hätten. Hier tritt man in 
das Zelt einer Riefin, dort folgt man der Fugen Frau, die 
Alles weiß und Jeden Fennt, dort lauſcht man dem Gefang der 
- Harfeniftin. Hier ergögt man fi) an der wunderbaren Kunft- 
fertigfeit von ein. paar deutſchen Jongleurs, während ein blon⸗ 
des hübſches Kind im Flitterroöͤckchen und in fliegenden Paaren 
mit dem Zinnteller umberläuft; dort ergögt man fih an ben 
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komiſchen Sprüngen tanzender Hunde und Affen, während. ein 
weigbärtiger Kerl um feine Leier eine zahlreiche Menge von 
Bauern und Bäuerinnen aus Seeland verfammelt. Das if 
ein ſchoͤnes, ſtarkes Gefchleht, dem man die rein deutſche Abs 
funft deutlih anfteht. Die dunfelblonden Haare und blauen 
Augen, die hohen Körper der Weiber und Männer, und ihre 
fangen, frifhen Gefichter, die faft alle eine gewiffe Familien⸗ 
aͤhnlichleit haben in Bildung der Nafe und im ganzen Körpers 
Bau, bezeugen das unverkennbar. Die Männer in furzen rothen 
oder blauen Röden, welche bei manchen dit mit großen Sil- 
berfnöpfen befegt find; die Weiber und Mädchen in kleidſamer 
Zradt, alle in Hauben, weldhe vorn Tange, weiße Spigen 
haben und hinten in einen reich mit Gold geftidten Kopf aus« 
laufen, der meift von vöthlicher Farbe ift, und deſſen lange, 
flatternde Bänder bis auf den Rüden hinabfallen. Dazu tragen 
fie weiße geftidte Kragen um den Hals, ein anſchließendes 
dunkles Kleid und ein weißes Schürzgchen darüber. Alle Stände 
finden ſich zuſammen, ohne daß irgend ein rohes, gemeined 
Weſen hervorträte. Der Prinz und der folge Minifter gehen 
neben dem Bauer mit der breitfrempigen Kopfbededung und 
neben dem Matrofen mit dem Glanzhut; die feinfte Hofdame 
und die reichfle Edelfrau geht neben dem Bauermädchen aus 
Amak und Seeland. Herren und Frauen, Bankier. und Höfer, 
Hans und Trine: Alle find herbeigeeilt, um zu genießen. Dazu 
gehört vor Allem gut efien und trinken; benn man lebt wohl 
nirgends befier als in und um Kopenhagen; man fpricht aber auch 
wohl nirgends mehr vom Effen als hier, wo ein Hufarencapitain 
fo gut eine Wurft zu ftopfen verfteht, wie ein Schlädhter, und wo 
man der Hausfrau das Mengen des Salated gern abnimmt. 
Wir fuhren in den Wald Hinein. Eine präcdtige Baums 
reihe führt zu einer Höhe, welche von dem Föniglichen Luſtſchloß 
Eremitage gekrönt wird. Dort oben weidet fih das Auge 
wiederum an einer eigenthümlich fchönen Rundfiht: am ges 
hobenen Horizont, gleich dem filbergrauen Rande einer großen 
DOpferfchale das Meer; im Mittelgrunde der bunfelgefärbte 
breite Waldesfaum; im engeren Kreife um dich herum, auf 
hellgrünem Raſen in malerifchen Gruppen zerfireut, ſchwer⸗ 
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wanbelndes Hornvieh, ſtolze Hirſche mit vielzackigem Geweih, 
leichtfüßige Rehe und edle Roſſe friedlich bei einander. Alles 
im leuchtenden Sonnenſchein, und dazu das frifhe erhpfängtiche 
Herz: des Neifenden! O, welche Luft if das Reifen! 

Der Weg vom Thiergarten bis zur Stadt ift wieder von 
eigenthümlichem Reiz. Da liegen Wald, See, fruchtbare Felder, 
Gärten, Landhäufer und wenige Schritte zur Seife dad Meer i 
der blaue Derefund mit feinen zahflofen Segeln, mit Dampf 
fohiffen, mit Barten und Booten, von denen Muflt und frößs 
liche Stimmen erfhalfen. Den Hintergrund in der Ferne fühlt 
die fehle Stadt mit ihren Thürmen, hohen Wällen und Feſtungs⸗ 
werfen, welche ganz mit alten fhönen Bäumen befegt ſind, 
zwiſchen denen fih eine Menge holläändiſcher Windmühlen Drehen, 
Richtet man den Blick auf's Meer hinaus, fo taucht bei-Yellend 
Wetter dem fcharfen Auge woht da und dert bie faft fchneerneige 
fchwediſche Küfte empor und ganz im Hintergrunde daͤmmern 
die hohen Klippen der Infel Wheen. Abends, wenn man zu⸗ 
rückfährt und der Mond groß und biutig aus den Meereswellen 
and Nebeln ſteigt; wenn er feinen glänzenden rothen Widers 
fein in dem unermeßlihen Spiegel abdrüdt, und aus dem 
tiefen Schweigen der Nacht plöglih aus weiter, geheimnißvoller 
Berne Fiſchergeſang über die Wogen zieht; wenn die Segel ganzer 
Flotten weißleuchtende Ylügel zu fein ſcheinen, welche and dem 
Himmel niederflattern, oder ſich Darin verlieren, und-an det Küſte 
hinab die Leuchtfener brennen, Irrlichtern gleich, die auf und nie⸗ 
ber hüpfen: dann möchte es wohl Menige geben, Die von ſolchem 
reichen, wahrhaft zauberhaften Schaufpiel Hidyt etgeiffen würden. 


Unter den Kunſtſammlungen iſt das Maſenm ber not⸗ 
bifhen Alterthümer ausgezeichnet, das durch sielfachen 
Bund alter Waffen, Hausgeräthe, Lanzenſpitzen und ſchoͤner Golb⸗ 
ziertathen bereichert wurde und in ſtetem Wachſen if: Es if 
sortrefflich geotdnet und zeigt eint Stufeufolge der Entwidelatgen 
and der roheſten Zeit, wo der Feuerſtein bie Stelle des Eiſent 
vertrat, bis zur Berdollkommaung vieſes Metalle und der edlen 
Erze zu feinen Schmuckarbeiten. Ein ſchreckleches Alterthums⸗ 
Kür beſitzt das Muſeum in einen Gewand und in einor roth⸗ 
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von mehr als zwanzig däniſchen Königen und Königinnen. Am 
laͤngſten feſſelte mich Friedrichs V. Grabmal, von dem Klopſtock fang: 


Ach, hier haben fie Dich bei Deinen Bätern begraben, 
Den wir liebten, um den lange die Thräne noch flieht! 
Ernft, in Sterbegevanten umwand'le ich die Gräber und Iefe 
Shren Marmor, und feh’ Schrift wie Flammen daran! 
Ad, in dem Tod entfinkt die Erdenkrone dem Haupte, 
Ihren Schimmer umwölkt bald der Tergänglichkeit Hand; 
Aber es giebt auf ewig die es Krone 
Jenen entfcheidenden Tag feinen Bergeltungen Gott! 


Aelter noch als diefer Dom fol auf Fühnen die Knuds⸗ 
firche zu Obenfee fein, mit dem Grabmal Kanuts des Großen. 

Das Land, welches fih im Weften von Kopenhagen etwas 
hebt, behält den Reiz des Tieblihen Wechſels. Zu der forg« 
fältigen Bebauung des Bodens ſtimmt der finnige Fleiß der 
Menfhen. Reizend befonders ift das Tragen auf den Köpfen 
mit Teichtem, anmuthigem Schritt und daneben der Stridftrumpf 
zwifchen den unermübeten Fingern. So fah ich ein zehnjähriges 
Mädchen von einem Dorfe zum andern gehen, und an ihrer 
Schürze führte fie ein fünfjähriges, und. zur Seite ging noch 
ein etwa fiebenjähriges, ebenfalls firidend. Dazu Alle nett und 
Tauber gefleidet. Doc finnig ift diefer Fleiß mehr als fröhlich. 
Ich habe nicht Eine Stimme unter dem Landvolf fingen hören. Der 
Landmann auf Seeland ift furz gebaut, derb, trotzig; er ift feiner 
und Iebhafter als der Holfteiner, aber nicht heiter, wie der Gebirgs⸗ 
bewohner, auch nicht gefprädig, wie der Eachfe. Der blonde Jüts 
länder Dagegen if Tang gebaut, dabei langſam, doch fleißig und ver⸗ 
fändig. Auffallend waren mir die häufigen Landkirchen, die ftatt 
bes Thurmes eine hohe Wand mit Zinnen haben, in diefer Form: 

» Seeland ift übrigens eine wahre 
Kornfammer. Der Lehmfand des 
Bodens ift fruchtbar und überall 
wogen Getreidefelder auf ben leiſen 
Hebungen und Senfungen des Bo- 
dene. Torfmoore füllen die Gründe, 
Weiher und Feine Seen blinfen zwi⸗ 
ſchen den Weiden, und Heerden grafen 
auf den Wiefen. Das ganze Ge 
präge des Landes zeigt, daß Dänes 
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‚mark eine Sortfegung der großen norddeutſchen Ebene ift, daher 


findet der Deutfhe fih hier Teicht heimifh, — Auf meinem 
Ausfluge fah ich auch die eigentlichen feeländifchen Bauernhöfe. 
Einzeln liegen fie zwifchen den dazu gehörigen Feldern, meift 
nadläffig aus Lehm gebaut und mit Stroh gebedt ober Schilf, 
welches ein glattes, feſtes Dach giebt. Die Firfte des Daches 
wird von hölzernen Klammern zufammengehalten und ift mit 
langen umgefehrten Rafenplatten belegt. Gewöhnlich haben fie 
feinen Hofraum, fondern nur eine Düngerftätte und fioßen- un⸗ 
mittelbar an das Feld. Die Adergeräthe find bei gutem, lockerem 
Boden fehr einfach und befchränfen fih gewöhnlich auf einen 
einfahen Pflug und eine Egge. Die feeländifchen Pferde find 
von mittlerer Größe und gut gebaut; ihr Hals ift nicht lang 
und ziemlih ftarf; Mähne und Schwanz fhön und flarf; die 
meiften haben dunfele Farben. Die Kühe find ziemlich groß, 
aber von hagerer Geftalt; die Schafe erft zum Theil verfeinert. 
Pferde, Kühe und Schafe werben des Tages auf abgemäheten 
Klee= oder Brachfeldern angebunden. 


Eanfte Weichheit und milde Heiterfeit fpricht aus Seelande 
fäwellenden Hügeln, feinen fmaragdenen Wiefen, feinen üppigen 
Buhenwältern; und doc zieht ſich ein leiſer Grundton der 
Wehmuth Hindurd. So ift das Antlig, fo die Seele des Dänen. 
Betrachte nur die weichen, runden Geſichtszüge und das fanfte 
Feuer der Augen, dazu den zarten Rofenhauch auf den Wangen 
der Frauen. Man liebt die Menfchen von Gemüth und ſchwelgt 
gern in edlen, zarten Empfindungen. Aud die Sprade trägt 
das Gepräge dieſer Weichheit und fie erhält leicht einen An- 
firih des Weibifchen dur die Art der Rede, die gleich den 
Kornfeldern des Landes in beweglicher Breite dahinwogt. 
Denn zu den Schwächen bed Dänen gehört Schwaghaftigfeit 
und Kleinigfeitöfrämerei; daher auch feine Sucht Anekdoten und 
fogenannte gute Geſchichten zu erzählen. Er ift in beftändiger 
Bewegung des Leibed wie des Mundes; man vermißt bei ihm 
des Mannes ernfte, ftolze Haltung. Er hat etwas ungemein 
Behaglihes, ed muß ihm Alles bequem fein; ein enger Rod, 
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eine feife Halsbinde ift ihm ein Gräuel; feine Lebendigkeit 
Barf durch nichts gehemmt werden. Sein Herz figt ihm beſtän⸗ 
dig auf der Zunge. Damit verknüpfen ſich die Züge, vermöge 
welcher wir ihn achten und lieben lernen: Dffenheit und Gut⸗ 
müthigleit, Ehrlichkeit, Zuverläffigleit_ und Bravheit; dazu 
fommt ein tücdhtiger, gefunder Berftand, gepaart mit leicht erreg⸗ 
barer Einbildungsfraft. Aus diefem Duell fließt ferner ber 
feine Tact in der Gefellfhaft, Zuvorfommenheit und Gaſtfrei⸗ 
heit gegen den Fremden, guter Geſchmack und tiefer Sinn für 
Kunſt und Wiffenfchaft. 


Im hohen Norden ift die Gaftfreundfchaft oft Folge der 
Einfamfeit; die Erſcheinung eines Fremden ift ein willfommenes 
Ereigniß, fie unterbricht die Einförmigfeitz in Dänemark iſt die 
Gaſtfreiheit eine Tugend; fie entfpringt, gleich der Höflichkeit, 
‚aus. dem Herzen. ch begegnete auf der Straße einem Manne, 
. ber einen großen Balfen auf der Schulter trug; ich fah anders⸗ 
wohin und bemerkte ihn nicht. »Plag da!« hätte er bei ung 
gerufen, »Wollen Sie nicht fo gut fein, fih in Acht zu neh⸗ 
men!« rief diefer. Ih ſaß im Schaufpiel, Während einer 
Zwifchenpaufe wollte mein Nachbar, ein fchlichter Bürger, hinaus. 
Er ftellte den Hut auf feinen Plag und bat mid, den ihm 
völlig Fremden, auf den Hut zu paflen. Er traute dem Unbes 
faunten unbedenklich zu, was er im gleichen Kalle gethan haben 
würde. So der Laftträger, fo ber ſchlichte Bürger. Nicht 
weniger findet ſich bei ben hochgeſtellten und fürftlihen Per⸗ 
fonen ein mildfreundbliches, edles, volfsthümliches Weſen. 


: Der gute Geſchmack der Dänen verräth fich in jevem Haufe, 
jeder Straße, jeder Anlage. Bei Bebäuden und Bauten, bei 
Möbeln und der Einrichtung des Haufes wird jeder Schein⸗ 
prunf verfhmäht. Die Arbeiten der Handwerker find in der 
That bewunderungsmürbig; fie vereinigen Tüchtigkeit und Schön- 
heit, weshalb aus Kopenhagen viele Möbeln ſelbſt nad Enge 
and ausgeführt werben. Dies rührt von einer vortrefflihen 
Einrichtung her. Jeder Burſche nämlich, der Sefelle, jeder Ge⸗ 
felfe, der Meifter werben will, muß fein Gefellen- oder Meifter- 
ſtück gunähft der Innung zur Prüfung ber Güte, dann aber 
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amd es geſchieht alles Mögliche zu ihrer vielſeitigſten Ausbil- 
dung: Vorlefüngen, Turn» md igen bilden Körper 
und Geiſt. Bon jeher wurden die ausgezeichneten Schauſpieler 
zu den erſten Geſellſchaften gezogen und man erzeigt oft ihnen 
die Ehre, die ihrem Talente, freilich aber auch dem fleckentoſen 
Nufe, den fie fih zu bewahren wiſſen, Alan Bun 
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wie in einen gülbenen Kelh, dem nichts gleichkommt. Diefe 
Baterlandsliebe wird durch Wochenblätter und gute volksthüm⸗ 
lihe Bücher genährt. So Liegt vor mir ein köſtliches Büchlein 
mit dem Titel: »Hiftorisf Taefebog for Bondeftanden,« d. 5. 
»Geſchichtliches Lefebuch für den Bauernfland.« Da wird von 
der Schlacht erzählt, die der Dänenkönig Waldemar Seier im 
Jahre 1219 gegen die Efihen fochtz wie die Dänen vor ber 
Uebermacht der Heiden gewichen; wie auf einmal an der Spige 
des Heeres eine rothe Fahne mit weißem Kreuze geſehen wors 
den; wie die Kriegsleute gerufen, es fei ein Zeichen vom Him- 
mel, mit erneueter Kraft vorgefürmt, und die Heiden von Ents 
fegen erfaßt, geflohen. Dann heißt ed weiter: »Einer alten 
Sage nad ift die rothe Fahne mit dem weißen Kreuze vom 
Himmel zu den. Dänen herabgefallen. Sie wurde Danebrog 
genannt und lange wie ein Heiligthum aufbewahrt, bis fie im 
Jahre 1500 in einem Kriege zwifchen dem bänifchen Könige 
Hand und den Ditmarfern verloren ging. Aber das weiße 
Kreuz auf rothem Grunde ift der Dänen Banner geblieben, 
welches nad jenem, das in der Schlacht gegen die Heiden 
den Sieg bradte, Danebrog genannt wird. Sechshundert Jahre 
hindurch hat der Danebrog über den bänifhen Männern im 
Kampfe für König und Baterland geweht. Mancher treue 
Däne ift gefallen, und oft ift Dänemark feinem Untergange 
nahe gewefen; aber des Landes Söhne haben fich immer wieder 
um das heilige Zeichen geſchaart, und auf's Neue wehte 28 hoch 
in der Luft. Im Kampfe unferer Väter gegen die Heiden rettete 
ber Danebrog König und Heer. In der langen Drangfalszeit, 
als der Schwedenfönig (Karl Guſtav) vor Kopenhagen Tag, 
ftand der Danebrog feft auf den Wällen; die Feinde fürmten 
in jener Winternacht; aber als der Tag grauete, breitete unfere 
Slagge ihre rothen Schwingen über ihren Leichen im fehneebes 
dedten Graben aus, alle Kirchengloden Täuteten, und jebes 
Herz war voll Danf gegen Den, der Kraft legt in des Bes 
drängten Arm. So manded Mal hat Danebrog im weißen 
Rauche über den dunfeln Waflern geweht, wenn die Schiffe im 
blutigen Kampfe auf der Tiefe fchaufelten; die Flagge wehte 
ſtolz im Siege, oder ſank mit zerfchoffenen Wrads und ehrlichen 
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Männern; aber nie ward fie geftrihen. An jenem Gründon« 
nerftage ſtand fie fehl gegen Gewalt und Uebermacht, und das 
ganze Volk fühlte feine Kraft und Freiheit. Seht! deſſen follen 
wir gedenfen, wenn bittere Erinnerungen und nieberbrürfen; 
‚wir follen uns erinnern, daß unfer Land fich immer wieder er- 
hoben bat, wenn es dem Untergangs nahe.« 

Ih fuhr mit der Schnellpof nah Helfingör, um von 
dort weiter nad) Gothenburg zu fchiffen. In Helfingör (7000 €.) 
it zweierlei zu feben: Die Kronburg und Hamlets Grab im 
nahen Luſtſchloſſe Marialyſt. Auf die Kronburg hatte mid 
ein Dfficier, deſſen Befanntfchaft ich gemadt, freundlich ein- 
geladen; aber Leider war tag Wetter über die Maßen fchlecht, 
um von einem der Thürme die fehöne Ausfiht recht zu ges 
niegen. Regen und Eturm vereinten fih zu einem wilden 
Toben, nahtfhwarze Wolfen ftrihen niedrig über den fchäus 
menden Eund, und faum konnte ih aus den Waffernebeln die 
vielen Schiffe erkennen, welche an ihren langen Kabeln ſchwan⸗ 
fend die Durchſuchung erwarteten. Dann und wann trat die 
fhwerifhe Küfte tämmernd hervor, obwohl der Kanal hier 
nicht fo breit ift, daß nicht die Bierundzwanzig = Pfünder der 
Batterie der Kronburg zur Hälfte hinüberreichten; die ſchmalſte 
Etelle it auh nur 7:00 Fuß breit. Die Kronburg ift ein 
altes Ritterſchloß mit Thürmen und bildet ein Viereck, das in 
neuer Zeit Durch Außenwerfe auch nach der Landfeite verſtärkt 
wurte. Weber Zugbrüden und durch gewölbte Thore gelangt 
man in einen geräumigen Hof, der von alterthümlichen Ges 
bäuten eingefchloffen ift, welche theild als Kafernen für bie 
Befagung, theild ald Zeuge und NRüfthäufer, theils als Wohnung 
des Sommandanten und der Öfficiere dienen. Die Kronburg 
liegt etwas abgefondert von der Etadt auf einer vortretenden 
Landipige. Gegenüber, auf ſchwediſcher Seite, Tiegt die Stadt 
Helfingborg in der Entfernung - einer guten Meile. Da das 
Meer nun aub an jenen Küften beträchtlich tief ift, wo die 
Schiffe dicht unter Schweden paffiren fönnen, fo erflärt es fi, 
daß die Dänen wohl einzelnen bewaffneten Schiffen den Durchs 
gang durch den Sund vermehren fünnen, nicht aber ganzen 
Kriegsflotten, wie das die englifchen Angriffe von 1801 und 
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1807 beweifen. In der Zeftung hält beſtändig ein Unterofficier bei 
einem Beruropr Wache, um die fommenden Schiffe zu beobachten 
und darauf — daß fie der großen daͤniſchen Flagge, die 
hellroth mit weißem Kreuze von den Wällen weht, die ‚gehörige 
Ehre erweiſen. Kriegsieiffe mäffen, je nach ihrem Range, eine An- 
zahl Kanonen Löfen, auf welchen Gruß die Feſtung dann ant- 
wortet. Kauffahrteiſchiffe müflen ihre Flaggen aufgiehen und 
ben ‚oberften oder Kopf-Segel ſtreichen. Die Unterlaffung wird 
oft mit einem Luftſchuß und bei längerer Weigerung mit einem 
ſcharfen Schuffe beftraft, Außerdem erheben die Dänen als 
Wächter an dem Thor zwiſchen der Nord+ und Dftfee eine 
Thorfperre oder ‚den Sundzoll von den durchſegelnden Schiffen 
aller Nationen. Auf jedes Schiff, welches hier nicht vor Anfer 
Tegt, wird mit Kanonenſchüſſen fo lange gefeuert, oder es wird 
auch durch eine Fregatte fo lange verfolgt, bis es fih ergiebt 
und feinen Tribut zahlt. Die Zahl der pafiirenden Schiffe iſt 
in den jüngften Zeiten beftändig im Wachfen geweſen. 1834 
waren es über 40,000 und diefe Zahl ift gegenwärtig wohl auf 
15,000: geftiegen, fo daß die Zolleinfünfte ſich allmählig von 
1,200,000 auf 2 Millionen Thaler und darüber ‚gehoben haben, 
Noch mehr verbient dabei jährlich das im allgemeinen Wohle 
fand blühende Helfingör, wo die anfernden Schiffe fih mit 
Waſſer, Lebensmitteln und dergleichen verproviantiren und die 
Mannſchaften ihre Einkäufe machen. Daher ift die, Übrigens 
enggaffige Stadt und worzüglid die Schiffbrücke ftets belebt von 
Ausländern aller Zungen. Dieſer vielzüngige Verkehr bewirkt, 
daß die biefigen Frauenzimmer des Mittelftandes, zumal des 
Kaufmannftandes, in derRegel vier Sprachen ſprechen, oft alle 
vier ‚als Mutterſprache und ‚gleich‘ geläufig, nämlich Däniſch, 
Eugliſch, Frangöſiſch und Deutſchz überdies auch wohl, außer 
dan Schwediſchen, noch Stakienifh. Die Männer in Helfingör 
ſprechen zumeilen fieben und verſtehen neun bis zehn lebende 
Spraspen, ¶ Da der Oereſund, ‚ober der Mebergang des Sundes 
in das Kattegat bei ungünſtigem Winde ſchwer zu paſſiren iſt, 
weil hier eine ſehr ftarfe Moeeresſtroͤnmung ſtattfindet, entweder 
vom Sunde in das Kattegat, ‚oder umgelehrt, fo müſſen die 
Schiffe oft ſehr lange in dem Buchten der See vor Anfer liegen, 





ſchmale, wüßte, h 
ben, bie anmutpig, fruchtbar, mit Dörfern bededt ift und d 
Bat Disenn Ach, Aber Jene der engen einen Stadt 
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der Halbinſel ragt ein Theil derſelben in das wilde Kattegat 
hinein. Es bildet eine Gegend von einem furchtbar oͤden und 
wilden Anfehn. Der Flugfand hat allen Pflanzenwuhg vers 
drängt. Beweglihe Sandhügel, das Spiel der Stürme, bie 
son dem rauhen Meer unbehindert über das Land faufen, ver⸗ 
ändern fortdauernd ihre Stelle, entftehen, verwehen und häufen 
fi) an einem andern Orte wieder an. Ich brachte, die Gegend 
durchreiſend, hier eine Stunde zu, die mir ein unvergeßliches 
‚Bild der wildeften Zerftörung hinterließ und nicht ohne Gefahr 
war. Indem ich die öde, fandige Gegend einfam durchritt, 
erhob fih vom Meere, aus Norden her, ein Sturm mit Ge 
witter. Die Wellen hoben fi, die Wolfen jagten fi unruhig, 
der Himmel ward dunfler und trohender, der Sand fing an, 
fi in immer größeren und größeren Maffen unter den Füßen 
des Pferdes zu bewegen, er erhob fih in Wirbel und erfüllte 
bie Luft. Der Weg mar unfenntlih, tas Pferd fanf tief in 
den lofen Sand hinein; Himmel, Erde und Meer wurden vers 
wifcht und alle Gegenftände in eine Staub: und Sandıwolfe ver: 
hüllt. Keine Spur von Leben oder Pflanzenwuchs; der Sturm 
ſauſte durch die Luft, die Wellen des nahen Meeres peitfchten 
das Ufer, der Donner rollte in der Ferne, und durch die Staubs 
wolfe drang der Blitz trübe, dunkel, röthlih, kaum hindurch. 
Die Gefahr war augeniheinlih, als ein plöglicher gewaltiger 
Gewitterregen den Sand zur Ruhe brachte, und mid völlig 
durchnäßt den Weg nad der feinen Stadt finden Tief. In 
diefer traurigen Gegend war vor Zeiten ein Dorf, Rörwig, 
etwa eine Biertelftunde vom Ufer entfernt. Der Flugſand hat das 
Dorf verfehüttet, und die Einwohner, meift Schiffer und Fifcher, 
haben fih dicht am Ufer angebaut; nur die fefte Kirche, auf 
einem Hügel erbaut, fteht noch einfam, von der traurigen,. be⸗ 
weglichen Dede umgeben. Sie tft der Schanplag biefer räth- 
felhaften Erzählung: " 

»In der einfamen Stube faß, in der erften Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts, der alte, chrwürbige Prediger des Ortes 
in frommer Betrachtung verfunfen. Es war gegen Mitternacht, 
Die nächtliche Rampe brannte trübe; die feierliche Stille ward 
nur von dem Raufhen bes Meeres unterbrochen, und der 
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blaffe Mond fpiegelte fih in feinen Wellen. Das Haus Ing 
am Ende des Dorfes, nad damaliger einfacher Sitte ohne 
Schloß und Riegel. . Da: hörte er die Thüre unten öffnen und 
vernahm ſtarke Männertritte auf der Treppe. Zwei fremde 
Männer traten ſchnell herein, in weiße Mäntel gehüllt. Der 
‚ eine näherte fi ihm höflich. »Mein Herr,« fagte er, »Sie wers 
ben ung fogleid folgen. Sie müffen eine Trauung verrichten; 
das Brautpaar wartet ſchon in der entfernten Kirche. Diefe 
Summe,« fügte er hinzu und zeigte dem Greife eine volle Gold» 
börfe, wird Sie für die Mühe und für den Schreden über eine 
fo unerwartete Aufforderung hinlänglich entfhädigen.« Der 
Greis ftarrte die fremden Geitalten, die ihm etwas Furchtbares, 
fa Gefpenftiged zu haben fchienen,. flumm und erfchroden an. 
Der Fremde wiederholte feinen Antrag dringend. und gebieterifch. 
Als der Greis ſich erholt hatte, fing er milde an den Fremden 
vorzuftellen, wie fein Amt ihm nicht erlaube, eine folche feiers 
lihe Handlung ohne Kenntniß der Perfonen und ohne dies 
jenigen Förmlichkeiten, welde die Geſetze fordern, zu begehen. 
Da trat der Andere drohend hervor. »Mein Herr, Sie haben 
die Wahl; folgen Sie und und nehmen Sie die angebotene 
Summe, oder bleiben Sie hier; aber dann fährt eine Kugel 
burh Ihren Kopf.« Er hielt ihm ein Piftöl vor die Stirn 
und erwartete die Antwort. Der alte Prediger erblaßte, erhob 
fih furchtſam und ſtillſchweigend, Fleidete fih Schnell an und fagte 
dann: »Ich bin fertig.« Die Fremden hatten zwar Dänifch ge⸗ 
fprochen, aber fo, daß man die Ausländer nicht verfennen konnte. 
Die räthfelhaften Männer gingen ſchweigend in der nächtlichen 
Stille durch das Dorf, der Prediger folgte, Es war eine völlig 
dunfele Herbfinacht, denn der Mond war ſchon untergegangen. 
Als fie aus dem Dorfe traten, fah der von Schreden und Er- 
ftaunen betäubte Greis die ferne Kirche heil erleuchtet; und 
noch immer ſtillſchweigend fchritten feine Begleiter, in ihre weißen 
Mäntel gehüllt, fchnell Durch die öde, fandige Fläche, während 
er mühfam. und nachdenflih zu folgen ftrebte. Als fie bie 
Kirche erreicht hatten, verbanden fie ihm bie Augen. Die dem 
Prediger wohlbefannte Nebenthür öffnete ſich Inarrend und er 
ward in ein dichtes Gedränge von Menfchen gewaltfam hinein- 
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geſtoßen. Um ſich hörte en durch die ganze Kirche ein Gemnr⸗ 
mal, in feiner Nähe Geſpräche in einer ihm. vällig. unbekanntan 
Sprache. Mie man vermuthet, war es Ruſſiſch, Und alkııar 
un mit verbundenen Augen, von allen Seiten gedrängt, vathe 
les und in. großer Verwirrung ba fland, fühlte er ſich von 
einer Hand. ergriffen und ward mit Gewalt durch, dag, dichte 
Gerränge gezogen. Endlih war das Bolf, wie.ed ſchien, zurüd« 
gewichen; man. löfle die Binde, er erkannte, den. einen feiner 
nächtlichen Begleiter und. fand fih vor dem. Altar ſtehend. Eine 
Reihe großer brennender. Wachslichter in prächtigen. ſilbornen 
Leuchtern zierten den Altar. Die Kirche felbft man durch wiele 
Lichter. fo heil erleuchtet, daß man die entfernteften Gegenkänbe 
erfannte. Obgleich die Nebengänge und Stühle Dicht; mit Men 
Shen befegt waren, fo war dennoch der mittlere. Gang. vällig 
leer, und ber Prediger erkannte tief unten ein frifch- aufge 
wühltes Grab. Der Stein, der es fonft bedeckte, land. an einen 
Stuhl gelehnt. Der Prediger fah nichts ald. Männer; nur. in 
einem entfernten Stuhle glaubte er eine Frau undeutlich zu ers 
fenuen, Inzwifchen war eine furchtbare Stille in der großen 
Menge, eingetreten, ohne daß fi. Jemand rührte. So. mag 
in der verirrten Seele ein ſtilles, dumpfes Arüten jeder entfeglichen 
That vorangehen. Endlich richtete fih ein Mann auf, deſſen prach⸗ 
tiger Anzug ihn von den Uchrigen unterfchieb und. feinen hohen 
Stand verrieth. Er ſchritt raſch über den leeren Gang, indem bie 
Menge ihn anflarrte, und feine Tritte hallten in der Kirche wieder. 
Der Mann war von mittelmäßigem Wuchſe, breitichultrig, von ge⸗ 
brungenem Bau, fein Gang trogig, das Geſicht gelblichhraun, bie 
Haare rabenſchwarz, die Züge ftrenge, die Lippen wie voller In⸗ 
grimm geichloffen ; eine kühn gebogene Nafe erhöhte das Gebiete- 
sifche feines Anſehens; dunfle, ange und bufchige Augenbrauen 
überfchatteten die Eleinen ſchwarzen Augen, in welchen eine wilde 
Bluth brannte. Er trug ein grünes Kleid, mit flarfen goldenen 
Treffen befest, und an dem Kleide bligte ein Stern. Die Braut, 
die neben ihm fnieete, war prächtig, ja mit Sorgfalt angezogen. 
Ein himmelblaues Gewand, reich mit. Silber befegt, umichlang 
die ſchlanke Geftalt und warf fih in großen Falten über bie 
anmuthigen Glieder, Ein Diadem, von Edelfteinen bligend, 
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ziette bie blonden Haare. Die hochſte Anmuth und Schönheit 
ep: fh in ven obſchon entfkellten Zügen bes Geſichts erkennen. 
Die leichenhaften Wangen waren voͤllig wie erſtärrt, kein Ing 
bewegte ſich; die erblaftten Lippen. ſchienen tobt, Die Aigen wie 
gebrochen, und die erfchlafften Arme Bingen völlig gerade an 
ver zuſammengeſunkenen Leib hinab, So Miete fie, ein Bild 
bes Todes, ent erſt entdedte ber Prediger ein alles häßliches 
Weib in einem fragengaften bunten Anzuge, den Kopf mit einem 
vdtutrothen Turban bedeckt, welches grimmig, fa fpöttifch über 
bie knieende Braut weg blidte. Hinter dem Bräutigam hatte 
fh ein riefenhafter Dann von finfterem Anſehen geſtellt, der 
unbeweglich, ſtarr und ernft vor ſich hinſah. — Der Prediger, 
vor Schred gelähmt, blieb. einige Zeit Aumm, als ein wilder 
Blick von dem Bräutigam ihn an bie Trauung mahnte. Er 
‘faßte fi, und wagte es, ben Bräutigam nad: den Namen bes 
: Brantpaares zu fragen. »Neander, Feodora,« ankworkete diefer 
mit einer rauhen Stimme. Der Prediger fing: dn, bie Trauungs⸗ 
formel herzufefen, indem feine Stimme fchwanfte und er, oft ſich 
turend, die Worte wiederholen mußte. AB er rum fragte: 
»Reander, willt Du die bier neben Dir Inieende Feodora für 
Dein rechtmäßiges Eheweib erfennen?« ba ſprach Diefer laut, 
ja faſt ſchreiend, das »Ja« in einem furchtbar gellenden Tone, 
Ber durch die ganze Kirche drang. Tiefe Seufzer, bie allent⸗ 
halben aus der Dienge drangen, begleiteten biefes entſetzliche Ja, 
and ein ftilles Zucken, wie ein entfernter Blitz, feste die todten⸗ 
Weichen Züge der Braut in vorübergehende Bewegung. Er 
wandte fih bieranf, lauter redend, als wollte er fie aus dem 
Todesfchlummer erweden, an die Braut, indem er fagte: »Willſt 
Du, Feodora, den neben Dir fnieenden Neanber für Deinen 
rechtmäßigen Ehegemahl erfennen, fo antworte durch ein vers 
nehmliches Ja.« Da erwachte bie entfeelte Braut, ein: tiefes, 
grauenhaftes Entfegen bewegte die erichlafften Wangen, die ers 
blaßten Lippen bebten, ein fchnell verfliegendes Feuer bliste aus 
den Augen, die Bruft hob fih, ein gewaltfamer Thränenguß 
löfchte die Gluth der Augen und das »Jas ließ fi hören, wie 
das Angftgefchrei einer Sterbenden, und ſchien in den unwille 
fürlichen Tönen des Schmerzes, die aus jeber Bruft der Menge 
5* 
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hervorbrachen, ein tiefes Echo zu finden, Die Braut fant ber 
widrigen Alten in die Arme, Einige Minuten vergingen im 
furchtbarem Stillſchweigen. Da ſah der Prediger die leichen⸗ 
blaſſe Braut wie vorher in tiefer Betäubung knieen und been⸗ 
digte die Trauung. Der Bräutigam erhob fi und führte die 
fchwanfende Braut nad ihrem vorigen Plage; die Alte und ber 
riefenhafte Mann folgten. Die Begleiter des Predigers er⸗ 
fchienen wieder, verbanden ihm die Augen, zogen ihn nicht ohne, 
Mühe dur das Gedränge, und nachdem fie ihn aus der Thür 
geftofien hatten, verriegelten fie biefe inwendig, und überließen 
ihn fi felber. — Hier fland er einfam und ungewiß, ob das 
fhauderhafte Ereignig, mit allen feinen furdptbaren, ja gefpenftere 
ähnlihen Umftänden nit ein Traum fei, der ihn ängfligte, 
Als er aber die Binde von den Augen geriffen hatte, als er bie 
heil erleuchtete Kirche vor fi fah und dad Gemurmel der Menge. 
börte, mußte er ſich wohl von der Wirklichkeit der räthfels 
haften Begebenheit überzeugen. Um den Erfolg fo viel ale 
möglich zu erfahren, verbarg er ſich in einem Winkel ber Kirche 
an der entgegengefegten Seite, und indem er hier Taufchte, hörte 
er, wie das Gemurmel immer flärfer ward. Es war, als ent⸗ 
fpänne fih ein heftiger Streit, er glaubte die rauhe Stimme 
bes Bräutigams zu erfennen, die gebieterifch Stillſchweigen gebot. 
Dann erfolgte eine lange Paufe. Plöglich fiel ein Schuß; das 
Geſchrei einer weiblichen Stimme Tieß fi hören. Darauf wies 
ber eine Paufe. Dann ein Wühlen und Arbeiten, welches faſt 
eine Biertelftunde dauerte. Die Lichter wurden ausgelöfcht, 
das Gemurmel erhob fi wieder, und bie ganze Menge flürzte 
zur Kirche hinaus und eilte Tärmend dem Meere zu. — est 
erhob fich der alte Prediger, und eilte nach feinem Dorfe. Dort 
erweckte er Nachbarn und Freunde und indem er ihnen, was ihm 
Wunderbares und Unglaubliches begegnete, noch von Schreden 
ergriffen, erzählte, überredete er Einige, fih mit Brecheiſen und 
Schaufeln zu verfehen, und ihm nad der Kirche zu folgen. Ins 
befien war bie Nacht verfchwunden, die Sonne zeigte ſich fchon, 
und als der Prediger mit feinen Begleitern den Hügel zur 
Kirche hinaufftiegen, erfannten fie ein Kriegsſchiff unter vollen 
Segeln, welches fih vom Ufer entfernte und nach Norden hin 
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fleuerte. Voller Erwartung betraten fie die Kirche. Der Pre⸗ 
Diger zeigte das Grab, welches er in der Nacht aufgewühlt ges 
fehen hatte. Man erkannte Teicht, daß der Stein abgewälzt und 
von Neuem hingelegt war. Das Brecheifen ward angefegt, und 
in dem eröffneten Grabe fand man einen neuen, reich geſchmück⸗ 
ten Sarg. Der Dedel warb abgehoben, und der Greis fand 
feine entjegliche Ahnung beftätigt: in dem Sarge lag bie Braut 
ermordet. Das präcdtige Diadem war verfhwunden. Die 
Kugel war in der Gegend bed Herzens durch die Bruſt ges 
gangen: ein himmlifcher Friede hatte das fchöne Geficht verflärt, 
und wie ein Engel lag fie da. — Der Prediger fand fich ver- 
pflichtet, diefes Ereignig dem Biſchof von Seeland zu melden, 
den Freunden nahm er einen Eid ab, daß fe ſtill ſchwiegen. 
Das Grab ward wieder zugededt und Keiner wagte, Etwas zu 
ſprechen. Plöglich erfhien ein angeſehener Mann aus Kopen- 
hagen, erfundigte fi genau nah Allem, ließ fih das Grab 
zeigen, lobte das bie dahin beobachtete Stillfhweigen und for- 
derte fireng, daß ber Borfall ein beftändiges Geheimniß bleiben 
follte, indem er Jeden, der davon zu ſprechen wagte, mit der 
häzteften Strafe bedrohte. — Nah dem Tode des Predigerd 
fand man einen fohriftlihen Auffag, dieſes Ereigniß erzählend, 
dem Kirchenbuche beigefügt. Einige glauben, daß es mit den 
fchnellen und gewaltjamen Thronveränderungen nad) Peters 1. 
und Katharinend Tode in irgend einer geheimen Beziehung 
fiehen mag. Das. tiefe Näthfel diefer ſchauderhaften That zu 
löfen, wird ſchwer, wo nicht unmöglich fein.« 
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Zweites Repitel. 


An jedem Dienflag gegen Abend geht das Dampfboot ber 
norwegifchen Regierung von Kopenhagen nad Chriſtiania und 
legt unterwegs im ‚Hafen von Bothenburg vor Anker. Auf: 
diefem Schiffe wollte ih nach Gothenburg überfahren. Bom 
Bollwerk des Hafens fahen wir feine Rauchſäule auffteigen. Ein 
frifcher Wind Fräufelte Die Wellen. Wir fuhren, neun Paſſagiere, 
in einem großen Bopte hinaus und wurden türktig geſchaufelt, 
ehe wir das De der Chriftiania befteigen konnten. Hier 
wimmelte es von @eflalten. Hängematten waren im Salon 
aufgefnüpft, und do fanden Viele nicht anders Ragerflätten, 
ald auf den Matragen an der Erde. Kaum waren wir an 
Bord, als fi die Nuder in Bewegung fegten, und nun ging 
das große, fhöne Dampfboot raſch durch die Wellen, um bie 
Spige von Helfingör und zwiſchen ben anfernden Fahrzeugen 
fort. Während franzöfifch, italieniſch, englifch, norwegiſch, deutſch 
und ſchwediſch um mich ber gefprocyen wurde, fehaute ich hins 
über nah Marialyft, dem Luftfchloffe auf der Höhe, über deſſen 
Part von uralten Bäumen ſchwere Wolfen drohend emporftiegen. 
Es ſchien mir, als fei ein Gewitter im Anzuge. Alsbald ſchlug 
ein ferne® dumpfes Grollen an mein lauſchendes Ohr, und ſchon 
zudte der Blig am Horizont. Plötzlich erbob fi der Wind 
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Wellen vom Schaum. Das Kattegat iſt anerkannt eines der 
allerboͤſeſten Meere. An dem fütländifchen Ufer bezeugen dies 
zahlloſe Schifferümpfe und Trümmer. Seine wechſelnden Strd« 
mungen reifen bie Fahrzeuge gegen die Küften, und bewirken 
einen hohen, kurzen Wellenfchlag, der in jedem Augenblid bie 
‚Lage des Schiffes ändert und es nad allen Seiten wirft. Unfer 
Fahrzeug war nicht allein. Nicht weit von ung fuhr eine große 
Drigg, die ihre Stangen vom Hauptmaft verloren hatte. Ihr 
zerrifienes Takelwerk und das einzige Segel, das fie noch führte, 
zeugte von ber Wildheit des Wetters, wie von Dem Kampfe, den fie 
beftanden. Als es heller wurde, faben wir mehrere Schiffe, die 
kaum noch Feen von Segeln führten. Mit Sonnenaufgang ers 
blickten wir zu unferer großen Freude die ſchwediſchen Küften. Der ' 
Wind Hatte ſich fo gedreht, dag wir ihn förmlich auf den Rüden 
hatten, Die Wellen gingen zwar immer noch hoch; allein Darüber 
fonnten wir ung freuen, da e8 Doch nur ein ohnmächtiger Zorn war. 
Ich fühlte mid ganz frifch und war nur eine Stunde lang ſeekrank 
geweſen. Meine Galle ergoß fich in die empörten Fluthen, und 
als ich ihnen dies Opfer gebracht, war das Unwohlſein vorüber. 
Die meiften der übrigen Reifegefährten, die mehr oder minder 
der Krankheit entronnen waren, ſtolperten leihenblag auf dem 
Verdeck umher und verfchmäheten das Frühſtück. Wie herrlich 
aber Alles auf dem Schiffe fhmedt, wenn man gefund ifl, das 
vermag Feine Feder zu befchreiben. Ich fand mich mit einem 
Deutichen, einem Hamburger Kaufmann, zufammen. Zu einem 
Stüd falten Braten tranfen wir ein gutes Glas Wein, und 
fein König hat jemals köftlicher gegeſſen, als wir. 


Die Seefahrt durchs Kattegat an den fchwedifchen Küften 
entlang bietet feinen erfreulichen Anblid. Kahle Felſen fleigen 
mit zadigen Gipfeln empor, ſenken fich mit ihren unteren Stufen 
in’d Meer und bilden tiefe Buchten; hier und da tauchen fie in 
einiger Entfernung vom Geſtade wieder auf ˖als Inſelchen oder 
Klippenreihen; auf ihren Spigen, auf ihren Seiten iſt nirgends 
eine Spur von Grün: die Wefwinde fegen das Samenkorn 
ſogleich weg, das etwa ber Sturm ix eine Kluft geworfen oder 
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ein Sonnenftrahl zum Keimen gebracht hat. Ueberall iſt Un⸗ 
fruchtbarkeit und oͤde Wüftenei; überall begegnen bir hoch auf- 
gehäufte Granitmaflen, die hinter einander und über einander 
in unorbentlihem Grand da liegen. Jetzt näherten wir und 
der Mündung der Bötha-Eif (Elf d. i. Fluß). Ein Freund 
batte mir gefagt, in Gothenburg müſſe mir zuerft Die Gewißheit 
fommen, daß ich mich im fremden Lande befände, und wahrlich, 
er hatte Recht. Hier fieht man Nichts mehr von den Dünen 
der Oſtſee, Nichts von den ſenkrecht abgefchnittenen Lehm⸗ 
und Mergelwänden, auf denen der Buchenwald bis über bie 
äußerſten unterhöhlten Spigen hängt. Eben fo wenig erblidt 
man grünfchimmernde Saaten, die über den flachen Strand in’s 
blaue Waſſer ſchauen, oder Stranddörfer zwifchen dem ſchwarzen 
Zannenwalde, ber im gelben Sande wurzelt. Hier. fiehft bu 
zuerfi an dem ungeheuren Belfenblode, den, wie die Sage berichtet, 
der Teufel berbeifchleppte, als die Erde ſchon fertig war, und 
der nun die ſcandinaviſche Halbinfel bildet. Der Weltherr 
blickte mitleidig darauf hin; er hatte jedoch von der fruchtbaren 
Erde nurnoch eine kleine Hand voll, und diefe ftreute er fümmers 
lih darüber aus, um doch etwas Grün und Bäume hervorzu⸗ 
Ioden. Daher fommt es denn, daß man in einzelnen Theilen, 
wo jene Erde dichter fiel, wohl auch Fruchtbarkeit antrifft, der 
größte Theil aber nadt und kahl geblieben if. Davon zeugt 
diefe unerquickliche Klippenfüfte, diefe runden, niedrigen Felſen, 
wie fie zahllos aus der brandenden See auffteigen. 

Um die Brandungen und die Untiefen, mit welchen das 
Bette des Fluſſes befüet ift, zu vermeiden, windet man fich hin 
und her, von einem Ufer zum andern, und immer herrfcht noch 
Einfamfeit und Stille. Nur von Strede zu Strede bemerkt 
man in einer engen, tiefen Schlucht eine Hütte, gefpannte Netze, 
eine angelegte Barke; zuweilen flebt auch auf dem Kamm eines 
Abhanges eine Windmühle, deren Klügel vom Seewind in ein- 
fürmiger Bewegung erhalten werben. 

Die Bucht, in welche fih die Götha⸗Elf ergießt, wird mitt- 
Ierweile enger, die Sranitmaffen werben bedeutender; im Hin⸗ 
tergrunde treten bie vielen Maften :in dem Hafen von Oothen⸗ 
burg hervor und man ift bald darauf zwifchen den Höhenzügen 
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des feſten Landes; auf einem giemlich dedeutenden Winkel Tiewb 
eine Gitadelle, welche den Eingang in den Hafen breherrſcht. 
Unfere vaterländiige Blagge wurde mit zwei Kanonenſchüffen 
begrüßt, beren Echo ſich endlos an den Belswänden wieder⸗ 
holte. Das Dampffchiff legt etwa eine Stunde von der Stadt 
an, weil es wegen der Seichtigkeit des Waſſers wicht näher 
fommen Tann. 

Alle hatten fid auf dem Verdeck verfnnmelt, um den An⸗ 
bi des Landes zu genießen. Einer der Reiſenden hatte unfere 
Aufmerkfamtleit ganz befonders auf fi) gezogen durch die ſon⸗ 
berbare Eigenthümlichkeit feiner Kleidung. Er Hatte weder 
Freunde noch Bekannte am Bord. Er betrachtete begierig alle 
Dexter, an denen wir vorlberfuhren, und fchien glüdkicher unb 
ungeduldiger, je mehr wir und ber Stabt näherten. Vielleicht 
war. es fein Vaterland, welches er nach Tanger Wbwefenheit 
wieder ſah. Ploͤtzlich wurde er Teihenblaß und wankte. Dan 
leiſtete ihm Beiftand, legte ihn auf ein von DMänteln gemachtes 
Lager und bededte ihn mit Pelzen. Ein Fieberfroſt ergriff ihnz 
fein Wort kam über feine Rippen, Fein Zeichen gab ex von ſichz 
feine Augen flarrten unfiher auf das Ufer hin und ſchloſſen 
fih. Bein Athem wurde von Minute zu Minute Türzer, umd 
er farb in dem Augenblide, als das Klirren der Ketten uns 
anzeigte, daß der Anker falle. Man Iegte ihm ein Tuch über 
das Geſicht. Wer er fei, woher er komme, wohin er gebe, 
darüber fonnte Niemand Auskunft geben. Als man feine Briefe 
tafche öffnete, erfuhr man, daß es ein finnländifher Kaufmann 
jei, welder nad einer Abweſenheit von einem Fahre zurück⸗ 
kehrke, um feine Kinder zu umarmen. 

Alles auf dem Schiffe war jetzt in Bewegung, andere 
Sorgen forderten unfere Aufmerkſamkeit; die Zottwächter fiegen 
ſoeben an Bord. Wir kärzten die Durchſuchung unferes Bes 
pades durch einige Meine Münze ab und Tießen uns dann auf 
einem Boote nad der Stadt zu rudern. Gteih am Hafen fiel 
mie eine ſchwediſche Schildwache aufı ein großer ſchöner Mann 
mit ſchwarzem Baar und ſhwarzem Schnurbart, in einfacher 
danfefblauer Uniform, mit verfägränften Armen Die Ankommen⸗ 
den betrachtend, in der Fauſt den Säbel, in Stellung und Hals 
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Sonntag deutſch gepredigt. Dad große geſchmackvoll erbaute 
Badehaus, welches am Fuße eines hohen Felſens Tiegt und dem 
Fremden gleich bei feiner Ankunft ins Auge fällt, kann fi mit 
den fchönften Badeanftalten Europas meflen. Man hat dort 
alle Arten von Bädern, und zum Behuf der Seebäder fährt 
das zu biefem Zwed eigens erbaute Dampfſchiff »die @ötha-Eif« 
faft täglich einige Meilen weit ins Meer, um frifhes See⸗ 
waſſer nad ber Anftalt zu bringen. Der Wohlftand der Stabt, 
der aus allen Eden hervorfieht, kam befonders zu der Zeit in 
Flor, als Napoleon auf dem feften Lande eine allgemeine Sperre 
gegen die Einführung englifcher Waaren durchzuſetzen ſuchte. 
Damals wurde es den Engländern leicht, ihre Waaren bieher 
zu bringen, welche dann ihren Weg durh Schweden nah Ruß⸗ 
land und den preußifchen Häfen fanden. Durch die immer zu- 
nehmende Benusung des Götha⸗Kanals hat Gothenburgs Dans 
bei neuerlich wieder einen bedeutenden Aufſchwung ‚befommen. 
Hauptgegenftände des Handels find: Holz, Eifen und auch 
Häringe. Bon legteren bat man früher jährlich an drei Mill. 
Fäſſer ausgeführt; jegt if der Hang dieſer Fiſche bedeutend 
herabgefunfen. Noch mag erwähnt werden, daß vor ein paar 
Jahren nicht weniger als 24,000 Kannen Preißelbeeren anss 
geführt wurden. Die Stadt ift von Guſtav Adolph angelegt. 

Ein fohöner Abend veranlaßte uns zu einem Spazierganger 
ben wir ohne Führer antraten. Ein glücklicher Zufall führte 
und auf eine Anhöhe am füdlichen Ende der Stadt, yon welder 
man die ganze Gegend überfhaut. Gerade vor ung trat ber 
Fluß aus den nördlich gelegenen Bergen hervor. Seine breite, 
glatte Fläche fpiegelte die Maften der Schiffe zurüdf, während 
fih hier und dort einige Kähne langſam fortbewegten. Daran 
ſchloß fih zur Rechten das große Gebäude der Badeanftalt und 
die Stadt mit ihren weißen Häufern. Am fenfeitigen Ufer lag 
eine Aue und darüber hinaus ragte eine Kette von düſteren 
Steinmaffen, hinter denen ſich eine noch höhere Reihe von Kegel⸗ 
bergen aufthürmte. Weiter Links macht der Fluß eine Biegung 
und ließ das Meer als heilen Nebelftreifen zwiſchen den Helfen 
durchblicken, an denen bie oben erwähnten rothben Häuschen 
flaffelartig emporfliegen. Auch die hochgelegene Citabelle trug 
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zur Verſchoͤnerung der Landſchaft bei. Nach Oſten zu erſchienen, 
ſo weit das Auge reichte, kahle runde Kuppen; doch waren auch 
Thaler dazwiſchen, und an einzelnen Stellen guckten grüne 
Matten, Heine Felder und freundliche Landhäuſer hervor. 

| Gothenburg fieht in dem Rufe einer theuren Stadt. Ich 
habe das nicht gefunden; benn ich bezahlte für zwei Tage, 
während deren ich mir Nichts abgehen Tieß, nur etwa fünf Gul⸗ 
ben. In unferem Gafthofe war übrigens Alles auf englischen 
Fuß eingerichtet, fo daß ich mich zum erften, aber auch zum 
Ienten Male in Schweden mit einigen Engländern an einen 
Theetifch fegen konnte. Die Sitten und Gewohnheiten der Eins 
wohner find ein Gemifh von Holländifhem, Englifhem und 
Schwediihem. Die Tracht der Landleute ift hier, wie in ganz 
Schweden, mit Ausnahme von Dalefarlien, faſt wie Tie des 
niederen Bürgerftandes in Deutfchland, d. h. fie tragen beinahe 
immer gewöhnliche, einfache Ueberröde, felten Jaden. Haft alle 
Männer aber tragen lederne Kappen und eine große lederne 
Schürze, die bis zum Halfe geht. Ich hatte Gelegenheit, ſchon 
hier mandye Proben der vielgerühmten ſchwediſchen Gaftfreund« 
fhaft fennen zu lernen. Als ih nachher auf einem Dampfſchiff 
durch den Götha= Canal fuhr, mußte ich mi von der Ehrlich⸗ 
feit der Schweden überzeugen, infofern Keiner dem Andern einen 
Betrug zutraut. An einer Wand der Sajüte hing nämlich ein 
Buch mit einem Bleiſtift. In died Buch trug jeder Paffagier 
unter feinem Namen das felber ein, was er etwa noch außer 
der bedungenen Beköſtigung verlangt hatte. So fand ich's auch 
fpäter in einem Seebade. Da hatte jeder Curgaſt in dem Speife- 
zimmer fein eigenes Buch, in welches er Alles, was er brauchte, 
ſelbſt aufzeichnete, 

Ich beeilte mich, meine Fahrt am Bord des erften Schiffes 
zu bedingen, weldes nad Stodholm ging; denn ih war ge- 
fpannt auf den weltberühmten Götha⸗Canal, welcher die 
Seen Wenern, Wiken, Wettern, Boren, Roren und Adplangen 
mit einander verbindet. Da ſchwebt das Fahrzeug bald in ber 
Mitte einer hohen Felswand, bald gleitet es über die Spige 
eines Berges, und fehaufelt fih dann wieder auf der blauen 
Fläche eines weiten See’s, bis man nad einer Reife von etwa 
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90 Meilen Stockholm erreidt. Wir wollten wenigfiens bes 
anziehendſten Theil dieſes Weges: kennen lernen, Ehe: ich: jedoch 
am: die Fortfetzung bee Meife gehe, wilt id einige Bemerkungen 
über die: Dampfſchifffahrt auf dem Kanal voraufſchicken. 
Eine: Gefellfchaft von Unternehmern hat zwei Dampfichiffe 
für: den Dienſt zwiſchen Stochholm und Gothenburg erbauen 
laffen, vor denen ber »Daniel Thunberg« 26: Pferde, ber 
»Abmiral Platen« 28. Pferde Kraft hat, Beide Schiffe ſind 
wegen ber engen Schleufen fchmafer als die gewöhnlichen Dampf⸗ 
fhiffe gebaut, und haben, wie alle ſchwediſchen Dampfböte, ein 
ungefähr 5 Fuß erhöhtes Hinterbed, das den unbedeckten Aufenthalt 
der. Reifenden ausmacht; denn nur bei fchlechtem Wetter. ver 
weilt man in der Cajüte, wo die Hige oft ganz unerträglid 
wird, zumal da die daran floßende Küche nicht nur die Haupt⸗ 
wand wie einen Ofen erbitt, fondern auch dur das fortwäh⸗ 
sende Deffnen der Thüre eine wahre Oluth mit der Zugabe 
des unangenehmen Eßgeruchs einftrömen läßt. Da die Steins 
Sohlen in Schweden fehr theuer find, fo werben alle Dampfs 
mafchinen mit Tannenholz geheizt, das in hohen Stößen auf 
dem Berdeck aufgefhichtet Tiegt und daher, mit Ausnahme des 
angeführten Hinterdeds, das Schiff unangenehm verjperrt. Ju 
ber Regel wird alfe 24 Stunden zwei Mal Holz eingenonmen, 
Unter dem Hinterded befinden fih ungefähr 12 Fleine abgefons 
derte Gafüten, jede zu zwei Betten für die Paflagiere des erſten 
Pages. Der zweite Plag, der fogenannte Salon, ein Zimmer 
von 12 Fuß Fänge und 10 Fuß Breite, giebt das Recht, fein 
Nachtlager auf den Sophas oder in den Hängematten der großen 
Sajüte aufgufhlagen. Für den erften Plag zahlt man bis Stods 
bolm 21, für den zweiten 15 Banfthaler ; außerdem für die Bes 
föftigung täglich einen Banfthaler oder 12 gute Grofchen. Wenn 
die ſchwediſche Koft auch gerade nicht die vortrefflichfte iſt, fo 
fann man doch mit den gegebenen: Gerichten zufrieden fein. 
Semöhnliches Bier und Branntwein bat man für feinen Bank⸗ 
thaler noch frei; Kaffee, befferes Bier und Wein muß man das 
gegen theuer bezahlen. Auf folche Weife macht man die Strede 
von 90 Meilen auf dem Canal für 14 bie 15 Thaler in preußi⸗ 
ſchem Gelde. Beide Schiffe werden von Königlichen Seeofficieren 
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sehifet, damit Diefe in beßändigem Umgange wit ihrem: Ele⸗ 
ments. bleiben. Die Fahrs beginne zwifchen Gothenburg und 
Wemröburg auf der. Göthn: Elf. Das. ift der einzige Abfluß 
bes Wereruſees, und die Breite dieſes Fluſſes wechſelt zwiſchen 
120 Schritten, 

Es war 10 Uhr Morgens, als der »Daniel Thun⸗ 
berg«, au deſſen Bord ich mich eingeſchifft hatte, die Räder 
ſeiner Dampfmaſchine in Bewegung: feste und den Hafen ver⸗ 
Berg. Ein lauer duftiger Windhauch glitt im der heiteren Luft. 
Bald Hatten wir die Stadt hinter zwei großen bergigen Wehr- 
Dammen aus dem Geficht verloren. Das breite Bette der 
Bötha-Eif krümmt fich durch ein gewundenes Thal, das von 
fahlen. Geſtein eingefaßt wird. Vom Fuße diefer dunfelen Ein- 
foffung zieht füh ein Sammetteppich von Rafen bis an den 
Auf. Die grüne Ebene ift befüet mit Hütten, Dörfern, Meier- 
höfen. Weiterhin, auf einer Felfeninfel mitten im Fluß, vedt die 
alte Burg Bohus ftolz ihren ſchwarzen, halbverwitterten Thurm 
empor, der unter zerfallenen Mauern dafteht wie ein finfleres 
Geſpenſt der Vergangenheit. Diefe Burg war noch 1788 eine 
bedeutende Feflung zum Schug des Landes gegen die Könige 
von Rorwegen und Däntmarf. Ein, niedlicher Kirchthurm zeigt 
ſich zwifchen den Anhöhen. Das iſt Kongelf, einft eine Stadt 
erften Ranges, jegt ein Dorf. Weberhaupt Tagen an der Bötha- 
Elf in alten. Zeiten viele feſte Schiöffer, Kirchen, Kiöfter, 
Biſchofs⸗ und Königsfige, von denen fegt faum noch der Name, 
oder einige Trümmer, oder ein Dörfchen als Weberbleibfel vor⸗ 
handen - if. Iſt man an Bohus vorüber, fo wirb die Ausficht 
weiter und mannigfaltiger. Dunkle Tannen ziehen fih an den 
nadten Abhängen zur Rechten hin. Gebüfche wiegen ihre Kronen 
auf den Seiten des Fluſſes; Obftbäume fleben vor den Häufern 
und außer der nun bald verfchwindenden Buche zeigen ſich 
Ulmen, Erlen und Eichen. Man fhwimmt. zwifchen anmuthigen 
Infeln, und entdedt hundert weiße Segel auf den vielfach 
geichlängelten Krümmungen des Fluffes; man fieht fie rechte 
und links, durch die Bäume, über dad Gebüſch hin fchimmern, 
faſt follte man glauben, fie irrten mitten auf den Wiefen umher. 
Hier hat ein Fahrzeug angelegt und‘ ruht unter feinen abges 
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takelten Maſten, dort bläht der Nachen des Landmanns feim, 
kleines rothes Segel. Stiere, Hammel, Pferde weiden auf der 
unermeßlichen Aue, bie Glöckchen der jungen Rinder klingeln 
mit verfchiedenem Klang durch die Luft, während ber Hirte das 
Echo feines aus Birkenrinde. gefertigten Hornes*) erſchallen 
läßt. Ein Luflgang von ftämmigen Bäumen zieht ſich auf beis 
den Ufern dahin und dazwiſchen erfcheinen kleine rothe Haͤuſer 
mit weißen Fenfterladen; in den Fahrwegen fnarren die Wagen 
auf ihren Aren, in den Gehölzen tönt die Art des Holzhauers, 

Jetzt öffnen die fanften Anhöhen eine neue Ausſicht. Das 
it Lilla-Edet, ein niedlihes Dorf, etwa 8 Meilen von 
Gothenburg; hier trifft man die zwei erften Schleufen. Diefe 
Schleufen find auf holländifhe Art aus Ziegelfteinen und Kitt 
gebaut. Sie haben, wie alle übrigen, zum wenigften eine Länge 
von 120 Fuß, eine Breite von 22 Ruß und einen Fall von 
9 Fuß. Sie können größere Handelöfahrzeuge und Fleinere 
Kriegsfhiffe aufnehmen. Der Fall der Götha, der durch biefe 
Wafferbauten umgangen wird, ift etwa 20 Fuß had, Die 
kryſtallhellen Fluthen gleiten fo durdfichtig über das darunter 
verborgene .Geftein weg, daß man jeden, aud den Feinften 
Gegenftand fieht, der in den Abgrund geriffen wird. Ein mit. 
uns reifender Schwede erzählte von einem ſchrecklichen Unglüd, 
das fi vor mehreren Jahren am Edetſturze zutrug und die 
ganze Gegend in Trauer verfegte, Es brach nämlich in Lilla⸗ 
Edet eine bedeutende Feuersbrunft aus. Ein Officier wurde 
mit einigen vierzig Soldaten vom jenfeitigen Ufer her zu Hilfe 
geſchickt. Trog des fürmifchen Wetters lud ber Officier ſeine 
ſämmtliche Mannfhaft in ein einziges Heines Fahrzeug. ALS 
man ihn auf die Gefahr der Ueberladung aufmerkſam machte, 
wollte er Nichts davon hören. Statt in der Nähe des Ufers 
zu bleiben, um den ftarfen Wafferzug oberhalb des Sturzes zu 
vermeiden, ließ er den Kahn in der Mitte des Fluſſes treiben, 
Auf einmal wurde diefer mit unmwiberftehlicher Gewalt fortge« 


*) Dies Hirtenhorn führt bier den Ramen Lür, es hat eine trompetens 
artige Geftait und giebt, wie das Alphorn in ber Schmelz, rauhe Töne 
von ſich. 


Die Gilenfe von Ackerſtrom. st 


riſſen. Bergebens firengte die Mannfchaft alle Kräfte an, um 
dad rettende Ufer zu erreichen, vergebens war ihr Jammerge⸗ 
frei nad Hülfe: der Kahn ſchoß pfeilihnell dem Sturze zu, 
und in einer Secunde hatten 49 Menfchen ihr Leben verloren. 
Mertwürbiger Weife war der fhuldige Officer der Einzige, 
der mit dem Leben davon fam. Er wurde vor ein Kriegsge⸗ 
richt geflellt und degradirt. Damit wurden aber bie Thränen 
der vielen Weiber und Kinder nicht getrodnet, welche die Bers 
unglädten binterliegen. — Indem man aus den Schleufen auss 
fährt, ehrt man in das Bette des Fluſſes zurüd. Das Fahr 
zeug macht eine Spazierfahrt durch einen Garten, der mit einem 
reichen Pflanzenwuchs geihmüdt ift und nad allen Seiten hin 
Ausfihten auf hohe Wälder von Tannen und fchmalblätterigen 
Bäumen darbietet. So war's zwei Meilen fortgegangen. Die 
finfende Sonne warf ihren Purpur auf die Fluthen und bie 
Hügel. Hingefiredt auf das Verdeck ſchlürfte ich mit vollen 
Zügen aus dem vielfarbig fpielenden Becher der Natur und 
hätte die Rauchwirbel der Feuerefie abwenden mögen, welche bie 
Reinheit des Aether trübten; hätte das Zifchen des Dampfes 
und das Rauſchen des Waſſers unter den Rädern erfliden 
mögen, um rings um mich feierliche Stille zu haben. 

Ein Ranonenfhuß, gefolgt von einem ſcharfen Seufzen der 
Maſchine, ſchreckte mid ploͤtzlich auf: einige Minuten nachher 
wurden wir eingeſchloſſen in die Schleuſe von Ackerſtröm. 
Auf dieſem Punkte hat man das Bette des Fluſſes durch einen 
gemauerten Damm verengt. Sobald das Fahrzeug die Schleufe 
verlaffen hat, richtet es ſich mit feinem Borbertheil gegen eine” 
Scheidung der Berge, zwiſchen benen es eine leichte Durchfahrt 
zu haben ſcheint. Auf einmal fiehft du, wie es das Haupts 
bette verläßt, fich in einem rechten Winkel wendet und in einen 
fünfllihen Canal einläuft. Kaum hat das Schiff feine Rich⸗ 
dung verändert, fo muß man fürdten, daß es mit feinem Vor⸗ 
bertheil gegen den Fuß eines Granitberged anrennt. Ein 
Kanonenfhuß donnert abermals wie ein Nothzeichen da vorn; 
ein vielfaches Echo antwortet feinem Ruf, und wenn es fi 
grummelnd in der Ferne verliert, fo hörft du das unheimliche 
Zifchen des Waſſers, welches durch bie Rigen der Schleuſen⸗ 
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thore dringt. Du ſendeſt beine Blicke rings umher und deufſt 
in einem Abgrunde ohne Ausgang zu ſein; ſelbſt der Weg, der 
dich hergebracht hat, ſcheint ſich dir verſchloſſen zu haben. 
Du hebſt die Augen und miſſeſt die ſteilen, mit ſchwarzen Tau⸗ 
nen bewachfenen Wände, die an Höhe deinen Maftbaum zehn 
Mal überragen. Eine ängftlide Dunfelpeit umgiebt dic, 
and du fragft Dich vergebens, an welcher Seite fi der Raum. 
öffnen werde, um dich hinauszulaflen. Das Wafler, welches 
ziſchend aus einigen Spalten hervorquilt, droht Über bir los⸗ 
zubrechen; aber allmählig füllt fih der Raum, worin du einge⸗ 
ſchloſſen biſt; Die Fluth fleigt höher und auf ihrem fchwellenden 
Rüden beginnt das Schiff in ſtolzer Ruhe feine Auffahrt. 
Wenn man zum erfien Male einem folden Scaufpiel, 
zumal beim Halbdunfel der Abenbpämmerung beimohnt, fo ift 
es unmöglich, fih einer gewiflen Beklommenheit zu erwehren. 
Dort oben, 150 Fuß über deinem Scheitel, wiegt ein unges 
Beurer See feine Gewäfler, Der Wind, der dort oben am 
Abſturz der Helfen wehet, ladet dein Segel ein, und die Welle, 
bie fih dort am Rande fräufelt, guckt neugierig herab, ob bu 
wohl fommeft, fie mit deinem Kiel zu durchfurchen. Dort, über 
den hödften Punkt des Gipfels, mußt du deinen Weg nehmen. 
Aber welhe Macht wird biefen ſchweren Koloß an ber fenf 
rechten Wand in bie Höhe bringen? Welch eine Zauberfraft 
wird biefes Wunder vollbringen? — Frage vielmehr, meld ein 
Hindernig wiberfiände wohl der Macht des Menfchen, wenn 
feine Kräfte mit Verſtand geleitet und von Beharrlichkeit geförs 
dert werben? Und fiehe, der hohe Felfen, angegriffen in feinem 
Kern, bat fein Inneres geöffnet und feine Wände regelrecht 
emporgerichtet. _ Ungeheuere Stufen, die feiner Maſſe muͤhſam 
abgezwungen wurden, haben aus ihm eine Riefentreppe gemacht. 
Neun an einander liegende, mit eifernen Thoren verfchloflene 
Schlenſen bilden eben fo viele Beden, in welche das Fahrzeug 
ohne Mühe aufgenommen wird. Die auf ber Höhe einge 
ſchloſſene Fluth fleigt herab und hebt es fanft empor, und es 
folgt ihr allmählig von Stufe zu Stufe, von Stockwerk zu Stock⸗ 
wert, Jetzt ſchwebt ed an dem Abgrunde, wie das Neft eines 
Adlers; jet verſchwindet feine Schale in ben Räumen ber 
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Schleufen und du bemerifi-nur, wie feine Maſten ſich zu den 
kahlen Häuptern jener eiufamen Tannen gejellen; bald. erhebt 
es fi zu gleicher Höhe jenes Granitrückens, und nad einem 
Zwifhenraum von zwei Etunden wirft du es hoch auf tem 
Gipfel des Berges erbliden, wo es fein triumphirendes Segel 
entfaltet und hinfährt durch die Wolfe, wie eine Qufterfcheinung. 

Vornehmlich vom Fluſſe aus muß man diefes Schaufpiel 
betrachten, um alle einzelnen Entwidelungen deſſelben zu übers 
fhauen. Bei dem erften Halt erlaubt ein vom Bord ausge⸗ 
legtes Brett den Neifegäften ans Land zu fleigen, und man 
fann auf einem Pfade, der die Schleufen feitwärts begleitet, nach 
Belieben dem Fahrzeuge folgen oder ihn vorangehen,. Diefer 
Dfad it in der Maſſe des Zelfens eingehauen und zieht fi 
durch eine Reihe von Hocplatten und Stufen dahin; ein höl⸗ 
zerne® Geländer faßt ihn nach der Seite der Schleufen hin ein. 
Ich bin diefem Pfade gefolgt und fand bei jedem Schritte ſtill, 
um jenes riefige Denkmal menſchlicher Kraft und Beharrlichkeit 
zu betrachten. Dreiundzwanzig Jahre Arbeit und fletige An⸗ 
firengung (1777 — 1800) waren nöthig, um diefen Theil des 
von Thunberg entworfenen Planes in Ausführung zu brin⸗ 
gen. Aber feit die Pulvermine des letzte Stüd bes Felſens 
‚hatte fpringen laſſen, wurde die Aufgabe, das baltiſche Meer 
mit der Nordſee zu verbinden, gelöſt. 

Es war dichte Nacht, als unſer Packetboot in die vierte 
Schleuſe einlief; der Capitain beſchloß, daß er den Tag erwar⸗ 
ten wolle, um die fünf anderen zu erklimmen. Das war ein 
glücklicher Zufall. Ih wußte, daß in geringer Entfernung bie 
Baflerfälle von Trollhätta find, und fo gab mir biefe Uns 
terbrechung bie Zeit, fie mit Muße zu: befuchen. Ich beſchloß, 
mich fogleich dahin zu begeben. Die fpäte.Stunde fchredte. mich 
feinesweges, fondern fchien mir vielmehr. ganz angemeflen, einer 
folhden Wanderung den feierlichen Auftrich zu geben. Einige 
Gefährten, denen ih mein Vorhaben mittheilte, nahmen es mit 
gebhaftigkeit auf. Unfer Häuflein befand aus ziemlich ver⸗ 
fhiedenen Leuten. Wir waren act Perfonens Einer meiner 
Freunde, ein. verfländiger, finniger Dichter, ein junger Künftler 
aus Gothenhurg, zwei Luftreifende, der Eine ein finfterer und 
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fhweigfamer Engländer, der Andere ein Schwede, fein, ſcharf 
und voll Geiſt, aber unzugänglih für jeden flarfen Eindruck; 
außerdem drei andere Alltagsmenſchen. Wir fragten in einer 
benachbarten Hütte nah einem Führer; ein Burſche ftellte. 
fih dazu. 

Erfi- mußten wir vollends die Granit-Treppe hinauffleigen; 
nur langfam und mit Vorficht vollbrachten wir dieſe Erfteigung, 
die wegen der Dunkelheit gefährlich geworden war, da ber 
Pfad oft ungleih und zum Ausgfeiten abſchüſſig if. Sobalb 
man die Hochebene erreicht hat, verläßt man den Rand bes 
Canals und folgt dem Saume eined Tannenwaldes. Dafelbft 
trafen wir eine von jenen Lagerhütten der Soldaten, welde zu 
den Arbeiten des Canals gebraucht werben. Cine Abtheilung 
diefer Soldaten-Arbeiter war bier verfammelt. Sie ruhten von 
den Mühen bed Tages, indem fie ausgeftredt auf dem Fühlen 
Grafe lagen und ihr Pfeifchen rauchten. Sie grüßten ung durd 
Abnehmen ihrer Kopfbededung; denn das ift eine Höflichkelt, 
weldhe der Mann aus dem ſchwediſchen Bolfe jedem vorüber 
gehenden Fremden bezeigt. Darauf gingen wir furze Zeit am’ 
Rande eines weitausgebehnten Mooreg, fchritten auf einer Teiche 
ten Brüde über einen bort abfließenden Bach und vertieften 
ung in den Wald. Alsbald wurde die Naht noch finfterer. 
unter dem dichten Gezweige der Tannen. Wir gingen lang» 
fam weiter auf einem unebenen, fi ſchlängenden Fußwege und 
fliegen ung in der Dunkelheit bisweilen an umgeflürzten Baum⸗ 
fämmen. Mit unferem Burfchen als Führer an der Spige 
gingen wir fchweigend hinter einander; kaum wurden einige 
abgebrochene Worte gewechfelt, um ſich zu verfihern, dag Nies 
mand von ung zurüdbleibe. Der Himmel war Far, und wenn 
die Zweige und hier und da einen freien Naum öffneten, fo 
fahen wir an ben Spigen der Tannen Sterne, gleich Weihnachts⸗ 
lichtern. Ueber und ſchwebte nicht Eine Wolfe, um ung nidt 
Ein Lufthauch, nit Eine Regung ließ fich hören, nicht Ein 
Nuf aus der Ferne, nicht Ein Laut in der Nähe; Nichts war 
zu merfen als das dumpfe Geräufch unferer hohlen Tritte auf 
dem mit Sägefpänen befireuten Wege, ober der Anblid unferer 
ſchwarzen Geftalten, die fih bier und da über die Tichteren 
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Stellen des Waldes bewegten und von der Berfchiebenheit der 
Reiſekleider bie feltfamften Schattenbilder entlehnten. Dem, der 
und an einem ſolchen Orte und in foldher Stille begegnet wäre, 
hätten wir für eine zu ihrer Höhle zurückkehrende Räuberfchaar 
gelten fönnen. 

Seit einer halben Stunde waren wir fo fortgewandert. 
Da ſtand unſer junger Führer fill. »Horch!« fagte er zu und. 
Schweigend horchten wir und hörten in den Tiefen der Nacht 
ein bumpfes Braufen. Es war das Geräufch der Waflerfälle. 
Wir Hatten nur noch eine halbe Stunde Weges vor und. Bald 
darauf traten wir aus dem Walde, und fchon ließ das Geräufch 
fih mit deutlichereh Murmeln hören. Nachdem wir an einem 
Landfig vorüber gegangen waren, geriethen wir zwifchen ein 
Labyrinth von Felfenquadern, die fih bald als Eäulenfcafte, 
bald als verftümmelte Obelisken zeigten und in der Nacht höchſt 
feltfame Anfichten gaben. Sie erfchienen wie die Ruinen einer 
ungeheuren Stadt. Nun mußten wir dur holperige Engpäffe 
hingehen, indem wir oft gegen die rauhen Steine fließen oder 
auf den Kieſeln ſchwankten, die unter unferen Schritten roliten. 
Bor uns, auf dem Flaren Grunde des Himmels, erhob fi ein 
weißer Dunft von der Erde und zeigte und die Gegend des 
Waflerfalles. Ge nachdem wir weiter famen, wurde das Ges 
räufch ein Krachen, das Gemurmel ein’ Brüllen; der weiße Dunft 
bitdete fich zu einer dichten Wolfe, Die Luft wurbe feudht und 
unruhig. 

Endlich erflimmten wir den Gipfel einer vorfpringenden 
Klippe, deren Fuß auf dem Ufer des Zluffes ruht. . Nun flan- 
den wir, umgeben von einem Geländer, auf einer ſchräg ge- 
neigten Hochplatte, die in einer Höhe von etwa 30 Fuß über 
das Bette der Götha überhängt. Bon hier überfieht man alle 
Wafferfälle. Beim erften Zutritt fühlt man fi) betäubt. Ich 
unterſchied Nichts, als ein ungeheures Sturmtreiben von Schaum. 
AU dies Lärmen und Toben, diefer Ungeflüm wild rafender Ge- 
wäfler erjchüttert und überwältigt dich. Einige Minuten ſteht 
man da in fchmweigender Bewunderung. Doch nah und nad 
fammelt man fi und gewöhnt fih an das Außerordentliche. 
Unter uns, hundert Zug unten, kocht und brüllt das Waſſer; 
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weiter bin kocht und brüllt e8 noch ein Mal; ein dritter Sturz, 
der größte, Täßt feine Gewalt ahnen unter dem Bogen von 
Nebel, der ihn bededt und dem Geſichtskreis verhält. Auf dem 
jenfeitigen fchroffen Ufer fammeln fi alle dieſe zerfprengten 
Waſſer in einem matten Weiß. Hohe, fräftige Fichten Hammern 
fih dort mit ihren Wurzeln an den rauhen Boden, während 
unten frifches Gefträuh das Gezweige bis in den Echaum nie: 
berhängen läßt. In unferer Nähe ift ein ungeheurer Wuſt von 
Granit» und Bafaltblöden, der von einer fchredlihen Naturum- 
wälzung zurückblieb. Alles ift rauh und majeftätiih. Der 
Menſch, der winzige Erdenwurm, verfehwindet vor diefem groß⸗ 
artigen Schaufpiel; doch nein! er wird größer und erhebt fi: 
denn fein Gedanfe kann all diefes gewaltige Wirrfal umfaffen, 
feine Seele vermag Gott anzubeten in diefen Werfen, welde 
nur ein Epiegel feiner Größe und Herrlichkeit find. 

Wir fliegen von unferer Felsplatte hinab, um ung zu den 
oberen Fällen zu begeben. Der Uebergang ift ſchwer und ges 
fährlih. Er bemwerfftelligt fi dur eine lange Reihe von Fuß⸗ 
wegen, von Aufgängen und Abgängen, von Treppen und Brüden, 
die über Felfenriffe gelegt find. Alles ift jäh, fchroff und edig. 
Man kann da nicht anders gehen, ald Einer nah dem Andern, 
und muß fich bald fügen auf ein eifernes Geländer, bald fich 
mit den Händen helfen, um einen fteilen Abhang hinanzu- 
Fettern. Wir fonnten und babei um fo weniger behaglich fühlen, 
ba wir fein anderes Licht hatten, als die nächtliche Dämmerung 
bes Nordens, welche nur einen unficheren Wiederfchein des Tages 
giebt, Aber wir vergaßen eine Mühſal, für welche wir une 
fhon reich belohnt fanden, und beeilten die Schritte. Endlich, 
nachdem wir über bie legte Brüde gegangen waren, fahen wir 
und auf einmal von einem dichten, ſcharf fprühenden Nebel um- 
hüllt: wir waren am Rande des mädtigften aller Wafferfälle. 
Kein Pinfel vermag das in feiner Ganzheit zu malen, was 
unter unfern Augen vorging. 

Nachdem die Götha⸗Elf aus dem See Wenern heraus ge- 
treten iſt, fließt fie in einem fehönen Thale eben und ruhig, wie 
ein reiner Spiegel. Da lagert fi jene breite, hügelige Infel 
vor ihr und fperrt ihren Lauf. Alsbald theilt fih der Strom, 
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fteigert auf beiden Seiten feine Wafler, welche von unüberfteig- 
Iihen Schranken gehalten werben; die Schluchten von Nels 
firdöm und Gullo werden ihm einen Ausgang geben. Wirk⸗ 
lich; der Boden neigt fi: jählings flürzt fih der Strom dahin 
und eröffnet fih maͤchtig die Bahn. burd zwei Schlünde zugleich. 
Das Hinderniß wird umgangen und es beginnt der Kampf. 
Im doppelten Laufe windet ex fich, und wirft .zornig das Haupt 
empor. Die Fluth, gedrängt von der Fluth, prallt fchäumend 
ab und fährt einen Augenblid zurüd, um wieder zu fommen zum 
Angriff; fie gewinnt Raum, die gefammelten Wafjermaflen ers 
ſtürmen tobend die Felfen, die fie nicht haben niederreißen fönnen, 
und fleigen murmelnd ben fteinigen Abhang hinab. Unten ver⸗ 
einigen fie fi, mengen ſich wild durcheinander, ermuntern uud 
ermädhtigen ſich und flürmen weiter im Getümmel, alle tobend, 
wüthend und ungeftüm, gleich zahlloſen Kriegern, die im Waffen- 
glanz bligen. 

Eine zweite Infel zeigt fich Höher und rauher, als die erſte; 
weiter hin nocd eine, Der langwierige Kampf beginnt mit neuer 
heftiger Erbitterung. Die Fluth fhwillt und prallt auf. Der 
ungeftüme Fluß ift empört und beharrt im Angriff. Drei Mal 
haben fich feine zwei Arme wieder vereinigt und ihre vermengten 
Fluthen haben ihren Andrang muthig erneuert, und drei Mal 
haben unerjchütterliche Felſenwehre fle gewaltfam getrennt. Und 
ihr Lauf wird immer reißender, ihr Betämmel fchrediicher, ihre 
Stimme tobender und donnernder. Hohe Fryftallhelle Wogen 
ſchleudern fi unaufhörlih und Hettern an den Seiten der Felg- 
mauern. Steintrümmer werben hier und da weggeriflen und rollen 
wiederhallend im wühlenden Strombette. Die glänzenden Gipfel 
„der Sluthen brechen an taufend Stellen durch den Schaum, der fie 
bedeckt; ein dichter Staub erfüllt die Luft über ihren Häuptern 
und fällt als filberner Negen herab. 

Endlih noch ein Mal ſtürzt der Strom mit einer unerreich- 
‚baren Schnelligkeit die ganze Maffe feiner Waffer hinab, Ihre 
Flucht entzieht fi den Bliden; man Sollte fie fa für fett und 
unbeweglich halten; ihr durchſichtiger Rücken woͤlbt fi und 
ſchimmert wie eine ungeheure Linfe von milchweißem Glaſe. 
Es if ein letzter verzweifelter Anſturm. Der Raum if enger, 
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bie fleilere Inſel bat fi erweitert und firedt auf jeber Seite 
unförmliche Borgebirge aus. Der in feinen Grundfeflen ges 
troffene Felſen widerfteht, die Fluthen heulen, reden ſich zifchend 
wie grimmige Schlangen, wenden fich zurüd und fahren aus⸗ 
‚einander auf die beiden Ufer. Zur Rechten fallen fie mit uns 
fäglihem Gekrach auf ſcharfe Selfenfpigen und rollen über eins 
ander, fehneller ald der Gedanke, weißer als die Lawine, ſtrau⸗ 
biger als die Mähne des Löwen, der über feine Beute herſpringt. 
Zur Linken Elafft der Boden auf dreißig Fuß Tiefe jählings nieder 
und verſchwindet unter Bergen von Schaum. Dort unten tritt 
Alles wie durch Zauber in eine majeftätifche Ruhe zurüd. Die - 
Fluthen fammeln ſich in einem breiten Beden, wo fie fill und eben 
werden. Der Strom gewinnt wieber feinen Haren Spiegel und 
läßt ung in großen Umriffen das Bild feines niederftürmenden 
Falles fehen, zu defien genauerer Ausführung man noch hinzu⸗ 
denfen muß: all fein ſchneeiges Geäder und feine blinfenden 
Bäche, feine vielen eintönig raffelnden Sägemühlen und feine 
ſchnarchenden Strubel, feine dunftumflofienen feltfamen Felsge⸗ 
ftalten und feine zahlreichen Fleineren Eilande, auf denen einzelne 
Sichten gleich wehenden ſchwarzen Fahnen aufgeftedt find. Hin 
und wieder ftören auch unten noch einige Brodel die Ruhe der 
Släche, einige Moosfloden treiben und Fräufeln auf derfelben; aber 
das find nur ſchwache Nachwehen des Kampfes, und der triums 
phirende Strom wendet fih nun langfam zu den nachfolgenden 
Fällen. 

Bon den Infeln, welche die Götha⸗Elf an diefer Stelle 
bildet, ift eine einzige, die an dem Wenernfee, von armen Bauern 
bewohnt, welche bei einem friedlihen und arbeitfamen Leben 
fehr unfchuldig find an dem Lärm um fie her. Sie haben auf 
einer langen Reihe von Grundpfeilern eine Bretterbrüde gelegt, 
die zu dem Dorfe Trolhätta führt. 

Die legte Infel, welche durch den tieffien Fall des Fluffes 
vom Lande getrennt wird, war lange unzugänglich. Aber da 
ber Paß fehr ſchmal ift, fo ließ fich die Verbindung berfelben 
mit dem Ufer Teicht bewerkſtelligen. Man brachte einen unges 
heuern Tannenbaum an das Ufer und richtete den Fall beffelben 
mit Kabeltauen fo, daß fein Außerfied Ende auf der Infel zu 
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ruhen kam. Unerſchrockene Werkleute glitten nun reitend über 
den Abgrund, bauten Brückenträger und ſtellten eine eiſerne 
Brücke von etwa hundert Fuß Länge her. Dieſe Brücke wird 
verſchloſſen und nur gegen einen Zoll geöffnet. Nicht ohne eine 
gewiffe Beklemmung ſteht man auf der Mitte derſelben ftill, 
und mande Menſchen werden bei dem Anblid des furdtbar 
fhönen Schaufpield unter ihnen ſchwindelig. Es if als wenn 
bie Luft, angezogen von ber Schnelligkeit des Falles, auf deinen 
. Kopf drüde und dich zum Abgrund ziehe, während jeglicher Laut 
beiner Stimme in den Donnern um dich ber verfchwindet und 
die Felfen davon zu erzittern fcheinen. 

Es Eoftete ung Mühe, diefe Orte zu verlaffen; indeffen 308 
ber Froft Durch unfere Glieder und es war ratbfam, den Rück⸗ 
weg anzutreten. Indem wir an einer Mühle des Fluſſes vor⸗ 
bei famen, bemerften wir drinnen Richt. Einen von ung trieb 
bie Neugier; er pochte an die Thüre und es zeigte ſich ung ein 
wunderliches Nachtſtück. In einem elenden Winfel, der von 
nachläſſig zufammen genagelten Planfen gebildet wurde und ans 
gefüllt war mit Mehlſäcken, Holzfloben und plumpem Hausge⸗ 
räth, Tagen vier Perfonen in verfchiedener Stellung auf der 
Erde und befprachen fich leife unter einander. Drei junge fräf- 
tige Männer waren in eine weite Wefte von grobem Zeug ge⸗ 
fleidet. Eine alte niedergefauerte Frau hielt mit ihren bürren 
Fingern eine Fadel von harzigem Holz, welche den Schein ihrer 
fladernden Flamme auf die Gruppe warf. Sie war unfauber 
‚und abgelebt; einige Strähnen greifer Haare flahlen fi aus 
einem unförmlihen Kopfpug und fielen über die runzelvolle 
Stirn; ihre zahnlofen Kinnbaden bildeten viele Falten, die ſich 
bis auf den Hals herabzogen und von dem fchmugigen Halstuch 
nur halb verdedt wurden. Unſer Eintritt zu folder Stunde, 
bie Anzahl und die eigenthümliche Kleidung der Befucher fehien 
diefe Leute gar nicht zu befremden. Sie richteten nicht Eine 
Frage an ung, fahen und faum an und fegten ihr Gefpräd 
ganz ruhig fort. Indem id) dieie alte, dürre, ſchmutzige Frau 
erblidte, mich in dieſem räuchrigen Dunftfreig fah, diefen Harz 
geruch einathmete, all diefes Polterwerf und alle diefe Armuth 
genauer betrachtete, glaubte ich in die Herenfcene eines Zaubers 
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märchens oder in bie verfallene Scheune eines Räuberromans 
verfegt zu fein. Aber hier waren weder Here, noch Straßen- 
räuber. Es war eine fehr achtbare Müllerfamilie, eine Mutter 
und ihre Söhne, die von ihren Angelegenheiten plauderten, und 
bie fih nur aus Reſpect enthalten hatten, das Wort zuerfi an 
und zu richten. 

Nicht weit von diefer Hütte befuchten wir den Jätteſtol 
oder den Sig des Rieſen (Stol, Stuhl, Jätte, Rieſe). Go 
nennt man eine Einhöhlung von etwa AO Fuß Tiefe, die von 
Menfhenhand fenfreht in den Kernfelfen gehauen ift und wo 
ein abgefonderter Arm der Götba- Elf einen Fall bildet. Die 
eine Seite ift viel höher ala die andere, wodurd das Ganze 
einige Aehnlichkeit mit einem riefengroßen Armſtuhl befommen 
bat; daher der Name. Nah dem Plane des Baumeifters 
Polhem follten die Schleufen von Trollhätta an diefer Stelle 
angelegt werben; die Arbeiten waren fhon im vollen Bange, 
ale auf einmal ein ungeheurer Damm einftürzte, den man mit 
unfäglicher Mühe unterhalb der Fälle aufgeführt Hatte, um ben 
Strom aufzudbämmen. Man fagt, dies fei ein Werf ber Boss 
heit geweſen, da in einer Nacht eine Maſſe von mehr als 10,000 
Planten oberhalb der Fälle in den Strom geworfen wurde, 
und nun mit furdtbarer Gewalt gegen den Damm anftürmte, 
der endlich diefem Andrange wich. Dies gefhah im Jahre 1750. 
Das Wert ward aufgegeben bis zum Jahre 1777. Alsdann 
nahm man den von Thunberg vorgefchlagenen Plan an, wor⸗ 
nad ber Canal auf dem linken Ufer des Fluffes gebaut wurde 
und nun einen weit größeren Umweg mad. 

Bei der Rüdfehr an Bord fühlte ih mich unfählg zu 
ſchlafen. Das Tofen der MWogen wiederhallte unaufhörlich in 
meinen Ohren; beftändig hatte ih Waffermaffen, Felsblöde, 
Abgründe und Klüfte vor Augen. Da faßte ich den Entfchluß, 
ein fo feltenes Schaufpiel beim Tagesſchein zu betrachten. Am 
frühen Morgen fprang ih ans Land und machte den Weg, ben 
ih mir genau gemertt, noch ein Mal ganz allein. Ich erreichte 
die Hochplatte der vorfpringenden Klippe, wo wir unferen 
erften Stand genommen hatten. Hier ift man ganz von Wald 
umgeben und überfchaut fimmtliche Fälle wit Einem Bid, weshalb 
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eben die Trollhätta⸗Faͤlle fo einzig in Ihrer Art erfheinen. Tief 
unten tritt Dampfend aus den Fichten der letzte Fall des Fluſſes 
hervor. Gerade vor mir fürzt er fih in vollen Strömen durch 
ein weites Felfenthor. Durch die Deffnung dieſes Thores wen- 
det fih der Blick rechts weiter aufwärts zu einem mächtigen 
Siebefeffel, der von waldbefränzten Bergmänden befchattet wird, 
Hoch oben endlich erfcheint der erfie und zweite Sturz von hier 
aus als eine einzige ſchäumende Milchſtraße. Gehoben wird 
tie malerifche Herrlichfeit des ganzen Bildes befonders durch 
den dunflen Rahmen der grünen Felswände, deren Umriffe fi 
fharf gegen das Morgenroth abzeichneten. Soeben ging zu 
meiner Rechten die Sonne auf und vergoldete die Landichaft. 
Ihre Strahlen brachen durch die weißen Nebelmolfen, die von 
den Wafferfällen auffprudelten, und im Augenblide bauten hun⸗ 
dert Tichthelle Regenbogen mit Millionen funfelnder Rubine und 
Smaragde einen zauberhaften Dom in die Füfte, während bier 
und dort Eilber und Erz auf dem Rüden der Wogen ſchim⸗ 
merte, — ein unbefchreiblich ſchöner Anblick! 

Ih feste mid auf einen Stein und war ganz in Betrach⸗ 
tung der unendlich wecfelnden Farbenfpiele verfunfen. Id 
mußte, daß unfer Fahrzeug beim Dorfe Trollhätta Tanden mußte, 
und ich erwartete ed. Ich weiß nicht mehr, wie lange ich bort 
blieb; aber ich faß noch unbeweglich auf demfelben Steine, als 
mi ein Knabe aus meinen Träumereien mit der Frage wedte, 
ob ih auch den »Schneiderfelfen« kenne. Ach ließ mir denfelben 
zeigen. Es hat damit nad einer alten Sage folgende Bewand⸗ 
nig. Ein Schneider, der wegen mehrerer Verbrechen zum Tode 
verurtheilt war, bat flebentlih um fein junges Leben. Der 
damalige Machthaber wollte ihn unter der Bedingung begnadigen, 
wenn er, auf jenem Felſen figend, mit in den Abgrund hängen- 
den Beinen einen Rod nähen würde. Zitternd und zagend 
ließ er fih auf dem gefährlihen Plage am Abgrunde nieder 
ergriff Tuch und Nadel und arbeitete tapfer darauf log; Gegen 
Abend war fein Werk vollendet; er ftand auf, um fich des ge⸗ 
retteten Lebend zu freuen, aber plöglich ergriff ihn der Schwins 
del, feine Füße ſchwankten unter ihm und er flürzte in die ver⸗ 
nichtende Brandung. — Der Knabe deutete jegt auf die Spige 
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eines Maftes bin, über welchem eine Rauchfäule wirbelte, welche 
mir langfam, wie in einer Erdfurche, heranzuſchleichen dien. 
Es war wirflih der Daniel Thunberg. Dan ftieß ihn mit 
Stangen vorwärts in einem Canal, deſſen Graniteinfaflung 
feine Qufenffappen faft berührte. An den Seiten des Schiffes 
hängt man große Korffugeln auf, um die Wirfung des Anftoßes 
zu ſchwächen; denn ohne bied geht's in dem engen Raume 
felten ab, weshalb noch immer Arbeiter damit befchäftigt find, 
die Schleufen und den Banal zu erweitern. Oberhalb des Dor⸗ 
fes Trolipätta mußten wir den Waflerfällen von Ronnums aus 
dem Wege fahren und gelangten dann in ben Heinen Eee 
Wapbotten. 

Nun find die Ufer nicht mehr gebirgig, fondern fanft und 
niedrig. Um ung liegt eine Ebene mit Wiefen und angebauten 
Feldern. Bor und haben wir einen weiten Gefichtefreig: die 
blaue Fläche verfhwimmt mit dem Himmelsrand. Ein frifcher 
Wind ſchwellt die Segel und das Schiff fährt mit aller Gewalt, 
wie ein muthiged Roß, weldes fi ausgeruht und dem man 
die Zügel ſchießen läßt. Der Waßbotten hängt durch eine 
fhmale Meerenge mit dem Wenernfee zufammen. Diefe Meer⸗ 
enge wird verfperrt durch eine 2000 Fuß lange fleinerne Brüde; 
aber an ihrem Ende öffnet fi eine Zugbrüde und wir find in 
Wenersborg Es ift 11 Uhr. Der Daniel Thunberg hat 
bier Kohlen und Dundvorrath einzunehmen, und man fegt uns 
and Land, Die Stadt beftand früher aus hölzernen Häufern 
und wurde jüngft ein Raub ber Flammen; daher ihr gegen- 
wärtiged weißes Anfehen mit breiten, regelmäßigen Straßen. 
Sie ift nicht ohne Wichtigkeit für den Binnenhandel. — Um 
1 Uhr fuhren wir auf den. Wenernfee. Diefer See ift 14 
Meilen fang und 6 bie 8 Meilen breit; alfo einer der größten 
Seen Europad. Mehr ald 20 Alüffe kommen von den nor⸗ 
wegifchen Bebirgen, münden darein und bilden fo beim Abfluß 
bie reißende Götha⸗Elf. Sieben Städte liegen an feinen Ufern. 
Sifcherfähne und Barken durchfchneiden ihn nach allen Richtuns 
gen. Aus den Berg⸗ und Eifenwerfen und den Holzgegenden 
von Wermland, aus den zahlreihen Sägemühlen, die an der 
Gotha⸗Elf liegen, werden die Erzeugniffe nach Gothenburg ger 


Fahrt auf dem Wenernfee. 93 


ſchafft. Früher hat man Bretter und Bauholz dur die Troll 
hättafälle Hinabgeflößt, jeßt geht Alles mit Dampf» und Segel» 
fihiffen durch den Canal. Die Ufer des Wenern find im Alls 
gemeinen niedrig. Raum fieht man einige Anhöhen und einzeln 
fiehende Berge. As wir Wenersborg verließen, entdedten wir 
den Hunneberg und Halleberg, deren Kuppen fi fteil 
und fchroff zu einer Höhe von 5 bis 600 Fuß aus der Ebene 
erheben. Der Hunneberg trägt auf feiner meilenbreiten Granit- 
platte mehr als 20 Feine Seen; an feinem Fuße findet fi vor» 
züglich gute fhwarze Kreide. Der Felſenzug des Hallebergs 
gleicht aus der Ferne einer riefigen fleinernen Drgel. Sein 
Rüden führt den Namen Wallhall. Eine vortretende Klippe ift 
berühmt. Bon ihr ftürzten ſich in der heidnifchen Vorzeit Dies 
jenigen herab, welche den unrühmlichen Tod des Greifenalters 
auf dem Lager von Stroh vermeiden wollten und »zu Odins 
Licht« hinüberzufahren begehrten. Unten ift ein Teich, welcher 
deshalb noch heute der Odinsteich heißt. In der Umgegendb 
findet man viele Steinfränze heidnifcher Gräber und in dem 
Thale zwifchen dem Hunneberg und Halleberg erheben fih in 
einem Biered fieben mannshohe Steine, über welcden, wie man 
fagt, einft Gericht gehalten wurde. Einer ber großen Fels⸗ 
blöde bat die Geftalt eined Herzens, deflen Spige nach unten 
gefehrt if. Oben ift auf beiden Seiten ein runder Sig in ben 
Stein heineingearbeitet. Man glaubt, daß es ein Opferftein - 
war und daß die Sige von ben Oberprieftern eingenommen wurs 
den, während das Blut der Menfchenopfer auf dem Altar vers 
goflen wurde. 

Auf der Südweftfeite des Wenern ſtreckt fih der 2 Meilen 
lange und halb fo breite Berg Kinnekulle aus, beffen Kuppel 
bis zu 1000 Fuß auffleigt und eine ebenfo ſchöne, als reihe Aus⸗ 
fit auf den See und feine Umgebungen bietet. Seine nadten 
gelblihen Wände verratben den Sandflein, und fein ſchwarz⸗ 
haariges Haupt if mit fünf weißfchimmernden Kirchen ger 
fhmädt, glei den Sitberblumen auf der Sammetfappe einer 
Bäuerin, 

Die Naht war hereingebrochen; wir anferten auf der 
Iufel Bromms, und fuhren am andern Morgen längs der 
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Nordküſte der großen Infel Thorfön weiter, mitten durch bie 
zahlreichen Infelchen mit Felfen und Tannen, welche der Fahrt 
auf allen ſchwediſchen Seen einen eigenthümlichen Reiz verleihen. 
Endlich erblidten wir die DOfifühe des Wenernfeed und liefen bei 
Sjörtorp wieder in ben Götha⸗Canal ein. Das Schiff gelangt 
von da durch eine NReihefolge von 20 Scleufen in den See 
Wiken. Daher hatten wir hinreichend Zeit, die Laudſchaft in 
Augenfchein zu nehmen. Diefer Theil von Weftgothland ift voll» 
fommen flach. An beiden Seiten des Canals find unzuſammen⸗ 
hängende Gruppen von Bäumen, wo Tannen, Fichten, Vogel⸗ 
beeren, Eichen, Saalweiden und Zitterpappeln in bunter Miſchung 
zu einander gefellt waren. Viele ganz unbewachſene Stellen 
find mit diden, nadten Steinblöden bededt, die hier nicht in 
aufgehäuften Maſſen, fondern Stein an Stein neben einander 
liegen. Es find Blöde von durchſchnittlich 10 — 20 Fuß Höhe. 
und Breite. Beim Bau des Canals machten dieſe Blöde oft 
große Schwierigfeiten und fonnten nur dur Sprengung bes 
feitigt werden. Die rothen Häuschen diefer Gegend erfcheinen 
bier oft fo Kein, daß man glauben könnte, fie feien den Bes 
wohnern in ihren Kinderjahren zu Weihnachten gefchentt wors 
den. Auch hatte das Landvolk hier ein befonders ärmliches Ans 
fehen. Biele der Männer waren ungeachtet der Hige in Schaf 
pelze gekleidet. Alle Männer und Knaben grüßten ung ehrer⸗ 
bietig und die rauen machten ihre Knixe mit dem feinften Ans 
flande der Tanzſchule, wie denn allen Schweden ein edles, 
würdenolled Wefen angeboren if. Dies Wefen ift ein paflen- 
bes Gewand für die fchönen, hochgewachſenen Geftalten, und 
der durch alle Stände hindurchgehende Ton der Höflichkeit, Ar- 
tigfeit und.Gefälligfeit, verbunden mit den ausdrucksvollen Zügen 
bes Antliges, vollendet die Politur. Dan gebe dem ſchwediſchen 
Landmann das Kleid des Vornehmen, und er wird auch in ber 
Regel feiner Haltung nach für einen vornehmen Mann gelten koͤn⸗ 
nen. — Der Wien liegt ziemlich auf dem halben Wege zwiſchen 
Gothenburg und Stockholm. Seine Wafferflähe bekimmt bie 
höchfte Erhebung des Canals über den Meeresfpiegel, nämlich 306 
Fuß. Diefe Höhe erflimmt man von Gothenburg aus mittelft 
36 Schleufen und fleigt von da wieder durch 36 Schleufen zur 
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Meeresfläche hinab. Der See ift mit waldigen Infeln wie befäet, 
und die Fahrt auf demfelben gleicht faſt der Kahrt auf einem 
Fluſſe inmitten eines Waldes. Sein felfiger Grund firedt überall 
bis an die Oberfläche des Waflers eine Menge Klippen empor, 
zoilhen welchen oft im firengften Sinne des Wortes nur der 
nöthige Raum für den Kiel des Schiffes vorhanden ift, Zahl« 
reihe Wahrzeichen leiten den Steuermann dur die unficht- 
baren Zährlichleiten. An einigen Stellen hat man über die Ge⸗ 
wäfler Mauern errichtet, längs welchen man vorfichtig hins 
ſchleichen muß. Bisweilen muß das Schiff fih um fi ſelbſt 
drehen, um im rechten Winfel in quer vorliegende Fuhrten zu 
gelangen. Diefe Schwierigfeiten werden beſonders groß bei der 
Ausfahrt. Ein langer Damm von Brucfteinen, die Mauern 
und bandweifende, dicht an einander ſtehende Pfähle bezeichnen 
den gewundenen Pfad, von weldhem man fich nicht entfernen 
darf, wenn man nicht fcheitern will. Bon Zeit zu Zeit find 
Ringe oder Pfähle auf den Felſen angebracht, um die Fahrzeuge 
zu befefligen, welche die Nacht auf dem See überrafht. ALS 
wir und dem äußerften Ende des Wiken nahten, begegnete ung 
Das andere Kanal: Dampfihiff. Beide Schiffe begrüßten fid 
mit 8 Kanonenfchüffen, die weit umher an Fels und Wald 
widerhallten und eine Menge Waffervögel und Raben aufſcheuch⸗ 
ten, welche nun mit Angfigefchrei über diefe Laute Störung ihrer 
Ruhe davon flogen. 

Wenn man zu feinem Spaziergang nur das Berded eines 
Schiffes hat, das zu zwei Dritteln mit allerlei Saden beladen 
id, fo findet man fi immer fehr beengt. Wir fühlten ung 
daher fehr glüdlih, fobald wir von Zeit zu Zeit vom Göthas 
Canal aus and Land gehen fonnten, um ung mit völliger Freiheit 
gu bewegen. Da, wo fid) der anal durch Haidegegenden zieht, 
bemerkte ich zwiſchen den grauen Blöden Zarrenfräuter, blaue 
Glockenblumen und die hellrothblühende Torf» Haideblume (erica 
tetrelix). Bauernfinder brachten ung Erdbeeren, Kirſchen und roth⸗ 
gefottene Krebfe in niedlichen, felbfigefertigten Körbchen aus Bir⸗ 
lenrinde. Wir gingen einmal in ein Bauernhaus, Hölzerne 
Bänke, Tiſche und. Schränfe flanden an den Wänden; das Bild 
des Rönige und ber Königin in Steindruck auf einem Blatt, unter 
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jedem ein paar Berfe, hingen ohne Rahmen neben dem Haus⸗ 
falender. Sn drei Wänden waren Fenſter, an der vierten ſtand 
der Ofen, an deſſen Fuß ein doppelter Kranz von gelben Butterr 
biumen gelegt war, während der Fußboden mit Birfenblättern 
beftreut war. Bor dem Haufe bleichten ein paar Streifen grauer 
Leinwand auf dem Grasplag, der mit ein paar Gemüfebeeten 
den Garten ausmachte, und einige Hühner irrten gadernd umher. 
Nah Stoͤrchen und Schwalben habe ich mich vergebens ums. 
geſehen. 

Aus dem Wiken kommt man in den Wetternſee. Dieſer 
hat die Geſtalt eines Weberſchiffes. Er iſt in der Ausdehnung 
von Süden nach Norden 15 Meilen lang und hat eine Breite 
von 3 Meilen. Ehe man die Höhe des Sees erreicht, fährt 
man an ter Feſtung Carlsborg vorbei. Dies ift die Haupt⸗ 
feftung Schwedens. Ihre Wälle find mit 300 Feuerfchlünden 
befegt. Ungeachtet ihrer weißen Steine und des grünen Raſens 
auf ihren Abhängen, bietet fie Doc dem Auge nichts Anziehendes. 
Der Wetternfee zeichnet fih durch die Klarheit feiner Gewäſſer 
aus. Jähe Stürme mahen die Schifffahrt auf ihm bigweilen 
gefährlih. Merkwürdig ift das oft plöglich eintretende Steigen 
und Fallen feiner Gewäfler, verbunden mit einem heftig aufs 
braufenden Gewoge, weshalb ihm felb im Winter, wenn er 
zugefroren ift, nicht recht zu trauen fein fol. »Eines Sonns 
tagg,« fo erzählt man fi, »batte fi eine Anzahl Bauern auf 
den Weg gemadt, um über das Eis zu gehen und am andern 
Ufer in einer Kirche ihre Andacht zu verrichten. Auf einmal 
fing die Eistede an zu berften und fanf mit Gekrach in Trüms 
mer, fo daß Alle ihren Tod in den Wellen fanden.« 

Der Anblid des Wettern mit feiner weiten, Elaren Waſſer⸗ 
fläche, welche nur durch wenige Infeln unterbrochen wird, macht 
einen großartigen Eindrud. Als wir die Mitte erreicht hatten, 
fand vor uns im Often eine dunkle Gewitterwolfe und hüllte 
die große Bucht des Sees in Schatten, während bie finfende 
Sonne den anderen Theil der hügeligen Küfte mit Waldungen, 
Kirchen und Thürmen alter Schlöffer in hellgelber Beleuchtung 
zeigte. Sept erfchien vor ung eine Inſel. Je näher wir bers 
felben kamen, deſto mehr erflaunte ich; denn es war ein fo 
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Domes ide ‚von zarter Nofenfarbe. Während ih dies 
Wunder der Baufunft noch anftarre, ſchien es mir, als ob 
daffelbe anfange zu ſchwanken. Die Farben wechſelten, das 
Blau wurde violett, das Roth grau und zuweilen flog ein Pur⸗ 
purfgein über das Ganze. Plötzlich erzitterte der Thurm, 
neigte feine Spige und — war verſchwunden; auch bie übrigen 
Gebäude zerfloffen in Dunft und Nebel und vor mir Tag eine 
öde Klippe, Jungfrau genannt: es war eine Ruftfpiegefn 
Tata Morgana, Das Eifand ſoll Häufig ein folches nF 
zeigen. Man nennt es den Palaft der Wetterhere, Die Wetters 
bexe ſelbſt erfheint auf dem See als eine wolfenhohe, aſchfar⸗ 
bige, hin und her ſchwebende Niefengeftalt. Dabei Taffen ſich 
dann wohl wunderbare Töne oder ein donnerähnliches Nollen 
hören, In der Negel find dieſe Erſcheinungen Borboten eines 
Sturmes, Der Landmann glaubt, es ſei die Meerfrau, die, vor 
der Windsbraut flüchtend, ihre Paläfte, Gärten und Burgen 
nad einer ſtillern Gegend des See's bringt. 

Das Hereinbrechen der Nacht verhinderte uns, die fehtie- 
vige Durchfahrt zu wagen, welche von dem See in den Kanal 
von Motala führt, und wir Tegten baher vor Anfer. Um 
4 Uhr Morgens fliegen wir ans Land, bei der Schleufe, welche 
den See mit dem Kanal verbindet, Da eine halbe Stunde 

+ weiter noch 6 andere Schleufen zu paffiren waren, fo Fonnten 
wir die großen Schmiede: Werfflätten des Fleckens Motala in 
Augenfhein nehmen. Die Anlage dieſer Hüttenwerfe ift erft 
vor einigen 20 Jahren gemacht und lann ſich jegt in ihrer Groß⸗ 

mit den berühmteften Eifenwerfen Frankreichs und 

‚meffen Wir befihtigten nad einander den Eifen- 

hammer, die Eifengieperei, die Modeliiwerfftatt, wo Waſſer und 

Dampf, Maſchinen und Menfhen um die Wette all Ar⸗ 
batniſch, Weifen, 
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beiten ausführen, als: Brücken, Schleuſenthore, Mühlen, Dampf⸗ 
maſchinen. Wir betrachteten mit beſonderer Theilnahme die 
Stüde einer Maſchine, welche zu einem Dampfſchiff des Staates 
gehörte, das auf feinen beiden ungeheuren Dampffefieln ſchon 
beinahe vollſtaͤndig aufgeftellt war. Alle bier angefertigte 
Maſchinen werden nach Pferbefraft verkauft, und zwar fo, dag 
für jede Pferdefraft 500 Bankthaler (250 Thaler preußifch) bes 
zahlt werden. Innerhalb der Triebwerke herrſcht ein betäuben⸗ 
des Getoöſe. Man fieht über, unter, neben fi, zu Häupten wie: 
zu Füßen, Walzen, Rollen, Räder, Hämmer, Drähte, die fid- 
fhwingen und drehen, wenden und regen, und babei fhnurrend 
und Inarrend, polternd und pfeifend einen Höllenlärm machen, 
und dazwifchen ganz verloren 4 oder 5 Menſchen, denen man. 
bie Gewalt über biefe unbändigen Dinge nicht zutraut. 

Bei Motala ruhen unter dem Schatten einiger Bäume 
die irdifchen Leberrefte des Grafen Balthafar von Paten, Ihm 
gebührt der Ruhm, den Götha⸗Canal vollendet zu haben. Den 
erftien Gedanfen zur Herftellung einer Binnenfhifffahrt zwifchen. 
den fo nahe liegenden Seen von Oſt⸗ und Weftgothland fchreibt 
man dem Bifhof von Linföping Brasf zu. Der dem Guſtav 
Waſa vorgelegte Plan gefiel feinem unternehmenden Geifte, und 
er begann das Werf mit der Anlegung eines Hafens an der 
Mündung der Götha⸗Elf, wo Guftav Adolph fpäterhin Gothen- 
burg gründete. Der große, von Guſtav Wafa einmal aufger 
nommene Plan konnte nun nicht mehr aufgegeben werben, 
Ungeachtet der häufigen Kriege, der inneren Unruhen und bes 
Wechſels der Königehäufer ging er von einem Könige zum an⸗ 
dern über, wurde reifliher überlegt und entwidelt. Mit jedem 
Sahre traten die Vortheile, welche dem Reiche dadurch erwachfen 
mußten, in ein helleres Licht; jeder König hielt es für eine 
Ehrenſache, einen Theil des Werfes unter feiner Regierung 
auszuführen. Der urfprünglihe Plan follte den Wenern- und 
den Mälarfee mit einander verbinden. Aber fpäterhin übers 
zeugte man fi von der Unmöglichkeit, die Aufgabe auf diefe 
Weife zu Iöfen. Während Karl XIL fern von Schweden Krieg 
führte, wagte es Polhem, einen Plan zu entwerfen, welcher den 
Schiffen mitten durch die Trollhätta⸗Fälle den Weg eröffnete. 
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Es kam darauf an, den Waſſerfall in drei gleiche Abſtufungen 
zu vertheilen; dies wollte man durch drei mächtige Dämme be⸗ 
werkſtelligen, welche das Waſſer aufhalten und drei regelmäßige 
Becken bilden ſollten. An jedes Becken ſollte ſich eine Schleuſe 
von 30 bis 40 Fuß Tiefe lehnen. Der Plan war der ritter⸗ 
lichen Kühnheit Karls XI. würdig, welcher die Ausführung bes 
fahl; aber der Tod des Königs bei Friedrihshall machte einen _ 
rothen Strid durch die Rechnung feines Baumeifterd. Bei dem 
nachfolgenden Wirren fonnte man erft im Jahre 1748 daran 
denken, Polhem’s Plan ing Werk zu fegen. Schon war ber 
erfte ungeheure Damm vollendet; fon war man in voller 
Arbeit bei der erften großen Schleufe: ale der oben erwähnte 
plöglihe Einfturz des Dammes in einem Augenblide die Frucht 
vieler Eoftfpieligen Unternehmungen vernichtete,. In Folge dieſes 
Unglüdd war man muthlos geworden. Niemand wollte fein 
Geld weiter aufs Spiel fegen. Dennoch wagte es der berühmte 
Ingenieur Daniel Thunberg, einen fiheren Erfolg zu vers 
fpreen, wenn man feinem Plane folgte, den er 1757 der Res 
gierung vorlegte. Aber neue Unruhen und Umwälzungen des 
Staates waren Urfadhe, daß Thunberg, obgleich er fi bald 
nachher durch den meifterhaften Ban einiger Schleufen einen 
Namen gemacht hatte, doch erfi im: Jahre 1775 von König 
Guſtav IH. den Befehl erhielt, die Deihe und Schleufen von 
Aderftiröm zu bauen. Das war der Anfang zu den Arbeiten 
bei Trollhätta. Neue Kriegswirren traten dazwiſchen, und das 
Werk ruhte, bie eine Geſellſchaft reicher Unternehmer gegen 
Ende des Jahrhunderts die nöthigen Gelbmittel befchaffte, fo 
dag Thunberg im Jahre 1800 die Verbindung des Wenernfees 
mit der Nordfee glücklich vollenden Tonnte. Der Tod feste 
feiner auggezeichneten Thätigfeit Schranken. Im Jahre 1809 
übernahm der Graf von Platen in Auftrag der Regierung 
die Leitung zum Bau der noch übrigen Werke, welde in ben 
langen Friedensjahren unter König Carl Johann mit dem an⸗ 
geftrengteften Eifer betrieben wurden. Dan fah 6 bis 7000 
Arbeiter, Soldaten und Bauern, Maurer, Wallgräber und Berg⸗ 
leute, das Erdreich aufgraben, Felſen fprengen, Waffer entfernen 
und unterirdifche Gänge für bie Flüſſe graben, die. Straßen 
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durchſcheiden durch bewegliche Brücken, Bruftwehren aufwerfen 
am Abhange der Hügel oder mitten in ben Seen. Bon Jahr 
zu Jahr verringerten fich die Zwiſchenräume, bie Seen verbanden 
ſich mit einander, die beiden Meere traten näher an einander 
mit ihren ſtets wachfenden Armen, bis das Jahr 1832 erſchien, 
wo fih die Thäler und Gebirge von Oſt⸗ und Weſigothland 
auf einer Strecke von 36 Meilen die Hand reichten. Der 
Wunſch dreier Jahrhunderte war nun endlich in Erfüllung ges 
gangen. Platen fah den Tag der Einweihung des Götha⸗Canals 
nicht mehr. Ein grauer Stein, den ein Gitter umfchliept, deckt 
feine Gruft. In den erften Jahren ehrte jedes vorbei fahrende 
Dampfichiff fein Andenfen durch vier begrüßende Kanonenfhüfle; 
jetzt bat es aufgehört. 

Nachdem wir den Boren-See paffirt waren, machten 
wir einen Abftecher zu der in der Nähe des Roren gelegenen 
Kirche des ehemaligen Kloſters Wreta. Hier find die Gräber 
von drei Königen aus dem 12. Jahrhundert. Alle drei ruhen 
in GSteinfärgen, welche auf dem Pflafter fieben und ohne alle 
Berzierungen find. Neben ber Kirche ift noch die Begräbniß⸗ 
Tapelle der Familie Düras, welche im 15. Jahrhundert an einer 
Seite der Kirche angebaut wurde. Sie ift ſechseckig, hat auf 
ben drei Außerften Seiten weite Bogenfenfter und zum Eingange 
ein großes Bogengewölbe, welches mit einer Gitterthür vers 
fchloffen if. In der Mitte find fünf prachtvolle Särge auf 
Stufen in Yorm einer Pyramide aufgeftellt. Die übrigen flehen 
auf den liefen längs den Mauern. Diefe Blosftelung der 
Särge an bie offene Sonne, wie das auch zum Theil in Deutfch« 
land Sitte ift, verlegt dag zartere Gefühl. In anderen Län⸗ 
dern, wie 53.3. in Frankreich, findet man dagegen tiefe, bunfele 
und fchweigfame Grabgewölbe, fern von Geräufh, von Bewe⸗ 
gung, von jedem Blick und jeder Berührung der Lebenden: der 
matte, zitternde Schimmer einer Todtenlampe verbreitet nur 
eine ſchwache Dämmerung in der gebeimnißvollen unterirdifchen 
Stätte, fo daß jeder Eintretende von einem tiefen Gefühl ber 
Andacht und Ehrfurcht ergriffen wird, — In einer der Zellen 
wird ein fchmerfälliger Betſtuhl mit groben Verzierungen. ges 
zeigt. Darin fol die Königin Margaretha bei Berrichtung ihrer 
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Andacht gekniet haben, jene ſtolze und kluge Frau, welche ſich 
als Beherrſcherin ber drei ſtandinaviſchen Reiche den prunkhaften 
Beinamen der nordiſchen Semiramis beilegte. Doch kam ſie der 
Semiramis an Mannhaftigkeit nicht gleich, was ſchon daraus 
erhellt, dag fie einem ihrer beſiegten Mitbewerber um den 
ſchwediſchen Thron in der Gefangenſchaft keine andere Strafe 
auflegte, als die, beſtaͤndig ein Kleid von 15 Ellen Weite zu 
tragen, hinter welchem an einem Kragen ein 19 Ellen langer 
Schweif hing. — In einiger Entfernung gefehen, macht bie 
Rapelle der Düras einen herrlichen Eindrud, An jeder der 
ſechs Teen erheben ſich ;gierliche, reich verzierte Säulen bis zur 
Kuppel. Zarte, mit kunſtvoller Bildnerei gefhmüdte Rippen 
heilen die Fenſter. Die Wappenſchilde der Mauern zeigen 
Gold, Silber, Blau und Roth in den biendendften Karben. 
Ueber ihnen find Kronen mit Laubwerk und andern Berzierungen 
in warmem, buntem Licht. Auf diefe Weife Hat die ganze Ka⸗ 
pelle einen freundfihen Anſtrich, der vielmehr auf das heitere 
Leben hinweift, als auf den düfteren Tod. 


Drittes. Rapitel. 


Ich hatte befchloffen, die weitere Neife nah Stodholm in 
Brfellfchaft eines Aranzofen zu Lande zu machen. Wir ließen 
daher einen Theil unſeres Gepädes auf dem Dampfiiff und 
nahmen nur das Nothwendigfte mit. Ein ſchwediſcher Oberft, 
der hier ebenfalls das Schiff verließ, begleitete und nad) dem 
erften Bauern- Poftyaus und theilte und feine Rathſchläge in 
Betreff des Verhaltens auf den Poftflationen mit, Ich will 
hier glei) meine fpäter darüber gemachten Erfahrungen zufams 
men faflen. 

Das ſchwediſche Poftwefen ift eigenthümlich. In andern 
Ländern findet man PoRmeifter oder Poſthalter, Die felber Pferde 
halten; in Schweden dagegen hat der Bauer die Verpflichtung, 
für alle regelmäßigen Poften und Ertrapoften die Pferde zu 
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ftellen, und dem mit Extrapoft fahrenden Reifenden, falls ders 
felbe ohne eigenen Wagen kommt, einen Bauernwagen oder 
Karren zu liefern. In ganz Schweden finden fih auf allen 
nur einigermaßen gangbaren Straßen fogenannte Gästgifvare- 
 gärds*) oder Gaftgeberhöfe, die ſowohl Pofthäufer als Gaſt⸗ 
häufer find, und in der Regel 1 bis 2 Meilen, felten weiter 
von einander entfernt liegen. Der Eigenthümer einer folden 
Befigung hat die an Grund und Boden haftende Berbindlich- 
feit, einen Menſchen zu halten, der die Pferde bei den Bauern 
beftellt und holt, überhaupt alfo den Reifenden befördert. und 
den Namen H.llkarl (Holferl, Schirrmeifter) führt. Zur Hals 
tung eigener Pferde ift er nicht verbunden, obgleih man auf den 
Gaftgeberhöfen in der Regel mehrere eigene Pferde findet. Auf 
jeder Station liegt ein gedrudtes, fogenanntes Journal, in dem 
oben der Name des Pofthaufes angegeben ift, dann die Namen 
aller zunächſt gelegenen Pofthäufer oder Stationen, wohin von 
hier gus befördert wird, mit genauer Angabe der Entfernungen; 
endfi die Zahl der hier zur Verfügung ftehenden Pferde, Von 
diefen findet man drei Claffen, nämlich: Gaftgeberhofg-, Stationgs 
und Neferve= Pferde. Erftere find die eigenen Pferde des Ho⸗ 
fe; die zweiten, eigentlih »Haͤll-Pferde« genannt, find die, 
welhe täglih von den Bauern nach einer vorgefahriebenen 
Neihefolge zur Station gebracht werden müffen; die Pferde der 
dritten Claſſe find die, welde auf den Bauerhöfen ftehen und 
von da durch den Hallfarl abgeholt werden, falls die der beiden 
erften Claſſen während des Tages ſchon gebraudt worden find, 
Die Zahl der erften Claſſe beläuft fi gewöhnlich auf 1 oder 2, 
bie der: zweiten auf 6 bis 8, die der dritten auf 40 bie 80 
Pferde. Ferner enthält das Journal eine genaue Anmweifung 
für den Gaſtwirth, den Haͤllkarl, den Skjutsbond **) und den Reis 


*) Das a ift wie der plattdeutfche Laut a in Pal (Pfahl), maken 
(machen) zu fprechen, den man auch durch oa bezeichnet, ' 

**) Sprich: Dſchußbond, d. i. Poftführer. Skjuts oder Dſchuß bedeutet 
überhaupt Alles, was mit der Bauern-Extrapoſt zufammenhängt, Mit 
»Dſchuß fahren« bei: mit Ertrapoft fahrenz »dſchuß mich!« fahr’ mich! dort 
ift dee Dfhuß, d. i. die Poſt. Das u in Dſchuß gebt in verfchiedenen Ge⸗ 
genden über in d und uͤ. 
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enden ſelbſt; es empfiehlt die größte Ehrerbietung und Hoͤflich⸗ 
Teit gegen alle Reifenden, verbietet dem Hallfarl und dem 
Sfjutsbond bei einer Strafe von drei Paar Prügel, den Reis 
fenden um ein Trinfgeld zu bitten, und macht die fletd dank⸗ 
bare Anerfennung eines dargereichten zur Pflicht; endlich fönnen 
darin alle Beſchwerden von dem Neifenden eingetragen werben. 
Behufs Unterfuhung und Erledigung dieſer Befchwerden wer⸗ 
‚den die Journale allmonatlih an die Regierung der Provinz 
eingefandt. 

Wenn man auf einer Station ankommt, fo muß man glei 
nah dem Hallfarl fragen, der fih, auch wenn er den Reifen- 
den fommen fieht, nach ächt ſchwediſcher Sitte doch nicht eher 
nähert, als bis er gerufen wird. Ruhig kommt er gegangen 
und fteht nun da mit verfchränften Armen, lang und breitfchuls 
terig, bededt mit einem ledernen Schurzfell, das vom Halfe big 
aufs Knie geht, und wartet ftolz die Befehle des Fremden ab, Bei 
ihm beftellt man dann die Pferde, die gleich vorgefpannt werden 
müffen, wenn noch Hallpferde vorhanden find, und darüber giebt 

das Journal Ausweis, indem man die Zahl der an dieſem Tage 
gebrauchten Pferde mit der beftändig zur Verfügung ftehenden Zahl 
biefer Claſſe vergleicht. Iſt die Reihe an den Nefervepferden, fo 
muß man fi auf ein oft ftundenlanges Warten gefaßt machen. 
Daher behaupten Viele, daß man in Schweden nicht gut reifen 
fönne, ohne die Pferde vorher zu beftellen. Dies gefchieht durch 
einen fogenannten Förbud (Borboten), den man 24 Stunden | 
‚vorher abfchidt. Diefem giebt man für jede Station einen Zettel 
mit, auf dem die Zahl der verlangten Pferde und die Stunde 
des Eintreffens vermerft if. Wer mehrere Pferde zu feiner 
Beförderung nöthig hat, dem ift allerdings die Abfendung eines 
Förbud zu rathen; wer aber 1 oder 2 Pferde braucht, thut 
deffer, ohne den Förbud zu reifen; denn man wird aud ohne 
biefen ziemlich raſch befördert, behält mehr freien Spielraum für 
das Vergnügen der Reife und erfpart ſich dadurch manderlei 
Unannehmlichfeiten und Unfoften. Oft sieht ein unvorberges 
fehenes Ereigniß einen Aufenthalt von mehrern Stunden nad 
ih; dann muß man Wartegeld zahlen. Cine Stunde freilich 
muß der Bauer unentgeltlich auf der Station warten, aber jebe 
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darüber hinausliegende Stunde koſtet fürs Pferd 2 oder 4 
Schilling Banco (ſechs gute Pfennige oder einen guten Groſchen). 
Zur Zeit der Ernte und der hohen Feiertage braucht der Bauer 
feine Haͤllpferde auf der Station zu halten; dann iſt das Vor⸗ 
ausbeftellen der Pferde allerdings nothwendig. 

Das Poſtgeld iR im Bergleih mit andern Ländern ſehr 
gering. Für eine ſchwediſche Meile, welche drei Stunden hält, 
zahlt man 16 Bankſchilling CA gute Groſchen) fürs Pferd. 
Bon einer Stadt aus fleigt diefer Sag auf 20 bis 24 Schillinge, 
je nachdem die Stadt fleiner oder größer if; won Stodholm 
aus zahlt man das Doppelte jenes Satzes. In deu Städten 
braucht man die Pferde auch erft 6 Stunden nad) der Beftellung, 
zu liefern. Deshalb wird ein Reifender wohl ihun, wenn er 
fih von feinem Landfuhrmann über unbedeutende Städte gleich 
hinaus, bis zur nächſtfolgenden Station fahren läßt; das darf 
der Stjutsbond thun und thut es auch gewöhnlich recht gern. 
Has man feinen eigenen Wagen, fa Eoftet ein vierräbriger Wagen 
2 Schillinge, ein Karren nur 1 Schilling für die Station. Trink 
geld wird von den Schweden, die mit ihren Bauern umzugehen 
willen, gewöhnlic nicht gezahlt. Dem Fremden iR fehr zu 
rathen, daß er dem Halfarl ein Heines Trinkgeld von etwa 
2 Schiliingen giebt. Der Poflführer verkündet dann gleich bei 
ber Ankunft auf jeder Station, daß er einen guten Herrn bringe; 
das ift von augenscheinlich günftiger Wirfung auf dieſe genäg- 
famen Menfchen, die nun Alles aufbieten, um jeden Wunfch des 
Neifenden zu errathen und zu erfüllen; aud wird man dann 
um fo beſſer fahren. — Wer fih nicht eigenes Geſchirr hält, 
muß auf dem Beftellzettel immer bemerken »Pferd und Geſchirr«; 
fonft erfcheint der Bauer mit den nadten Pferden. Bon Nugen - 
is ferner, fich mit einigen guten Striden und eigener Peitfche 
. 98 verſorgen. Die fhwedifchen Peitichen find eigenthümlich; fie 
beftieben aus einem fchlanfen weißen Hafelftod mit einer furzen 
Leine, an deren Ende ein dicker getbeerter Knoten gemacht if. 
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Bir waren in ein Wirtshaus [Wärdshbuus) getreten; fo 
nennt man nämlich die Speifehäufer in den Städten, welde 
alfo nicht darauf eingerichtet find, den Fremden zu beherbergen. 
In einem Tangen niedrigen Zimmer des von Balfen aufgebauten 
Hauſes faßen an dem gedeckten Tiſche einige Gaͤſte. Ein un- 
geheurer Kachelofen, der bie zur Dede reichte, erinnerte ung 
lebhaft an die Kälte des nordifhen Winters. Der Fußboden 
wer mil Zannenzweigen bedeckt, welche einen würzigen Geruch 
verbreiteten. Die Sitte, mit Tannenzweigen zu freuen, ift in 
ganz Schweden allgemein, und felbft die Vornehmern in den 
Städten, welche dieſes Einftreugel verfchmähen, lieben es doc, 
einen mit foldhen Tannenzweigen angefüllten Kaften wegen bes 
angenehmen und gefunden Duftes im Zimmer zu haben. — Die 
Bedienung wurde hier, wie in allen ſchwediſchen Wirthshäuſern, 
durch eine »Jungfru« oder Jungfer beforgt. Auf einem Tiſch⸗ 
lein brachte man Branntwein, Knädebröt, Butter und Käfe. 
Dann ertönte die Stimme des Schweden: »Jungfer, befomme 
ich Rohm mit Walderdbeere?« — Denn der artige Schwede fagt 
nicht: »Bringen Sie mir Etwas!« fondern Fleidet dies immer in 
die Frage ein: »Bekomme ih Etwas?« — Bor der Mahlzeit 
trinft der Schwede einen Schnaps. Denn auf Wein muß man 
in diefem Lande verzichten, dagegen hat man Bier vom fchwachen 
Weißbier bis zum ſtarken Braunbier, »Del« genannt, und ben 
Gothenburger Porter. — Ich nannte oben das »Knädebröt«. 
Roggenbrot, wie man es in Deutfchland ißt, ift in Schweden 
ganz unbefannt, und fogenanntes Weißbrot findet man nur in 
einigen Städten. Es wird aber fo wenig gegeflen, daß es in 
ganz Stodholm nur bei Einem Bäder zu haben if. Jenes 
überall gewöhnliche Knädebröt ift ein dünnes, fteinhartes, rundes 
Brot, etwa von der Größe und Dide eines Tellers, das in der 
Mitte ein Loch hat und von Strichen durchfurcht iſt, um es beffer 
brechen zu können. In den Borrathefammern hängen biefe 
Bröte an einem durch das Loch gezogenen Baden zu Hunderten. 
Man bärt dies Brot zum größten Theile von Roggenmehl und 
nur in den nörblichen Provinzen des Landes nimmt man Hafer- 
mehl dazu; aber da man, wenigftend auf dem Lande, in ber 
Regel nur zwei Mal im Jahre badt, fo wird biefes Knädebröt 
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meiftens fo hart, daß ein gutes Gebiß dazu gehört, um es zu 
zermalinen; man fann es indeß aud einweichen. 

Unfere Ertrapoft fland vor der Thür; der Poftillon blies 
aber nicht in’s Horn, denn er hatte Feind. Es war ein Fleiner 
Bauernwagen mit vier niedrigen Rädern und niedrigen Leitern; 
auf den Leitern waren hinter einander zwei Bretter mit einer 
Art Lehne befeftigt. Auf dem Hintern, für ung beftimmten Brette 
lag ein hoher Haufen Stroh mit einer Pferdedede darüber; das 
Drett war eben breit genug für zwei Perfonen, ragte aber über 
bie Leitern hinaus, und die Leitern hatten wiederum nach unten 
zu eine fo ſchräge Stellung, daß vier Füße wie Heringe ‚im 
Faß gepreßt neben einander ftanden. Bor dem Wagen bäumten 
fih zwei muntere .graugelbe Pferdchen, jung und unbändig, 
gleich zwei wilden Kagen. Nun gings vorwärts. Der Wagen 
rollte pfeilfepnell über Stock und Stein, über Thal und Hügel, 
Im vollen Galopp geht’8 den fteilen Berg hinan, im faufenden 
Fluge geht's den nadten granitenen Abhang hinunter. Hemms 
fhuhe find Hier unbefannt. Mein Nachbar, der Franzofe, wollte 
beim erften Abhang abfteigen, aber der Poftführer ſchwang 
lächelnd feine Peitfche und ehe er fich einmal hatte verſtändlich 
machen fünnen, waren wir ſchon wieder drüben auf der jenfels 
tigen Anhöhe. Der Franzoſe fühlte ſich unbehaglich dabei; feine 
fein gebauten Rippen vermißten den Polfterfig, und er ftieß 
manche Berwünfchung aus. Ich aber fühlte mich frei und Teicht, 
gleich dem Adler, der den erften Ausflug thut, und es machte 
mir ein Fönigliches Vergnügen, fo fchnell wie der Wind dahin 
zu eilen und befländig bie frifche Luft zu athmen, flatt daß man 
bei und in der dumpfen Schwüle des Poſtwagens figen muß. 
Die ſchwediſchen Pferde find klein, aber die Knochen find ftarf 
und feſt, das Haar ift grob, von vorberrfchend grauer, grau⸗ 
gelber oder Tichtgelber Farbe, Mähne und Schweif ftarr, der 
Hals Furz und hart, der Leib lang, der Athem von großer 
Dauer. Die Thiere find an das Laufen gewöhnt und uner« 
müdlich; mitten im Lauf, bergauf und bergunter, fann man fie 
anhalten; fie ftemmen die Beine dann mit aller Macht gegen 
ten Boden und halten fo den Wagen auf, Auch iſt in Schwes 
den Alles aufs Fahren cingeübt. Oft fpielt ein Kinabe den Pos 
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ſtillon, oft übernimmt ein Mädchen dieſe Rolle. Die Fußreiſen⸗ 
den find aus diefem Lande verbannt. Kaum daß ein Bauer 
von einem Dorfe zum andern geht. Selbft die Bettler fcheinen 
zu fahren. Erf in Rormwegen trafen wir auf wandernde Hands 
werfeburfhen mit dem Felleifen auf dem Rüden. Man fährt 
immer im Galopp, und ich bin meiftentheild in einer halben 
Stunde eine Meile Weges nah unferm Maßftab gefahren. 
Dafür find aber aud die Wege vortrefflih, denn Schwedens 
©eripp it Granit und die Erde hat fih nicht wie fettes Fleifch, 
fondern wie eine dünne Haut darüber gelegt; daher Ddiefe 
feften felfigen Wege, härter als unfere Kunftftraßen und doch 
aur mit Kies befchüttet. Zum Umwerfen find die Wege nirgends. 
Ueberdies haben’ diefe Wege die angenehme Eigenfchaft, daß man 
für ihren Gebrauch nichts zu zahlen braucht. Weg⸗ und Pfla- 
Rergeld kennt man in Schweden gar nidt, und Brüdengeld wird 
nur an wenigen Orten entrichtet. Die Wegepolizei fcheint auch 
ſehr gut zu fein; denn bei feinem Sceidewege vermißt man 
einen Handweiſer. 

Der Weg führte ung durch fhöne Waldungen von Tannen 
und Pirfen; bin und wieder ließen ſich auch Eichen bliden. 
Auf den Heinen freien bebauten Stellen ftanden rothe Häuschen 
von gut unterhaltenem, reinlihem Anſehen. Weiterhin beftand 
die Gegend aus fuppelartigen, dicht zufammen gedrängten Hügeln, 
auf deren Dberfläbe man wenig nadte Steine fieht. Die 
Hügel bilden aber nirgends eine zufammenhängende Fette, ſon⸗ 
bern fliehen meiftentheils vereinzelt. Daher muß man faft fort» 
während an den Anhöhen fteil hinauf und jählings hinabfahren. 
Bon Abend bis gegen Mitternacht zog fi} die Straße durch 
eine freundliche Gegend. Durd den Lichtgrauen Schleier ber 
nordifhen Dämmerung erfchien hier und da ein hübfches Lands 
haus; zwifchen den Bäumen blinften fchweigende Seen; nir- 
gends ein lebendes Wefen, ald nur zuweilen ein neugieriger 
Pferdekopf, der von der Weide auffchauete und leife wieherte. — 
Epäterhin hat es mir oft einen ſchauerlichen Reiz gewährt, 
im hereinbrechenden Dunfel noch eine Station zu fahren, und 
ih erinnere mich einer ſolchen nädhtlihen Fahrt in Norwegen 
mit befonderem Vergnügen. Ein ungeheuer großes Pferd war 
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vor den kleinen Karren geſpannt und rannte mit furchtbarer 
Schnelle die jähen Berge auf und nieder. Im Dämmerfchein 
flogen tiefe Thäler und ſchwarze Wälder an mir vorüber; oft 
fab ich in Tieblihe Gründe, und ferne ſchöne Gebirgsſchluchten 
und Seen voll blauer Nebel, auf hohe Fiellen, an deren Stirnen 
das Abendlicht noch brannte, Bald aber verfanf Alles, Der 
Blick irrte zweifelhaft über die Ränder der Abgründe zu beiden 
Seiten des fhmalen Weges, in Tiefen, welche der Einbildungs⸗ 
kraft unermeßlich dünften, aus denen fie ein Heer von Geſpenſtern 
hervorrief. Ich Hörte Bäche braufen, die ich nicht ſah; der Huf- 
ſchlag des wilden Roſſes ſtürmte unhaltbar und donnernd über 
Brüden; Felſenwände, die in den Himmel zu fleigen fchienen, 
hingen drohend über mir; ein Waffer, deſſen weißer Strahl bie 
Nacht durchbrach, ſtürmte fhäumend daran nieder; nur Sturm 
und ſchwere Regentropfen fchlugen mir endlich mit großer Heftig« 
feit ins Geſicht. Doch Nichts unterbrach den Lauf des mäch⸗ 
tigen Thiered. Ich fah Nichts von ihn; nur zuweilen gaben 
die Funfen, die es aus den Steinen ſchlug, Umriffe feiner rie⸗ 
fenhaften Geſtalt, und darauf hörte ich wiederum fein Schnauben 
und fühlte mich biigfchnell fortgeriffen, wenn es die fchroffen 
Hügelwände mit mir niederflürzte in ein Meer von Finſter⸗ 
niß, das ich vergebeng zu durchdringen firebte. An ein Lenfen 
war da nicht zu denfen. Die Seile lagen fchlaff in meiner 
Hand; der Karren flog hoch über Iofes Geſtein; das Braufen 
und Pfeifen in den Lüften mochte Berggeiftern und Kobolden 
angehören, die Das Pferd zu immer tollerem Laufe trieben, Daß 
es in irgend einem Geftüft elend mit mir enden folle, Do 
plöglich hielt das Pferd von felbft an; denn vor uns lag ein 
Hof, zu dem es einlenfte. Es war der Stationdort. — 

Der Karren hielt auch jett vor dem Gaftgeberhofe. Alles 
ringsum war fohweigfam. Kein Hund bellte; denn Hunde find 
eine Seltenheit hier zu Lande. Alles fchlief. Ich ging durch“s 
Vordach in die offene Hausflur und date bei mir: »Es muß 
doch wahr fein, mad man mir in Deutfchland erzählte, daß man 
in Schweden nicht Riegel noch Schlöffer fennt, weil Niemand 
fiehlt.« Rechts und links war eine Thür. Die Thür gur 
Rechten war verſchloſſen. Ih pochte. Da erhob fi eine 


Ich wandte mid um zur Thüre Iinfer Hand und begann, ohne 
zu Hinfen, mein Pochen aufs Neue, Alsbald fühlte ich unter 
weinen Fäuften Knochen und Fleifh: ein großer Mann im 
Hemde hatte die Thür aufgeriffen, war gegen mid gerannt und 
zurückgeprallt. Im geheimnißvollen Düfter mochte ihn der bär— 


Ängftlich Flingende ! 
+ »Häftar?« fragte der Mann im Hemde. Ich fonnte 
Nichts berporbringen; ‚benn bier galt es mehr, als die mir ſchon 
geläufige Anrede: »Two hästar, hällkarl, men straxii (Zwei 
Pferde, Schirrmeiſter, aber gleichl) Der ſchwediſche Dbrift hatte 
eimii 


white 8 und im Hemd, wie ex da war, binauslief ing Freie, 
5 Die Mittheilung dieſes Auftrittes an meinen Reifegefährten 
und. das Abſchnüren der Mantelfüde hatte einige Zeit gefoftet, 
und als. wir nun eintraten, fanden wir ben Schaupfag ganz 
verändert: auf dem offenen Kaminherde brannte ein Luftiges 
bein ſtruppiges, blondes Mädchen fand verſchlafen 

(und. fah uns. fragend an. . Der Mann im Hemde Hatte 

er ſelbſt hatte fih wieder ind Bette gelegt, und fein 
Kopf ſah meugierig unter ber Dede hervor. Sein 
san einen mächtigen Schrank mit durchbrochenen 
in welchem ein Tebenbiges Wefen zu walten ſchien. 
Rominflamme fonnte id nun meinen Zettel Iefen. 
alſo glockenrein von meinen Lippen bie Worte: »Two 
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Sängar og rena Laken! (Zwei Betten und reine Ueberzüge.) 
Sie wurden auf der Stelle verfianden und erwedten ein drei⸗ 
faches Echo; das Mädchen äußerte etwas Unverftändliches, der 
Mann rief ein Ianggedehntes »Ja fol«, was mid) ganz vers 
blüfft machte; denn ich wußte noch nicht, daß dieſes »Ja fo« 
von jedem Zuhörer Sfandinaviens, wenn er weiter Nichts zu 
fagen weiß, des Tages hundert Mal ausgeftoßen wird; endlich 
ließ fih auch in dem vergitterten Schranfe eine Menfchenftimme 
hören. Unfere Augen richteten ſich auf diefen geheimnigvollen 
Schrank. Die firuppige Blonde erhielt vom Mann im Bette 
Befehle. Sie wollte abgehen. Mein Hunger verzögerte dieſen 
Abgang um einen Augenblid durch das mir ſtets zu @ebote 
fiehende Wort »Aegg !«, welches Eier bedeutet. Sie nidte, machte 
fi) an dag ſchön aufgeftellte Küchengeräth, worunter blinkendes 
Kupfer, flellte einen Keffel mit Wafler ang Feuer, und Tief 
dann burtig hinaus, Alsbald öffnete fih die Stubenthäre und 
es erfchienen im feierlichen Aufzuge und mit fehr verbrießlichen 
Geſichtern eind, zwei, drei Buben von etwa fieben bis zehn 
Jahren. Jeder trug feine leibeigenen Hofen auf dem Arme, 
war übrigens im Hemde und blinzelte unmuthig beim Anblid 
des Feuers. Sämmtlihe Weißfittel richteten ihre Schritte auf 
den vergitterten mächtigen Schranf zu, öffneten eine Gitterthär 
und froden hinein. Nun ließ fich in dem hölzernen Gitterges 
bäude ein vielftimmiger Chor widerftreitender Töne vernehmen; 
die Stimme der Frau, welche ich früher ſchon einmal gehört, 
beberrichte den Chor, und ein Fleines Kind gab den Discant. 
Da offenbarte fih das Geheimniß des ©ittergebäudes, es war 
dag Bett der Hausfrau. Die auswandernden Buben waren 
ein Borzeihen, daß ung eine aparte Stube beftimmt fei. Es 
ging eine Treppe hoch. Wir fanden auf der Treppe einen uns 
glücklichen Nachzügler der Keinen Auswanderer, den jüngften, 
welcher fih vor den Fremdlingen gefürchtet hatte, und hier 
fill weinte und fror. Nachdem aud er zum Familienbette bes 
fördert war, fliegen wir vollends ‚hinauf. Wir wurden in eine 
reinlihe Stube geführt, die Betten waren gut und wir ver 
mißten nichts als Finfternig, welche der Mittfommer um halb 
Zwei des Nachts nicht gewährt. 
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Nah zweiftündiger Ruhe wedte ung die volle Sonne, welde 
durch bie mit weißen Gardinen verfehenen Fenfter hindurch 
fhien. Kaffee und Knadbrot warteten unfer; Karren und 
Herde waren bereit und fo fegten wir unfere Reife mit er: 
frifhten Kräften fort. | 


Es wird gewiß faft jedem in Schweden reifenden Aus» 
länder gehen, wie mir. Mit großer freude befteigt man den 
erſten Karren, und bildet fi während der erften paar Stationen 
ein, vortrefflih zu figen. Dann fängt man aber ſchon an, hin 
und ber zu rüden und bald dies bald dag unbequem zu finden. 
Am folgenden Morgen fühlt man erft recht deutlich, wie vors . 
trefflich man am vorhergehenden Tage gefeflen hat, und denkt 
ſchon daran, durch Stroh und Deden alle mögliche Sigvers 
befferungen anzubringen. Trotz aller diefer Vorſichtsmaßregeln 
wird der zweite Tag ſchwerlich vergeben, ohne daß einige bittere 
Klagen gegen den Karren laut werden. Am dritten Tage, wenn 
man ſchon am ganzen Körper wie gerädert ift und Schmerzen 
im Genick verfpürt, zählt man fehon die immer mehr abnehmen» 
den Meilen der Tagereife und denft mit Angft und Schreden 
an die großen Streden, die man noch im Berlauf der Reife 
zurüdzulegen hat. Hat man fich indeg mit zwei wohlgepolfter- 
ten Kiffen verfehen, eins, um darauf zu figen, ein andereg, um 
es als Rüdiehne zu gebrauden, dann figt man ganz behaglich, 
und hat weiter nichts zu wünfchen, ale gutes Wetter. Died 
begünftigte uns fehr, obwohl wir während einiger Stunden bie 
Erfahrung machen fonnten, daß der freie Karrenfig bei Sturm 
und Regen gerade nicht der angenehmfte ift. 

Wir hatten Die Abficht, die Kanonengieperei zu Sinspang 
zu befuchen. Der Weg vor Finspang führt größtentpeild durch 
einen fehr fchönen Fichtenwald, bis man in ein enges, lieblich 
gelegenes Thal kommt, deſſen Tiefe ein Fleiner, aber reipender 
Hug einnimmt, der die Werke von Finspang treibt. Nachdem 
wir eine Brüde paffirt und den düftern Wald im Rüden hatten, 
weitete fich das Thal, und in feinem Keffel lag die große, ſchoͤne 
Berf-Anlage. ‘Die vielen bedeutenden Gebäude, aus denen hier 
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und dert Rauchfäulen emporſtiegen; die rechte und Linie ſich 
hebenden Schladen- und Eifenftein-Berge; das Aberall waltenbe 
gefchäftige Leben und endlich die Menge von aufgeftellten Ge⸗ 
fhägen aller Art: Alles lieg auf den Umfang eined Werkes 
Schließen, deſſen vortrefflihe Erzeugniffe ſich europäiſchen Auf 
erworben haben. In dem Wirthshaufe hörten wir zu unferer 
großen Freude, daß zwei baierfhe Officiere hier feien, die, wie 
wir fpäter erfuhren, hierher gefchicft waren, um der Anfer⸗ 
tigung ber von ihrer Regierung beftellten Kanonen beizumohnen, 
Nachdem wir ein gutes Frühftüd eingenommen, fuchten wir bie 
deutſchen Landsleute auf. Ein Hauptmann der baierifhen Ars 
tillerie empfing ung fehr artig und erflärte fih auf der Stelle 
bereit, und Alles felbft zu zeigen. Wir gingen zuerſt nad den 
Magazinen der rohen Eifenfteine, die nad den verfchiebenen 
Bergwerfen abgefondert find. Das Eifen von Berola wurde 
ald das beſte genannt. Hier werben die Steine zerfhlagen, 
gereinigt, gewaſchen und in den Röftofen gebracht, um nach dem 
Ausbrennen leichter gepocht und geſchmolzen werden zu köonnen. 
Dann erfi kommen fie in die Schmelze. Am Krater des Hoch⸗ 
ofens find wieder fünf Abtheilungen für die verſchiedenen Eiſen⸗ 
forten, von denen bei dem jebesmaligen Nachfüllen gleichviel 
Steine genommen werden. In der Nacht vor unferer Anfunfl 
war eine Kanone gegoflen worden, die man gerade ans ber 
Erde grub, als wir in das Giefgebäude kamen. Die Formen 
«werden aus Lehm gefertigt. Alle 16 Stunden wird eine Form 
vollendet und alle 16 Stunden wird ein Befhüg gegoffen. Da 
aber die Form erft einige Zeit trodnen muß, ehe fie gebraudt 
werden fann, fo hat man die Einrichtung getroffen, daß immer 
zwei Formen fertig find, wenn die dritte zum Gießen in bie 
Erde gegraben wird. Der vollendete Guß bleibt noch 10 Stun» 
den in der Erde vergraben, um ſich abzufühlen. Deffen unge 
achtet firömt den Arbeitern auch noch nach Diefer Zeit eine fo breu⸗ 
nende Hite aus der Grube entgegen, daß man’ nicht begreifen 
fann, wie diefe Menſchen es aushalten. Auch verrathen faſt 
Alle durch ihr abgezehrtes, bleiches Ausſehen, daß fie beim Aus⸗ 
graben der Kanonen ihre Gefundheit untergraben. Bon dem 
Gießhauſe gingen wir in die Drehwerkflätte, wo das vom rohen 
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Guſſe abfallende vordere Stück des Mohres abgefrhniiten und 
der Lauf felbft ſauber abgedreht wird. Darauf nahmen wir die 
Bohrung. von zwei Zwölfpfündern in Augenſchein. Dies ge- 
ſchieht durch ein wagerecht angebrachtes Bohrwerk. Das Beh⸗ 
zen einer folhen Kanone erfordert 216 Arbeitsftunden. Unter 
einem nahe liegenden Schoppen waren ungefähr 50 Arbeiter 
damit beſchäftigt, die Kanonen auszumeißeln. Dit hinter 
einander fielen die Hammerſchläge und brachten, ‚bei der Reinheit 
des Eifend, ein eigened Gemiſch glodenähnlicher Töne hervor. 
Obgleich in Finspang fehr viele Arbeiter befchäftigt find, fo 
fönnen doch jährlich nicht Teiht über 300 Kanonen vollendet 
werden. Nachdem wir zum Beſchluß noch Schloß und Parf des 
Beſitzers, ded Grafen Wetterftedt, befucht, beftiegen wir wie- 
derum unfere Ertrapoft. 

Auf der Weiterfahrt gab ung unfer Poftillon einen Bei⸗ 
trag zur Zeichnung des fhwedifhen Bauern. Wir liegen ung 
nämlich die nod von Deutfchland mitgebrachten Havanna⸗Cigar⸗ 
ren fohmeden und merften bald, daß unfern Dſchußbond fehr 
nad einer folden Fleinen Pfeife, wie er fie nannte, gelüfte. 
Nach vielen erfolglos hingeworfenen Anfpielungen fam er end- 
lich offenherzig mit feiner Bitte heraus. Mit guten Eigarren 
muß man in Schweden fparfam umgehen; da wir ſedoch gern 
fchen wollten, wie fih ein ſchwediſcher Bauer beim Rauchen 
‚ einer Cigarre anftelle, fo gewährten wir feinen Wunſch. Er 
gab mir Flug genug zu verftehen, dag ich ihm den Blimmftengel 
erft zum Glimmen bringen möge, und nachdem ich auch diefe 
Bitte erfüllt, nahm er die Eigarre in den Mund, zog fo ge⸗ 
waltig, daß er hundert auf ein Mal hätte in Brand halten 
tönnen, biß aber zugleich fo feft auf das Blatt, daß es ihm 
trog aller Anftrengung nicht gelingen wollte, auch nur eine 
Spur von Dampf hervorzubringen. Ich follte ihm den aus⸗ 
gegangenen, gänzlich verdorbenen Glimmftengel wieder zum 
Slimmen bringen, zog ed aber vor, ihm einige neue zu opfern, 
Er merfte bald, daß: alle feine Mühe: vergeblih war, konnte 
fih indeß in feine Unſchicklichkeit durchaus nicht finden, Die 
von ihm übel zugerichteten Nefte bob er forgfältig auf. — Ih 
hatte dem ehrlichen Schweden meine mir unbequeme Pfeife zum 
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Halten gegeben, und war nicht wenig erſtaunt, als ich ihn nach 
einiger Zeit ganz behaglich ſeinen ſchlechten Taback daraus 
rauchen ſah. Ohne ſich im Geringſten ſtören zu laſſen, ſagte er 
mir ganz ruhig, daß meine Pfeife beſſer als die ſeinige ſei; hielt 
es aber außerdem unter ſeiner Würde, ſich nur im Mindeſten 
über die Freiheit, die er ſich genommen, zu entſchuldigen. 
Uebrigens muß ich bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß die Zahl 
der rauchenden Schweden geringer iſt, als die Zahl der nicht 
rauchenden Deutſchen; dad Tabackkauen iſt dagegen bei den 
ſchwediſchen Bauern ſehr allgemein. 

Von Finspang wandten wir uns nach Derebro und ver⸗ 
ließen auf diefem Wege die Grenzen von Oſtgothland. Wenn 
der Bewohner des füdlicher gelegenen ärmeren Smaͤlandes guts 
müthig, dienftfertig und redfelig ift, fo zeigt Dagegen der oſt⸗ 
gothländifche Bauer, ald Bewohner einer gefegneten Landſchaft, 
in feinem ganzen Wefen mehr Ernft, Ruhe und vornehme Hals 
tung. Dabei ift er gefcheidt, if nie um eine Antwort verlegen 
und verliert nie die Geiſtesgegenwart. Als König Guftav II 
einft einem dortigen Bauer, der ihm vorgeftellt wurde, einen 
foftbaren Ring zeigte und ihn dabei fragte, wie viel er wohl 
meine, daß er werth fei, entgegnete der Landmann lächelnd: 
»Doch wohl nicht fo viel, wie ein Schauer Regen im Mai!« 
— und er mochte Recht haben, der Bewohner jener fruchtbaren 
Landftride. — Schon die alten Gothen mit ihrem ernften und 
nachdenkenden Wefen hatten großes Wohlgefallen an weiſen 
Sprühen und Berftandesübungen. Manche diefer Sprüde und 
Räthſel Leben nod im Munde des Volks, und erhalten feinen 
Geift friih und tüchtig. Hier ftehe eine Sage vom Göta-König 
Hejdrif und Sefter Blinde. Hejdrif war ein weifer und 
gerechter König, der mit zwölf erfahrenen und redtliden Män- 
nern nad Geſetz und Herfommen Necht und Urtheil im Lande 
ſprach. Nun pflegten die Könige damaliger Zeit Diejenigen, 
die fih ihre Ungnade zugezogen, in feidenfchaftliher Aufwallung 
bart und graufam zu beftrafen. Hejdrif aber wollte feinen zor⸗ 
nigen Einn zügeln, und that Daher einen Schwur, daß er 
Jeden, der ſich gegen ihn vergangen, wenn fein Verbreden 
auch noch fo ſchwer fei, dem Zwölfmannen-Gericht überweifen, 
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oder ihn begnadigen wolle, wenn er dem Könige Näthfel und 
Fragen vorlege, die. Liefer nidyt Löfen fönne. Hejdrif war aber 
fo weife, daß er fie alle löſte. Gefter Blinde hieß ein mädh- 
tiger und reiher Mann im Lande, der fich vielfach und ſchwer 
gegen. den König vergangen hatte. Hejdrik ließ ihn eines Tas 
ges zu fi entbieten. Gefter, dem fein Gewiffen nichts Gutes 
weiffagte, opferte dem Odin und bat um Hülfe in feiner Noth. 
Da erfhien Dein an feiner Stelle vor dem König, erinnerte 
ihn an den geleifteten Eid und begehrte, ihm einige Fragen zur 
Beantwortung vorlegen zu bürfen. Als der König dies bes 
willigt hatte, begann der Räthfelftreit in folgender Weife: 


1. Geſter. Ich möchte nun haben, was geftern ich hatte: 
Weißt Du, was es ift? - KRedfelig macht es, 
Lähmet die Zunge und bringet zum Schweigen. 
Hejdrik. Gebet ihm einen guten Trunk! 
Redſelig macht er; doch iſt es zu viel, 
Laͤhmet er die Zunge und bringt zum Schweigen. 


2, GBefter. Bon Haufe fuhr jo; weithin ging die Fahrt, 
Weg ſah ih an Weg: Weg wär unten, 
Weg war oben, und Weg auf allen Seiten. 
Deibrifer, König! räthft Du mein Näthfel? — 
Hejdrik. But ift- Dein Räthfil, Gefter Blinde 
Doch ift es errathen: Vogel flog oben, 
Fiſch ſchwamm unten, Du fuhrft auf der Brüde. 


3. GBefter. Was war es für Trank, ben ich geftern trant? — 
Nichte Waſſer noh Wein, nicht Meth oder Bier war's 
Und feine Suppe: ging dod ohne Durft von bannen. 
Hejdriker, König! räthft Du mein Raͤthſel? — 
Hejdril. Gut ift Dein Räthfel, doc iſt es errathen: - 
Du ruhteft im Schatten: Thau lag auf dem Grafe, 
Kuͤhlteſt damit Deine Tippen 
Und löſchteſt den Durft Dir. 


4. Geſter. Ber ift der Hellklingende, 
Der gebt auf harten Wegen, bie oft er fhon trat?! — 
Hartes er küffer mit boppeitem Munde, 
Und gehet auf Gold nur. 
Hejdrik. Es ift Goldfhmiede Hammer, menn Gold er ſchmiedet; 
Auf hartem Amboß laut er finget. 


5, Geſter. Was fah ih für Wunder, 

As draußen ich ftand vor Mannes Thür? — 

Ein unbeimtih Paar, chn? Leben und Seele 

Kochte Wundlaud 

Hejdril, In Schmiedebälgen ift Feine Seele, 

Nicht Reben, nicht Blut; doch werden gefchmiedet 

Bei ihrem Hauche verwundende Schwerter. 
8* 
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Heidrik. 
7. Geſter. 


Heidrik. 


8. Geſter. 


Hejdrik. 


9. Geſter. 


Hejdrik, 


10, Geſter. 


Heidrik. 


11. Geſter. 


Hejdrit. 
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Heid rik. 


13. Geſter. 


Heidrik. 


14. Geſter. 


— J — 


Winter. 
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Was war es für Wunder, das braußen ich ſah? — 
Acht Fuͤße es hatte, der Augen vier, 

Und trug die Knie hoch über dem Magen. 

Da kamſt Du Hin, wo webt qus dem Magen 

Die Spinne ihr Neb. 

Was war: es für Wunder, das draußen ih ſah? — 
Bein Antlis ed barg auf dem Wege ber Zwerge; 
Doc kehrt’ es die Küße zur Sonne bin. 

Da faheft Du wachfen bie Zwiebel wohl: 

Das Haupt in der Erde, die Blätter nad oben. 
Fahren ich fah ein Kind der Erbe. 

Tod faß auf dem Todten;z zum Meeresftrand 

Den Blinden ritt ein Blinder; leblos das Roß war. 
Ein tobted Roß Du fahft auf fchwimmendem Eife, 
Sin Adler faß oben: mit dem Strom fuhr Alles. 


Wer ift es, der fchlafend in der Afchgrub’ Liegt, 

Des Mintſteins Kind? — Nicht Vater, nit Mutter 
Dat der Sefaͤhrliche. 

Ace Hält das Feuer im Herde verborgen ; 

Der Flintftein erzeugt es. 

Mer ift der Dunkle, der zieht über Land, 

See verfhlingend und Wald? -- 

Den Wind er fürditet, doch nicht den Menſchen; 
Der Sonne raubt er ben Schein. 

Es ift der Nebel, der den Suͤmpfen entfteigt. 


Wer find die Kröhlichen, die man hört im Land? — 
Weiße Schilde fie tragen zur Winterzeit, 

Doch ſchwarze im Sommer. 

Rebhuͤhner nennt man die geflederten Kleinen, 
Schwarz werben die Federn zur Sommerzeit, 

Dod) werben fie weiß in der Bärennadt *), 


Wer baut auf hohen Fels? Wer fällt in tiefe Thaͤler? 


Wer lebt ohne Seele? Wer ſchweiget nimmer? — 
Auf hohen Felfen baut der Rabe; 

Thau fällt in tiefe Thaͤlerz 

Ohne Seele lebt der Fiſch im Strom; 

Der braufende Fors**, ſchweigt nimmer. 

Vier gehen; vier hängen; 

Zwei beigen den Weg und wehren den Hunden; 
Einer hängt hinten, 

Eine Kuh war das Thier, das Du faheft 
Vierbeinig fohreiten. Bier Euter hängen; 

Der Hörner zwei wehren den Hunden; 

Der Schwanz hängt hinten. 


Was war es für Wunder, das draußen ih fah? — 
Es Hatte zehn Zungen, zwanzig Augen, 
Und vierzig Füße: ſchritt langſam einher. 


*) Waſſerfall. 
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Hejbeil, »Wenn Du Gefter Blinde biſt, wie id; vermuthe, fo bift Du 
weifer als ih badıte: Du ſprichſt von einer Sau, die auf dem 
Hofe gehl.« — Der König ließ das Schwein fchlachten, und es 
fand fi, daß es mit neun Ferkeln trädytig gegangen, 


15. Geſter. Wer fmd die Weiden, die zum Xing *) ziebn, 
Daben zufammen brei Augen, 
Zehn Füße und einen Schwanz? — 
So ziehen fie über Sand, 
Heidril, Das iſt Odin, wenn auf Sleipner er reitet, 
Dem guten Roffe mit acht Füßen. 


16. Geſt er. Run fag’ zum Schluß mir nur Eins, 
Billſt Du fcheinen weifer als Andere: 
Was ſprach wohl Odin in Baldurs Ohr, 
Als auf den Holzſtoß er warb gelegt? — 


Der König antwortete: »Das weißt nur Du, leidiger Zauber- 
geift!« Damit zog er Tirfing, fein gutes Schwert, und hieb nad 
ihm; Odin aber nahm Falkengeſtalt an und flog durch's Fenſter 
hinaus. Der König traf noch die äußerſten Schwanzfedern, und 
feit der Zeit hat der Falke einen gefpaltenen Schwanz. Einer von 
des Königs Leuten mußte jedoch bei diefem Hiebe fein Leben ein⸗ 
büßen; denn das Schwert war von Zwergen geſchmiedet und hatte 
die Eigenfhaft, Daß es nie gezogen werben konnte, ohne Jeman⸗ 
den zu töbten. — Diefe und andere Räthfel Gefter Blinde und 
Hejdriks (eben noch im Andenken der Nachkommen und dienen als 
Mufter für alle die Räthſel und Fragen, die in den Winterabenven 
am KRaminfener die Belufligung und den Zeitvertreib des Land⸗ 
manns ausmachen. 


Eiwa eine Meile vor Derebro fleigt man von einer Teiche 
ten Anhöhe in die weit ausgedehnte Ebene hinab. Hier lernte 
ih eine Scattenfeite der übrigens fo vortrefflichen ſchwediſchen 
Wege fennen, ich meine die Verzäunungen ber Felder. Alle 
Felder nämlich, die Einem Herrn gehören, find eingefriedigt, 
Statt der im Holfteinfchen gebräuchlichen Iebendigen Heden, welde 
die Straße freilaffen, hat man hier Zäune von dünnen geipals 
tenen Baumſtämmen oder Latten, welche fih etwa 6 Fuß über 
den Boden erheben. Diefe Latten find an dide Pfähle befeftigt, 
und man nimmt die neuen Pfähle fo hoch, daß fie noch A bis 6 
Fuß über die Einzäunung hervorragen, um biefelben, wenn fie 


* Merkhiäfätte. 
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unten in der Erde gefault find, wiederum anzufpigen und ein⸗ 
zufehlagen. Das giebt dem Ganzen Pfahlipigen von allen 
Größen. Dazu fommt, daß faft alled Holzwerf im Laufe der 
Zeit grau geworden iſt. Auf diefe Weife hat der Anblid eines 
ſchwediſchen Feldes in einer flachen Gegend etwas Einförmiges 
und Beengended. Man hat das Gefühl, als befinde man fi 
vielmehr in großen, mit gyauen Ratten befriedigten Gehöften, 
als in einer freien Gegend, Für die Hütung des Viehes mag 
diefe Einrichtung ihre Bortheile haben, aber für den Reifenten ift 
fie jehr unbequem; denn die öffentlichen Straßen gehen mitten 
dur diefe Befriedigungen hindurch, und der Weg ift daher 
durch unzählige Gatter und Thore verfperrt, fo daß der Dſchuß⸗ 
bonde alle Augenblide vom Wagen fpringen und die Thore öffnen. 
muß, wenn nicht vielleicht einige Kinder an den Gattern ayf- 
yaffen, um ſich durch das Deffnen eine Kleinigfeit zu verdienen. 
Der Fußgänger findet feinen Weg leichter über Die Berzäunung, 
da man für ihn feitwärts vom Thore einige mehr oder minder. 
hohe Pfähle mit Brertchen zum Ueberſteigen angebracht hat. 
Gegen I Uhr Abends famen wir in Derebro an, nachdem 
wir an dieſem Tage 18 Meilen, ungeachtet eines dreiflündigen 
Aufenthaltes in Finspang, zurüdgelegt. Derebro liegt an einem 
fleinen Fluffe, in der Nähe des Hjeimar-Sees, der durch einen 
Ganal mit dem Mälar:See verbunten if. Daher ift von bier. 
nah Stodholm eine ‚regelmäßige Verbindung durch Dampfſchiff⸗ 
fahrt. Die Stadt zählt gegen A000 Einwohner. Auf einem 
Hügel am Südende liegt das vom Landeshauptmann bewohnte 
alterthümliche Schloß, deſſen vier Eden mit Thürmen verziert 
find. Derebro ift gefchichtlich merfwürtig, fofern bier der frans 
zöfiihe Marfchall Bernavdotte zum Kronprinzen von Schweden ' 
erwählt wurde; hier unterzeichnete Schweten 1812 den Frieden 
mit Rußland; "hier Tiegt auch die Yeiche jenes kühnen Engels 
brecht, der fih an der Epige der Dalefarlier nad dem Tode 
der Margaretha (+ 1412) zuerft gegen die willführlide Dänens 
herrſchaft auflehnte, bis er durch Teindeshand aus dem Wege 
geräumt wurde. Das Volk, deſſen Held er war, ſieht feinen 
Geift noch beutiged Tages mitternächtlich über dem Grabe wan⸗ 
dein. — In dem Gajtgebernofe fanden wir ein ſchlechtes 
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Duartier, und unfer Magen würde ganz unbefriedigt geblieben 
jein, wenn wir nidt Bouillon= Tafeln bei ung gehabt und we⸗ 
nigſtens genießbare Eier gefunden hätten, 

Auf der großen Strafe nad Stodholm fetten wir unfern 
Weg fort. Die Strede von Derebro bie Arboga ift gut ange⸗ 
baut; aber die vielen Berzäunungen .haben bei mir eine etwas 
graue Erinnerung hinterlaflen. Zwiſchen Glanshammer und 
Fellingobro pafjirten wir den fchönften Fichtenwald, den ich in 
Schweden gefehen. Die fchlanfen Stämme fliegen meiftens bis 
zu hundert Fuß empor, während fie fonft in der Regel nur 
Mittelgröße haben. Als wir einige Zeit im Waldesdunfel ges 
fahren, erreichten wir eine Tichte Anhöhe, Von da dffnete fich 
Die Ausficht auf ein hübſches Landhaus und ein über demſelben 
hegended Kirchlein. Bei weiterem Fahren bemerften wir, daß 
der Beſitzer jened Gutes alle paar hundert Schritte Waldwege 
batte einbauen laflen, die fädyerartig von einem Punkte aus⸗ 
liefen. So fpielte das freundlihe Beſitzthum mit Dem, ber 
turd den Wald reifte, immer auf einige Minuten Berfted, und 
fam tann wiederum ganz artig zum Vorſchein. — In der Nähe 
von Arboga bezeichnet ein einfacher Stein die Stelle, wo 
Marfgraf Karl Ludwig von Baden im Jahre 1800 durch den 
Umfturz des Wagens verunglüdte. Die Stadt felbft ift unbe⸗ 
deutend und beftebt hauptſächlich nur aus einer einzigen Straße 
rother Häufer. — Auf der Icgten Station nad Wefteras fühlten 
wir ung am Abend wie gerädert und hatten über Rüdenfchmerzen 
zu fagen. 

Wefteras kündigt fih durch feinen hohen Thurm ſchon 
aus weiter Entfernung an. Die Gegend it flah. Die Felder 
nahe bei ter Stadt find mit Steinblöden befäct, zwifchen denen 
nur fümmerlicher Pflanzenwuchs durchſchimmert. Als wir in 
den Gaſthof eingetreten, fam ung der Wirth, ein flarfer Mann, 
entgegen, der, als er merfte, daß wir Ausländer waren, mid 
mit großer Freundlichkeit fragte, ob ich deutſch ſpräche. Ich 
bätte ten Dann vor Freude umarmen mögen, da ich ben 
fügen Klang meiner Mutteriprade hörte, Der Landsmann 
that Alles, was in feinen Kräften fand, um ung den Aufents 
halt in feinem Haufe angenehm zu machen. Auf feinen Bora 
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fhtag befchloffen wir, hier einen Ruhetag zu halten und dann 
mit dem Dampficiffe nach Stodholm zu fahren. 

Unfer deutiher Wirth gab uns manderlei Belchrungen 
in Betreff der ſchwediſchen Wirthshäuſer. In andern Yändern 
iR es Regel, daß die Wirthshäufer befier oder ſchlechter find, 
je nachdem fie an mehr oder weniger befuchten Straßen liegen. 
Diefe Regel it in Schweben nit überall anwendbar. Man 
findet oft in dem entlegenften- Orten ein befieres Quartier als 
in Städten, durch welche die großen Straßen führen, und ſelbſt 
die Schweden behaupten, daß in den nördliden am wenigſten 
befuchten Provinzen, mit Ausnahme des hohen Nordens, bie beten 
Wirthshaͤuſer des Landes find. — Wer in Schweden reift, muß 
nicht erwarten, daß bei feiner Anfunft vor einem Gafthofe Wirth 
und Kellner an den Wagen geftürgt fommen, wie dies in Deutſch⸗ 
land der Fall if. Es muß den Neifenden vielmehr gar nicht 
befremden, wenn fih Niemand rührt, um ihn zu empfangen, 
wenn er fogar merfen fann, daß es den Wirtheleuten gang 
einerlei ift, ob er einfehrt oder nicht, ja daß es ihnen oft ges 
radezu läftig zu fein fcheint. Nachdem man wiederholt gerufen, 
fommt endlich ein Mädchen und fragt, was man wolle. : Hat 
man ihr gefagt, daß man hier zu logiren wünſche, dann made 
fie oft er ein verdrießliches Geſicht, geht gewöhnlich ganz lange 
fam fort und läßt den Fremden in gänzlicher Ungewißheit, ob 
er bleiben kann, oder nicht. Nach einer Weile, während der 
fie ihre Herrfchaft gefragt, und auf viele neugierige Kragen 
derjelben die genügenden Antworten gegeben, kehrt fie zurüd 
und öffnet dem ungeduldig Harrenden eine Stube. Dann ent 
fernt fie fi glei wieder, ohne fih auch nur im Geringſten 
um ben Reifenden zu befümmern, der tagelang fo für fi) allein 
bleiben fönnte, und dem man aud nicht dag Kleinfte anbietet, 
wenn er nicht einige Male darum ruft. Trinfgelder zahlt man: 
übrigens nicht. Die Wirtheftuben find gewöhnlich fehr reinlich. 
Saft überall findet man fogar einen Sopha, der zwar nicht bes 
fonderd geſchmackvoll, jedoch beffer als feiner if. Die Betten 
find alle fehr ſchmal. Die fohweren, den Deutfchen des niederen 
Standes faft erbrüdenden Yederbetten kennt der Schwede nicht; 
eine leichte, kurze Dede genügt ihm felbft im Winter. Dem 
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zur Erkältung geneigten Fremden iſt baher fehr anzuratben, 
das er fi mit einer eigenen warmen Dede verforgt. Wer 
Pag in feinem Wagen bat, der thut auch fehr wohl, einige 
färfende Lebensmittel, ald Bouillontafeln, Chocolade und ders 
gleichen bei ſich zu führen, da die Speifen in den Wirthshäuſern 
oft Sehr ſchlecht find. Man fann fich dies daraus erflären, daß 
beinahe alle Schweden die nöthigen Rebensbebürfniffe auf Reifen 
mit fi führen, weshalb die Wirthsleute felten in die Lage kom⸗ 
men, für jemanden zu forgen, der es befier gewohnt if, ald 
fie ſelbſt. Da auf diefe Weife nur wenig in den Wirthshäufern 
verzehrt wird, fo läßt fih die Gleichgiltigkeit der Wirthe Teicht 
erflären. Was man verzehrt,. ift überdies nicht theuer; daher 
reift man in Schweden zwar wohlfeil, man darf aber auch feinen 
verwöhnten Magen mitbringen, fondern muß mit einfacher Koft 
vorlieb nehmen. Wer indeß eine füße Junge bat, der findet 
feine Leute in den Schweden, die alled Süße lieben und weder 
Zuder noch Syrup ſchonen. Faft in allen Gerichten herrfcht 
der füße Geſchmack vor, und bei Allem, was man- zum Effen 
verlangt, wird die Zuderbofe gewiß felten ald Beilage fehlen. 
Beſtellt man zum Frühftüd Kaffee, fo wird immer nur Eine 
überfüllte, mit Milch und Zuder ſchon verfehene Taffe gebracht. 
Dem Wein, Liqueur und fat allen Getränfen werden mehrere 
Stücke Zuder beigelegt. Da der Schwede vor der Mahlzeit 
immer erſt einen Schlud und Imbiß zu fih nimmt, fo findet 
man in der Epftube immer einen befonderen Tifh, auf dem 
Butter und Brot, Käfe, Sardellen, Nadieshen, Branntwein 
und dergleichen flieht. Da der Wein bier fhleht und theuer 
ik, fo wird nur Bier beim Effen getrunfen. In Deutſchland 
hält man das Effen mit dem Meffer ftatt der Gabel für einen 
Anſtoß gegen den feinen Ton; in Schweden aber braudt man 
die Gabel faft nur, um die Speifen damit auf dad Mefler zu 
bringen, welches dann die Brüde zum Uebergang in den Mund 
bildet. — 

Heute marfcirte eine Compagnie Soldaten in die Stadt, 
welche ich für Gardiſten zu Fuß hielt. Es waren ausgezeich« 
net fhöne Grenadiere, hübſch gefleidet mit furzen weißen Jaden, 
gelben Auffchlägen und blauen Beinfleidern. Die Parade, melde 
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fie Abends auf der Straße hielten, war fehr anziehend für mid. 
Nachdem die Mannfchaften beim Namen aufgerufen, die Dienſt⸗ 
berichte erftattet und die Befehle ertheilt waren, ließ der coms 
mandirende Officier einen der Soldaten aus der Reihe hervor« 
treten. Die ganze Mannfchaft zog augenblidlih die Mügen, 
und der Mann betete ein Baterunfer vor. Darauf flimmten - 
Alle mit fhönen Fräftigen Stimmen ein geiftlihes Lied an, und 
Dies Lied bildet den Schluß der Parade. In der Frühe des 
andern Morgens hörte ich vor tem Abmarfch no ein Mal dies 
jelbe Andahtsübung und vollftimmigen Gefang eines Morgens 
liedes. Die Andacht war keinesweges übereilt; fie dauerte etwa 
eine Biertelftunde und wurde fo langſam und feierlid, wie bei 
einer religiöfen Berfammlung, abgehalten. Diefe Sitte Der 
Krieger ift ein Nachlaß des großen Guſtav Adolph, weiche ſich 
feit dem dreißigiährigen Kriege bei der ſchwediſchen Armee ers 
balten bat. — Ich war überrafcht, als mein Gaftwirth mir fagte, 
diefe Soldaten feien nicht von der Garde, fondern nur eine 
Compagnie von einem der gewöhnlichen Negimenter, welche dem 
Sammelplage für die militairifhen Sommerübungen zuziehen, 
Es waren dies nämlich Eoldaten von den fogenannten Indelta⸗ 
Regimentern. Dieje Indelta-Regimenter find Schweden 
eigenthümlicd und vertanfen ihre Einrichtung, ums Jahr 1680, 
dem König Karl Xl. Die erfte Anregung dazu ging von Guſtav 
Adolph aus. Diejer hatte nämlich ſchon im Jahre 1626 Milts 
tair- Solonien in Liefland errichtet, um zur Bertheidigung des 
eroberten Yandeg ftets gerüftet zu fein. Die Bauern mußten eine 
beftimmte Anzahl von Soldaten Tiefern, für jeden Soldaten 
ein Stück Pand auswählen und ein Haus darauf bauen; beim“ 
Pflügen des Feldes mußten fie mit einem Pferte helfen und 
das Holz für die Feuerung heranfahren. Der Soldat hatte 
jih alsdann jelbft von feinem Gütchen zu ernähren und erhielt 
feinen Sold, außer wenn er in den Dienit berufen war. Diefer 
Plan, ein ftebended Heer in einem eroberten Yande zu unters 
balten, ward fo paffend befunden, Taf man ibn in ganz Schweden 
zur Ausführung bracdte, und fo bat man Dort noch heutiges 
Tages die Jndeltas Armee oder das Eintheilungsd- Heer. Jede 
Provinz ift in gewille Theile oter Eleine Bezirke eingetheilt, 
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Jeder Bezirf hat nun vom Staat ein Stüd Land, -Rote ges 
nannt, als Krongut erhalten, unter der Bedingung, daß der 
Befiger des Krongutes auf einem Theile defjelben einen Soldaten 
unterhalte. Die Befigung, welche dem Soldaten und feiner 
Zamilie zum Unterhalt überlafien wird, führt den Namen Torp, 
und beftebt aus einem Häuschen, das mit den zum Landbau 
nöthigen Geräthſchaften auggeftattet ift, ferner aus einem Gärts 
hen und einigen fleinen Grundſtücken. Iſt der Ertrag für 
die Bedürfniſſe des Soldaten nicht ganz’ zureichend, fo giebt 
man ibm wohl noc eine Beifteuer an Früchten. Der Soldat 
bilft dem Befigeg der Rote bei Beftellung des Feldes und darauf 
zur Erntezeit. Die Note aber ift dagegen verpflichtet, dem 
Soltaten alle zwei Jahre eine fogenannte Heine Uniform zu 
liefern (die große Liefert der Staat) und einen Geldbeitrag 
für feinen Unterhalt während der drei Wochen zu geben, bie 
er jährlich zum Behuf größerer Kriegsübungen im Dienfte zus 
bringt. Jedes zu einem Torp gehörige Soldatenhaus hat über 
ter Hausthüre eine große weiße Tafel, auf der mit ſchwarzen 
Budflaben die nähere Bezeichnung fleht, 3. B.: 


Die Indelta⸗Armee befteht aus Nro. I. 
Infanterie und Gavallerie; letztere 
bat einige abweichente, aber doch 
ähnliche Beftimmungen. Die Unter: — 
officiere und Officiere dieſer Truppen Compagnie 4. 
wohnen den Soldaten ihres Regi—⸗ 
mentes moͤglichſt nahe, und haben ebenfalls ihre Kronländereien, 
deren Ertrag freilich je nach der Fruchtbarkeit oder günſtigeren 
Lage ſehr verſchieden iſt. In Kriegszeiten erhält der Indelta⸗ 
Soldat vom Staate denſelben Sold, wie der Soldat der Vaerf⸗ 
rade. Dies ſind die regelmäßig beſoldeten Truppen des eigent⸗ 
lichen ſtehenden Heeres, Das ſtets bei der Fahne bleibt und ſich 
durd Freiwillige ergänzt. Dazu gehört unter Antern die könig⸗ 
liche Garde und die Artillerie. Außerdem hat man noch die 
Bevaering, eine Art Yandwehr, woran alle jungen Männer 
som 21. bis 25. Jahre Theil nehmen. Diefe werten jährlid 
im Monat Juni zufammengezogen und 14 Tage lang einerereirt, 
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Dei dem natuürlichen Geſchick und Anſtand der jungen Tente 
fhreiten die Uebungen ſchnell vorwärts. Mitwirken mag dabei 
auch die große enge der Officiere, deren Zahl nad Vers 
haͤltniß etwa das. Dreifache der preußiſchen Dfficiere betraͤgt. 
Die ganze Stärfe der ſchwediſchen Armee beläuft fih auf etwa 
170,000 Dann. 


Wefteras liegt am Ausgang des kleinen Zluffes Lwarta 
in den Mäfarfee, hat ungefähr A000 Einwohner und gehört 
zu den älteften und bedeutendſten Städten des Reiches. Ein 
altes, präctiges Schloß ift Sig der Regierung von Wefteräsian. 
Der berriihe Dom wird mit Recht ein Meifterwert gothiſcher 
Baufunft genannt. Der Thurm ift 328 Fuß hoch und, wie das 
ganze Dach, mit Kupfer gededt. Das großartige Gebäude if 
von Badfteinen aufgeführt. Im Innern macht das hohe, Tange 
Schiff mit feinen drei Reihen mächtiger Säulen den Eindrud 
ber Erhabenheit. Die Altarplatte mit reich vergoldetem Schnitz⸗ 
werk iſt ein Geſchenk Guſtav Adolphs. Das Grabmal Erih’s XIV. 
von ſchwarzem Marmor ließ Guftav II. jenem unglüdliden 
Könige fegen, der von feinem Bruder Johann II. vom Thron 
in den Kerfer geflogen und endlich durch eine Erbfenfuppe ver⸗ 
giftet wurte. Vom hohen Thurm herab hat man eine weite 
Ausſicht. Faft nah allen Richtungen hin ermüdet fich der Blick 
an der Betrachtung Fahler, mit Steinblöden befäeter Flächen; 
aber mit Luft ruhet das Auge über den grünbelaubten Infeln 
und den blinfenden Wafferfpiegeln bes fchönen Mälar, der fi 
im Süden ausdehnt. — In gefhichtliher Beziehung verdient 
MWefteras als der Ort genannt zu werden, wo Guftav Wafa 
mit feinen Dalefarliern das Dänenheer Ehriftian’s IV. in ber 
erftien offenen Feldſchlacht fchlug. Als die braven Thalmänner 
nad dem Siege in die Stadt eingedrungen waren, machten fie 
einen heftigen Angriff auf die Methfäſſer. Darüber vergafen 
fie Die Verfolgung der Feinde fo gänzlich, dag Guſtav, um dem 
Trinken ein Ende zu machen, fih genöthigt fah, den Boden der 
Fäffer mit cigenen Händen einzufhlagen. In Wefteras ſelbſt 
beftegte Guſtav fpäter einen viel gefährlicheren Feind; das war 
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Die katholiſche Beiftlichfeit. Ehe die Macht der Tatholifchen Geiſt⸗ 
Iipleit nit gebroden war, faß er nicht feft auf dem Throne; 
das fa Gußav klar ein. Die Löfung diefer Aufgabe machte ihm 
große Schwierigfeis, wurde aber von dem jungen Könige mit 
der Weispeit eines grauen Hauptes vorbereitet und glücklich 
durchgeführt. Er fannte feine Schweden und wußte, daß bie 
Einicht ihres Berftandes unbeftehlich fei._ Es kam darauf an, 
Luthers neue Lehre einleuchtend zu machen. Zwei junge Männer, 
Eöhne eines Schmiedes zu Derebro, dienten ihm zu Werkzeugen. 
Sie biegen Olaus und Laurentius Peder, und waren in Wittenberg 
Lutherd Schüler gewefen. Sie betrieben das Werf der Kirchenver- 
beilerung. Buftav ſchützte fie heimlich und ließ den Olaus in Stod- 
holm von feinem Korbe aus ſchwediſch predigen. Die Kanzel der 
Hauptkirche hatte nämlidy die Geftalt eined Korbes, und davon 
hieß der neue Prediger »Meifter Olof im Korbe«, Zum erften Male 
verftand Jedermann, was da in der Kirche gefagt wurde, und 
Guſtav wußte wohl, was es heiße: ſich an das nüchterne Ver⸗ 
ſtändniß des Volkes zu wenden. Lorenz machte er zum Lehrer 
der Gottesgelahrtheit in Upfala. Einige Bifchöfe, welche großes 
Geſchrei gegen bie Iutherifchen Keger erhoben und felber Auf- 
ruhrbriefe gegen den König umherſchickten, wurden flugs ihres 
Amtes enifegt. Guſtav blieb aber nicht auf halbem Wege ſtehen; 
teun er fannte die Stärke feiner Feinde. Ale die Gährung 
überhand nahm, ritt er zum St. Erifss Tage nach Upfala, wo 
Zaufende von. Jahrmarktsbeſuchern zufammengeftrömt waren. 
Inmitten der zahlreihen Menge ſtellte er fih auf einen Sand- 
bügel und hielt einge belehrende Predigt über die religiöfen 
Streitigkeiten. Er ſprach vom Roſſe herab, und es floß ihm 
wie Honigfeim vom Munde. Das Föniglide Wefen machte die 
feutfelige Nede unwiderſtehlich. Als er zurüdkem, ließ er zu 
Upfala disputiren, und wenn der Streit zwifchen den Alten und 
den Neuen zu heiß wurde, da rief er: »Stilll Schreibt es auf, 
was Jeder an Gründen anführt, und dann wollen wir’d im 
Lande umherſchicken und Gutachten darüber einfordern!« — 
Dieje Flug berechnete, Faltblütige Berufung auf das gefunde 
Urtheil und die unbefangene Verbreitung des neuen Teftamentes 
in ſchwediſcher Sprache brachte die Prieiier zur Verzweiflung 
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und Wuth. Sie fehürten das Feuer auch dergeftalt, daß Guſtav 
zu ungewöhnlichen Maßregeln greifen mußte. Im Sommer 
1527 berief er den Reichſstag nad Wefteras. Es waren 
8 Prälaten, 15 Reichsräthe, 129 Edelleute, AO Bürger, 14 Berg- 
leute und 105 Bauern zugegen. Der König wohnte auf dem 
Schloſſe und vor Eröffnung des Reichstages Tud er alle Mit- 
glieder zu fich hinauf zu einem Gaftmahle. Als man fi fegen 
wollte, wurden den Räthen die erfien Pläge neben dein Könige: 
angewiefen und nicht wie herkömmlich den Bifhöfen. Dan 
fab ſich erſtaunt an; man fügte fi fiil. Jedermann dachte an 
den Borfall in Upfala, wo der Erzbifhof vor Kurzem dem 
Könige mit den Worten zugetrunfen: »Unſre Gnaden trinfen 
Euer Gnaden zu,« und wo Guſtav erwiedert hatte: » Deine 
Gnaden und Unfere Gnaden haben nit Raum unter demfelben 
Dache!« — In dem großen fleinernen Klofterfaal der Domini- 
faner war der Reichstag‘ verfammelt. Es klirrte und bfigte 
und fummte von Rittern, ©eiftlihen und gemeinen Leuten, bie 
ber König fam. Da ward es ſtill. Und als fi fein Laut 
mehr regte, winfte der König feinem Kanzler. Diefer erhob 
fih und fprah von der Schweden Undankbarkeit, Verrätherei, 
Berleumdung und Aufruhr gegen ihren König. Damit hätten 
fie ihm ‚gelohnt. Deshalb wollte‘ der König bier in Wefterag 
feine Krone — niederlegen, Königthum und Reich könne nicht 
beftehben, wenn die Einfünfte der Krone allzu gering, bie der 
Kirchen und Klöfter allzu groß wären. Das Leberräfchende 
war gefagt. »Antwortet hierauf! « fprah nun Tangfam ber 
König und fah auf den Rath und die Bifhöfe. Man fonnte 
nur ausweichende, unbeftimmte Reden dagegen vorbringen. 
Darauf hielt der König einen ſcharfen, eindringlichen Vortrag. 
Er klagte bitter Darüber, dag man alle Welt gegen ihn aufreize 
und ungeachtet aller feiner Eorgen und Mühen für die Wohl— 
fahrt des Reiches doch Mönche und Priefter und alle Greaturen 
bes Papfted über ihn erheben wolle. »Deshalb,« fo ſchloß er, 
»follt Ihr mwiffen, dag wir und ganz und gar davon losfagen, 
Euer König zu fein! Ermwählt dazu, wen Ihr wollt! Könnt 
Ihr Jemand finden, der es Euch auf alle Weife und zu jeder 
Zeit vecht macht, fo wird ed uns freuen. Doc follt Ihr vors 
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her darauf bedacht fein, und gerecht zu werben, und und. wieder 
auszuzahlen unfer väterlihes und mütterliches Erbe, welches 
wir auf das Reich verwendet haben. Sobald dies gefchehen, 
verſprechen wir Euch, fogleih dies Reich zu verlaffen und nie 
wieder zu Euch zurüdzufehren.« 

Dei diefen Worten übermannte den König die Rührung; 
‚er brach in Thränen aus, ſtieg haſtig vom Throne herunter und 
verlieg den Saal. Seine nädften Freunde und die Trabanten 
eilten hinter ihm her nach dem Schloſſe. Die Verſammlung 
blieb in größter Beftürzung. Die Herren mußten ſämmtlich 
feinen Rath und man ging unfclüffig auseinander. Am fol- 
genden Tage wurden die. Bauern im Kiofterfaale Taut. Sie 
verlangten einen Beſchluß, denn fie hätten ſich's überlegt, König 
Guſtav hätte fo Unrecht nicht. Man fchlug vor, zuerft eine 
gründfiche Aufflärung über die neue Olaubenslehre zu vers 
ſuchen. Zwei rüftige Kämpfer mußten fogleich dieputiren. Der . 
Päapftliche fing lateinifh an, aber die Bauern ſchrien, das nüge 
ihnen nichts, das verftänden fie nicht, er folle ſchwediſch reden. 
Das mußte er denn, und fo ging's mit Gründen und Gegen⸗ 
gründen bis in den fpäten Abend hinein, und die Bauern gingen 
fopfihüttelnd von dannen. Der Tutherifhe Olof hatte auf fe 
einen tiefen Eindrud gemadt. Am folgenden Tage feuten fie’s 
mit Ungeftüm durch, daß der König gebeten werden folle, König 
zu bleiben. Man ſchickte Abgefandte aufs Schloß. Berftört 
famen fie zurüd. Sie hätten, hieß es, Bitten, Thränen und 
Fußfall umfonft angewentet. — Nun brady die größte Bers 
wirrung aus. Die großen Herren ſahen jih in übler Lage 
unter Bürgern und Bauern, die jegt wüthend fohrien, man 
bringe das Yand um einen tühtigen König. Einer nad dem 
Antern Tief nun auf Schloß hinauf und befhwor den König, 
das Regiment zu behalten. — Endlih gab er nah. Mit Freun- 
ten und Trabanten fam er, ftveng blidend, am vierten Tage 
wieber in den Dominifanerfaal, und die ganze Verfammlung 
rief ihm entgegen, er möge König bleiben. »Nur wenn Ihr 
gehorchen und Eure Pflichten treu erfüllen wollt,« war die Ent- 
gegnung. Alle hoben die Hände auf und fchwuren, und jo fam 
der berühmte Reichstagsbeſchluß zu Stande, welcher die katho— 
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liſche Prieftermaht in Schweden flürzte, die überflüffigen Reich⸗ 
thümer der Kirche für die Krone beftimmte und das Leſen des 
Evangeliums in allen Schulen geftattete. Damit war bie Kir⸗ 
chenverbefferung zum Durchbruch gefommen. 


Am folgenden Morgen begleitete uns unfer. gütiger Wirth 
nach dem Dampffchiffe. Nachdem er dem Beamten unferen 
Namen und Stand gefagt, ließ diefer, um unfere beiden Namen 
auf eine Karte zu bringen, den Titel weg. Das nahm mein 
- lieber Landsmann fehr übel und warf dem Schreiber der Karte 
Mangel an Artigfeit vor. Der Beamte entfchuldigte ſich fehr 
verlegen und war bereit, fogleich andere Billets mit dem Zitel 
zu fchreiben, Wir überhoben ihn natürlich diefer Mühe, worüber 
unfer Wirth bedenklich den Kopf. fehüttelte. Die Schweden 
werden nie unterlaflen, einem Jeden, mit dem fie fprechen, den 
ihm gebührenden Titel zu geben. Daher fuchen fie fo bald als 
möglich den Rang und Stand eines Fremden zu erfahren, um 
ja nicht gegen die Sitte zu verftoßen. Unfer »Sie« fehlt näm- 
lih in der Sprade dig Schweden, und er muß daher den, 
welchen er nicht »Du« nennt, in der dritten Perjon anreden. 
Man fagt nit: » Wollen Sie fo gut fein«, fondern: »Will 
ber Herr Profeffor oder Herr Obrift fo gut fein«. Weiß man 
den Zitel nicht, fo fagt man: »Wollen der Herr oder die Frau 
fo gut fein«. Dafür fagen Einige nad altem Ton aud wohl: 
»Will Titulus fo gut fein«. Dadurch erhält der Umgang etwas 
Steifed und Unbehagliches, deſſen fih die Schweden gern ent- 
lebigen, daher der Gebraud des »Du« dort allgemeiner ift, als 
irgendwo. Die dritte Perfon wird aber darum nicht aufges 
geben; nur daß an die Stelle des Titeld die Bezeichnung 
»Bror« d. i. »Bruder« tritt, »Will Bruder fo artig fein«, 
heißt es nun. Dust fi ein Aelterer und ein Jüngerer, fo 
heißt jener »farbror« d. i. »Onfel«, dieſer »Bruder«. Der 
‚Jüngere fragt: »Iſt Onfel heut ausgewejen?« »Nein, Bru⸗ 
der«, iſt die Antwort des Aelteren. Dusgen fih bie Brüder 
geradezu, fo fagt man wohl: »Süßer Du — lieber Du« oder: 
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»Hör', füger Bruder !«a — Das »Ihr« gebrauchen nur Höhers 
geftellte gegen Geringere oder Untergebene. 


Wir befanden und nun auf dem Mälar⸗See, der über 
12 Meilen lang und 6 Meiten breit if. 130 Schlöſſer und 
Herrenhäufer, 16 Kirchfpiele und 900 Bauerhöfe Tiegen an fei- 
nen Ufern; feine 1300 Infeln tragen an 20 NRittergüter und 
viele Dörfer auf ihrem Rüden. — Die nordifhe Götterfage 
berichtet über feine Entftehung Folgendes: Zur Zeit, als König 
Gylfe über Schweden herrfchte, kam ein ſchönes Weib an feinen 
Hof. Niemand Fannte fie. Vom Abend, fagte fie, fei fie her- 
gewandert, um dem König ihre Lieder beim Klange der Harfe 
zu fingen. Es war die Gefion, die Göttin, die vom Odin ge⸗ 
fandt war. Der König, entzüdt von ihrem Gefange, wollte fie 
fürftlih dafür belohnen. Daher fehenfte er ‘ihr fo viel Land, 
als fie in irgend einem Theile, feines Reiches mit vier Ochfen 
an einem Tage umpflügen würde, Gefion, auf die Kraft ihrer 
vier Söhne bauend, verwandelte diefe in Ochſen, die denn 
auch fo wader arbeiteten, dag fie ein großes Stüd Landes aus⸗ 
riffen. Ihre Mutter nahm dag Stück Landes fort, feste es 
Fünen gegenüber ind Meer und gründete fo die Inſel Seeland, 
Da, wo diefes Land weggenommen wurde, find jegt die Waſſer 
des Mälar; die vom Pflug nicht berührten Stellen find bie 
Inſeln des Sees. 


Der Tag war fehön, die Fahrt herrlich. Der Kiel bes 
Schiffes arbeitete .vaufhend durch die getheilten Fluthen, Die 
ſilbern im Sonnenfchein fpielten. Hinter uns verfhwand mehr 
nad mehr das Bergſchloß und der hope Thurm von Wefteräg, 
während rechts und links eine Inſel nach der andern im erften 
frifchen Frühlingsſchmuck vor unferen Augen vorüberging. Kräf- 
tiger Baumwuchs zeigte Die mannigfachſten Schattirungen. Neben 
der zart auffiproflenden Eiche mit bräunlichem Laub fand die 
dunfele Tanne und die hellen Triebe der Fichten hoben fih 
deutlich über dem matten Grün der Birfen hervor, welde bier 
und dort am Ufer glei Trauerweiden ihre Zweige in’s Wafler 
fenften. Dazwiſchen erfchienen und verſchwanden wieder Kirchen, 
Heine Schlöffer und Landgüter. Sp gli die Fahrt auf dem 
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See vielmehr der Reife auf einem mächtigen Strom, der in viele 
Arme getheilt ift. 

Eine große Anzahl von Paflagieren waren auf dem Verdeck 
yerfammelt. Beinahe alle Damen hatten Bücher in den Hän⸗ 
den; denn das Lefen der Damen auf den Dampficiffen fcheint 
in Schweden zum guten Ton zu gehören. Doch fchienen fie 
nicht fo fehr in die Bücher vertieft, dag fie nicht gemerft hätten, 
was um fie ber vorging. Don der Gefallfuht, die man den 
Schwedinnen zum Vorwurf macht, gab eine Dame in der Sajüte 
ein Beifpiel. Mit dunfelblondem Haar und großen blauen Augen 
faß die fchöne Geftalt auf dem Polfterftuhl, wie eine Juno auf 
dem Thron. Sie hielt ein zierlich eingebundenes Buch in der 
Hand und fchien eifrig zu leſen, fo daß fie nur zuweilen bei 
dem Geräufch eines Dereintretenden ihre großen Augen langſam 
aufſchlug, als wolle fie dem Störer ihrer Ruhe einen ftrafenden 
Blick zumwerfen. Zumeilen aber, wenn einer der Sprechenden 
ihre Aufmerffamfeit feflelte, Tieß fie das Bud langfam finfen, 
und hörte einige Minuten zu, ließ wohlgefällig einen Blitz aus 
ihren Augen leuchten und fehrte dann wieder zu ihrer Befchäftigung 
zurüd, Die Abfichtlichkeit dabei war nicht zu verfennen. Auf diefe 
Weiſe werden fi Die Schwedinnen dem Reifenden öfters zeigen; 
doch wird er auch Frauen fennen lernen, die mit der Liebens⸗ 
würdigfeit ihres Geſchlechts eine wahrhaft edle Haltung und 
Würde verbinden, fo dag man feine Spur von Gefallfucht findet. 

Ungefähr auf dem halben Wege nach Stockholm legten wir 
bei dem Städtchen S traͤngnaͤs an, das auf einer bedeutenden 
Inſel liegt. Wir traten ein wenig an's Land. Das Erſte, 
was mir in die Augen fiel, war eine große Anzahl junger Leute, 
die alle Bücher unter den Armen trugen und ſich in langen 
grauen Kragen ganz komiſch ausnahmen. Ich erfuhr, daß es 
Gymnaſiaſten wären, welche in dieſer Tracht einhergehen müßten, 
Unfere Primaner in Deutfhland würden fih folde Mäntel, 
die bis über die Knie gingen, nicht leicht umhängen laffen. — 
Der Dom von Strängnäg, ein herrliches, altehrwürbiges Ges 
bäude aus dem 13. Jahrhundert, Liegt majeftätifch auf einer An- 
höhe am See. Das Innere mit einem fchönen Altar, einer 
vergoldeten Kanzel und den prachtvollen Grabmälern des Kö⸗ 
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nige Karl IX., des Reichsadmirals Graf Stenbod und des 
älteren Sten Sture, fonnte id wegen Kürze der Zeit nicht in 
Augenfcein nehmen. Hier in Strängnäs war ed, wo Guſtav 
Bafa die feierliche Huldigung ale König der Schweden von 
feinen Unterthanen empfing. — Hinter Strängnag, wo ſich der 
Mälar zu einem großen Waflerfpiegel erweitert, fieht man zur 
Linfen auf einem nadten Hügel ein. fleinernes Kreuz. Jener 
Hügel diente einft dem Ansgar Ct 865) zur Kanzel. Bon da 
herab hielt diefer Apoftel des -Nordeng, der hundert Jahre nad) 
dem Bonifacius lebte, feine erfte hriftliche Predigt in Schweden. 
Aus jener Zeit des Kampfes zwifchen Heiden- und Chriften- 
thum bat fi noch folgende Sage erhalten: Auf der Mälar- 
infel Björkö ward einft eine große Bolfsverfammlung gehalten, 
um über Sachen der Religion zu verhandeln. Die Heiden 
fahen den Wachsthum der criftlihen Lehre mit Schreden und 
ihre Prieſter reizten fie zum Widerftande. in angefehener 
Heide erhob fih in der Berfammlung und ſprach: es feien Götter 
genng in Schweden, wolle man ihre Zahl aber durchaus ver- 
mehren, fo möge man lieber einen eingebornen Schweden unter 
die Götter aufnehmen; er fchlage den König Erif vor, unter 
dem das Land Glück und Frieden genoffen. Da trat Dergeir, 
einer von des Könige Statthaltern, der von Ansgar getauft 
worden war, hervor und fragte, wie fie doch Hülfe und Beis 
fand von felbft gemachten Göttern erwarten fünnten, während 
fe doch täglich die Wunder fähen, die der Gott der Ehriften 
verrichte. Unterdeſſen hatten fi ſchwere Wetterwolfen über 
ihrem Haupte gefammelt. Vom Geifte des Herrn erfaßt, ſprach 
Hergeir: »Betet zu euren Göttern, daß der Regen euch nicht 
naß mache; ich werde zu meinem Gotte, der aller Welt wahr: 
haftiger Gott ift, beten, und fein Tropfen fol mich und dieſes 
Kind berühren, das mich begleitet!« Der Borfchlag warb an- 
genommen, die Heiden riefen ihre Gögen an, Hergeir lieg fein 
Gebet zum Allmächtigen emporfteigen — ein Sturzregen fiel 
herab und übergoß die Heiden. Hergeir aber und der Knabe 
fanden troden in ihrer Mitte: fein Tropfen hatte fie berührt. 
Die Heiden flaunten und viele befehrten fi. — Auf diefer 
Mälarinfel lag damals die mächtige und reihe Stadt Björkd, 
9 * 


132 Schweden. 


die fi rühmen fonnte, ohne Mühe ein Heer von 15,000 Mann 
aufzuftelfen, und deren Bürger fo reich waren, daß die Dänen, 
welche die Stadt einft belagerten, fehr mäßig und mild zu ver- 
fahren meinten, wenn fie jedem eine Brandſchatzung von hun⸗ 
dert Marf Silber auferlegten. Später ward biefe Stadt von 
dem norwegiſchen Könige Dlof dem Heiligen zerftört. Ein Tpeil 
Der Einwohner befhloß, fi anderemo anzubauen. Sie höhlten 
einen Balfen aus, füllten ihn mit Toftbaren Gegenftänden und 
warfen ihn in den See: an dem Drte, wohin ihn die Wellen 
treiben würden, wollten fie ſich niederlaffen. Der Balfen fam 
an eine Infel in der Mündung des Mälar, und hier wurde 
nun, der Sage nad), ber erfte Grund zu einer Stadt gelegt, 
die man Stodholm, d. i. Balfenfladt nannte. 

Die Felfen der Küfte wurden jegt maſſenhafter. Schon 
gab fih die Nähe der Hauptftadt fund, Auf den Injeln machte 
fi, die fohaffende Hand des Menfchen bemerflicher; die Zahl 
der Gärten, der Parkanlagen, der Gebäude nahm zu. »An ber 
Felfenfpise da unten fünnen Sie Stodholm fehen!« rief ber 
Eapitain des Schiffes, der viel Güte und Freundlichkeit gegen 
ung bewies. Mit fleigender Spannung naheten wir uns dem 
Drte. Ich hatte mich auf die vordere Spige des Schiffes ge⸗ 
fest, um die Erfcheinung der herrlichen Stadt gleich im erften 
Moment zu haben. Wir befanden ung gerade auf einem fehr 
fhmalen Arme des Sees, als ich in einiger Entfernung einen 
Rauch auffteigen fah: ed war ein Feines niedlihes Dampfbost. 
Es kam näher und ging an und vorüber. Während ich ber 
Arbeit feiner Räder zufah und mit Luft den zierlihen Bau bes 
Schiffes betrachtete, ertönte plöglih der Ruf: »Da iſt Stads- 
holm!« Ein großes, weißes Gebäude — das neue Militair⸗ 
bospital — lag vor ung, und bildete den Hintergrund einer 
ſchmalen Felsſchlucht, die nur diefen befchränften Blick aus dem 
engen Paß geftattete. Wir fuhren wohl zehn Minuten, ohne 
irgend etwas Anderes von der Stadt zu fehen. Dann wurde 
die Schlucht weiter, und zu beiden Seiten des großen Hofpitalg 
reihten fih mehrere Häufer an. Darauf fam während kurzer 
Zeit wieder nichts weiter zum Vorſchein. Aber nach einigen 
Minuten trat zur Rechten eine hohe Kuppel hervor, während 
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ſich zur Linken in demſelben Augenblicke eine neue Reihe ſchöner 
Hänfer anſchloß. Bon nun an wuchs die Bergrößerung ber 
Stadt wit jeder Secunde. Man fah fchon, daß man eine Kö— 
nige ſiadt nor fih habe; man heftete den unverwandten Bid 
auf jede neue Erfcheinung des anziehenden. Bildes, das fich vor 
und. aufroiie. — Da tritt auf einmal die Ede eines. mächtigen 
Gebäudes: hinter dem Felfen hervor, vergrößert ſich mit Bliges- 
fihnelle, und wie durch Zauber hervorgerufen, liegt vor dem 
überrafchten Auge das. ganze Biere des prachtvollen Schloſſes, 
das feine hohen Zinnen ftolz über alle anderen Gebäude ers 
hebt, wie eim Riefe emporragt über eine Kinderſchaar. Schnell 
erweitert fich. nun die Ausficht, und nach einigen Minuten zeigt 
ich ganz Stodholm mit feinen Kirchen, Kuppeln, Brüden und 
Inſeln. Nur die Selfenftadt Södermalm ift noch vor unfern 
Bliden verborgen. Doch alsbald erheben ſich zur Rechten die 
hohen Felſen, die immer bebauter werden, endlich find fie ganz 
bededt von Häuferreihen, die ſich ftaffelartig übereinander ſchich⸗ 
ten, bis hinauf zu dem höchften Gipfel, wo die fhöne Kathas 
sinenfirhe dem Ganzen eine wärdige Krone giebt. 

Je mehr wir und ber Stadt näherten, deſto reger wurde 
das Leben auf dem Mälar. Dampfböte raufchten qualmend an 
uns vorüber; andere Schiffe famen mit ſchwellenden Segeln 
gefahren, Barlen und Spazierfahrer zeigten fi) bemalt oder 
wit farbigen Behaͤngen geſchmückt, während aus der Gerne bie 
Maften des Hafens erfchienen. Dazu hier und dort Felfen und 
Bäume, Landhäufer und blumige Flächen. Wohin das Auge 
fh wendet, trifft es auf frifches Grün; über, unter, neben den 
Gebäuden find heile, grüne Stellen. — Das ift der Farbenan⸗ 
ſtrich des Nordens, während der Süden die Farben in allen 
Schattirungen des Regenbogend mit vorherrſchendem Roth, Gold⸗ 
gelb und Violett ſpielen läßt. 

Kurz vor dem Anlegen feuerte unſer Schiff feine vier 
feinen Kanonen ab, deren Donner an ben Felfen und Mauer 
Häcden der Stadt im taufendfachen, Ianghimollenden Echo wie- 
derhallte. Kaum fand die Maſchine fill, als fih auch ſchon 
eine Menge Menfchen auf das Schiff drängte, um den Neu⸗ 
angelommenen ihre Dienfe und Wohnungen anzubieten. Es 
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waren dies aber vorzugsmweife junge Mädchen von fchlanfer Ges 
ftalt und feiner Geſichtsbildung. Nachdem wir den Zollbeamten 
Genüge geleiftet, padten zwei Träger unfere Saden auf und 
führten ung dahin, mo wir wohnen wollten. Doc follten mir 
gleich die erften Stunden in Stodholm verbittert werben. Ins 
bem wir mit der Einrichtung unferer Wohnung befchäftigt waren, 
wollte ic irgend Etwas aus meinem Reifefade nehmen; aber. 
fiebe da, er war nicht zu finden. Ich Tief in allen Stuben um⸗ 
ber, fuchte zum zehnten Male an derfelben Stelle, aber immer 
vergebens, und eg blieb mir nichts zu glauben übrig, als daß 
er von den Padträgern geftohlen ſei. Wir befchloffen, bei der 
Polizei fogleih die nöthige Anzeige zu machen, wollten aber erft. 
nach dem Kandungsplage gehen, um ung bei dem Schiffscapitain 
zu erfundigen, ob er unfere Padträger vielleicht gefannt habe, 
Ald wir dort anfamen, follte mir ein auffallender Beweis von 
der vielgerühmten fchwedifchen Ehrlichkeit gegeben werben. 
Denn in der Mitte eines großen Menfchengedränges fland an 
einer Mauer mein unverfchloffener Reiſeſack, mo er über zwei 
Stunden unberührt geblieben war. Die Padträger hatten ihn 
wahrſcheinlich dahin geftellt, als fie die übrigen Sachen vom 
Zollamt in Empfang nahmen. 

Auf tem Wege nah unferer Wohnung paffirten wir bie 
fhönften und merfwürdigften Drte und Pläge der Stadt. Kaum 
hatten wir von der LYandungsitelle eine Fleine Anhöhe erftiegen, 
als zu unferer Rechten die rothe Ritterholmskirche Tag, wo 
Guſtav Adolph, Karl XIL und viele berühmte Generale von 
ihren Thaten ausruhen. Gleich darauf wurten unfere Blide 
durh das ſchöne Ritterhaus gefeffelt, befannt durch die oft 
flürmifhen Sigungen des Adeld. Den kleinen Plag vor dieſent 
Gebäude fhmüdt die Bildſäule Guftav Waſa's. Dann famen 
wir durch eine enge, kurze Straße, und als wir heraustraten, 
lag vor und das föniglihe Schloß mit feiner unvergleichlichen 
Rampe und dahinter die große Brüde, welche die eigentliche 
Stadt mit dem Nordermalm verbindet und in hohen Bogen über 
ben durchbraufenden Mälar-Arm führt. Hier zeigte fi) in einem 
einfahen Wagen, vor dem fi Alles beugte, ein freundlich 
grüßender Mann — es war König Oskar. Er ift ein fihöner, 
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ftattlih gewachfener Mann, mit füdlih dunklem, ausdrucksvollem 
Antlig; fein Wefen ift ernft, feine Haltung würdevoll. Bon 
der Brüde traten wir auf den Play Guſtav Adolphs, auf wel- 
dem fih das Standbild diefes Könige zu Roß erhebt. Gleich 
darauf bogen wir in die längfte und fchönfte Straße Stockholms 
ein, und waren dann am Ziele unferer Wanderung. Man darf 
aber nicht glauben, dag wir in Stodholm einen glänzenden 
Gaſthof bezogen; denn e8 giebt dort nur einen einzigen großen 
Gaſthof, ein fogenannteg hötel garni; wir bezogen vielmehr eine 
Privatmohnung, mo e8 nicht blos beffer und anfländiger, fon- 
dern auch um die Hälfte wohlfeiler zu fein pflegt. Viele Haus- 
eigenthümer verlaffen nämlich während des Sommers ihre Stu- 
ben, um foldye an Neifende zu vermiethben. Daher findet man 
an vielen Häufern Tafeln mit den Worten: »Rum for Resande,« 
d. h. Zimmer für Neifende. Für eine große, gut eingerichtete 
Stube zahlt man wöchentlich A bis 5 Banfthaler. "Auch Tann 
man bier Frühſtück und Thee befommen. Zu Mittag muß man 
in ein Speifehaus gehen, wo man fich die Gerichte nad der 
Speifefarte auswählt. Das Hötel du Nord ift am meiften be⸗ 
fucht. Für Fremde ift es fehr unangenehm, daß die Diener- 
ſchaft nur ſchwediſch verfteht. Ich nahm mir daher gleich bei 
meinem erften Befuche im Hötel du Nord einen Speifezettel 
mit und ließ mir dur einen Bekannten die deutjhen Namen 
hinter die einzelnen Speifen fegen. Da nun die täglichen Speifes 
liſten nit viel von einander abweichen, fo konnte ich mir fpäter 
die Berichte nach meiner überfegten Karte felbft wählen, ohne 
daß ich nöthig gehabt hätte, diefe Wahl dem vormundſchaftlichen 
Gefhmad der Aufwärterin zu überlaffen. — Nachdem man fi 
von dem befonderen Tiſchchen Schinken oder blätterförmig ges 
fhnittenen Käfe, den die feinften Leute mit den Fingern vom 
Teller holen, oder Earbellen zu Knädebröt und Schnaps ger 
nommen, fest man fih. Zuerſt fommt Gemüfe nebft einer 
Fleifchbeilage, dann erft folgt die Suppe, dann Zwifchengerichte, 
hierauf der Braten und endlih der Nachtiſch. Letzterer befteht 
and Kuchen und aus Walverdbeeren mit Sahne; dafür giebt's 
aber auch andere Früchte. Nah Tifche trinkt man Kaffee und 
gegen Abend There. | 1J 
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Viertes Kapitel. 


Der erſte Tag meines Aufenthaltes in Stockholm war ein 
Sonntag. Ich begnügte mich damit, die Stadt nach allen Rich⸗ 
tungen zu durchwandern. Ehe ich weiter darüber ſpreche, mag 
der Pan Stockholms*) hier mit einigen Worten erläutert 
werden. 

Stodholm, mit dem Ton auf der erften Sylbe, hat 90,000 
Einwohner und ift auf 10 verfchiedenen Infeln oder Halbinfeln 
(Holmen) erbaut; man fann aber vorzüglich drei Haupttheile 
unterfoheiden: 1) die eigentlihe Stadt, Staden oder Stadt: 
holm (A), 2) Norrmalm (B), 3) Södermalm (C). 

1) Die eigentlihe Stadt, Staden oder Stadtholm (A) 
bildet den Mittelpunft des Ganzen. Sie liegt auf 3 Inſeln, 
von denen man eine, den Ritterholm (L) immer befonders nennt. 
Dies ift der ältefte und befebtefte Stabttheil mit engen, frummen 
Straßen. Seine Hauptzierde ift das königliche Schloß (M, 
nor welchem ber öftlihe Hafen liegt mit einem freundlichen 
Kai oder Hafendamm. Im Weften von der eigentlihen Stadt 
befindet fi) der Mälarfee, der hier ſcheinbar von Snfeln, als 
Längholmen (K), geihloffen wird. Im Often zeigen ſich bie 
Fluthen des Salzfees oder der Dftfee. Auch hier wird der Blick 
durch zwei Inſeln begrenzt, das find die fogenannten Inſeln im 
Salzfee: Schiffsholmen (G), der Standort der Scheerenflotte und 
Kaftelbolmen (H), auf deſſen Fels ein Kaſtell Tiegt. Oeſtlich 
hinter diefen Inſeln liegt der Thiergarten (F) mit der Heinen 
Inſel Bedholmen (D. Nördlich vom Föniglihen Schloffe führt 
bie Schloßbrücke (S) über den Mälarabflug nach dem zweiten 
Haupttheil, das ift 2) der Norrmalm oder die Nord -Bors 
ſtadt (2). Diefer Stadttheil Liegt allein auf dem feften Lande 
und zieht fih nah Norden an Hügeln Binauf. Es ift das übe 
Duartier der Reihen und Bornehmen mit dem Guſtav⸗Adolphé⸗ 
Play (0) und Carls XIII. Play (0). Breite gerade Strafen 
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geben hindurch, als die Drottning⸗ Gata aber Königin⸗Straße (R). 
und die Regerings⸗Straße (P), welche an den Anhöhen hinauf⸗ 
ſteigt. — Südweſtlich vom Norrmalm liegt der Kungsholmen 
oder die Königsinfel (E) und nordöſtlich vom Norrmalm La⸗ 
dugaͤrdsland (D) mit dem Artillerie⸗Plan (O) und großen Kaſer⸗ 
nen. — Im Süden von der eigentlichen Stadt und damit durch 
eine Schleufe verbunden ift 3) der Södermalın oder die Süd⸗ 
Borſtadt (C), die auf einer großen Inſel gelegene Felſenſtadt 
mit unbedbeutenden, aber größtentheild neuen Gebäuden, ausge⸗ 
zeichnet durch ihre malerische Lage an den auffteigenden Felſen, 
fo daß die Strafen in Stufen übereinander liegen und zum 
Theil mit hölzernen Treppen verbunden find. Einer der höchſten 
Punkte ift öſtlich am Salzſee der Mofebade oder Mofesberg (T). 

Stodholm if feine Stabt der Paläfte wie die Inſelſtadt 
Benedig, es hat Fein mächtiges Gebirg zum Hintergrund, mie 
die Felſenſtadt Genua; aber das Eine königliche Schloß wiegt 
durch feine Großartigfeit hundert Paläfte auf, und durch ben 
mammigfaltigen WBechfel der Höhen und Felfen, der Infeln und 
hellen Waflerfpiegel vereinigt diefe Stadt in ſich die Reize von 
Benedig und Genua Auch fehlt ed nicht an Plägen, die mit 
Berrlichen Bildſäulen geziert find. Die Schloßbrüde ſchwingt 
ich in mächtigen Bogen über den Arm eines Sees, und doch 
brauſt der See unter ihr dahin wie ein fehäumender Strom, 
während über feinem Rüden beftändig ein bunter Menfchenftrom 
wogt. Der breite Kai zeigt Hunderte von Schiffen aller Nas 
fionen, wo der Umtauſch der Waaren Leben und Regiamfeit 
ſchafft. Hier und dort röthen fich die Fluthen, der Oftfee ung 
des Mälar, vom Morgen» und Abendſchein, während hoch oben 
auf den bervorragendften Punkten die Kirchen erjcheinen. 

Wir waren an einem Sonntage-Nadhmittag angelangt. 
Dann ift der föniglihe Thiergarten bei heiterem Wetter ber 
Sammelplag unzähliger Menſchen aus allen Ständen, die ſich 
dorthin zu Wagen und zu Roß, zu Schiff und zu Fuß in Bes 
wegung feyen. An folhen Drten darf der Fremde nicht fehlen. 
Deshalb folgte auch ich an jenem Tage dem allgemeinen Zuge. 
Der Weg führte mich durch Ladugaͤrdsland an den großen Ca- 
fernen vorüber und dann über eine lange Brüde. Bald ftand 
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id vor dem Thore, wo man den Eintritt in den Thiergarten 
dur einen halben Schilling erfaufen muß. Dan darf fih unter 
dem Thiergarten feinen Wildpark vorftellen, in dem Hirfche und 
Rebe umherhüpfen; es ift vielmehr eine große, von Seebudhten 
umgebene Inſel, wo zwifchen zahlreichen nadten Felfen einzelne 
fräftige Eichen ſtehen; bin und wieder finden fih aud dichte 
Baumgruppen. Zahlreiche Fünftlih angelegte Schlangenmwege 
führen die Menge der Wagen, Reiter und Fußgänger zu dem 
freieren Plägen, wo die Häufer der Ergögung für Aug’ und 
Ohr und Magen aufgebaut find. Der Fremde betrachtet mit 
Bergnügen das allgemeine verfchiedenartige Treiben. Da ift ein 
von Menfhen umfloffenes Theater, defien Thür, als der Mund, 
durch den es feine Lebengluft einathmet, ſich unaufbörlich ‚für 
die Kommenden und Gehenden öffnet; da ift eine Bude, in 
welcher der Bajazzo einer englifhen Reitergeſellſchaft felbft eim - 
ernſtes nordifches Publikum fo reizte, Daß es in Taute Fröhliche 
keit ausbrach; da machen auch Seiltänzer ihre halsbrechenden 
Sprünge, während aus einer anderen Bude muntere Tanzmufif 
hervordringt und ihre Töne mit dem Händegeffatih und dem 
Beifallsrufen vermifcht. Sänger und Sängerinnen, Marftfchreier 
und Stiefelpuger, Qigarrenverfäufer und Kartenichlägerinnen 
wogen durd einander; vor den Erfrifhungshäufern aber figen 
zahlreihe Säfte, die fih an den beliebten Süßigfeiten und am 
Punfhglas laben. Dazu Die mannigfadhen Trachten: der zier« 
lihe Stuger der Reſidenz und ber flämmige Dalefarlier in 
feinem Schafpelz, die Bäuerinnen mit großen Strophüten und 
die Stäbterinnen mit den rothen, blauen und gelben Tüchern 
von Seide um den Kopf: lauter ſchöne Geftalten in ruhig 
ftolzer Haltung, mit feinen Gefichtszügen und leuchtenden Aus 
gen! — Blondes Haar und blaues Auge ift freilich der ſchwe⸗ 
diſchen Nation eigenthümlich ; doch fieht man in Stodholm und 
der Umgegend auch viele Männer und Frauen mit braunem Haar 
und dunflem Auge und fohreibt dies dem aflatifhen Blute zu, 
das in Folge früherer Einwanderungen noch in den Adern ber 
gegenwärtigen Bewohner diefer Gegend rollen foll. 

Nachdem ih mich eine Zeit lang willenlos in bem großen 
Gewühl hatte herumtreiben laſſen, folgte ich einem breiten Wege, 
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fam an laubige Parxthien mit Blumenbeeten und fland vor dem 
einfahen Landfige des Könige, Rofendal. Diefe, aus zwei 
Heinen rofenfarben angeftrichenen Häufern beftebende freundliche 
Beſitzung ift neuerlich merfwürdig geworden durch die bier im 
Freien aufgeftellte Riefen- Schale von Porphyr, die größte der 
Welt. Sie wurde in Elfdalen nach dem Mufter einer römifchen 
Bafe aus Herfulanum ausgehauen. Der Umfang der fladen 
Schale beträgt 36 Fuß, die Höhe des Fußes I Fuß. Der blanfs 
geſchliffene Stein it lichtroth mit grünen, ſchwarzen und weißen 
Flecken; er ruht auf einem rohen Granitblod. Ich habe nach⸗ 
her oft vor diefer meifterhaft gearbeiteten Schale geflanden und 
fie immer wieder aufs Neue bewundert. 

Bon Rofendal folgte ich einem Wege, der mich auf einen 
hoben Felfen führte. Anfangs war mir feder freie Blick ent⸗ 
zogen, aber als ih den Gipfel erreicht hatte, öffnete fich die 
berrlichfte Ausficht. Links zeigt die Landfchaft den fahlen Granit 
mit Tannen, Eichen und Weiden; dort auf der vorfpringenden 
Klippe ſteht Fühn eine windbewegte Mühle, hier ein weiß ſchim⸗ 
merndes Landhaus 'und ein rothes Bauernhaus. Im Mittels 
grunde dag blaue Meer mit feinen Buchten; bier das Kaſtell, 
dort Schiffe mit vollen Segeln und Böte mit gepugten Mens 
fen, dort ter bunt bewimpelte Maftenwald des Oſtſeehafens, 
und in ruhiger Erhabenheit darüber hinausragend die maje⸗ 
ſtätiſche Königsburg mit ihren zahlreichen Spiegeln im Glanz 
der Abendfonne funfelnd, gleich einem foftbaren Epelftein, ringsum 
als goldene Einfaffung. die röthlich befhienene Häufermaffe, und 
dahinter die hochgelegene Katharinenkirche, die Königsholmkirche 
und die Ritterholmkirche mit ihrer fchlanfen Spige und ihren 
vier Meinen Thürmden, auf jedem ein blinfender Stern. Aus 
der Ferne hallte fortwährend der dbonnernde Gruß anfommender 
Schiffe, während unter mir in der Nähe »Geſang erſcholl und 
Tanzmufif von Paufen und Trompeten, von Fideln und von 
Klöten.« 

Bor meinem Heimgang fam ih an der Brunnenanflalt 
vorbei, wo natürliche und fünftlihe Waſſer ihre Heilfräfte dar⸗ 
bieten. Bor der Thür des Hauptgebäubes ift ein langes, 
ſchwankes Breit; es ruht an beiden Enden auf zwei Böden, die 
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unten mit Wiegenfüßen: verfehen find, und auf dem Brette ſitzen 
ehrbare Männer mit ernſtem Geſicht und laſſen ſich unaufhörlich 
von dem elaſtiſchen Holze auf und nieder bewegen. Das iſt ein 
über ganz Schweden verbreitetes Lieblingsvergnügen. Ein Schau⸗ 
kelbrett muß jedes Wirthshaus, jeder Garten haben; der Schwede 
kenn deſſen zur Verdauung nicht: entbehren, und dieſe Bewegung 
gerfegt ihn in die angenehmfen Träume. Diefe Sitte iſt dur 
Jahrhunderte geheiligt. Die Sage berichtet, dag. ſchon Odin 
yor dem fchäumenden Goldbecher auf der Schaufelband faß. 
Heute nahm ich mir die einzelnen Merfwürdigfeiten ber 
Stadt genauer in Augenfchein. Zuerft betrat ih den Guſtay⸗ 
Adolphs⸗Platz. In der Mitte fieht das koloſſale Reiterbild 
des Königs, von Bronze. In der Rechten hält-der König den 
Feldherrnftab, ein Lorbeerkranz ummindet die Schläfe; Ernſt, 
Muth, Edelfinn und Feftigfeit fpriht aus den ehernen Zügen 
des Antliged. Auf den beiden langen Seiten des marmornen 
Fußgeftelles find die Bildniffe von jenen vier Helden aus dem 
breißigjährigen Kriege, des großen Schwedenkönigs treue Waffen⸗ 
gefährten: Torfieufohn, Wrangel, Königgmarf und Banner, 
Bon Banner wird ein merfwürdiges Ereignig aus der erfien 
Kindheit erzählt. Er lag einft im offenen Fenſter des dritten 
Stodwerfs und fpielte mit einer Schürze, die er ausfpanntes 
»e8 fei dag Segel eined Sciffed,« fagte er, »mit dem er nad 
Deutſchland fegeln mwolle.« Da verlor er plöglid) das Gleich⸗ 
gewicht und flürzte hinab auf einen Felfen des Gartens — ex 
war unbeihädigt. Er felbit behauptete nachher, der Gärtner 
babe ihn in feiner weißen Schürze aufgefangen; aber Niemand 
hatte einen Gärtner, noch fon Jemanden gefehen. Als Gußay 
Adolph. Dies erfuhr, rief er aus: »Diefer Knabe ik von ber 
Borfehung zu etwas Großem befimmt!« Und in der That 
war er einer der größten Helden bes Dreißigjährigen Krieges. 
Bom Guſtav⸗Adolphs-⸗Platze fam ich nach der Schloßbrüde oder 
Norrbrüde, Sie ift 320 Ellen lang und 32 Ellen breit, bat 
zu beiden Seiten Steinplatten für die Fußgänger und wird haupt- 
fühlih ald Spaziergang von den Stodholmern benutzt, da das 
Pflaſter in der Stadt fehr ſchlecht und alle Spaziergänge außer 
halb der Thore ſehr entfernt find. Dis Ausſicht auf die Stadt, 
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den See, dad Schloß und den Hafen ift malerifh. Der Mälar, 
Über den die Brüde gebaut ift, frürzt fich unter den hoͤhen Gra⸗ 
nifbogen wie der reißendſte Strom mit folder Macht in bie 
Arme der Offee, dag hier kein Fahrzeug paffiren Tann; im 
Winter friert das Waſſer auch bei der grimmigften Kälte nicht 
zu, aber die emporfläubenden und als Eis niederfallenden Waſſer⸗ 
tropfen bilden dann einen fortwährenden filbernen Regen, Gerade 
in der. Mitte des Mälars Abfluffes Tiegt unterhalb der Brüde 
eine Feine Inſel. Hier hat man einige Gartenanlagen gemadyt 
und ein Kaffeehaus angelegt. Zwei breite Treppen führen von 
der Brüde dahin, und während man an diefem Drte Erfrifchuns 
gen einnimmt, verurfachen die vielen über dem Kopfe wegge- 
benten Wagen ein beftändiges Nollen, wie von einem ſchweren 
Gewitter. - 

Die Brüde führt gerade auf das Föniglide Schloß 
hin. Dies in einem edlen Styl erbaute, wahrhaft großartige 
Gebäude Tiegt auf einer nicht unbedeutenden Anhöhe, fo daß 
das Hauptthor wenigftens 60 Fuß hoch über die darunter ge- 
legene Straßenflähe emporragt. Es bildet ein gefchloffenes 
Biered mit plattem italienifhen Dache in folgender Form: 





I TCCCCCCC24 
| N | 
| | 
| | 
= 
u 
C 
| 
S | 
— — 


Auf der nördlichen Seite (N) befindet ſich das Hauptthor 
(a), deſſen verlängerte Linien die Norrbrüde einfaſſen. Nach 
diefem Thore führt von zwei Seiten her die herrliche Auffahrt, 
deren Pflafterung oder Rampe in einer Breite von etwa 40 
Fuß afmählig an der Höhe emporfteigt, welche der Löwenberg 
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genannt wird, da in, der Mitte der Rampe zwei Toloflale, 
bronzene ‘Löwen liegen. Nach Oſten bin fpringen zwei kurze 
Flügel (6) vor, ſo daß die nördliche Hauptfronte des Schloſſes 
in zwei Stockwerken 40 große, weitauseinander ſtehende Fenſter 
zeigt. Der Raum (c) zwiſchen den beiden nach Oſten vorſprin⸗ 
genden kurzen Flügeln iſt zu einem in Stufen emporſteigenden 
Blumengarten benutzt. Dahin führt von der Straße aus eine 
breite Treppe, aber das Thor (e) iſt in der Regel verſchloſſen. 
Auf diefer öftlihen Seite wohnt im zweiten Stod der König 
Oskar. Er fieht nad dem Meere und feinen Schiffen hinaus; 
denn die ganze Waflerfeite des Schlofjes ift frei gelaffen und 
wird ald Tandungsplag des Oftfeehafens Schiffbrüde. (Skeppsbron) 
genannt. Das mächtige Schloß, welches in feiner edlen Eins 
fachheit den Eindrud ſtolzer Würde macht, ift im Jahre 1754 
durch den Baumeifter Teffin vollendet. 

m Innern befinden fid außer den koniglichen Gemächern 
viele Kunſt⸗-Sammlungen, die Bibliothek, die ſchöne Kapelle, das 
hoͤchſte Beriht und andere amtliche Behaufungen. In ber 
Bibliothek befahen wir den fogenannten Teufeld=- oder, 
der fhon allein als das größte befannte handſchriftliche Werk 
merfwürdig if. Wenn man bdiefes Rieſenbuch betrachtet, das 
die Schweden aus Prag mitgebradht und in dem jeder Buchſtabe 
gemalt ift, fo begreift man faum, wie es Einem Menfchen mög 
lich gewefen ift, ein ſolches Werk zu vollenden. Ich fah hier 
den Teufel zum erften Mal, ftatt mit Pferdefüßen, mit Krallen 
abgebildet. Leber den Namen Teufeld-Coder hat man folgende 
Sage: 

Einem zum Tode verurtheilten Mönche follte das Leben 
gefchenft werden, wenn er in Einer Nacht den ganzen Coder 
abfehreiben würde. Nicht in der Erwartung eines glüdlichen 
Erfolges, fondern wohl nur, um des Unglüdfichen zu fpotten, 
brachte man ihm das Driginal der Handfarift, Tinte und Pers 
gament in fein wohlverwahrtes Gefängnif. Wie aber der 
Menfh Nichts verfhmäht, was ihm Rettung aus der Noth 
verfpriht und im Augenblide des Ertrinfens feıbft nach dem 
auf dem Waffer fhwimmenden Strohhalm greift, fo nahm denn 
auch der arme Mönch die Feder in die Hand und begann, von 
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Todesfurcht getrieben, das unmoͤglich auszuführende Werk. 
Stunde auf Stunde verann, und nur zu bald ſah er ein, daß 
feine Hand ihn nicht retten könne. In der Verzweiflung und 
Ueberzeugung, daß er im andern Leben doch nichts Gutes zu 
erwarten habe, rief er den Beiftand des Teufels an und legte 
das Gelübde ab, bemfelben feine Seele zu verfchreiben, wenn 
er ihn mit feiner Hülfe unterflügen wolle. Der Teufel ließ 
nicht lange auf fi warten, ſchloß in Hoffnung auf eine Seele 
ben Contract ab, fegte fi) an die Arbeit und bewährte ſich als 
ein fo vortreffliher Schnellichreiber, daß das ganze Werf am 
frühen Morgen vollendet war. So entſtand jenes Buch, welches 
auf allen feinen Blättern beweift, daB nicht alle Werfe des 
Teufels fchlecht find. | 

Bon der Bibliothef führte man uns durch dunfele Gänge, 
die mit Lampen erhellt waren, in ein Cabinet, wo viele ges 
ſchichtliche Merfwürdigfeiten aufgehäuft Tagen. Bor Allem nahm 
meine Aufmerffamfeit die hölzerne, vergoldete Wiege Karls XU. 
in Anſpruch, deren leichtes Schaufeln einft binreichte, einen 
Geift zu beruhigen, deſſen Tollfühnheit fpäter durch Nichts ges 
bändigt werden konnte. Neben der Wiege ftand ein fleiner ges 
harniſchter Ritter zu Pferde, welcher das Lieblingsfpielwerf jenes 
Königs in den Kinderjahren ausmachte; auf der Rüftung fieht 
man nod deutlid die Spuren. der hartnädigen Lanzenangriffe, 
die der ſchon Friegsluftige Knabe gegen den kleinen Ritter führte. 
Neben beiden Gegenftänden bewahrt man das große, filberne 
Taufbeden, in dem er getauft wurde. Sn bdemfelben Zimmer 
ftand ein großer Thron von gediegenem Silber, den Königsmarf 
in Prag eroberte. Man fieht überhaupt in Stodholm und in 
ganz Schweden viele Sachen von Werth, welde die Schweden 
aus Deutſchland mit in ihre Heimath nahmen. — 

Auf diefe Stube folgte die Kleiderfammer, in welder 
mehrere Schränfe mit Glasthüren die merfwürdigften Gegen- 
Hände bergen. In einem derjelben ift das feidene, heilbraune 
Unterfleid Guſtav Adolphs, in welchem der Sieger von Lügen 
fein Heldenblut für die Slaubensfreiheit verfprigte. In einem 
anderen Schranfe werden die blutbeiprigten Kleider Karls XII. 
aufbewährt, in denen er vor Friedrichshall feinen Geift auss 
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hauchte. Der grobe, breiedige Hut, in befien unterem Rande 
man das Loch fieht, welches die tödtlihe ‚Kugel bohrte; Der 
‚große blaue Ueberrod von grobem Stoffe und mit großen weißen 
Knöpfen beſetzt; das tuchene Beinkleid mit 10 Tedernen Taſchen: 
Alles dies und die übrigen Beftandtheile des ganzen Anzuges 
gleichen vollfommen dem Kleide eines Bauern, wie man fie in 
vielen Gegenden Deutſchlands fieht. Ich fprad mit dem Ober: 
auffeher der Zimmer über den frühen Tod jened Königs, der 
nach der Anficht dieſes Herrn offenbar durch Meuchelmord Her- 
beigeführt wurde. Als ich ihn nady dem Grunde diefer Mei 
nung fragte, fagte er mir: »Daffelbe Blut, welches ſich an dem 
Handſchuhe der Hand fand, mit welder der König nad ber 
empfangenen Wunde fuhr, fand fich auch am Degengriffe. Hieraus 
folgt, daß der König zuerft nad dem Haupt und dann mit dem 
biutigen Handfhuh nad dem Degen griff. Wäre der töbtliche 
Schuß nicht von feinen Begleitern, fondern von ber feindlichen 
Baftion gefallen, fo würde es dem König gewiß nicht einger 
fallen fein, nad dem Degen zu greifen, was ja ganz zwecklos 
gewefen wäre,.« 

Nachdem wir ‘aus dem Schloffe wieder ind Freie getreten, 
betrachteten wir den auf der Oftfeite deſſelben ftehenden hoben 
Dbelisfen aus Granit und Marmor. Guftav II. wollte den 
Bürgern Stodholms dadurch ein Denfmal ihrer Treue fegen, 
welche fie ihm während des Krieges mit Rußland bewiefen. 
Aber noch ehe das Werk begonnen war, hatte Ankarſtröm's 
Mörderhand feinem Leben ein Ziel gefegt. Guftav IV. führte 
den Gedanken feines Vorgängers aus. Die Bürger Stodholms, 
die mit Liebe an Guſtav III. hingen,. errichteten ihm eine Bild⸗ 
fäule unterhalb des Obelisken am Oftfeehafen, gerade da, wo 
der König nah dem ruhmooll _beendeten Kriege mit der mäch⸗ 
tigen Katharina von Rußland landete. Guſtav IH. ſteht im 
reihen Saltenwurf des Manteld auf einem Porphyrblod. Mit 
ber rechten Hand reicht er ber Stabt den Delzweig des Fries 
dens; bie Linfe hält einen Lorbeerfranz und ftügt fih auf ein 
Stenerruder. Die Gefihtszüge find voll und geiftreich, wie es 
dem Charakter diefes Könige angemeffen war. — Senfeits der 
Norrbrüde ſteht das Schaufpielhaus, wo der König auf dem 
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Mastenball nad dem Zuruf eines der Verfchworenen: »Gute 
Naht, Maske!« den tödtlihen Schuß empfing. 


Stodholm ift im Innern einfach gebaut. Die Waarenlager 
haben in ihrer Ausftattung nichts Anziehendes; denn auf eine 
kunſtvolle Schauftellung hat man fih noch nicht gelegt. Im 
Staden und auf dem Södermalm ift das meifte Treiben um bie 
großen Eifenlager herum. Die Claſſe der Tagelöhner befteht 
aus Landleuten verfchiedener Provinzen, Daher die verfchiede- 
nen, gewiß aus fehr alter Zeit herrührenden Trachten. Man 
fieht Männer und Weiber mit fcharlachrothen Strümpfen, in 
Schuhen mit hohen Abfägen unter der Mitte; Manche tragen 
lederne Koller, Biele weißmwollene unförmliche Röcke. Die Wei- 
ber aus Dalefarlien fallen am meiften in die Augen. Sie tragen 
fehr lange braune oder grüne Röde mit buntem Saum, rothe 
Jäckchen, aus denen die weiten Hemdsärmel hervorgehen, rothe 
fmappe Mützen, rothe Strümpfe und ſchwere Abfäge unter den. 
Schuhen. Sonntage, in der Kirche, wenn ihr Anzug reinlid 
iR und wenn ein großer Blumenftraus ihnen einen gepusten. 
Anſtrich giebt, fehen fie ganz angenehm aus, obgleich ihre Farbe 
durch Wind und Wetter gebräunt if. Sie fommen bes Er- 
werbes wegen hieher, um fih durch mühfelige- Arbeit einen 
Sparpfennig zu fammeln und damit in die Heimath zurüdzus 
fehren; denn mübhfelig ift ihre Arbeit: fie helfen beim Bauen, 
fie farren Sand, fieben Kalf, rühren den Mörtel, Klettern auf 
den Geräften umher, ziehen Kohlen in Karren fort, fahren die 
meiften Ruderfähne. Meberhaupt fieht man in Stodholm fafl 
gar feine Ruderer, fondern nur Ruderinnen. 


Der fhönfte Platz Stodbolms if der Play Karls XII. in 
Rorrmalm. Er bildet ein Tängliches Viereck mit Lindenalleen 
zu beiden Seiten. In der Mitte ſteht auf einem von vier Löwen 
umgebenen granitenen Fußgeftell die Bildfäule des legten regie⸗ 
renden Fürſten aus dem Hauſe Waſa. Herrlicher iſt noch das 
metallene, 11 Fuß hohe Standbild des erſten Waſa Guſtavs I., 

darniſch, Reifen, 10 


1A6 Schweden. 


welches vor dem Nitterhaufe in Staden flept und im Jahre 1773 
aus eroberten Kanonen gegoſſen wurde. Auf einem rumden 
Fußgeftell von dunfelgrünem Marmor fteht der königliche Held 
in fpanifher Tracht. Ein langer fchleppender Krönungsmantel 
fällt von den Schultern, fo daß der vordere Theil der fräftigen 
Geftalt unbedeckt hervortritt. Die rechte Hand hält das mit 
hoher Weisheit geführte Ecepter. Bis auf die Bruft hernieder 
mwallt ein farfer Bart von dem zurüdgelehnten ftolzen und ſchö⸗ 
nen Haupte, das mit einem Lorbeerzweige ummunden ift, und 
richtet den Blick nah dem Scloffe zur Rinfen, um in Verbin⸗ 
dung mit dem Etandpunfte vor dem Ritterhaufe anzudeuten, 
daß Guſtav Waſa aus dem Adelftande hervorging and König 
wurde. Es war mir ein großer Genuß, died Bild lange und 
wiererholt zu betrachten. Im Ritterhaufe tft der große Ritters 
faal, wo fih der Reichstag verfammelt, fehenswerih. Sämmt⸗ 
lihe Wappen. des ſchwediſchen Adels, faft 1200 an der Zahl, 
verzieren die Wände des Saaled, geben bemfelben aber ein 
düfteres Anfeben, da jedes Wappen einzeln auf fhwarzen Blech⸗ 
grund gemalt ift. Erlöfcht ein Gefchlecht, fo wird deffen Wappen 
anter gewiffen Ceremonien abgenommen und zerbrocden. ' 
Der Staden ift ein großer bebauter Hügel, Auf feiner 
Höhe Tiegt der alte Marftplag Stodholms; er ift Hein und 
außer der Börfe mit alten Häufern umgeben. Hieher ließ 
Chriſtian II., nachdem er mit Mühe die Stadt eingenommen, 
unvermuthet an einem grauen Morgen die ſchwediſchen Führer 
fhleppen und enthaupten. Es war den 8. November 1520, 
Am Morgen war befannt gemaht worden, daß Niemand aus 
. dem Haufe treten dürfe, bis ein gewiſſes Zeichen gegeben fei. 
Gegen Mittag erft wurden die Bürger auf den Marft befchie- 
den, und hieher wurden geführt zwei Bifchöfe, zwölf Herren, 
meiſtens Mitglieder des Reichsrathes, der Bürgermeifter und 
die Ratheherren von Stodholm und eine große Anzahl Bürger. 
Ein dänischer Ritter, Niels Lücke, rief tem Bolfe zu, es folle 
nicht erichreden, der Erzbifhof Trolle habe den König drei Mat 
auf den Knien beihmworen, er folle Todesftrafe über die Schul⸗ 
Digen verhängen. »Das tft erlogen!« rief ein Bifhof, »der 
König tft ein Verrätber gegen die Schweden!« — »Ein Ver⸗ 
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räther gegen die Schweden!« fchrien die übrigen Schlachtopfer; 
aber die Henfer fielen über fie her, erflidten ihre Stimmen und 
ſchleppten fie zu den Blöden. Man hat 94 Köpfe gezählt, und 
ein heftiger Regen joll dad Blut in Bächen von dem hochge⸗ 
legenen Marfte nach dem Salzfee und dem Mälar gefpült haben. 
— Einft fanden auf dieſem Plage auch Deutfche den Schweden 
bewaffnet gegenüber. Es war zu Ende des vierzehnten Jahr⸗ 
handerts. Da hatten fih die Hanfeftädter mit in den Norden 
vorgedrängt, und viele Deutiche lebten in Stodholm. Sie 
waren voll Uebermuthb und achteten nicht Gefeg noch Nedt. 
Die Hättabrüder, jo nannte man fie, tobten Nachts mit Waffen 
dur die Stadt. Fragte Einer: »Was giebtd da?« fo antwor- 
teten fie: »Deutſche Hiebe!« und fchlugen plump darauf los. 
Zulegt trieben fie den Unfug gar zu arg, und ale Bertil Brun, 
ein Schwede, zornig Darüber ſprach, wurde er von einem Hofs 
mann halb todt geprügelt und in den Thurm gefperrt. Sept 
wurde die Sturmglode geläutet; bald flanden die Parteien in 
digen Haufen auf dem Marft, und es fhien offenen Kampf 
geben zu wollen. Aber die Hättabrüder fahen wohl ein, daß 
fie es mit der Uebermacht nicht aufnehmen könnten: fie gaben 
Bertil Brun frei und da verlief fih der Tumult. Alf Grenerot, 
der Anführer der Deutfchen, trat nun vor den verfammelten 
Rath und Flagte viele fhuldlofe Schweden wegen Meuterei und 
Berſchwoͤrung an. Diefe, 60 an der Zahl, wurden ergriffen und 
mit hölzernen Sägen gemartert; doch geftanden fie nichts, weil 
fie nichts wußten. Im der Nacht zum 12. Juni 1398 fam Alf 
Grenerot zum Schloßhauptmann, und bot ihm die Hälfte vom 
Eigentum der Gefangenen, wenn er fie auslieferte. Es ge- 
ſchah; man ſchleppte fie in einem Boote fort, warf fie in ein 
altes Haus, zündete ed an und ließ fe darin verbrennen. Zur 
Sühne errichteten die Deutſchen fpäter zwei fieinerne Säulen 
auf, und damit war Alles abgethban. Das war das Mittelatter! 

In einer engen, auf diefen Pag ausmündenden Straße 
famen wir an einem Haufe vorüber, in dem Guſtav Wafa ſchon 
ale König wohnte, ehe dad Schloß vollendet war. Sein Aeußeres 
bildet zu der jegigen Königsburg einen grellen Gegenfag. Dem 
großen Guſtav lag nicht der Purpur, nicht der äußere Fönigliche 
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"Glanz, fondern das Wohl des von ihm geretteten Staates dm 
Herzen. Daher war er mit einer Wohnung zufrieden, die auf 
ſchon damald manchem feiner Unterthanen zu ſchlecht gewefen 
fein würde: ein großer Mann bleibt groß, auch in einer erbärm« 
lichen Hütte. | | 

Nicht weit von dieſem Huufe Liegt die deutſche Kirche, 
welche nicht nur eine der größten, fondern auch die reichfte 
Stodholms if. Der Wetterhahn diefer Kirche gab vor einigen 
Sahren Anlaß zu einem eigenthümlihen Rechtöftreite. Der 
Pfarrer der deutfchen Gemeinde hatte fi nämlich einen der Bors 
fteher zum Feinde gemacht. Diefer lieg nun feine Galle in einem 
Spottgediht auf ihn aus, welches er in ben neugemachten Wets 
terhahn zu bringen wußte, mit welchem es auf die Kirchfpige 
wanderte, Der Streich wurbe aber verrathen, und der Pfarrer 
erhob Klage deshalb. Dem Kläger wurde nun vorläufig auf 
gegeben, den Beweis zu führen, daß die Schmähfchrift wirklich 
vorhanden fei. Der Geiftlihe Fam dadurch in große Verlegens 
heit. Er mochte jenes über der ganzen Stadt und feinem Haupte 
ſchwebende ehrenrührige Document nicht da laffen, wo es war, 
fonnte es aber von feiner Höhe nur mit beträchtlichen Koften 
abnehmen laſſen, Die ihm zur Laft fielen, wenn der Thäter nicht 
überführt wurde. Er ließ die Sache alfo wohl auf fich beruben. 

In der Hauptfiche der Stadt wohnte ich dem Gottes⸗ 
dienfte bei. Der Prediger trug einen weißen Talar, und 
darüber eine Stola von dunkelrothem Sammet, die mit Gold 
geftidt war. An Sefttagen und bei der Austheilung des heiligen 
Abendmahls erfcheint der Geiftlihe im purpurnen Gewande, 
auf defien Vorberfeite eine Sonne mit dem Namen mim (es 
hovah) und auf beffen Rückſeite das Bild des Heilandes am 
Kreuze geftickt ift. Der fehöne Gefang der Gemeinde fprach mich 
angenehm an; er Hang wie ein Chor von reinen, gut einge» 
übten Stimmen. Aber unangenehm berührte mich eine fremd⸗ 
artige Erſcheinung. Gleih hinter dem Haupteingange Fnieten 
nämlich zwei fchlechtangezogene Menfchen, ein Mann und ein 
Weib, während bes ganzen Gottesdienftes, jeder auf einem allein- 
ſtehenden harten hölzernen Schemel mit einem Gebetbuh in 
den Händen. Beide fohienen ganz zerfnirfcht zu fein und fuchten 
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ihre Geſichter, fo viel-ed angehen wollte, zu verbergen. Das 
Srauenzimmer hatte dies möglich gemacht durch ein Kopftuch, 
weldes fie bis über die Augen gezogen hatte. Was man vom 
Untergefiht ſehen konnte, ſchwamm in Thränen. Es waren 
zwei Büßende. Wer nämlih in Schweden gewiſſe ſchwere 
Berbreden begangen hat, wird Durch den Urtheilsfpruch aus der 
fichlihen Gemeinde ausgeſchloſſen. Nachdem nun foldhe Ver⸗ 
brecher ihre Strafe erbuldet haben,. werden fie in die Kirche 
geführt und müflen bis nad) beendigtem Gottesdienft auf einem 
Schemel oder einer hölzernen Bank, der Armen-SündersBantf, 
knieen. Nachher hält der Geiftlihe ihnen eine Ermahnungsrede 
und fragt fie, ob fie ihre Miſſethat ernftlih bereuen und Beſſe⸗ 
rung verfprechen. ft die bejahende Antwort erfolgt, bie freie 
lich wohl noch nie ausgeblieben, fo wird der bisher Ausgeftoßene 
wieder in den Schooß der Kirche aufgenommen. — Der aus⸗ 
gezeichnet fchöne, in Augsburg gearbeitete Altar der Kirche ift 
ſehenswerth. Auf-ibm find die Geburt, die Leiden und die Auf- 
erſtehung Chriſti in Silber, Gold und Elfenbein dargeftellt. Die 
Drgel, mit 66 Regiftern, ift Die. größte in Schweden. 


Geſtern Abend um eilf Uhr fonnte ih am Fenſter noch Ge⸗ 
fhriebenes leſen. Als ich in Deutihland von diefen langen 
Sommertagen hörte, daß es nämlich um eif Uhr Abends noch 
Tag fei, und um ein Uhr Morgens fhon wieder Tag fei, ba 
meinte ich, das müffe fehr aufregend fein, aber es fchläft fich hier 
leiter an einem ſchwediſchen Tage, als in einer italienifchen 
Naht. Ich ſtand noch fpät bei der Rorrbrüde am Mälar, obers 
halb feines Einfluffes ind Meer, wo er ſchmal if, wie ein Fluß. 
Da fah ich abwärts die Teicht gewölbten Bogen der Brüde, auf 
wärts die unbewohnte Strömsborg-Anfel; drüben Häufer, über 
welche der Thurm der großen Kirche hinausragte, weiter hinaus 
das flattlihe Rathhaus, das Ritterhaus mit feinen glänzenden 
Zinnen, die Ritterholmsfirche, deren Thurm fih umgefehrt im 
Mälarfee fpiegelte. Jetzt flieg der Bollmond filbern hinter dem 
Rathhaus in die Höhe. Ein Hund beilte ihn an, Wäfcherinnen 
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trieben am Ufer ihe geräufchvolles Handwerk, und ein Feiner 
Fiſcherkahn glitt Tautlod durch die Fluth. 

Bon da ging ih auf die entgegengefegte Seite der Brücke. 
Der Mond war von einer Wolfe verfinftert, und geſpenſtiſch 
hob fi die graue Mafle des Schloſſes. Dort fchienen die 
Geifter der Bergangenpeit zu weben. Ich gedachte Guſtavs III., 
der, als er todtwund bei Fackelſchein über jene Brüde getragen. 
wurde, fih noch an der malerifhen Beleuchtung ergögen fonnte. 
Auch König Agne’d gedachte ich, bei deſſen tragifchem Ende der 
Stodjund zuerft genannt wird. König Agne wohnte zu Up 
ſala: der tapferfte Held aus dem Stamm der Yinglinger. Er. 
mochte nicht müßig daheim figen, fondern lag beftändig zur See. 
Einmal im Sommer fuhr er zu den Finnen, verbeerte ihr Yand, 
erfchlug den König Frofte und führte deſſen fchöne Tochter Skjalf 
mit fih fort. Bei Stodjund landete er, um dort im Grünen 
die Hochzeit mit Skjalf zu feiern. Auf ihre Bitte bewilligte er, 
daß bei diefem Fefte zugleich Dad Graböl für ihren Vater ger 
trunfen wurde. König Agne trug eine prächtige Halskette von 
Gold, Einer der Ahnherrn deffelben hatte die Kette einft feiner 
Gattin zum Gefchenf gemacht; aber nachher verftieß er fte und 
behielt den goldenen Schmuck. Da legte ein Zaubermweib den 
Fluch darauf: die Kette folle der Tod des mächtigſten Inglingers 
werden. Und fie wurde es, denn Skjalf war ein fühnes Weib. 
Agne hatte beim Graböl zu viel getrunfen. Das Königszelk 
war unter einem Baum aufgefchlagen, und ale er nun durch 
ben Raufch in feften Schlaf gefunfen war, erhob fih Skjalf, 
zog ein Seil dur die Halskette umd über die Achte des Bau⸗ 
mes, und rief Teife ihre Finnen herbei. Diefe halfen ihr den 
König emporziehen. Dann fchlihen Alle zu den Schiffen und 
fegelten in die Heimath. Die Wilinger aber fanden am Morgen 
ihren Führer als Leiche am Balgenbaum. 


IH habe einige Ausflüge in die Umgegend gemadt. 
Der kahle Stein, abgerundet, nadt und verwittert, von der 
Größe des Feldſteins bis zur Höhe des Münfters, blidt auch 
bier überall aud dem grünen Erdboden hervor. Da, wo biefer 
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Boden nicht allzu felfig ift, wachfen Eichen, Linden und befons 
ders Eichen; wo der Boden mehr: felfig if}, wächſt Nadelholz 
mit einzelnen Birfen untermifcht, oder auch Moos und Gebüſch. 
Dazwiſchen liegen Btaspläge, wo Heerden weiden. Waſſer 
Yrängt fih überall herein; bafd ift es das Meer, bald ber Mä⸗ 
lar, bald ein anderer Peiner See, und überall zeigt ed verein⸗ 
zelte Spiegel, deren Rahmen von Gehölz gebildet werben. Die 
Wohnungen liegen in der Tandfchaft zerftreut umher: hier ein 
Gehöft mit dem dunkelroth angeftrichenen Bauernhaus von Holz, 
dort ein helles weiß angeftrichened Landhaus. Alfe Häufer 
find eingeklemmt zwifchen Wald und Gee, davor der blinkende 
Spiegel, dahinter der dunfele Saum, mwodurd der rothe und 
weiße Anftrich noch mehr gehoben wird. Die Häufer erfcheinen 
sft ganz abgefchnitten von aller Welt und unzugänglich; aber 
die Wege ſchlängeln fi und wenden fih, bis fie richtig zum 
Ziele führen. Diefe Wege machen die Spazierfahrten höchſt 
angenehm. Nicht drei Minuten geht’8 grade aus, fondern bes 
ſtändig in Schlangenwindungen, indem man hier um den Rand 
des Seeds, dort um bie Felienede biegt. Man meint ſiets in 
einem Park zu fahren; denn was man bei ung zu einem Parf 
wünfchen würde: Wafferfpiegel, Bäume, Felsparthien, Wiefen, 
Daß bietet hier die Natur. Wir fehrten in einem Fleinen Wirths⸗ 
Haufe ein. Es fah ganz nett darin aus. Wir aßen fhöne faure 
Milch und fehr gutes Schwarzbrot, das flarf mit Eyrup ver: 
miſcht war und daher füßlih, wie Pumpernidel, ſchmeckte. 
Jedenfalls verdiente es den Borzug vor jenem Knäckebrot, das 
frifch zäh iſt, wie Leber, und alt hart iſt, wie Stein. 


Dämpfe ziſchten, die Räber fingen an zu arbeiten, unb das 
Bent bog in den Mälar hinaus, um uns nah Upfala zu 
eiugen. Upfala liegt nicht an dem Mälar, aber da hinein ers 
gießt fih der Fyris⸗Fluß, und auf diefe Weife if eine Ber- 
bindung zwifhen ber Haupt- und Lniverfitäts-Stabt mittels 
Damwpfſchifffahrt möglich geworben. Im Anfang gleicht die 
Wafferfirage einem Hohlweg zwifchen ſchroffen Felswänden, auf 
Denen Tannen und Eihen wachen. Unjere dahrt war ſtürmiſch. 
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Die ſchäumenden Wogen bed Sees, der wirbeinde Dampf des 
Schlotes, die fih wiegenden Gipfel auf den Höhen und bo 
oben die zerriffenen fliegenden Wolfen: Alled gab ein fehr bes 
wegtes Landichaftsbild mit nordifhem Anftrih. Eine unabfehbar 
ange Brüde mit zahllofen rohen Steinpfeilern führt über den 
See; das Schiff muß durd den Aufzug, und während deſſen 
erblicdt man zur Tinten an einer fchönen Bucht dag Schloß 
Drottningholm. Der Wafjerfpiegel dehnt fi weit aus, und 
auf den Uferhöhen erfcheint. zuweilen durdy den Baumfchlag ein 
helles flattliches Gebäude. Dann verengert fi der See wieder; 
bei einer Brüde ‚zeigt fi die Ruine der alten Burg Almares 
ſtäk. Das Land wird fruchtbarer. Rechts und links find Wieſen 
und Laubhölzer. Aus den Fluthen fteigen glatte, bräunliche 
Felshlöde empor; breitgeflügelte Möwen umkreiſen fie ſchrillend. 
Dort zur Rechten Tiegt Sigtuna, in grauer Vorzeit Odins 
Sig, mo er ſich feinen erften Tempel gründete, das war einft 
Schwedens größte Stadt, weldhe im Jahr 1188 von: finnifchen 
GSeeräubern gänzlich zerftört wurde, Jetzt iſt's eine Hand voll 
Häufer, die in regellofen Gruppen zerftreut umbherliegen, von 
Holz gebaut, blutroth angeftrichen, mit weiß eingefaßten Senftern, 
die Dächer gededt mit Ziegeln oder Schindeln. In der Nähe 
liegt brödliches graued Thurmgemäuer, von Klöftern aus dem 
Mittelalter herftammend, und auf Hügeln ſtehen Windmühlen. — 
Dei einer Brüde verließen wir den Mälar und bogen in ben 
Fyris⸗sFluß ein. Die Berge treten weiter ind Land zurüd und 
es zeigen ſich frifche Wiefengründe mit ärmlichen Bretterhütten, 
Wälder von Schilf und Binfen, aus denen unzählige Schwärme 
wilder Enten aufflattern, Hünenhügel, malerifhe Hütten unter 
uralten Weiden, fchöne Eichenfampe und Landhäufer. — Am. 
Horizont erfheint Upfala’s erft neuerlich erbautes Schloß. Es 
liegt auf einer Selfenhöhe und bildet eine mächtige orangefarbige 
Front mit ſchwarzem Metalldach und zwei ſtarken runden Thürs 
men zu beiden Seiten. Hinter dem Gebäude erheben fi bie 
Ruinen einer alten Veſte, „Styre Biskop‘‘ genannt, weil fie bes 
fimmt war, den Anmaßungen der aufrührerifchen Bifchöfe zu 
fteuern. 

Die Häufer der Stadt find meiftens aus Holzſtämmen er» 


Die Bibliothek und der Dom in Upfala. 153 


baut, deren Fugen man mit Moos verftopft hat. Bald groß, | 
bald Hein liegen fie mit grellvothem Anftrich bunt durceinander; 
doch giebt ed auch regelmäßige Straßen. Die Dächer find mit 
Birfenrinde bededt, auf die man Rafen gepadt, und hohe Schorn- 
Reine fleigen über die grüne, gelbbeblümte Bedachung empor. 
Biel Heine Baumgärtchen drängen fich zwifchen-die Wohnungen, 
und blidt man von der Höhe zur Stadt hinab, fo nimmt fie 
fh wie ein Gericht rother Krebfe aus, das die Köchin mit 
grüner Peterfilie verziert bat. Nur um den Markt herum finden 
fi einige alte Steinhäufer. Die drei merfwürbdigften Gebäude, 
der Dom, das Schloß und die Bibliothef, heben fich auf drei 
Hügeln aus dem Häufergewirr empor und beherrfchen die Stadt 
und die weite Ebene umher, Die Bibliothek ift ein neuer, ge⸗ 
ſchmackvoller Bau mit großen hellen Fenftern. Das Prachtſtück 
der Bücderfammlung ift der „Silberne Coder“ (Codex ar- 
genteus), eine alte Handfchrift, welche des Ulphilas gothifche 
Ueberfegung der Evangelien enthält. Diefer Ulphilag war 
um's Fahr 360 Bifchof der hriftlichen Gothen an der unteren 
Donau und ein fehr gelehrter Dann. Im dreißigiährigen Kriege 
fam das uralte Buch nad) Schweden, wanderte darauf längere 
Zeit nach Amfterdam und fehrte durch einen fonderbaren Zufall 
wieder nad Upſala zurüd. Das dunfle Pergament des Coder 
fhimmert zwiſchen Lila und Violett. Die metallartigen Bud)» 
Raben find mit Silber gefchrieben; zuweilen geben auch goldene 
Zeilen hindurch. Man ftreitet darüber, ob die Buchftaben mit 
Gold⸗ und Silber-Tinte gefchrieben, oder ob fie mit einem heißen 
Eifen eingebrannt find. — Bon der Bibliothef gingen wir nad 
ber berühmteften und audgezeichnetften Kirche in Schweden, nad) 
dem Dom. Er wurde im 14. Jahrhundert aus Baditeinen, 
im reinften gothifchen Stil erbaut. Das Aeußere macht bei aller 
Einfachheit einen großen Eindrud. Nachdem die Thürme bie 
auf die Hälfte-heruntergebrannt waren, hat man tempelförmige 
Glockenſtühle von Holz, mit Blech befchlagen, darauf gelegt, 
was zu dem Ganzen etwa eben fo paßt, ald wenn man einem 
edien Roß einen Affen zum Reiter geben wollte. Im Innern 
ſteigt das Schiff des 180 Ellen langen Gebäudes hoch und 
ſchlank empor. Vierundzwanzig frei fiehende und eben fo 
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viele halb eingemauerte hohe Pfeiler tragen das herrliche Ge⸗ 
wölbe. Die Gyps-Verzierungen am Hauptaltar erheben ſich 
faſt bis zur Höhe des Gewölbes (46 Ellen). Hohe Fenſter laſſen 
eine Fülle von Licht in das Innere einſtrömen. Tritt man zwi⸗ 
fhen den Säulen durch, auf den großen freien Play in der 
Mitte des Tempels, der bier 60 Ellen breit if, fo befindet man 
fih- auf der Stelle, wo eine Reihe ſchwediſcher Könige gekrönt 
ift, unter andern auch Carl Johann XIV! Bon den vielen 
fhönen Grabmälern will ich bier nur das von Guflav Waſa 
erwähnen. Unter der Orgel ruht Linne, der Bater der Plans 
zenfunde. Sein Pflanzengarten dehnt fih am Fuße des Schloß. 
hügels aus. Dunfle Taruswände umziehen feine Gänge; aber 
der alte Flor feltener Gewächſe wird fchwerlich mehr darin 
gefunden. — Am Nadmittag fuhr ih nah Alt-Upfala. Die 
Kirche dieſes Dorfes ift die ältefte in Schweden; und die aus 
rohen FZeldfteinen zufammengeffeibten Wände bezeugen genugſam 
dag Alter. Der Altar it in Holz gefchnigt, und aus hellem 
Soldgrunde tauchen halb erhaben die bunt bemalten ©eftalten 
von Apofteln, Märtyrern, Bifhöfen und Königen hervor. Der 
alten Kirche gegenüber ragen drei gewaltige, von Menſchenhaͤn⸗ 
den aufgethürmte Grabhügel, welche einft den heidnifchen Gott⸗ 
heiten Odin, Thor und der Freya heilig waren. Im Dom 
zeigte man auch ein altes Stüd Holz, aus dem ein plumpes, 
bärtiges Geficht hervortritt, als Ueberbleibfel einer Bildfäufe 
des Thor. An die Grabhügel ſchließen fih mehrere fogenannte 
Niefenhügel von geringerer Höhe, und auf dem einen bemerkt 
man noch den Kreis der Steine, auf denen die Richter faßen, 
wenn offener Gerichtötag gehalten wurde. — Auf der Moras 
Wieſe geſchah in alten Zeiten die Königewahl. War ber 
König erwählt, fo ſchwor er dem Belfe und das Bolf ihm, 
Dann ward er auf den Mora-Stein gehoben. Für jeden König 
ward ein eigener großer runder Mora Stein mit Angabe ber 
Wahlzeit neben die alten Steine gelegt. — Als ich nad ber 
Stadt zurüdgefehrt war, überrafhte mid das Gekrächz ber 
Dohlen, die ich fa noch nirgends in Schweden angetroffen. 
Die Dohle liebt Domkirchen, Schlöffer und überhaupt zierliche 
Anlagen, die dur den Glanz der Kunf in die Augen fallens 
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babet aber darf der Ort doch nicht zu geräuſchvoll fein. Daher 
fönnte man bie Dohle, eben fo gut als die Eule, einen Bogel 
der Minerva nennen. — Upfafa hat no nicht 5000 Einwohner; 
die Zahl der Studenten ſchlägt man auf etwa 1400 an. m 
der zweiten Pandesuniverfität Lund, die ebenfalle einen berühm⸗ 
ten Dom *) hat, ftudiren etwa 600, fo dag es im ganzen Lande 
2000 Studirende giebt, doch findet man darunter fehr wenig 
Adlige; denn der fchwedifche Adel fucht mehr den äußeren Glanz, 
ald den inneren Reichthum. 


— ⸗·—— — — — 


Frühmorgens weckte mich der Ton einer Trompete aus 
dem Schlaf. Es war ein Omnibus-Kutſcher, der durch bie 
Straßen fuhr, um die Brunnentrinfer zu weden, die er nad 
einer benadhbarten fünftlihen Brunnenanftalt zu fahren hat. 
Der Regen goß in Strömen, und id wollte nah Dannemora. 
Bald rolite eine mwunderliche Kalefche vor die Thür des Gaft- 
hofs. Ihre Form näherte fi der Kugelgeftalt, ihre Farbe war 
afhgrau. Ein junger Menſch lenkte die munteren Roffe und 
plagte mich auf der ganzen Station durch feine unausftehlicye 
Neugierde. Das ift mir auf meinen Reifen oft fo gegangen. 
Die ſchwediſchen Bauern haben unendlich viel Gutmüthigfeit 
und Dereitwilligfeit, aber ihrer Neugierde koͤnnen fie dabei durch⸗ 
aus nicht die Zügel halten. Kaum hat man fich niedergelaffen, 
fo beginnt auch fchon das Fragen, wer man iſt? wohin man 
geht? woher man kommt? — Es war aber nicht allein meine 
Herfon, fondern aud über meine fämmtlihen Sachen wünſchten 
bie Leute Auffchluß zu haben. Mein Nachtſack, Koffer, Schirm, 
Stod und Pfeife wurden in die Hände genommen, genau unter 
fucht und Fragen darüber geftellt. Wenn ich nad der Uhr-fah, 


— — — — —— — 


*) Dieſer Dom wurde 1012 gegründet. Gr iſt gang aus Quadern ges 
bautz bie Kanzel aus Marmor und Alabaſter. Das Gewölbe ruht auf 21 
Mogen und über denſelben befindet fi) eine Oeffnung mit fpigigen Zierrathen, 
die das Wild einer Dornentrone darftellen. Mit dem öoſtlichen Ende des Doms 
iR eine unterirdiſche Kirche (Krypta) verbunden; biefe enthält einen mine 
rafifchen Brunnen, der die Stadt mittelft Röhren zum Theil mit Waſſer verſorgt. 
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fo nahm fie mir öfters mein Begleiter ohne Weiteres aus ber 
Hand, befah fie von allen Seiten, und fragte dann gewöhnlich, 
ob das Gold fei, und wie viel fie koſte. Mein Luftfiffen und . 
meine Cigarren zogen ganz befonderd ihre Aufmerkfamfeit auf 
fih, und der Geruch der legteren fchien ihnen ausnehmend zu 
behagen. Zu diefer Neugierde geſellt fi eine nicht geringere _ 
Redſeligkeit. Der fchwedifche Bauer muß fprechen, einerlei, ob 
man ihm antwortet oder nicht. Wollte ich der unermüdlichen 
Zungengeläufigfeit der Skjutsbonde ein Ziel fegen dur bie 
Berfiherung, »daß ich nicht Schwedisch fpreche,« fo ftörte fie das 
höchftens auf einige Minuten; fie fingen aldbald wieder an, 
mir ganze Gefchichten zu erzählen, und fümmerten fi, trog 
meiner anfcheinenden Taubftummheit, wenig darum, ob ich fie 
yerftand oder nicht. 

Bon der legten Poft bis Dannemora geht der Weg durch 
einen gelichteten Zannenwald und zwifchen zwei Seen über 
geringe Hügel. Die Fläche bleibt fo groß und weit, daß man 
fih die Nähe eines Bergwerkes nicht vorftellen kann; allein 
das große Dorf ift und bleibt Dannemora, und ringe umher 
giebt’8 Feine andern Berge, ald die, welche aus Schladen und 
Steinen aus der Grube geworfen find. Dies berühmte Berge 
werf weicht ganz von der Vorftellung ab, die man fich fonft von 
einem Bergwerf macht. ch wenigftend war ganz verwundert, 
feine Höhle zu finden, fondern einen weiten Abgrund, an deffen 
and. man herantreten und bis auf feinen Boden bliden kann. 
Diefer Abgrund gleicht einer becherartigen Grube, oder dem 
auögebrannten Krater eines feuerfpeienden Berges. Die größte 
Tiefe ift 540 Fuß; an anderen Stellen beträgt fie nur 300 
bis 400 Fuß. Nicht gleichmäßig ift die ungeheuere Grube aus⸗ 
geiprengt, an der man fchon feit dem 15. Jahrhundert arbeitet. 
Hügel, Blöde, Pfeiler, Bogen find fiehen geblieben, gleich den 
Trümmern einer Riefenwohnung; auf ihnen Frieden die Ars 
beiter herum und ſehen von oben herab nicht größer aus als 
Mäufe und Ameifen. Sie fragen nicht die deutfche Bergmanns⸗ 
tracht, fondern die gewöhnliche des gemeinen Mannes in Schwes 
den: Jacken von grobem Tuch, linnene Beinkleider, plumpe 
Schuhe. Einige wenige Schachte gehen von der Tiefe aus 


.Bergwerk von Dannemora. 157 


feitwärts in wagerechter Richtung fort. Rund um den Rand 
ber Grube find Schuppen erbaut, in denen Pferde die Räder 
breben, welche Eimer in die Tiefe herablaffen und wieder empor⸗ 
winden, nachdem die Arbeiter fie mit Erz gefüllt. Die Eimer 
hängen an Striden von Hanf oder Eifendraht, auch an Ketten. 
Leitern von Ketten für die Arbeiter hängen von einem Vor⸗ 
forung und von einer Klippe zur andern herab; daran Flettern 
fie behende hinab und herauf. In die Tiefe müffen fie im 
Eimer fahren. Aus den Schuppen fann man bequem die Grube 
mit ihren Einzelnheiten überfchauen. Es ift ein fühner Gedanke, 
fi) von der Epige des Straßburger Münfters auf die Erde zu 
laſſen, und hier ift die Reife noch länger, ald vom Straßburger 
Münſter. Gefahr ift übrigens nicht im Geringften dabei. Es 
kann Nichts gefchehen, ale daf der Strid reißt, und dagegen 
trägt man Sorge durh Ordnung und Auffiht. Ich zog es 
indeß vor, die Dinge der Erde in Seelenruhe von oben herab 
zu betrachten. Wie ift die Menfchenameife dort fo fühn bei 
ihren geringen Kräften! Da flettert fie, an einer fenfredhten 
Wand fhwebend; da hadt und hauet fie, über den Abgrund ger 
bogen; da fegt fie täglich und ſtündlich ihr Leben bei diefen ger 
fahroollen Pfaden aufs Spiel — und hat dann am Ende von 
A400 Jahren ein Loc gegraben und gefprengt, das ihr unge: 
heuer vorfommt, weil es das Werf von vielen Gefchledhtern 
it, obgleich es doch faum die Oberfläche der Erde riet. So 
ift im Grunde alles und jedes Menſchenwerk. Um Dreiviertel 
auf Zwölf kamen fämmtliche Arbeiter bis auf zwei oder drei 
aus der Grube. Diefe Legtern bereiteten die Sprengungen vor, 
und mit dem Glodenfhlage Zwölf begannen fie. Das Klingt 
fo ſtark und vol, wie Donner im Gebirge; und meint man, 
aun fei der Hal von dannen gerollt, fo prallt er plöglich von 
irgend einer Höhle oder Klippe zuräd und erftirbt grollend. 
Während der Zeit fliegt das Geftein auseinander und herum, 
und man hört noch lange den Fitternden Fall einzelner Broden 
in ber Tiefe. Die Arbeiter tragen zwar Sorge, bei Seite zu 
fpringen und fi zu verbergen, fobald fie die Lunte angelegt; 
aber die Gewohnheit der Gefahr macht unvorfigtig, und es 
geihehen manche Unglüdsfälle, Verwundungen und Verſtüm⸗ 
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melungen. Als es hieß, nun kämen die Arbeiter herauf, konnte 
sch fie erſt gar nicht gewahr werden. Endlih fah ich graue 
Klumpen, die fih an den Wänden heraufiwufelten. Jeder Klumpe 
war ein Eimer, auf deſſen Nand drei oder vier Arbeiter ſtanden, 
die ſich mit einer Hand am Strid hielten, und langſam drehte ſich 
diefer Strid und diefe Denfchentraube um fie ſelbſt. Stellt eu 
vor: mit ihren plumpen Schuhen ftehen fie auf dem fymalen Rande 
des Eimers, und fommt er durd die freifende Bewegung bes 
Strides der Felswand zu nahe, fo müflen fie ihn gelinde Davon 
abſtoßen. Erſt fürzlih war ed vorgefommen, daß zwei Ars 
beiter, erfhredt durch das Gepolter eines rollenden Steineg, 
den Strid losgelaffen hatten und zerfchmettert in den Abgrund 
geftürzt waren. Nun fah ich Diefe Leute ganz nadläffig mit 
. einer’Hand fih haltend; fie fprachen zufammen; der Eine nahm 
feine Müge ab, der Andere fah zu ung herauf, der Dritte trock⸗ 
nete fi die Stirn. Doch Gottlob! Jetzt ſchwebten fie näher 
und näher, jest entlud fih der Eimer friediih im nächſten 
Schuppen. Bier Menſchen fliegen vom Rande herab, und ein 
fünfter, den ich gar nicht bemerft und der darin geſeſſen hatte, 
froh heraus. Sie fegten fih auf Bänfe, aßen Butterbrot und 
es ſchmeckte ihnen fehr gut. Nur der erfte Anblid madt bei 
ſolchen Gelegenheiten Erregung. Die andern Eimer, rechts und 
links und gegenüber ſah ih ganz ruhig kommen und fleigen 
und fih drehen. Es war, als ob die glüdlihe Anfunft des 
erften mir eine völlige Bürgſchaft für Die übrigen gegeben, und 
endlich hatte ich gar die größte Luft, felber Ein- und Ausfahrt 
zu befteben. Dan erzählte mir, daß ſich vor einigen Wochen 
mehrere Engländerinnen den Zonnen anvertraut hätten. Um 
fo mehr entſchloß ich mich, Die Reife in die Unterwelt anzutreten. 
Meia Führer übergab mich zwei Grubenarbeitern, die mich auf 
meiner Fahrt ‚begleiten folten. Die Eimer oder Tonnen, in 
denen man in die Ziefe fährt, hängen an den Enden von 
Drettergeräften und zwar fo, daß fie ganz frei über dem Ab⸗ 
grunde ſchweben. Dahinein zu fommen, ift aber für den Neu⸗ 
liag feine Kleinigkeit. Man muß an den äußerfien Rand des 
Berüftes treten und fih dann, um die Kette der Tonne zu faflen, 
etwas über den furchtbaren Abhang vorbiegen. Wer ın Diefem 
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Aupenblide vom Schwindel ergriffen wird, iſt ohne Rettung 
verloren, wenn er ſich mit der einen Hand nit von einem Ar» 
beiter halten läßt. Nachdem ich fo die Kette erfaßt hatte, wollte 
ih nun mit dem Fuße in die ſchon fchwanfende Tonne fteigen, 
wußte aber nicht, wie ih es ohne Gefahr anfangen follte, weil 
der Rand des Eimers tiefer, als der Boden des Gerüftes hing. 
Mit der rechten Hand hielt ich nun in- einer über den ſchauer⸗ 
Ligen Abgrund vorgebogenen Stellung die Kette, an der linken 
Hand hielt mich ein Arbeiter, ohne daß ich mid vorwärts ge- 
traute und doch auch nicht zurüd fonnte. So vergingen einige 
Minuten, während dem mir die Arbeiter alles Mögliche zu— 
riefen, was ich aber nicht verftand. Endlich faßte ich ein Herz 
und war mit einem Schritt glüdlich in dem ſchon flärfer ſchwan⸗ 
fenden &harons- Nahen. Ic ſetzte mich auf den Rand, auf 
den fi) meine beiden Begleiter ftellten; nun ging es fehr raſch 
an der fhroffen Wand entlang in den Schlund hinab und nad 
fünf Minuten fühlte ih mit großem Behagen feften Boden 
anter mir. Kin unheimlihes Gefühl der Bereinfamung und 
Abgeſchloſſenheit von der Welt fam über mid, ale ich nun unten 
in der Tiefe fand. Der mit düfteren Wolfen überzogene Him⸗ 
mel bildete gleichfam die ſchwarze Dede zu dem leeren Sarge 
eines Rieſen, deſſen fohroffe Wände in furchtbar fchauriger 
Schönheit emporftiegen. Ich blieb nicht lange‘ in der eisfalten 
Behaufung der Tiefe, in welche nie ein erwärmender Strahl 
der Sonne dringt. Die Auffahrt ging nicht ganz ohne Fähr⸗ 
Iichfeiten ab. Als wir in der Mitte fchwebten, hatte ſich das 
beinahe armdide Seil über das ſchon aufgerollte Stüd der Winde 
gewunden und war dann plöglid abgeſprungen, wodurd natür⸗ 
lich ein flarfer Rud entftand. Man hatte mir gefagt, daß dies 
zuweilen. vorfäme, und id war auch darauf ‚gefaßt; dennoch er- 
ſchredte mich der plöglihe Stoß, der mit einem Kleinen Rüd- 
fall der Tonne verbunden war. — Ich beſah nody die Pumpen, 
Die das Wafler aus den Gruben fchaffen, den großen Damm 
oder Wall, der aus Granit gegen den benachbarten See aufgeführt 
if, welcher 30 Fuß höher, als die Einfahrt in Die Grube liegt: 
lauter riefenhafte Arbeiten, um die feindlich drohenden Diaffen ber 
Elemente zu überwältigen und unſchädlich zu machen. Dann führte 
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mich der Steiger in fein Haus, um Erze zu beſehen. Mich feffelte 
faft mehr noch das Zimmer. Es war recht freundlich mit buntem 
Papier ausgeklebt. In der einen Ede fland ein Bett, das nady 
ſchwediſcher Sitte in ſich felbft zufammengefchoben war, während 
Betten und Matragen zufammengerollt und mit einer großblüs 
migen Dede bededt waren, fo dag Alles nicht mehr Raum eins 
nimmt, ald ein Lehnftuhl. Dazu denfe man fih Tifh und 
Commode von altem Holze, einen ungebeuren Ofen mit braunen 
Kacheln, Strobftühle und fogar ein Fortepiano, Nachdem ich 
eine Fleine Abbildung und Befchreibung der Grube genommen, 
befam der Mann fein Geld in Banfzetteln, er bat fi jedoch 
Reichsgeld aus, Beides ift Papier, aber das Reichsgeld ift bie 
Scheidemünze; deng man hat Zettel, die zwei Groſchen gelten, 
Diefe Zettel find grob, grau und fchmugig; aud find fie un« 
bequem fortzubringen. Man hat oft eine ganze Brieftafche voll« 
gepfropft, mit weißen, blauen und grünen Zetteln, und es find 
doch nur ein paar Thaler. Außerdem hat man in Schweden 
Kupfermünze; Silber fieht man felten, Gold gar nidt. — In 
alten Zeiten find die Minen von Dannemora auf Rechnung des 
Staates bearbeitet worden. Im Jahre 1627 nahm Louis de 
Geer, ein Holländer, fie in Pacht, Faufte fie fpäter, und durch 
Bergrößerung und Zertheilung find fie jegt Eigenthum von 
eilf Perfonen, unter denen Graf de Geer den anfehnlichfien 
Theil befigen und dadurd der reidhfte Edelmann in Schweden 
fein fol. Das Eifen gilt für das befte in der Welt. Es wird 
alles nad) England verfauft, um dort zu den allerfeinften Stahls 
waaren verarbeitet zu werden. Dreihundert Arbeiter werden 
in den Minen befchäftigt. Die Arbeiten find fo anfehnlich, dag 
man jährlich allein 120 Gentner Pulver zu Sprengungen vers 
braucht; man gewinnt an 100,000 Sciffspfund Eifenfteine und 
bie unterirdifhen Vorrathskammern diefer Eifenfteine ſcheinen 
unerfchöpflich zu fein. Es wird bier nicht, wie in anderen 
Bergmwerfen, Nachts gearbeitet, und die Leute haben auch nicht 
die matte Farbe, die der Bergmann fo leicht Durch fein unters 
irdbifches Leben ohne Sonnenlicht und frifche Luft befommt. 
Bon Dannemora ging die Fahrt durch einen parfartigen 
Zannenhain nah Oeſterby. Dies Dorf mit feinen Cifenhäm- 
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mern, mit Schloß und Garten gehört einem ber Befiger ber 
Dannemoras Grube. Hier agen wir zu Mittag, fuhren um 
4 Uhr ab, und um 10 Uhr Abende, nach einer Fahrt von 15 
Meilen, Tangte ich wieder glüdlih in Upfala an. Am andern 
Tage kehrte ich nah Stodholm zurüd, | 


Der Tag nah meiner Rüdfehr war der Johannistag 
oder Mittiommerstag, den Schweden der liebſte Feiertag des 
ganzen Jahres. Dann werden die Häufer von augen und innen 
mit Laubwerf gefhmüdt, und in den Stuben wird der Fuß- 
boden dicht mit Tannnadeln und mit Blättern von Birfen und 
Blumen beftreut. An öffentlichen Plägen werden hohe, von 
der Rinde und den Zweigen entblößte Bäume aufgeftellt, an 
welche von oben bis unten weiße Stangen in wagerechter 
Linie befeftigt find. Diefe Bäume und ihre dürren Arme wer⸗ 
den bunt bemalt oder mit farbigem Papier bewidelt. An ben 
Stangen hängen Kränze und YLaubgewinde, Schwerter und 
Pfeile; auf ihnen ſtehen ausgeblafene Eier, Feine Fahnen, Wind⸗ 
mühlen, hölzerne Vögel, Papierfiguren, Puppen, die fih im 
Luftzuge drehen, und dergleichen. Auf dem Lande und auch wohl 
in den Städten tanzt man unter Mufif und Gefang um ben 
fo gefhmüdten Johannisbaum, brennt Freudenfeuer und fährt 
im Nachen auf den Seen. Das ift die Feier der Großen. 
Den Kleinen bereitet man ihre Freuden, wie bei und in ben 
Weihnachten. Man baut ihnen Rauben von Birfenzweigen, be- 
wirthet fie darin mit Kuchen und ergögt fie durch Fleine nied- 
liche Fohannisbäume, die, wie unfere Weihnadhtsbäume, mit 
Spielzeug und füßen Sachen behängt find. — Nach einiger Zeit 
ſah ich in einem Gaſthof noch die Weberbleibfel dieſes Feſtes. 
Die Wände und die Dede eines Saales waren mit Birfenzweigen 
gefhmüdt und in der Mitte des Saales war eine offene Laube 
aufgeführt. Unter diefer befand fi ein zierlich gededter und 
mit frifhen Blumen verfehener Tifh, um den fih am Abend 
muntere Gäfte fammelten und fich bis fpät in die Nacht ber 
Freude überließen. 

Feierlicher noch begeht man im Winter das Weihnachts⸗ 
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fer, befonbers auf dem Lande. Da wird. in allen-Häufern..gee 
baden, gebrannt, gebraut, gefcheuert und gefäubert. Der. Fuße 
boden. der Zimmer wird mit Stroh belegt, die. Wände. mik 
papierenen. oder linnenen Tapeten gefhmüdt, deren gemalte 
oder gewirfte Bilder fi auf die Geburt des Heilands beziehen, 
Bei eindbrechender Dämmerung des Weihnachtsabende erfchallt 
die Keftglode vom Kirchthurm, und Altes fegt fi alsbald um 
den Weihnadhtstifh. Hier ift in großen Gefäßen allerlei Fleiſch, 
Schinken, Fifh aufgetragen; ferner eine ellenhohe Pyramide, 
die aus mehreren über einander gefchichteten, flahen, dünnen 
Brotarten, aus einem großen Käfe, Backwerk und ganz oben. 
aus Aepfeln gebildet wird, ringsumher Nüffe, allerlei Brot⸗ 
fuchen in Geſtalt von Thieren, Branntweinflaſchen, Oelkannen. 
Bor Allem aber dürfen die beiden Hauptweihnacdhtögerichte nicht 
fehlen: Lutfisk d. i. Stodfifh mit Butter und Julgröt d. i. 
füge Weihnachtsgrütze; diefe wird zuerft gefocht und dann fieben: 
Mal gebraten, d. h. es wird jedes Mal in Milch gefochte Grüge 
mit Zuder und Zimmt hinzugethan. Neben der Tafel hängt 
eine aus Stroh geflochtene, fein verzierte Krone herab. Biel 
armige Lichter, deren jedes Kind. eins erhält, erleuchten die 
Tafel. Unter fröhlihen Scerzen feiert man dad gemeinfame 
Mahl, und namentlich darf Niemand von der Weihnadhtögrüge 
genießen, ohne vorher einen Reim bergefagt zu. haben. Nady 
ber Mahlzeit fingt man Weihnachtölieder und. zündet das große 
Weihnachtslicht an, welches die ganze Nacht nicht erlöfchen darf. 
Nach, einigen Stunden Ruhe begiebt man fi) auf den Weg zur 
Chriſtmette. Bon diefer, die um 5 Uhr Morgens beginnt,. bleibt 
Riemand zurüd. Vereinigt ziehen die Dorfihaften zu Wagen, 
zu Pferde, zu Fuß und, wenn fein Mondſchein if, mit, Fadeln 
nach der reich erleuchteten Kirche; außerdem führt Jeder ein 
kleines Wachslicht mit fih, was er auf feiner Banf in einem 
Leuchter befeftigt, und wovon er gern noch einen Ueberreſt, als 
geweiht, mit nah Haufe bringt. An. die Chriftmette. fchließk 
fih der Hauptgottesdienft, der um 8 Uhr beendet iſt. Nun eilk 
Alles fo- fehnell als möglich. heim. Wer zuerfi im Dorfe an⸗ 
langt, löft ale Siegeszeihen einen Schuß und mirb. nad. ber 
Meinung. des Volkes im: nähen Jahre auch zuerſt feine Ernte 
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vollenden. Der übrige. Theil. des Tages verfließt in ſtiller 
Zrende und Scherz. Vom zweiten Weihnachtstage ab beginnen 
die Weihnachtsluſtbarkeiten, die in Tänzen und Mahlzeiten bes 
fehen und. bis zum 6., in. manchen Gegenden: gar: bie: zum 
13. Januar dauern. Die Tänze hält: man: zum Theil auf 
Stroh. Während die Bauern am Weihnachtsabend fremde 
Häufer befuchen und fih dort bewirthen Taffen, find in den 
höhern Ständen die fogenannten Julklappar oder Weihnachtsge⸗ 
ſchenle Sitte, welde man auf die forgfältigfte. Weife verpadt, 
auch durch verfleidete Perfonen überbringen läßt, da der Bes 
ſchenkte nicht wiflen darf, von wem die Gabe fommt. Se vers 
ftedter die Gabe, je größer die Freude. So am Weihnachts⸗ und 
am Epivefterabend. — In allen Städten wird am 24. December 
der Julafred oder Weihnachtsfriede durch Herolde feierlich ver 
kündigt; kraft deffen bie zum 13; Januar die Strafe aller während 
Diefer Zeit begangenen Gefegesübertretungen verdoppelt wird, 
Diefer Weihnachtsfriede gilt fürs ganze Land. Die Abkündigung 
geihieht mit der Ermahnung, fih ftill und ordentlich zu vers 
halten, und das Feſt alfo nicht zu entweihen. Diefe Sitte ift alt, 





Der Zufall wollte, dag ich in Stodholm einen Tag erleben 
foßlte, der mir die Hauptſtadt in feftlihem Gewande zeigte. Man 
erwartete am Hofe die Antunft einer fürftlihen Familie und 
hatte alle Anftalten getroffen, die hohen Gäfte würdig zu empfan» 
gen. Während des ganzen Morgens regnete es; aber am Nach⸗ 
mittag Märte fi) das Wetter auf und brachte einen heiteren Som⸗ 
merabend. Bon dem Orte, wo die hoben Reifenden ans Land 
fisigen follten, bis zu der Treppe, die in den auf der Oftfeite 
des Schloffes gelegenen Garten führt, hatte man einen ſchmalen 
Bang aufgeihlagen. Defien Fußboden und niedrige. Wände 
hatte man belegt und behangen mit blauem Tuche, worauf gelbe 
Kronen. audgefäet waren. Auf beiden. Seiten dieſes Ganges, 
fowie auf dem flachen Dache des Schloſſes, fand die halbe Be⸗ 
völferung Stodholms, Kopf an. Kopf Dicht zufammengedrängt; 
Ale Schiffe längs dem fhönen Hafendamm hatten ihre Nationals 
flaggen aufgezogen, und ein großes, an jenfeitigen. Ufer liegen⸗ 
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des Kriegsſchiff entfaltete allein 30 feftlihe Wimpel; alle Vers 
dee wimmelten, auf allen Maſten und Segelftangen faß Mann 
an Mann, wie wohl auf dem Kreuze einer Kirche Schwalbe an 
Schwalbe figt, und dazu fegelten und ruderten unzählige ger 
füllte Boote von allen Größen auf der Waſſerfläche. Ein aus 
der Ferne herrollender Kanonenfhuß verfündete. die nahe An⸗ 
funft der bohen Gäſte. Das Nollen des Donners fam immer 
näher, und bald wurden bie beiden Dampfichiffe fihtbar, auf 
welche alle Augen gerichtet waren. Als diefe Schiffe an der 
Inſel Kaſtellholmen vorüberfamen, gaben alle Batterien ihren 
frachenden Gruß von den Wällen, und gleih darauf zuckten 
Feuerftrahlen mit lautem Knall aus dem Schwarzen Rumpf des 
Kriegsſchiffes. Während dunfele Rauchwolken fi weithin über 
die blaue Waſſerfläche wälzten, mifchte fi) darein das Hurrahs 
rufen aus taufend, Kehlen, und als endlich eine Batterie von 
Zwölfpfündern auf der Anhöhe einer Infel, gerade dem Schloffe 
gegenüber, ihr Feuer mit dem Feuer der fchon fpielenden Ges 
fhüge vereinte: da hallte der Donner fo furdtbar an den Felfen 
und Gebäuden wieder, daß man hätte glauben fönnen, alle Ges 
witter Europas wollten fih auf einmal über Stodholm ent 
laden. Beide Dampficiffe fuhren in geringer Entfernung an 
dem Fenfter vorüber, von wo aus ich das Schaufpiel betrach⸗ 
tete. Auf dem vorderen Schiffe war die fremde fürftliche Fa⸗ 
milie, der König und feine Gemahlin, fowie das Gefolge der 
Herrichaften: Alle in Staatsfleidung. Im Augenblide der Lans 
dung machten die Gefüge eine feierlihe Paufe; aber faum 
hatten die Herrihaften den Fuß and Land geſetzt, als das hefs 
tigfte Feuer mit neuer Gewalt losbrach, während das Hurrah⸗ 
rufen und Hütefchwenfen des Volkes den König und feine Gäfte 
bis zum Schloffe begleitete. | 

Abgefehen davon, dag die Schweden cine befondere Vor⸗ 
liebe für Glanz und Pracht, für alle feinere Förmlichkeit und 
jede Art von Feierlichkeiten haben: fo wird man außerdem auch 
bald merfen, daß das Knallen der Gefhüge dem fchmebifchen 
Ohre ein Lieblingston ift, der mit dem friegerifhen Sinne in 
Einflang ſteht. Man fieht daher allenthalben im Lande Fleinere 
und größerne eiſerne Kanonen, die bei jedem Feſte und über 
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haupt bei jeder Feierlichleit ein Fräftiges Wort mitfprechen müffen. 
Sogar bei Ertheilung der Doctorwürde im Dome zu Upfale 
wird aus den auf dem Schloßberge aufgeftellten Kanonen fo 
ſtark gefeuert, daß gewöhnlich mehrere Kirchenfenfter fpringen. 
Bei folhen Feierlichkeiten und überhaupt an öffentlichen 
Bergnügungsorten bemerkt man nirgends die beengenden Schrans 
fen eines flarren Kaftengeifted. Die verfihiedenften Stände 
tummeln fi bei folhen Gelegenheiten behaglich Durcheinander. 
Man giebt fih unbefangen der allgemeinen Luft hin, und Nies 
mand beeinträchtigt die gute Laune des Andern. Der Graf 
achtet im Bauer den Bauer, wie biefer in ihm den Grafen 
achtet. Der Rod des Bürgers ift ein Ehrenfleid, und jeder 
Dfficier trägt ihn, fobald er nicht im Dienfte if; nur ber 
Schnurbart macht, als ein faft ausfchließliches Merkmal, den 
Dfficier . fenntlih. Daher kam's, daß die Soldaten auf den. 
Poſten vor und ſchnurbaͤrtigen Fremden bag Gewehr präfentirten. 


Die Schweden find von Jugend auf daran gewöhnt, in 
Wind und Wetter auf den Wellen zu fahren, und das giebt 
ihrem ganzen Wefen viel Sicherheit, Entfchloffenheit und That⸗ 
kraft. Sie find unternehmend und arbeitfam. Die Tagelöhner 
zeigen oft bei ihrem fauern Geſchäft noch die fröhlichfte Laune. 
Auf dem Nitterholm. fah ich von drei der Letztern eine Kunſt⸗ 
sorftellung aus dem Stegreif geben. Der Erfte, ein ganz zer⸗ 
Iumpter Kerl, hielt einen mädtigen Hebebaum, glei dem ges- 
fchidteften Balaneir- Künftler, auf Arm, Stirn und Zähnen im. 
beften Gleichgewicht, und die beiden Andern machten Mufit 
bazu. Der Eine handhabte nämlich ein altes Faß als große 
Trommel und paufte tactmäßig darauf los, während ber Zweite 
einen Deltrichter ald Trompete blies. Biel Volk ſtand herum: 
Matrofen, Soldaten, Weiber und Kinder. Als die Kerle ihre 
Streiche gemacht hatten, ging Einer fammelnd. mit der Müte 
durch den Kreis, und fat jeder Zufchauer gab ein Feines Kupfer⸗ 
ſtück; denn gutmüthig find auch die ärmften Bewohner Stods 
holms. — Betrumfene findet man oft; allein fie werden nicht 
bisartig vom Branntwein. Uns folgte einmal ein beraufchter 
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Sadträger ‚ganze Straßen weit nach, und wir fonnten ihn nicht 
los werden. Da fam ein Bürger herbei. Der fagte, er kenne 
ihn ſchon und wolle ihn bald bei Seite fchaffen »Klas!« flüſterte 
er demſelben zu, indem er auf mich deutete; »Klas! der Herr 
iſt ein Werber, und wenn Du Dich nicht aus dem Stanube machſt, 
mußt Du Soldat werden!« Kaum hatte der Betrunfene diefe 
Worte gehört, fo fing er an zu laufen, ald ob er rafend wäre, 
und vannte,. ohne fi einmal umaufehen, die Straße hinunter, 
Bei einer gewiſſen Emfigfeit erwirbt in Stockholm Jeder⸗ 
mann binreichendes Ausfommen, aber eine zügelloſe Vergnügungs⸗ 
fucht berrfcht im Bolfe und hat fhon Manchen ind Berderben 
geftürzt. Daher fchreitet denn aud hier das graue Gefpenft 
der Verarmung durch die Gaffen. Draußen in dem halbwäften 
Kungsholm und anderswo -find in 'engen ſchmutzigen Häufern 
eine Menge hungernder Familien zufammengepferht. Mit dem 
Elend verbindet fi) die Sittenlofigfeit,- und in letzterer Hinficht 
ift auch Stodholm feinesweges frei von jener in großen Städten 
fo gewöhnlichen Peft, welche Leib und Seele verdirbt, Sieht 
man die Stadt fo hoch in freier Bergluft daliegen, die überall 
vom Fräftigen Salzathem der See gefhmängert wird, dann 
glaubt man, hier müßten die Bewohner in blühender Geſund⸗ 
heit dag fpätefte Greifenalter erreichen. Aber dem ift nicht fol 
An jedem Tage ſterben etwa ‚zehn Menfchen, und es werben 
nur fieben. geboren. Auf diefe Weife würde Stodholm nad und 
nad veröden, kaͤme nicht immer frifcher Zuwachs von eapen 
ger, and dadurch ſteigt die Bevölferung fogar. | 


Das Wetter ift ein Gegenftand fteter . Aufmerkſamkeit für 
den Stodhofmer. Straplt Die Sommerfonne auch nach fo: hell 
am Hinmel, er blickt ‚ich forgfam um, bevor er einen Spazier⸗ 
geng-unternimmt, frhüttelt bedenklich dem Kopf und trägt immer 
feinen Mantel mit. Aber ſolche Borficht iſt ganz .nöthig, ab 
ber Fremde, der darüber Lächeln Tonnte, muß feinen Berwig:sft 
mit Schuupfen und Huften-büßen. ‘Denn Ploͤtzlich kommen dun⸗ 
tele Wolfen vom Maͤlar zum Deere gezogen, und es fällt ein 
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älter, "duaripriäffender Regen. Darum find hier die Witterungs- 
gefpräde auch eben fo beliebt, als anderwärts 'verpönt. 

Uebrigeus iſt es nicht ſchwierig, die Unterhaltung mit einem 
"Schweden durchzuführen, wenn man nur erft ein einziges Wort 
zu gebrauchen verfieht. Dies Wort heißt »Ja fo!« welches 
man möglichfi gedehnt: »Jaßoh!« ausſpricht. Mit diefem eins 
zigen Worte kann man alle Höhen und Tiefen des Gefühle er⸗ 
meffen, kann man "Hafen und Iieben, fluchen und ſegnen, ja 
fogar wigig und-geiftreich fen. Der -Schwede weiß die zwei 
alltäglichen Syiben fo mannigfach zu betonen, daß man es 
wahrhaft bewundern’ mug. Hört er eine freadige Nachricht, fo 
ruft er mit Bfigendem’Auge fchnell fein ftürmifches »Ja ſo!«; ers 
fährt er etwas Trauriges, ſo läßt er das :Haupt infen, und 
murmelt nad einer tiefen Paufe fchmerzlih: »Ja fo!«; wird 
ihm eine wichtige Angelegenheit vorgetragen, fo ſtößt er nach⸗ 
denklich ein gedehntes »Ja fo!« hervor; hört er einen Scherz, 
fo giebt er feine Zuſtimmung duch ein muntered »Ja fo!« zu 
eriennen; merkt er, daß ıman ihm Etwas aufbiaden will, fo 
fagt er lächelnd »Jaſſo!« — Schmerz und Luſt, Bertrauen 
und Zweifel, Hohn und Spott, Turz, Alles liegt in dem bes 
quemen Woͤrtchen. 





Obzzleich die Gottin Flora das Land mur Targ bedacht, fo 
haben die Bewohner doc eine innige Liebe 'für Blumen und 
Grün. In allen Bürgerhäufern pugt man Flur, Zimmer und 
Küchen mit grünen. Zweigen aus, und auch die Höheren lieben 
es, hauptfärhlich ihre Speifefäle mit ‚reicher Blüthenfülle zu 
ſchmücken. Die Binmenliebe macht mitunter den Eindrud rühs 
sender Kindlichkeit. So’hatte das’ Hausmädchen auf den Fenſter⸗ 
pfoRen meines Zimmers zwei DBlumenfcherben mit ärmlichem 
Kraute sehen, welches wahl ‚nimmer ‚eine Blüthe verſprach. 
Aber Chriſtine begoß die blaſſen Pflanzen täglich und ſchmeichelte 
ihnen ſcehr. Mina Smmor Wackra blommor!« fagte fie mit 
ihrem zaͤrtlichſten Tone, halb zu ihnen, 'halb zu. mir gewandt, 
um mich auf ihre Lieblinge aufmerkfam zu machen. 

Mit der Blumenliebe verbindet ſich die Liebe zu Mufil und 
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Gefang. Es gehört in Stodholm zum guten Ton, auf bem 
Fortepiano bewandert zu fein. Ich fand Gelegenheit, den Ges 
fang einiger ſchwediſcher Volkslieder zu hören, wovon ein- großer 
Reichthum vorhanden if. Eins davon, deffen Melodie fehr an⸗ 
ſprach, möge hier ftehen. 


Herr Hillebrand. 


Am Hofe des Könige Herr Hillebrand war, 
In dem Haine — 

Und bier diente er ſchon funfzehn runde Jahr’ 
Kür bie, der Treu’ gelobt er in der Jugend. 


Richt dient’ er dem König fo ſehr für Bold, 
Als weil ihm ſchoͤn Bulleborg fo gut war und Hold, 


Richt dient’ er im Schloſſe für Sohn und Gewinn, 
Schön Bulleborg lag ihm allein im Sinn. 


»Unb höre, Kräulein Sulleborg, was id nun fage Dir: 
Willſt Du aus dem Lande wohl ziehen mit mir?« 


»» Wohl will aus dem Rande ich ziehen mit Dir, 
Es find nur.fo Viele, bie auf mich achten bier. 
Geſchwiſter und Eltern und Freunde hüten mid, 
Doch allermeift der Ritter, bem ich verlobet mid.«« 
»Ich made ein Kleid Dir von Scharlach fo fein, 
&o Eennt er Didy nicht an der Rofenwange Dein. 


Und andere Dinge id gebe Dir dann, 
So daß er an ihnen nicht erkennen Did kann.« 


Und Hillebrand fattelt die grauen Roſſe jebt, j 
So leicht er Kräulein Bulleborg dann in den Sattel feht. 


So ritten fie nun durch den Dreißigmeilen⸗Wald; 
Bier traf fie ein tapferer Rittersmann alsbald, 


»Und wo haft Du genommen ben Sunggefellen Dein? 
Im Sattel gar nicht feft er fcheint mir zu fein.« 


»»Und von feiner Mutter ich geftern mir ihn nahm, 
Darüber mande Thräne wohl in fein Auge fam.«« 


» Wohl duͤnkt mich, ich kenne die Rofenwange Dein, 
Doch Tenne ich nicht fo den Scharlachmantel fein. 


»Leb' wohl, Iebet wohl mit taufend gute Nacht! 
Und grüßet Fräulein Bulleborg mit taufend gute Nacht.« 


Als eine kleine Weile ſie geritten dahin, 
Geluͤſtet's Fraͤulein Gulleborg zu ruhen im Waldesgruͤn. 


»»O Hillebrand, Hillebrand, ſchlafe nicht mehr! 
Die ſieben Poſaunen meines Waters ich hör, 


Ih Tenne meines Vaters graue Schimmelroſſ', 
Die nicht in funfzehn Jahren gelommen aus dem Schloß.«« 
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»Und wenn ich nun reite hinaus in ben Gtreit, 
Meinen Ramen zu nennen, Fraͤulein Bulleborg, vermeib’, 


Und wenn nun im Kampfe ich ſchwinge mein Schwert, 
Dann, liebes Kräulein Bulleborg, halte mein Pferd.« 


»‚3u wirken Bold und Sitber, die Mutter lehrte mich, 
Nie lernte im Kampf bie Pferde halten ich.“ « 


Und als er gegen fie nun ritt zum erften Mat, 
Da fchlug er ihren Bruder und feine Mannen all. 


Sie ritten an einander fo hart zum zweiten Mal, 
Da flug er ihren Water und feine Mannen all’, 


»»O Hillebrand, Hillebrand, halt’ ein mit Deinem Schwert, 
Den Zob war doch wohl nicht mein guter Water werth.«« 


Und faum hatte Bulleborg den Namen genannt, 

Als fon aus fieben Wunden erblutet Hillebrand. 
»Und willft Du nun geben zur holden Mutter bin, 
Dder willft Du lieber mit dem kranken Freunde ziehn'?« 
»»Und nicht will ich nun zur holden Mutter hin, 
Doch wohl will id mit dem kranken Freunde ziehn.«« 
So ritten fie nun im langen Walde fort, . 

Und Hillebrand der fprady nicht ein einziges Wort. 
„Iſt Hillebrand mübe, oder ſinkt ihm der Muth, 
Daß er zu feinem Worte die Lippen aufthut?- 
»»Und nicht bin ich mübe, nicht ſinkt mir ber Muth. 
Es fließt aus den Wunden mein rothed Dergeblut.«« 


Nach feines Vaters Hof nun reitet Hillebranb, 
Und vor des Haufes Thür feine Mutter fland: 


»Und hör’ Du, Ritter Hillebrand, wie ift e8 denn mit Dir? 


Es fließt fo rothes Blut aus fieben Wunden Dir.« 


»»&$ flärzte mein Rob auf dem Pelfenfleig, | 

Da fließ ih fo hart mid, an eined Baumes Zweig. 

Lieb’ Bruder mein, führe mein Roß auf die Weib’ 

Und Du, liebe Mutter, mad’ mein Bette bereit! 

Und Du, liebe Schweſter mein, Du Träufle mir das Haar, 
Und Du, lieber Vater mein, bereite mir bie Bahr’a« 

»D Hillebranb, Hillebrand, rede nicht fo, 

Am Donnerstag wir feiern die Hochzeit fo froh.« 

»»Die Hochzeit wir feiern in dunkler Gruft; 

Dod nie wieder athme ich Morgenluft.r« 

Und als nun am Morgen die Sonne Tchien, 

Aus Hillebrands Haufe drei Leichen ziehn. 

Die eine war ‚Herr Hillebrand, fein Lieb’ die zweite war, 
An dem Haine — 

Die Mutter, der dad Herze brach, lag auf der dritten Bahr’. 
Zür bie, der Treu’ gelobt er in der Jugend, 
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Die Geſchichte Kehrt, daß die beiden Nachbarvoͤlker, bie 
Dänen und die Schweden, ſich nie recht vertragen. haben. Das 
it dur die: Grundzüge ihrer beiderfeitigen Natur bedingt. In 
Sachen der Religion tft der Däne ein’ Falter Denker, der Schwede 
ein warmer Slaubenöfreund. Die Sprache des "Dänen ift 
weich und ſchlaff gebilvet, das Schwediſche ift. fräftig, edel, 
flingend und fangooll. Der.Däne liebt.dag Meer, der Schwede 
zieht die Berge vor. Ihm gilt der Ruhm des Baterlandeg, 
jenem mehr ‘noch der Bortheil. Der ‚Schwede liebt Glanz, 
Schmuck und Flitter; der Düne das Dauerhafte und Tüchtige. 
Der Erfte ift Zurz und fchweigfam; der Andere dagegen redfelig 
‚und fchnell mit feinem.Bertrauen zur Hand. 


Ich wollte Stockholm Lebewohl fagen. An einem heitern 
Morgen vor ‚meiner Abreife.richtete.ich meine Wanderung nad 
Moſebacka oder Mofesberg. Es ift dies ein .auf-einer Höhe 
bes Södermalm ftufenartig angelegter Garten am Meere, unters 
halb des Telegraphen. Bon diefem vielgerähmten Punkte wollte 
ic) das Tegte umfaffende Bild der ganzen Stadt und ihrer Ums 
gebungen mit mir nehmen. Nachdem id mich durd ein Gewirr 
von engen ſchmutzigen Gaſſen, hölzernen Treppen und fteil 
emporfletternden Wegen bis auf den Gipfel des Berges hinauf 
gearbeitet hatte, entfaltetefih vor mir die reichte, mannigfaltigfte 
NRundfiht, die Schweden aufzumweifen hat. Zur Linken, nad 
Weften zu, fenfte ih ein Theil der Kelfenfladt bis zu dem 
grünlich blauen Gewäſſern des Mälar. Weiter nach Nordweſt 
breitete ſich ganz Stockholm vor mir aus: ſeine Palaͤſte, Kirchen 
und Kuppeln, feine Inſein und Brücken, ſeine Pläge mit den 
Baumgängen und Bildfäulen und überall bazwifchen die Straßen, 
in denen das Leben pulſirte, :wie dunkeles Blut in den Adern 
eines durchfichtigen ‚Körpers — alles dies lag offen vor meinen 
Augen da. Den Bordergrand bildete der Meerbufen mit den 
hierhin -und "dorthin ziehenden Schiffen und dem nmiftenreichen 
Haypihefen-ber Stadt. Ber eintönige .Gefang ;der arbeitenden 
Matrofen; das Klappern der Ankerwinden; :das Anfziehen und 
Aufihwellen der Segel; das Geraffel der ſchweren Padwagen 
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und das Geklirr der "Eifenflangen , die aus der nahe Fiegenden 
Eiſenwage verladen wurden; die Regſamkeit des daran ſtoßenden 
Fiſch⸗ und Gemäfemarktes, für den man ein eigenes auf dem 
Waſſer ſchwimmendes viereckiges Gerüft erbaut hat und deſſen 
gelaͤnderloſer Bretterboden dicht mit Käufern und Verkäufern 
angefüllt war — alle dieſe Zeichen eines vielfach anziehenden 
Berfehrs hätten die Aufmerkſamkeit wohl längere Zeit'feſſeln 
Tonnen, wenn der Blick nicht unwilltürlich in die weitere Ferne 
geihweift wäre. Da lag mir grade gegerlüber eine hohe Inſel 
md auf ihrem höchften Punkte ein Feiner Tempel. Daneben 
erfchien eine flache Inſel mit dichten Baumgruppen, unter deren 
eigen nur bie und da ein Häuschen halb fichtbar hervor⸗ 
gwäte, als wollte es fich, im frohen Befig der Tändlichen Ruhe, 
vor dem flörenden Getümmel der großen Stadt verbergen. In 
geringer Entfernung von diefer Infel geſellt ſich eine dritte 
dazu, auf deren ſteinigem, unfruchtbarem Boden große Holzſtöße 
wufgerichtet find und Bretterbäufer -fteben, die man zu Maga- 
zinen beſtimmt hat. ‚Ueber diefe Inſeln hinaus ſah man den 
jenſeitigen Spiegel des Meerbufeng blinfen und an feinem Rande 
dm Hintergrunde den weißen Schmuck der neuen Caſernen. 
Etwas mehr nah Dfien bob ſich der Thiergarten mit feinen 
Felſen, Eichen und Landhäuſern. Zwiſchen dem Thiergarten 
und den Caſernen hindurch ſah man endlich im fernſten Hinter⸗ 
grande die unzähligen ſchimmernden Zelte des damals bei Stock⸗ 
Yon serfammelten Armeecorps, die weit ausgedehnt, im Glanze 
der Morgenfonne, wie ein leichtes Schneegebirge, den Horizont 
Begrenzten. 


Fünftes Rapitel. 


Auf einem Dampfſchiff hatte ich mich nach der Juſel 
Bothland eingefhifft. Während meine Wide noch auf dem 
Mälarfee umherſchweiften, bemerkte ich auf der Spitze eines 
Felſens, der wie ein rieſiger Pfahl ſenkrecht zugehauen war, 
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einen fchwarzen Gegenftand. Als ich näher Fam, überrafchte 
es mich nicht wenig, daß es nichts Anderes war, ale ein unger 
heurer dreiediger Hut, den man auf einer hohen eifernen Stange 
befeftigt hatte. Man fragt verwundert, was das bedeuten folle. 
Schweden, fo Tautet die Antwort, hatte vor Zeiten einen König 
Erich mit dem Beinamen Wäperhatt d. i. Windhut; denn jedes⸗ 
mal, wenn er zur See ging, drehte ſich der Wind fogleih und 
fing an, aus der. Richtung zu blafen, welche die vordere Spige 
feines Hutes andeutete. Einft wurde er von den Seinigen ges 
trennt und von den Feinden hart verfolgt. Er kam an jenen 
Feld und ſtürzte mit dem Roffe in den Abgrund; fein Hut aber 
war auf dem Felfen liegen geblieben. In der Erwartung, daß 
Diefer noch ferner feinen glüdlichen Einfluß auf die Winde aus⸗ 
üben werde, welche die See beruhigen, pflanzte. man ihn dort 
auf der Spige auf. Da der Filz jedod der rauhen Witterung 
nicht Tange wibderftand, fo machte man einen Hut von Eifen und 
vergrößerte ihn dergeftalt, daß er mehr einem Denfmale ähnlich 
wurde. E 

Unſer Weg führte und auf dem fühlichften Arme des Mäs 
larfees bis zu feinem Ende hin, wo ein fchmaler Canal ihn 
mit einer langen Bucht des baltifhen Meeres verbindet. In 
diefem Arme des Mälarfeed wurde der heilige Dlaf, als er no 
Seeräuber war, auf einem feiner Züge im elften Jahrhundert 
von der vereinigten flotte der Schweden und Dänen einge, 
ſchloſſen und mittelft einer eifernen Kette abgefperrtz fie mollten 
ihn aushungern oder zu einem nachtheiligen Gefecht zwingen. 
Er aber grub einen Graben aus dem See ind Meer, führte 
feine Schiffe durch denfelben ab und ließ die Feinde den Ein- 
gang des Seearms fruchtlos gefperrt halten. Der Graben if 
jest der fihöne Sanal von Södertelge. Der Uebergang aus 
dem See in das Meer gefchieht ganz unmerflich, und ich warb 
erft gewahr, daß wir das Süßwaſſer verlafien hatten, als id 
Seegras und Medufen neben unferm Schiffe fhwimmen faß. 
Diefe Medufen (Aurellia) gehören zu den fogenannten Hut⸗ 
Quallen mit gallertartigem, durchſichtigem Leibe. Man erhält 
davon ein Bild, wenn man fi eine durchgefchnittene Citrone 
oder einen großen Pilz opne Stiel umherſhwimmend vorfellt, 
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Der Hut dieſes Tebenden Pilzes kann ſich. auf alle mögliche 
Weiſe biegen und wenden, fo daß er auch die Geftalt eines 
Sllingelbeuteld befommt. Bei allen diefen Duallen, welde in 
Geſtalt eines Hutes auslaufen, herrfcht die Zahl vier oder ein 
Product aus diefer Zahl vor. Der Magen ift vieredig, oder 
theilt fih in A, 8 oder 16 kleinere Magen; es finden fi A Paar 
Saugarme, 4 Athemhöhlen, 8 Randdrüfen. Der Mund ift im 
Mittelpunft der Kreisflähe, worauf der Hut fteht. Die Kreide 
fläche hat 1 bis 5 Zoll im Durchmeffer und ift mit feinen Haar 
frangen befegt. Diefe Medufen nähren fih von kleinen fchleis 
migen Thierchen, auch von jungen Fifchen, die noch ganz weich) 
find; oft findet man Stidylinge in ihren A Magenfäden. Sie 
felber dienen wahrfcheinlih der Schwalbe zur Nahrung, welde 
in Oſtindien die efbaren Nefter baut, die einen bebeutenden 
Handelsartifel nah China ausmachen. Zerfchneidet man eine 
Medufe in mehrere Stüde, fo leben diejenigen fort, in denen 
auch nur ein Magenfad zurüdgeblieben if. Wenn man fie an- 
faßt, verurfachen fie meiftentheils ein Juden oter Brennen. 
Läßt man fie an der Sonne trodnen, fo bleibt nichts übrig, als 
eine Haut, wie Pergament, durhfichtig und gefärbt wie Leim. 
Die Oſtſee enthält fie in ungeheurer Menge. Bei heiterem 
Wetter fieht man fie auf der Oberfläche des Waſſers, wo fie 
ſich biigfchnell bewegen fünnen; bei Negen und Sturm fuchen fie 
die Tiefe, Dft werden fie von den Stürmen an den Strand 
geworfen. Ein Paffagier erzählte, daß in der Nähe von Kö⸗ 
nigsberg manchmal fo viele in den Buchten todt liegen blieben, 
Daß biefe davon wie gepflaftert ausfähen. Bei Tage fpielen fie 
in den fchönften. Karben; bei Nacht leuchten fie. 

An dem Ausfluffe des Sees ins Meer flieht die Stadt Sö⸗ 
bertelge. Ich bemerkte, daß in der Umgegend viel Tabaf gebaut 
wird; vor jeder Hütte war ein Feld. Der Gebrauch des Schnupfs 
tabafs ift unter den Schweden fehr verbreitet, und das gemeine 
Volk fhnupft auf ganz eigene Art: es legt eine flarfe Prife 
unter die Zunge. — Bei Sonnenuntergang hielten wir an und 
legten an dem felfigen Ufer einer kleinen Meeresbucht bei. Wir 
waren bier trefflich geborgen, umfchloffen von weißen Belfen 
und befchattet von prächtigen vollbefaubten Eichen. Am Ufer 
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yflüdten. Kinder Erdbeeren, die fie uns feilboten. Ein großer 
Borzug der baltifchen Küftengegenden ift, daß e& feine Ebbe 
giebt, die einen fumpfigen und naſſen Raum zwifchen den Bäus 
men des. grünen Geftades und. dem Rande des Meeres läßtz 
auch. it das Waffer in. den ſchmalen und Tangen: Buchten und 
Armen fo eingezwängt, daß die Oberfläche einen - ruhigen und 
glatten Spiegel zeigt, und. die See if diht am Ufer fo’ tief, 
dag die Schiffe an dem Felfen, wie an.einem Anferplag beis 
legen können. Diefe Erſcheinung deutet darauf hin, daß ber 
Boden des feiten Landes ſich im Laufe der Jahrhunderte mehr 
und mehr aus dem Meer emporgehoben. Dazu flimmt, was man 


mir auf der Fahrt durch den Götha- anal erzählte, dag man 


nämlich beim Graben des Canals bei Söderföping auf künſtlich 
bearbeiteted Holz geftogen fei. Dan fegte die Arbeit fort unb- 
brachte bald ein ganzes Dach zu Tage. Man grub weiter und 
fehr tief, und grub zulegt big auf den. Grund ein ganzed Ges 
bäude aus, welches man für eine Kirche hielt. Es ruhete auf 
einem Pfahlwerf, und die in die Erde gerammten Pfähle waren 
vollfommen gut erhalten. Ringsum waren Gräber, in welden 
man Gebeine fand. Der Ort, wo man dies unterirdifche Denke 
mal entdedte, war der Fuß des Ramshäll, eines fehr hohen 
Berges im Norden der Stadt. Der Abhang diefed Berges auf: 
ber Sübfeite fol fehr jäh fein, und man hat daher geſchloſſen, 
daß fich diefer Berg vor Zeiten. vom Gipfel bis zum Fuß ſpal⸗ 
tete und einen großen Theil der Stadt verfcüttete. Nun: if. 
ferner befannt, daß Soͤderkoͤping noch zur Zeit Guſtav Waſa's, 
alfo im Anfange des 16. Jahrhunderts, einer der bedeutendſten 
fhwedifhen Handelshäfen war. . Die Oftfee befpülte alſo chedem: 
die Häufer der Stadt; daher. das-Pfahlwerf.uater der Kirche. 
Jetzt if das Meer von der Stadt üher eine. Stunde entfernt. 
In der Nähe befindet fih der Berg, Ramundershäll; diefer lag, 
demnach ebenfall8 am Meere.. Man. weiß nämlich, daß diefer- 
Berg. feinen Namen von dem furdtbaren Seeräuber Ramundes 
führte, der dort feinen Sig. aufgefchlagen hatte. 


Die eigentliche Heimath. der. alten Seeräuber lernten wir. 


am. andern Morgen fennen, als mir zwifchen einer unzählbaren, 
Menge Infeln- von jegliher Größe, jeglicher Höhe und den 
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fettfamften. Geftalten. himdurchfuhren: das find. die Scheeren: 
an. den Küften- von Schweden, melde fih 16 — 20 Meilen weit 
ins. Meer erfireden. Es wäre unmöglich, auch nur annähernd. 
zu. beſtimmen, bis zu wie vielen Taufenden ihre Anzahl fleigt. 
Einige find von der Größe mehrerer Duadratmeilen, wie 3.2. 
Dalarö, andere laffen fih mit einem Tonnenreif umfpannen. 
Es find freitich Zelfeniufeln, aber feine fchroffen wilden Klippen. 
Man muß fih unordentlich ausgeſäete Granitblöde vorftellen, 
welde fih fo aneinander fchieben, daß man auf einem rings 
umfchloffenen Landfee zu fahren glaubt. Ueberall, vorn, hinten, 
auf jeder Seite hemmen fie den Blid und zeichnen die über- 
raſchendſten Yandfchaften. Hier ift ein fpiger Feld, welcher feine 
Stirn traurig über tie Gewäfler erhebt; einige Halme hängen 
herab, wie ein Büfchel Haare von der Glage eines alten Man- 
ned. Weiterhin verbirgt eine grün berafte Inſel ihren hellen 
Grund in einem Kranze von Erlen und Birken. Dann erfcheint 
ein roher, feltfam geformter Block, der wie das unförmliche 
Haupt eines im Hinterhalt lauernden Rieſen ausfieht. Auf 
einmal fommt eine hübſche Meierei mit einem Garten, einem 
angebauten Felde und einem lachenden Wiefengrunde, welcher 
ſich verirrt zu haben ſcheint in dieſe Teere, gefpenftifhe Einoöde, 
wo man flundenlang weder Vieh am Ufer, no einen Menfchen 
ſieht, noch das Gebell eines Hundes hört; nur zuweilen bes 
merkt man den Flug eined Adlers, der.einfam auf den Felſen⸗ 
fpigen horftet. Hinter jener Tannengruppe fommt..die breite 
Seite eined ungeheuren Steined zum Borfchein, welcher der 
Baſtei einer Feftung ähnelt. Bald ftehen die Tannen einzeln, 
mie aufgeftellte Wahrzeichen, bald ftehen fie in dichten Maffen, 
Stamm bei Stamm, und verfledhten ihre Zweige zu. einem uns. 
durchdringlichen Dickicht; bald erfcheinen die Bäume wiederum. 
gefondert von einander, gleih Säulen, welde.ein finſteres Ge⸗ 
wölbe tragen. Im Herbſt hält man Hafenjagden auf den Schee⸗ 
sen. Auf einigen derfelben fol es. merfwürdige Grotten und 
Spuren von. heidnifhen Grabmälern und Opferplägen geben. 
Das Fahrwaſſer bleibt zwifchen diefen Infeln tief genug für bie. 
größten Schiffe; allein zwiſchen diefen zahlloſen Maffen führen: 
füdlih ‚von Stodholm nur zwei Wege, da die übrigen Durchs 
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fahrten wegen verborgener Klippen unſicher find. Der Weg iſt 
durch dünne Stangen bezeichnet, die am Ende fo eingeanfert ' 
find, daß fie aufrecht im Waffer ftehen. Zur Dedung des Ein⸗ 
gangs in die Scheeren dient die Scheerenflotte, welche aus 
Fahrzeugen befteht, die im feichten Waſſer fiher fortfommen. 
Bei der Durdfahrt durch diefes Infelmeer, womit Schwedene 
Küften gefpickt find, Teuchtet ein, wie dieſes Land fo recht eigents 
ih für jene feeräuberifhen Normänner oder Wikinger gefchaffen 
war, welche die Völker des Nordens mit Furcht und Schreden 
erfüllten und den Grund zu großen Reichen in fremden, weit- 
entlegenen Ländern legten. Nah Island gingen fie und nad 
Sieilien, die Normannen nad Franfreih, die Waringer nad 
Rußland; fogar das unbefannte Amerifa und Grönlands Küften 
entdedten fie. Dort an der pommerfchen Küfte, man weiß nicht 
genau, wo? hat Jomsburg gelegen, einer der ftärkften und ges 
fürchtetften Sige der Wifinger, wohin fie ihre Schäge heims- 
brachten und voll Uebermuth in Luft und Jubel fchwelgten, bie 
es zu einem neuen Croberungszug von bannen ging. 
Bor und fprügte und raufchte dag Wafler ganz eigenthüms 
lich. Der Steuermann ftieß mich an und fagte, ich folle Acht 
geben, das feien Seehunde. Es mochte eine Heerde von 18 
bis 20 fein. Sie liegen uns ruhig heranfommen, ftedten nens 
gierig die Köpfe aus der Fluth und glogten unfer Räderfchiff 
verwundert an. Es war eine graue Art, von der Größe eines. 
Kalbes (Phoca vitulina, die gemeine Robbe, Meerfalb). Aug 
dem diden glatten Kopfe ohne bemerfbare Ohren funfelten bie 
großen fhwarzen Luchsaugen, und der dichte Bart, der fih ums 
Maul zieht, giebt ihnen einen feden, trogigen Anftrid. Ein 
gedrungener Hals verbindet den Kopf mit dem fpigzulaufenden 
Leibe. Born, ganz nahe am Kopf, figen die kurzen Ruderbeine, 
während die Hinterfüße fi beinahe ganz mit dem Schwanze 
vereinen. Die Robben zeigten nicht bie mindefte Furcht, fo nahe 
wir ihnen aud vorüberraufchten. Man fdießt fie hier an der 
ſchwediſchen Küfte gewöhnlich mit Flinten, und dag Schrot muß 
ihnen durch die Augen gehen. Werben fie von einer Büchfens 
fugel getroffen, fo finfen fie damit unter und werben nicht wieder 
gefunden. Uebrigens laſſen fich diefe Thiere auch fangen und 


den, ſo daß fie auf ‚nllerpand Spaͤße masyen, ſich 
tolletn, Sutter aus dor Hand 

und ihre) heifere Stimme hören laſen 

nn Der Tag war bereits vergangen und immer 

wen. wir auf dieſer ſchweigſamen MWüfte der Velſen 


Traum⸗ 
* er Me aan in, — 


wie 
ein weißes Kreuz, über den bunffen Abgrund bes Meeres ‚pfeil: 
ſchnell dahinſchoß · — Endlich kamen wir. an eine gegen die 
See geöffnete, Küſtenſtrecie und langten bei der wohlhabenden 
Heinen Stadt Wefterwit an. Sie, zäplt: gegen 3000 ‚Eins 
wohnen, befigt mehrere große, aus Eichen gebaute Sciffe, die 
für die beften in Schweden gelten, und treibt Handel, über deſen 
Abnahme jedoch geklagt: wird. Der ‚Grund liegt darin, daß die 
Regierung nicht enlaubt,, tüchtige, ſondern bevorrechtete Leute zu 
ieüensnneen zunehmen aud ſich ia cdie Vecvgerunn der 
Seeleute einmifht. 
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Mm, näcfen Morgen: verließen mic. bie-Küfe, ‚fuhren. gen 
Dften, verloren das Land aus dem Gefichte, ſteuerten nad ver 

nd. und landeten nach einer Fahrt von 14 See ⸗ 

weifen an feiner "Hauptftabt Wiaby. Dieſe alte Stadt iſt viel⸗ 

leicht der merhwärbigfte Ort im nördlichen Europas eine mittel⸗ 

‚alterlihe Stadt, die bis auf den heutigen Tag größtentheils un⸗ 

Der Anblick dieſer Mutter-der,Hanfetädte von 

der Seeſeite aus iſt Überrafhend ich; gählte-35.Thürme an den 

Mauern und. Kirchen oder überhaupt hervorragende Trümmer, 

ee der Anblick bei der Landung. ‚Alte, 

gut gepflaſterte Wege durchlreuzen —ö len hung und 
darniſch, oieiſen. 1 
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in den Kahrfiragen ſehen die Streifen von größeren Pflafters 
feinen, die in zwei ‚oder drei parallelen Linien bie -Stragen 
der Länge nach durchziehen, wie regelmäßige Verzierungen aus, 
Die Häufer zu beiden Seiten. diefer. alten Straßen find meift 
ärmliche, unordentliche, zufammengemworfene Hütten mit Gärten, 
Rartoffelland und Getreidefeldern, mitten unter den Trümmern 
zahlreicher Kirchen von außerordentlicher Schönheit und Arbeit; 
Die ganze Stadt iſt no .von ihren alten Mauern umgeben, 
mit wenig befhädigten, vieredigen, achtedigen und runden Thür⸗ 
men. Einige find ohne Dad und dienen zu Magazinen, Werf- 
flätten und Gefängniffen. Die noch ganz erhaltene, meiftens 
gegen 30 Buß hohe Mauer, die mit ihren 15 Thürmen auf 
faft nadten Fels gebaut if, folgt im Kreife den Unebenheiten 
des Bodens, bier vom Meere beginnend und dort am Meere 
endigend. Die Thore führen durch die Ringmauer, die früher 
noch durch andere innere oder Äußere Mauerwerfe verftärft war. 
Die Stadt, die innerhalb ihres Weichbildes 30 bis 40,000 Ein« 
wohner beherbergen könnte, zählt gegenwärtig nur etwas über 
4000 Einwohner, die fchlecht in Kleinen Hütten, mitten unter 
den Leberreften von großen und prachtvollen Gebäuden wohnen, 
weiche die früheren Bewohner vom Ueberfluffe ihres Reichthums 
aufbauten. Selten begegnet man einem menfchlichen Wefen in 
den Straßen, wo einft die reihften Kaufleute aller Länder ſich 
fammelten. In der erften Hälfte des Mittelalters, ehe noch die 
Hanfeftädte befannt waren, war Wisby ſchon Tange Zeit der 
große Etapelplag für Das nördlide Europa, der Marft, wo 
die. Erzeugniffe des Dftens auf den Handelsfiraßen über. Nows 
gorod und das baltifhe Meer mit den Pelzwaaren und Metallen 
des Nordens zufammentrafen. Der Reichthum Sfandinaviens 
an Kupfer und Eiien, das faft auf der Oberfläche der Erde lag 
und auf den Ebenen des nordöftlihen Europa nicht fo leicht zur 
Anfertigung von Waffen und Werkzeugen zu finden war, lockte 
die Bölfer auf einen Punft hin, der, mitten im Deere, ficher 
und paffend zum Betrieb eines lebhaften Taufhhandels gelegen 
war. Wisby war im 10. und 11. Jahrhundert eine ber wichs 
tigften Handelsftädte in Europa. Seine Handeldgefege wurden 
als die vollfommenften angefehen und nad Frankreich durch den 
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Heiligen Ludwig gebracht. Sie enthalten die unter uns ſetzt 
allgemein angenommenen Grundfäge des Seehandels und Voͤlker⸗ 
rechtes. Im 13. Jahrhundert hatte die Stadt eine Bevölkerung 
von 12,000 Bürgern, ohne die Arbeiter, Handwerfer, Weiber 
und Kinder. Im 11. Jahrhundert waren die Fremden in 
Wisby fo zahlreih, Daß jete Nation ihre eigene Kirche und 
ihr eigenes Berfammlungshaus hatte. Es follen 18 Kirchen da 
geweien fein, und man findet noch die Lleberrefle von 12, Pie 
beinahe fümmtlicy ein bis zwei Jahrbunderte älter find als die 
Entſtehung der Hanfa (1241); fie zeigen an ihren Fenftern 
ſowohl runde, als fpige Bogen, die ohne Unterfchied an 
Gebäuden des 11. Jahrhunderts angebradt find. Die zahl⸗ 
reihen Ruinen prädtiger Gebäude beredtigen zu dem Schluß, 
daß Wisby zu feiner Zeit wichtiger war, ale fpäter Lübeck. 
Die nächſte Urfache feines Berfalles war eine Erfrürmung und 
Plünderung durch Waldemar von Dänemarf im Jahre 1361. 
Eeittem wurde die Etadt oft von Dänen und Lübedern ges 
plündert, und im Jahre 1438 ward ed 10 Jahre lang eine Art 
Raubneft für den vertriebenen ſchwediſchen König Erich von 
Pommern. 


Die menfchhenfeere Stadt mit ihren Gärten, Getreideädern 
und großen unbebauten Plägen inmitten der Ningmauern, ohne 
Borftätte und Wöhnungen in der umliegenden Ebene, erinnert 
an die Beihreibung untergegangener morgenländiiher Städte. 
Zur Bollentung der Aehnlichfeit fehlt allein die Wüfte umher. 
Die Landfchaft ift jedoch angebaus und fruchtbar, daher der 
Name GSothland, d. h. gutes Land. Die Inſel ift eine große 
Hochebene von Kalfftein mit ungeheuren Maſſen verfteinerter 
Schaalthiere, als Echneden, Mufheln, Krebfe u. dergl. Auch 
hat man hier die Wirbelbeine der riefigen Fiſch-Eidere (Ichthyo- 
saurux) entdedt, die fih in einer Länge von 3 Fuß nur noch 
verfieinert findet. Der höchfte Punft liegt etwa 200 Buß über 
dem Meereöfpiegel. An vielen Stellen öffnet fi der Kalkſtein 
und nimmt, wie ein Trichter, eine beträchtliche Waffermenge 
in fih auf, die oft erfi in einer Entfernung von 2 bie 3 Meilen 
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wieder zum Vorſchein kommt. Die obere Kallſchicht fiegt. An 
warden Stellen gu Tage, oder ift nur leicht bededt; -anbere 
weite Gitreffen der Oberflaͤche bagegen beflehen aus feinem Lehm 
und pabentiefen, fruchtbaren Boden. Mon haut Weizen, Moggen, 
Hafer, Berfte, Widen und Kartoffeln. Seegras wird als Dünger 
benutzt; das Horyvieh iſt armſelig, die Pferde klein, aber nicht 
ſGlecht. Die Weiden find gut, aber hier und da zu ſehr mit 
Yaumen uud Etrauchern verwadfen. Das Gras bededt deu 
Boden mit dichtem, feinem Raſen. Die gewöhnliche Maßliebe 
(Bellis pexennis, auch Gänſeblümchen oder Tauſenpſchoͤnchen ‚ges 
nannt) blüht hier weit und breit, obgleich dieſe Blume ſonſt 
nirgends in Schweden und Norwegen gefunden wird. Der 
Himmel von Sothland ift außerordentlih mild; im Winter San 
mon felten mehr ald 11 Tage Schlitten fahren, und bei gün⸗ 
iger Lage reifen in heigen Sommern Trauben, WMaufbeeren 
und Walnüffe. — Das Material zu den alten Bauwerken ber 
Stadt befeht aus einem grauen oder gelben Kalffiein.. Die 
Grabfteine find aus einem feften weißen Kalkſtein gehauen, ber 
Ip weiß wie Marmor, aber nisht fo hart if. Bon den Kirchen 
befuchte ich zuerft die Räume der heiligen Geiftfirche, bie im 
Jahr 1046 erbaut wurde. Es ift ein merfwürbiges, achteckiges, 
Feines Gebäude, etwa 100 Zuß hoch und im Innern 52 Fuß 
lang. Es enthält zwei Kirchen. Das Gewölbe der unteren 
Kirche wird von vier achteckigen Pfeilern getragen; das Gewoͤlbe 
ber oberen Kirche fügt fih auf vier runde Pfeiler. Das Chor 
für beide Kichen war gemeinihaftlih und beſteht aus einem 
rechtwinkeligen Viereck, Die innere öftlihe Seite, wo der Altar 
fand, hat jedoch die Form eines Halbfreifes. Die Bogen der 
Fenſter und des Haupteinganges find rund. Die untere Kirche 
ober Krypta in dem Gewölbe unter dem Haupttheile eines 
Domes If fonft nichts Ungemwöhnliches, und pflegt von unters 
geordigeter Bedeutung zu fein, dient auch wohl als Behaufung 
ber Todten; hier aber ift die untere Kirche der oberen ganz 
entſprechend gebaut, ja fie fcheint die obere fogar noch in Bes 
ing auf Arbeit und Berzierungen zu übertreffen. Im Mittels 
punkte des unteren Gewölbes und im Fußboden der oberen 
Kirche befindet fih eine achteckige Deffnung. Diefe fheint in 
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300 Kanonenböten, welche ein fhweres Gefhüg und ein kleines 
führen, 18 Ruder haben, ganz niedrig und flad im Wafler gehen 
und vortrefflih für ihren Zweck gebaut find. Der Yunft der 
ſchwediſchen Küftenftrede zwifchen Hogskarkumle und Griſſle⸗ 
hamm, gerade den Alandsinfeln gegenüber, fehrt indeß die offene 
Etirn gegen das Meer hin, ohne durch jenes natürliche Netz⸗ 
werf der Klippen gefhügt zu fein, und doch drohen grade von 
den Alandeinfeln aus die Feuerfchlünde der ruffüihen Seemadt. 
Wohlbehalten gingen wir in Gefle vor Anker. Dies ift 
eine anſehnliche Stadt mit zwei Kirchen, guten breiten Straßen 
und 8000 Einwohnern. Der breite und reißende Befleftrom 
theilt jie in zwei Hälften und bildet mitten in der Stadt Fleine 
Waſſerfälle. An den Ufern find Gärten angelegt, in welden 
id Erbfen und Bohnen blühen fah. Die Platane, die Berg» 
eihe, der Bohnenbaum und die Pappel geratben hier wohl, 
aber fie jind in dem Boden nicht heimifch, fondern angepflanzt. 
Ein hochgelegened Schloß beherrſcht die Stadt und die flache, 
aber wiefenreihe Umgegend. Das Rathhaus am großen Markt 
ift eines der fchönften im Neiche. Auf einer ſchmalen Yandzunge 
am Hafen find fchattige Baumgänge, und ein Stai mit eifernem 
Geländer faßt das Ufer ein, wo die Schiffe anlegen. Gefle ift 
die älteſte Stadt der Provinz Norrland und nad Etodholm 
und Gothenburg der wictigfte Handelsplatz. Die zahlreichen 
und großen Schiffe im Hafen beweifen den Flor des Handels. 

Glücklicher Weife erfhien Das Stofholmer Dampfboot {dom 
am folgenden Tage, und nachdem baffelbe in Gefle einen großen 
Theil feiner Fracht ausgeladen und mehrere neue Paflagiere an 
Bord genommen hatte, festen wir unfere Fahrt durch das Las 
byrinth der zahlreihen Inſeln fort, fegelten dur einen lang⸗ 
geftredten Meerbufen und hielten während der Nacht bei der 
kleinen Stadt Söderhbamm. Die ganze Küfte ift bier flach; 
fie zeigt nur niedrige Steinblöde; nirgends fleigt ein Berg am 
fernen Himmelsrande auf, Auch die Felfen und Infeln, durch 
welche wir fuhren, waren nur niedrig. Den ganzen Abend 
hatten wir fehr heißes Wetter. Ein dider Höhenrauch bededte 
den Himmel und verdunfelte die Sonne, fo daß ich meine Pfeife 
mit einem guten Brennglafe nicht anzünden konnte. Ich fchlief 
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auf dem: Berdede:: bie Musfitofliegen hatten mich aus meinem 
Suartier in der @ajüte vertrieben. Am Morgen kamen wir 
nad Huddiksvall. Dies if ein Kleines Städtchen von 2000 
Einwohnern, die fi hauptfächlich mit dem Fang von Strömingen 
befcpäftigen. Der Bang der Ströminge ift die Heringsfiſcherei 
an diefer Küfte. Gefle und die übrigen Küftenftädte verdanfer 
ihm einen großen Theil ihres Wohlſtandes. Der Ströming 
‚wird: mit Streihnegen gefangen, nicht, wie die Heringe, mit 
aushängenden Negen, gegen welche die Fifche ſchwimmen und 
fih in den Maſchen fangen; die glatten, ſich tief:in das Waffer 
fenfenden Felſen geftatten bie Anwendung des Streichnegeg, 
Der Fiſch ift etwa A Zoll lang und zu Klein, ald daß man’ ihn 
in den Maſchen eines Heringeneges fangen füntte. Er iftfehr 
ſchmackhaft und wird gleich den Heringen eingepöfelt. 
Eine Tonne gefalzgener Ströminge ift. auf diefer Seite der 
Halbinſel in jeder Hauspaltung fo nothwendig, als auf der 
weftlihen Seite eine Tonne Heringe. Auch in ganz Finnland 
and im nördlichen Rußland werden fie fehr gebraudt. Salz 
iſt im Innern diefer Länder felten und gefalzene Fiſche ſcheinen 
Die wohlfeilfte Form zu fein, um ihnen das Salz zuzuführen, 
und dba man ein natürliches Verlangen nad) Salz, ale der Würze 
von Epeifen hat, .fo Tabt fih bier Jedermann wöchentlich ein 
oder zwei Mal an gefalzenen Strömingen. Der Etröming, 
wenn er frifh aus ber Tonne fommt, und dazu Brot mit einer 
‚Milch oder Bierfuppe, giebt felbft in den vornehmeren Fami⸗ 
dien. eine Lieblingsmahlzeit ab. Die Fiſche im baltifchen Dieere, 
der Dorich, der Ströming, der Lachs, fcheinen Webergänge von 
‚den Seefifchen zu den Süßwaflerfiihen zu fein. Der Bewohner 
Des Salzmeeres wird in Ffleinerer Geſtalt und mit feinerein 
Sleiſche im Bradwafler*) wieder gefunden. - 

Bon Huddiksvall fuhren wir während ded Abende länge 
Der Küfte bis nad Sunds vall, von wo aus eine große Straße 
über das Kiölengebirge nah Drontheim führt. Zwiſchen zwei 
Inſeln, die Ballsinſeln genannt, war eine Strömung zu bes 





H Bracke, von brechen, bedeutet einen Deichbruch, und Brackwaſſer, eng⸗ 
Aſch brackishwater, das durch einen ſolchen Bruch eingebrochene Seewaſſer⸗ 
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merfen. Der Capitain ſagte mir im Sommer gebe: es eine 
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der Banmet von Wolten oder Nachtnehefn verdunfet wird/ iſt 
es noͤthig auf den. Tag zw warten. — Der Biſchof der Dideeſe 

‚Hernofand, welche den ganzen Norden Schwedens umfaßt, hat 
in Hernofand feinem Sig; ne fich als Paſſagier auf 
unſerem Dam Die übrigen Paffagiere waren ein paar 
Studenten aus Upſala und zwei Hamburger Schiffsherren, welche 
ein Schiff Taufen wollten, Der Schiffbau und: der) Hander 
damit hat ſich neuerlich in: allen. diefen Städten fehr gehoben, 
Wir Haben wenigftens; 16 Schiffe von 3-400 Tonnen: während 
unferen Reife auf den Werften gefehen. Die Schiffe find ganz, 
aus Fichtenholz gebaut, wohlfeil, wenn auch nicht dauerhaft, und 
erben von Kaufleuten aus Hamburg, Lubeck und Bremen ger 
lauft. Diefer Handel dehnt ſich bis nach Lulea umd Pitea as 
und iſt eine Quelle «bes. glücklichen Woplftandes, den: main 
anderem Tbellen Schwedens vergebens. ſucht. Die“ geiftticen 


anittleven ren: claffe haben 
den Anfteich: der Wirloſchaftlichteit und Behagtigfeitz jedes mit 
einem Hof, Dintengebäuden amd: einem Stüd Gartenland. 
In Hernofand befindet‘ ſich ein Gymnaſium, wo die 
die Univerfität: vorbereitet wird, Weiter gegen Norden 
ſchwediſche Lehranſtalt mehr. — Das Ufer hier 
iſt. Fady und ſchmial, ſelten fieht man einen’ Strand: die runde 
— ‚der Regel ſchroff ins Mern Am 
——— wir auf dem Verdeck, eine junge, ſchöne Dame 
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törtchen auf Epinat eine etwas ungewöhnliche Speife find. Tiſch⸗ 
zeug, Betten, furz Alles: in der Haushaltung war. reinlic, ‚nett 
und ordentlih; die Hausmädchen hübſch gekleidet, die Küche 
aufgepugt und fauber. Die überaus erleichterte ‚Verbindung 
mit der Hauptfladt des Landes fonnte nicht ohne. wohlthaͤtigen 
Einfluß bleiben. Wenn früher ein Schiff von Umea in der Zeit, 
wo das Meer ſchiffbar iſt, drei Fahrten nach Stockholm madıte, 
ſo wurde das als ein ſehr glücklicher Umſtand betrachtet: jetzt 
kann man durch ein Dampfſchiff alle Bedürfniſſe regelmäßig in 
14 Tagen erhalten. Der Hofſtutzer und der Lappländer ſind 
nun einander nahe gebracht, ſie ſind nur ſechs Tagereiſen von 
einander entfernt. — 

Umea hat viele feine Gärten. Wir aßen Radieschen; die 
Zudererbfen hatten ſchon abgeblüht; aud Gurken und andere 
Bemüfearten werden gebaut. Fruchtbäume fehlen; hie und ba 
bat man wohl einen Verſuch gemacht mit dem Anpflanzen eines 
Apfelbaumes. Ich bemerkte den ſchwarzen Vogelfirfchbaum 
(Prunus Padus) und den Syerberbaum (Sorbus aucuparia). Das 
Korn reift in 11 bis 12 Wochen nad der Frühlingefant. Am 
11., 12. und 13. Auguft treten Nachtfröſte ein, man nennt biefe 
Nächte Eifennächte. Dann bleibt es wieder fchöned Wetter bie 
Ente September. Am Ufer des Umea befindet fih ein Ges 
fundbrunnen. Die Quelle ift wenig eifenhaltig, doch wird fie 
benugt. Nach fchwedifcher Brunnenfitte begiebt fi) die Geſell⸗ 
Schaft an jedem Morgen nad vollendetem Trinfen in bie Kirche, 
Der Geiftlihe fpriht ein Morgengebet und dann das in der 
Liturgie verzeichnete ſchöne Brunnengebet. Man beginnt -und 
fliegt mit Gefang. — Aus der Ferne betrachtet, ſcheint bie 
Umgegend von Umea fehr dicht bevölfert zu fein, weil fie mit 
einer großen Anzahl Feiner Häufer bededt if: da.aber aus den⸗ 
felben fein Rauch aufitieg und aus den Hütten ſich auch nicht 
Ein Ton hören lich, fo unterfuchte ich fie und fand, daß es 
amr Scheunen waren; eine auf jedem Felde, um die Ernte a 
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Ein Mal im Jahr, um Johannis, geht das Dampfihiff 
von Gtodholm bis Tornen, um den Reifenden den Genuß der 
Anſchauung zu verihaffen, wie die Sonne um Mitternacht über 
dem Horizonte ſteht. In Tornea felbft, unter dem 66. Grade 
der Breite, befommt man dieſes Schaufpiel nicht zu fehen, fons 
dern auf einem in ber Nähe liegenden Berg Avafara. Hier 
Sönnen ſich die Ungläubigen von der Wahrheit der Thatfache 
überzeugen. Bei der vorgerüdten Jahreszeit mußte ich auf das 
Bergnügen einer folden Beobachtung verzihten. Einer der 
Hamburger Schifföherren erzählte davon. Das 3 Solgende ift der 
Bericht eined andern Augenzeugen. 

»Der Berg Avafara liegt völlig frei und eignet ſi fi) daher 
auch ganz vorzüglich zur Beobachtung der Mitternachts⸗ 
fonne. Auf Avafara if die Sonne, etwa eine Woche vor und 
nach Johannis, ohne die mindefte Unterbredung fichtbar, wäh⸗ 
send fie am Fuße des Berges auf einige Minuten verſchwindet; 
in der Stadt Tornea aber, welche um einen halben Grad füd- 
licher liegt, finden die Schatten der Nacht fchon auf ein Bier 
telftündchen Quartier; bier fließt Abend» und Morgenroth in 
einander. Auch ich hatte den Avafara zu meinem Stantpunft 
in der Johannisnacht gewählt. Nach dem Abendeſſen beſtieg 
ich gegen neun Uhr ein Boot, um in Begleitung einiger andern 
Fremden and jenſeitige Ufer des Tornea= Fluffes zu fahren, 
Waldberge fchließen die Ufer ein; zu beiden Seiten liegen in 
den fchönen Niederungen am Fuß derfelben zahlreiche Dörfer 
und Höfe; mitten im Fluß liegt eine bewohnte Inſel. Ueber⸗ 
haupt if die Gegend am rechten Ufer der Tornea von Hapas 
randa bie sur Kirche Dever-Tornea, eine Strede von 7 Meilen 
Weges, eine der fruchtbarftien, anmuthigften und bevölfertfien 
Gegenden Schwedens, Da wechſeln Kornfelder mit Gebüſch 
und lieblichen Wiefen, auf denen dicht fiehended Gras ellenhoch 
wächſt; ein großes Dorf reiht fi an das andere, alle find von 
Sinnen bewohnt, die fich trefflih auf die Viehzucht verſtehenz 
Roggen und Gerſte geben oft dreigigfältigen Ertrag. — Die 
Böte, deren man ſich zur Ueberfahrt bedient, find lang und fehr 
fhmat, faſt halbmondförmig an beiden Seiten nad) oben gebogen 
und fchlagen leicht um; fein Jahr foll ohne ein Unglüd ver⸗ 
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gehen; die groͤßte Gefahr il än ben Skromflillen, ws Lootſen 
is Bor führen. Indeß kann vieſe Gefahr voch nicht mit: Der 

FBahri auf den ſaſt meilenlangen Strontferielien des: Muonko 
verglichen werben, den die Tornea dufnimnill Di heften die 
Ruderer ihre Augen in tiefem Stillfchweigen dlos «uf Dem Steuer⸗ 
mann und: befolgen feine Befehle und Winke mit der größten 
Genauigkeit. Der Steuermann: aber: ſteht beſtündig aufrecht und 
beobuchtet: Die Bewegung des Waffers mit der ſchaͤrfſten Auf⸗ 
merffamfeit; den Lauf deu Nachens richtet er miltelſt eines 
breiten Stenerruders, das mit Weiden an dad Fahrzeug befeſtigt 
if. Furchtbar braufen und toben die Wellen: ves reißenden 
Stromes; bald ſchwebt das Fahrzeug anf der Spide einer Welle 
in der Luft, bald ift ed unter ſchäumenden Wogen begraben, 
während deſſen die Ruderer alle Kräfte anſtrentgen, das Fahtzeng 
ſchneller fortzutreiben, als das Waffer firömt, und je reißender 
der Strom ift, deſto mehr arbeiten fie mit den Rudern vorwärts, 
weil darauf Allee anfommt, damit das Yaßrzeng den Steuer“ 
ruder folge. Der Stenermann Bingegen: richtet feine ſcharfen 
Blide auf die Felfen; bald weicht er ſchon von weiten efadıkı 
aus, bald fteuert er gerade auf einen: andern zu, um ihn in 
bem Augenblid, wu Der bangende Paſſagier das‘ unvermeibliche 
Berderben fürchtet, zu umfahren und verborgenen Klippen and 
zuweichen. So madt man in einer Biertelftunde eine ſchwediſche 
Meile, und Altes kommt Einem wie ein: furchtbarer Traum vor, 
da Geräufh und Befahe Sinn und Geift betaͤuben. — Der 
Wind, der: am Tage ziemlich hefbig gewehet hatte; war ſchwacher 
geworden, und ſorglos fuhren wir auf den’ theilweis vergolhkfen 
waldigen Avaſara zu, bald aber bemerften wir, daß das: Buot 
beck ward und ſich immer mehr füllte. Wir landetkm dader: am 
einer ruſſiſchen Inſel, um zu ſchöpfen; dann fuhren wir weier 
und erreichten gegen 10 Uhr dus jenſeitige fer. Wölfen’ hatten 
KH am: Horizont gelagert; aber noch blickte die Sonne ferner - 
und vo Hoffnung traten wir die Wanderſchaft dn. Auf 
muhſamen Pfaden zwiſchen Birken und Tannen, über Stein⸗ 
geroͤll und Felfentrümmer erſtiegen wir in einer halben Stande 
ver. platten kahlen Gipfel bes Rvafara, Aber die Sönke 
war Pinten Wolfen verſchwunden, und ein heftiger Norbwin 
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wehete. Nichtsdeßo weniger Freien wir und dar herrliches 
Aueſicht. Bon Norden Her fommt bie Torne, wendet ſich 
um r hochgipfligen Säufiware, ſchlaͤngelt ſich zwiſchen dieſem 
Barge nad dem Anafora in breitem, von kleineren Eilanden 
unterbunghenen Laufe, und geht dann weiter üblich zum Meere 
bin. Wingawm zeigen fih zwiſchen waldbewachſenen dumkelen 
Soͤhen grüne Wielenthaͤlex mit Heuſcheunen und Dörfern, hier 
hie Rice won Dever⸗Tornea, dort bie Sagemühle won Kpri- 
Binchrim, am Beden des Sees Portimoieswi, deſſen Gewaͤſſer 
der Panielifluß Der Torneã auführt. Auch im Norden erſcheint 
au Ger und weiterhin der Berg Hoxxilawara. Dieſer Berg 
war einex der Veobachtungspunkte der Geſellſchaft franzoͤſiſher 
Aſonomen, welche im Zahr 1736 zum Behuf der Gradmeſſung 
einen Bogen zwiſchen Torasa und dem jenſeits des Polarkreiſes 
gelegenen Berge Kittis maßen, und Die Größe eines Grades yuser 
dem Polarkzeife zu 57,437 Toifen *) fanden, während bie Mefr 
fung eines Grades von Paris bie an die füblide Grenze des 
Reiches ur 57,097 Toiſen ergab, woraus dana bie größere 
Abplattung der Erdfugel nah den Polen zu gefolgert wurde. 
Zum Gebächtnig biefer merfwürdigen Mefjung war früher eine 
Tafel auf dem Horrilawara und dem Anafara errichtet; jetzt 
Hab beide verſchwunden. Den beften Standpunkt für die Aus⸗ 
ht vom Ayqſaxa Hat man übrigens unterhalb des Gipfels, wp 
war die febroffen Felsmaſſen auf der noxdweſtlichen Seite des 
Perges in der Nähe überblidt.**) Aber nicht blog des groß⸗ 
artigen Rundgemäldes ber Natur konnte ich mich freuen, au 
fröplihe Menfchen umgoben mid. Eine große Zahl der finnis 
fen Bewohner waren zur feier der Johannisnacht auf dem 
Avafara verfammelt. Man hatte ein großes Feuer auf der 
Platte des Bipfels angezündet und um das Feuer einen weiten 
Sreis gebildet. Die diesmal fehleude Mufif erfegte Scherz und 
frohe Laune. Unter Andern warfen die finnifhen Männer 
Wacholderſträuche ins Zener, alfo daß den Mädchen die Funken 
ind Auge fprangen, diefe aber Fämpften, die funfeniprüpenden 


*) Eine Toiſe (Kiafter) ift glei 6 parifer Fuß ober 3 Ellen. 
5 Siehe bas Zitelkupfer. 
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Büfhe herauszuziehen. Die Tracht der Tegteren war wenig von 
ber fchwedifchen abweichend, und über den Rüden hing das Haar 
in Flechten herab, Mein Fernrohr war Allen ein Gegenftand 
ber größten Neugierde, und Kleiner ruhete eher, ale bis er durch 
das Wunderding hindurchgeſchaut. — So faßen wir und harr⸗ 
ten. Mitternacht nahete; aber nur ein leichtes Roth zeigte fidh 
am Horizont. Die Sonnenfcheibe war mit einem dünnen Schleier 
verdedt und blieb nur in ſchwachen Umriffen fihtbar. ent 
füftete der Wind den Schleier: ein bleicher Strahl zudte auf 
wenige Augenblide durd den Nebel und warf einen matten 
geifterhaften Schein über die Landfchafl. Es war der Blick 
eined Todeskranken, der das halberlofchene Auge faum öffnet 
und den Umſtehenden zulächelt; aber es ift nicht der vermeinte 
Sceidegruß, es ift der heilbringende Wendepunkt, es ift der 
Durchbruch des neuen Lebens, das alsbald wiederum aufglühet 
in voller Kraft, Der Sonntagsmorgen war angebrochen; nod 
nie war mir feine Feier, als Auferfiehungsmorgen des Herrn, 
fo beteutungsvoll entgegengetreten. — Etwa eine Stunde nad 
hei traten wir den Rückweg an.« 

Bon Stodholm aus geht nur eine Hauptftraße über Umen 
nah Haparanda, Torneä gegenüber. QTornea wurde, wie man 
fagt, durch die Unwiffenheit der ſchwediſchen Unterhändler, an 
Rußland abgetreten, da fie vorausfegten, daß ed auf dem noͤrd⸗ 
lihen Ufer des Fluffes gelegen fei, während ed doch auf bem 
füdlihen Tiegt. Der einzige Seitenzweig jener Hauptftraße if 
eine Straße, welche nordweſtlich von Umen etwa 12 bis 15 
Meilen in das Innere des Landes führt. Sch beſchloß, einen 
Ausflug dahin zu machen und dieſe Straße bis and Ende zu 
verfolgen. 

Hat man die Stadt verlaffen, fo fommt man in den Wald, 
ber die ganze Oberfläche des Landes bededt. Der Boden bes 
ſteht aus trodenem Sand und Kies; die Straße felbft hat feine 
andere Mühe gefoftet, ald einen Durdgang durch die Bäume 
zu bauen und diefe da umzulegen, wo man Wege und Stege 
über die vielen Teihe und Sümpfe haben mußte. Hisjd, un- 
gefähr 3 Meilen in dem Walde, ift der erfte, von etwa 20 Bas 
milien bewohnte Ort. Ich erhielt in einem netten und fauberen 
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Häuschen ein frifhes Pferd. Jenſeits Hisjö folgt wieder Baum 
hinter Baum, fo weit das Auge durd die Stämme fehen kann; 
immer Fichten und Fichten, dazwifchen hin und wieder verloren 
eine dide, runde Birfe, nirgends Strauchholz. Der Boden 
unter ten Bäumen ift feltfam mit weißem Nennthiermoos und 
mit Streifen von furzem, braunem Haidefraut bededt. Der 
Gegenfag ded Weißen und Braunen madt eine angenehme 
Wirkung. An ein paar Feldern einzelner Anfiedler vorüber, 
gelangte ich an den Eee Tafvelsid, um welchen mehrere ſolche 
Anftedelungen liegen. Befände man fi in einem Luftfchiff, fo 
würde man biefe Fleinen Anftedelungen, in dem Mantel des 
dichten Fichtenwaldes, welcher das ganze Land einhüllt, gar 
nicht bemerfen; es find nur Fleine Inſelchen in dem Ocean dee 
Baldes. Das Yand wird vom Holz gelichtet, gerade wie in 
Amerifa: die Bäume werden gefällt und verbrannt; unter die 
Stümpfe fäet man Roggen; find die Stümpfe dann allmählig 
ausgerottet, fo Tegt man Kartoffeln. Das Blodhaus wird von 
Jahr zu Fahr vergrößert. Kühe und Ziegen meiden bes Som⸗ 
mers in dem Walde; während des Winters werden fie mit 
Dirfenblättern und dem groben Heu gefüttert, welches man auf 
den Mooren fammelt. Die Fifche in den Flüſſen und Seen 
find die Hauptfächlichfte Nahrung ; bei fargen Ernten muß man 
ſich mit Rindenbrot behelfen. In anderen Gegenden vermifchen 
die Aermeren das Mehl mit Epreu. Die Zahl der Anſiedler 
fhägt man auf 10,000, während alle Lappen in Schweden nur 
4 bis 6000 zählen. — Nach einem Wege von 9 bis 10 Meilen 
fam ih nad) Degerfors. Diefer Ort Tiegt an dem Fluſſe 
Bindel, ter fih in den Umen ergießt, und hat eine Kirche mit 
eigenem Geiftlihen. Alle in einem weiten Kreife zerſtreut umber 
liegenden Anfiedelungen gehören zu biefem einzigen Kirchſpiel. 
Ich entfchloß mich, hier einige Zeit zu verweilen, 


Ich wohne hier in dem Haufe eined Landmanns, habe ein 
hübfches Zimmerchen, ein reinlihes Bette und lebe im Uebrigen 
ganz von Milh und Fiſchen. Die Fiſche find ausgezeichnet 
und werden im Bindel fehr reichlich gefangen; auch die Milch 
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iſt porzüglich. Dan hat die bämmhäutige, feinhaarige und zart 
gebaute Alderneifuh; die Farbe ift gewöhnlich milchweiß, ober 
Wwarzbraua und weiß. In Lappland if es Sitte, daß Die 
Reifenden im Pfarrhaufe einfehren, wo man eines herzlichen 
Willlonmen gewiß fein Darf; da ich jedoch Belehrungen über 
das Bolf und diefe Anftedelungen in ber Wildnig ſammeln will, 
fo babe ich es vorgezogen, bei einem Anſiedler felbk zu wohnen. 
— Die Bewohner dieſer vereinzelten angebauten Fleden im 
Binnenlande koͤnnen dem Boden in der Regel nur einen kärg⸗ 
lichen Ertrag abgewinnen. Daher müflen ihnen Fifche, Schnee- 
bühner, die man in Schlingen fängt, und Mehl aus Baumrin- 
ben zu Hülfe fommen. Um die Grundfteuer und andere noth⸗ 
wendige Bebürfniffe zu beftreiten, haben fie einige Nebenerwerbs⸗ 
zweige. Dazu gehört bie Bereitung von Salpeter. Dies bat 
eine fonderbare Gewohnheit der Hausthiere zur Folge. Um 
den Harn des Viehes für Die Galpeterbereitung zu fammeln, 
folgen feine Kinder und alte Weiber ben Thieren mit einem 
Eimer. In Folge deffen laſſen die Thiere den Harn nicht nur 
zu beftiimmten Tageszeiten, fondern harnen aud, wenn fte auf 
der Weide find, nicht eher, als bie fie das Kind oder die Fran 
mit dem Gefäße fehen. Ferner bereitet man Potafhe von Birs 
fen, Eipen, wilden Kirfhbäumen und Erlen. Ein dritter Er⸗ 
werbszweig ift der Theer. Dazu benugt man Wurzeln, vers 
faulte Klötze, verdorrte Baumſtümpfe. Außerdem werben vers 
früppelte Kiefern CPinus silvestris) ein paar Klajtern hoch von 
ber Rinde entblößt. Dies geihieht nach und nach, fo daß ber 
Baum nicht auf einmal abftirbt, fondern 5 bis 6 Jahre Leben 
behält, ohne jedod zu wachſen. Dadurch, daß der Saftumlanf 
ftoct, wird der Baum reicher an Theer, und wenn er nach ſechs 
Jahren gefällt wird, befteht er faft ganz aus dem Stoffe, aus 
welchem man Theer bereitet. Die Tpeerfäfler find fehr did 
und ftarf, weil fie auf dem Wege nah dem Marfte häufig 
gradezu in den Fluß gemorfen werden, um fie über Strudel 
und Wafferfälle zu bringen. — In allen Hütten des nördlichen 
Schwedens find Männer und Weiber am Webftuhl befhäftigt. 
Wollwaaren und Leinwand verfertigt jede Familie für fi; 
ein großer Theil derfelben wird nach den Städten zum Verkauf 
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gebracht. Hanf und Flache wird auf ben meiften Bätern ges: 
baut, Jede Bamille in Schweden, vornehme wie niebere, hält 
als Regel fer, fowiel als möglich durch eigene Arheit zu ver⸗ 
dienen, ohne auf den Marft zu geben. Da werben nur folge 
Dinge gelauft, die man unmöglich entbehren und nicht ſelbſt ver⸗ 
fertigen kann. 


Heute früh ging ich zu den Strudeln des Fluſſes hinab, 
um Fiſche zu fangen. Ganz unerwartet fand ich da eine Ger 
felfchaft von 6 bis 8 Männern, Weibern und jungen Leuten, 
die fih an einem einfamen Plägchen am Ufer des Fluſſes ver⸗ 
fammelt hatten, Einer von den Männern lad mit entblößtem 
Hanpte den Anderen aus der Bibel vor, er war eben fertig und: 
ſchloß das Bud. Sie fihienen fih in einiger Berlegenheit zu 
befinden, bis fie ſahen, daß ich fifchen wollte, und nicht weiter 
auf fle achtete., Sie waren hieher gefommen, um das Waffer. 
einer beilfamen Duelle zu trinfen. Wie ich höre, bat fi im 
Schweden, befonders unter den Anfieblern, eine religidfe Schwäre: 
merei verbreitet. Man nennt die Reute Leſer (Läsare). Diem 
fer Name fommt daher, weil fie fleißig in der Bibel. leſen. 
In ihrer Lehre haben fie nichts Abweichendes; wohl aber haben 
fie eigenthümliche Anfichten über die Art und Weife, wie fi 
das Gold und Silber des Glaubens im Leben als klingende 
Münze ausprägen müffe. Der Ehrift fol in feiner reinen Ger 
ſtalt überall auch äußerlich fihtbar werden und fol fih nicht 
verbergen unter den Mantel der Weltlichfeit, Daher halten 
fie auf kindlich fromme NRührungen des Gemüthes durch tägr 
liche Morgen⸗ und Abend-Andachten, auf Ehrbarkeit und ſtrenge 
Tugendhaftigkeit, auf Einfachheit in der Lebensart und Sitte, 
ſo daß Viele von ihnen allen Schmuck und namentlich die rothe 
Farbe in der Kleidung vermeiden. Die Urſachen dieſer Rich⸗ 
tung gehen aus den natürlichen Verhältniſſen des Landes her⸗ 
vor. Die Bewohner der zerſtreuten, einſam gelegenen Gehoͤfte 
find wegen ihrer Abgeſchiedenheit gendthigt, viel mehr für dem 
Unterricpt ihrer Kinder zu thun, als unfere Landleute. Dies 
bewirkt bei den Eltern eine beftändig rege: Theilnahme an allen 
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geiftigen und namentlich religiöfen Dingen. Familien⸗Andachten 
gehören daher zum Hausbedarf, und das um fo mehr, ald an 
Sonntagen ältere und fhwächere Leute, die den weiten Weg zur 
Kirche nicht machen können, oder Diener, die zur Wartung für 
Kind und Vieh zurüdbleiben, einen Erfag für den kirchlichen 
Gottesdienft fuchen und fih wohl in einem Gehöfte verfammeln, 
um aus ber Bibel, aus Belang» oder Gebet⸗ oder Predigt 
büchern vorzulefen. Dabei findet eg fi ganz von felbft, daß 
Einer einmal ein freied Gebet oder eine furze Anwendung einer 
Bibelfielle hinzufügt. Wenn aber nun mande Geiftlichen ſich 
gegen ein folhes eigenes Predigen erklärten, wodurd man der 
religiöfen Stimmung bes Gemüthes Nahrung geben wollte, fo 
hatte diefes Eifern der Geiftlihen hie und da grade den ent 
gegengeſetzten Erfolg. Man fah darin eine Beſchraͤnkung ber 
religiöfen Freiheit, und fo fam es, daß fich bei einzelnen Lefern 
eine krankhafte Sucht zum Predigen ausbildete. Dies ift der 
Uriprung der fogenannten Predigt-Kranfpeit in Schweden. Man 
erzählt davon allerhand merkwürdige Eriheinungen, die vom 
Bolt ins Neih des Wunderbaren erhoben wurden. Um fo 
mehr bedürfen folche Angaben einer gründlichen Prüfung. 

Viele von den Anfiedlern famen an den Fluß und bewun⸗ 
derten meinen glüdlihen Bang. Der Fifhfang ift für den Un⸗ 
terhalt der Anftedler von großer Wichtigfeit, und doc ift ihr 
Sifhergeräthe nur roh und ſchlecht. Ich gab ihnen daher Uns 
terricht im Gebrauche des Angelhafend und der Flieger und 
fie waren über den Erfolg höchlich erfreut. 


Birfendrot ift in diefem Theile des Landes allgemein ge« 
bräuchlich. Die neuen Anfiedler haben Fein anderes Mahl und 
baden es fehr. Es ift herb und troden, aber wenn man es 
zeihlih mit Butter beftreicht, wohl eßbar. Die älteren Ans 
ftedler Haben Roggenmehl, welches fie zur Hälfte mit dem Rinde- 
mehl der Fichte oder der Birfe vermifchen. Daraus baden fie 
dünne Kuchen, und die rothen Wangen der Landmädchen bes 
weifen, daß es feine ungefunde Nahrung ift, zumal wenn es 
gehörig mit Butter beftrichen, Milch dazu genoffen und tüchtige 
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etwa 8 Meilen weiter aufwärts im Walde wohnte, fälte m 

lich vor mehreren Jahren einen Baum. Der Baum riß durch 
feinen Sturz einen Theil des ihn umgebenden Moofes auf und 
entbfößte eine fehr weiße, mehlartige Maffe. Der Mann ver- 
miſchte die Maffe mit Roggenmehl und verbadte es zu Brot, 
das er micht übel fand, Älsbald ſtrömte Alles in den Wald, 
um zu einer Zeit, wo man auf Birfenbrot befcpränft war, feinen 
Theil von dieſem außerordentlichen Segen des Erdenmehles zu 
befommen. Die Beamten fandten eine Probe davon nad) Stods 
Holm, um es zu unterfuhen. Man fand außer Theilen von 
gepufverter Kiefelerde, Feldſpath Kalk, Thon und zerfegtem 
Eifen auch Ueberreſte von irgend einem thierifhen Stoff, welcher 
Salzfäure und Del enthielt, Man rieth den Gebrauch des Erd- 
mehles ab, weil es ſchwer im Magen liege und unverdaulich 
fei; doch baben bie Leute, welde es zu Brei und Brot bes 
nugten, weiter feinen Nachtheil davon verſpůrt und ber Ges 
muß deffelben iſt noch immer gebräuhlig. In Südamerifa, an 
den Ufern des Orinoeo, genießen eingeborene Stämme eben⸗ 
falls eine fette Thonerde. Auch im nordöſtlichen Sibirien am 
da⸗ uriſchen Gebirge und in Thüringen am Kyffhäufer findet ſich 
ein eßbares Erdmehl; am Kyffhäufer nennt man es wegen In: 
Bettigfeit Steinbutter. 


Die Anfiedler haben die ſchwediſche Grenze der ganzen 
Landſeite inne. Ueberall, wo nur ein Stückchen Boden in der 
unfruchtbaren Wildnig Lebensunterhalt zu verſprechen ſchien, 
haben fie ihre Blockhaͤuſer errichtet. Weit entfernt von menſch⸗ 
licher Hülfe und menschlichen Verkehr, zieben fie ihre Nahrung 
von dem See oder Fluß, an dem fie wohnen, von den Kühen 
oder Ziegen, welche fie im Walde halten, und von der Hand 
Hol Roggen, welchen fie zwiſchen Fe te der 
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niebergebrannten Bäume ausgeſäet haben. Häufig find fie 12 
bis 15 Meilen von der Kirche entfernt. In diefen ungeheure 
Kirchſpielen ift der Kirchenbeſuch aber doch fehr regelmäßig, 
felbf won Seiten Derfenigen, die ſchon qm Freitag vom Haufe 
aufbrechen möflen, um in die Kirche zu kommen. Es giebt ger 
wiſſe Sonntage, an welchen ein Hauptgottesbienft gehalten wird⸗ 
heilen Feier zuvor Allen befanns gemacht wird. Dies ift in bey 
Regel der fe dritte Sonntag. Dann treffen Alle ein, auch 
menn fie nad fo entfernt wohnen; denn außer ber Pflicht, 
welde bie Religion ihnen vorfchreibt, werben fie zu dieſer Bers 
fammlung noch durch andere Gefäfte gerufen, welche Jeder 
entweder vor ober nach der Kirche abzumachen bat. Die Aermſten 
und Entfernteſten haben irgend ein Bedürfniß einzukaufen, als 
Salz, Pulver, Mehl; oder fie haben einen. Ueberfluß zu vers 
kaufen und einzutaufepen, als Häute, Butter, Wildpret, ges 
frorene und gedörrte Fifche ober Theer. An folchen Hauptfonn- 
tagen werden ferner bie Zehnten und Abgaben bezahlt, Auch 
findet an dieſen Tagen bie Feier von Taufen, Hochzeiten und 
Begräbnifien flatt. In diefen weitläufigen Kirchſpielen finden 
fib um die Kirche ber mehrere leere Gebäude, zumeilen bloße 
Schoppen oder Scheunen, manchmal auch Häufer mit einem oder 
zwei Zimmern. Hier fepren bie entlegenen Kirchfpielgenoffen 
ein; Lebensmittel für fih und Futter für ihre Pferde bringen 
fie mit, und im Fall ſchlechtes Wetter eintritt, haben fie doch 
ein Obdach. Wenn fie paſſend an ber Straße gelegen find, 
dienen diefe Hütten, welche unbewohnt und gewöhnlich vers 
fhloffen find, auch als vorübergehende Jahrmarktspläge, und 
werden gelegentlih an Kaufleute zur Miethe gegebeit. 

Es läßt fih erwarten, daß es in diefen armen entfernten 
Anfiedelungen mit dem Unterricht der Kinder fohleht beftellt 
fein wird, Doc fei es zur Ehre der unteren Klaffen bes ſchwe⸗ 
diſchen Bolfes gejagt, daß fie e8 allein unter allen europätfchen 
Nationen find, welche die Schulmeifter hinter fich gelaffen, und 
ohne ihre Beihülfe in der Negel Iefen und felbft fchreiben ges 
fernt haben, fo daß Eltern, welche in den bürftigften Umftänden 
leben, fo wenig eined Schulmeifters zum Unterricht bedürfen, 
als fie einen Bäder zum Brotbaden, ober einen Schneider zum 
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den feine Schulen, und die Kinder derſelben werben mur zu 
Haufe dot ihren Eltern iintereigtet, — Ein Miffiondr im Lapp- 
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Tefen zu lehren. In m —— ich jedes 
ſchwediſche Buch lefen, und in meinem fechften auf über 
die Hauptpunlte der chriſtlichen Religion gehörige Antwort ges 
den.” = Aus den Nachrichten jenes Wiffenäns lernen wir auch 
die hohe Achtung kennen, die man in Norrland vor Kenntniſſen 
hat. Zoglinge des Gymnaſiums zu Hernoſand, welche zu arm 
find, ihre Bildung auf der Univerfität zu vollenden, erhalten 
näinfich oft von der geiffichen Dberbehörde die Ertaubnip, ſich 
in gewi —— Kirchſpielen ein Stipendium zu ſammeln: dann ſieht 

jeder Bauer für feine Pflicht an, dem armen Studenten Etwas 
Ben fo dag diefer IHis 700 Reichsthaler zufammen bringt. 
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em ¶On Deherfers kum eim auer Lappe zu mir heran und bet⸗ 
teltes Er fang mir ein Lied vor und tanzte dabei. Die Farbe 
feines Gefihtes mar ſchmutzig gelb.*) Dies veranlapte mich, 
einige nähere Erkundigungen wegen der Lappen einzuziehen. 
‚Man fagte mir, daß weiter Tandeinwärts, in Tärhä, Lappen 
mit ihren Heerden verfammelt wären. Siie euſcienic nich, 
— 
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‚Sommer, wenn bie Rappen auf ben hohen anti zei 
‚fi, wenig von ber gelben. Farbe, 1 junge Weielappin, die 
und bie in ber Sappenfchule gebildet imurbe, war freunki, 
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dorthin zu reiſen, um einige Tage in der Mitte derſelben zu⸗ 
zubringen. Ich hatte einen Weg von etwa vier Tagereiſen 
vor mir. Das Ziel der erſten Tagereiſe war Lyckſele, nord⸗ 
weſtlich von Degerfors. 

Bom Pfarrhof zu Degerfors hat man nur eine Fleine Strede 
bis an das Ufer des Vindel. Des heftigen Stromes wegen 
fuhren wir ſchräg hinüber. In geringer Entfernung zeigte ſich 
ber braufende Fall des Vindel. Am jenfeitigen Ufer flanden bie 
Noffe, und ich ritt nun auf einem ſchmalen halsbrechenden Wald⸗ 
weg. Bald fperren ihn gewaltige Steine, bald Baummurzeln, 
bald gehts von der Höhe in die Tiefe durch breite Bäche, durch 
Moräfte und fumpfige Wiefen. Hohe Berge durchziehen den 
Wald, in weldhem man eine Menge abgerindeter Baumflämme 
erblidt, welde für die Theerbrennereien beftimmt find. Die 
tieffte Stille herrfchte im Walde, nit einmal das Zwitichern 
eines Bogeld war hörbar. Mit Freuden erblidten wir die erfte 
Menfhenwohnung, eine Sennhütte, die blos 3 Wochen im Jahr, 
während der Heuernte, bewohnt wird, Die Sennhütte war 
offen, aber fein Menſch war darin zu finden. Wir riefen in 
ben Wald: das Echo wiederholte unfern Ruf. Mittlerweile 
labten wir ung an der Mildy, die wir vorfanden. Der Senne 
fam, gab ung ein Pferd, reichte und Brot und Butter, und dag 
einzige Stückchen Lachs, was er hatte; legteres nahmen wir 
niht an. Bezahlung wollte er nicht annehmen. Nah 5 Stun⸗ 
ben erreichten wir das Dorf Tägenäs, Hier beginnt der Boots 
weg auf dem Umeaͤ. Wir beftiegen alfo einen Kahn. Die Ufer 
bes Umeaͤ find bewaldet; nur felten erblidt man Wiefen und 
Gelder, Das Flußbette ift anfangs eng, dann erweitert es fi 
und Tieblihe Waldanfichten bilden den Hintergrund, Mitten im 
Fluß wird die Fahrt oft durch große Waldbäume gehemmt, bie 
vom Ufer hinabgefpült find; zuweilen fommt man an einer nied⸗ 
rigen Sandinfel vorbei. Es war völlige Windſtille und bie 
Sonnenhige zwifchen den Ufern drückend. Hie und da übers 
fielen ung Täftige Schwärme der Müden. Einigen Schuß dar 
gegen gewährte indeß die grüne Slorfappe, womit ich mich vers 
fehen hatte. Die Müden find in Norrbotten und Lappland 
größer als im übrigen Norrland und verfinftern oft bei ftilem 
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Wetter die Luft. Schwaches Vieh follen fie bisweilen ſogar 
tödten, indem fie das Blut bis auf den leuten Tropfen aus» 
faugen, jo daß man das Fleiſch gänz weiß gefunden hat. In 
Lappland ſucht man die Müden durch angezündete Kohlenfeuer 
aus den Schlafzimmern zu verfcheuchen. Am meiften haben bie 
Mäher auf den Wiefen davon zu leiden, indem ‚ver Schweiß 
den Theer, womit fie das Geſicht befireihen, bald auflöſt. — 
Nadte Felfen zeigen fih. Der Wald ift gemiſcht aus Fichten, 
Birken und Eſpen. Vom andern Ufer ertönt das Gefchrei der 
Taucher, deren Eier, etwas größer ald Gänfeeier, eßbar find, 
Jetzt wird das Ufer fhöner durch feine Krümmungen. Cine 
Meile ift zurüdgelegt. Man fommt an eine heftige Strömung. 
Bir landen, Himmen an einem fteilen Hügel hinan und gehen 
am Fluß entlang, während das Boot vom Ufer aus gezogen 
wird. Dies wiederholt ſich bei einer neuen Brandung. Bald 
fegen wir die Bootfahrt ungeftört fort. Hohe Waldivege bilden 
vun die Ufer; Wiefen mit Heufcheunen zeigen fih und im Hins 
tergrunde ein hoher Berg. Gebüfche, auf welden fih wilde 
Enten fonnen, fenfen fih in den Fluß, und fpiegeln fi darin, 
Der Fluß erweitert ſich bis zu 1200 Ellen; ein Bach ftürzt mit 
lautem Fall über Steine herein; ein Adler fliegt über unſeren 
Häuptern. Bald fommt man an eine fette Wiefeninfel, die mit: 
Heuſcheunen bevedt if. Wir Ianden und fireden uns im Schat⸗ 
ten einer Hütte aus; aber wie ung bisher der Sonnenflidh ges 
plagt hatte, fo plagt und nun taufendfaher Müdenfih. Nach 
einer halben-- Stande ruberten wir weiter. Ein günftiger Wind _ 
Hatte ſich eingeftellt und förderte die Fahrt. Um 3 Uhr Nach⸗ 

mittags landeten wir bei einem einzelnen Gehöft. Der Bes 
wohner, ein rüfliger 7Ojähriger Greis, lud und trog feiner 
Armuth zu friſchen Eiern und Fifchen ein. Als ich es verbat, 
brachte eine feiner Töchter eine Schale Milch. Ald Nahrung 
für Kühe und Schafe fah ich hier Birken» und Espenlaub trodnen. 
Um 5 Uhr fuhren wir weiter. Die Ufer find bald Sandhügel, 
bald Felſen. Stromfchnellen nöthigten ung bald, eine Stunde 
lang dur den Wald zu gehen. Steinblöde mwechfelten mit 
Blaubeers und Preigelbeer- Feldern und zulegt mit Rennthier« 
mod. Auf dem Wege fprang eine Birkhenne (Tetrao tetrix), 
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Schwarz und gelb gefprenfelt, vor uns auf. Auch der Auerhahn 
(Tetrso aurogallus) hauft hier auf den Moräßen ber dichten 
Fichtenwaͤlder. Ermattet langten wir in Zuggenfele, dem erſten 
Drt in der eigentlichen Lappmarf, an. Pier Rärkten wir und 
durch ein Mahl, das aus Forellen mit einer Brühe von Sahne, 
Gerſtenmehl und Butter beftand. Dann beftlegen wir das Boot 
aufs Neue, Immer häufiger und höher werben bie dichtbewal⸗ 
deten Berge. Ein fchöner Abend erhöhte die Reise der Gegenb. 
SH und mild war die Luft, ruhig das Waffer; der Talitrafl; 
Die norbifche Nachtigall (Motacilla Suerica), welde man wege 
threr melodiſchen Stimme die Hundertzüngige genannt, floͤtett. 
Das Weibchen if grau, das Männchen hat auf der Bruf einen 
blauen glänzenden led. Um 104 Uhr trafen wir bei ber 
Anftedlung Tandfele, wo ich übernachtete, ein, 

Am andern Morgen fegte ich die Reife bie zu dem 20 
eine Meile entfernten Lyckſele fort. Der Wald gebt noch 
immer fort, der Fluß macht aber viele Buchten. Muͤheved 
mußten wir und burd heftige "Strömungen hinburdharbeitenz 
bad Boot wurde von den brandenden Wogen oft hoch empor⸗ 
gehoben, oft tief gefenkt, und die Leitung des Bootes erforderte 
Muth und Befonnenheit,. ine kleine Strede unterhalb bed 
großen Wafferfalles Hellefors fliegen wir aus. Wir gingen 
durch den Wald auf nadten Felfenplatten. Plöglih ſtanden 
wir am Ufer im Angefiht des Hellefore. Es war ein pracht⸗ 
volles Schaufpiel. Der. oberfie Rand iſt eine wellenförmige 
Selfenfette, über welche die Kirchthurmfpige von Lyckſele hervor⸗ 
ragt. Bon da herab flürzt fih der Fluß unter furdtbarem Bes 
töfe in langen ununterbrochenen Fällen zwifchen bewaldeten 
Belfeninfeln. Himmelan wirbeln die Staubwolfen einzelner 
Galle, während andere in mächtigen Schaumwogen emporfleiget 
und wieder zurüdgeworfen werden, andere mit furchtbarem Tofen 
durch einander braufen: es ift das Donnern und Krachen ber 
Feldſchlacht. Die Ufer dedt Wald, den Hintergrund bilden 
biauende Gebirge, — Eine Meile oberhalb Lydfele bildet der 
Umeaͤ einen noch größeren Fall. — Am Hellefors bewillfommte 
mich ein Beiftliher aus Lyckſele. An diefem Orte brachte ich 
iu Erfahrung, dag die Lappen nur bis zum nädften Montag 
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(u Tärnk Beifammen blieben und dann wieder mit ihren Heerben 
auf ven Gebirgen umherzoͤgen. Es war Freitag; Tärnä war 
aber wenigfiend noch drei Tagereifen oder 30 Meilen von Lyck⸗ 
fele entfernt. Unter folden Umſtänden mußte ich meinen Pan. 
aufgeben und verweilte nun no einige Tage in Lyıkfele. 

Die Zeit verfloß mir bier ſehr angenehm in der Tieblichen 
Gegend, unter freundlichen, einfachen, biederen Menſchen. Ich 
wohnte in hübſchen Zimmern, wo es an feiner Bequemlichkrit 
fehlte. Die Bornehmen des Ortes gaben mir zu Ehren Safe 
mähfer, wobei die herrlihen Schnäpel (Salmo Thymallus), Fo⸗ 
selten und Aennthierzungen meine Ledierbiffen waren. — Lyckſele, 
der Hauptort von LydfelesLappmarf, enthält die Kirche, Die 
Rappenfdule, den Pfarrhof, das Gerichtshaus, die Küfterei, bie 
Wohnungen des Rronbevollmächtigten über Lydfeler, Pitea⸗ und 
EufearLappmart, bes biefem untergeordneten Hauptmanns über 
EydfelesLappmark, ſowie mehrerer vornehmeren Familien, ind- 
befondere der Wittwen Tappifcher Geiflihen. Alle Gebäude 
find von Holz. Die Wände der Wohnzimmer find nicht felten 
wit Kupferfiihen und Gemälden gefchmüdt, unter denen mic 
vorzüglich die Bemälde auf Marienglas anzogen, welche Gegen⸗ 
Bände aus der heiligen Gedichte darftellen. Abgefchieden von 
ber Belt if man bier keineswegs. Man lieſt Stodholmer 
Zeitungen und bat Leſebücher aus der Leihbibliothef zu Umen. — 
In der Lappenjchule werden eine Anzahl Rappenfinder Cin ver 
Regel ſechs) unterrichtet und erzogen. Sie wohnen im Haufe 
unter Uufficht des Schulmeifterd und werden ganz auf öffentliche 
KRoßen erhalten. Nach einem Aufenthalte von etwa 2 Jahren 
werden die Knaben entlaffen und dann fehr häufig ale Hülfes 
lehrer unter ihrem Bolfe angeftellt. Eine ſolche Lappenſchule 
giebt es in jedem Paſtorat bei der Mutterfirhe, Die Schuls 
Aube ift zugleich Speiſeſaal und im Winter auch Schlafftätte, 
Im Gemmer ſchlafen die Kinder in Ställen auf Heu über 
Wenuthierfellen.. Um 5 Uhr fteben fie auf, um 6 Uhr wird 
Gebet gehalten und die erſten zwei Krühftunden dann zum Aus⸗ 
wendigieruen angewandt. Um 8 Uhr wird gefrühftüdt: Milch⸗ 
grütze oder Drei, Strömling und Brot; Butter giebts nur an 
Tehtagen. Bon 9 bis 12 Ups wird unterrichtet: Lefen, Her⸗ 
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fagen und Erklärung des Ausmwendiggelernten. Bon 12 bis 
1 Uhr wird zu Mittag gefpeift: Suppe, Kartoffeln und Renus 
„thierfleifp mit Brot. Bon 1 bis 2 Uhr iſt Freiftunde. Der 
Nachmittagsunterriht dauert von 2 big 5 Uhr, wo er mit einem 
Adendgebet gefchloffen wird. Bon 5 bis 7 Uhr haben die Kin- 
ber Freiftunden. Dann wird zu Abend gegeſſen: Milhgrüge 
oder Brei mit Brot, Die Speifen find gut zubereitet und 
nahrhaft. An hohen Fefttagen giebts Kuchen. Der lehrer wohnt 
neben der Schule. — Die Kirche liegt auf einer Anhöhe und 
ift eine Kreuzkirche von Holz, im Innern heil und freundlich. 
Die Kanzel ift, wie gewöhnlich, zur Seite angebradt; fie if 
“ einfach mit einem vergoldeten Kreuz über den Geſetztafeln vers 
ziert. Die Hauptthüre führt grade auf ben Altar zu, über wels 
hem ein wohlgelungenes Bild fleht: der Erlöfer am Kreuz, 
Am SonntagsMorgen befuchte ich den Gottesdienſt. Sanft. und 
Vieblih ward gefungen, und große Andacht malte fih auf jedem 
Antlig, Am Schluß ward das heilige Abendmahl gefeiert... Die 
theilnehmenden Srauenzimmer gingen in fhwarzwollenen Klei⸗ 
bern; einige der übrigen waren in Kattun gekleidet; an hohen 
Feſttagen trägt man ſchwarzſeidene Kleider. Die Mügen waren 
geftidt, vorn ausgefchnitten und darüber ein Tuch gebunden. 
Auch die Kirchftuben und Kirchhütten nahm ich in Augenfchein. 
In den Kirchftuben ift Alles ganz häuslich eingerichtet, wie in 
den Wohngebäuden: die Bettftellen find mit Scränfen vers 
fehen, die Sonn⸗ und Fefttagsfleider hängen an den Wänden, 
Zwiſchen den Kirchſtuben find Pferdeftälle und Buben für Les 
bensmittel errichtet, die in Marktzeiten aud zu Waarenlagern 
bienen. Die Kirhftuben find ziemlich zahlreih und bilden 
ordentliche Gaſſen, an welchen man Brunnen findet. Die Lappi⸗ 
Shen Kirhhütten oder Koten, die von ben Lappen bewohnt wer« 
ben, wenn fie zur Kirche oder zum Jahrmarkt kommen, fliehen 
in drei Abtheilungen wenig vom Kirchpfag entfernt. Alle haben 
in ber Spige ein offenes Rauchloch, grade über dem in ber 
Mitte befindlihen und von Steinen umgebenen Feuerherd. 
Ucher dem Herd if ein Stod befeftigt, an welchen man ben 
Keffel hängt; um den Herb herum find Reifer ausgebreitet, auf 
welchen die Lappen am Tage und in der Nacht über Renn⸗ 
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thierfellen liegen. Durch kleine, mit Thüren verſehene Löcher 
ſteigt man in die durchräucherten Kegelhütten. Dieſe lappiſchen 
Kirchhütten ſind von Schweden aus Brettern zuſammengefügt: 
die Lappen bauen in der Regel nur mit Stäben von Birken oder 
Fichten. Ju der Nähe der Kirche, im Südweſt, ift der Finnen⸗ 
hügel (Finnbacke), wo einft Sinnen wohnten. Jetzt haben fich diefe 
vor den fchwedifchen Anfiedlern mehr nach Norden zurüdgezogen. 

Die Witterung begünftigte mid fehr in Lyckſele. Während 
bes Tages war die Hige drüdend; aber der fpäte Abend und 
der frühe Morgen gaben Erfag dafür. Dann fpazierte ich im 
lieber Geſellſchaft umher, freute mich der fchönen Gegend, wo 
zahlloſe Bögel in den ftillen Lüften fangen, und horchte dem 
Donner der Wafferfälle. Vergißmeinnicht, Veilchen, Taufends 
shönchen, Ranunfeln und andere Blumen ſchmückten die Wies 
fen, und fröhlich reiften die Saaten der nahen Ernte entgegen; 
aur einzelne Ader- und Wiefenftrihe waren von der Hitze vers 
fengt. Die trefflihen Weiden erhöhen den Ertrag der Milch⸗ 
wirtbfehaft gar fehr, und die mandyerlei Speifen, die man bier 
mit Sahne bereitet, haben einen vorzäglihen Gefhmad. Die 
GBewäfler enthalten eine große Mannigfaltigfeit an Fiſchen, unter 
Denen bie Löja (Cyprinus alburnus: Bliethe, Weidenblatt, Mais 
biete, Alben) an Milde und Lieblichfeit des Fleifches ſelbſt die 
Sorelle übertrifft. Jeder fifcht, fo viel er bedarf, au die Bors 
nehmen zum Bergnügen. Die fchönften Beeren hat man im 
Ueberfluß: Die Heidelbeere, die Himbeere, die liebliche Aderbeere 
(Rubus arclicus) und die Preißelbeere. Die Aderbeere, Alerbär, 
waͤchſt meiftens auf Wiefen, die vorher Ader waren. Die Blume 
iR wohlriehend, hochroth und tellerförmig; die Frucht hat an 
Farbe und Geftalt Achnlichfeit mit der Brombeere oder Hims 
beere und einen würzigen Geſchmack. Man fpeift fie friſch mit 
Sahne, madt fie mit Zuder ein und bereitet daraus einen wohl 
fhmedenden Wein. Getrodnete Aferbär laſſen ſich in verfchloffes 
nen hölzernen oder gläfernen Gefäßen Jahre lang aufbewahren. 
Die Wachhokderbeeren ißt man als durſtſtillend. — Von Gartens 
gewaͤchſen aß ih Spinat, Salat, Radieschen; die Erbſen blühten 
noch. Alerbär war noch nicht reif. 

Rah einem herzlichen Abſchied von den lieben Leuten in 
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Locſele trat ich die KRuckreiſe auf dem Umeaã an. Da wis mit 
dem Ströme ruderten, fo brauchten wir der Stromungen wetgen 
nicht auszuſteigen; fie fürderten vielmehr unfere Jahres In viner 
Stunde warb wine Meile zurürkgelegt. Beim Eintritt in das 
Paſtorat Degerfors war th ans Land geſtiegen, um einer ef 
tigen Brandung auszuweichen. Meine fräftige, ſechzigiaͤhrige 
Ruderin fuhr mittlerweile am entgegengefogten Ufer, wo das 
Waſſet fill war, und lenkte dam, um mir einen längeren Fuß⸗ 
weg zu erfparen, zwiſchen zwei Keimen Waflerfällen indurch, 
zum andern Ufer hinüber, Aber ihre Gutmuthigkeit brachte fie 
in große Gefahr: der untere Strudel riß dus Boot fort und 
6 war vom Lande ans aͤngſtlich zu fehen, wie das Heine Fahe⸗ 
zeug, theilmeis von Waſſer bedeckt, bald hoch in bie Luft eupor⸗ 
gehoben, bald in bie Tiefe zurüdgefehleudert wurde, Do einet, 
beim Befahren von Strömungen und Wafferfällen bewährten 
Regel gemäß, Yielt die Auderin dad Ruder feft, und fo OB 
Bas Bont endlidy zu den Killeren Gewäflern fort. — In Taͤgknes 
endete Vie Waflerfahrt; der übrige Weg nad Degerfors warb 
gu Pferde gemacht. Der Abend war herrlich; die Hitze halle 
nachgelaſſen und in unnennbarer Klarheit, wie man fie in Deuiſch⸗ 
band wicht kennt, wölbte fih der Himmel über uns. Von be 
Wieſen duftete das Heu, mit deſſen Ernte jegt Alles beſchäftigt 
war. Auf den Steinfeldern, buch welche nun ber enge Walb⸗ 
pfad fährt, ragen oft ziemlich hohe Felſenwände herdor, Aber 
deren niedere Abfäge man hinweg mug, Mein Pferb Tirkle 
eine nnerfättliche Begierde nach Grashalmen und jungen Birkeu⸗ 
zweigen. Ich ließ es im Gehen frefien nad Hergensiuf, late 
feine Gefahr und achtete mehr auf die ſchönen Ausſitchten, als 
auf den Weg. Ehe ich es bemerfte, war das Pferd Yon eiliem 
niederen Felſenabſatz ans eine ſchroffe Felfenwand hinangeklenert, 
und ging nun an einem glatten fchmalen Rande ih der Nähe 
von Abgränden einher, Mein Schreden war nicht Herihg, denn 
ein einziger Fehltritt Hätte das Leben Foften können; aber 8 
war nichts zu thun, ald beim Pferde ganz feinen Willen zu laſſen 
und mit Ergebung dem Ausgange entgegen zu ſehen. Das Eble 
Thier bewährte fih als echter Berggänger: behende flieg «8 
bie glatte Höhe hinab, amd bie Befahr war glüdtich übetſtanden. 


Der Waſſerfall Fällfors. a 


— Am Eude einen Moorwieſe, über. welche eine lange Knüppels 
brüde führte, fprang eine Zahl geldgrau gefprenfelter Auer- 
Hühner aus Dem Bebäfch hervor. Die Thiere leben alfo leines⸗ 
woges. einfum, wie man behauptet hat. Ich war ohne Feuer⸗ 
gewehr, fonft hätte ich meinem Wirth in Degerford einige ſchöne 
Braten mitbringen Tönnen. — Der Wald öffnete fi, und am 
jenfeitigen Ufer breitete fih das große Dorf Degerfors mit feiner 
Kreuzliche aus.. Fin Boot Tag bereit und brachte mich zu 
meinem Wirt, In der heiten Nacht ward ih yon Wanzen 
geplagt. Ich flüchtete mich in ein Mebengebäude; fand aber 
auch bier feine Ruhe. Diefe böfen Thiere ſchwärzen fi mit dem 
Mooſe ein, womit man die Fugen awifchen den Ballen ausftopft. 

Die Rüdreife nad Umen machte ich diesmal ebenfalls theil⸗ 
weis zu Waller. Der Fluß zeigt an vielen Stellen höchſt males 
sifche Ufer; nur bie Burgruinen fehlen, um an bie Ufer des 
Rheins und ber Donau zu erinnern; überdies iſt der Umen. 
meiſtens breiter, als jene Ströme Kine halbe Biertelmeile 
unterhalb Wänuss fällt der Vindel in den Umen. Beide Flüfle 
bilden bier einen Bufen. Die Stelle hat viel Aehnlichfeit mit 
der Elbe bei Defiau, wo fie die Mulde aufnimmt. — Bon 
Wämäs aus machte ich einen Abfteher zum Fällfors. Dies 
it einer ber merfwürbigften Wafferfälle in ganz Schweden. In 
der Mitte des men erhebt fich eine hohe Felswand, über und neben 
welcher der Strom fich zwifchen Niffen und Zaden und Heinen 
bewaldeten Infeln fein Bette bridt. Der öftlichfte Fall iſt der 
mäctigfe; hie Waflermaffe ift größer als bie des Rheinfalls bef 
Schaffpaufen. Da wird man unwillkürlich an des großen 
Dichters Worte erinnert: | 


unb es wallet und ſiedet und braufet und zifcht, 
Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich mengt; 

Bis zum Himmel ſpritzet der dampfende Giſcht, 
und Fluth auf Fluth fi ohn' Ende drängt, 
Und will fih nimmer erfhöpfen unb leeren, 
Als wollte das Meer noch ein Meer gebären, 
Mit Donnern ftürzt fi die wilde Gewalt, 
Und ſchwarz aus dem weißen Schaum 

Klofft hinunter ein gähnender Spalt, 
Grundlos als ging’s in den Hölenraum, — 


e 
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Und reißend fieht man bie branbenden Wogen 
Hinab in ben firubelnden Trichter gezogen. 

Aus dem Chaos der Tieff fleigt majeſtätiſch eine weiße 
Wolfe gen Himmel und über der Wolfe ſchwebt ruhig ein Res 
genbogen: 

Der Waſſerſturz, das Felſenriff durchbraufend, 
Ihn ſchau' ih an mit wachſendem Entzuͤcken. 
Von ⸗Sturz zu Sturzen mwälzt er jeht in tauſend, 
Dann aber taufend Strömen fi ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume faufend, 
Allein wie herrlich, biefem Sturm entfprießend, 
Woͤlbt fih des bunten Vogens Wechlel:Dauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
uUmher verbreitend duftig Fühle Schauer. 

Staunend und bewundernd fteht der Menſch. Der Sturz 
der Wogen zieht ihn hinab in den vernichtenden Abgrund, aber 
die fleigende Wolfe hebt ihn wieder: nah dem verfüngenden 
Bade ruhet die neugeborne Pſyche Hoch oben, wie auf einem 
bunten Triumphbogen und fühlt fih Dem nahe, »aus deſſen 
Hand der Thau der Morgenröthe und diefer Kataraft entquoll.« 


Sechſtes Rapitel. 


Bon Umea wandte ich mich wieder dem Süden zu, und 
reifte auf der Straße von Stodholm nad Tornea. Die Gegend 
ift eine flache, unfrudtbare, mit Sand, Kied und niedrigen 
Bäumen bededte Ebene. Man baut Roggen, Gerfte, Erbfen, 
Flachs und Kartoffeln; Gerfte ift die vorherrſchende Frucht. 
Mit dem Eintritt in Angermannland wird das Land ſchoͤner 
und angebauter. Waldberge und Thäler wechſeln; ein Bauern» 
gehöft reiht fihd an das andere. Die Männer beforgen bie 
Seldgeichäfte; die Weiber und Kinder find im Haufe mit Weben 
und Spinnen befchäftigt. Aus den Zimmern aller Häufer hört 
man den Webftuhl; an dem Rand eines jeden Bades liegt 
Leinwand auf der Bleiche. Alle Gebäude haben den Anſtrich 
der Wohlhabenheit. Das Tifchzeug, auf welchem man ſelbſt nur 
ein Glas Milch und Brot vorſetzt, ift immer fauber, die Betten 
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und die Bettwäfche immer reinlih und weiß. Ueberall findet 
man fehr gute Zifche und Stühle, Fenftervorhänge und Fenfter- 
ſchirme, Wanduhren, felbft tapezirte Zimmer, aud wohl Bücher. 
Jedermann ift gut gefleidet. Auffallend waren mir Flecht⸗ 
fhuhe aus Birkenrinde, die zwar nicht waſſerdicht aber 
ſehr warm find. Die Viehzucht wird im Sommer als 
Sennenwirthſchaft von Mädchen betrieben. Jeder Hof fchidkt. 
ein 20» bis 30jähriged Mädchen. Jede Gennhütte hat eine 
Kammer für Milh, Butter und Käfe, dann eine Küche, in. 
welcher ein Kefjel an einer. Stange über dem Herd hängt, und 
außerdem einen Bretterverfchlag zur Schlafftätte. Neben den 
Sennhütten bleiben die Kuh: und Ziegenheerden Tag und Nacht 
im Freien; am Abend werden fie in eine Umzäunung getrieben. 
‚Weiter nad den Alpen zu übernachtet das Vieh in Ställen, 
da man dort Bären und Wölfe zu fürdten hat. Gegen die 
Bären bewaffnen fi einzelne Sennenmäbchen mit Gewehren, 
die fie öfters abſchießen, um dadurch die etwa in der Naͤhe hau⸗ 
ſenden Unholde zu verſcheuchen. 


Bon Dockſta bis Fial, am Ufer des Indal, gebt der Weg 
durch eine reizende Gegend; Wald -und Wafler geben den vor⸗ 
herrſchenden Charakter. Das Meer dringt tief landeinwärts 
in langen, ſchmalen, gewundenen Armen, welche auf allen Stiten 
von waldigen Landfpigen begrenzt find. Die Kirchen find hier 
fehr auffallende Punkte in der Landſchaft: große Gebäude von 
Ziegeln mit blendendweißem Anftrich; auf einem Giebel ſteht 
ein vierediger Thurm, oben mit einer Pfefferbüchfe auf vier 
Sfeilern, worin die Glode hängt. 

Sn allen jenen Seearmen fand ich die Leute fehr mit Strö⸗ 
mingfifcherei befchäftigt. Ich trat in ein einzelnes Haus, wo 
man eben den Ertrag des nächtlichen Fiſchzuges theilte. Die 
Leute hatten 8 bis 10 Tonnen mit dem GStreichneg gefangen. . 
Ich frübflüdte hier und zahlte für gebratene Ströminge, Eier, 
Brot und Butter, Käfe, Bier, Erdbeeren, Milch, rohen Lachs 
und geräucertes NRennthierfleifh nicht mehr als etwa zwei 
Groſchen. Das Bier wurde mir in einer filbernen Kanne ge: 
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veicht. Auch font findet man in. den Bauerhoͤfen Angermann⸗ 
lands und felbf in den Heinen Gaſthöfen filberne Geräthe, be⸗ 
fonderd Beyer und Kannen. — Den Eingang zu einem Bes 
meindehaufe fand ich mit einem Elennshorn geziert. Medelpad 
and Jemteland haben noch Elennthiere. Dies Thier if der 
größte son allen Hirſchen; es liebt die. Einöde und halt ſich nun 
in. Waldgegenben auf. Immer nur ihrer zwei oder drei gehen 
auf Die Weide, weldhe aus Sumpffräutern und Baumrinden be⸗ 
ſteht. Es giebt Thiere, welche 12 Gentner wiegen, ein ein⸗ 
ziges Horn 4 Gentner. Das Horn ift furz und ſchaufelfoͤrmig. 
Wegen ihrer hohen Beine laufen fie fo fchnell, Daß ihnen weder 
Jäger, noch Hunde oder Wölfe nachkommen können, fle fegen 

⸗ſelbſt Durch Moräfte und ſchwimmen über die größten Flüſſe 
und Seen. In Jemteland hatte ein Dfficier ein ſolches Elenn⸗ 
tbier gezähmt und fuhr damit, aber er fuhr es todt. 

Auf der Weiterreife kam ich an einen Play, wo man ges 
fhwendet hatte. Das Feuer war dem Erlöſchen nahe, «8 
tauchte nur noch ſtark; Geftrüppe, Moos und Wurzeln waren 
verbrannt, die Bäume nur verfohlt. Dieſes Schwenden ges 
fhieht auf folgende Weife: man fällt die Bäume, haut bie 
Zweige und Wurzeln ab, breitet fie aus, läßt fie oft ein paar 
Jahre zum Trodnen liegen und zündet fle an; bie Stämme 
werben zu Brettern, Baus oder Brennholz verwandt oder zu 
Kohlen verbrannt. Wo es an Abfag auch für Kohlen fehlt, 
verbrennt: man die ganzen Bäume. Ein folder Waldbrand 
dauert oft mehrere Wochen, und kann fo fehnell um ſich greifen, 
dag felbft Die, welche den Wald angezündet, der Flamme nicht 
mehr entfliehen können; auf diefe Weife haben ſchon mehrere 
Menfhen das Leben verloren. Indeß fucht man der zu flarfen 
Verbreitung des Feuers durch Berhaue Schranfen zu fegen.- 
Beim Schwenden hält man das Ausbrennen der oberfien Schicht 
mit ihren Pflanzenwurzeln, Samenförnern, Snfecteneiern ze. für 
befonders wefentlih; an einigen Orten läßt man zur Ber« 
mehrung der Fruchtbarkeit etwas Moos zurüd, In das fo auds 
gebrannte Land fäet man fehr dünn Roggen, ber eine reiche 
Ernte giebt, die Ausfaat kann jedoch nicht wiederholt werden. 
Nah einigen Jahren findet fih an folhen Stellen Wieſewachs 
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ein und allmählig erzeugt fih wieder Wald. Oft fieht man 
auf Schwendeädern mitten zwiſchen der Roggenſaat verfohlte 
Baumſtaͤmme, die das Feuer übrig gelaſſen hat. Am häufigſten 
wird in Smaland und im oberen Schweden gefhwendet. — 
Bald nachher ging ich über den größten Fluß in Schweden, den 
Angerman. Er fommt aus Jemtland und bringt eine unges 
heure BWaffermenge mit fih. An feiner Mündung if er faß 
eine Biertelmeile breit und fehr tief; aufwärts ift er nicht fo 
breit, Tann aber 8 bis 10 Meilen von den größten Schiffen bes 
fahren werden, dann hemmen Steomfälle die weitere Fahrt. 

Die Waldkette zwifchen dem Umen und Angerman fett 
fi fort, aber die Zeichen von Gedeihen und Wohlſtand nehmen 
hinter Sundsvall ab. Zwiſchen verfrüppelten Fichten blicken 
hie und da Aderfelder hervor, welche mit grauen, hölzernen, 
gebrechlihen Häufern bebaut find. Hier find nicht Webſtühle in 
jedem Haufe, feine guten Behaufungen, Fein Leberfluß an häus⸗ 
lichem Beſitzthum. Boden und Bolf erſcheinen ärmer. Die 
Häufer folgen hier ohne Ordnung aufeinander, ſchmutzige ober 
ſtaubige Wege gehen dazwiſchen, zerriffene Zäune laufen um fie 
herum, und Steingefchiebe ragen an allen Drten hervor. Fünf 
regelmäßige Mahlzeiten halten felbft Diejenigen, welche Brot 
und Rindenmehl eſſen. Fiſche, Zleifh, Käſe und Meplbrei, 
d. i. Mehl in Mitch oder Fleiſchbrühe gekocht, find die gewöhns 
lichen Speifen. Die befleren Nahrungsmittel find gedörrtes 
Rennipierfleifch, geräucherter Lachs, Hammelfleiſch und Wildprek, 
Käfe und Butter werden feltener genoffen, da man fie hier vers 
faufen fann. Ein Mittagsſchläfchen ift bier unter allen Claſſen 
fo gewöhnlih wie in Spanien oder Italien. Walderdbeeren 
mit fetter Alpenfahne find jegt eine. wahre Ergötzung; auch aß 
ich zum erſten Mal Aferbär, die mir mein Skjutsbonde pflückte; 
der Geſchmack der dunfelbraunen brombeerartigen Frucht iſt 
etwas füß, lieblich und würzig. 


Die Eiche, die Pappel und die Maßholder beginnen nun 
bie Landfchaft einigermaßen zu heben, und man ſieht nicht mehr 
allein die Spigen ber Kiefern fih nach den Wolfen ftreden, 
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- obwohl diefer letztere Baum in allen ſchwediſchen Landſchaften 
einen eigenthümlihen Zug ausmacht. Diefer befteht in der 
Yangen und ausgezadten Linie der Kiefermwipfel an den Wolfen, 
Dazu füge man einen fleinen ummaldeten See und Thalgrund, 
und an dem einen Ende deffelben ein grünes Wiefenfeld, dag 
mit grauen Feldmaffen und grauen Häufern bebedt iſt: und 
man hat das Gepräge ber Landſchaft. 

Beim Eintritt in Helfingland beobachtete ich zuerſt ein 
ſtarkes Norblicht, ohne jedoch das mindefte Geräufh dabei’ 
wahrzunehmen. Der Nordhimmel war von lichten, auf⸗ und 
nieberfahrenden, fchillernden . Strahlen glänzend erleuchtet. 
Diefe wechfelten, ähnlich den Farben des Regenbogens, mit 
Weiß, Gelb, Grün und Roth; bald fuhren fie in fchräger 
Richtung neben einander her, bald flofien fie mit hellem Schimmer 
in einander, bald trennten fie fi wieder feindfelig, bald fland- 
der Schein ganz friedlich ſtill. Am fhönften war der Anblid, 
wenn dunfle Wolfen hinter die Strahlen traten, oder die Sterne, 
wie Augen hinter ‚einem bünnen Schleier, hindurch blinften. Das 
bauerte etwa eine halbe Stunde lang. 


Ich befinde mid jegt in Dalefarlien, oder, wie man 
bier fpricht, Dalarne, auf geſchichtlichem Grund und Boden, 
Bei Mo verließ ich die große Straße und fuhr an ben males 
siihen Ufern des Yusnan bis Bollnäs; das Pfarrhaus ift ein 
prächtiges Gebäude mit drei Sälen und vielen Zimmern. Bon 
da aus hat man eine herrliche Ausficht: ein weites Thal dehnt 
fi zu beiden Seiten des Liusnan aus, der hier den See Warpan 
bildet, und if mit Dörfern befäet. Getreives und Flachsbau 
ift ſehr anſehnlich; Fruchtbarkeit des Bodens und Wohlhabenpeit 
gehen Hand in Hand. Bon Bollnäs ging meine Reife weiter 
weftlich Durch ‚zahlreiche Dörfer und anmuthige Thäler im Ans 
gefiht des Wärfees und über den Wärnaflug nah Alfta, wo 
ich bei dem dortigen Pfarrer übernachtete, der mich herzlich will 
fommen hieß. Die Wohnung deffelben ift ein wahres Herren- 
haus: Alles ift groß und fhönz der Fußboden meines Schlaf: 
immer war getäfelt und gemalt, Ich befichtigte den größten 
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Bauernhof des Dorfes: er, hatte 13 Zimmer, eine befonbere 
Wohnung für den Winter und für den Sommer. Einige 
Zimmer dienten, wie überall in Helfingland und Dalarne, zur 
Aufbewahrung der Kleider; da hing Alles, von den Roͤcken und 
Weften bid zu den Strümpfen und Handfchuhen herab, an den 
Wänden und mitten im Zimmer in größter Ordnung neben 
einander. Alle Zimmer waren nett und reinlih, mit aufges 
machten Betten und gefcheuertem Fußboden. Zunädhft dem Wohns 
hof liegt der Draußenhof (Utanhus), d. h. die Pferdeftälle, Vor⸗ 
rathehäufer ꝛc., weiterhin die Scheunen und Biehftälle. Die Aals 
fifcherei iſt fehr beträchtlich. Man ißt auch Erlenbrot und mifcht 
unter das Brot die Hülfe des Leinſamens. Sennhütten hat man 
viel. Ich bemerkte ein paar Mädchen aus: Dalarne, die unter 
dem Klang der Hirtenflöte die Heerbe austrieben. Der eigen- 
thümliche Ton lockte mich; ich trat näher: es war ein Kuhhorn 
mit drei runden Heinen Löchern und warb ganz wie eine ges 
wöhnliche Flöte geblafen. Auf meine Bitte fpielten die Mädchen 
mehrere hübfche Weiſen, auch ein geiftliches Lied: Alles mit großer 
Fertigkeit und Innigkeit. Die Helfingerinnen führen Tange 
Flöten aus Fichtenholz mit Birkenrinde überfleidet. Die Flöten 
werden in den Waldbergen geblafen, um die Bären zu fchreden, 
Die Heerde läßt fih durch die Stimme der Hirtin leiten. 
Don Alfta geht der Weg bis zu dem großen Dorfe Edsbya, 
tbeits im Flußthal des vielfach gefrümmten Warna, theils über 
Hügel durch eine reiche, dicht ‚bevöfferte Landfchaft fort. Die 
Berge find bis zum Gipfel, auf welchem man gefchwendet hat, 
angebaut. Die Bauernhäufer haben zum Theil zwei Stodwerfe 
mit weißbemalten Senfterrahmen, die ſich recht hübſch ausneh⸗ 
men. Hinter Edsbya fährt man durch einen großen Wald 
neben mehreren Köhlerhütten vorbei. In einer derfelben übers 
nachtete ih. Die Köhlerhütten find über ben ganzen Wald 
zerfireut und gehören zum Eifenwerf Warna. Die Köhler haben 
Bieh und Ader, Halten zwei Pferde und ftehen ſich meiftend 
recht gut. Hinter dem Köhlerdorf Finyran überfchreitet man 
die Grenze von Helfingland, Dalfors ift ber erfte Ort in 
Dafefarlien. Bon da fährt man durch dichten, einfamen Fichs 
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paſſirt bin und wieder einige überbrüdte Arme des Oreſees, 
erblickt in einiger Entfernung die Heine thurmlofe Kirche von 
Dre und erreicht fo den erſten Gafthof in dem großen, aber 

armen Banerndorf Dalby. Bon Dalby fuhr ich über Boda und 
Rättvit nad dem Dorfe Mora. Der Weg zeigt einen mannig⸗ 
faltigen Wechfel von Berg, Thal und Wald, Die Dörfer liegen 
auf den Luftigen Höhen, wo ber Dalfarl am liebſten feine Woh⸗ 
nung bauf. Die Häufer erfcheinen, im Bergleich mit den Hel⸗ 
fingfhen Bauerhäufern, ald Hütten. Leber dem hölzernen Dad 
diefer niedrigen Gebäude ftehen hohe fteinerne Schornfeine, in 
Mora bis A Ellen hoch. In der Nähe vor: Boda brauf der 
Waſſerfall Styggforfien. In einer weiten Schlucht, die mehrere 
Hundert Ellen tief if, flürzk der Klug auf Stufen von hohen 
und ſchmalen Klippen. Des bedeutendfte Fall ift wohl 60 Fuß 
hoch; aber! Die Waflermaffe if gering. Der Fluß ergießt fi 
dur den Gärſjön in den großen See Siljan, der 5 Meilen 
long und 3 Meilen breit if. Bei Rätwik erblidt man ben 
Spiegel; die. alte fleinerne Kirche dieſes Ortes liegt auf einer 
Landzunge des Siljan. Dan fährt über Waldhöhen längs bes 
Sees, ber oft durchſchimmert. Nach trüber und regniger Wit 
terung brach jegt die Sonne durd das graue Gewölk und ers 
Yeuchtete einen Theil der freundlichen Ufer mit ihren Buchten, Wier 
fen und Hainen, zwifchen denen Dörfer hervorgudten. Bon da 
fährt man meift durch dichten Nadelwald bis zum Dorfe Fär⸗ 
nis, dann geht's wieder am Geflade des Siljan entlang und 
endlih gelangt man über eine Floßbrüde nah Mora. Sole 
Brüden befteben aus Tannenflämmen, welde der Länge nad 
nebeneinander fchwimmen von einem Ufer zum andern. Quer 
über dieſe Tiegen noch dünnere Baumſtämme. An beiden Ufer 
feiten ſchwimmen Gerüfte von vielen untereinander verbundenen 
Stämmen, die ſchräg auf die Brüde auslaufen, um dem Ganzen 
Halt zu geben. Dicht an dem Geländer zu beiden Seiten find 
höher hervorragende Stämme für die Fußgänger gelegt. Wenn 
man über eine ſolche Brüde fährt, dann geben die unteren 
Stämme fo ſtark nad, daß an den Stellen, wo das Pferd auf- 
tritt und die Räder gehen, das Waſſer die oberfte Schicht wohl 
einen Fuß hoch bedeckt. Gelb bie Fußgänger fommen oft bie 
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fein, wie Küchlein um die Henne. Neben den Häufern fieht 
man Borrathshäufer auf Pfählen. Die Hauptthäler, welde 
die Thalmänner bewohnen, find die beiden großen Flußbetten 
der öſtlichen und weflliden Dal⸗Elf mit ihren. vielen Seitens 
armen, welche ſich in der Nähe von Falun vereinigen und ben 
Strom Dal bilden. Ihre Lebensweife ift höchſt einfach, und 
auf die alten Sitten wird fireng gehalten. Unter einem folden 
unverborbenen, fräftigen Menſchenſchlag trat Guſtav Waſa auf. 
Dort drüben in der Kirche zu Rättvik redete er zum erfien 
Male zum Bolf. Hier in Mora bielt er feine zweite Rede. 
Es war in den Weihnadhtstagen; die Mittagsfonne ſchien heil 
auf die Schneeberge; die Bauern famen aus det Kirche, und 
Guftav fand auf einem Hügel des Kirhhofed. Da fchilderte 
er der verfammelten Menge mit lebhaften Farben das Stock⸗ 
holmer Blutbad, und. das gab nachher den Ausſchlag. Mit 
fharfem Blick hatte Guſtav die geheimen Pläne des Dänen 
königs durchſchaut und hielt fih daher auf einem feiner Güter 
‚unweit Mariefred, im Süden des Mälar, fern von den Krö⸗ 
nungsfeierlichfeiten Chriftiang IL in Stodholm. Ein Randbauer 
brachte ihm die Nachricht von dem fhredlichen Blutbade. Schnell 
raffte er zufammen, wag er an Bold und Silber haben fonnte, 
und ritt, von einem Knechte begleitet, gegen Norden. Als 
Guſtav auf einer Fähre allein über den Kohlfund übergefegt 
war, da entwic der Knecht am jenfeitigen Ufer mit dem Pferde, 
Aber Jener lich fich fogleich wieder über den Sund zurüdrudern 
und verfolgte den Knecht fo eifrig und gefchidt, daß dieſer end⸗ 
lich in der Angft vom Pferde jprang und in den Wald Tief. 
Es war fhon in fohlimmer Jahreszeit, Ende Novembers, als 
Guſtav an die Dal»Elf fam. Hier vertaufchte er die Herren⸗ 
Heidung mit dem Wedmalscamifol, dem runden Hut und bem 
Schurzfell eines Dalarner Bauern. So trat er in ein Gehöft 
‚unweit ded Faluner Kupferberged ein, um feine Dienfte als 
Knecht anzubieten. Rankhütte hieß der Hof und gehörte dem 
reihen Bergmann Andres Person, der mit ihm als Freund in 
Upfala fludirt hatte. Hier droſch der vorgeblihe Knecht mit 
Knechten und Mägden auf der Scheune, die noch heutiged Tas 
ges dort zu fehen if. Ein Mädchen entdeckte, daß er unter 
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dem Wadmalscamiſol etwas Seidenes trüge. Sie ſagte es 
Herrn Persſon. Dieſer nahm den neuen Dreſcher bei Seite; 
Guſtav gab ſich zu erkennen, verließ den furchtſamen Andres 
Persſon und ging drüben nach der andern Seite des Runnſees, 
wo nody ein anderer Univerſitätsfreund Arendt Persſon Oern⸗ 
Ayft auf feinem Hofe Ornäs faß. Der See und fein Abflug 
Lillelf war gefroren. Haflig eilte er gegen Abend über den 
Strom; aber die Eisdede brach, und nur feine jugendliche Rüs 
figfeit vettete ihn. Am Herde des Fährmanns trodnete er fich, 
und fam am folgenden Tage glüdlih in Ornäs an. Er offen- 
barte dem Freunde feine Pläne. Diefer Hielt ed mit den Dänen. 
Unter dem Vorwand, Bundesgenoffen zu werben, fuhr er mit 
dem Schlitten aus, und hatte ihm während dem die obere Kam⸗ 
mer angewiejen; den Knechten gab er Anweifung, auf den Frem⸗ 
den aufzupaffen. Er felbft eilte zu Herrn Nilsfon Swinhufwud; 
der follte Guſtav Erikſon fangen helfen. Nilsfon nannte dag 
Nieterträchtigfeit. Bon da fuhr Jener zum dänifhen Vogt im 
Stätthen Säter; auf dem Wege dahin mußte er abermaled vor 
Ornäs vorbei. Seine Frau bemerkte den Schlitten und ahnte 
Schlimmes für den Gaſt. WMitteld eined langen Handtuches, 
wie man foldhe noch jegt von außerordentliher Yänge in Schwes 
ben findet, ließ ihn Frau Barbara aus dem Fenſter herab, 
Unten fland ein Scdlitten bereit und förderte die fchleunige 
Flucht über den gefrorenen Runnſee. Guſtav floh weiter nad 
Norten. Bei einem Pfarrer fand er vorläufig Herberge, Aber 
der Sicherheit wegen fandte ihn diefer nah Iſala zu einem 
Forfimann. Kaum war er dort eingetreten und aufgenommen, 
fo traten auch die dänifchen Verfolger hinter ihm ein, Er fand 
grade am Ofen und wärmte fih, während die Hausfrau mit. 
Brotbaden beichäftigt war. Jene fragten nad ihm, die Fluge 
Frau aber, flatt fogleich Antwort zu geben, ſchlug nad Guſtav 
mit dem Brotſchieber und fchalt ihn, daß er hier Maulaffen 
“feil Halte, flatt in der Scheune zu drefhen. Der Berfappte 
fenfte den Kopf in den Schatten der Hutkrempe und fchlurrte 
hinaus. Der Forfimann verftedte ihn darauf in ein großes 
Zuder Stroh und fuhr ihn durch einfame Wälder weiter hinauf 
in die Berge. Die Dänen hielten den Wagen an, flachen mil 
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Spießen ins Stroh und verwundeten Guſtav am Beine. Es 
war grade eine Ader getroffen, und als die Dänen fort waren, 
ſah der Forfimann mit Schreden, daß Blut aus dem Stroh auf 
den Schnee herabfloß. Sogleich verwundete er ein Pferd am 
Bein, damit die Blutstropfen erklärt werden Tönnten. Glüds 
lich brachte er den Flüchtling bi8 an den Finnenwald nad 
Marnäs zu einem andern Förfter. Diefer verbarg ihn im Walde 
unter einer umgeftürzten Fichte. Hier Yag er drei Tage Yang 
in der Winterfälte. Dann vertaufchte er diefen Ort mit einem 
andern, der faum beffer war. Auf einem Fleinen, ringe von 
Sumpf umgebenen Hügel ftand eine hohe Fichte, deren Zweige 
tief auf den Boden herab hingen und ein natürlihes Dad 
bildeten. Hier brachte er die nächften Tage zu, bis die bänifchen 
Späher aus der Gegend entwichen waren. jener Hügel im 
Kirchfpiel von Lekſand wird noch heute gezeigt und heißt ber 
Königshügel. Darauf trat Guſtav offen hervor und fprad in 
der Kirche zu Rättvik zu den zahlreich verfammelten Bauern. 
Don da ging er nah Mora, mußte fi) aber vor den Dänen 
eine Zeitlang in einem Keller zu Utmeland verbergen. Das 
Dorf Utmeland liegt eine Viertelmeile von Mora. Dahin fuhr 
ich über, den Silfan. Jetzt ift dort ein neues Haus Über dem 
alterthümlichen Keller aufgebaut. In jenem Keller ift noch dag 
Loch fihhtbar, durch welches man dem nachherigen Könige Speife 
reichte. Auch hieher kamen die Späher; aber die Hausfrau, 
welche grade das Weihnachtsbier braute, verdedte das Loch 
fhnell mit einem Gefäß vol Würze. Aus diefem Keller ging 
Guſtav in den Weihnachten hervor und redete abermals auf 
dem Kirchhof zu Mora. Seine Worte waren Sunfen, welde 
tn Zunder fielen; aber die Flamme des Aufftandes wurde erft 
durch hinzufommende nene Umftände zum Ausbruch gebradpt. 
Die Bauern konnten ſich nicht gleich entfchließen. Guſtav mußte 
aufs Neue flüchten. Unter der eine Biertelmeile von Mora 
gelegenen Mofarlebys Brüde, über welche die dänifchen Reiter 
bin und wieder trabten, mußte er in firenger Winterfälte meh⸗ 
rere Tage zubringen und entwid dann in die Wildniffe ber 
Schneeberge an der norwegifhen Grenze. Ad nun ein dbänis 
fiber Untervogt in Mora fi mit hisigen Worten und Drohungen 
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gegen einen, Dalarner vergaß, da wurde der Voigt erfchlagen, 
die Sturmglode ertönte und Guſtav durch den beften Skidläufer, 
d. h. Läufer auf Schneeſchuhen, von der normwegifchen Grenze 
geholt. So befamen die Bauern an ihm ein Huges Haupt, das 
nach einigen Jahren die ſchwediſche Krone trug. 

Rahdem ich alle geſchichtlich merfwürdigen Stellen, nämlich 
den Kichhof, die Mokarleby-Brüde und den oben erwähnten 
Keller in Augenſchein genommen, kehrte ich von Utmeland nad 
Dora zurüd. Es war ein herrlicher Abend; die untergehende 
Sonne vergoldete die von lichten Blau umhüllten Berge; kein 
Läftchen bewegte den See, auf dem ein Schwan majefätifch 
dahin ruderte; ernft hob fi am Ufer die alte ehrwürdige Kirche 
von Mora, während die Fenſter der friedlichen Hütten im Abends 
roth glänzten. 


Auf dem Wege von Mora nah Falun Tiegt rechts auf 
einer Landzunge bes großen Sees Runn der Edelhof Ornäg: 
eine fchöne Allee führt dahin. Das hölzerne Gebäude, welches 
einft Arendt Persfon Oernflykt bewohnte, wird noch im alten 
Stand erhalten. Es hat zwei Stodwerfe und ganz Kleine Fenſter. 
Eine Treppe führt, wie bei den fchmweizerifhen Bauernhütten, 
außerhalb des Haufes auf eine Gallerie, die auf der Seite des, 
Eingangs an dem obern Stode hinläuft. Bon diefer aus führen 
einige Thüren in die verfchiedenen Stuben. Die Kleiderfammer, 
in welder Guſtav verborgen war, ift ein Saal mit ganz feinen 
Senftern. Da ſteht der König in Holz, mit Töniglicher Kleidung 
behangen, auf einem thronartigen Gerüſt. Auf einem Tiſche 
vor ihm liegt die Bibel, daneben die Iedernen Unterhandſchuhe 
und eifernen Oberhandſchuhe, der eiferne Ringfragen und der 
eiferne Helm. Auf dem Fenftergefimfe Tiegt feine meffingene 
Uhr; an der Wand hängt fein Hemde aus Meffingdrabt, fein 
Degen und feine Armbruf. Das Bett, worin er fohltef, if, 
eben fo wie das thronartige Gerüft, mit blauem Tuch bededt, 
werauf große, gelbe Kronen ausgefäet find. Diefer Schmud 
macht fammt der hölzernen Königspuppe einen widerlichen Ein- 
druck. An der Thür fiehen, als treue Waffengenofien Guſtavs 


218 "Schweden. 


zwei auegeftopfte dalefarlifhe Bauern, gerüftet mit Armbruſt 
und Köcher in weißer Kleidung. Dan zeigt auch noch einen 
‚gewiffen geheimen Canal, dur welden Guſtav entfommen fein 
fol; die Gefchichte lehrt indeß, daß es ein Fenſter gewefen. 

Bon Ornäs nah Falun find wiederum Birken und Fich⸗ 
ten die gewohnten dicht gedrängten Begleiter. Die Schladen 
am Wege, Ueberbleibfel alter Werfe, zeigen, daß man fidy einer 
Bergftadt nähert. Auf einer Höhe öffnet ſich die Augficht auf 
den Runn-See, an welchem Dalarne’d Hauptftadt Liegt und von 
ber man einen Theil ſieht. Davor liegt die große, jegt bear- 
beitete Grube. Auf dem Wege bis dahin ift Alles wüf und 
todt. Man fieht nichts ald braune Scladen, neben welden 
faum ein Grashalm hervorfeimt. Dunfle Rauchwolken ziehen 
einen faum durcfichtigen Flor über die Einöde. Hier und dort 
ericheinen dampfende Erdhaufen, während eine Anzahl größerer 
und fleinerer Kupferfchmelzen Feuer ausfpeiet. Es war mir, 
als fähe ich die Trümmer einer gänzlich zerflörten, noch raue 
. enden Stadt. Die Gebäude ter Werfe und alle fie umge⸗ 
benden Hütten der Arbeiter find vom immerwährenden Qualm 
und Rauch fo gefchwärzt, daß fein Schimmer einer anderen Farbe 
fihtbar wird. Aus der Mitte der Stadt erhebt fi auf einer 
Heinen Anhöhe eine bedeutende, mit Kupfer gededte Kirche. 
Nah einer Karrenfahrt auf fteinigen, holprigen Wegen ge: 
währte mir ein guter Gafthof alle mögliche Bequemlichkeit. 

Falun liegt in einem ziemlich engen Thale zwifchen dem 
Warpens und Runn-⸗-See. Die Stadt hat etwa 4500 Eins 
wohner. Mitten hindurch fließt ein Fleiner Fluß. Die Straßen 
find größtentheils gerade, die Häufer theils von Etein, theils 
rothe Blockhäuſer. Eine unter dem Volke verbreitete Sage 
leitet die Entflehung der Kupfergruben von den Zeiten Salos 
monis her; nachweislich haben fie allerdings fchon vor 500 
Jahren beftanden. Gegenwärtig werden die Minen auf Rech 
nung von Privatperfonen bebaut. 

Nahdem man fich durch den erftidenden Schwefeldampf 
der erwähnten Erbhäufer hindurchgearbeitet, wo das rohe Erz 
zum erften Dale durch Ausbrennen gereinigt wird, gelangt man 
an die Tagöffnung der Grube, welche man die große Pinge 
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nennt. Dieſer mächtige Schlund von 1200 Fuß Länge, 600 
Zuß Breite und 180 Fuß Tiefe, mit vollfommen fchroffen Wäns 
den, entftand durch mehrere Grubeneinſtürze. Fünf große, von. 
Waſſer getriebene Winden umgeben den Rand des Schlundes 
und fördern das Erz aus verichiedenen Schadhten zu Tage. 
Bon dieſen Schadhten ift der über 1000 Fuß meffende Adolphe 
Friedrichs⸗Schacht der tiefſte. Dicht an dem Abhang fieht ein 
Feines Haus, mo immer mehrere Arbeiter mit Den Kienfadeln 
beicäftigt find. Diefe befteben aus einem armlangen Bündel 
von dünnen, geipaltenen, dürren Zannenholz « Spänen, welche 
durch eijerne Reifen zufammengehalten werden. Aus jenem Haufe 
feigt man im Grubenfittel bei Fackelſchein die erften 180 Fuß 
auf Treppen hinab, und befindet fi nun auf dem Boden der 
großen Einjenfung. Hier find nur wenige Arbeiter damit bes 
Ihäftigt, Schwefelfied von dem frei Tiegenden Gefteine abzu« 
fprengen. An einigen Stellen führen unterirdifhe Gänge oder 
Etollen in den Berg. Nachdem man die ganze Breite des 
Schlundes durchwandert, ftebt man an dem Haupfeingange zu 
den Minen. An die Stelle der Treppen fommen bald Leitern, 
auf deren man bid zum Boden der oberen Gruben-Abtheilung 
niederfteigt. Tiefe Etille herrfchte in den mit Fadeln- und 
Pulverdampf angefüllten Gängen; nur dag Geheul der Aufr 
förberungsmafcinen ertönte, und bie und da hallten die auf 
den Ambos fallenten Hammerfchläge einer funfenfprühenden. 
Schmiede. Oft wurde die Dunfelpeit eines langen Ganges 
durch die entfernte Fackel von Arbeitern mit fladferndem Fichte 
erhellt. Die Luft war drüdend warm; zumeilen wehte Zuges 
wind, Bis in diefe Tiefe von 336 Fuß find Carl Johann und 
Oskar geftiegen; das zeigen ihre mit Kreide an die Wand ges 
fhriebenen, dann eingehauenen und mit Glasrahmen umgebenen 
Ramenszüge. Nah einer halbftündigen Wanderung gelangten 
wir an den bis in die unterfte Ziefe gehenden Adolph⸗Friedrichs⸗ 
Schacht. Hier, an dem Abgrunde des vieredigen Schachtes 
ſtehend, der wohl 30 Fuß im Durchmeſſer hat, follte mir ein 
feltenes, ſchoͤnes Schaufpiel zu Theil werden. Auf den Ruf des 
Dberfleigers wurden auf die um den Rand des Schachtes lau- 
fende Gallerie einige 20 brennende Faceln gelegt, deren Schein 
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ven oberen Theil des finſteren Schlundes heil erleuchtete. 
Allmaͤhlig trennten ſich brennende Kohlen von den Fackeln und 
ſenkten ſich im leichten Feuerregen. Auf einen abermaligen Ruf 
des Oberſteigers ſchleuderten die Arbeiter die Fackeln nach ein⸗ 
nander in den Abgrund, nachdem ſie zuvor einen Schlag gegen 
die Gallerie gethan. Dadurch ergoß ſich nun ein Strom von 
tauſend Kohlen und Funken, mit dazwiſchen flammenden Spaͤnen 
und Brandwirbeln, und erleuchtete fo den ſchaurigen Rieſen⸗ 
ſchlund in ſeiner ganzen, über 1000 Fuß meſſenden Tiefe. Gleich⸗ 
zeitig droͤhnte durch die Minen der dumpfe Donner der Spren⸗ 
gungen. Allmählig verfiegte der Feuerſtrom; einzelne Funken 
fhwebten noch hinab, dann wurde ed oben wieder finftere Nacht, 
während unten am Boden, bergetief, wenige brennende Späne, 
wie entfernte Lichter, verglühten. — Ich fuhr noch in eine an- 
dere Grube, deren unterfte Gänge ſchmaler und fehr naß find. 
Hier ſetzt fih der Bitriol in einer verhärteten, beinahe durch⸗ 
fihtig grünen Maſſe an und wird alle 14 Tage abgebrochen. 
— »Es freue fi, wer da oben athmet im rofigen Licht!« Das 
war ‚mein Gedanke, als ich wieder an der Oberfläche der Erde 
auftauchte und die balfamifche, von der Sonne erwärmte Luft 
einathmete. 

Am Abend wurde ich zu einer Geſellſchaft als Gaſt ges 
beten. Einige der Gäfte ſprachen recht gut deutfh. Das Ges 
fpräh wurde nicht lebhaft und fo Teife geführt, dag man faft 
nie ein lautes Wort hörte. Bor Tiſch wurde Thee und Punſch 
herum gegeben, während des Efiens aber nach Tandesfitte wur 
Wafler gereicht. Auf einem Nebentifche ftand eine Flafche Bier, 
deren fih Jeder nad aufgehobenem Mahle beliebig bedienen 
fonnte. Das Eſſen beftand größtentheild aus fügen Schäffeln. 
Während dem wurde die Unterhaltung von den Schweden unter 
fi fehr Tau und faft nur flüfernd geführt. Gleih nah Tiſch 
empfahl man fih. Jeder nahm, fo wie er aufgeflanden war, - 
feinen Hut, und nah ein paar Minuten hatte die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft das Zimmer verlaffen. 

Bon einem der anmejenden Gäfte, einem Arzte, erhielt ich 
nähern Auffhluß über die fogenannte Predigt-Krankheit. 
Er Hatte, um die Krankheit zu fudiren, eine Reije in diejenigen 


Die Predigt-Rrankpeit. 221 


Gegenden gemacht, wo biefe eigenthümliche Erfheinung am 
ſtärkſten hervortrat. Dies gilt namentlih vom Stifte Sfara in 
Des Provinz. Wefgothland, zwifchen dem Wenern- und Wetterns 
fee. Die Krankheit in Schweden iſt Tediglich eine Folge reli⸗ 
giöfer Ueberſpannung und hat viel Aehnlichkeit mit dem magnetifchen 
Zuftande des Hellſehens. Sie begann mit frampfhaften Zuckun⸗ 
gen in deu Bliedern, wunderlihen Verdrehungen der Augen 
und mit dem Hervorſtoßen unbeflimmier Laufe. Der zweite 
Grad war eine fieberhafte Betäubung, fo daß der Kranfe weder 
bört, noch ſieht, noch Nadelftihe fühlt, fondern nur, wie ein 
Schlafender im Traum, allerhand Gefichte fieht, als Schlangen, 
Die ich um böfe Menfchen winden, Engel mit grünen Zweigen 
ober hellglänzenden Stronen. Der hödfte Grad des Ergriffen- 
feind war dad Singen von weltlichen oder geiftlichen Liedern, 
und das Predigen ober »Rufen« nad Matth. 3, 3, wo im 
Schwediſchen nah der Urſchrift überfegt iſt: »Stimme eines 
Rufenden« ſtatt »Stimme eines Predigers«, wie Luther es ges 
geben hat. Dieſes Predigen war etwas durchaus Unfreiwilliges, 
ſo daß Kranke, die den andringenden Sturm der Töne mit Ge⸗ 
walt unterdrücken wollten, doch der inneren Macht, die eine 
halbe Bewußtloſigkeit herbeiführte, weichen mußten. Die Kran⸗ 
ken waren in dieſem Zuſtande für das Benehmen oder die Be⸗ 
ſchaffenheit Gegenwärtiger oder Eintretender empfänglich, und 
zwar ohne die Augen zu öffnen oder den Blick auf fie zu rich⸗ 
ten. Der Ausbrud des Singens oder Rufens war mit einem 
Gefuhl feliger Wonne und Erhebung verbunden, während vor- 
ber das Gefühl ber Unruhe und peinlihen Spannung vors 
berrfchte. Der Inhalt der Predigten zeigte wohl einen gewiſſen 
Auffhwung des Geiſtes, aber Nichts, was über den Geſichts⸗ 
freis der Bildung deſſelben hinausgegangen wäre. Es wurde 
darin vor Trunf, Spiel, Hoffart und dergleichen gewarnt und 
zur Bekehrung ermahnt. Auch Famen BWeiffagungen vom Uns 
tergang der Welt und dem Eintritt des taufendfährigen Rei⸗ 
des vor. Das Volk ſah darin etwas Wunderbares; und Viele 
meinten, ber jüngfle Tag fei nahe; fie jparten daher nicht mit 
dem Saatforn und gaben dem Bieh, ſoviel es frefien wollte, 
Manche Weiber warfen ihren Pug ind Feuer und verbargen 
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ihre rothen Kleider im Walde, In einigen Gegenden, wie im 
Stifte Sfara, wurden Taufende von der Krankheit angeftedt, 
wobei es nicht an Betrügerei fehlte, Der Anblid vieler gaffen- 
ben Perfonen und fchonungsiofe Behandlung von Seiten ber 
Oprigfeit fleigerte die Erregung; die Einfamfeit der Kranken⸗ 
haͤuſer, unter weifer Behandlung der Aerzte, bewirkte die Pets 
fung am ſchnellſten. Bei Einigen hatten die Erfcheinungen 
Aehnlichkeit mit dem fogenannten Veitstanz: fie beilten wie bie 
Hunde, heulten wie die Wölfe, fprangen, tanzten, und rollten 
fih auf. dem Boden. Sehr felten fam es vor, daß etwas Ans 
deres, als Neligiöfes gefprochen wurde, So bei einem Säufer, 
der ein bitterer Feind der rufenden Stimmen war, und als er 
nun felbft von Zudungen ergriffen wurde, in gräulihe Flüche 
ausbrach. Bei Vielen hatten die Predigten die Färbung einer 
durchaus reinen Frömmigfeit, 3. B.: »Das find falſche Stim- 
men, die nur von Kleidern reden, von Metallen, Farben und 
Perlen. Der Bettler in feinen Lumpen fann in die Hölle ges 
worfen werben, und der, welder in Seide gefleidet if, Tann 
wohl in den. Himmel kommen. Zerreißet eure Herzen und nicht 
eure Kleider; darf nur Jeſus in das Herz kommen, fo ver⸗ 
fhwindet außen die Pracht.« Bon einem andern Falle berichtet 
ein Dr. Sföldberg unter Anderm Folgendes: »Der Anfall bes 
gann mit einer drüdenden Unruhe in der Bruft und einem unbes 
baglihen Gefühl in Armen, Schultern, Hals und Naden. Bald 
entftand ein fchnaufender, heftig ftoßender Athemzug ; die Geſichts⸗ 
züge veränderten fih, und nahmen den Ausdrud eines tiefen, 
innerliyen Leidens an, ald ob ſich ein herzzerfreffender Schmerz 
barin malte. Dann begann ein mädtiger Krampf; einzelne 
unarticulirte Laute wurden hervorgebracht, und vergebens ftrebte 
die Kranke, den innern Trieb zu bewältigen; denn noch hatte 
fie volle Befinnung. Plöglic veränderte fih die Scene. Die 
Augen wurden Far, glänzend und Tebhaft, alle Gefichtözüge 
gingen, wie dur einen Zauberblig, von dem Ausdrude des 
fhmerzhaften Leidend in den der Entzüdung über. Die zuvor 
unregelmäßig herausgeſtoßenen Töne wurden gleihmäßig, lang 
und voll, wie wenn nad) einzelnen auf einer Drgel prüfend an⸗ 
gefhlagenen Tönen auf einmal eine tiefe, andachtsvolle Choral- 


Beſchaffenheit von Warneland. 223 


melodie im Heiligthum erbrauft, gleich einem Strom, ber über 
einen durchbrochenen Damm mädtig und vollmogig dahinrolft. 
In dem Uebergange von der Dual und dem inneren Streit zum 
feligen Gefühl des Entzüdend lag wirklich etwas Zauberifcheg, 
und wer diefe Verklärung auf dem von himmlifhem Frieden 
durcdhleuchteten Antlig einmal gefehen hat, der vergißt das Bild 
wohl niemals. Nach einem Choralvers brach die Predigt. dur, 
die mit hoher, auf- und abfleigender Stimme derlamirt wurde. 
Dies erinnert an die Samifarden, oder die franzöfifhen Refor⸗ 
mirten in den Cevennen, bei welchen zu Anfange des 18. Jahr⸗ 
hundert in Folge religiöfer Bedrüdungen ganz ähnliche Er⸗ 
fheinungen vorfamen. — Jetzt fcheint diefe Krankheit in Schwes 
den ausregiert zu haben. 


Bon Dalekarlien warf ich meine Blide nah Wärmeland, 
um von da aus Norwegend Hauptftadt Chriftiania zu erreichen. 
Der Weg dahin ging von Falun aus über Pphilippftad und Carl⸗ 
fad. — Man ftellt fi Schweden gewöhnlich als ein fehr ges 


birgiges Land vor, mit himmelanfteigenden Höhen, undurddrings _ 


then Waldungen, wilden romantifhen Schluchten, durd die 
fih reißende Bäche und Flüffe ſtürzen. In der Wirflichfeit trifft 
man das aber ganz anders. Starrer Feld bildet überall die 
Unterlage.. Je nach der größeren oder geringeren Bededung 
mit frudtbarer Erde ift der Boden hier nadt und fahl, dort 
zeigt er Wiefen, Getreidefluren und Wälder. Als Ausmwüchfe 
des Felsbodens erfcheinen bald einzelne fuppelförmige Berge, 
bald Hügelfetten, bald zerftreute Klippen und Riffe, die oft 
wunderlich aus dem wogenden Meer der Kornfelder hervorguden, 
oder der Boden ift mit Gerölle und mächtigen Blöden, als den 
Ueberbleibfeln einer großen Gebirgszerfrümmerung -befäet. Die 
Flüſſe fließen über Steinbetten, bilden zuweilen mitten in weiter 
Ebene bedeutende Stromfchnellen und Wafferfälle, und erweitern 
fih häufig zu großen Fippenumftarrten Yandfeen. Die Zahl 
der Seen wähft, wie überall auf der ganzen Erde, mit dem 
Hortfhritt nach Norden. Der Norden Schwedens ift mit einer 
dichten Walddecke bekleidet, worin bie und ba, gleih Dafen, 
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einzelne gelichtete Culturflaͤchen liegen. Mit dem Kortfchritt 
nad Süden kehrt fih das Verhältnig um, fo dag bie Aecker 
und Wiefen mit Wald begrenzt oder durchwachſen find. An ber 
Südweſtgrenze des Landes bildet ein breiter Gürtel von Hügeln 
und Borbergen den Uebergang vom norwegiſchen Hochlande zum 
öſtlichen Flachlande. Dieſen Uebergang zeigen die Landſchaften im 
füdlichen Dalekarlien, im nördlichen Oerebro⸗Län und im öſtlichen 
MWärmeland. Iſt man auf der Höhe eines Berges, dann breiten 
ſich in allen Richtungen bis in die weitefte Ferne Bergrücken 
an Bergrüden und zufammenhängende, unabfehbare Waldungen 
aus. An unzähligen Punkten fteigen aus den dunfelen Tannen» 
und Fichtenwäldern hohe Rauchſäulen von dampfenden Kohlen» 
meilern empor. Durch die fchmalen Tpäler ziehen fi, wie 
blaue Bänder und Fäden, Fleine Flüſſe und Bäche, oder fie 
werden in ihrer ganzen Breite durch Tanggeftredte Seen aus⸗ 
gefüllt, fo daß man auf der Höhe oft längere Zeit an den Ufern 
eines größeren Fluffes zu fahren glaubt. Hier und dort Fiegen 
in den Thalſchluchten Eifenhütten und Pochwerfe, aus denen am 
Abend rothe Feuerfäulen emporwirbeln, während ber dumpfe 
Schlag des Hammers weithin durch die Berge fhallt. Da faſt 
alle Bewohner jener Gegenden mit diefem Erwerbszweig bes 
Ihäftigt werden, fo ſieht man überall vom Kohlenftaub ges 
ſchwärzte Menfchen. Unter folhen Ericheinungen fam ih in 
Smedjebad an, das eine große Schmelze und mehrere Poch⸗ 
werfe hat. Ein warmer Gewitterregen hatte die Erbe erfrifcht 
und die unangenehmen Staubwolfen des Weges niedergefchlas 
gen. Der ruhigfte, herrlichfte Sommerabend lag über die ganze 
Natur verbreitet. — Auf der nächſten Station verfündete mir 
eine feine Stimme, dag angeipannt fei. Ich erblidte zu meiner 
Berwunderung eine junge Dalefarlierin, die ſich mit der Peitfche 
in der Hand auf den Karren ſchwang und friſch von bannen 
fuhr. Dazu gefellte fih ein vierzehntägiges Füllen, das wäh⸗ 
vend anderthalb Meilen im vollftien Trabe und Galopp bergauf 
und bergab neben feiner Mutter herlief und durch feine muntern 
unermübeten Sprünge das große Vergnügen meiner redfeligen 
Degleiterin ausmachte. Uebrigens ift es in Schweden etwas 
ſehr Gewöhnliches, Frauenzimmer fahren zu fehen. Sehr häufig 
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Se tee. bie am ber ‚Seite eines 
uerjunt a fahen, Die Zügel 


fr li faprene Dame auf sn weten Da 
"ber Brüße von Hallelo nach Högfers) weiter 

eine ‚eigenthlimtiche Anficht zu Theil. Ich ber 
Höhe ‚eines Gebirges und Hatte daher freien 
e. Die Hochebene war nicht won Lang aus⸗ 


g auf und Berg ab fahren mußte. Die unzähligen 
and die in weiter Entfernung tiefer liegenden 
ſich — den friſchen Morgenthau mit Nebel 
die Höhen unter dem blauen Himmel mit 
waren. Mar ich num auf einem Gipfel, 
n uf einer großen Waflerfläche zu ruhen, aus 

Heinen Kuppen wie bewachſene Inſeln 
d in der Ferne die bald höher, bald, tiefer lie⸗ 
en einem weißen, brandenden Meere glien. 
Inbtid einige Minuten genoſſen, ſo wurbe ih 
geſenlt, wo mich ‚eine Nebelwölle mit ihrem 
umhüllte. Auf diefe Weife —— fort⸗ 


Somit fpannte ich meinen Regenſchirm auf, 
© mein muthiges Noß diefen — re 
x fi entbedt, als es ſich unaufhaltſam, im 
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zur Vernunft gebracht. So geſchah es, daß ich in Philipp⸗ 
ſtad ganz durchnäßt anlangte und froh war, mich in dem 
freundlichen Orte wieder zu erwärmen und meine von einem 
oft fleinigen Wege’ ganz zerfchlagenen Glieder auszuruhen. — 
Auf der Weiterreife bemerfte ich in einem öden Tannenwalde 
hinter Brattford einen Wolfshof. Dies ift eine fo eingerichtete 
Berzäunung, daß ein Thier Teicht hinein, aber nicht wieder 
berausfommen fann. In den inneren Raum hatte man tobte 
Pferde gefchleppt, Durch welche der Wolf gelodt wird. In einer 
Hütte neben den Aefern Liegt ein Hund, auf deſſen Gebelle bie 
nahe wohnenden Bauern fommen und den eingegangenen Wolf 
tödten. In anderen Gegenden Wärmelands ftellt man Fallen 
aus Balfen auf, die mit Steinen befaftet find und unter welche 
man todte Pferde wirft. Nach der Berührung der Kalle flürzt 
die gewaltige Laſt zufammen und erbrüdt das „Thier. — Aus 
muthig- ift der Weg von Nolfom nad Präfgärben. Bon da 
fährt man neben fchön gelegenen Landfigen, durch eine fruchte 
bare Ebene, durch Gehölz und an den Ufern des Wenernz auf 
einer prächtigen fleinernen Brüde gelangt man endlich über bie 
breite Clara⸗Elf, die fih hier in den Wenernfee ergießt, nad 
Carlfiad. 

Als ih an den Ufern der Clara⸗Elf ſpazieren ging, bemerkte 
ich zu meinem Erſtaunen einen Mann, der über den Spiegel 
des Waſſers ſchnell dahin eilte. Ich traute meinen Augen kaum, 
aber in der That, er ſtand mit ſeinen Füßen auf den Wellen, 
und indem er von Zeit zu Zeit, bald rechts, bald links, mit 
einem langen Stabe ind Waffer fchlug, glitt er dahin, ale habe 
er eine fefte Eisfläche unter fih. Es war ein Wafferfehid: Läufer. 
Die erſt neuerlih von einem Lieutenant Söderberg erfundenen 
Waſſerſchiden find zwei lange, flache, fehr ſchmale und Teichte 
bededte Böte, von dünnem Tannenholz*), die an beiden Seiten 
durch eine eiferne Stange mit einander verbunden find. Mitten 
auf der Dede eines jeden Bootes befindet fich ein mit einer ers 
höhten Einfaffung verfehenes Viered, Darauf fleht man und 


*) Die Länge beträgt 12—13 Fuß, die Breite 8 —9 Bol oben, unten 
6—7 Zoll, die Höhe 7—8 Zoll, Das Ruber ift 7 Fuß lang. 
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pewegt fich mitteld einer Art Ruder vorwärts, das an beiden 
Enden eine fladhe runde Scheibe hat. Die Böte haben an jedem 
Ende in der Dede ein Loch, das zugeforft wird. Auch füllt 
mon fie Häufig mit aufgepufteten Ochfenblafen, um ihre Schwimm⸗ 
fraft zu vermehren. Es bedarf nur einiger Uebung in. der 
Handhabung des Nuders und in der Haltung des Gleichgewichts, 
umauf Diefe Weife bligfchnell dahinzugleiten. 

Der Weg von Carljtad nad) Högboda Täuft anfangs an 
der breiten, reißenden Clara⸗Elf, dann wird dag Land eben und 
zulegt bergig. Högboda gehört zum Jöſſe-Härad, deffen Bes 
wohner fich durch ihre gefhmadvolle Tracht auszeichnen; fie hat 
einige Aehnlichfeit mit der polnifchen Tracht. Das Voll von Joͤſſe 
ift von ſchönem, fräftigem Wuchs, gefällig und arbeitfam, treu und 
bieder, dabei immer Iuftig und guter Dinge, aber auch dem 
Epiel und Tanz ergeben. In diefer Gegend fand ich zuerft 
einen Hallfarl, der mir freundlich entgegen fam, mich bat ab⸗ 
zuſteigen, mich in eine Stube führte, mich fragte,.ob ich nichts 
zu eſſen befehle und überhaupt den dienfifertigen Kellner unferer 
Gaſthöfe machte. Hinter Högboda fegt man auf Kähnen über 
ben langen Wärmfee, der fih unabfehbar rechts und Linke 
vor der Straße hinzieht. — In einem der folgenden Gafthöfe 
überrafchte es mich fehr angenehm, daß Knädebrot auch einmal 
weich fein koͤnne: man hatte eben erft gebaden, und ich aß bie 
zunden Kuchen mit friiher Butter, wie man in Schlefien einen 
Brotfuchen, weldher »Plag« heißt, zu genießen pflegt. Bon da 
führte der Weg durch ausgedehnte Obfigärten nah Strand. 
Die Zimmer des Stationshaufes waren mit modernen Möbeln 
ausſtaffirt; unter den Fenſtern lag ein breiter See, deſſen Spiegel 
von weichem Ufergrün eingerahmt war. Engländer haben biefe 
anmuthige Gegend aufgefunden und mit Kaffee, Thee, gebratenem 
Fleiih, Möbeln und Betten ausgerüjtet. | 
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Siebentes Kapitel. 


5WVon Strand hatten wir noch zwei ſchwediſche Meilen bie 
zur Grenze von Norwegen. Bald aufwärts, bald abwärts 
geht's am hübſchen Seekeſſeln vorüber und durch bewaldete Hügel 
bis Eda. Dann verflacht ſich das Land und die Kiefernwaldung 
auf Sand und Teichtem Sumpfboden erinnert at Norddeutſch⸗ 
amd. . Unter Heimathsgedanken rolte ih hinter Moraft, dem 
letzten ſchwediſchen Dorfe, über die Grenze und war nun in 
Norwegen, Die Landſtraße war bis dahin durchgehends 
vortreſflich gewefen. Wohlfeiles und fchönes Geſtein erleichtert 
dies, aber Berwaltung und Bauernſchaft müffen doch auch ger 
wiſſenhaft dazu beifteuern. Wie fehr bies Letztere nöthig iſt, 
bemerkt man auf ber norwegiſchen Straße nach Chriftiania, ſte 
unterfcheidet ſich fehr unvortheilhaft von ber ſchwediſchen. Magner 
Heißt die erſte norwegifhe Poft: da mußte ich gleich mehren. 
Stunden auf ein Fuhrwerk warten, und ale es endlich ankam, 
mußte ich den Karren wieder fortfchiden, weil er nothbürftig 
zuſammengeflickte Räder hatte, die dem Zerbrechen jeden Augen 
blick ausgefegt waren. Gute Räder erwiefen fih um fo noth« 
wendiger, als der Boden fih allmählig bob und bald ein bes 
ſchwerliches Auf- und Abfteigen wurde, über Bergrüden in tiefe 
Schluchten, während der Weg grundfchleht war. Zumeilen bes 
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war inzwiſchen als feiner Sprühregen niedergekommen, und die 
Sonne ſtrahlte durch leichte Dünſte. Der Strom ſchimmerte 
nun im prächtigen Stahlblau zwiſchen bewachſenen Ufern. Sein 
Thal iſt hier breit; rechts und links ſteigt es auf zu ſanften 
Hügeln, vor uns nach Weſten ſchließt ein blauender Bergzug 
die Ausſicht. Aus dem Miöfenfee kommt ein Zufluß zum Glom⸗ 
men: der Bornifund. - Auch über dieſen fegt man auf einer 
Fähre, da Brüden in Norwegen zu den Seltenheiten gehören. 
Dann wird das Land Fahl, fandig und fteinig. — Bei fchlechten 
Wegen und ſchlechten Pferden, unter Sonnenhige und Staub 
“ Sam endlich der Abend heran. Nun folgte ein fteiler, fteiniger. 
Waldberg dem andern. Mitten in diefen Waldhöhen holte une 
ein junger Norweger ein, welder auf einem fihönen Carriol 
fuhr. Er belehrte mich frefflich über fein Land, und zwar in 
deutfcher Sprache; denn viel verbreiteter ald in Schweden- ift 
bier unter den Gebildeten die deutfhe Sprache, fowie auch 
eine der deutſchen ähnlihe Bildung: alle jungen Norweger 
dieſes Etandes haben eine würdige Einfachheit und Kernhaftigfeit 
in ihrem Wefen. Der uns begleitende Carriolreifende verfchaffte 
mir im legten Pofthaufe durch einen Karren, der fich auf Federn 
fhaufelte, eine wahre Wohlthat. Dazu fam ein großes, Fluges 
Roß, das mit dem verftändigften Eifer Tief und in Ausſuchung 
des Bleifes und Vermeidung der Steine eine vollfommen durchs 
geſchulte Meifterfchaft bewies, 

Der Waldberg zur Linken Tichtete ſich; jenſeits erfchien ein 
hoher maleriſcher Höhenzug; das Thal zwifchen ihm und une 
war baumreih und vom gelben Abendfchein beleuchtet. Ploͤtzlich 
trat ein Wafferfpiegel in das Thal hinein; der Wald zur Rechten ' 
verkhwand; wohl angebautes Land mit Alleen und Kruchtbäumen 
zeigte fi; ftattliche Gehöfte bededten die fanft geneigte Senfung 
ber Hochebene, auf der wir ung befanden und deren Höhen 
hinter uns mit Wald gefrönt waren, Endlich famen wir an 
ben legten Abhang, und vor ung lag auf breiter Tandfpige, 
eng zufammen gedrängt, Chriſtiania. Ringe um die Gtadt 
ſchimmerte im matten Goldglanz der Meeresgolf, der Fjord. Eine 
weiche Hügelfette fperrte den Buſen, fo daß er einem See glich. 
Die einfchliegenden Höhen und Waldberge waren mit bunfelem 
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Violett bekleidet, nur gegen den hellen Abendhimmel Tagen fie 
als ſchwarze Mafien. Kein Lüftchen regte fih: Alles erinnerte 
an Italien, und ich hielt verwundert fill. 


Breite, freundlihe Straßen, mittelgroße bürgerliche Häufer, 
keinerlei Gedränge in den Straßen, wohl aber mitunter ſehr 
friedliche Stille, Nichte von ausgezeichneten Plägen oder Ger 
bäuden oder Denfmälern — Alles das bezeichnet dem eintretens 
den Fremden Ehriftiania als eine Mittelftadt.. Auch mein 
Gaſthof, das Hotel de Scandinavie, hatte daſſelbe Gepräge, 
Den Hintergrund des ſchmalen Hofes bildeten unter einem Teichten 
Schuppendade an die zwanzig Karren, weldhe ihre Gabeln, wie 
eine Eoldatenlinie mit Gewehren, in die Höhe ftredten. Einfach 
bürgerlich zeigte fih die Einrichtung und Bewirthung des Haufeg, 
aber Alles erfchien tüchtig, wohlgefällig und gemüthlih. Bürgers 
liche Züchtigfeit und Gemüthlichfeit bilden den Grundton diefer 
Hauptſtadt des freien Bauernlandes, und ich fühlte mich hier, 
wie mir lange nicht begegnet war, von heimathlidem Haude 
umwehet. Ghriftiania hat an ſich fehr viel Deutfhed. Der 
Sohn unferes Baftwirthed, ein gebildeter und Tiebenswürdiger 
junger Mann, ſprach vollfommen deutih und behandelte ben 
unbefannten Fremdling wie einen längfi erwarteten Freund, 
Mit zuvorfommender Bereitwilligfeit fuhr er mich felber durch 
die Stadt und zu ihren Umgebungen. Chriftiania liegt auf 
einer Landzunge, welche ſich in Geftalt eines Dreieds in ben 
Ziord hinab firedt. Auf der Spige diefer Landzunge, alfo auf 
dem füdlichften Punkte derfelben, Liegt die Fefte der Stadt, ges 
nannt Aggerhuus. Diefer Landfpige und Fefte gegenüber bes 
findet fi eine große grüne Inſel des Golfes, der ſich nord⸗ 
öflidh von der Stadt und an dem Hafen vorüber bis zu dem 
Thale von Opslo fortzieht. Opslo ift der etwas entfernt 
liegende, uralte Königsfig der Normänner, jegt die Altftabt ges 
nannt. Erf Chriſtian der Vierte ließ die Neuftadt regelmäßig 
anlegen, welche von ihm den Namen trägt. Seit Norwegen 
ſelbſiſtändig geworden, ift Cpriftiania als Landeshauptſtadt im 
rafhen Aufblühen begriffen. Im Jahre 1814 zählte es 12,000, 
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Die Unlverſttät, die 


Aufſchwung derſelben 
zu fördern. Damit Chriſtiania auch als Königsfig erſcheine, 

3 Karl Johann auf einem Felfenhügel in der Nähe der Stadt 
au ein Schloß gebaut; es bildet ein längliches: Bieret und ift 
ein großes, ſartes, aber geſchmadioſes Gchäude, Die Umge- 
dungen Epriftiania’s find — gr — er 
berühmte Punkte. der Eggebderg, 
des Hafens grade im Often der Stadt mit feiner madten 
wand fr in den Fjord Mürgt, Ein jeder begütente | 
Mann in Chriſtiania Hält fih ein Segelboot, wie man 
uns ein Neitpferd Hält, und weiß es zw führen. Mein 
308 das Segel auf und mit einem leichten Windhauche glitten 
wir über die Waſſerflaͤche. Bald waren wir auf dem 500 Fuß 


liegt über dem Waffer drüben hinter den © 

in ihrer größten Breite, von dem beſcheidenen Kietpurme Opsto’s 

zur Rechten bis links zur Spige der Tele Aggerhuus, melde 

Hinter Bäumen ein weißes, altmobig gebautes 

zeigt. Sanft erhebt ſich die gleihmägige Häufermaffe der Stadt, 

amd ihr Hinterfter höchſter Punkt ift das Sat uf ya 

Hügel, Dabinter Hebt ſich das Land hier mit ſchwarzen h 

dort mit Gärten und einzeln ſchimmernden Landpäufern 

Höher und Höher bis zu dem Wolfen, wo der 

Hlauen Gebirgeduft verſchwimmt. Zur Rechten ſentt ſich 

Bergfreis fanft hernieder in das Thal von Opslo. Zur 

im Süden, ſchwelgt das Auge in dem reihen Wafferblice 

Golfes, deffen Anfbligen zwiſchen amd Hinter dem Grün ber: 

—— Der Golf zieht ſich achtzehn Meilen tief ins 

—— in japlfofen Seitenbuchten —— 

end dingern im Labyrinthe von Bell 

von » truun Bench 
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weger. Das Land feufzte unter dem Drud des Krieges, aller 
Handel ſtockte, Hungersnoth bedrängte die Einwohner; trog deſſen 
wurben zu biefem fchönen Zwede durch freimille Unterfchriften nicht 
weniger als 769,611 Reichsbankthaler, außer 3960 Species 
(zu 14 Thaler preußifch), zufammengebradht, an jährlich forts 
zufegenden Beiträgen aber 13,352 Thaler und nahe an taufenb 
Tonnen Getreide. So wurde die Hochſchule im Jahre 1811 
begründet. Die Profefioren find gut befoldet und halten ihre 
Borlefungen ohne noch ein befonderes Honorar von Seiten ber 
Studenten zu empfangen. Die Zahl der Studenten beträgt etwa 
600. Auch Hier, wie in Schweden, bringt der Sommer wegen 
ter weiten Reifen, welche die Studenten zu machen haben, eine 
fange Ferienzeit von 4 bie 5 Monaten mit fih. Die Bibliothek 
ter Univerfität zählt jegt Schon 150,000 Bände, deren Vermehrung 
fräftig vom Lande unterftügt wird. -E8 ift.gewiß ein ehrenvolles 
Zeugniß für die Männer der Gebirge mit dem fchlichten Haar und 
ten groben felbftgefponnenen Röcken, daß fie ohne Widerrede-8000 
Species für Bücheranfauf bewilligen. Die Kunftfammlungen 
find gering; denn es ift hier noch Alles im Werden. Der Fleiß 
der Studenten wird durch wiederholte Prüfungen überwacht, 
Streitigfeiten unter den Studenten werden durch Gerichte, aber 
nit durch Zweifämpfe abgemacht. Der Zweifampf ift überhaupt 
in ganz Norwegen unbefannt. In alten Zeiten war auch eine 
Art Zweilampf üblich. Die Gegner traten nadt zufammen und 
wurden faft Bruft an Bruft in einen Riemen eingefohnallt. Sie 
hielten in der Rechten das Mefler, und zwar einen oder einen 
halben Zoll von der Spige ab fo weit entblößt, als es vorher 
ausgemaht war. Mit der Tinfen wehrten fie die Stöße ab, 
mit der Rechten zerfleifchten fie fich, was fo lange währte, bie 
der Eine fi für überwunden gab. 

Die norwegifhe Sprache ift mit der dänischen und ſchwe⸗ 
bifchen aus einem großen gemeinfamen Stamme entiprungen, 
Im Laufe der Zeiten haben ſich diefe Sprachen verfchiedentlich 
auegebildet. Das Norwegifche fteht unferm Plattveutfchen noch 
näber ald dad Schwerifche und von dem Dänifchen unterfcheidet 
ed fich hauptfächlih dur die Ausſprache. Die Dänen ſprechen 

e Sprache weich, mit manchen Schleif- und Zifchlauten, ger 
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wöhnlich fehr fehnell, befonders die Kopenhagener. Die Nors 
weger betonen die Worte weit flärfer, bilden fie weniger im 
Bordermunde, haben dadurch mehr Kehllaute und etwas Singen» 
des, welches dem Fremden anfangs fehr ungewohnt und unans 
genehm vorkommt. In Chriftiania fingt man am meiftenz in 
Drontheim foll man das reinfte und befle Norwegiſch ſprechen. 
In den Gebirgen trifft man aber häufig die Sprache noch viel⸗ 
fach abweichend von der der Städte, und diefe Bauernſprache 
if felbft für geborene Norweger fehr fchwer verfändlih. Deutſch 
ſpricht oder verfteht der größte Theil der gebildeten Männer. 
Auch findet man hier viele deutfche Kaufleute und deutſche Hands 
werker. Wie überall in der Welt, werden fie als die beften 
und zuverläffigften erachtet. Die Norweger behaupten freilich, 
Daß Alles, was hier gemacht werde, fchlecht, plump und dabei 
unmäßig theuer fei. So weit meine eigenen Erfahrungen reis 
den, fann ich das aud größtentheils beftätigen. Mit wenigen 
Ausnahmen ift jedes Bedürfniß theuer, und bei Weitem nicht 
fo gut, als bei und, Namentlich in Ghriftiania iſt's in Ber 
tracht der Wohnungen und einiger Lebensmittel felbft theurer, 
als in Berlin, wo es doch am theuerfien in Deutfchland fein 
fol. Eine Wohnung in einem guten Haufe bezahlt man mit 
zweihundert Species und mehr. Dazu kommt theures und, wie 
Die allgemeine Klage geht, unmäßig träged Befinde, wie denn 
Trägheit überhaupt ein fehler der Norweger if. In Haus⸗ 
haltungen, wo bei und Niemand mehr als ein Dienſtmädchen 
haben würde, müflen in Chriftiania mwenigftend zwei gehalten 
werben, und wenn ein Arbeiter oder eine Arbeiterin genug in 
ihrer Meife für ein Zagelohn verdient haben, hält es fehr 
fhwer, fie zu bewegen, für Geld und gute Worte noch weiter 
die Arme zu rühren. Die Ruhe flieht ihnen höher als der 
Gewinn, fobald die Bedürfniffe des Tages gefihert find. Es 
ik alfo feine Betriebfamfeit in ihnen, und da der Norweger 
überhaupt nichts felbfi durch Funfifleißige Hand zu ſchaffen 
trachtet, ſo kommt's denn, daß das ganze Land eigentlich ein 
Abfagplag von Hamburg if. Dorther fommt Hut und Müge, 
Samm und Binde, Pantoffeln und Stiefelfneht, Hemd und 
Rod, kurz Alles, was zur Leibes⸗ und Lebens: Nothburft gehört. 


und Art, Naͤhnadel und Unterrod — — Alles fommt von 
Hamburg. Jahr aus Jahr ein fahren die Mufter und Prober 
veiten durchs Land, vom Hammerfeft bis nad 

und von Bergen nad) Frederilshald. In allen Städten trifft 
man fie an, überall füllen fe die Gafthäufer, und überall find 


ihr Tuftiges Neifelebem möglihft benugen und leichten Muthes 
ihre Waaren an den Mann zu bringen fuhen, wie es eben 
geht. Es wird dev deutſche Handlungsreifende in n 
und Schweden zumeilen wohl von Männern des 

mit finfteren Bliden angefehen und als Landplage betrachtet; 
aber dem Landsmanne, dem fie begegnen, find fie gewiß herzlich 
wilffommen, denn fie können nicht allein vielerlei Aufſchlüſſe 
über beftehende Berhältniffe geben, fie wiffen au genau, wo 
die vorzüglichſten Nachtquartiere auf der ganzen Haldinfel zw 
finden find, und wie man am ſchnellſten und am billigften reiſt. 
Sie ertheilen gern nüglihen Rath, beweifen ſich gefältig in allen 
Dingen und find zuweilen auch wiſſenſchaftlich gebildete Män- 
ner, im deren fröpliher Gefellfpaft man ſich um fo wohler 
fühtt, weil e8 eben Deutfche find. — Wenn man fid in Nor 
wegen unmutbig gegen die Handlungsreifenden zeigt,.fo ift das 
wenig gerecht, fo lange das Land feine Handelsverhältniſſe eben 
ni im diefer Weife betreiben fann; denn es mangeln ihm bie 
nötpigen Gapitalien zum Betrieb des eigenen Handels, und ohne 
Hamburgs Hülfe wüßte ich nicht, was da geſchehen follte. Frei- 
uͤch zieht Hamburg bedeutenden Gewinn, aber fein Handel er⸗ 
fordert auch ſolche Wagniß. Die Urſache davon iſt, dap der 
norwegiſche Handel meift ein Kramhandel bleibt. Die Kaufleute 
Haben in ihren Läden die frembartigiten Dinge, wie: Naffer, 
Zuder und alle Materialwaaren, kurze Waaren, Eifentvaaren, 
Branntwein, Wollen: und Baumwollen -Waaren, Steingut 
u. ſ. w. Died muß der Landleute wegen geſchehen, die gern 


j daß 
—— aber ſehr viele Kaufleute — 
ſondern handeln nur mit Hülfe 
b —*— Credits, der oft zwanzig⸗ 
mehr betraͤgt. Im Allgemeinen iſt Red⸗ 
des norwegiſchen Kaufmanns, allein viele 
en ein Geſchäft, Scheitern damit ‚und verlieren 
— gehörte, Unter einem 
Norweger; denn auch er muß ins Land 
Schlechte Holpreife, Mißwachs oder ‚andere 
welde ‚den Landmann zu Grunde richten, 


fürsfeinen ‘langen Credit und bedrohliche 

eif hervorzuſuchen. Er Tiefert die ſchlech⸗ 
‚mögfichft höchſten Preifen. Was verlegen, 
oder im Ramſch gekauft if, wandert nach 

die zur Staats erhaltung nöthigen Gold⸗ 
hauptſaãchlich aus der Beſteuerung fremder 
Bauer zabft Teinen Pfennig an den Staat, 
ft aufgehoben. ‘Wegen der hohen 

— das Schlechteſte und Billigſte aus, 
‚verfai zu können, obgleich ‚Die norwegischen 
—— mn äft, viel verbienen wollen and vers 
Leben ift — und erfordert man 


Ge Dimmel maqht fräftige Speife und faste Be 
—— ‚Gaftfreundfchaft aber beför⸗ 


9 muß ih befennen, daß ich weit mehr von 
Trun ft des Landvolls gehört, als ge⸗ 
wohl zuweilen Berauſchte getroffen, aber 
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nie ein folches Schaufpiel von allgemeiner Befoffenheit gefehen, 
als hin und wieder in Schweden; aud wird die Liebe zum 
Trunf ale ein Laſter betrachtet und der Trunfenbold verachtet. 
Damit ift viel gewonnen, und da namentlich in Norwegen bie 
Geiftlichkeit in großem Anfehen ſteht, fo ift ihr hier ein bedeu⸗ 
tendes Feld zur Ausübung ihres Einfluffes gegeben, um das 
fonft fo verftändige Volk durch Aufflärung und fittlihe Beleh⸗ 
rung zum Befferen zurüdzuführen. Denn durch das norwegifche 
Volk geht ein tief religiöfer Zug, der durch Natur und Sitten 
von alten Zeiten angeftammt iſt. In Gebirgen, unter Schnee- 
und Felsſturz und bei wilden Meereswellen ftählt ſich ein gläu- 
biges Gottvertrauen, Deſſenungeachtet ift von einer vorherr: 
fhend frömmelnden Richtung in Norwegen nicht die Rede. Die 
allermeiften Prediger find gläubige Chriften nach den Worten 
der Schrift; aber fie find keinesweges Kopfhänger, fondern 
größtentheild genugfam aufgeflärte Männer, die, der Weltluſt 
nicht abgeneigt, fiſchen und jagen, dabei fo geftellt find, daß fie 
Gaftfreiheit gern üben. — Daß in den niederen Klaſſen der 
Städtebewohner ſich Luft zum Trunf und zu manderlei Laftern 
findet, ift eine Klage, welche durch die ganze Welt geht. Selten 
fommt hier indeß ein ſchweres Verbrehen vor. Norwegen hat 
aber auch firenge Gefege, die unnachſichtlich firafen. Diebſtahl 
führt ing Spinnhaug, oder im erfchwerten Fall an die Kette in 
die fogenannte Sclaverei, worunter man das verfteht, was bei 
ung ein Baugefangener beißt. Die Ketten tragenden Befange- 
nen füllen in Ehriftiania, wie in Kopenhagen, mit ihrem Ges 
raffel die Straßen; fie werden hier wie dort zur Ausführung 
Öffentlicher Arbeiten benugt. Ich fah fie an der Pflafterung 
einer neu errichteten Fleifchhalle arbeiten. Manche trugen Eifen« 
ringe um den Hals, Andere Ketten an den Beinen, Die Scham 
über ihre Schmad ſchien aber in allen erfiorben, und die Ges 
wohnheit, fowie das Samilienartige im ganzen Leben des Bols 
fe, madte, daß diefe Gefangenen nicht allein mit den freien 
Arbeitern, welche fih unter ihnen befanden, ganz vertraut ums 
gingen, fie fprachen aud mit den Vorübergehenden, gaben und 
empfingen Grüße, unterhielten fih und ſchienen ihre Ausfloßung 
aus der Gefellfhaft fo wenig zu empfinden, wie dieſe geringen 
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Anſtoß nahm, fich ihnen zunähern, Die Schauftellung der Ges 
fangenen flumpft die. Empfindungen gegenfeitig ab, und die 
Holge davon ift auf der einen Seite Berhärtung und Gleiche 
giltigfeit, auf der anderen Seite eine Verminderung der fitts 
lichen Scheu gegen Verbrecher, befonders dann, wenn etwa bie 
Strenge des Geſetzes fo groß ift, daß auch Verbrechen, welde 
in den Augen des Volkes gar nicht fo entfeglich erfcheinen, zur 
Sclaverei führen. Man follte Kettenftrafen fo fpärlich als mög⸗ 
lich verhängen, die Unglüdlichen aber, fo viel es fich thun ließe, 
ben Biden ihrer Mitbürger entziehen. Die Rechtspflege ift 
überall: öffentlich; das Verfahren ift in den erften beiden Rechtes 
gängen fchriftlich, am höchften Gericht aber mündlich. 

Das Leben der Meiften ift einfach, fill und religiös. Selbft 
in den GStäbten findet man hier fo wenig ald in Schwes 
ben Tärmende Fröhlichkeit. Nur felten hört man die Töne ber 
Muſik; doch in den befferen Häufern gehören Befang und Spiel 
auf dem Clavier zu den üblichen Unterhaltungen. Zur Soms 
merzeit leben manche Familien in Lantwohnungen, andere reifen, 
und die Norweger reifen meift außerhalb Landes, wenn fie 
Geld übrig haben. Häufige Spazierfahrten aufs Land find das 
einzige Vergnügen, das ich vorherrihend in Ehriftiania bemerkt 
habe. Deffentlihe Vergnügungshäufer vermißt man faft ganz. 
Der Norweger fucht das Lebensglück meift in feinem Haufe und 
in deſſen gefelligen Familienfreifen, wobei es nicht an Schmans 
fereien und den Freuden der Flafche fehlt. Nach gaftlicher Volkes 
fitte Tadet man gern den Fremden dazu ein. Fiſch, Fleifh und 
Mehlſpeiſen wechjeln faft in unferer herfömmlichen Tiſchordnung. 
Fiſche, worunter Lachſe und Lachsforellen obenan ſtehen, bat 
Norwegen vortrefflich, auch gutes Fleiſch aller Art, und unter 
dem Wild Auer- und Birfhühner, Schneehühner, Hafelhühner und 
anderes Geflügel von vorzäglihem Wohlgeihmad. Im Winter 
fommt Rennthierbraten dazu, und das Fleiſch der Heinen Hafens 
art, die im Lande heimifh if. Man trinkt meift ſchwere Weine, 
als Portwein, Madeira und KZeres, daneben auch franzöfifche 
Beine. Eine alte, fihöne Sitte ift es, daß dem Fremden in 
jeder Gefellfehaft, wo er erfcheint, ein »Willfommen in Norgel« 
mit gefülltem Glaſe zugebracht wird, Die Sitte will, dag man, 
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dieſen Triniſpruch erwiedernd, em las auf Dad Wohl des Pau⸗ 
ſes beert, and wenn man vieleicht einige freundliche Worte 
über Land, Leben und Geſellſchaft hinzufügt, wird man um fe 
größeres Wehlwollen erweden. Es iſt im ganzen Norden dies 
brauch, den Namen deſſen laut zu nennen, mit ıbam man gu 
trinfen begehrt. Diefer erwiedert die Hoͤflichkeit, indem er feiner 
feit den Namen des Aufforbernden amifpricht. Beide Geben 
daun die Bläfer und Ireren fie, indem fie ſich begrüßen. Daher 
muß man fich bier, eben wie in England, Yüten, nad deutſcher 
Weiſe fein Glas bid an den Rand zu füllen, um ben Geſund⸗ 
heiten Beſcheid zu thun, die von allen Seiten kemmen, und das 
um fo mehr, da die Norweger gern ihre Ueberlegenheit beim 
Glaſe zeigen und den Fremden zu Boden bringen wollen, was 
fueitich bei einem Deutfchen nicht fo gang leicht if. Bang allge⸗ 
mein hörte ich indeß, dag die Sucht zu trinken, wie fie früßer 
im Lande war, fehr abgenommen, Mit der gefliegenen Bildung 
ſchänt man ſich ‘der Trunkenheit und hält es nachgerade für 
unſchicklich und unfittlih, mehr zu trinfen, ald man vertragen 
kann. Rod vor zehn oder funfzehn Jahren gehörte es zu den 
nnabweisbaren Eigenfchaften eines echten Normanns, unmüßig 
zu trinfen, fo lange es nur möglich war. In Drontbein, mo 
ih mid einft nach einem fcharfen Trinken dem gaftlihen Haus 
herrn empfahl, fagte diefer feufzend: „Wie ift doch das unge 
Volk jegt ganz anders, als damals, wo ich zu ihm gehörte, ja 
anders, als felbft noch vor einem furzen Jahrzehnt. Wurde 
eine Gefellihaft gegeben, fo fchloß der Wirth die Thür, ſteckte 
den Schlüffel in die Taſche und Niemand kam hinaus, ehe nicht 
die Maife ber Getränke, die er feinen Gäften beftimmt Halte, 
bis auf den legten Tropfen genoflen war.« »Aber,« erwiederte 
ich, „bei folder Kampfart muß die Schlacht blutig gemwefen fein, 
und Todte ‚wie Sterbende müſſen den Boden bedeckt haben.- 
»Und was thut das?« rief der alte fröhliche Herr, »bie Ushers 
lebenden nahmen fih ihrer gefallenen Brüder redlich an. Man 
bob fie auf, man bradte fie nah Haufe. Muſik 309 voran, 
Fackeln umringten den Zug; unter Gelächter, Gefang und bachan⸗ 
tifcher Luft ging es fo dur die Straßen. Das Tennt jetzt Ries 
mand mehr, ja fie fhämen fich deſſen. Sie find abgefallen yon 


Antritt der Reife nach Bergen. 24 


den Sitten ihrer Väter. Die Sucht nah dem Neumodiſchen 
und Fremden hat das gute Herfömmliche verdrängt und wird 
es immer weiter in ben Winkel fıhieben.« So ſprach der ehren- 
werthe Herr, der übrigens zu den angefehenften und trefflichſten 
Männern der Stadt gehörte, aber ein bitterer Feind ber ſoge⸗ 
nannten ariſtokratiſchen Partei in Chriſtiania war, welche überall 
die Rechte der fortgeſchrittenen Bildung in Verfaſſung und Sitte 
geltend zu machen ſtrebt. | 


Mein Reifeplan war, über die Hardanger Gebirge nad) 
Bergen zu gehen, d. h. alfo durch den wildeften Theil des Ber- 
genftifted. Den Weg von Chriſtiania nach Drontheim fann man 
freilich auf der beften Strage des Landes in 6 Tagen zurüd- 
legen. Wer aber Norwegen und Norwegens Naturfchönheiten 
fennen lernen will, der muß den Weften befuhen. Er muß ing 
Bergenftift, ins Land der Waflerfälle und Hochgebirge, der 
Gletſcher und Schneelagen, und zwar durch Tellemarfen und. 
über die bahnloſen Felfengebirge. Dort lernt er das Hirten- 
and Bauernleben Tennen, das Leben eined großen Theiles der 
Norweger, die in den einfamen wilden Thälern wohnen, Naturs 
finder mit fchlichten, uralten Sitten und Gebräuden, zu denen 
meift in vielen Jahren fein Fremdling fommt. Das klingt ver⸗ 
Iodend; aber eine große Schwierigfeit ſteht folder Reife ent- 
gegen, wenn man die Sprache wenig oder gar nicht kennt. 
Für mich ebnete fich dies in befter Weife. Einer der Profefloren 
der Univerfität in Chriftiania, aufs Genauefte mit allen Berhält- 
niſſen feines Baterlandes befannt, wollte die Hardanger Ges 
birge befuchen. Die Gefellfchaft eines ſolchen Reifegefährten 
mußte ich als ein Glück preifen; und fo durfte ich denn gutes 
Muthes Chriſtiania verlaffen und nah Kongsberg aufbrechen, 
von wo aus wir vereint in Tellemarfen, das an die Hardanger 
Gebirge grenzt, eindringen wollten. . 

Ich verließ Chriftiania in einem bequemen Halbwagen und 
in Gefellfchaft mehrerer Reifenden, welche glei mir eine Aus⸗ 
flucht nad der berühmten Schlucht von Krogfieven machen 
wollten. Die herrliche Ausſicht vom Ningerige ift mit Recht 
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der Zielpunkt der meiften Reifenden. Das Wirthéshaus auf 
Krogkleven if von Ehriftiania beinahe vier norwegiſche Meilen 
entfernt. Der Weg dahin führt Anfangs an den Ufern bed 
Fiord; dann wendet fi die Straße ‚plöglich vechts ind Yand 
zwifchen Tannenwäldern und fchroffen Wänden von Kalf und 
Schiefer, bald fleile Höhen Hinauf, bald hinab, endlich bei dem 
großen Eifenwerfe Bärum vorüber, deflen Hüttenwerfe zer⸗ 
fireut in dem wilden, fhwarzen Thale liegen. Hat man Bärum 
im Nüden, fo geht der Weg fihtbar höher aufwärts, den Rüden 
eines Bergzuges hinan, auf deffen Scheitelpunft wir ung endlich 
befinden, um am nädften ‚Morgen jäh wieder hinabzuſteigen, 
fat bis an-den Spiegel des Meered. Das aber if Norwegens 
eigentliche Natur. Der ungeheure Selfen, aus dem es beſteht, 

{ft von tiefen Spalten durchſetzt, in denen bie Flüſſe und Bäche 
hinziehen. Diefe Spalten ‚find die Thäler; in ihnen wohnen 
bie Dienfchen mit ‚ihren Hütten, Feldern und Heerden. Will 
man nun von einem Thale. ins andere, fo giebt es weiter kei⸗ 
nen Weg, als hohe Berge zu überflettern, die zuweilen ewigen 
Schnee tragen. Aber alle dieſe Berge find nicht fpig zulaufend, 
"fondern Gebirgsrüden, welche oben große Flächen bilden; 
Darum heißen fie auch Felder (Fjelder). Alles ift Feld, was 
fih oben in die Länge oder in die Breite ausdehnt; und-nur 
die einzelnen ‚Kuppen, Zaden und Spigen, welche aus biefen. 
Maffen hervortreten, werben gewöhnlid Knoten, norwegiſch: 

Nuten, genannt. Daher erfordert es oft viel Zeit, um einige 
Meilen fortzukommen, und manche Mühe und Gefahr, den Nach⸗ 

bar zu befuchen, der jenfeit des Fieldes im nächſten Thale wohnt. 

Zuweilen ziehen fi die Fjelder in fenfrechter Steilheit bimauf 
und fallen eben fo nieder. Schwindeinde Sußfteige führen: dann 
wohl zwifchen den Klüften Hin, und ein beberzter Fuß mag fie 
wandeln; aber Häufig müffen auch große Ummege gemacht: werben, 
denn unten in’der Thalfohle fammeln fi gewöhnlid die Wafler 
in einer zahliofen Menge größerer und Heinerer Gebirgöfeen, 
die ganze Ketten bifden, aus denen ſtufenweiſe von Thal zu 
Thal, bis zum Meere, die Flüſſe hinabſtürzen. Bei dieſer eigens 
thümlichen Beichaffenheit des Landes fann man fich denken, daß 
ed die wahre Heimath der Wafferfälle fein muß. Zahlloſe Ge⸗ 
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birgsbäcde fommen ftarf und raufchend von ben hohen Fjeldern 
herab, in deren Seen fie ihre Eammelpläge haben, .und fo hat 
Die Natur Norwegen. mit einem Clement beſchenkt, deſſen nug- 
bare Kraft unerfchöpflich ift und alle Dampfmafchinen überwiegt, 
welche andern Ländern fünftlihen Erfag geben müffen. Unzäh⸗ 
lige Schueidemühlen und Mühlen werden dadurd in Bewegung 
gelegt, alle Werke des Kunftfleißes mit Hülfe des Waſſers ber 
trieben; aber es könnten taufend und taufend mehr beftehen, 
und wohl zu begreifen ift das Händeringen und die Berziweiflung 
eines betriebſamen Engländers, der, ald er in Norwegen zahl- 
lofe Bäche unbenugt dahin fließen fah, von denen jeder in Enge 
land ein Duell des Reichthums geworden wäre, ein Land fofort 
verließ, von deſſen Einwohnern er die allerſchlechteſte Meinung 
mit ſich nahm. 

Immer näher Fam uns eine Felſenſtirn mit Tannen bes 
ſchattet, die wir bald hinter Chriftiania hoch oben am Horizonte 
gefehen und auf hohen Abfägen immer wieder gefehen, gleich 
einem geſpenſtiſchen Berggeifte. Es war fchon. fpäl, ald wir 
endlich auf der Höhe des Krogkleven am Wege das kleine 
Virthshaus erblickten, aber nur einen ſchmalen Antheil davon für 
ans erhielten; denn die beiten Pläge waren ſchon vor uns von 
Reifenden in Belig genommen. Ich erfreute mic) hier meiner 
aus Ghriftiania mitgenommenen Vorräthe an Zwiebad, Fleiſch, 
Käfe, nebft Chofolate und Tafelbouillon. In Drammen ift eine 
Anſtalt, welche die Seefahrer mit Kleiih und friſchen Gemüfen 
in luftdicht verfchloffenen Blehbüdfen verforgt. Dan befommt 
‚bort falihe Schildkrötenſuppe, gebratene Hühner und andere 
Gaden, und berührt man disje Stadt, fo thut man wohl, Etwas 
davon mitzunehmen, vorausgefegt, dag man mit Kocgeräths 
ſchaften .verjeben it. Denn in den Gebirgen findet man nichte, 
als ten großen Milchfeffel an der Kette, und in den verlaffenen 
Sennhütten, oder im Freilager, das in irgend einer Spalte oder 
Höhlung der Fjellen aufgefchlagen werden muß, natürlich nichts. 
Ein eijerner Topf, etwas Salz, cin Beſteck, ein Trinfgefchirr 
son Blech, das zugleih als Teller dienen fann, find daher 
preiswürdige Gegenftänte. Auch meine alte Wolldede, die mir 
als Sigfiffen auf dem Karren diente, hat mir bei den Freilagern 
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im Gebirge treffliche Dienfte geleiftet. Bleibt man auf ge- 
bahnten Wegen, fo ift dies Alles nicht nöthig. 

Am frübeften Morgen ging ich hinaus, aber es Tag noch 
Nebel auf Ringerige, der fi erft nah hartem Kampfe mit 
Tag und Sonne befiegen ließ. Ein Sturm fegte dabei durch 
die Schlucht, er braufte in den fchwarzen Wäldern, die nach und 
nad vom rothen Frühlichte hell wurden. Es war fchön, in dieſe 
wälzenden, ſchweren Nebelmaffen zu bliden, die, wo. fie plöglich 
zerriffen, tief unter fih reizende, fonnenbefdhienene Thäler 
zeigten. Man ahnet gar nicht, daß ed von Krogkleven fo tief 
binabgeht in das reiche, große Thal des Drammen, der hier 
einen meilenbreiten See bildet, Tyrifjord genannt. Am Ab⸗ 
hange eines Felfenvorfprunges, der, ungefähr 1500 Fuß hoch, 
fteil in die Landichaft NRingerige hinabflürzt, Flettert man zu 
einer Bank, welche -fich, zwifchen Bäumen eingeffemmt, an der 
Außerftien Spige befindet. Nun fliehen die Nebel, triumphirend - 
läuft Sonnenschein hinter drein und zwifchen den finfteren Fichten 
und flarren Felfen des Vordergrundes leuchtet wunderbar eine 
bunte, Tebendige Landfchaft. Anfangs öffnet fi) unter den Fügen 
nur ein Punkt, aber ſchnell dehnt fi) der Punkt in die Breite 
und Tiefe, mit jedem Schritte größeres Wachsthum erringend, 
neue Gegenftände entfaltend. Das ganze Thal wird fichtbar 
mit dem funfelnden Spiegel des Tyrifiord. Auf den Dämmen 
der Straße, die ihn durchſchneidet, auf der Brüde, die fih 
darüber wölbt, ziehen Wagen und Reiter, fo Hein und fein, wie 
Nürnberger Kinderwaare, Zwifchen büfteren Schatten der Felfen 
fpielt freudig helles Smaragdgrün, taufend ſchimmernde Ger 
böfte find über den reichen, fruchtbaren Grund ausgeftreut an 
den Hügeln und Berglehnen, auf den Infeln und in den males 
riſchen Buchten. Drüben im fernften Weften fleigen immer 
höhere Spigen auf, und ein Hochgebirge mit weißen Gipfeln 
bildet den Hintergrund des farbigen, wechfelvollen Gemäldes. 
Mitten drin flieht ein hoher düfterer Punkt: das if der Gauſta, 
bort liegt Tellemarken, dorthin willſt du, und du durchmiffer in 
Gedanfen den Raum, der dich von dem wilden Hochlande trennt. 
Die Bergwand Hinter dir ſchließt rechts und links die Welt 
gleich einer Mauer ab. Es ift die höchſte Stufe, von welcher 
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das Land ſich abwärts fenft nad dem Meeresgolf der Haupt- 
ftadt zu. — Endlich mußten wir ſcheiden von dem herrlichen 
Punkte und ftiegen bald darauf die Schlucht hinab nad 
Sundsvolden. Der Weg in der Schludt geht außerordents 
lich fleil nieder, und der Abhang daneben flürzt in furdtbarer 
Jähe bis zur Tiefe des Tyrifiord. Der Fels befteht in ber 
obern Hälfte aus rothem Porphyr, deffen dunfelgrauer Fuß auf 
reinem weißgelben Sandftein ruht: eine räthſelhafte Naturmerk- 
wöärbdigfeit für die Männer der Wiffenfchaft, die das Urgeftein 
ber Erde, den Granit, fonft immer als den Träger der übrigen 
Selsarten finden. — Die außerordentlige Steilheit des Weges, 
wo es oft Mühe Eoftet, auf den Beinen feft zu fteben, um nicht 
in's Laufen zu gerathen, hindert nicht, daß man mit ſchwer bes 
lafteten Karren hinauf- und hinabfährt. Dies ift aber nur 
mit einem norwegifchen Pferde möglich, welches das ſchwediſche 
noch übertrifft. Es ift von mittlerer Größe, ftarf gebaut, mit 
furzem Hals und breiter Bruſt, ein dunkler Streif von ber 
Shwanzipige bis zum Kopf ift das unterfcheidende Merkmal 
des ächten Norwegers. Die Farbe iſt meift gelblih, ifabellen- 
farbig, in's Graue fireifend oder fuchsroͤthlich. Mit unermüds 
licher Ausdauer vereinen fie Klugheit, Muth und Kraft. Nies 
mals find fie bösartig und tüdifch, lenffam von jedem Finde, 
und fo abgerichtet zu Gebirgsreifen, dag man fi ihnen ganz 
und gar überlaffen fann. Ueberall weiß das Pferd, was es zu 
thun hat, und kehrt ſich weder an Zerren, noch Peitfchen, wenn 
Gefahr vorhanden if. Steigt es die Berge hinauf, fo geht es 
im Zickzack, von einer Seite der Straße zur andern, fobald 
biefe zu fteil wird. Wird es ihm zu ſchwer, fo ftebt es ftill 
und erwartet, dag man es verfchnaufen läßt. So Flimmt es 
von Abfag zu Abfag, immer ausruhend und neue Kraft fammelnd, 
aber immer bereit zu neuen Anftrengungen. Geht es dagegen 
ſteil Hinab, fo ſtemmt es ſich feft mit den Füßen, und fohreitet, 
Schritt vor Schritt, den Karren haltend, weiter. Je fleiler ed 
wird, um fo größer ift feine Anftrengung, ja ich habe öfter ger 
fehen, daß Pferde ſich ganz auf die Hinterfüße festen, und fich 
ein langes Stüd ſchleifen Tiefen, um den Karren, der in Schuß 
gerathen wollte, aufzuhalten. Zu diefem Zwei ift auch ihr 
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Geſchirr eingerichtet, dad als Kumpt um Hald und Bruft Tiegt, 
und an beiden Seiten durch Pflöcke mit den Armen der Karre 
verbunden ifl, ein darüber liegender Bügel vermehrt die Feſtig⸗ 
* feit und dient zugleich ald Zierrath. Bon Riemen und Siel⸗ 
zeug ift nicht weiter die Rede, das Thier ift feft mit dem Karren 
vereint, und muß diefen fo viel ald möglich in der Gewalt haben, 
Ueberdies hört ed auf den leiſeſten Ruf, fteht augenblicklich ſtill, 
und {ff fo abgerichtet und Flug, dag es von ſelbſt anhält, wenn 
etwas am Gefchirr in Unordnung geräth. Meiſt find fie ges 
wohnt Laften zu ziehen, auch wiſſen fie recht wohl, daß fie rafch 
Yaufen müffen, wenn das Fuhrmwerf einmal in Bang if. Iſt 
nun die Höhe fleil und hoch, fo mag man vergebeng die Peitfche 
brauden. Das Thier weiß, daß e8 verberblidh fein fann, wenn 
es nachgiebt, und läßt fich Tieber geduldig mißhandeln. Erft 
wenn e6 die Hälfte wenigſtens langfam hinunter if, beginnt es 
zu laufen, und dann geht es oft im Galopp bis zur Thaltiefe. 
Und wie wenig Aufmerffamfeit und Zuneigung wird biefen 
treuen, Mugen Gefchöpfen meift von ihren Herren gewidmet! 
Bom Pugen und Pflegen und Füttern weiß man in Norwegen’ 
nichts, So Tange es irgend möglich, und wenn noch Schnee 
liegt, werden die Pferde auf die Bergmeiden getrieben. Dort 
leben fie von Gras und Alpenfräutern, von Knospen und 
Blättern der Geſträuche; Kornfutter befommen fie nie. Im 
Winter werden fie mit Heu, trodenen Blättern und allerlei 
Abgängen durchgebracht. Der Sommer ift daher ihre goldene 
Zeit. Selten nimmt ein Norweger Rüdfiht auf fein Pferd, 
felten liebt er ed. Er treibt es zu den ungeheuerften Anftrengungen 
und lohnt feine Aufopferung mit Scheltworten. Der Reifende, 
welder einem Bauer einige Schillinge Trinkgeld giebt, mag 
immerhin das Pferd peitfchen und in tollſter Weife fahren, er 
wird wenig Widerfpruh finden. Die audgebreitetfte Pferbes 
zucht ift in Guldbrandsdalen anzutreffen. Dort iſt der größte 
und edelfte Schlag. — 
Sundevolden liegt nur wenig Fuß über dem Waſſerſpiegel, 
bes Holsfjords, über welchen die Straße auf einem fchönen 
Steindamm geführt ift. Hier fchiffte ih mit einem Norweger 
den Zyrifiord hinab bie nah VBigerfund, wo der Drammen 
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breit und fhön aus dem See tritt. Der Wafferfhäß ift eben 
fo eingerichtet, wie die Beförderung zu Lande. Auf der Pofls 
ſtation Sundsvolden beftellten wir ein Boot und zwei Ruderer, 
welche ſehr bald zur Stelle waren. Für jedes Baar Ruder, 
das ein Mann führt, wird zwanzig Schilling die Meile bezaplt, 
für das Boot acht Schilling. Uebrigens find die Waffermeilen 
bedeutend fürzer, als die zu Lande. Die Boote auf diefen Seen 
des Innern find nicht recht waſſerdicht und ſchecht verfehen mit 
Sitzen für die Neifenden. Gewöhnlich haben fie nur Ruder⸗ 
bäanfe; vorn in der Spige werdet DBirfenreifer hingeworfen, 
auf welchen man fih, halb Liegend,. halb figend, ausfireden 
mag; wenn aber das Waffer dur das grüne Polfter dringt, 
fo bat das fehr unangenehme Anfeuchtungen am eigenen natür⸗ 
lichen Polfter zur Folge. Der Drammen ſchwamm ganz volk 
von Holzbiöden, welche in PVigerfund das Bett des Stromes 
verfiopften und dort auf Plägen am Ufer zum Zerfchneiden für 
die Sägemühlen aufgeftapelt wurden, von wo aus fie ale Bretter 
und Balken ins Ausland wandern. Unfere Wafferfahrt war 
hier beendet: mehrere bedeutende Fälle fperren den Strom. So 
fon diefe ald Naturfchaufpiele find, fo hemmen fie doch den 
Verkehr, der ſich fonft bei dem Reichthum an Flüſſen und Seen 
bis tief ins Innere ziehen fönnte. Den Weg nad Hougfund, 
einem fleinen Zleden, machte id im Karren, das linke Ufer des 
Fluſſes verfolgend. Jenſeit Tag das fhöne Thal von Modum 
mit feinem Dlaufarbenwerf, welches ein reicher Berliner Bankier 
befipt. Dort Liegen zwei Wafferfälle, der Höna⸗Foſſen und der 
HofeFoſſen. Ich fee hier die Worte eines Freundes her, der 
Seide Fälle befucht Hat: 

⸗Wir bogen um ein Haus, und fiehe, da fam hinter allerlei 
Mühlen und Rädern weiß wie Schnee ein Wafferfirom an ung 
sorüber gebraufl. Ehe wir ed und verfahen, fand der Wagen 
auf einer ſchmalen Brüde mitten über dem berabftürgenden 
Fluſſe, der wie ein pfeilfchnell fliegendes breites Silberband von 
shen herab, unter unfern Füßen durch und in eine mäßige Tiefe 
dergeſtalt hinabſchoß, daß er fih aufftaute zu einem wirbelnden 
hohen Waſſerdamm. Zu Wagen mitten in einem Gtromfalle 
von großer Breite und Heftigkeit! das war und ganz etwas 
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Neues. Die pruhftenden Pferde, welche nicht fille fteben wollten 
in dem Färmen, Braufen und Sprigen, mußten von einem daher 
fommenden Schneidemäller. feftgehalten werben. Die Höhe des 
Wafferfturzes erſchien nicht außerordentlich, eben weil wir uns 
inmitten diefer Höhe befanden; aber es war nicht ein mäßiger 
Gebirgsfluß, es war ein voller breiter Strom, und er flürjte 
nicht Tangfam, fondern gleich einem breiten bligenden Schwerte, 
das fchnell hernieder fährt zum entfcheidenden Streihe. Und 
dieſes Menfchenwert mitten im ſchäumenden Sturz! Ueberall 
nämlich, nicht nur an den Rändern, wo man einzelne Waſſer⸗ 
fälle abgezwungen, fondern auch in der Mitte war der Norweger 
geflettert und hatte Pfähle gerammt und Fluthbetten und Räder 
und Schneidemühlen angelegt; überall ſah man über der Unruhe 
der Naturfraft das befonnene Walten des thätigen Menfchen- 
geifted. Dadurch erhält das Ganze mit feinen ſchwimmenden 
Mühlen eine reizende Mannigfaltigfeit und Eigenthümlichkeit. 
Selbſt die dürftige Umgebung fiimmt dazu: Nach oben fieht 
man faum hinweg über die glatt abbrechende Fluth, links und 
rechts ift das Dorf, unten ift das Beden ohne Uferreiz; aber 
das Land erhebt fich hinter dem Beden allmählig zu dem Höhen» 
zuge, der zwifchen und und Chriftiania Liegt. Das ift der 
Höna⸗Foſſen. Bon da führt der Fußweg eine Stunde weit 
nordöflich aufwärts zum Hof-Koflen. Die Sonne fland im 
Mittag, und es war glühend heiß, fo dag wir uns hätten in 
Sicilien wähnen fünnen. Wir wanderten neben einem bebufchs 
ten, niedrigen Thale, begrenzt von einer Hügelfette mit verein« 
zelten Kiefern. Hinter und lag ein breites. Flußbett, das wenig 
verfprach, als wir über den Kies dahinfhritten. Hier follte des 
Hof-⸗Foſſen kommen, dort vor und hinter einem vorfpringen« 
den trodenen Erdhügel. Wir hörten das Geräufbh, aber wir 
gaben den Leuten Recht, daß fie nicht viel machten aus dieſem 
zweiten Salle neben dem Höna. Wie hatten wir ung getäufcht! 
— As wir um den Erbhügel kamen, fahen wir den Strom in 
zwei großen Abfägen herabſtürzen, und jeder Abfag war ein 
großer Wafferfall, und nach jedem Abfage wurde der Strom 
reißender, und am legten flürzte er ſenkrecht hinab, fo daß er 
fih von unten halb fo hoch, als er gefallen, wieder in die Höhe 
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. baumt — ein prädtiges Schaufpiel! Rings wieder dürre Natur, 
völlige Einfamkeit, biendender Sonnenfchein! Kein Menſchen⸗ 
wefen, feine Menfhenwohnung! Das einzig Lebendige der Strom, 
aber dieſer auch in feiner ganzen Fülle und Haft mit aufregen 
der Lebendigkeit! Man hatte wohl fünf Minuten zu fleigen von 
dem unterften Sturze big zum obern, und id bin gewiß drei Mal 
hinauf und wieder herab gefrochen, fo anziehend fand ich die 
verfehiedenartigen Stürze und den Weberblid über fie.« 

»Die Waflerfälle in Norwegen werben auf eigenthümliche 
Weiſe belebt durch das Floßholz, welches in fie hinein geräth 
und von ihnen gleich Sangbällen weiter geworfen wird. Dies 
Floßholz ift nun aber nicht etwa Sceitholz, nein, es find dide 
Stämme, welche nur über der Wurzel und am Zopfende abges 
fpnitten find, was die Förſter bei ung „Klötzer“ nennen. Sie 
werden von der Rinde entblößt, mit dem Zeichen. des Eigen⸗ 
thümers gebrannt, und ſchwimmen nun die Ströme entlang. 
Man ſchließe von biefen Baumftämmen, welde wie Zahnſtocher 
in den Aluthen umher tanzen, auf Breite, Höhe und Tiefe deg * 
Bafjerfalled. Es ift ein gar unterhaltendes Scaufpiel, "wie 
der Sturz-immer wieder in neuer Wendung, bald breit, bald 
fpig den Baumflamm empfängt und in die Tiefe fchleudert. Dort 
verſchwindet er im weißen Schaume; man bdenft, er ift zers: 
fhmettert. Er ift aber von didem, rundem Holz, ein harthäu— 
tiger, gleihgültiger Patron, dein feine Empfindung ang leben 
gebt, und auf einmal kommt er wie ein weißer Pudel jenfeitd + 
des Gebraufes wieder zum Vorſchein; er fehüttelt fi im raſchen 
Stromjuge, und wenn er dächte, fo würde er denken: „das iſt 
überſtanden!“ und che er's ausgedacht, zieht der Strom auf. 
einmal wieder bligfchnell: er fliegt fopfüber in den zweiten Sturjadl 
ben fteilften, hinab, halb blank in der Luft und in den von unten‘. 
entgegen bäumenden Schaum gefchleudert. Hier muß er Späne * 
laflen ; denn felten kommt er heil um den Felſen vorbei, welher A 
unten in der Mitte wie ein Budelfehild den Strom auffängt * 
und nach allen Seiten auseinander ſprengt und ſpritzt. — Ich 
glaube, wir haben Stunden lang an dieſem einſamen, wenig ge⸗ 
fannten Hof⸗Foſſen geſeſſen: wir hatten nirgends fo etwas ges 
fehen. Dex Rheinfall dei Schafhaufen fällt vielleicht etwas höher, 


v 






hu 


250 Norwegen. 


aber nur ein Mal und durchaus ruhiger und mäßiger. Gewalt 
und Kraft tft hier beim Hof⸗Foſſen viel größer.« 

Der Weg von Hongfund nah Kongsberg, der filber- 
reichen Gebirgsftabt, führt durch Tannenwälder und über einen 
Bergrüden, an deffen Abhängen und Seen feine Seen und 
Waldleiſten liegen. Lange Züge von Bauholz, die auf Karren 
hinabgeführt werden, zeigen, daß diefer Holzreichthum: hier einen 
lebhaften Verkehr begründet. Das junge Fichtenholz geht na⸗ 
mentlih nah Holland, um bei den Waflerbauten zu dienen. 
Biel Holz wird jedoch in Norwegen felbft, namentli zur 
Feuerung der Hüttenwerfe und Fabriken, verbraudt, da das 
Land feine Steinfoplen hat. Kongsberg liegt in einem tiefen 
Thale, durch welches der Louven firömt. Rings umber erhebt 
fih ein Keſſel bewaldeter und nadter Berge, und fteil gebt es 
den Poß hinab in die rauchende Hüttenftadt. An diefen Bergen 
von Granit und Glimmerſchiefer liegen die Silbergruben, in 
denen, einzig in ihrer Art, das edle Metall nur im gediegenen 
Zuftande in Gängen gefunden wird. In der Stadt gefchieht 
bie Schmelzung, hier if Hüttenamt und Münze. Kongsberg 
und fein Bergwerk iſt äußerft wichtig für das Land; man ges 
winnt jähtlich mehr ald 20,000 Mark. Aud hier findet man 
herrliche Wafferfälle. 


vr 


. Mein Reifegefährte war aus Chriftiania eingetroffen; ein 
Regehwetter war vorübergegangen, und wir beftiegen an einem 

„ hellen Morgen unfere Earriole, die im Hofe des Wirthshauſes 
hielten. An dem Ufer des Louven ging unfere Kahrt firommärte 
auf dem fandigen Wege, zwifchen Hütten, Aderflüden und Wald» 
ſtreifen. Bald bogen wir links ab vom Strom in ein ſchmales 
Thal hinauf. Ein fleiner Flug, die Jondald- Elf, gefhmwägig 

s polternd und ärgerlich aufiprigend an den Felsftüden, die fein 
ade beengen, war unfer Begleiter: Bon ba führte der allmäge 
lich anfteigende Weg über Wieſen, dur Erlenbüfhe, Birken 

und ſchlanke Tannen, die ihre Wurzefn um Steinmaflen fchlugen 
nnd ſich ängſtlich .mit vielen ſchmalen Fingern daran feſtllam⸗ 
merten; abſcheuliche Knütteldämme, welche Torfmoore überbrück⸗ 
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ten, leiteten in felfige Hügel. Ami Ente eines wilden Hohl⸗ 
weges Tag auf der Höhe eine Schmiede. Hammerfchläge fielen 
wetternd auf ein funfenjprühendes Eifens Der riefige Schmied 
trat, einen Augenblid aus dem Schirmdach hervor und fah duf 
und nieder, wie unfer Fuhrwerk zwifchen dem Steingetrümmer 
fin und her ſchwankte. Oft verlor fi jede Wagenfpur, und 
nur mit Borfiht gelang ed, über Geröll und Wurzeln an den 
Behängen der Bäche ohne Ummerfen davon zu fommen. End» 
ki lag ein Thal vor ung, ein See fchimmerte herauf, Häufer, 
ans denen Rauch aufftieg, bildeten ein geräumiges Gehöft. Das 
war Bolkesjoe, das vorläufige Ziel unferer Tagesfahrt. 
Mitten auf dem Holzplage hielten wir ‘an, und eine freundliche 
Stau biek und willlommen. Wir verlangten Pferde big an den 
Zinbfee nah Graver. Allein die Pferde, welche hier nicht, wie 
in Schweden, auf der Poftftation bereit gehalten werden, waren 
fammtlich auf den Alpen und unter drei bis vier Stunden, uns 
möglich zu beichaffen, Mittag war vorüber, und Graver am Tind- 
fee noch drei norwegifche Meilen entfernt; da mußten wir ung 
denn fchon bequemen, zu bleiben, wenn wir nicht bei Nacht reifen 
wollten. Aber diefer Aufenthalt in Bolkesjoe hat mit niemals 
leid gethan. Wie fchön war es hier, und welche mannigfache 
Eindrüde nahm ich mit mir fort! — Zuerft die Natur. Wir 
lagen in dem hohen mwelligen Graſe; die Sonne funfelte ftechend 
zwiſchen dunfeln Regenwolfen nieder. Dort zwifchen dem Geftein 
lag der dreiedige See, jenfeit düfterer Wald. Ueber ihm zogen 
mächtige Alpen empor: ein weiter Kranz gewaltiger, Fühner 
Maſſen, die mit glänzenden, weißfchimmernden Häuptern und 
Spitzen in den Himmel ragten. Das Bleefield, das Melfjeld 
und, als höchſtes von allen, der Gaufta bildeten eine entzüdende 
Alyenferne. In der Nähe des Auges verlor ſich der wilde 
Gebirgscharafter ; rund umher wogten die grünen Wieſen und bie 
Gaatfelder. Hier war ich nun zum erfien Male in dem Gaard eines 
wohlhabenden Yandmanned. Mann und Haus waren gleich bemer- 
lenswerth. — Die größeren Gechöfte beftehen in Norwegens @ebir- 
gen ſtets aus mehreren getrennt von einander liegenden Häufern. 
Eins enthält gewöhnlich die Prunfgemächer und iſt zur Aufnahme 
der Bäfte und Fremden beftinmt.. Dies iſt die Stuga, und’ hier 
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in Bolkesjoe war es eines jener alterthümlichen fhönen Häufer, 
bie immer feltener werden und nur noch fparfam anzutreffen find. 
Sein ſchmaler Eingang war mit gejchnigten Pfoſten verfeben, 
bie wunderliche Verzierungen bilden: Schlangenwindungen und 
Wolfs⸗ oder Drachenförper. Oben freuzten fich die Zierrathen 
in einer Krönung und liefen dann hinauf bis and Dad. Au 
die Eden des Haufes waren mit Schnörfeln verfehen. Aus 
einem ſchmalen Borraum trat man dann in ein großes Gemad. 
Es enthielt einen Herd, und an der Seite flanden Bettſtellen 
zwifchen feften Pfoſten, welche die Dede tragen halfen. Das 
Staatezimmer war jedoch eine Treppe hoch. Hier waren 
Schränfe aufgeftellt, mit bläulicher Delfarbe angeftrihen und 
mit Blumen und Zierratben bemalt. Auch die Bettgeftelle 
an der Wand waren bunt und forgfam gearbeitet. Gefimfe 
liefen um die Wände, welche Weisheit und Tugend Iehrten, 
das Haus aber vor jeder Noth in die Hand des Allmächtigen 
empfahlen. Tannenreifer lagen grün und frifc) auf dem Bodens 
ber ungeheure Tifh war weiß und rein; Alles athmete Sorgfalt 
und Sauberfeit, und mit wahrer Freude befand ich mid in dieſem 
ſtillen Raume, umgeben von dem bligenden Zinngefhirr,, das 
rund umher "auf den Gefimfen ftand, fammt Taffen und Gtläfern, 
welche dazwifchen wohl geordnet waren. Daß der Befiger ein 
wohlhabenter Mann fei, erwies fi aus dem GSilbergeräth; ja 
fogar eine große filberne, einft vergoldete Schüffel oder ein Tauf⸗ 
beden ftand oben in der Reihe der Geſchirre und bildete deren 
Glanzpunkt und Schlußftein. — Hier in der Stuga wohnten 
wir, der Eigenthümer aber hatte nach der Sitte der Väter feinen 
MWohnfig in feinem Vorrathehaufe, dem Stöplebod oder Säulen, 
baufe. Der Sohn des Befigerd, ein adhtzehnjähriger junger 
Mann, verftändig, befcheiden und unterrichtet, wie bei ung nicht 
leicht ein Bauer anzutreffen fein möchte, zeigte ung das Borrathee« 
haus, Kin folhes Haus Tiegt auf Säulen, bie hier ſchlank und 
gefhnigt waren. Man baut e8 body, damit es vor Näfle und 
Ungeziefer ficher fei; die Treppe, melche hinaufführt, legt man 
weit genug von der Schwelle ab, damit Mäufe und Ratten nicht 
etwa hinüberfpringen. Wie erftaunte ich, als ich die Borräthe 
ſah, welche bier aufgehäuft lagen. An den Wänden flanden 
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ungeheure Stöße von Fladbröt, darunter Fäſſer mit Butter, 
dann aufgethürmt eine Menge großer Käſe. Getrodnetes Rind- 
fleifch hing in ganzen Seiten an den Wänden, daneben Sped 
and Hammelfchinken, Fäffer mit Mehl und Grüge: kurz es war 
hier genug vorhanden, um bdiefe Familie auf Jahr und Tag 
hinaus vor Hunger zu fihern. Denn in Norwegen ifl man 
gewohnt, fich zu verproviantiren; felbft die Leute in den Städten 
thun es für die Winterzeit: wenn die Straßen tief eingefchneit 
find, lebt man einfam, auch in den bewohnten Plägen, und fann 
nicht Teiht umberfchiden, Die Küche zu verfehen. — Ueber diefer 
reich verforgten Vorrathskammer war noch ein Stodwerf, wo 
Kleivungsftüde aller Art, Pelzwerk, Pferdegefchirr, Kiften mit 
Linnen und Strümpfen, Schuhe, und an den Wänden aufges 
Yängt wohl fünf oder ſechs Dugend verfchiebenartiger Woll⸗ 
und Pelzdecken ſich befanden. Dieſer Deckenvorrath iſt im ganzen 
Gebirge ein Zeichen des Wohlſtandes und der Pracht. Je mehr 
Decken, je reicher der Mann. Sie werden nur bei feierlichen 
Gelegenheiten gebraucht und wenn Fremde kommen; ſonſt iſt ihr 
Beſitz eben fo gut Eitelkeitsſache, wie Silber, Tafelgeſchirr 
und Goldſchmuck bei uns. Eine Art bunter Deden wird in 
Hardanger von den gefhidten Bauern felbfi gewebt. — In 
einem anderen Haufe war eine Art Wohn⸗ und Schlafgemad 
für den Befiger und deſſen Yamilie, oben die Kammern für 
Kuchte und Mägde, welde in engen Läden fchliefen, mit Stroh 
andgefüllt und mit Deden belegt. Diefen Häufern gegenüber 
lag abgefondert das Feuerhaus, die Küche, mit breitem, niedrigem 
Herd und Geräthen aller Art zum Hausgebrauch. 


Als wir die Befichtigung eben beendet hatten, fam der alte 
Haueherr mit feinen vier Knechten und einigen Mägden von 
den Alpen. Hatte der Sohn mir fchon gefallen, mit feiner grauen, 
grünbefegten furzen Jade, den Hemdfragen übergefchlagen und 
das Hemd auf der Bruft mit großen Silberzierrathen geneftelt, 
das furze graue Beinkleid, das bis and Knie reichte, mit grünem 
Gtreif und die Schuhe mit Budelfchnallen, fo war der Vater 
noch weit mehr der Gegenftand meiner Theilnahme, In dieſen 
Thälern if die alte Landestracht faft allgemein üblich. Die 
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Tellemarfer Jade, grau, grün ober weißli mit grünem oder 
rothem Befag, blieb bis jegt vorberrfchend; dazu das furze Bein- 
Heid; das Meffer an der Hüfte, das. tolchartig in feiner Lederfcheide 
ſteckt; die Nefteln am Hemd, welche bei dem.®efinde von Zinn, 
bei den wohlhabenden Eigentümern von Silber find. Dazu 
die kraftvollen Geſtalten, ihr lang herabfallendes Haar, bie 
trogigen Geſichter von großen, heiblidenden Augen befchattet: 
Alles giebt ein eigenthümlich ausgeprägtes Bild. Man muß 
es fich freilich für das ganze Land nicht allzu ſchoͤn ausmalen. 
In vielen der hohen, wilden Alpenthäler .ift das Elend und ber 
Schmug der Armuth überwiegend. Ein hartes Leben, ein Ringen 
mit taufend Mühfeligfeiten, eine gänzliche Abgefchiedenheit von 
der Welt erzeugen rohe Kraft und rauhes, keckes Weſen, das 
zuweilen beläftigend, mißtrauifh und unfreundlich hervortritt. 
Dies find jedoch immer nur einzelne Beifpiele. - Im Allgemeinen 
ift gutmüthige Neugier und eine höflihe Theilnahme für ben 
Fremden, dem man gern dient und hilft, durchaus vorwaltend. 
So war es bier in Bolkesjoe. Ordnung, Wohlſtand und milde 
Sitten vereinten fih mit der treuherzigen Einfachheit des Natur⸗ 
lebend. Und diefer alte Mann, in feinem grünen, rothbefepten 
Kleide, das mit großen Knopfreihen befegt war, mit feinem 
ehrwürdigen, ſtill freundlichen Geftcht, und dag filberweiße Iauge 
Haar, bededt von dem rothen, mit fhwarzen Strichen gefreuzten 
Käppchen: war er nit ein Bild jener uralten deutſchen Frei⸗ 
heit? Er beftellte fein Feld und faß zu Rathe in der Gemeinde, 
Seines Haufes Frieden und Wohlfahrt bewahrte er, aber feine 
Stünme galt au, wo es ſich um des Landes Frieden und Wohls 
fahrt handelte. Diefer alte Mann, der in der Küche umringt 
von feinem Gefude faß, wo er fein einfaches Mahl verzehrie 
in völliger Gleichheit, der mit Weib .und Kind nad vollbrachter 
Arbeit den Tagesreft in feinem Borrathöhaufe verbrachte, ‚der 
‚für feine Gäſte das Neg in den See warf, ihnen ein Abendbroet 
zu beſchaffen, am Morgen ihre Koffer und Bündel mit ger 
übter Hand in die Packſättel feiner Pferde fchnürte, und ihnen 
guten Rath und Lehre über Reife und Land ertheilte: er Hatte 
vier Mal im Storthing zu Chriftiania gefeflen, dort geredet für 
das gemeinfame Wohl, war an des Königs Tafel gewefen, und 
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Hatte dieſem eben fo treuherzig und furchtlog feine rauhe, ſchwielige 
Hand ‚geboten, wie .er fie un reichte. 

Der Dann hieß Gullik Bolkesjoe; denn es befteht hier 
:bie alte Bitte, dag dem Ramen des Eigenthümers der Gutsname 
angehängt wird. Damit hängt aud die Namensveränderung 
zuſammen, welche bier fowohl wie in Schweden und Rußland 
gebräuchlich. Heißt der Bater Hans Qullif Bolkesjoe, jo nennt 
fh der Sohn Niels oder Dlaf Gullikſon Bolkesjoe, und der 
Enfel heißt Gullik oder Herbrand Diaffon Bolfesjoe, worauf 
der Urenkel dann vielleiht wieder Hand Bullif Bolkesjoe heißen 
mag, nur der Gutsname bleibt Allen. — Gullif fprach über 
die Angelegenheiten des Staates wie ein erfahrener, befonnener 
Mann. Er Ind das Morgenblatt, die Hauptzeitung von Chris 
Riania. Ueberhaupt leſen die norwegifchen Bauern eifrig und 
unterrichten ‚fh aus Zeitungen und Schriften. Defter habe ich 
betagie- Männer, denen das Leſen etwas beſchwerlich wurde, es 
bitter beifagen hören, daß es damit nicht befier gehe, daß fie 
aber ihre Jahre nicht für zu hoch hielten, um in Winterzeit 
bie Fehler zu verbeffern, vor allen Dingen aber ihre Kinder 
antrieben, dag zu lernen, was ihnen nicht mehr möglich jei. 

Bir fchliefen in der Stuga von Bolfesjoe ganz bequem 
unter den guten Deden, und erwachten am andern Morgen 
vom Gewieher der Heinen, muthigen Bergponys, melde ung 
tragen follten. Was in Norwegen dem Beifenden fehr will- 
tommen, ift, daß er meift überall Zuder und Kaffee vorfindet, 
wo auch weiter Nichts zu haben if. Hier bei Gullif, deſſen 
Hef zugleich Gäftegivergaard war, fanden wir Beides recht gut, 
und vergüteten dem redlichen Manne eine Kleinigfeit. Kommt 
man tiefer in die Gebirgsthäler und findet Herberge bei wohl: 
habenden Yandleuten, fo trifft es fich fehr oft, daß fie jede Ver⸗ 
gätigung ausfchlagen, gewöhnlich .aber fagen fie: »Oieb, was 
Du willfi!« und dies ift eine fchlimme Aufgabe, Denn entweder 
giebt man zu viel, oder zu wenig. Hat ein Reifender Nichts 
belommen, als etiwa ein wenig Fladbröt und Butter, ober ein 
paar Eier zum Abend, und Morgens etwas Kaffee und Brot 
zum Frühſtück, fo fann er gewöhnlich danfbare und befriebigte 
Geſichter bewirken, wenn er ein Marf, nach unferem Gelbe. 
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9 Silbergroſchen, giebt. Iſt er beffer aufgenommen, fo mag er 
etwas zulegen, auf feinen Fall aber mehr ald 2 Marf geben, 

Bon Bolfedive aus bis an die Fiörbe des Weſtens mußte 
unfere Reife nun zu Pferde gemadt werden, und was wir an 
Habfeligfeiten befagen, wurde in dem Sattel des Pacpferdes 
feftgefhnürt. Diefe Sättel, Klörfadel genannt, beftehen aus 
einem Sattelfiffen mit Hafen, an welden zu beiden Seiten Körbe 
von Weidengefledt hängen, in welde die Koffer, Nachtfäde 
u. ſ. w. bineingelegt und feflgebunden werden. Es fommt nun 
genau darauf an, daß bie Laft auf beiden Seiten gleichmäßig 
abgewogen wird; wäre fie auf einer Seite zu fchwer, fo würde 
fie den Sattel herabreißen, der durch feinen Gurt gehalten wird, 
weil Diefer den Gang des Thieres auf den fleilen Pfaden nur 
beläftigen würde. Hier fanden nun die Reitpferde und das 
Padpferd, alle von der Fleinen Gebirgsrace, ifabellenfarbig mit 
fhwarzen Kämmen und Schweifen. Die zierlichen Thiere wareh 
aber muthig und wild wie der Teufel. Ihre feurigen Augen 
funfelten unter dem langen Stirnhaare, und alle mußten ge 
trennt von einander gehalten werben, denn ed waren Hengſte, 
bie fogleich zu beißen und zu fchlagen begannen. — Gullif Bol 
fesioe wog unfer Gepäd genau ab, dann wurden die Körbe in 
bie Hafen gehängt; wir ſchwangen und auf die Fleinen, muthigen 
Renner in die Sättel, welche dicht mit gelben Nägeln befchla- 
gen waren, brüdten den guten Leuten die Hände, Gullik nahm 
mit böflihem Anftande fein Mützchen vom weißen Haar, und 
dann ging es raſch über die Wiefen fort und in den Gebirge 
wald hinein, auf deffen hohen Felfenlagern die Foͤhren dicht und 
büfter gereiht ſtanden. 

Bon Bolkesjoe bis nad Graver am Tindſee find drei nor 
bifhe Meilen. Ein Weg dur das felfige, weite Walbrevier 
ift meift kaum zu entdecken. Ungeheure, nadte Porphyrlager 
laufen über den Boden und vergönnen nur in ihren Spalten 
und Nigen dem Baumwuchs Wurzeln einzufchlagen. Bon Zeit 
zu Zeit erheben fich fleile Bergwände; in tiefen Gerinnen laufen 
die Bäche nieder; in den Thalgründen haben fi) Sumpfftellen 
gebildet; der Wald liegt voll zerbrochener, modernder Bäume, 
. und unter ihnen blüht und Feimt ein ſtilles Pflanzenleben, das 
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ia Gras and Moofen, in mannigfaltigen wilden Blumen und 
Blüten wufiprieße An manden Stellen waren die Spuren 
der Ast zu ſehen; Bäume lagen gefaͤllt und von den Aeſten bes 
freitz ein paar Hütten fchienen den Auffehern zur Wohnung zu 
Bienen, — In diefen Bergwäldern wohnt befonders gern der 
Bär, der hier zur Sommerzeit auch Nahrung an allerlei Beeren 
Rudel, unter denen eine ſchwarze, welche in größter Kühe wächft 
und Krekling heißt, feine Lieblingsfpeife if. Er fireift fie mit 
ben Tagen von den Stränden, die fat wie Wachholderbüſche 
audiehen. Indeß darf man nicht fürchten, einem fo fchlimmen 
Gaſt zu begegnen. Er ift zwar groß und ſtark, aber er findet 
fh bier viel feltener als in Schweden; nur zuweilen raubt er 
ein Pferd, oder tödtet eine Kuh. Er wird gejagt und in Fallen 
gefangen, fo dag er ſich felbft, vom Felfen herabſtürzend, den 
Tod giebt, oder man fchießt ihn, indem man ihm nächtlich beim 
gelegten Fraße auflauert, Auch der Luchs fommt hin und wie 
ber vor. Wölfe giebt es im Innern des Landes und mehr im 
Rorden zur Winterzeit. Sie find Heiner als bei ung und furcht⸗ 
ſamer; man hat von ihnen feinen Schaden zu beforgen. — Auf 
dieſem Ritt Iernte ich auch die Beichwerden einer Reife zu 
Pferde durch nordifches Gebirgsland gehörig Fennen. Die Fels⸗ 
Iager waren häufig zerfpalten und die Thiere gezwungen, an 
glatten Stufen binabzugleiten, oder mit den Vorderfüßen hinun⸗ 
teripringend, die Hinterfüße nachzuziehen; natürlich gab das ges 
waltige Stöße. Die engen, kurzen Sättel mit hohen, beſchla⸗ 
genen Paufchen waren auch wenig geeignet, bequem zu figen, 
und oft fah es halsbrechend aus, wenn die Fleinen, rafchen 
Thiere an fieilen Abhängen auf und nieder Fletterten. — End» 
lich MFfnete fi der Wald, und Felder kamen zum Vorſchein, 
Hütten, die zerfieut an einer Bergwand lagen, in deren Tiefe 
ein wildes Wafler fhäumend niederſtürzte. Sch hielt mein 
Pferd an und fah in eine herrliche Gebirgsferne. Düfter blaue 
und umnebelte Waldgebirge drängten fich Feffelartig zufammen; 
zahlloſe Schluchten Tiefen tief in ihren Schooß. Hier hoben fi 
weißlich fchimmernde Felfen empor, dort fchien die dunfelfte 
Nacht auf engen Thälern zu brüten; aber unten lief ein Streif 
von Waſſer hin, von defien Spiegel der glänzende Schild ber 
Sarnljä, Reifen, 17 
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Sonne aufbligte. Das war der Tindfee, ber tiefe, geheim⸗ 
nißvolle Zauberfee, der, zwifhen 3000 Fuß hohen Felſen ruhend, 
‚wie ein Spalt erfcheint, den irgend einer der alten Bötterriefen 
einft im Zorn mit feinem Schwert gehauen. 

Wir ritten bis an das Gehöft Graver, das dicht am 
See Liegt, und erhielten bald ein Boot, welches uns den See 
aufwärts bis an den weftlihen Bufen bringen follte, in welchen 
der Mondflug (Maan⸗Elf) fällt: Das Boot war mit drei Rus 
derern bemannt, alt und ſchlecht. Ein heftiger Wind vegte die 
Fluth auf, und faum waren wir aus dem: Bereich des fhügen- 
den Borgebirges, als bie langen, ſchweren Wellen des tiefen 
Sees und mächtig fchaufelten. Unter diefen Umftänden merften 
wir bald, daß ein anderes, beſſeres Boot zu befchaffen fei, wir 
fuhren daher quer über das Waffer, und nun erft fah ich, daß 
der Tindfee gar nicht fo ſchmal ift, wie man meint. Die hohen 
Zelswände, welche meift fenfrecht, fteil auf ihn niederflürzen, 
laſſen ihn nur fo erfcheinen, in Wahrheit aber ift er meiſt über 
eine Biertelmeile breit. Diefelde Täufhung wieberholt fih 
an den Fiorden in Wehen. Man glaubt auf einem fohmalen 
Wafferftreif zu fhwimmen, und erfennt allein an der Verklei⸗ 
nerung der Gegenftände auf der andern Seite, daß die Entfer- 
nung nur fheinbar gering fei. Ganz daſſelbe ift der all, 
wenn man die Gebirge betrachtet, welche diefe Meer- und Sees 
fpalten umringen. Als man mir am Tindfee die Feffenmaffen 
zeigte, von denen man behauptete, fie. feien 3000 Fuß und 
darüber Hoch, war ich durchaus zweifelhaft in meiner Gläubig- 
Zeit, Ich verfolgte mit den Augen die jähen Abfäge vom Gipfel 
bis dahin, wo die ungeheueren Lager fleil in den See fanfen 
und verfhmwanden; ich maß die Wafferfälle, welche zahlreich 
yon den Zinnen flürzten, die weißen Schaumftreifen der Bäche, 
welche zwiſchen dem Waldrevier erfhienen und verfchwanden, 
deren Leuchten ih wohl fah, aber ihr Raufchen nicht hörte, big 
ich mich endlich überzeugte, daß vom Seefpiegel aus Alles in 
der Berfürzung erfchien, und deswegen fo nahe herantrat, Später 
wurde mir das erft recht gewiß, wenn es galt, eine Höhe zu 
erklimmen, die eben gar nicht bedeutend ausſah; wenn man je⸗ 
Doch zu fleigen begann, dann dehnte fich der Raum wunderbar 
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unter ben Zügen aus, und aus den Minuten, in denen man 
damit fertig zu werben meinte, wurben halbe und ganze mühes 
volle Stunden. — Mit einem neuem und befferen Boote fuhren 
wir unter den Felfenwänden des Tindfees hin, die oft fo ſenk⸗ 
recht glatt niederftürzten, ald habe ein Mefferfchnitt fie zertheilt. 
Mächtig fhäumten die dunkeln Wellen, und zumeilen mußten 
wir hinter Borfprüngen Schuß fuchen, weil der Wind zu heftig 
wurde und unjere erfhöpften Anderer Erholung bedurften; denn 
biefe Scen find böfe Waffer. Die Stürme fallen mit rafender 
Gewalt auf fie nieder, und ehe man es fi) verfieht, ift ein 
Herenaufruhr da, dem man vorfihtig entgehen muß. Fliehen, 
fo ſchnell man fann, ift dann die einzige Rettung, und zuweilen 


iſt, felbft wenn man glüdlih entfommt, das Leben noch gar 


nicht fiher gewonnen. Wir fuchten an einer Stelle Schuß, bie 
des Priefters Höhle heißt, weil hier einft ein Prediger, der dem 
See entronnen war, drei Tage ohne Nahrung und Hülfe ſitzen 
mußte, und beinahe verhungert wäre. Denn. landwärts hängen 
die Felfen mehrere Taufend Fuß hoch unregbar über einer Höhe 
fung, durch welche ein alter Baum fein Geäft windet, den See 
aber konnte fein Fahrzeug halten, und der Gottesmann würde 
umgefommen fein, wenn der Sturm fi nicht gelegt hätte. Kann 
man es bei folhen Vorgängen, folder wilden Herrlichkeit ber 
Ufer und folcher Tüde des ſchwarzen geheimnigvollen Elemente 
wohl der Phantafie verargen, wenn fie viel fhauerliche Wunder 
vom Zindfee erzählt?! — Nicht weit von Haafenaes, einem 
Gaard am See, läuft eine Rinne von einem Selfengipfel nieder, 
wohl taufend Fuß lang, hundert breit und fünfzig tief. Glatt 
und fcharf, bildet fie eine lange feltfame Linie, welche fih im 
Dunfel des Sees verliert. Es ift als habe eine ungeheure Ge⸗ 
walt dies Stüf aus dem Gefüge geriffen und unter ihrem 
Drude zermalmt, Nah der Sage fam einft ein Riefe von 
drüben und fohritt über den See, der hier eine Viertelmeile 
breit fein mag, ungefähr. wie wir heutzutage über eine etwas 
breite Goſſe fchreiten. Der ungefchlachte Geſell trat aber Dies 
Mal ein wenig zu kurz; er glitt aus, der eine Fuß fuhr an 
ber Felswand nieder und riß das Geftein mit herab, wo es 
jest noch fehlt. Erſt im Grunde des Sees fand er feinen Stütz⸗ 
. 17 * 
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puntt. Unwillig ſprang ex auf, und. ſah ſich das Ding an, das 
ihn zum Straucheln gebracht. „So bin ih doch in meinem 
Sehen, rief er ang, »noch niemals in eine fo tiefe Pfüge gefallen; 
ich merbe fie zuſchütten, wenn wir's noch ein Mal paffırt!« Go 
erzählten unfere Ruderer, unp bie Stelle heißt allgemein bes 
Rieſen Fußtritt. — Ag ich fragte, wig tief wahl ber See fei, 
gerficherten fie einftimmig, ex fei eine Meile tief, das heißt eine 
alte norwegifche Meile, zwanzigtaufend Ellen. So. tief mag 
es nun freilich nicht. fein, obgleich gewiß mehrere Taufend 
Fuß tief; aber der nordiſchen Phantafie iſt ˖nichts zu groß, zu 
wunderbar und. ungeheuer. Als ich fragte, ob denn der See 
noch nie gemeſſen fei, erwiederte einer der Männer ganz ernſt⸗ 

ft, das fei unmöglich. Man habe es verfucht, habe Tau an 
* gebunden, und unten einen ſchweren, ſilbernen Krug ange⸗ 
haängt. Nachdem man ihn viele tauſend Klafter tief hinabge⸗ 
laſſen, habe dies Senfblei Grund gefunden, ald man es aber 
beraufgegogen, war der Krug gefhmolzen und nur ter Henfel 
ſaß noch an dem Tau, Wo dies gefchehen, unb wie es möglich 
fei, daß Feuer bie Tiefe des Sees fülle, darüber fchwieg ber 
Mann, . 

Wir hattet bis Oerenges am Weffiord gewollt, aber die 
Nacht kam, der Sturm hielt an, und fo mußten wir und ent- 
fihließen, in Haake naes, dem Gaard am Eingange des Fjord, 
unſer Nachtquartier zu nehmen. Auf einer Felſenhöhe Tag dag 
Haus; fhmugig und ärmlich fah es überall darin aus. Ein 
xiefenhafter Greis und feine eben fo kräftigen Söhne fchleppten 
unfere Sachen eine fchmale Treppe hinauf in’s Gaftzimmer. 
Unten faß ein Dann, der auf einer breifaitigen Geige, die in 
Hardanger gemacht wird, wimmernde Töne hervorbrachte, welche 
jämmerlich durch die dünne Balfenlage drangen. Das Ynftru- 
ment ift natürlich höchſt unvollfommen, und wird gefpielt, indem 
man es aufs Knie Tegt, und dann mit dem kleinen Bogen 

Darüber hinſtreicht. — Endlich kamen fie Alle, ung zu befichtigen 
und zu befragen. Es waren gute höflihe Menfchen, die gern 
unfere Fleinen Wünſche erfüllten, aber gar zu unreinlich aus- 
ſahen, fo dag ich froh war, ald man ung allein lieg, und ber 
Schlaf unfere Tagefahrt beſchloß. 


Der due Gaufia. 26 
Als id am audern Morgen erwuchte, ſtelen bie erſten 
Sonnenſtrahlen durch die Heimen blinden Fenftetſcheiben, Hub 
auf den hohen Felfen im Oſten lagerte purpur⸗ und golbge⸗ 
ſtidles Gewölk, das ſich kängſam aufidſte. Ih ſah vettzmigt 
auf dem ſchwarzen, fpiegelblanken Ser hinab, und würnſchte uns 
Städt zu dem heiteren Tage, ben wir durchaus nothwendig 
hatten, wenn ber Gauſtagipfel erſtiegen werden ſollte. Unſer 
Abſchied war kurz; balb ruderten wir um bie Felſenſpitze dr dei 
Weftfiord, der dem’ Thale am feinem Ufer ben Namen gegeben 
hat. Schon lag bie fleine weiße Kirche von Derenaes vor ung; 
wir landeten am ihrem Bethäuer, und ritten von ba aus bad 
That Hinauf. Ueber den Wieſengrund ſchießt die Maan⸗Eif, 
polternd gegen Steingerölle und Steinmaſſen, welche ihr flaches 
Bert bedrängen. Zur Rechten treten die Bergwände ziemlich 
weit zuräd, zur Linken: bifden fie eine fleife, fortlaufende Reihe 
von: Felfen mit dürftigen Tannen bewachfen und von Schutt⸗ 
flürzen unterbrochen, als Bild der Verwüftung. Oben über 
diefen Felsketten zeigt fih dann der hohe Gipfel des Gauſta 
zum erſten Male in der Nähe als eine Pyramide, welche mit 
ihrer Doppelfpige in die Wolfen: fteigt. Seine Seiten faßten 
glänzende Schneefelder ein; um ferne Kuppe ſchwebte ein Fraufes 
Gewölk, und wie das Thal fih wand, wunbte er fi mit und 
füllte den Hintergrund auf mehrere Stunden. Was wir jedoch 
nicht. beachtet: hatten, entdeckten unfere Führer bald. Der feine 
Rauch um den Gauftagipfel war ihnen ein fiheres Zeichen, daß 
bald Regen und Sturm dem Somenſchein verdrängen werde, 
Anfangs biieben wir ungläubig,. aber nur zu bald zeigte‘ cs ſich, 
wie Recht fie hatten. Der Nebel: fenfte ſtch fihnelt, Berg und‘ 
Thal ummoben feine Schleier, und ploͤtzlich fiel eiher jener 
feinen, durchdringenden Regen nieder, welche man nur bei Ges 
birgsreifen kennen lernt: Unter ſolchen Umftänden gaben wie 
die Befteigung des Gauſta ‘auf. An der Brüde über bie 
Maan⸗Elf war der Scheibepunkt gefümmen, und nady einigem 
unentfchloffenen- Zögern: ritten wir vorüber, das Thal hinauf, 
dem Riukan⸗Voß zu, der heute noch erreicht und gefehen wers 
den: mußte. 


Unfer Weg führte zu: einem Bauer in Weflfforbälen, Eis 
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ftein Hanfen von Ingolfsland, in feinen guten Jahren ein 
Mufterbild altnorbifcher Kraft und Tüchtigfeit. Dan erzählt 
fih gern, wie er einft einen fürchterlich ſtarken Soldaten, ber 
alle Bauern geprügelt hatte, mit einem Schlage zu Boden ftredie, 
fo daß er auf immer dienftunfähig blieb, ober wie er eine Ars 
beit, zu welcher drei rüflige Männer eine ganze Woche brauchten, 
in einer einzigen Nacht allein vollbrachte. Noch jegt, da er 
nun alt geworden iſt und mit grauem Haar feuchend umbhergeht, 
fieht man es diefen riefenhaften Schultern und der gewaltigen 
Bruſt an, daß der Ruf feiner Kraft wohl begründet war. Auch 
ift er ein wohlhabender Mann, und weiß dag Geld zu ſchätzen. 
Seltſam iſt die Sitte in diefem Gebirgslande, dag Keiner den 
Augen der Menfchen verbirgt, was er befigt. In Tellemarfen 
hängt man in ber Borhalle des Haufes einen Keffel auf, für 
jedes Taufend Speriesthaler, die man gefammelt, und in ber Halle 
von Ingolfsland hingen deren vier oder fünf. — Bei Eifteing 
Haufe gab es lebhaften Handel und Streit mit unfern Führern, 
welche eine übermäßige Summe Geldes forderten, um und mit 
ihren Pferden etwa eine Meile über Riukan⸗Voß hinaus, in 
das hohe Tellemarken, bis zu den Sennhütten zu geleiten; denn 
die Pofteinrichtung geht nur bis zum Riufan, wo die bewohnten 
Stätten ein Ende nehmen, wer alfo weiter hinaus will in bie 
Hochebenen, der muß vorher über Führer und Thiere handeln, 
Der alte Herkules von Tellemarken ſchlug ſich auf unfere Seite, 
und erklärte die Forderung übermäßig hoch; aber er trat doch 
keinesweges fräftig zu unferem Schuge auf, und man fah ihm 
wohl an, daß er nicht weniger genommen, wären bie Pferde 
fein gewefen; und daß er ung fihäfernd anwies, uns nad 
feiner Senn» oder Seterhütte begleiten zu laffen, wo fein 
Sohn Torfel zu finden fei, der ung mit feinem Pferde bis an 
ben Miösvand, den Gebirgsfee, begleiten folle; das erklärten 
unfere Führer nachher lachend als eine Kriegslift des Alten, um 
aud Etwas von unferem Gelde zu befommen. So ging es denn 
ben hohen Felfenftirnen entgegen, auf welchen Torkel die Heerde 
von Ingolfsland hütete. Immer mühfamer wurde der Weg, 
ben wir verfolgten. Die Felfen traten eng und hoch zufammen; 
rauſchend flürzten die Bäche durch Spalten, über welche Brüden 
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und Bohlen geworfen waren. Dann und wann Tagen Hütten, 
am Wege; ein Mühlrad drehte ſich reißend ſchnell unter: 
dem Schaum eines Waſſerſturzes; endlih wurde der Pfab, 
fo ſchmal, daß nur ein Pferd darauf gehen fonnte, und aus. 
dem Abgrunde zur Linken braufte die Maan⸗Elf herauf, welde 
fich bald ganz unter der dicht bewaldeten Tiefe verftedte, bald 
an helleren Stellen ihr fhaumzerpeitfchtes oder tiefblaues Gletſcher⸗ 
wafler zeigte, das ungeheure Felſentrümmer umfpülte, In der: 
Ferne Tief das Thal hoch oben in eine Kluft aus, deren Wände . 
ſchwarz und nadt bis an die Wolfen zu fleigen fhienen, und 
plöglich, ‚bei einer Biegung, fah ich eine Rauchwolke auffteigen, 
die fih aus dem Schooße des Gebirges hoch über jenen Gipfel 
erhob, Wer wohnt dort? fragte ich verwundert, und fah nach 
der feinen, fraufen Wolfe. »Der Geift des Berge, der feine 
Eſſe dort ewig in Arbeit hält«, lautete die Antwort. Es if: 
der Riufan, der nicht umfonft den Namen des Rauchenden 
trägt. — Hier ift das Land der Waſſerfälle. Bon allen Seiten 
ſieht man fie niederftürgen, bald als Sturzwafler, bald als 
BDogenfälle, bald von Abfag zu Abfag eilend, bald wie uns 
geheure Polypengemähfe mit taufend weißen Fingern an 
den fleilen Wänden wachſend, und als flüffiges Silber niebers' 
.rollend, ganz in glänzenden Schaum gehüllt. Aber Riukan iſt 
die Krone von allen. Dan ift wohl eine halbe Stunde vom 
Falle entfernt, wenn man deſſen Rauchfäulen zuerſt erblickt. 
Vergebens firengt fih das Ohr an, ein Raufchen zu vernehmen: 
der Strom in ber Tiefe antwortet allein mit einem bumpfen 
Murren, und immer fteiler und höher Flettert dein keuchendes 
Hferd mit dir den Felſen hinauf. Jetzt Liegen einige Hütten 
zur Linfen am Abhang. Dies ift der Ort, wo eigentlich der 
Weg und die Welt aufhört, in welcher fih der Menfh ein 
„feftes Haus gebaut hat. Hier hat die Poſtbeförderung ein Ende, 
"Die Roffe werden zur Seite gezogen, ihr Gepäd wird abges 
worfen, und man überläßt es dir, deinen Weg weiter durch bie 
Wildniß zu fuchen. 
Wir traten in eines der fleinen Häufer, um uns Raths 
zu holen. Es war fo niedrig, daß ich mich büden mußte, 
Schmutzig, düfler fah es darin aus. Der feine Regen ſchlug : 
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an die zerbrochenen Fenſter, ein rothgelber Streif der Abend» 

fonne verbreitete ein melancholiſches Dämmerlicht. E war ein 

alter Mann darin, im langen, grauen Rock. Sein 

Haar fiel in breiten Locken auf feinen Nacen. So ſaß er 
und quirlte in einem großen Topfe die Suppe 


Er = 
Mehl und Mile, die ihn wohl feit Langer, Tange J 

ans Jahr ein ernaͤhrte. Er hatte eine 2 Naſe, 
und ſah vor ſich hin ins Feuer, ohne uns zu Erſt 


als wir ihm laut zuriefen, blicte er auf, und als er ſah, daß 

es Fremde waren, erhob er fich und bieß ung —— 
kommen. Seit Jahren hatte er bier gewohnt, 

Heinen Fled wiſchen den Wafferfälen, unter — 
tochende Maan-Eif, über ſich das nackte Gebirg mit 

langen ſchrecllichen Winter, So war er Greis A und 
Hatte Nichts vom bunten Menſchenleben fennen gelernt, Er 
machte Heine Holzarbeiten, Löffel und Geſchirr, das. er verfauftes 
Arm und alt, wie er war, ſah er mild und friedlich aus, gang 
zufrieden mit fih und dem ftill verbrachten Leben, Er nahm 
und bie Ho) » bier irgend Pferde zu finden, und fand es 
mit verftändig Sinne recht, wenn wir allein unfer Saumroß 
bis zu den Seterhütten behielten, wohin der Weg freilich ber 


ſchwerlich fei. Wir machten ung daher um fo ſchneller auf zum . 


Niufanz einer unferer bisherigen Führer ſchritt voran. Gleich 
hinter der Hütte des alten Mannes ſenkte ſich der Weg in bie 
Tiefe. Dort ging es hinab, dann am Rande eines jühen Ab- 
ſturzes Hin und. bei ein paar Wafferfällen vorüber, die aus ber 
Felswand in Spalten flürzten, über welde glatte, vom Waſſer 
fen und Stämme eine Art Brüde bildeten. Soiche 

Hein, ihren aber lernt man bei Bergwanderungen ſchnell 
vera und hier trieb das Berfangen zu größerer Anftrengung, 
— hörte man in der Ferne ein duͤmpfes Gebraus, das 
immer ftärker wurde, bie wir endlich, um eine Zolfenede biegen, 


fen; dann —— 
des Ganzen in un aufzunehmen . 


. 


und 
ae Baker umglängen Allee 
„welche auf und ab —— wi 


Bun * ewig neu und — — 
Schoͤpfertraft —— — Bir unſerm 

a Pfad durch das wo ei Bf 

ftiger Altan, —2 den Abgrund hinausſpringt. 
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wo er nach langem Falle tauſendfach zerfplittert. Man möchte 
felbft hinunter, und es geht ein Pfad in die Tiefe, aber er tft 
fehr gefährlich; ein geringes Ausgleiten hat den Tod zur Folge. 
Auch den engen innern Keffel fann Niemand betreten, ohne 
zerfchmettert zu werden. Die Höhe des Falles beträgt 480 Fuß; 
aber die Felſenwände, welche bdiefen umgeben, ragen um bad 
Dreifadhe empor. . 

Es blieb und noch übrig, an einem biefer Wände den bes 
rühmten Maryſteg zu betreten, einen ſchwindelnden Fußpfad, 
der neben dem Abgrunde führt und für den Wanderer, der ins 
hohe Tellemarfen will, den Weg bedeutend abfürzt. Der Pfad 
it faum einen Fuß breit, und wer fih zum Schwindel neigt, 
barf ihn nicht gehen. Er führt ab- und aufwärtg, immer zur . 
Linfen die gefährliche Tiefe, in welcher man nur den weißwir- 
beinden, braufenden Sturz erblidt. Zur Rechten Liegt der taufend 
Fuß hohe Helfen, glatt und faft ſenkrecht aufſteigend. An einer 
Stelle it aus einer Steinrige eine ſchoͤne Tanne aufgewachfen, 
darum ſagt man: Der ift auch an der Tanne gewefen, wenn 
“man andeuten will, es fei Einer den Marpyfteg gegangen. Dad 
ift eine Ehre, deren Die Meiften theilhaftig find; denn im Grunde 
giebt ed nur eine ſchlimme Stelle, wo der Weg faſt ganz am 
Zelfen verfchwindet. Den Namen hat er von einem Unglücks⸗ 
fall, wie die Sage erzählt. Ein armes Hirtenmäbchen Tiebte 
eines reihen Mannes Sohn. Die Eltern waren dagegen; bie 
Liebenden aber hielten dennoch feft aneinander. Abends, wenn 
die Sonne hinter den ſchneeſchimmernden Fjellen verfunfen war 
und die müden Heerden um die Steinhütten der Hochweiden 
lagerten, eilte das Setermäbchen hinab zu der Tanne an der 
braufenden Maan⸗Elf. Hier faß fie und wartete, bis ein dunkler 
Schatten an der Felswand hinaufflog+und ihr geliebter Diaf . 
endlih in ihren.Armen lag. Das war ein ficheres Plägchen. 
Einſtmals aber? war der Himmel ſchwarz und ſtürmiſch; um den 
Gauſta donnerte ed, und aus den Kliften fliegen die wilden 
Berggeiſter auf,’ die mit ihren Riefenarmen Felsſtücke von den 
Gipfeln reißen und in Wolfen niederfahren, umrin Wirbeln 
und Lawinen alles Leben zu dernichten. Mary faß unter der 
zaufchenden Tanne, Die Nebel umringten fie, die Berggeifter 
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fuhren in langen grauen Gewändern heulend an ihr vorüber. 
Ploͤtzlich ſprang fie auf und Horte: durch Sturm nnd Regen 
Hang es; eine Stimme rief ihren Namen; fie antwortete, hörte 
Olafs nahenden Schritt und ſprang ihm entgegen. Da fuhr 
ein entſetzlicher Windſtoß durch die Sthlucht.“ Die alten Felſen 
wankten, von oben donnerten Bloͤcke herab; ſie hielt ſich zitternd 
an dem Geſtrüpp und hoͤrte Nichts mehr. Als die Morgenſonne 
fam, lag unten in der Tiefe der zerſchmetterte  Rörper | bes Jung⸗ 
lings. Auf dem Stege aber irrte nun allnädhtlih die arme . 
Mary und hordte auf den Schritt deffen, der niemald wieders' 
fehrte. Lange Jahre faß fie fill wartend unter der Zanne, bis 
man endlih nad einer wilden Sturmnadt ihre Leiche unten 
aufhob, an derfelben Stelle ‚ und mitffivige Hände fie. neben 
Dlaf betteten. 


E3 begann zu dämmern, als wir vom Riufan zurüdfehrten. 
Mit dem Padpferde begannen wir nun den fleilen Pag hinaufs 
zufteigen; unfere Reitpferde gingen ind Thal zurüd. Dagegen 
„Hatten wir doch von einem jungen Gebirgsbewohner ein anderes 
Pferd gemiethet, das ung abwechfelnd tragen follte. Bon Zeit 
zu Zeit trafen wir auf Seterhütten, "aber fie waren verlaffen, 
und Heerden und Hirten weiter gezogen. — Wenn zur Früh- 
lingszeit das Vieh in die Alpen getrieben wird, werden zuerft 
diefe niederen Graspläge abgeweidet; je mehr der Sommer 
ſteigt, um fo weiter hinauf zieht der Sefer, und oft iſt dag 
Bieh viele Meilen von den bewohnten Thälern entfernt. Das 
ber fommt auch der Mebelftand, dag man häufig dort weder 
füge Milch, noch frifhe Butter findet und beides erſt erhalten 
fann, wenn man oben auf den Hochweiden if. Diefe haben 
eine ungeheure Ausdehnung. Sie reichen in Tellemarfen bis 
an die Hardanger Gebirge. Dahin fehnt fich Alles, wenn die 
Sonne fommt und der Schnee ſchmilzt. Es if ein Feſttag, 
wenn die Thüren der Menfchen» und Thiermwohnungen in den 
Thälern geöffnet werben, und nun Alle fröhlich die Päfle hin⸗ 
auf, dem Grün der Alpen aueilen. Die Pferde werden dann 
mit allerlei Geräth beladen, vornehmlich mit dem, was zur 
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Bütters und Köfebeteilung gehört: mit Milchgefäßen und Faͤffern, 
Keſſeln und Pannen; aber auch mit Decken und Gefchirr, mit 
dem, was zur Lebenderhaftung nötig, mit Holzsgum Bau und 
zur Ausbeflerung der Hütten; bern die Bergweiden Tiegen über 
dem Gürtel des Baumwuchſes. So iſt das’ Leben anf ben 
Alpen ein müh- und arbeitſames. Es giebt dort viel zu ſchaffen; 
das Bich zu behütgg und zu verförgen, bad Heu zu ſammeln 
in guter eit, Butter und Affe zu Bereiterd die Borräthe hinab⸗ 
zuſchaffen in die Thaͤler und was dergleichen mehr. Dennoch 
aber iſt es fo anziehend und wird fo hoch geachtet, daß Knechte 
und beſonders Maͤgde ſich gewiß micht anderd vermiethen, als 
met der Zuſicherung, im Sommer anf ben Alpen zu leben. Die 
Hofbeſitzer ſchicken auch ihre Kinder hinauf, ihre Söhne und 
Töchter, und ein Mädghen würde untröftlich fein, wenn bie El⸗ 
tern es ihr nicht geftatteten, in der ſchmutzigen Sennhütte zu 
wohnen. Diefe Hütten find auf dem hohen Gebirg meift aus 
Iofen Steinen, zufammengefegt, feltener find fie ganz aus Bohlens 
wert erbaut: Räume von zehn Bid zwölf Fuß im Geviert. 
Oben werden fie mit einer Ballenlage gefihlofien, Erbe wird 
darauf gefchätlet und fo ein Dad) gebildet, durch deffen Fugen - 
und Rigen der Rauch feinen Weg findet, wenn in der Ede auf 
dem Herpflein das Yeuer brennt. Fenſter giebt es meift nicht, 
in einem Winkel aber if ein Lager von Heu, das mit Fellen 
belegt wird, und den Eingang ſchließt eine Thüre ohne Schloß, 
oder von Weiden geflochten. Solcher Hütten fiehen dann ges 
wöhnlich mehrere neben einander, und die größte und befle 
bifdet das Vorrathshaus. Wohlhabende Leufe bauen auch feftere 
und geränmigere Hütten, mit einer Art Vorhalle zum Feuerplag 
und stem Holzvorrath, und im Innern mit Bettgeftellen ges 
fhnrädt, weiche zuweilen hoch an der Wand angebkacht find. 
Für gemöhntih find die Weiber und Mädchen allein die Wär 
teeinnen der There, während die Männer in den Thäfern den 
Ader beftelfen und die Feldwirthſchaft beforgen. Bon Zeit zu 
Jeit aber kommen fie hinauf, theils der Arbeiten des Heuens 
und anderer Dinge wegen, theild‘ um die Produete der Melkerei 
in Empfang zu nehmen, endtich aber auch um ihren Liebften 
Beſuche zu machen Weun Nkikmgen Burſchen am Sonnabend 
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Zeinabend Hemacht haben, dann ſteigen ſie oft mehrere Meilen 
weit ih die Berge hinauf und. feiern den Sonntag in Geſell⸗ 
ſchaft ihrer Schätzchen, fo. daß fie oft wohl erſt Montags in 
der Frühe zux Arbeit zurüchebren. Dieſe Sitte herrſcht in Nor- 
wegen, wie in auberen Gebirgslänhern, in Schottland oder in 
Tyrol, ohne daß die gute Zucht darunter litte. — An leibli 
Nahrung giebt ed auf diefen Höhen Nichte, ald was bie 

zucht bringt. Paferbrot und etwas Mehl ſchickt man aus ben 
Thälern hinauf. Milch, befonders Buttermilch und faure Milch, 
in welche Mehlklöße gefhüttet werben, fammt Käfe und Butler 
iR die Nahrung diefer einfachen Menſchen den ganzen Sommer 
über, und he befinden fich kräftig und wohl dabei. 


Torkels Sennhütte auf biefen Hochaͤchen zu entdecken, war 
nicht ſo leicht, als man denken mag. Die Nacht kam, und der 
Sprühregen begann von Neuem. Dabei. hatten wir Sümpfe zu 
paffiren, Schlammlöder, in die mein Pferd einmal bis an den 
Hals einbrach und ſich mühſam auf den Beinen erhielt. Bor 
uns lag dag unermeßliche Weideland, eine wellenförmige Ebene 
mit Eleinen Hügeln durchzogen, von denen das. bumpfe Gebrüll 
lagernder Heerden und begrüßte, Im Halbdunfel des Abende 
fahen wir das große buntgefledte Vieh, wie es fih auf den fel 
figen Klippen über unferen Köpfen emporrichtete und dem unges 
wohnten Fremdlinge neugierig nachſtarrte. Wir waren im Seter⸗ 
lande und klopften au bald an verfchiedene Hütten, mußten aber 
weiter wandern; benn Zorfel wohnte noch höher hinauf, fo 
Daß wir erſt ganz fpät. feine Wohnung erreihten. Rund 
umher lagerte die Heerbe yon Ingolfäland, die einen kaum zu 
durchwatenden Schmug und Sumpf da umber. verbreitet hatte, 
Die Kühe erhoben fih brummend, bie Kälber, groß und klein, 
Liegen ihr lautes Geſchrei erfchallen. und drängten fi fammt 
blöfenden Schafen und Ziegen hinter ben Pferden ber, welde 
ung bis an ben Hütteneingang trugen. Es mährte einige Zeit, 
ehe die Menſchen in ben Betten erwachten; bald hatten wir 
und verfländigt, und nun wurden bie fpäten Wanderer geft- 
freundlich aufgenommen, Man hörte theilnehmend unfere Er⸗ 
zählung vom ſchlechten Weg und Regenwetter, Vieh und ein⸗ 
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» 
treten, und verfprad, was man hatte: warme Rilke und Dafer- 
brot. Nah wenigen Dinuten Ioderte ein Kienbrand in der 
Borhalle, eine Bank ward herbeigezogen und zum Sigen ange- 
. boten, der Keffel an der Kette über dem Herbflein ward mit 
Milch gefüllt, und zwei Seterinnen, eine alte Frau und ein 
-Hübfches Mädchen mit Tangen blonden Flechten, kamen zum Vor⸗ 
hein, und begannen ein tüchtiges Feuer anzufachen. Torfel 
war ein wohlgebildeter junger Mann, der meinen Gruß freund- 
lich erwiederte, indem er mir nad) Randesfitte die Hand fchüttelte 
und mich willfommen hieß. Nun ging es an ein Berathen, wo 
wir das Nachtlager aufichlagen ſollten; gern wählten wir den 
Heuftall. Jetzt ſorgte man auch für das Unterbringen der 
Dferde und Führer. Beim Strauceln des Pferdes im Sumpfe 
war mein Regenmantel übel fortgefommen, allein Torfel nahm 
ihn fogleich, Tief nach irgend einer Duelle und brachte ihn ge- 
wachen und rein zurüd, damit er bis zum Morgen am Feuer 
trodne., Died glänzte vor ung in voller Herrlichkeit, und 
nimmer werbe ich das nächtliche Bild aus dem Hochlande ver- 
geffen. Die fchwarzberauchte, niedere Borhalle war vom Flam- 
menfchein ganz heil und warm; an den Wänden umher hing 
Geräth aller Art zum Hausbedarf. Wir in unferen dampfen» 
den, naflen Kleidern faßen dit vor dem brodelnden Keſſel, 
zur Seite die anderen Männer, und betrachtend und neugierig 
. fragend über woher und wohin, weß Landes ich fei, und was 
mich zu ihnen geführt? An der Thüre lehnte die blonde, hübfche 
Seterin in ärmlicher Befleidung, und auf dem Feuerfteine, dicht 
an ber Flamme, drehte fich ein ſchwarzes, kaum gebornes Böck⸗ 
hen umher, das man hier am warmen Plage behütete. Die 
alte Frau in ihren grauſchwarzen Lumpen und langem, ver- 
wettertem Geficht, am Keffel fauernd und darin rührend, ftieß 
das Fleine Thier zumweilen zurüd, aber e8 drehte fich nur Iuftiger, 
und gab der Hexenküche das rechte Anſehn. Ale die Milch 
fochte, reichte man uns fo viel wir trinfen mochten, fo auch 
unfern Führern. Wir fuchten dazu unfern Mundvorrath ber- 
vor, und hielten ein herrliches Mahl zur nicht geringen Ber- 
wunderung ber Seter, welche das Roggenbrot, die Wurft und 
dergleichen Koftbarfeiten mehr mit Iebhafter Theilnahme betrach⸗ 
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teten. Nicht weniger erregten meine Gigarren und meine Streich» 
zündſchwämme bei dieſen Naturfindern große Verwunderung. 
Als das Feuer unter manderlei Öefpräcden niedergebrannt 
war, "geleitete Torfel und zum Heuſchauer. Unter unferen 
Füßen, im Bauche des Hügeld, auf dem das Gebäude fland, 
lagerte Vieh; es bedurfte daher vielfacher VBorfiht, um ‚nicht 
dur die Stangen auf brummende Köpfe zu fallen. Ich begrub 
mich in das duftige Bett, fchlug Mantel und Dede um mid, ' 
und fragte wenig nad dem Sturm, der in Stößen durd bie 
Risen pfiff. So fihliefen wir gut und feſt, nur zuweilen durch 
große Ratten aufgewedt, welche um unfere Köpfe fprangen, big 
der dämmernde Tag ung auftrieb. Aber diefer war nicht freund» 
licher als der vergangene, Regen und Nebel liefen über das 
Land, als wir hinaustraten. Die Gräfer beugten ſich zitternd 
unter dem falten Winde, der die Haide fegte, und bag Birken⸗ 
und Weidengefträuh an den Hügeln fchüttelte die ſchweren 
Tropfen ab, Bor den Hütten wurde die Heerde gemolfen. 
Die Mägde fagen auf den Eleinen Dielffchemeln; die Thiere 
traten, ale wüßten fie, daß es jo nöthig, wie von felbft heran. 
Milhgefäße wurden gebracht und voll davon getragen, Kühe, 
Schafe und Kälber drängten fi durcheinander, und wurden 
durch Ruf und Sceltworte gelodt und verjagt, bis endlich alle 
blöfend und mit Schellengefling in die nebelnde Wildniß eilten, 
von Hirten getrieben, die in ihren Leberfragen und Kappen, 
lange Stäbe fhwingend, mit Tautem Gefchrei den Zug ordneten. 
Bon den Hügeln in der Nahbarfchaft zogen andere Schaarenz 
der Regen fiel und umfchleierte alle Ferne; ſchweres Gewöll 
fireifte niedrig über den Bergen hin. Es mederte und blöfte 
daraus hervor; die Bödlein fprangen voran, aber die grane 
Näffe lähmte ihre Fröhlichkeit, wie die unfere. Wir fahen fie 
langſam in den Gründen verfepmwinden; der Himmel fchloß fi 
hinter ihnen zu, und mit unheimlichen Gedanfen betrachtete ich 
ihn und das große Pferd unten an der Tagerftatt, dem foeben, 
der Padfattel aufgelegt wurde. In ſolchem Wetter zu reifen, 
gewährte feine erheiternde Ausficht, aber die Nothmwendigfeit 
warf die Bedenken nieder, und behaglich glänzte uns im Vor⸗ 
rathsraume das Feuer entgegen, an weldem unfer Frühſtück 
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bereitet ward, Wir hatten die heiße Milch mit einer Menge Thee 
gewürzt, ber barin Tochte und ein anregendes und, mit Juder vers 
fügt, wohlſchmeckendes Getzäuf lieferte. Torkel, der ung mit dem 
Dferde in Perfon begleiten wollte, fah mit Erftaunen, was wir 
thaten. Als wir getrunfen, konnte er die Begier nicht unterbrüden, 
ed und nachzumachen. Er ließ auf den Thee, ber im Gefäß ge 
blieben, neue Milch gießen, und trank dieſe nicht allein unter yielen 
Berfiherungen feines Beifall, fondern er af hierauf auch bie 
ganze Maſſe der Theeblätter zu unferem großen Vergnügen, 
und unter feinem eigenen herzlichen. Gelächter. Dann braden 
wir auf, um durch die bahnlofe Wildniß den See Miösvand zu 
erreichen; bis dahin aber waren mehrere Gebirzsflüſſe zu Durch» 
waten, und noch immer fiel. der Regen dicht. 


Dis zum Miösvand wurden von Torfeld Sennhütte ein 
und eine halbe norwegifche Meile gerechnet; dort follten wir ein 
Boot finden. und mit diefem den See an drei Meilen hinunter 
fahren. Zwei Meilen gehen, iſt eben feine große Sade, in 
dieſer bahnlofen Wildnig aber dehnen fi die Entfernungen 
unermeßlih aus; jede Meile fcheint ohne Ende zu fein. Wir 
hatten Sumpf zu durchwaten, oder über reißende Gebirgsbäche 
zu fegen, in welchen wir nad langem Hins und Herwandern, 
um die befte Uebergangsftelle zu finden, doch gewöhnlich die 
Stiefel vol Waſſer füllten, oder wir Kommen Bergrüden 
auf und nieder, die, mit Getrümmer dicht befäet, mühfelig zu 
gewinnen waren; endlich aber hatten wir mit dem dichten Bir- 
fengeftrüpp zu fämpfen, welches die Abhänge der Höhen befegt 
hält. Der Gürtel des Birkenwuchſes macht dem Wanderer im 
Hochlande oft ganz unglaubliche Beſchwerden. Wenn man aus 
MWeftfiordalen auffteigt, fiebt man nad und nach Tannen und 
Fichten am Wege verfhwinden. Schlanf und grün, wie fie in 
den Thälern und an ben Bergzügen oft fo zierlih wachlen, 
Iuftigen, fühnen Federbüſchen gleich, entarten und verfrüppeln 
„ fie in den hohen Regionen, fenfen fahl und greifig bie Häupter, 
und foheinen den nahen Tod gebeugten Muthes zu erwarten. 
Die Fichte geht einige Fuß böher als die Tanne, aber über 
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000 Fuß kommt fie fhwerlihd in Rorwegen fort. Sn den 
lichen Theilen des Landes giebt ed nun auch wohl hohe 
Eigen, Buchen, Ahern und Linden, aber fie find meiſt nur verein» 
zit und in geringer Ausdehnung vorhanden; dagegen ift die Birke 
der echte Baum tes Nordens, der, allen Stürmen und aller 
Kälte trogend, hinaufreicht bis an den ewigen Schnee und als 
Gefrüpp noch das fchwarze Geflein des Nordkaps umwuchert. 
Ans dem harten, zähen Holz der Birke werden in Norwegen 
Die meifien Möbeln gefertigt, und der ſchön geflammte Mafer 
wird nad) England und Franfreih ausgeführt. Wenn man auf 
den Berghöhen fieht und zu feinen Füßen die Wälder fih wiegen 
keht, aus denen fih die weiß leuchtenden Birken emporringen, 
fo iſt dies ein gar fchöner Anblid; hier oben aber auf den 
hohen Bebirgsrevieren tarf man unfere ftolze beimifche Birke 
(betula alba) nicht erwarten. Sie verfümmert ebenfalls bei 
00 Fuß Höhe; allein fie hört nicht auf, wie Tanne und Fichte, 
fondern fest ſich als Buſch⸗ und Strauchwerk fort, big fie end⸗ 
ig als Zwergbirke (betula nana) am Boden hinfrieht, und 
ſpannenhoch, ängitlichzitternd, fih an Die letzten Markfieine des 
Pflanzenwuchſes feſtklammert. Am ſchlimmſten für den Reiſen⸗ 
den iſt ſie aber da, wo fie mannshohes Gebüſch und Stämme bils 
det, welche ihr hartes und verworrenes Geäſt oft ſo dicht ver⸗ 
ſechten, daß es faſt unmöglich iſt, ſich einen Weg zu bahnen, 
ehne Geſficht und Kleider zu zerreißen. Der Gebirgsbewohner 
achtet freilich das Hinderniß nicht groß, gewandt drängt und 
windet er ſich durch das Gewirr von Zweigen und Zacken, oder 
reißt es mit harten Händen zur Seite. Dies Beiſpiel gab uns 
unſer Führer, tem wir folgten wie es ging; aber unſer Pad- 
pferd mußte oft aus ten Ranfen gelöft werben, und unfere 
Koffer und Nachtiäde trugen arge Schrammen davon. 

Bon ter Höhe eines Bergzuged ſeben wir endlich einen 
weiten, wellenichlagenden Eee, ſchwarz und büfter zwijchen nadten 
baumlofen Fiellen. Es war ter Miösvand. In den Sens 
fungen zwiihen jäben Ufern flofjen ihm wilte Bäche zu, um« 
ringt von dichtem Weitengebüfch ; die Waſſer flürzten ſchäumend 
an vielen Stellen von ten Kelswänten in mädtigen Eprüngen 
nieder; Hügel, Wieſen und? Zümpfe wechſelten, bis ſich endlich 
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ein paar Sennhütten und Weideplätze zeigten, von denen ung 
ein Pfad zu einem Hofe am See führte. Der Hof hieß Baage 
und fein Befiger Even. Das Eigenthum war gering, aber ber 
Mann war verfländig und wohlunterrichtet. Rund um dag 
Haus Tagen Heine Aderfüden, die Gerſte fland grün und dicht 
darauf, buntes Vieh grafte in der Ferne, und der Miösvand 
tft reich an guten Fiſchen. Diefer See nimmt die Wafler auf, 
welche vom Hardanger Gebirge niederfirömen, und Liefert fie 
mittelft der Maan⸗Elf dem Zindfee ab; aber wel ein Unter- 
ſchied iſt zwifchen dem reizenden Tindfee und diefem nadten 
Becken, umringt von zerffüfteten Felſen, an denen Schneefelber 
hängen und denen überall der Stempel der PVerödung aufge- 
prägt iſt! Der Miösvand Tiegt an ber äußerften Grenze ber 
Welt, welcher der Menſch fih bemädtigen Tonnte, weil fein 
Fleiß mehr diefem traurigen Boden einen nährenden Halm ent- 
lockt. Doch felbft mitten in der Steinwüſte hat von Zeit zu 
Zeit die Natur Raum gegeben für ein Feines Thal, für eine 
Hütte, für einen MWeideplag, für ein winziges Feld, das, mit 
unfäglihem Fleiß gereinigt, meift in Schnee und Eis verſinkt, 
ehe feine Früchte reifen konnten. — Zu der wilden Verödung 
des Tandes und der geringen Zahl feiner Bewohner ſtimmt 
auh die Thierwell. Es ift als müßten die Gefchöpfe mit 
rothem warmen Blut diefe riefigen Berge fliehen, welde nicht 
für ein gefelliges Leben gemadt find. Viele Tage Iang fannft 
du reifen, und fein Vogel fliegt über Dir an der Sonne hin, 
fein Geſang feige aus diefen Feldern und Fluren auf, feiner 
diefer vielen, großen Seen ift belebt durch Schwärme wilden 
Geflügel. Selten oder nie wird ein Wild auffpringen, nicht 
wie bei ung die Schaaren der Hafen, Rebe und Hirfche, die 
an den Rändern der Forſten weiden und dich anbliden: Alles 
ift Hier nur vereinzelt zu finden. Die Thierwelt ift bier fo 
wenig zahlreich zu finden, wie der Menſch, und felbft der Hund 
fehlt, der treue, wachſame Gefährte und Freund. Hier giebt 
e8 wenig zu bewachen; der unnüge Freffer ift aber allzu Foftbar 
in einem Lande, wo die Menfchen oft nicht des harten Hafer- 
brotes genug haben; überdieg find aud die Kuhheerden auf ten 
Gebirgen fo wenig an Bewachung der Hunde gewöhnt, daß 
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fie mit geſenktem Gehörn auf jeden 108 rennen, und es ges 
fährlich if, in Begleitung eines Hundes ing Gebirge zu gehen. 
— Nur in den Seen und in der Meerestiefe mwimmelt ed von 
den faltblütigen Gefchöpfen, die.das rofige Licht der Sonne nicht 
athmen dürfen. Fiſche giebt es in großer Fülle, aber fie ges 
hören in den Gebirgsfeen und den fchnell firömenden Flüffen 
und Bächen faft nur allein der Gattung der Forellen an. Lachs 
und Forelle, und befonders die Lacheforelfe, ifl von außerordent⸗ 
licher Größe und Schönheit, der ‘Meerfifche nicht zu gedenken. 
Aber fie Fönnen dem Reifenden feinen Erfag geben für die Debe 
der Natur, in der feine Stimme erfchallt, al8 der Klageruf und 
das höhnifche Lachen des Schneehuhnes. Hier am Miösvand 
fah ich ed zum erften Male; mit dem nahenden Winter wechſelt 
e8 die braune Farbe und wird ſchneeweiß. Es iſt nicht fehen, 
Teicht zu ſchießen und giebt einen wohlfihmedenden Braten, 
Zur Herbſt- und Winterzeit maht man Jagd darauf; auch 
Bären: und Rennthierfagb wird dann mit Erfolg getrieben. 
In Svens Hütte Tagen fünf oder ſechs Büͤchſen, ungefchidt ges 
fhäftet zwar, meil died die Bauern feldft thun, aber mit ges 
zogenen Läufen. Solden Waffenvorrath hat jeder Bewohner 
des Hochgebirges. Die Büchfen fhießen Heined Blei und bie 
Männer find alle geübte Schügen, Tieben die Jagd und holen 
häufig einen Braten für die Küche, ein fettes Rennthier oder 
einen feiften Bär. Da wandern fie zu zwei und brei, Schnee⸗ 
fhuhe an den Füßen, die Bücfe auf der Schulter, und in den 
Ledertafchen bei Kugeln und Pulverhorn den Munbvorrath, zus 
weilen wohl lange Tage an den Felfen umher, beftehen mande 
Gefahr und Befchmwerden, ſchlafen in Höhlen oder in Steinhütten, 
und fommen zum Tode hungrig und müde, ohne ein Wild ges 
fehen zu haben, zurüd. Zuweilen aber ift die Jagd gelungen, 
Dann hat man die Beute im Schnee verfharrt, und zieht nun 
mit Pferden hinauf, die das Fleiſch m die Hütte tragen. 
Manchmal gelingt es fo, fi einen Wintervorrath zu verfchaffen. 

Dem alten Sven famen wir mit dem Antrag, und ben See 
binabzufahren, fehr ungelegen. Man war hier oben noch mit 
der Heuernte befchäftigt, und das Wetter blieb ſchlecht; aber es 
mag wohl als ein Beweis wackeren Sinnes gelten, daß er, 
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ohne ſich viel zu befinnen, fagte: »Reifende Leute müſſen fort; 
darum will ih euch fahren, auch wüßte idy nicht, wie ihr fonft 
weiter fommen ſolltet. Allein mein Boot if ſchlecht, der See 
ſchlägt hohe Wellen, und ich weiß nicht, wo ich einen zweiten 
Mann finden fol, der beim Rudern Hilft. Torkel bot fi zur 
Hülfe an, und fo ging es denn bald hinab an's Seeufer, wo 
der Kahn bereit fand, der wirklich ein fo elended, gebrechliches 
Fahrzeug war, dag viel Olück dazu gehörte, um fein Unglüd 
darin zu beftehen. Denn faum waren wir eingeftiegen, al8 das 
Waſſer durch alle Fugen des Bodens, wie auch an den Seiten 
hereindrang, und ung nöthigte, faft beftändig beim Ausfchöpfen 
zu bleiben. Denft man fih dazu den tiefen, meilenbreiten See, 
feine fhäumenden Wellen, den Regen, der in Strömen nieber- 
fürgte, und den eifig falten Wind, welder vom Gebirge herab» 
wehete: fo wird man biefe Waflerfahrt nicht beneidenswerth 
finden. Beluftigend war fie aber Loch, ale Torfel ein eigen- 
thümliches Mittel anwandte, bie zunehmenden Rede unferer Arche 
‚zu verſtopfen. Er fchnitt nämlicy von feinen fangen, didwollenen 
Beinkleidern ein Stück nad dem andern ab, und Flemmte mit 
Hülfe feines Meflers die Zegen in die morfchen Riffe; aber fein 
Material verkleinerte ſich fichtlih, und wenn es lange gedauert 
‚hätte, fo würde aus dem Normann ein Bergfchotte geworben 
fein. Bald jedoch erwies ſich ale Mühe fruchtlos, es half auch 
nichts, daß der günftiger gewordene Wind und unfere Regen- 
ſchirme als Segel benugen ließ: ale wir in den öftlichen Bufen 
des Sees einliefen, war es offenbar nöthig, unfern Zuſtand 
dur andere Mittel zu ändern, und glüdliher Weife Tag dort 
ein Hof und am Ufer ein Boot, dem wir uns fo rafch ale 
möglich näherten. Der Hof hieß Kaarefand; doch erft nad 
langen Berhandlungen war der Befiger zu bewegen, ung zwei 
andere Ruderer und fein Boot zu geben, was er auch nur 
unter der Bedingung that, dag der alte Sven und Torfel dafür 
bei ihm bleiben und ihm beim Heumaden helfen müßten. — 
Unfer neues Boot war ein wenig befler ale jenes, das wir 
verlafien, aber die Ruderer waren ſchlechter. Langfam fuhren 
wir zwiſchen ben Felfen hin, die fich immer mehr zufammen- 
drängten. Zuweilen brachen heftige Regenfchauer auf ung ein, 
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zuweilen zog Sonnenglanz über die hohen Alpen, deren Schnees 
felder und Abhänge dann wunderbar herrlich erglänzten. Wilde 
Duerthäler öffneten ſich zu beiden Seiten, nadte Gebirgsmaffen 
von abenteuerliger Form fprangen in ben See hinaus und 
bildeten tiefe, finftere Einfchnitte, aber nirgends war eine Spur 
von Menfhenleben. Ein Kranz von Möven zeigte fih in einer. 
Bucht des See, auf dem Schaum feiner Wellen ſchwebend. 
Dann fuhren wir zwiſchen Infeln hin, und endlich wirbelte und 
ein veißender Strom entgegen und endete unfere Schifffahrt. 
Der See läuft in diefen Strom aus, oder vielmehr dieſer 
Strom, die Quenna, fällt in die Außerfte female Zunge des 
Sees und führt ihm den größten Theil feiner Waffer zu. Hier, 
wo der Strom braufend in den See flürzt, liegt dad Thal von 
Lie, die legte bewohnte Stätte; hier mußten wir Pferde finden, 
welche ung über die Eisfelder des Hardanger Gebirges bis an 
befien bewohnte Weftthäler bringen follten. Den Nachrichten 
unferer Ruderer zufolge waren im ganzen Thale nur drei Pferde, 
gerade fo viel alfo, wie wir nöthig hatten; aber die Leute 
ernteten auch hier noch Heu und braudten ihre Thiere. 

Am LTandungsplage ging es aufwärts wohl eine Viertel⸗ 
flunde durch Birkenbüſche, deren freundliches Grün, verbunden 
mit Heinen Grasplägen, dem Thale ein mildes und wohnliches 
Anfehen gaben. Endlich fanden wir ein Gehöft an den Rand 
eines Hügels gelehnt, aber die Thür war verfchlofien, die Bes 
wohner bei ihren Thieren in den Bergen. Go mußten wir 
denn geduldig ihre Rückkehr erwarten. Unfer Gepäd wurde 
auf eine Vorbank geworfen, unjere Ruderer erhielten ihren 
Lohn und traten ſogleich ihre Rüdreife an. Dein Gefährte, 
ber bier ſchon ein Mal gewefen, ging ins Thal zu einer Hütte, 
in der ein Mann lebte, den er kannte, und der unfer Führer 
fein follte. Ich aber blieb allein, figend auf einem mächtigen 
Felsblock, allein bei dem fanften Murmeln des Baches, der 
durch die Blumen und Halme eines ſchmalen, grünen Wiefen« 
ufers Tief. Ein weiter, baumbefegter Orund zog ſich gegen ben 
Fluß hinab, deffen dumpfes Raufhen zu mir drang, und jenfelt 
öffnete fih ein Querthal voll hoher, gewaltiger Dergmaffen, 
eine Tange, endlofe Gaſſe von Selfenhäuptern, welche im letzten 
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Abendſtrahl glühten und ſich in die bämmernde Ferne verloren, 
Da verfanf ich in füge Träumereien, der Heimath gedenfend 
und aller Lieben, die dort mweilten. — Es war dunkel geworden, 
als Menfchenfiimmen und nahende Schritte mih aufwedten. 
Mein Reifegefäprte fam mit dem Befiger des Hofes. Man 
hatte mit dem alten Chriftopher, dem Führer, lange unterhan- 
delt. Erſt am nächſten Morgen wurde Alles auf's Reine ge- 
bracht, und fo erfchienen denn endlich, begleitet vom unvermeid⸗ 
lichen Regen, die drei Pferde des Thales vor unferer Thür, 
nebſt zwei Führern, welde ung bis Röldal, jenfeit der Har⸗ 
banger Gebirge bringen follten. 


Nachdem wir die reigende Quenna im Sahne überfhifft 
hatten, während unfere Pferde nebenher ſchwammen, ordnete ſich 
unfer Zug fjenfeits, und wir fliegen nun in das Hochland aufs 
wärts, ganz ähnlich einer Caravane, weldhe durch die Wüfte 
wandert. An der Spige neben dem Packpferde ging ein rüftiger 
Burſch aus Argehovd, die Büchfe auf der Schulter, Ledertaſche 
und Meffer an ber Seite. Dann folgte mein Reifegefährte 
auf einem fchönen, weißen, aber ungefattelten Pferde, dann ich 
auf einem großen mausfahlen Wallach, der zwar einen Eattel, 
aber feine Steigbügel hatte, und neben und fehritt der alte 
Chriftopher, ein hoher, dürrer, verwitterter alter Kerl, auf 
dem Kopfe einen Hut mit faum fichtbarer Krämpe, unter dem 
das lange, ſchaale, zänfifche Gefiht noch fataler und länger 
wurde. Diefer alte Mann rühmte fi aber, das Hochgebirge 
wie feine Hand zu kennen. Er war von Jugend auf als 
Bären- nnd Nennthierjäger darin umhergewandert, und hatte 
fih jest in Lie zur Ruhe gefegt, Doch war er Reifenden als 
Führer dienftlih. Als ein erfahrener Mann fagte er ung vor⸗ 
aus, dag wir ſchlechtes Wetter befommen würden, und trieb zur 
möglichften Eile, damit wir vielleicht noch vor Nacht die einzige 
menfhlihe Wohnung erreichen möchten, welde in der Nähe 
unferd Weges Tag. Indeß zweifelte er ſelbſt daran, rechnete 
aber auf irgend eine Sennhütte oder eine Höhle. — Unfer Weg 
ging an den Thalrändern der Duenna hin, die wir zuweilen 
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verließen, um quer über die Fjelder zu reiten, fpäter aber den 
Strom wiederfanden, der die Bäche in diefem Hochlande fammelk, 
Das feltfame Gepräge der norwegifchen Alpen zeigte ſich hier 
in feiner ganzen Eigenthümlichkeit. Nirgend war eine maffen- 
hafte Verbindung zu einer Haupffette oder zu einzelnen mäch⸗ 
tigen Spigen. Langgeſtreckt Tiefen die Felfen in mäßigen Woͤl⸗ 
bungen und Senfungen auf und nieder, bildeten oben breite 
Flächen, Tiefen in den Tiefen die Waffer ſich zu kleinen Seen 
fammeln, und fielen dann und wann in jähen, nadten Wänden 
nieder, die von allen Seiten größere Wafferbeden und Thal- 
bildungen mit oft wildromantifhem Anblick umfränzten, Die 
fteilen Ränder diefer Thäler waren mit dichtem Weidengebüfch 
befegt, unter welchem zahllofe Quellen fortraufchten. Der Bos 
den befand aus Trümmergeftein und Sumpf. Oft ging es in 
Epalten nieder bis zur Thalfohle, und dann wieder eben fo 
ſchroff Hinauf, wo Schuttftürze ober Bäche ein Erflimmen mögs 
lich machten. Dann waren wohl die Felgabhänge, fo weit das 
Auge reichte, mit einem dichten Teppich gelb, roth und weiß 
blähender Moofe bededt. Die Pferde gingen darüber hin, wie 
auf Polftern, big von Neuem eine Tiefe hinab-, oder ein Felfen 
hinaufgeftiegen werden mußte, durch einen reißenden Bergfirom 
die Furth gefucht, oder ein halsbrechender Thalrand umgangen 
war. Sch fprede nicht von den Gefahren einer foldhen Reife, 
hier ift entweder Alles gefährlich oder Nichts. An den Abs 
gründen bin, zwifchen dichten Gebüſch, dag weder Thier noch 
Reiter erlaubte, einen Blid auf die Beichaffenheit des Weges 
zu werfen, über Felfenblöde klimmend, bald niedergleitend über 
das Gerölle, bald ſtrauchelnd zwifchen deren Fugen, die fteilen 
Känder der Bäche hinabfegend und am jenfeitigen Ufer fi 
emporarbeitend, gehören norwegifche Pferde dazu, um überhaupt 
zu glauben, dag dies Alles möglich fei. Ein einziges Mal nur 
fonnte mein Neifegefährte, beim Aufflimmen aus einem wilden 
Bade, ſich auf feinem fattellofen Pferde nicht Halten; er ftürzte 
rüdwärts nieder, und es fah gefährlih aus, wie er in ben 
Wellen verſchwand. Er fam jedoch bald wieder zum Vorſchein, 
ftiefend zwar vom Kopf bis zu den Füßen, was bei dem Res 
genwetter und altem Winde fchlimme Folgen haben Fonntt, 
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aber nicht hatte; denn feltfamer Weife erträgt man auf ſolchen 
Neifen Bieles ohne Schaden, wovon man zu Haufe fiher tobt- 
franf werden würde, — Mitten in der Wilduiß und dem tiefen 
Schweigen trafen wir plöglich einen Menſchen an, der wie ein 
Gefpenft aus einer niederen GSteinhütte froh, die wenige Fuß 
hoch und fo fang war, daß er fih, wenn er hineingeihlüpft, 
darin ausſtrecken Fonnte. Das Leben des armen Burſchen war 
gewiß eines der traurigften, die e8 geben fan. Die Bauern 
aus den Thälern ſchicken während des Sommers auf die ärm- 
lihen Graspläge des Hochgebirges ben Theil ihres Biches, 
der zum Schlachten oder zum Berfauf im Herbft beftimmt if. 
Dies wird einem Wärter übergeben, welcher die Erlaubniß hat, 
die Milch feiner Pfleglinge zu benugen, fie zu verzehren, ober 
Butter und Käfe daraus zu gewinnen. Dafür muß er hier, 
ganz getrennt von jeder menfchlichen Gefellihaft, ausharren, bis 
der Winter eintritt. Als wir über den Strom gefegt waren 
und hinter dem Hügel verſchwanden, fah ich den armen Burſchen 
noch an derfelben Stelle uns nachflarrend. — Ohne Raft zogen 
wir weiter. Der Regen fiel dichter, und vor ung öffnete ſich 
beim nahenden Dunkel des Abends ein weites Thal, defien Mitte 
ein bedeutender See einnahm. Das war der See, in den die Biörna 
fürzt, aud welchem am andern Ende die Wafler ausfließen, welde 
dem Missvand zuftrömen. Wir waren an diefen neuen Behälter 
der Hochwaſſer gelangt und mußten ihn ganz umwandern und über 
die Biörna fegen, wenn wir zu ber einzigen bewohnten Stätte ge- 
langen wollten. Aber dad war noch eine harte Meile! Diefe nächt⸗ 
liche Wanderung wird mir unvergeßlich bleiben. Bergebens fuchten 
wir nad) einem Zufluchtsort. Das Gebirge trat weit zurüd: nur 
niedere Feldlager, weilenweite Sümpfe mit dichtem Weidenges 
büfch überwuchert, eine Höhle, kein trodenes, geſchütztes Fled- 
hen! Wir mußten fort dur den gebrochenen, zerflüfteten Bo⸗ 
den, bald hinab an’s Seeufer, bald zwanzig ober dreißig Fuß 
hinaufffimmend, dann durch Waſſer und Sumpf, in immer: 
währender Beſorgniß, zu verfinfen, oder durch einen einzigen 
Kehltritt des Pferdes mit zerbrochenen Gliedern in die Tiefe 
gefchleudert zu werden. Ich bewunderte im Geheimen die Aus- 
bauer unferer Führer. Der alte Chriſtopher zumal, ein Mann 
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von faft fiebenzig Jahren, ächzte und feufzte zwar klaͤglich, aber 
er war mehr zornig über unfere Lage, als muthlos und ents 
fräftet. Sein jüngerer Gefährte fchritt ſchweigend voran ohne 
ein Zeichen des Unmuthes. Seine Aufmerffamfeit richtete fid 
allein auf das Padpferd, das den Weg bahnte. Durdy bie 
naffen Weiden fuhr der Falte Wind; die Sturmvögel des Gem 
birges, eine große braune Schnepfenart, flogen aufgefcheucht mit. 
gellendem Geſchrei um uns her. Endlich wurden bie Mühfelig- 
feiten geringer, der Mond zeigte fi durch das zerriffene Ges 
wölf und warf einen matten Blid auf die braufende Fluch der 
Bidrna, die fih im breiten Bett dem See zuwälzte. Nach 
mehreren vergeblihen Verſuchen gelang es und, eine Kurth zu 
finden, faft aber hätten wir unfer Packpferd verloren, das bie 
reißenden Waſſer fortriffen. Jenſeit war derfelbe Sumpf, die⸗ 
felbe entfeglihe Weidenregion, und endlich, als wir im Schatten 
einer finftern Gebirgswand aufftiegen, gab ed zum Schluß noch 
einen Kampf mit fremden Pferden, auf deren Weide wir ploͤtz⸗ 
lich geriethen. Im folcher Nacht zu reiten, ſchien ung länger 
unmöglihd. Wir überfießen tie Thiere ihrem Scidfal und 
Kommen ftrauchelnd und fallend aufwärts, wo uns fest Licht: 
fohein entgegenfchimmerte. Unfere Führer hatten die Menſchen 
aus dem Schlafe gepocht, welde hier oben wohnten; fie famen 
ung mit Kienfpänen entgegen und erleichterten Herzens traten 
wir in die Hütte ein. 

Es war Mitternacht, und wie wohl that und nach ſolchen 
Anftrengungen die freundliche Aufnahme des wadern Ehepaared,-- 
das hier wohnte! Wir baten um warme Mil und Feuer; 
alsbald erhielten wir beides und nahmen dann das nad nors 
wegiſcher Sitte und angebotene eigene Lager der Wirthe ein. 
Ein erquidender Schlaf ließ und geftärkt erwaden. Bald trat 
ih hinaus in bie frifhe Morgenluft, und nun erft fonnte ich 
feben, wo ich mich befand. Das weite Thal, durch welches 
wir in der Nacht geritten, See und Sumpf waren nicht mehr 
zu entdeden. Auf dem Abfage einer Felswand, die fich tief 
bis an die Bioͤrna fortfegte, fand Died arme Haus, Taage- 
field genannt, ohne Zweifel ‚einer der hödften feſten Wohn- 
pläge in ganz Norwegen, denn ed:muß' nahe an 4000 Fuß 
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hoch Tiegen. Das niedere Dach diefes Blodhaufes war ‚mit 
Nennthiergeweihen befegt, die Siegeszeihen bes Eigenthümers, 
der ein Jäger von Ruf war. Nach allen Seiten bin erhoben 
hohe Fiellen ihre Häupter, mit weißglängenden Schneefleden 
umfränzt, als einziged Zeichen aber, daß der Menſch aud in 
bie ödefte Wildnig den Trieb mitbringt, die Natur zur Dienft- 
barfeit zu zwingen, war hinter der Hütte ein feiner mit Stei- 
nen umfriedeter led, den man mit weißen Rüben bepflanzt 
hatte. Als wir diefe merfwürdige Rübenpflanzung betrachteten 
und unfern Bli über Berg und Thal ſchweifen ließen, in deſſen 
grünender Tiefe einige Pferde und Kühe weideten, trat die Frau 
bes Anftedlers zu ung hin. Sie war noch jung und hatte ein 
gutes, offenes Geficht mit freundlihen Augen und fhönen weißen 
Zahnreihen, »Ift es nicht fchön bier bei ung ?« fagte fie, und 
ſprach dieſe Worte mit ſolchem Liebreiz und folder Zuverficht, 
dag Niemand anderer Meinung gewefen wäre. D, wie wenig 
braucht der Menſch, um fhön zu finden, wo er Iebt! 


Der Bewohner von Taagefjeld tadelte den Reiſeweg, den 
ber alte Chriftopher mit ung einzufchlagen dachte, indem er die 
Thalränder der Flüſſe weiter verfolgen wollte, »Es giebt,« fagte 
er, »einen Weg, um eine ganze Tagereife kürzer, ald der ift, den 
Ihr nehmen wollt: er führt mitten dur die großen Schnee- 
felder des Gebirges.« Zum großen Aerger des alten Chri— 
.fopher, der fi in feiner Weltkunde beleidigt fah, brachte es 
mein Reifegefährte, der Profeflor, dahin, daß der gebirgsfundige 
Mann von Laagefield ſich entfchloß, mit und zu ziehen. Eins 
unferer in Argehovd gemietheten Pferde ging mit dem jungen 
Führer zurüd, dafür erhielten wir nun hier ein anderes, und 
außer unferm Wirth noch einen jungen Bergbewohner, Dlaf, 
zur Bedeckung, da jener und nur fo weit begleiten wollte, big 
wir unfern Weg felbft zu finden vermoͤchten. So braden wir 
denn auf, festen über die Bidrna und drei ihrer Nebenflüffe, 
erklommen darauf einen hohen Bergzug und gelangten nad 
einem Ritt von ſechs Stunden auf den hohen Rüden der Har⸗ 
banger Siellen. Hier that füch eine Ausfiht auf, die wenige 
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ihres Gleichen findet, Wir erfiommen einen Hügel, ber einige 
Hundert Fuß hoch mitten aus einer fürchterlihen Zertrümmerung - 
aufftieg, und überfahen nach allen Richtungen hin ein Gebiet 
von acht bis zehn Meilen, deſſen grauenhafte Wildnig und Ers 
habenheit Eutfegen und Entzüden erregte. Bor ung Tag eine 
Reihe von Gebirgsgipfeln mit weiten, großen Schneefelvdern 
bededt, und zwifchen ihnen ragten fchwarze vermwitterte Felfen 
empor. Tiefe und jähe Spalten und Schluchten flürzten in 
Abgründe. Hieher kommen Wenige, am wenigften die Nors 
weger felbft. Hier oben hat die Natur in ihrer Dede und Ers 
ftarrung gelegen feit dem erften Schöpfungstage, hier haben die 
Stürme von langen Jahrtaufenden gewüthet und ein Chaos 
zertrümmerter Felſen über einander geftürzt, wie faum irgend 
auf Erden. In der Tiefe dicht vor ung lag das Thal des 
Todes: moosbededte Gräber, auf denen riefige Spigen und 
Pyramiden fanden. Um ungeheure Trümmerhaufen floß ein 
Shwarzer See: hier ift der höchſte Sammelplag der Ges 
wäſſer. An den Schneefeldern nad beiden Seiten hin dehnte 
fih die Ferne aus, aus deren Duft grau nebelnde Gipfel traten. 
Tief im Norden lag eine hohe vierfantige Maffe: der Grim⸗ 
fteinfelfen des Horteigen. Am füdlichen klaren Himmelsfaum 
traten andere unbefannte Alpen hervor, und über diefer ganzen 
unermeßlihen Wildniß ruhte ein ſtarres Schweigen, das nicht 
einmal durch das Plätſchern des Waſſers unterbrochen wurde. 
— Aber diefe Wüfte der Schneefelder ift doch nicht fo ganz 
unbewohnt. Denn bier ift die wahre Heimath jenes wilben, 
ſchnellfüßigen Geſchöpfes, das feltfamer Weife nur dort zu Teben 
vermag. Vom äußerfien Norden bis zum Süden ber großen 
Halbinfel irren über die höchften Gebirge des Landes Heerden 
von Rennthieren und fuchen unter dem hohen Schnee die Moofe 
und Kräuter auf, von welden fie ſich nähren. Hier ift das 
unermeßliche Zagdrevier, das, von Duinheien Fjeldern aufwärts, 
über Hardanger und Fillefielen, Folgefonden und Juſtedals 
Eishräen, über Jötun und Fortunfjeld, unter hundert verſchie⸗ 
denen Namen, zu den Doverfiellen, Kiölen und Nordlands⸗ 
fiellen, bis in die Lapp⸗ und Finnmarfen laufend, eine Aus» 
Dehnung von vier- bis fünfhundert Meilen hat. Das Rennthier 
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iſt das eigentlihe Hausgefchöpf des ſtandinaviſchen Nordens, 
gezähmt und wild ein Schag für feine Bewohner, eine Beute, 
die den Fühnen Jäger Ioden Tann, welche er aber nicht ohne 
Gefahr nnd Geduld erwerben mag. — Als wir durch die ſchreck⸗ 
liche Zertrümmerung an dem fhwargen Wafler dahin ſchritten, 
das bezeichnend »Urevand«, das Steintrümmer⸗Meer, genannt 
wird, erzählte der Bewohner von Taagefjeld Manches von 
feinen Jagdfahrten in diefer Wildniß. Das Rennthier hält ſich 
immer in Heerden zufammen und zuweilen find dieſe fo zahlreich, 
daß ein Thal ein Gewimmel von Gehörn darbietet. Heerden 
von zweis bie dreitaufend Thieren find feine Seltenheit. Das 
Rennthier hat eine Außerft fcharfe Witterung, und erräth es Die 
Nähe des Jägers, fo ift jede Mühe umfonft: der ganze Haufe 
entflieht mit Windesfchnelle und vergebens würde es fein, ihn 
zu verfolgen. Das Rennthier fpringt Leicht und ſicher über das 
Geſtein, es jagt die fchroffen Höhen hinan, flürzt in die fleilften 
Tiefen, und verſchwindet in den Schnees und Eisfeldern, während 
ber Menfh nur Schritt für Schritt vorfichtig auf diefem Boden 
fortfommen kann. Man muß das Thier daher beſchleichen und 
immer vorfihtig gegen den Wind angehen. Dies thun aud 
die weidenden Heerden. So wandert der Jäger mit ihnen, bie 
er fih unbemerkt nähern kann, von Feldblod zu Felsblock 
fhlüpfend und fih dahinter verbergend. Hat er den günftigen 
GStandpunft, fo fucht er ſich das befte, ſtärkſte Thier, zielt und 
brüdt los. Bei dem Knall erfolgt die allgemeine Flut, und 
zuweilen ift diefe fo überhaflig von der Angft, daß einzelne 
verunglüden, oder die weidenden Heerden flanden fo dicht, daß die 
Kugel des Jägers mehr ale Eines tödtet. Solcher Zufall vermehrt 
das Siegesglüd. Zuweilen fommt es aud) vor, bag Rennthiere zur 
Winterzeit von den Felszinnen in die Thäler flürzen und zerfchmet- 
tert den Bewohnern anheimfallen, oder von Rawinen mit hinabge- 
riſſen werden, namentlih an den fchmalen fleilen Fiorden; aber es 
fommt doc) felten vor, denn das Thier ift flug und vorfichtig. — 
Je mehr wir dem Schnee naheten, je häufiger fanden wir die Spu- 
ven ihrer Heerden. Man konnte fehen, in wie großer Zahl fie in 
einzelnen Thälern zufammen gewefen, und bei mehreren derfelben 
bemerfte der erfahrene Jäger, daß es erft geflern gefchehen fei. 
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Als wir das Urevand durchklettert hatten, befliegen wir 
die Pferde wieder, welde uns bafd in ſchneereiche Schluchten. 
bradten. Einzelne Schneewände Tiefen ſchmelzende Waſſer 
über das Geftein riefeln. Zerfireut über die weiten Flächen, 
bfigten und taufend Schneeflede entgegen, die, weich und waſſer⸗ 
haltig, unter den Hufen unferer Thiere zerfprügten. Endlich 
ging es fteilere Kämme hinauf, durch Schludten, an beren 
fhwindelndem Rande cin Pfad gefucht werden mußte, und Thäler 
hinab, wo ich zum erften Male auf diefer Reife an der Mög. 
lichkeit eines glüdlihen Erfolges verzweifelte. in Abgrund 
von drei⸗ oder vierhundert Fuß Tiefe, an deſſen jäher Wand 
mein Pferd mit mir niederfletterte, machte mir die größte Bes 
ſorgniß. Ich war ſchon daran gewöhnt, bald auf dem Naden 
des Thieres zu liegen und Die Hand in deffen Mähne zu klam⸗ 
mern, um beim fteileren Auffteigen nicht hinunter zu gleiten, ges 
wöhnt auch, mich tief zur Seite oder rüdwärts zu beugen, um beim 
Hinunterfpringen und leiten das nöthige Gleichgewicht zu 
halten. Man gewinnt Vertrauen zu dieſen Fugen, vorfichtigen 
Sefchöpfen, welcde jeden Stein prüfen, ehe fie ihn betreten, und 
jedes Straudeln fogleih gut zu maden wiffen; bier aber, an 
diefer faſt ſenkrecht abfallenden Wand, vor der auch anfangs 
das Thier zurüdichauderte, gab ich mich verloren und befahl 
Gott meine Seele. Vergebens machte ic den Verſuch einer 
Umfehr: mein Pferd wollte fih nicht dazu verfiehen. Abzu⸗ 
fleigen war eben fo unmöglih, und fo überließ ich es dem 
Thiere, und wohl oder übel aus der BVerlegenheit zu ziehen, 
und rathe dies jedem Reifenden an gefährlichen Stellen. Dab 
Pferd wendete ſich immer im Zidzad, benupte jeden Stein und 
jeden Borfprung und wieherte, als wir glüdlih die Thalfohle 
erreicht hatten, hell auf, als wollte es fagen: »Siehft du wohl, 
bag ich meine Sache verfiehel«e Auch Olaf war entzüdt über 
bie Heldenthaten feines Pfleglinge. Er war ein ehrlicher, treus 
berziger Burfche, die Gefälligkeit ſelbſt, immer bereit zu helfen, 
wo es ſtockte. Jetzt ſtrahlten feine Augen vor Luſt; er Flopfte 
den Hals feines Pferdes und fagte flolz: »Das war wader ges 
macht! Deutfher Dann, hätteft Du wohl geglaubt, daß ein 
Feines Thier foldhe große Dinge thun koͤnnte ?« — Er hatte 
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Recht. Als ich fpäter mit einem Schweizer zufammentraf, der 
über die Fortunfjellen gegangen war, fagte diefer: »Wenn ich zu 
Haus erzähle, wie ich hinaufgeftiegen bin an den jähen Klippen, 
werben fie es nicht glauben; wenn ich aber fage, ein Pferd hat 
mich hinaufgetragen, werden fie den Lügner auslachen!« Und 
was find die Fortunfjellen gegen diefe pfadlofe Zerriffenheit der 
Hardangergebirge. — An meiften ärgerte es mid, daß dies 
gefährliche Hinabfleigen ganz unnöthig gewefen. Der alte Chris 
fiopher war voller Zorn und Haß gegen den Jäger von langes 
field; er verhehlte nicht, ung dringend zu warnen, diefem zu 
folgen, denn bier gehe fein Weg über die Eisgefilde, in denen 
wir ſehr wahrfcheinlid verunglüden würden. Als er nun aber 
fah, es nüge ihm Nichts, meinte er trogig, daß er den Weg 
fo gut wiffe, ald Jener, und hörte auf feinen Zuruf. So 
gingen denn der Laagefjelder und der Profeffor, welche auf 
einem Schneefelde zurüdgeblieben waren, an den Bergrändern 
hin, während mich nur die Sicherheit meines Pferdes vor dem 
Halsbrechen bewahrte. 


Endlich fliegen wir bie höchſten Kuppen des Hardanger- 
gebirges hinan, auf deren Rüden die großen Schneegefilde aus⸗ 
gebreitet Tagen. Alle dieſe Kuppen beftchen aus blauem Thon- 
fchiefer, deſſen Verwitterung an den Abhängen fo vollftändig 
if, daß er fih in Splittern und Spänen von Gliedlänge auf: 
gelöft, in welche Pferde und Menfchen fnietief verfanfen. Es 
war eine ſchweißvolle Arbeit für fie, in diefem Schutt empors 
zuffimmen, um endlih auf dem ewigen Schnee feften Fuß zu 
faffen. Dies find die eigentlichen Schneefäde, die Quellen aller 
Rrömenden Waffer der Hardangergebirge. Wir ritten flunden- 
fang durch diefe weiße, blendende Wüfte, aus der fi nur ba 
und dort zerbrodyene Scieferfhichten fteil erhoben. Ungeheure 
Blöcke diefer Gebirgsart Tagen wie faulende Baumflämme am 
Wege. Ein eifiger Wind fegte von den Spigen nieder; Zus 
weilen öffneten fi zwifhen Schneclagern Spalten, und man 
fonnte auf den Schnee zahllofer Winter bliden, der bier in 
Schichten aufgelagert wurde. Diefe Schichten füllten an vielen 
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Orten die Tiefe der Thäler auf funfzig und hundert Fuß aug, 
an anderen waren fie den Hochſommer über abgeſchmolzen und 
verdünnt. Blaugrünes Eiswaſſer hatte fih auf unterhöhlten 
Stellen gefammelt und häufig ward es nöthig, Vorficht zu üben; 
benn zumeilen bricht ber Schnee, und wie im Slugfand vers 
schwindet das Lebendige und Todte darin auf immer, Cinmal 
brach unſer Padpferd ein, und verfanf bis an den Leib; aber 
wir famen mit dem Schreden davon, und eg war bald wieder 
auf den Beinen. — Man follte denken, daß hier in dieſem 
Schneemeere alles Leben ausgelöfcht fei, und Doch fah ich Fleine 
Inſecten flattern, Leichte, mottenartige Wefen, die in den Son 
nenftrahlen Schug fuchten für ihr armes Feines Leben. Vielleicht 
hatte fie der Luftzug aus den kiefern Thälern heraufgeführt 
und feine Rüdfehr war für fie aus diefem Sibirien; vielleicht 
flatterten fie fo ängftlih auf und nieder und verfrochen fih an 
ung, damit wir fie vom nahen Tode retten möchten. — Merk 
würdig iſt e8, daß bei fo ungeheuren Schneemaffen feine 
Gletſcherbildung entfiebt. Den Harbanger Fiellen gegenüber 
liegen die niedrigeren Folgefonden, welche gewaltige Gletſcher 
tragen. Die einzige Eisbildung hier oben bemerften wir in 
einem Thale. Es war ganz umringt von fteilen zerbrochenen 
Shhieferfchichten; Diefe tauchten düfter aus dem Schnee, der 
Haupt und Fuß umhüllte. Die Mitte diefes Thales füllte ein 
See. Scneelager flürzten in feine Tiefe und ſchienen nicht 
darin zu zerſchmelzen; fhwarze Felfenfpigen ftarrten aus feiner 
Dlaugrünen Fluth, und mitten darinnen fhwammen mächtige 
Eisblöcke. 

Durch dieſe Thäler fliegen wir zu dem weſtlichen Nor- 
wegen nieder. Wir hatten die Wafferjcheide überfchritten, ehe 
die großen Echneefelter begannen; jetzt fenften ſich dieſe weftlich 
nieder, und Wegzeichen, von Schieferſtücken aufgefegt, erhoben 
fih von Zeit zu Zeit: ein Beweis, daß wir und bewohnten 
und zugänglichen Gegenden, den Weideplägen des Weſtens, 
näherten. Als wir dieſe Wegzeichen erreicht hatten, war der 
Pfad nicht mehr zu verfehlen; der rüftige Jäger von Laagefjeld 
fagte ung daher Lebewohl. Es war faft Abend geworden; 
ſchwarze Regen- und Schneewolfen hingen am Himmel, und ih 


288 Norwegen. 


fhauterte, wenn icy daran dachte, wie er allein in der Wüſte 
ſei. »Wo bleibt er über Nacht?« fragte dd. »Er wird in 
einer Höhle ſchlafen,« fagte Olaf gleichgiltig, »oder in einer 
Steinpütte, die er weiß.« — Dur Höhlungen und Hohlwege 
vol der wildeften Zerflüftung drangen wir inzwifchen vor, bes 
gleitet von einem großen Bade, der jung geboren aus einem 
Schneelager hervorſchoß. Plöglich fanden wir an einem jähen 
Gebirgsabjag, über den fi) der Bach 250 bis 300 Fuß hoch in ein 
That hinabftürzte, deffen Sople.mit frifhem Grün bededt war, 
während an beiden Seiten die fehneeigen Berge eine weiße Eins 
faflung bildeten. Lange verfuchten wir umfonft ein Niederfteigen, 
ein Jeder in feiner Weife. Unfere Pferde fanden jenfeit dee 
Baches die Möglichkeit dazu; ich machte es Fürzer. Als ich 
fah, daß der fteile Abhang nicht hinabgeflommen werden Tonnte, 
fuhr ich an ihm nieder, wohl vierzig bis funfzig Fuß tief, wo 
befier fortzufommen war. Alles war mit dem überreichfien . 
Alpenflor bededt, welcher die ganze Felswand bis zur Tiefe des 
Thales einnahm. Ich glitt daher fchnell und fanft über ein 
weiches beblümtes Bett. Dies Thal heißt Vivatsdalen und 
der Fall des Bades: der Brukevoß. Kaum waren wir hinab, 
fo begann der Regen. Die Naht brach finfter und fohnell 
herein; halb durchnäßt gelang es ung, einige verlaffene Fels⸗ 
hütten zu entdecken und dort unfer Hauptquartier aufzufchlagen, 
Die Pferde wurden abgepadt und abgefattelt, und dann mit 
gefeflelten Füßen in die Regennacht hinausgeftoßen, eine Be- 
handlung, in deren Folge jedes deutfche Pferd fterben würde. 
Die Hütten, in welchen wir Obdach fanden, waren von Iofem 
Selögeftein aufgebaut. Ein mit Steinen eingefaßtes Lager von 
Erde enthielt etwas Heu, in der Ede war ein Herdftein. Ein 
Feiner Holzvorrath, den ein mitleidiger Senner zurüdgelaffen, 
gab ung Feuermaterial, und bald fiel der Schein der Iuftigen 
Flamme auf die traurigen, in Näffe träufelnden Wände. In 
furzer Zeit hatten wir eine wärmende, nährende Suppe aus 
Tafelbouillon und Maccaroni bereitet. Olaf betrachtete mit 
Neugier und Lüfternheit die fremdartige Speife, aber nie werde 
ih das Entzüden vergeffen, mit dem er den Topf von feinen 
Lippen zog, ale er eine gute Portion empfangen hatte. »O bu 
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großer Gottl. sich —— die über dem 
Ba im iſt es denn 

daß es kann la 
nalen ich, ja ich: lachte (8. der arme) 
her. car Scale einer Eitrone vom Boden aufs 
nahm, deren, Saft zur Limonade gedient Hatte, und fie fammtı 
ihren gelben Rinde mit Haut und Haar verzehrte. Es erſchien 
ihm Alles wunderbar und fchön, er fannte es ‚en hatte) 
don ſolchet Hertlichteit. gehört, und ein Gefühl-des tiefften 
eids und Schmerzes erwachtẽ in mir; 
— TR 
Alm nächſten Tage ritten wir durch Vivatsdalen, Valdalen 
und alen, drei Chäfer, die ſtufenweis über einander liegen 
und durch Gebirgsabfäge getrennt find, Vivatsdalen ift das, 
hochſte und· hat noch feine, feften Wohnungen, nur Sennhütten 
und Weiden, Heute war Sonntag. Wir trafen die Seter und, 
Soterinnen in ihrem beften Staate: Die großen hübfchen Mäder 
hen fahen gar ftattlich aus in ihrer Landestracht. Ihre rothen 
Mieder waren mit grünen oder gelben) Streifen: befegt, hell⸗ 
farbige Gürtel umſchloſſen den Leib) das Hemd) war mit-Zinn- 
oder Silberſchnallen geneſtelt, an denen Denfmünzen befeftigt 
waren; die langen blonden Flechten hingen reich mit Bändern. 
durchzogen auf den Nüden nieder. Dazu trugen fie dunkle, 
faltige Wollröcke und Schürzen. | Einige. hatten auch weiße 
feine Lederjacken uber das Mieder gezogen und. viele blanke 
Knoͤpfe · daran. So) famen ſie aus: den Sennhütten hervor; 
grüßten freundlich fragten erſtaunt: »Woher des Weges ?« und. 
„boten uns Milh und Sahne zum Trinken an Verwundert 
waren: fie ſehr über unſere Erfheinung; denn: wir kamen einem" 
Weg, ber fonft, wie man ung auch in Röldalen fagte, nur vom 
den Rennthierjägern: des Gebirges- betreten. wird. Deshalb‘ 
wurden» wir: auch, als ſeltene Wefen, ſcheu und neugierig ber 
trachtet, durchmuſtert und mit Glückwünſchen entfaffen. Daß‘ 
‚aber die fteigende Cultur des Landes auch In biefe fernen Thäler 
fortfchreitet, zeigte uns ein neues Haus auf einem Hügel am 
rauſchenden Bade: Fein altes düſteres Blockhaus mehr, fondern 
betniſ. Reifen, 19 
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flattlich anzufhauen, mit Latten übernagelt, mit weißer Farbe 
angeftrichen, mit einem ordentlichen Dache und hellen Senftern, 
wohlgebaut und gezimmert, ein wahres Prachtgebäude in diefer 
Einfamfeit. Wiefengrün umringte e8 mit taufend Blumen, der 
Birkwald zog an den Höhen und im Thale hin, es fah fo mild 
und reizend aus, als läge ed an den Abhängen der Alpen von 
Stalien. Dazu war der Himmel blau und rein, die Sonne 
fpiegelte fih in den Haren Seen, wo fih das Gletfherwafler 
in herrlicher Färbung tief vom Felfengrunde ablöfte. Blumiger 
Raſen war überall, und von allen Seiten flürzten die Waffer- 
fälle nieder. Nie habe ich fo viele irgendwo vereint gefunden, 
als hier. Wir ritten flundenlang unter ihrem melodifchen 
Rauſchen. Dies Valdalen ift ein liebliches Thal, Tieblicher durch 
den Gegenfag zur nahen Schneewüfte, aber Eins fehlt ihm, wie 
allen diefen Thälern in Norwegen: es fehlen die Menden! 
Es fehlt daß Leben, es fehlt der Boden, auf dem es fich ent« 
wideln Tönnte, der Boden zu reichen Ernten; es fehlen die 
Bögel, die fingend über Kornfelder ſchweben. Baldalen hat 
nur Gras, es hat fein Haus, ale das freundliche dort auf der 
Höhe; einige ärmliche Hütten nur lehnen ſich vereinzelt an den 
Fels; armfelige Geftalten, alte Weiber von furdtbarer Häßlich⸗ 
feit, machten ihren Sonntagsfpaziergang oder faßen ſchwatzend 
am Wege. 

Ye tiefer wir hinabzogen, je mehr erwachten die Zeichen 
bes menfchlihen Verbandes zu gemeinfamen Zweden. Brüden 
waren über den Strom geworfen und ein breiter, erft neuerlich 
abgeftochener Weg führte an deſſen Ufer hin. Diefe Brüden 
und Wege gehören fhon zu Röldalen, das breit und reich 
an Weideland und Naturfchönheiten ſich vor und ausdehnte. 
Auch hier fielen die Waſſer in ungemeiner Külle von den Bergen. 
Einer der fchönften darunter ift der Navlo⸗Voß, der dem 
Niufan wohl wenig an Höhe nachgeben wird, aber von ganz 
anderer Art if. Bon oben finft er in einem mächtig Durch das 
Thal dDonnernden Sturze herab; unten breitet er fih wie ein 
ungeheures Korallengewächs aus. Wolfen von Wafferftaub um- 
flimmern die ewig neuen Aefte und Zweige des wundervollen 
Silberbaumes, und darinnen zudt e8, wie Blige; weiße Schlangen 
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von grauenhafter Gefhwindigfeit vingeln in einen ſchwarzen 
Abgrund, — Röldalen fenkt fi tief nieder, bid an den See 
in- feinem Schooße. Ein Haufen Hütten und Häuschen liegt 
an den Berglehnen ausgeſtreut; unten hat die Chriſtenheit ihr 
Panier aufgeſteckt: ein kleiner Thurm ragt von dem Dache eines 
Gebäudes auf. Es iſt die Kirche. So haben wir denn das 
erſte Kirchſpiel an der Weſtſeite erreicht, und hier beginnt das 
geordnete Staatsleben wieder, hier finden wir ein Wirthshaus, 
einen Poſthalter, den Schüß. Unſere Begleiter kehrten ſofort 
zu ihren Gebirgshöhen zurück. — Man empfing ung freundlich, 
und ich fand es befler, als ich gedacht hatte. in eigenes 
Häuschen war für den Aufenthalt der Fremden beflimmt, dag, 
nad der Sitte in Tellemarfen und Hardanger, grobe Malereien 
an der Thür, an Bettflellen, Kaften und Geräthen enthielt. 
Ein gewiffer Kunfttrieb fcheint dem Volke eigen zu fein. Sie 
laffen gern, was fie befigen, mit Farben beffedfen, oder thun 
es felbft, wenn fie es fönnen. Da findet man denn in mander 
Hütte des Gebirges Simfon, wie er den Löwen bezwingt. Simfon 
hat die Tellemarfer Jade an, er trägt Tederhofen und die rothe 
Müge, der Lömwe.aber fieht allen möglichen vierbeinigen Unges 
heuern ähnlich. Wie foll das anders fein? Wer weiß bier,’ 
wie Simfon gemalt werden muß, und wie ein Löwe audficht? 
Man fchreibt e8 darunter, was das Bild bedeuten fol, unt dies 
ift eine allgemeine fehr zwedmäßige Aughülfe. Bei ein paar 
fragenhaften menſchlichen Gefihtern, die roh an eine Art 
Schranf gemalt waren, ſah ich darunter gefhrieben: Dies fol 
mein Bruder Niels fein, oder: Dies ift mein Vater Olaf Larsfon. 

IH war entzüdt, mid in Röltalen reinigen zu fönnen. 
Solche Macht hat für den verwöhnten Gultur-Menfhen ein 
Stück Seife, ein Kamm und einige Wäſche. Zehnmal war ich 
mit dem Pferde bis an den Bauch in Sumpflöcher gefallen und’ 
vom Kopf bis zur Sohle mit Koth bededt worden: hier endlich 
war der Pag für eine, wenn aud nur bürftige Säuberung. — 
Hier in Röldalen trat das Naturfeben der Menfhen und bie 
Folgen der Abgefchiedenheit noch weit ftärfer hervor, ale oben 
im Hochgebirge. Hier lebten wohl hundert Menfchen zufammen, 
und unfere Anfunft war für Jeden ein Ereignig. Sie firömten 
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aus dem ganzen Thale herbei, ym und zu ſehen, füllten unſere 
Zimmer, nahmen Stühle und Tiſche ein, betafleten, was ihnen 
‚irgend auffällig erſchien, und unterpielten ſich über und in ber 
ungezwungenften Weife. Einige Verſuche, fie fortzubringen, 
weil wir ung umfleiden wollten, hatte nur die Wirfung, daß 
fie hinauggingen und in der nächſten Minute wieder da waren. 
Dem Schüßbuhe nah waren in fieben Jahren zwölf Menfhen 
bier gewefen, die Shüß verlangt hatten, und ba meift Mehrere 

zufammen reifen, ſo kann man annehmen, daß höchſtens ein Mal 
im Jahre ein Beſuch hier vorfam, Später erzählte mir ein 
normwegifcher Arzt, der Röldalen beſucht hatte, daß es ihm ganz 
eben fo. gegangen fei, wie und. Sein Zimmer mar immer gefüllt. 
Er ging in’! Thal, Alle folgten ihm; er Tief, Alle Tiefen mit; er 
fletterte die Felfen hinauf, fie hinterher: kurz er konnte fi in 
feiner Weife feines Gefolges entledigen. So erging es auch 
und. Der Profeffor hatte nach der Kirche gefragt, ob fie alt 
fei. Sie batten verſichert: uralt, und die Malerei gerühmt, und 
Kirche in's Thal hinab zogen. War diefe nicht malerifch, fo 
waren mir ed wenigſtens; denn wir hielten unferen Kirchgang 
im nachlaͤſſigſten Anzuge, und von allen Seiten ftürzten bie 
Burſchen und Dirnen, die Männer, Weiber und Kinder dem 
Gotteshaufe zu. Nun bradte man und ein altes Taufbecken 
aus dem 17. Jahrhundert und ein altes Räucherfaß, die ein» 
zigen Alterthümer in Röldalen, mit Ausnahme der Zelfen, deren 
ſchneeige Häupter vier⸗ bis fünftaufend Fuß hoc das Thal im 
engen Halbkreis fließen. Die Kirche war von einem deutſchen 
Sudeſmaler angepinfelt, der auch ein ſchlechtes Bild der Gottes⸗ 
mutter als Andenfen zurüdgelaffen. Auf dem Rückwege be- 
gleitete ung die ganze Thalbewohnerfchaft abermals, und fonnte 
ſich an dem Anblick der fremden Menfchen nicht fättigen. — 
Röldalen liegt noch zu hoch, um dem Waldgürtel ein günftiges 
‚Berbreiten zu geftatten. Die Birke allein ranft fi aus dem 
tiefen Thalfeffel aufwärts, deffen Grund mit Fleinen fruchtbaren 
Gerſten⸗ und Haferfeldern bedeckt war. 
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Selfenftufen fenft er fi fleil in die Tiefe. Schaudernd und 
bangend fteigft du von deinem Pferde und Hältft dich an bee 
Thieres Schweif feſt, um dies und dich felbfl vor einem zers 
fchmetternden Sturze zu bewahren, Die taufend Fuß hohe Felg- 
wand hängt dicht über deinem Kopfe. Plöglih dringt in bein 
Ohr ein Murmeln, ein Raufchen, ein Donnern. Weld wunder: 
bares Schaufpiel! Vom hödften Rande der Wand ringelt fi 
eine fifberhelle Riefenfchlange: jetzt fpringt fie hoch über die 
zitternden Blöcke, jegt fchießt fie Durch die Lüfte fort, jegt peitfcht 
fie mit gewaltigen Schlägen die Rippen der Felſen, daß fie 
dumpf wiedertönen. Ich fehägte die Höhe des Falles auf min- 
deſtens 800 Fuß. Er wird Tilinge-Boß genannt. 


Endlid waren wir in Hildal, einigen Häufern, die an 
einem See liegen, der die tiefe, ſchmale Thalſohle ausfüllt, und 
fast des an fhwindelnder Felswand Fetternden Roffes glitt 
nun das Boot des Fifcherse mit und durch die Fluthen der 
Siorde, Diefer Heine Süßwafferfee, der Sammelplag der Berg- 
flüffe, hatte nur nod einen Vorwall zu durchbrechen, um feinen 
Ueberſchuß in das falzige Element abfliegen zu laſſen. So 
“findet man es überall; überall findet man an den Enden und 
Buchten der Fjorde, da wo bie Flüffe fih in fie ergießen, einen 
Wall, und hinter demfelben einen Süßwafferfee. Eide werden 
diefe Keffel genannt, worin fi die Alpenwaffer zuerſt faınmelten 
und feine Seen von Biertelmeilen Länge, aber großer Tiefe 
bildeten. Waren fie nun bis zum Leberlaufen angefüllt, dann 
fprengte der Drud der Waller die Wand, und dag Süßmwaffer 
bahnte fich feinen Weg in den Fjord. Zwanzig, dreißig Meilen 
tief dringen bie zahllofen Meeresarme zwiſchen die hohen, Schnee 
tragenden Selfen. Der Wanderer irrt durch Klippen, Sumpf 
und Wildniß. So weit fein Auge reicht, erfennt er nichts als bie 
Dede eines Alpenhochlandes. Plöglich fodt fein Fuß, ſchaudernd 
fpringt er zurüd: er flieht an einem gähnenden, fhwindelnden 
Abgrunde, an einem Spalt, der, drei⸗, viertaufend Fuß tief fenf- 
recht eingefchnitten, ihn auf viele Meilen Länge von dem jen- 
feitigen Ufer trennt, Und was er unten erblidt, ber ſchmale 
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Waflerftreif, welcher zu ihm-heraufbligt, es ift das Meer, vom 
Deffen Nähe er Feine Ahnung hatte: Das ift: die Natur der 
Fiorde. Hier entwidelt fih ein höherer Grad von Eulturfähig- 
feit. An den Fiorden Tjegen die Handelsftädte des Landes, an 
ihnen grünt und blüht es in den Thälern; hier öffnen ſich Gärten 
voll der eigenthümlichften Reize, hier wohnt auch ein fräftiger 
fhöner Menfhenftamm, der ſchon vor Jahrhunderten die Welt 
mit feinen muthoollen Thaten erfüllte und auf lang gefchnäbelten 
Schiffen Beute und Scelaven in die Heimath brachte. Bon 
Hildal nad Otte ruderten und zwei Männer, die ald Muſter⸗ 
bilder männliher Schönheit dienen fonnten: ſchwarze Augen, 
die feurig und ſtolz blidten, ſchwarz glänzende Loden über. der 
hohen Stirn, breite. Schultern bei fchlanfem Wuchs und mittler 
Große, aber überall die Musfeln weit vorfpringend, was auf 
mehr als gewöhnliche Koͤrperkraft deutete. 
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In Dtte vannen die Wellen des Syrfjord über den 
Mufchelfand fat bis an den Fuß der Kirche und der Fleinen 
Häufer, die den Strand umgaben. Im Wirthshauſe lehrte ung 
frifher Dorf, dag wir an einem Meeresarme waren, Es 
war ein eigenthümlicher Anblid, hier den langen Wafferipalt 
zu überbliden, wie er zwifchen ten drei⸗ bis viertaufend 
Fuß hohen Wänden hinlief. Zur Rechten flürzten die Hars 
Danger Fiellen in feinen Schooß, zur Linfen hingen die grüns 
blauen Gletfcher des Folgefonde herunter. Die obere Fläche 
biefes Gebirges bildet eine ungeheure Schneefuppe, deren 
Säulen und Schluchten fidy bis auf 4000 Fuß gegen den Syr⸗ 
fjord hinabfenfen ; die höchſte Spige, der Regna⸗Knut, ift 5200 
Fuß hoch. — An einem Tlieblihen fonnigen Tage fuhren wir 
den. Syrford weiter hinauf. Es ging mir hier wie am Tind⸗ 
fee und an anderen Drten. Ich konnte gar nicht begreifen, 
daß diefe Zelfen wirklich fo hoch waren. Die Kernfiht vom 
Waflerfpiegel aus nad oben verfürzte Alles fo fehr, daß. es 
ausſah, als müfle man in wenigen Minuten oben fein, wenn 
man nur raſch von Klippe zu Klippe feige. Zwilchen dieſen 
Klippen Tagen. freilich große Räume, fie fchienen jedoch mar 
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wenige Schritte breit zu fein. Eben fo ging es mit den Thälern.. 
Ein Bauerhof unter den Bletfchern war nad) der Ausſage der 
Nuderer eine Dieile entfernt; er fah jedoch aus, als läge er 
Dicht am Ufer, — Aber wie fehön iſt dieſer Fiord! Je weiter 
wir fuhren, um fo größer wurde bie Pracht feines Pflanzenwuchſes 
und feine Wohubarkeit. Häufer, Gehoͤfte ‚oder ganze Colonien 
hingen an den abfchüffigen- Ufern, Bäche, welche  Diühlen trieben, 
zaufhten aus den vielen Thälern "hervor und ſtürzten dann 
braufend in das Alles verfchlingende Meer; neben ‚dem Grün 
der Wieſen Teuchtete die gelbe Farbe der Kleinen Gerſtenfelder 
ung ‚entgegen; große Gärten und Pflanzungen von Frucht⸗ 
Bäumen zogen fih bis dicht an den Strand, "Eine Fülle edler 
Obſtbaͤume wächft hier beifammen; und wie wunderbar fchön -ift 
dieſer Wechfel! Das ewige Eis über unfern Köpfen, und hier 
bie reifften, faftigften Früchte. Man fteigt fo jäb hinab vom 
Kolgefonden, daß man in weniger als einer Stunde vom Schnee 
unter goldbeladenen Bäumen und Blumen ift, ja noch mehr: 
dem Pfarrhofe von Ullensvang ‚gegenüber ſteht ein Kirſchbaum 
body oben und fo gefchügt won der Felswand, daß man die 
zeiten Kirfchen von feinen Zweigen pflüden, und wenn man fie 
gegeflen, die Steine in ein ewiges Schneefeld werfen kann, das 
unter dem Standpunkte des Baumes liegt. Diefe herrlichen 
Umgebungen werben zur Sommerzeit vorzüglich des Sonntags 
durch ein lebendiges Treiben gehoben. Dann fahren die Ein⸗ 
wohner in großen Böten von allen Seiten nad den Fleinen 
Kirchen an den Gefladen, um den Gottesdienſt zu begehen, und 
man haut mit Luft von den Höhen auf die Wettfahrten der 
zwölfs und fechzehnrudrigen Fahrzeuge, wo in langen. Reiben 
die Männer, Weiber und Maͤdchen fipen in ihrem beften Staate, 
in blauen Jaden mit blanfen Knöpfen, in rothen Röden mit 
grünen Säumen, während die Tangen flatternden Bänder in 
‚heiterer Morgenluft wehen, und luſtiges Rufen und Lathen an 
den Bebirgsabhängen widerhallt, welche im Belergewande ber 
Natur prangen mit ihrem Schnee md Eis, ihren Felfen und 
MBaflerfällen, ihren Blumen md Früchten. — Ich habe ſchon 
einige Trachten beſchrieben; aber eine der päbfcheften iſt noch 
4a. Hardanger üblich, wo tie Maͤnner weiße enge Beinkleider 
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weißen Kleide wie ein Pfeil aus der brandenden Fluth unter 
Waſſerfällen auf, ſtürzt hundert Mal zurück und verſucht es 
immer wieder, bis es zuletzt gelingt. Ein Trieb, der in ihn 
gelegt iſt, läßt ihn nicht ruhen und raſten, und, was noch ſelt⸗ 
ſamer iſt, er kehrt immer wieder, und ſo auch ſeine Brut, in 
denſelben Fluß und zu demſelben Laichplatz zurück, ohne ſich 
durch Gefahren und Mühen ſchrecken zu laſſen. — Die Eng⸗ 
länder fangen den Lachs mit der Angelruthe und Fliege. An 
einem Bambusrohr mit Fiſchbeinanſätzen hängt eine feine Schnur, 
an deren Ende Libellen und künſtliche Fliegen von Metall, unter 
denen der verrätherifhe Hafen verfledt iſt, befeftigt werden 
- können. Die Sliegen find der Natur fehr täufchend nachgebildet- 
Eigt nun der Angler fo, daß die Ruthe im Schatten der Ufer 
veritedt ift, und läßt er die feine Schnur mit der Fliege" dicht 
über den Wafferfpiegel im Sonnenfcein umbertanzen, fo macht 
‚ber Lachs bald Jagd auf dag fpielende Inſect. Plögtich ſchnellt 
er fih aus dem Waſſer auf, ergreift die Libelle und verfgludt 
mit ihr den Hafen. In diefem Augenblid muß der Fiſcher won! 
gefaßt auf Alles fein; .er muß die Schnur ganz von der Rolle 
- ablaufen Taffen, welche oben an der Angel figt und einige 
Hundert Fuß lang iftz denn faum empfindet das Thier den 
Hafen, fo fchießt ed mit Gewalt fort und fucht fi von ihm 
zu befreien. Es fommt nun darauf an, daß die Angelruthe nicht 
bricht, was im Allgemeinen felten gefchieht, fofern man darauf 
hält, daß das Boot fo ſchnell wie möglich dem Fiſche folgt, 
wenn diefer fehr groß und fräftig ift, bis ex endlich, erfchöpft 
und dem Tode nahe, nad oben fommt, und nun mittelft der 
Schnur herangezogen wird. Diefe Art, den Lachs zu fangen, 
ift jegt in Norwegen ganz allgemein. Die Bauern haben es 
von ben Engländern gelernt, und verßehen ſich jo gut und beffer 
darauf, wie dieſe. Sn den Flüffen, bei Strudeln und Waffer- 
fällen findet man auch. Die üblichen Lachsfänge, gegitterte Kaften, 
in welche der Lachs Rürzt, wenn er ſich über die Klippen fchnellt. 


Mein Weg ging nad Bergen. Der Himmel ſah drohend 
aus; aber in diefem nörblicden Berglande ift das Wetter zur 
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Flabbrot und Kornbranntwein als Abenbbrot, aber es war fo 
entfetzlich ſchmutzig in diefer Herberge, daß ich ſchon beim erften 
Morgengrauen aufbrach. — Das Spegefidb iſt geräuderter 
Hammelſchinken, der eine Art Berfleinerung angenommen bat. 
Ein Engländer bemerkt darüber: »Die Norweger ernähren ſich 
von einer gewiſſen hornartigen Subſtanz, melde fle Spegekiöd 
nennen. Sie raspeln diefelbe zu langen Spänen, ſtecken dieſe 
dann in den Mund, wo fie biefelben auf wunderbare Weife 
zerbeißen und verſchlucken, ohne den geringften Schaden davon 
zu haben.« Dies erzählt man in Norwegen und lacht darüber; 
nichtödeftoweniger if felten Einer, der nicht vom Spegefiöd mit 
Entzüden ſpräche, und fehr erftaunt thut, wenn man dem 
treffenden Urtheile des Engländers beiſtimmt. — Ein Boot 
mußte mil) über den See von Evanger führen. Als wir brüben 
zur Randungsftelle kamen, war weder ein Pferd, noch ein Mann 
Horhanden. Meine Bootsführer machten mir den BVorfchlag, 
mich gegen eine Extrazahlung dur die Strudel der Bolfta-Eif 
bis an's Gaſthaus hinunter dis fahren. Als ic) Died ange: 
nommen, ſchoß das Feine Raßrzeng, ficher gelenkt, mitten durch 
die Wirbel mit reigender Schnelligkeit hinab. inige Mate 
ſchlugen die Wellen über den Bord, aber wir waren durch bie 
Brandung gefchlüpft, ehe diefe ung recht faffen fonnte, und hatten 
in fünf Minuten beinahe eine halbe deutfche Meile zurüdgelegt. 
Dei dem heiterften Wetter fuhr ich von Bolſtadören über 
den Fjord nad) Daffei zwiſchen Klippen, Infeln und Vorgebirgen, 
die oft nur eine einzige ſchmale Wafferfiraße offen laffen. An 
einer diefer fhmalen Steffen fam ung plötzlich eine Yacht mit 
ſchwellendem Segel entgegen. Welch ein Anblid! Ein See- 
ſchiff mitten zwifchen diefer wunderlichen Felſengaſſe, wo feine 
Naaen an dem Geflein ftreifen, feine Maftfpige die Blätter von 
dem Überhangenden Birkengebüfch abſtreift. Aber diefe Gewaͤſſer 
And tief genug für das größte Qintenfchiff der Erde, und Die 
Seeleute an den Ufern Tennen jedes Riff, jede Ede, jeden Stein. 
— Sat man Dalſei erreicht, fo mug man von Nenem Iandein- 
Würts 2 Meilen nad) Dahle, um dort im Boot abermals 
24 Meilen den Oftfford hinauf zu fahren bis Garnaes. 

Es war ſchon Abend; Wi wir Garnaes, eine Art Dorf, 
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verfperrt if, damit das Vieh der verſchiedenen Gehöfte zu- 
fammengehalten werde, fo fürchtete ich entweder an einem 
Schlagbaum zu fcheitern, oder von irgend einem jähen Abhange 
ein plögliches Ende zu nehmen. Das junge hübſche Thier war 
bald mit Schaum bededt, Vergebens ftellte ih dem Manne 
vor, er fahre zu fehnell; er behauptete aber, das Thiex gehöre 
ihm und ich habe ihm daher feine Vorfohriften zu machen. Als 
ich fah, es fruchte Nichts, ließ ich ihn gewähren, und bald waren 
wir die beften Freunde; denn ich unterzog mich der Mühe ab- 
zufteigen und die Thüren an der Straße zu Öffnen, was er in 
feineih Zuftange nicht gut Fonnte. Er rief mir jedes Mal vielen 
Danf zu, wenn ic) abgeftiegen war, und zulegt vertraute er 
mir, daß er fo fchnell fahre, weil er fobald ald möglich wieder 
im Hochzeithaufe fein wolle, wo noch ein ganzes Faß voll Bier 
und eine Menge Branntwein zu finden fei. Beim Abfchied 
reichte er mir die Hand und fagte: »Du mußt und heut Nichte 
übel nehmen, reife glüdlich nach Bergen.« Denn der norwe⸗ 
giſche Bauer redet Jeden nad alter Sitte mit »Du« an. — 
Er hatte gut fagen; er fuhr davon zum vollen Bierfaß. Meine 
Habfeligfeiten Tagen an der Landſtraße. Der Schüßffaffer hatte 
nach Pferd und Karren gefchidt; doch follte beides erft in einer 
Stunde fommen. Da faß ich denn auf einem Stein, Cigarren 
rauchend, während die Sonne hinter die Fjellen fanf. Kinder 
fammelten fih um mid, die alle meine Bewegungen genau 
beobachteten. Dann fam- eine Schafheerde, welche wohl au 
den. Fremden witterte, denn fie umzingelte mich blöfend voller 
Bermunderung. Endlich vertrieb fie ein Hund, und ftatt ihrer 
plagte mid ein alter Mann von graufamer Häßlichfeit mit 
allerlei geographifchen Tragen über Deutfchland, von dem er 
nicht glauben wollte, daß es weiter fei, ald Chriftiania. Ganz 
zulegt, ald ed Schon finfter wurde, fam endlich der Karren mit 
einem Schimmel und einem Knaben als Führer. Der erlöfte 
mich, aber leider fah ich bald, daß ich fpät nach Bergen fommen 
würde. — Das Pferd war ein altes, abgetriebenes Thier. 
»Du mußt nicht fihlagen,« fagte das Kind, »es ift font ein 
gutes Pferd, aber es hat heut ſchon die Poſt beförvert, da ift 
es nicht friſch« Was war zu madhen? Schlagen oder nicht 
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fiblagens der Schimmel Hettente müßfam bie feifemPügel pinauf 
und ſtolperte fie hinunter. Ich, ergab mich in mein Schichſal, 
und dies beftimmge, daß wir meift im Schritt vorwärts 
— Endlich, als Mitternacht heran war, Tag Berg en vo— 
Im bleichen Mondglanz ftiegen die Kirchen auf, 
Häuferreihen, die Waller des Fjord 
mir empor. in hatte mir gefagt, dag es nur Ein 
in’ Bergen gäbe, 8 fei das Hotel d’Angleterre, "Der Junge, 
fannte es nicht. feinen Vorſchlag fuhren wir durch die 
Tautfofen Gaffen zur deutſchen Brüder Jegt waren wir 
Eine Häuferreihe zur Rechten, zur Linfen ein breiter Damm, 
der an den Hafen ſtieß. in fauliger Fiſchgeruch wehte mir 
entgegen. ‚Hier anferte die ganze Nordlandofidtte. Da Tagen 
die fhweren, ſchwarzen Yachten, und Hoc aufgeftapelt bis zur 
halben Maſthoͤhe der Stockfiſch, der Rundfiſch und Klippfifch. 
Aber Fein Menfh war zu fehen, feine Stimme erſcholl, Fein: 
Wächter foritt Hier auf und ab, Die Häufer Tagen ſtill und 
dunfel, die Wellen fchaufelten leife mit den Booten an den 
Ufertreppen. Plöglich hielt der Knabe den Karren an, in der 
Nähe eines Thores, »Hier ift die deutfhe Brüde zu Ende,« 
fagte er furchtſam. „„Wo aber in aller Welt fol ich bleiben ?«« 
»Ich weiß es nicht,« erwiederte er. Iſt es möglich, rief ich 
mir ſelbſt zu, in der erſten Handelsſtadt Norwegens kann es 
einem Fremden begegnen, daß er im ſchönſten Mondſchein auf 
der Straße übernachten muß, weil er feinen Menfchen findet, 
der ihm ein Gaſthaus nachweift! Und diefe Stadt, mit 30,000 
Einwohnern, mit Flotten in iprem Hafen, hat nur ein "einziges, , 
unbefanntes Gafthaus, das, Gott weiß wo, Liegt! — Es fiel mir 
ein, daß Bergen, ſowohl wie Drontheim, vor einigen Jahren noch 
gar fein Gafthaus gehabt, und daß die Fremden daper immer 
8 geweſen, ſich ‚gleich nach ihrer Antunft eine) Private 
ig zu miethen. Da erblicten wir einen Lichtſchimmer in 
einem 'entfernten Haufe. Wir klopften an, wir fragten.) Es 
war das Haus eines deutfchen Kaufmanns. Die Dame des Haufes- 
ließ uns freundlich durch ein paar Mädchen bis am das andere 
Endeder Stadt geleiten, wo das geſuchte Gaftbaus lag, und bald 
vergaß ich auf weichem Pfüpf alle Abenteuer und Müpfetigfeiten. 
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Unter allen norwegifchen Städten hat feine ein fo deutfches 
Gepräge ald Bergen. Machen es die Giebelhäufer mit den 
Erkern, mahen es die reinlihen Straßen voller Lebendigfeit, 
die Pläge mit Bäumen bepflanzt, macht es au, daß bier. Die 
meiften Einwohner deutſch fprechen, daß noch eine deutfche Kirche 
defteht: genug, überall ſteht es deutlich gefchrfeben, daß es eine 
gutihe Pflanzftadt jener meerbeherrfchenden, ftolzen Hanſa war, 
welche einft Königen Gefege vorfchrieb und deren Freundſchaft 
die. mächtigften Fürſten ihrer Zeit fuchten. Bergen führt feinen 
Namen fo recht-mit der That, denn es liegt mitten zwiſchen 
fieben hohen Fiellen, die es von allen Seiten einfchließen, Nadte 
Maſſen von Glimmerſchiefer und Granit ſteigen wohl zweitaufend 
Fuß bach. auf und flürzen- in den Fjord, der feine Arme zwiſchen 
felfige Landzungen in die Stadt ſchickt und den fhönen fihern 
Hafen bildet, Rund umher liegt ein Thal mit Wiefen und 
Gärten, aus denen fih nah und fern die hübfchen Landhäufer 
der reichen Kaufleute erheben. Das breite Wafferbeden des 
Fiord, der maftenvolle Hafen, bie Feſtungswerke mit den hoben, 
alten Oefhügthürmen daran, die Forts Bergenhaus und res 
. berifgberg, welche mit ihrem weißen Gemäuer niederfchauen auf 
die weiße, geſchäftige Stadt mit hellen, ‚großen Fenſtern und rothen 
Dächern: das Alles macht den Anbli der Stadt fo anziehend, 
und ift fo lieblich und traulich dabei, daß es zu längerem Bers 
weilen einladet. — Bergen ift auch eine Stabt von Holz, aber 
fie fieht neuerer und. zierlicher aus, ald die andern. Das Bal⸗ 
fengebäu ift von außen mit einer Bekleidung bedeckt, und dieſe 
dann meiſt mit grauweißer Oelfarbe überſtrichen, was ein An⸗ 
ſehen von Nettigkeit und Wohnlichkeit giebt, welches man: fonft 
nicht wieberfindet. So geht man lange Straßen hinab. Viele 
Däufer haben Bortreppen von Steinftufen, Bänfe ftehen an den 
Thüren zu abendlichen Zufammenkünften nad deutfcher Sitte, 
uud die großen Glasſcheiben in den Fenflern tragen nicht wenig 
dazu bei, Alles fauber und Wohlftand verfündend zu finden. — 
Die lebhafte Stadt ift der Mittelpunkt des ganzen norwegifchen 
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Kreiſe ——— — Tafel mit einer 
Traubenſaftes. Abel iſt gar nicht vorhanden, 
inger Zapf; der ftattliche Handelsherr ‚aber liebt bie 
Haufes, Ehrbarleit, Ordnung, Pünftlichfeit und Prod 
Grdiegene, Gewichtige, Koftbare ohne Prumf- und Sthauſucht. 
Als ich an einem heitern Abend bie Spaziergänge in ber Alm- 
gegend durchſtrich, auf denen ſich überall geputzte Menſchen er- 
‚gingen, heimkehrend und ſtill wandelnd, während ‚auf dem Armen 
des Ford Nahen binzogen, von denen bunte Farben der Klei— 
der mit, flatternden Bändern ſichtbar wurden, ſowie Gefängein 
einzelnen Tönen herüberwehten, und doch überall Ruhe und 
ſenntagliche Heinbürgerliche Beſchaulichleit vorherrfhte: da fam 
es mir faſt vor mie das Leben in einer alten deutſchen Reiche» 
Habt, ſo eng begrenzt, die -Menfhen fo ern und ſchüchtern, 
and, mit dem: Abendroth alle bedacht, das Haus zu erreichen 
und in deffen Frieden auszuruhen. In den Strafen der Stadt 
ſah man noch ſpät Seeleute aller Nationen in ihren 
‚hüten amd ‚braunen oder blauen Jacken mit Ankerknöpfen. 
zbärtige Spanier aus Cadir und Männer mit dunkel⸗ 
‚Augen vom Kap Vincent, Römer und Neapolitaner, 
‚gingen bier dur die Stadt; denn nad) jenen katholiſchen Laͤn⸗ 
dexm gebt der ‚größte „Theil der getrodneten Bilde, um als 
Safenfpeife fürs: Volk zu dienen. Und mit diefen wildblickenden 
B n des Süpens geht der Seemann don den Inſeln und 
mn des Polarmeeres, deſſen Hütte unter den Gletſchern 
lebt, ‚oder auf einer meerumbraudeten Klippe. In 
em Naturen liegt etwas Träges, Plumpes, Er⸗ 
Sie ſind wie das Eis, unter dem ſie geboren wurden: 
9, unerſchütterlich, Fakt, abgehärtet gegen Alles, was 
fen kann. Dieſe Fiorde, dieſe Klippen und Scheeren 
ſind ihr Vaterland. Das Boot, auf den langen Meereöwellen 
ollend/ iſt ihre Wiege und ihr Sarg. Einen Theil des Jahres 
ſind diefe Männer Bifher, einen andern Tpeil kommen fie in 
Harndfch, Dieifen, 20 u 
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ober halben Wind hat. Laviren kann nicht; 
Gegenwind muß es fill liegen, da aber die Fahrt — 
Vachten eine Kuſtenfahrt bleibt, fo iſt dies Fein großer Uebelſtand. 
Das einzige Segel macht die Bedienung Teicht, und gewöhntich 
find. fetbft die groͤßten dieſer Schiffe nur mit ſechs bis acht See⸗ 
Teuten’ bemannt. In dem mächtigen Bauch derſelben haben 
ganze Magazine von Fifchen, breis bis viertauſend Vaage Cein 
Baag ift’gleich 48 Pfund), Pag. Wenn in der Brüthezeit des 
Fiſchhandels mehrere Hunderte biefer Yachten in Bergen liegen, 
alle Hoch vollgepackt mit Stodfiih, kann man ſich den lebhaften 
Verlehr wohl denken: das Geſchrei und der Geſang der arbeiten⸗ 
den Matroſen, die Böte, weiche den Hafen durchkreuzen, die 
Wagen und Karren, welche aufs und abfahren, bie drängenden 
Menfchen in verſchiedenſter Gefcäftigfeit, und auf Allen liegt 
der diſchdunſt, der wie eine unfihtbare Wolfe über der Stadt 
ſchwebt. Die Haufen der trodenen Fiſche thürmen fih zu Bergen 
auf, was einen feltfamen Anblick gewährt. Die ſchnellen Be⸗ 
wohner der Tiefe liegen bier hart und verkrümmt wie Baum- 
äfte, und man tritt darüber hin, wie auf einem Knütteldamm. 
Was aber den Anblick der Nordlandsflotte noch —— 
macht, iſt der Gegenfag, den fie zu den Seeſchiffen 

{pr gegenüber anfern. Die hohen, ſchlanken Mafte 

liche und ſtolze —— Gitterwerf der Wanbı 


welche mit ihren flatternden, weißen Segeln, ihren eu 
gebraften Ranen, ihren Teuchtenden Stengen und Spieren, ihrer 
bunten Bemalung und wehenden, farbig wechfelnden Flaggen 
ein reiches, lebensvolles Hafenbild gewähren, Auch hier wird 
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gearbeitet, auch von hier aus zieht Matrofengefang, Commando» 
worte, Gefchrei und Lärmen über die Wellen, Es wird aus 
und eingeladen, Böte umringen die Schiffe und in zehn vers 
ſchiedenen Spraden Taffen fih die Stimmen hören. — Bergen 
ift der recht eigentliche Fiſchplatz Europa’s; denn nicht allein 
der Stodfifhhandel wird von hier aus betrieben, es ift auch 
der Stapelplag für die Heringefifcherei, welche an feinem Orte 
fo ausgedehnte Niederlagen hat, wie hier. 


Kaum giebt es ein wunderbareres Gefchöpfals den Hering. 
Unter allen Faltblütigen Gefchlechtern in befhuppter Haut iſt 
das feine wahrſcheinlich das zahlreichſte; denn wer zählt bie 
ungeheuren Schwärme, welde jährlid aus den Meerestiefen 
auffteigen, an allen Küften des nördlichen Europa erfcheinen, 
zu Milliarden gefangen werden, zu Milliarden als Beute ben 
Raubfiſchen und Vögeln erliegen, und doch immer wieder in der 
gleichen zahlloſen Fülle zum Vorſchein fommen. Der Hering 
erfcheint und verfhwindet mit bewunderungswürdiger Regel⸗ 
mäßigfeit. Als Anführer und Herzoge der ungeheuren Heeres⸗ 
züge ziehen ihnen in filberglängenden Rüftungen "die Herings⸗ 
fönige voran. Das find Senfenfifche, welche zehn Fuß lang 
werden. Im Frühjahre fhwimmt das unermehliche Hauptheer 
in verfchiedenen Abtheilungen an die normwegifhe Küfte, um zu 
laichen, und zieht wieder ab, fobald dies Geſchäft beendet ift; 
aber auch im Sommer und Herbft erfoheinen andere Schaarenz 
entweder von folhen, die nicht Milh noch Rogen enthalten, 
oder Schwärme junger Mannſchaft. Zu allen Zeiten aber ziehen 
einzelne, große Heere aus, bald nah Schottland hinüber, bald 
in die Oftfee, bald an Hollands Küften, bald in die Fjorde der 
Finnmarfen, oder tief hinab an die norwegifche und ſchwediſche 
Küſte, durch Kattegat und Sund. Merkwuͤrdig iſt es aber, 
dag eine faſt regelmäßige Ab- und Zunahme der Schwärme 
bemerft wird, als herrſche auch darin Ordnung und Geſetz. 
Zumweilen verlaffen fie aus unbefannten Urfachen auf eine Zeit- 
lang oder für immer, oft ganz plöglich, die bisher ſtark bes 
fuchten Küften und zeigen fich nicht wieder, So ift es mit 
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Gothenburg gegangen, mo der Hering. früher in zahllofer Menge 
erfchien und jegt feit einer Reihe son Jahren Nichts mehr ge- 
fangen wird. Dagegen hat der Andrang bed Thieres zur nor⸗ 
. wegifgen Weftküfte von Bergen bis zum Kap Lindesnaes außer- 
ordentlih zugenommen. Der Pering erfcheint jährlich drei Mal 
an der Küfte son Norwegen, aber der Hauptfang geſchieht im 
Februar. Es ift bie Frühlingsfiſcherei; fie liefert Die größte 
Menge und die fettefte, größte Art des Fiſches, welcher Vaarfild, 
Frühlingshering, genannt wird. Der Fang gefchieht vornehmlich 
an dem Küftenftrihe zwifchen Bergen und Stavanger, haupt: 
ſächlich um und bei Stromöe, Selböe und den Infeln bis Skudes⸗ 
naes hinab, am Eingange des großen Buklefjord. Auf diefem 
Raume find im Februar wenigftens zweitaufend-Böte, die eine Be⸗ 
monnung von. gwölftauſend Menſchen haben, mit Heringsfischerei 
befehäftigt. Die Fiſcher begeben ſich Ende Januar auf die In» 
fela hinaus, miethen Pläge und Hütten, empfangen Vorſchüſſe 
für ihren Bang von den Kaufleuten, die fie mit Dem, was fie 
nöthig haben, verforgen, und erwarten dann bie Heringsſchwärme, 
denen fie mit Ungebuld täglich in’d Meer hinaus entgegen- 
fahren, um den lang erfehnten filberblauen Schein zu entdeden, 
welcher das Nahen der Beute anzeigt. Noch ehe jedoch diefe 
- Stunde fohlägt, verkünden fchnelle und fürdhterliche Wächter den 
Anzug des Thieres. Einzelne Wallfiſche reichen an der Küfte 
hin und werden mit lautem Jubel begrüßt; denn der Wallfiſch 
it der ſichere Verkündiger des Herings. Es ift als habe er 
ben Auftrag erhalten, den Menfchen Die Botfchaft zu bringen, 
ſich zum Angriff bereit zu machen. Sein Sıhnauben, feine 
wunderbaren Springbrunnen ſind feine Sprade: Gebt Acht! 
wir liefern fie euch, feid bereit und fertig! Hat der Wallfiſch 
feine Sendung vollbracht, fo jagt er zurüd zu feinen Gefährten, 
und hilft ihnen den geängftigten Hering rafcher gegen bie Küfte 
treiben, wo biefer fih in die Scheeren zwifchen die Infeln und 
‚Klippen drängt und, um den grimmigen Feinden draußen zu 
entfommen, andern, noch fchrediicheren in die Hände fällt. 
Denn bier erwarten ihn bie Fifcher mit ihren Neben. Jedes 
Boot hat deren fehsunddreißig, die meiften zwei Faden lang 
und einen Faden tief. Mehrere werben an einander geknüpft 
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und man fielit fie in Neipen auf, mit Steinen unten beſchwert, 
und von Hoͤlztlammern oben gehalten. Wären bie Nege größer, 
fo würden fie reißen, denn F Hering ſteht fo dicht zuſammen, 
dap, wenn der Fang gut ift, in jeder Mafche des Neges auch 
ein Fiſch ect, Dabei iſt feine Menge fo ungeheuer, daß er 
zumeilen eine Wand bildet, welche bis auf den Grund Hinab 
reicht, und von deren Drud nad oben die Boote dann mehrere 
Zoll hoch aus dem Waffer gehoben werden. Sind die Boote 
, dann rudern die Fifher zum Strande, wo der 
wartet, Dort werden fie gezählt und ihm überliefert. 
Schaluppen fiehen bereit, und ſobald dieſe gefüllt find, eilen fie 
nach Stavanger oder Bergen. Dort nun öffnet fih an ber 
deutſchen Brüde ein neues Schaufpiel. Arbeiter Farren ben 
Hering aus den Schiffen unter die weiten Durdgänge der 
Häufer. Hier figen, von Tonnen umringt, eine gehörige Anz 
zahl Menfchen, größtentheils alte Frauen, die, mit dem Meffer 
in der Hand, das Werf des Ausfehlens verrichten. Die Karren 
werben bei ihren Plägen umgeſtürzt, fo daß fie Bald in Fiſch— 
' vergraben find, und fie eigreifen den einen nad dem 
andern, ſchneiden ibm bie Kehle auf und reifen mit einem 
tunftgemäßen Zug Gedärme und Cingeweide heraus. Dann 
werfen fie ihn in die bereit fiehenden'Zubben und verfahren 
dabei mit folder Gerwandtheit, daß täglich viele Taufend Fiſche 
Durch ihre Hände gehen. — Sobald die Tubben gefüllt find, 
‚werben fie von anderen Arbeitern an den Play des Einfalzens 
gefahren, dort im bie Fäffer gepackt, mit der Salzlake begoffen, 
vom Bötther geſchloſſen und nun in den Magazinen auf 
japelt, wo fie zur Ausfuhr bereit fiehen. Wenn man be— 
t, daß in den letzten guten Zeiten allein von Bergen aus 
,000 Tonnen Heringe ausgeführt find, fo fann man 
id) wohl einen Begriff von der Gebendigfeit und Größe dieſes 
Handel machen, — Vier Wochen lang und länger geht der 
auf Sfubesnaes ununterbrochen vor fih. Wie viel Fiſche 
auch täglich in diefer ungeheuren Anzahl von Negen herausger 
zogen werden, die Mafje der übrig bleibenden ſcheint dadurch 
mit vermindert. Immer neu drängt ſich das unermeplide 
‚Heer herauf an die Oberfläche, und draußen vor den Scheeren, 
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‚oft mitten zwifchen den Fifcherbooten, Tiegen die Wale, wie ab- 
‚gerichtete Schäferhunde, auf der Lauer, und fheuchen die furcht⸗ 
fame Heerde zurüd, wenn fie Miene macht, ſich entfernen zu 
wollen. Menſch und Wallfiſch haben einen Bund zu ihrer Ver⸗ 
nichtung geihloffen. Hunderte von Walen haben den Zug her- 
angetrieben, ihn täglich angefallen, ihren gierigen Hunger ge- 
ſtillt, und jegt Liegen fie, riefenhaften Baumflämmen gleich, be⸗ 
wegungslos, dicht vor dem Fifchwalle, der nicht mehr entgehen 
fann, und in ihre geöffneten Rachen ziehen fie mit jedem Athem⸗ 
zuge, wie ein Strudel, eine Anzahl Iebendiger Gefchöpfe hinab, 
deren Blut und Fleifhftüde, mit grünlidem, übelriechendem 
Wafler vermifcht, ihre Naslöcher in hohen Springbrunnen wie- 
der ausfprügen. Der Wallfiſch an der normwegifhen Küfte ift 
ber Heringsjäger, der Sinnfifh, welcher zwanzig bis vierzig 
Fuß lang auf feinem Rüden eine große Floffe trägt. Das 
maͤchtige Thier ſchwimmt in feinem Elemente mit der Geſchwin⸗ 
digkeit eines Vogels. Sept ruhet er bier auf der Oberfläche 
bes Meeres; im Nu ift er verſchwunden; jest fieht man feine 
hohe Rüdenfloffe weit davon wieder emportauden und wie ein 
Pfeil durchs Waffer rauſchen: immer ift er befchäftigt, den Raub 
zu verfchlingen, der ihm aufſtößt. Wie viele Tonnen Heringe 
täglich von diefen Ungeheuern verbraudt werben, ift leicht zu 
benfen; aber die Fiſcher machen fie ihnen nicht ftreitig. Der 
Wallfiſch ift im Gegentheil Gegenftand ihrer Sorge, Niemand 
darf ihn beleidigen, Niemand ihn von feinem Plage treiben; 
er ift ihr Gefährte, ihr Freund und Diener, den fie Yieben, 
und der Fiſch fcheint dies wohl zu wiſſen; denn fo fheu und 
empfindlich er auch fonft ift: ruhig Tiegt er bier zwiſchen den 
Barken und verfpeift, ganz unbefümmert um alles Gefchrei und 
Gelärm, feinen Antheil an der gemeinfamen Beute. Auch find 
die Fifcher darüber einig, Daß der Wal ein fo kluges und ver- 
ſtändiges Geſchöpf fei, wie irgend eines auf Erden, und fie er- 
zählen viele Beifpiele, welche Zeugniß davon geben. King 
darunter ift folgendes: Ein Fifcher war bei Skudesnaes mit dem 
ange beichäftigt; rund umher lagen mehr als hundert Boote 
in gleicher Arbeit; dicht neben dem feinen aber ruhete ein un- 
geheurer Wal, der fi nicht im Geringften genirte, und beim 
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« Heraufziehen ber Nege Fein Haar breit aus dem Wege. ging, 
Er vertilgte eine Tonne Heringe zum Frühftüd in völliger Ges 
müthsruhe, fehüttete feine übeltiechenden Springbrunnen in das 
Boot aus, und fehrte ſich nicht einmal daran, daß die Ränder 
defielben feinen Rüden flreiften. Der Fifcher, als ein erfahrener 
Mann, ließ fi dies von dem unhöflihen Thiere in Betracht 
des Bündniffes und der fonftigen guten Dienfte gefallen; fein 
Knabe aber fürchtete fich, die Hände in's Waffer zu ſtecken und 
Das Neg dicht am aufgefperrten Schlunde des Ungeheuers em⸗ 
porzuziehen. Er nahm daher hinter dem Rüden des Vaters 
einen Bootshaken und gab der ſchwarz aufragenden Snfel eine 
hinterliftige Erinnerung, zu verfchwinden. Das wirkte wie ein 
Zauberfhlag: mit Bligesfhnelle ſchoß das Thier fünfhundert 
Ellen weit mitten durch den Fifchplag, zwifchen Booten und 
andern Walen dahin. Plöglich aber kehrte es um, nahm den⸗ 
. gelben Weg zurüd, und als wiffe ed genau, wo und an wen 
es die Beleidigung zu rächen habe, fuchte und fand es das Boot 
mit dem verrätherifchen Knaben, und zerfchmetterte es mit einem 
Schlage des Schwanzes. — Der Wallfiſch ift es nicht allein, 
der die Beute mit dem Menſchen theilt. Delphine, Kabeljaue, 
Schellfiſche und Haie umfhmwärmen fie und machen wüthende 
Angriffe auf fies aus der Luft ſtürzen fih unzählige Schaaren 
wildfchreiender Möven, Seeraben, Sfarfe und Fifchadler auf 
fie herab, alle Klippen und Felſen find davon bededt. — Ein 
befonders glüdliches Ereigniß ift es für den Fifcher, wenn 
der Hering auf der Flucht vor feinen Feinden in die Buchten 
der Küfte tritt. Dann wird die Bucht fogleih durch große 
Nege abgefperrt, und auf dieſe Weife hat man fhon acht⸗ 
bis zehntaufend Tonnen anf einer Stelle gewonnen. — Man 
fann annehmen, dag jährlich an den Küften Norwegens, Eng⸗ 
Sande, Hollands und in der Öftfee weit über taufend Millionen 
-Heringe gefangen und wohl eine noch größere Zahl von den 
Raubthieren verfehlungen werden. Im März fenfen fidy die 
Schaaren mehr und mehr in die Tiefe und mit dem Ende des 
Monats verfehwinden fie gewöhnlich ganz. — Der Sommers 
hering ift der Feine, faum größer als Fingerlänge, die junge 
Brut, welche, ehe fie nach Norden ſchwimmt und in unermeßs 


nicht viel theurer, und für hundert Stüd Auftern zahlt matt 
etwa nehm Silbergroſchen. Und fo haben denn die Fifcher an 
diefer langen, zahllos gezackten Küfte manderlei zw thun, um 
die verſchiedenen Thiere des Meeres zu überliften und zu be 
tampfen. Wenn man durch diefe Forde and Sunde fährt, 
Binauf. bis Hammerfeft und an’s äußerſte Kap Europa's: 
überall findet man die feichten Boote wieder, überall dieſe uns 
ermüblichen Männer befhäftigt, den Sild, den er, den Si 
fl, den Sei, den Kabeljau, den Lachs, den Krebs, die Aufter, 
fo wie den Hat und die Rieſenſcholle zu fangen, Es iſt ein 
ewiger Krieg der Menfhen gegen alle Bewohner der Tiefe. 
Beute fuhend fahren fie umher, alle Gefahren verachtend. Die 
Tangen Angeln ſchwenken fie an den Schmüren, die Harpıme 
blitzt in ihrer Hand, und feldft des Nachts, wenn Alles zupt, 
wenn Winterdunfelheit und Eis die Erbe bedeckt, ift für fie 
feine Ruhe, Die Böte fahren dann leiſe über Flüſſe und Seen 
und Buchten, in ihrer Spige brennt auf eiferiem Roſt ein 
Feuer, neben ihm ſteht der Fifher, den Speer mit doppelter 
Spige in der Hand, und diefer fenft ſich ſicher treffend pfeil- 
ſchnell und gewaltig in die Tiefe, und durchbohrt den arnien 
bethörten Meeresbewohner, der die verrätheriſche Fadel für das 
Licht der Some hielt und forglos nahte, Und all dies Morden, 
all dies ruheloſe, oft fo gefahrvolle Jagen, vollbringt der Menſch 
um zu leben und wie zu leben! Bei aller Anftvengung gelangt 
der größte Theil Faum dahin fatt zu werben. Wohl fönnten 
diefe armen Fiſcher ein befferes Loos aus der Bebauung ‚des 
Landes gewinnen, denn die Küfte, welche fie bewohnen, ift feines» 
weges unfruchtbar, aber fie laſſen ſich lieber in ihren Nußſchalen 
von dünnem Fichtenholz auf ſtürmiſchen Wogen wiegen, als daß 
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ſie den’ Pflug treiben‘ oder das Grabſcheid rühren. Des 
Mannes‘ Muth nach Glüc und Gewinn treibt‘ fie, aber auch 
die Not, der: Hunger, das blaffe Elend. Und: wahrlich, unter 
allen Beſchwerden feine fo furchtbar, wie die des Fiſch⸗ 
fanges am diefen Küftch. Dam denke ſich diefe Brandungen, 
diefe eifigen Wogen, diefe falten Regengüſſe, dieſe Schneeftürme, 
diefes norbifche Meer am Ende des Januarmonats, von Dr- 
fanen zerpeitfcht, die mit vafender Wuth über nadte Klippen 
Jagen. Kein Wunder, wenn jährlich eine‘ bedeutende Anzahl 
rüſtiger Männer umfommen. Entweder verſchlingt fie bie 
wüthende Ser, oder jähe Kranfpeiten machen ihrem Leben: ein 
Ende, Frauen, welche drei und vier Männer: gehabt‘ haben, 
find an diefer gefährlichen Küfte nichts Seltenes. üeberdies iſt 
mit dem Fiſcherleben an der Weftküfte Norwegens: eine Krank 
heit verbunden, die zu den entfeglichften gehört, vom denen ver 
Be heimgeſucht werden kann. Es ift dies die Elephantiasis 

ientalis, Ausfag der alten Welt, det noch an den Küften 
bes Mittelmeeres, auf Sicilien, in Griechenland und in der 
Levante vorfommt, in Norwegen aber leider ſeit Jahrhunderten 
einheimiſch ift und hier auch Lepra oder Nadezyge beißt. An 
der ganzen Küfte hinauf bis Hammerfeft kommen einzelne Fälle 
diefer fürchterlichen Kranfpeit vor, auffallend häufig jedoch im 
Bergenftift; wahrſcheinlich wirfen hier die Nahrung, welche faſt 
ganz aus Fiſchen befteht, fo wie bie ungeheurem Anftrengungen 
während der MWinterfifherei zufammen. Harte braune Sleden 
‚zeigen ſich meift im Gefiht, am Halfe, an den Händen und 
Füßen oder am Rücken herab; dann überzieht ein biutiger Grind 
die leidenden Stellen, und endlich ergreift die Fäulniß die tier 
feren Theile und das Knochengebäude. Ganze Gfieder, befon- 
ders die Finger brechen ab, das Geſicht verliert alle menſchliche 
Form, Gewüchſe bilden fih und wuchern fürdtbar empor, bis. 
endlich der Tod diefe gräßfichen Leiden beendet. Die Kramt- 
heit iſt nicht anftedend, aber erblich. Nicht Alter, nicht Ges 
ſchlecht bleibt davon verfhont. Weiber und Kinder werben 
davon ergriffen. Männer, die ihr Leben in rauher Arbeit voll 
brachten, erreicht fie vielleicht exft im höheren Alter, Andere find 
in der erſten Blüte ihr Raub. Ift die Lepra mod) nicht aus- 
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gebildet, ſo kann man noch auf Heilung hoffen; doch kehrt die 
Krankheit faſt immer wieder, fobald die davon Ergriffenen zu 
ihrer Lebensart und ihrer Fiſchnahrung zurüdfehren. Auffallend 
Neibt, dag beim Fiſchfang auf den Lofoden die Fifcher diefelben 
Mübfeligfeiten treffen und die Lebensart ziemlich diefelbe iſt, 
bie Lepra aber dort feltener und weit milder auftritt. — 


Sehenswürdigkeiten hat Bergen nicht viel: ein alter Thurm 
am Hafen, von. weldhem aus der dänifhe Gommandant die 
deutſchen Handelsherren zwang fich zu ergeben, fo daß bie Herr⸗ 
ſchaft der Deutfchen in Bergen gebrochen wurde; ferner ein 
herrlicher Spaziergang an diefem Thurme hin durch die Feſtung 
nach der Hafenbatterie, in deren Nähe einer jener alten Kampfs 
läge liegt, wo einft norwegifche Könige und Helden häufig 
-zufammentrafen: endlih eine Sammlung für Kunftfhäge aus 
allen Gebieten. — In Bergen traf ich abermals it Ole Bull 
zufammen. Seine ungeheure Kunftfertigfeit auf ber Bioline 
riß Alles zur Bewunderung fort; doch vermißte ich noch jene 
höher ſtehende edle Natürlichkeit des Spiels, Lie aus den ge- 
beimften Tiefen der Seele quilt. Bei dem Concert fiel mir 
auf, daß man feine Beifallsbezeigungen dur ein furchtbares 
Betrampel mit den Füßen fund gab, in Folge deſſen ſich eine 
Staubwolke als Stellvertreterin einer Weihrauchmwolfe erhob. — 
Dergen hat immer dad Glück gehabt, ausgezeichnete Bürger zu 
befigen. Zu diefen gehört auch der Luftfpieldichter und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Ludwig von Holberg (geb. 1684, geft. 1754 zu 
Kopenhagen). 


Es ift Doch fonderbar, was dieſe Norbländer Allee von 

en Freunden in Bergen faufen und erhandeln. Weld ein 
Land, welhe Wüfte muß das fein, wo Nichte gemacht und ge- 
arbeitet wird, wo man Nichts hat, als Felfen und das Meer 
mit feinen Fiſchen, die den Thran liefern. Heut fah ich eine 
Nordlandsyacht beladen, die fogleih unter Segel gehen fol. 
Ballen aller Art wurden eingewunden ; Kaufmannsgüter, Säde, 
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Safer, Kiften und Kaften, Mobilien der verſchiedenſten Art; 
endlich fogar Hochzeitbetien, "Wiege und Särge. — Wie andere 
ſteht's Dagegen mit dem norwegifchen Bauer: er ift eine Art 
Zamfendfünftler, der Alles verfieht. Er fchmiedet fein Gewehr, 
zimmert fein Boot, baut fein Haug, webt fein Kleid, macht feine 
Schuhe, verfertigt feine Geige, al fein Geräth und was ihm 
irgend nöthig iſt. — Heute famen auch ein paar norbländifche 
Seeleute zu einer Familie, bei der ich mich befand. . Es waren. 
rüftige, kräftige Burſche mit gutmüthigen Gefichtern, in deren 
hellen Augen aber der fharfe Blick lag, welcher Seeleuten oft 
eigen iſt. Wie fie hereintraten, nahmen fie freundlich ihre Hüte 
ab und fagten beide den nggbländifhen Gruß: Gottes Frieden 
in's Haus! Das ift ein fhöner, alter Segen, der wohl aus 
längft entſchwundenen Zeiten ftammt. 


Obwohl der Herbft mit feinen Regenſtürmen nahte, fo ent- 
ſchloß ih mih doch, die leute Fahrt des Dampfſchiffes, dag 
von Bergen bis Hammerfeft geht, zu benugen, um auf diefen 
äußerſten Norden einen flüchtigen Blid zu werfen. — Die 
Einrihtung einer Dampffchifffahrt um die Küften von Nordland 
und Finnmarken ift die größte Wohlthat für diefe fernen Ger 
genden. Früher war diefer Wafferweg durch zahllofe Klippen 
und Eunde zwifchen den Inſeln und Fjorden unendlich lang⸗ 
weilig und ermüdend. Er mußte im offenen Boote oder in 
einer Nordlandsyacht gemacht werden und man brauchte mine 
deſtens eben fo viele Wochen big Tromföe und Hammerfeft, als 
jest Tage nöthig find. Jetzt geht Alles Teicht und raſch. Ein 
Dampfboot von hundert Pferde. Kraft, ein Feines, aber ſtarkes 
Schiff, windet fih wie eine Schlange durch diefe Felfen- um 
Waſſerlabyrinthe. Ein treffliher DOfficier der norwegiſchch 
Seemacht befehligt es, ausgefuchte, tüchtige Seeleute bilden feing 
Beſatzung, zwei Lootſen, die jeden Zoll diefes gefährlichen Weges 

“fennen, find befländig am Bord und leiten die Bewegungen. 
Tas Schiff ſelhſt und ſeine Maſchinen ſind von der beſten Art, 
und die Regierung hat durch Ausrüſtung, Leuchtthürme und 
Nothhäfen Alles gethan, um einem Unglüd vorzubeugen. Es 
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if zugleich Poſt⸗, Fracht⸗ und Reiſeſchiff; ea führt: Briefe und 
Waaren nic den beffinmmten. Stalisnen, wie weit diefe auch 
son ber. geraden Strafe ab Liegen mögen, und: von. dieſen Häu⸗ 
ſern auf den Klippen, Scheeren und Inſeln werben fie vann 
ben Eigenthümern im Lande zugeftelt, Dadurch entiteben bes 
beutende Umwege, aber da die Sonne in: biefen hohen Breiten 
nicht untergeht und: andy wenn fie unter den Horizont tritt, 
noch eine ftarfe Dämmerung bleibt, fo Tann ber Dampfer bei 
Tag und Nacht fahren, und braucht: daher gewöhnlich für einen 
Weg von drei bis vierhundert Meilen zur. Hin- und Rückfahrt 
mit allem Aufenthalt nur zwei bis brei Wochen. — Dun Bitte 
mir die Reife nad) Hammerfeft viegad. widerrathen; Ausbeute, 
fügte man mir, gewähre fie nicht viel; Nichts ſei hier, als eine 
Unermeßlichkeit fchwarzer Felſen und die wüthende Eee; über- 
bies fei es fpät im Jahre, Stürme und Regengüffe würden und 
verfolgen und allen Genuß aufheben; endlich gingen über hun- 
dert Thaler an Kofteg darauf. Alle diefe Einwärtbe find wahr, 
md doc bedaure ich. feinen Augendlid, diefen Ausflug in den 
Yohen Norden gemacht zu haben. Man hat Fein voliftändiges 
Bild von Norwegen, wenn man biefen Norden nicht befucht, 
und das Natur= und Meenfchenleben bier nicht fennen lernt, 
welche unvergeßlihe Erinnerungen zurüdlaffen! - 


An einem beitern Morgen lichtete dee Dampfer die Anfer 
und lief den Fiord hinab, Der Wind war und günftig und 
half und frifh vorwärts. Es wimmelte auf dem Schiffe von 
Menfhen aller Art. Im Vorderraum waren viele Land⸗ und 
Seeleute, welche meift nad den nächſten Stationen wollten. 
rauen und Kinder faßen dort auf den Bänfen und fuchten 
Wchutz unter Segeln und Seitenrajüten. Das Mittelfchiff Tag 
vol Balken, Kiften und Kaften, weldhe in dem Raum aufgeſtaut 
werben follten. Das Hinterded war micht minder befegt von 
Paſſagieren der großen Cafüte. — Wie oft haben Reifende in 
Norwegen es beflagt, daB ihnen der Anblick des,offenen Meeres 
niemald gewährt worden, und in ber That fan man dies auch 
nie erbliden, denn bie Fjorde ‚bringen bis zwanzig Meilen tief 
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ein, und überall iſt die Küſte furchtbar zerriſſen und mit Felſen⸗ 
reiben und Iufeln ſo verpalfifadirt, ‚daß man weite Meifen 
machen muß, um ben- freien Ocean zu entdecken. Auf der Reife 
bis an's Nordfap /iſt es wenig anders. Das Dampfboot ent⸗ 
fernt ſich micht von der Rüfte,‘e8-länft- zwiſchen den taufendfad) 
verſchlungenen Windungen der Scheeren, Juſeln und Fiorde 
bin und aux ‚ein paar Mal durchſchneidet es die offene See 
und kämpft mit ben Wogen: des; atlantifchen und‘ des nördlichen 
Eismeeres, Unter ſolchen Umftänden findet ‚alles Auziehende 
der Reiſe feinen Mittelpunft in der Geſellſchaft. Mehrere liebens- 
würbige Damen befanden ſich am Bord, sein ‚Geiftlicher und 
manche andere gebildete Beamte gaben mir freundlich Aufſchlüſſe 
über Sand ‚und. Leben; endlich fuchte ‚der Capitain des Schiffes 
felbft mix den Aufenthalt, an feinem Bord in jeder Weiſe an⸗ 
genehm zu machen. 

Mit den Stationsörtern wechfelte, vie Ebbe und Fluth der 
Reiſenden. Hier werden ſie ein⸗ und ausgeſchifft inden Booten, 
welche vom: Ufer kommen; nirgend iſt der Aufenthalt länger, 
als dazu nöthig, und nur an einigen wichtigeren Punlten wird 
Raſt gemacht. Solch ein Punkt, war Molde. Der Fjord von 
Molde iſt reich an erhabenen Naturſchoͤnheiten. Die Stadt 
iſt freundlich und. hat kaum mehr als eine Häuſerreihe, welche 
hart am Ufer des: Fjord. liegen; ſie zählt ‚etwa tauſend Eins 
wohner, Ringsum liegen: Gärten: voll: ſchwerbeladener Frucht⸗ 

me, Felder voll; wogender Halme. Hinter der Stadt erheben 
grüne Waldberge, und. darüber hinaus fhauen im Kreis 
jene wunderfamen Himmelsviefen mit den ſchneeigen Halsbän- 
ern und den zahlloſen Spigen-und Hörnern, Die Landſtraßen 
ind ‚mit Bäumen, befegt und ‚führen, zu beiden Seiten am Meere 
bufen Bin. Molde liegt für den Handel ſehr günftig am Ausgange 

Buſens, nur wenige Meilen von der ‚offenen See; dennoch 

bei dem mangelnden Unternehmungsgeifte ‚der, dorligen Kauf⸗ 

. Kit: der „Hafen meiſt leer. Nur zwei; ober. drei Fahrzeuge 
‚damals an den Padhäufern, und, liefen ſich mit Stod- 

s füllen, welche zu Haufen» aus den Lufen berabgeworfen 
" turben, „ Bifche- ſind Hauptandel, Balfen in; geringerem Maße, 
da ber Holzreichthum hier nicht groß iſt. Die Fiſcher an der 
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Küfte treiben nicht unwichtigen Heringsfang, wenn bie Schwärme 
von Bergen beraufziehen. Die Kaufleute von Molde fahren 
dann umher und fhliegen Sontracte wegen der Lieferungen. 
Dies Alles ift aber weit bedeutender in Chriſtianſund, einer 
nörblicher gelegenen Handelsſtadt mit etwa zweitaufend Ein- 
wohnern und einem trefflicden Hafen. — In Molde betrachtete 
ich die großen Duallen des atlantifchen Meeres, welche in außer- 
ordentlicher Zahl den Fiord fühlten und dicht am Ufer hin- 
fteuerten. ALS ein an den äußern Rändern durchſichtiger Kreis, 
der blafenartig gemölbt ift, fhwammen fie. umher. Wenn fie 
fih an der Oberfläche des Wafferd im Sonnenfchein fpiegeln, 
in der Mitte des glänzend weißen Kreiſes vier rothe oder lila 
Felder, die eine ſchöne Roſette bilden, ſehen fie wie ein hübfches 
Waffergemächs aus. Lange Fäden fireden ſich von dem Körper 
aus, die wie Wurzeln einen Büfchel bilden, in der That aber 
die Arme des Thieres bilden, mit denen es Fleine Wafferinfecten 
ergreift und fie in feinen Magen führt, das einzige Organ, das 
es zu befigen fcheint. Es kann fih im Waſſer auf und nieder 
laffen, und wenn es fchwimmen will, preßt e8 die Ränder feines. 
Körpers von beiden Seiten nad unten, krümmt fich zufammen 
und dehnt fi) wieder aus; durch diefe wellige Bewegung fommt 
ed vorwärts. Ich nahm eine mit einer Schaufel aus dem 
Waſſer. Sie war wie eine Schüflel groß und gewiß feche 
Pfund fhwer. Außer dem Wafler hatten’ die Glieder nicht die 
geringfie Bewegungs es zeigte fih nur die todte fehlüpfrige 
Gallertmaſſe, mehrere Zoll did, unten mit einem Gewirr von 
Fäden und mit zwei feheerenartig gebildeten Gliedern verfehen. 
An der innern Fläche der Hand erhielt ich von der Berührung 
bes Thiers Feine Empfindung; faum aber hatte ich es mit ber 
äußern geftreift, fo fühlte ih ein heftiges Brennen, wie von 
Blafenpflafter, das erfi nach einer guten Weile verging. Mit 
biefem ätenden Brennen tödtet das Geſchoͤpf alle die Fleinen 
Weien, welche das Unglüd haben, in feine Nähe zu 'gerathen, 
wohl augenblidiih, und bat dann Zeit, fie zu faſſen und zu 
verſchlingen. Man muß fi beim Baden fehr hüten, mit ihnen 
in Berührung zu fommen. Ich hatte einen ganzen Tag einmal 
Schmerzen am Fuße, weil ich beim Schwimmen eine geftreift 
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hatte. In Trondhiem erzählte mir Jemand, dag, als er einſt unten 
tauchte und wieder an die Oberfläche kam, er eine Qualle 
emporhob, bie fein ganzes Geſicht bebedte; Schmerz und 
zündung waren nachher ſo bedeutend, daß er mehrere Tage 4 im 
Bette bleiben mußte; ja zuweilen ſollen ſie don ſo ungeheurer 
Groͤße vorkommen, daß «8 lebensgefaͤhrlich iſt, von ihnen bes 


rührt zu werden. Bei den Lofoden⸗Inſeln fah ich fpäter mehrere, - 


bie ein wahrhaft furchtbares Anfehen hatten; wie ein großes 
Zwiebelgewächs mit unzähligen langen Wurzelfäden ſchwammen 


fie an ung hin und erregten Luft fie zu vernichten, Sie ſterben 


leicht und felbft die, welde ih aufgefifcht- Mb ihr wenig Leib 
zugefügt hatte, war bald, als ich fie ſrek gab,.eine Leiche, 





Wenn man die mit Klippen bepanzerte Küſte und bie mäch- 
tigen Felfen dahinter betrachtet, fo begreift man wohl, wie 


fhwierig ein Angriffefrieg auf Norwegen fein mug. Ald wir 
im Angefichte des Trondhjemfjorb waren, erinnerte ich mich eines. 


Kriegszuges aus der neueren Gedichte, der fehr unglücklich 
ablief. Im Jahre 1612 nämlidh lieg Guſtav Adolph von 
Schweden, im Kriege mit Dänemark begriffen, in Schottland 


für fi) werben, Unter Anderen führte aud der Obriſt Sinclair. 


gegen funfzehnhundert Bergfhotten nah Skandinavien. Aber 
die Dänen waren ihm zuvorgekommen und er fand alle Häfen 
und Zugänge im Süden befegt, fo daß es ihm nicht möglid war, 
zum Schwebenfönig durchzudringen. Er ſchiffte deshalb an ber 
ganzen Norwegifhen Küfte hinauf, bis. er unterhalb Drontheim 
eine Landung erzwang. Er gelangte glüdtid bis in die Mitte 


des Landes, das heißt bis zur Quldbrandsdalerfhludt; an dem . 
Drte aber, welche Kringelen genannt wird, ereilte ihn das . 


Schickſal, von dem häufig feindliche Heere getroffen wurden, bie 
fi unvorfihtig in wilde, unbefannte Gebirge hineingewagt. 


Die Bauern von Guldbrandsdalen rotteten ſich zufammen und- 


erwarteten, verftedt auf den Höhen, den heranziehenden Feind. 
Kinder, die auf der Wiefe fpielten, gaben als. unverbächtige 
Kundfchafter die Zeichen der Annäherung. Ehe Sinclair und 
feine Schotten es fich verfahen, rollten Baumſtämme und Fels⸗ 


* 







BD . ſſorweg en. 


blörke auf fie nieder. - Sinclair, ‚ber leute Sproß dieſer bexühmten 
Mottiſchen Familie, fol zuerſt gefallen fein, und man bewahrt 
Drontheim noch einre ihm angeblid abgenommene alte Douser- 
hüchſe auf. Nur funfzig. Bergihotten, die nicht zerſchmettert 
worden, follen firh ergeben haben, aber fpäter Dach ein Opfer 
der entflammten Volkswuth geworden fein. Die That iR im 
einem Boifsliede beſungen; es Lautet: Ä 


der Bi Zinklaͤr zog wohl Über bie See, 
Nach Normegen ging es fo muthig. 
An Suldbrands Klippen fand er fein Grab, 
S „ Da fegte es Stirnen fo blutig. 


Herr Zinklaͤr zog Über das blaue Meer, 
Für ſchwedi ben Sold zu flreiten: 

So hilf dir Soft! der Normann wird 
Dir bald ein Grab bereiten, 


Der Mond fchien auf die bleiche Nacht, 
. Die Wellen gingen fo traurig; 

Da flieg ein Meerweib aus der Fluth, 
Die ſprach zu Heren Bintlär fo ſchaurig: 

»Bende um, wende um, Du fchottifher Mann, 
Mas wilft Du denn beginnen? 

Kommft Du nad Norweg’, höre mid, 
Du ziehft nicht wieber von binnen.« 


»»Laß fein Deinen Bang, Du giftige Troll, 
Sprichſt nimmermehr vom Gluͤcke, 
Und Ks, ih Did, fo glaube mir, 
ch laß Did hauen in Gtäde.«« 


Er on nun der Tage brei \ 
Mit feinen gemietheten Schergen, 

Norwegen fieht er am vierten früb, 
Ich darf's eudy nicht verbergen, 


An Romsbals Küften landet er, 
As Feind erfceint der Wilde. 
Ihm folgen vierzehnhundert Mann, 

Alle nur Boͤſes im Schilde. 


Geſengt, gebrennt, wohin ſie ziehn, 
Sie haben Krieg mit Allen, 

Das ſchwache Alter ruͤhrt ſie nicht 
Und nicht des Kindes Lallen. 


Das ſtille Kind in.der Mutter. Schooß 
Verichont felbft nicht die Bande, 

Bis Noth und Sammer endlich trieb 
Die Wänner aus den Rande. 


Nothfeuer brannten und Boten flogen aus 
Bon jedem Hof, jeder Höhe; 

In der Scule verfrod kein Knabe fich, 
Das erfuhr Herr Zinklaͤr mir Wehe. 
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Der Soldat ift fern bei des Königs Heer, ' BE 
Selbſt gilt e& das Land zu bewahren, SICK, 
Verdammt in Ewigkeit wäre der, 
Der bier fein Blut wollte ſparen! 
Aus Waage, Leſſo und aus Lom 
Sieht man die Bauern in Rotten, 
Die Art auf den Schultern, nad) Brebebygb gehn, 
Zu fpredhen mit den Schotten, 
Ein Zußfteig läuft dort unten fort, 
Man nennt ihn meift nur Kringen; 
Der Lougen ſchießt an ihm vorbei, 
Da legt man dem Zeinde Schlingen. 
Der Geld hängt nicht mehr über den Weg, 
Da figen graubaarige Schügen. 
Nach Beute gierig taucht auf der Rir 
Und feine Augen bligen. 
Herrn Zinklär traf der erfte Schuß, 2 
Er brüllt zum Tod getroffenz 
Die Schotten ſchrei'n, als ihr Oberſt tobt: 
» Bier ſteht die Hölle offen.« 
Auf Nordens Söhne, Bauern, auf, n 
Schlagt fie in ihrem Blute! a 
Da wuͤnſchten ſich die Schotten heim, 
Innen war nicht wohl zu Muthe. 
Der Hohlweg war von Reichen voll, 
Die Raben konnten fid fätt’genz 
Das Blut der Jugend, das hier floß, 
Beweinten bie fchottifhen Mädchen. 
Auch Feine lebende Seele kam beim, . 
Zu erzählen in Schottlands Wäldern, - 
Wie gefähriich es fei, mit Krieg zu beziehn, 
Die da wohnen auf Rorweg’s Feldern. 


Wir fuhren den Fjord hinunter und legten bei Dronts 
beim, norwegifch Trondfem, vor Anker. Die Stadt hat zwar 
nur 12,000 Einwohner, it aber fo groß und weitläufig ges 
baut, wie feine der norwegifchen Städte. Die ungemein breiten 
Straßen bilden regelmäßige Bierede und find mit gleichmäßig 
hoben, zmweiftödigen Häufern befegt. Zwei Drittheile diefer alten 
Hauptftadt Norwegens find durch große, fi fchnell folgende 
Drände vernichtet worden und der legte, welcher erfi vor einigen 
Jahren ftattfand, war noch immer nicht verwunden. Das 
Brandunglüd hat dem Wohlftande vieler Einwohner einen harten 


Stoß veriegt. Kaum ein paar Bauten von Stein Yafien fi 
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blicken, weil dieſe zu theuer find, In dem Haufe eines deutſchen 
Landmanns ſah ich den einzigen Schug, ben man in dieſer aus 
Holz erbauten Stadt. gegen verheerende Feuersbrünfte hat, 
nämlich fehr tiefe, gewölbte und mit eifernen Thüren und Fen⸗ 
fierlufen wohlverwahrte Keller, welche: ſich unter faft jedem 
Haufe befinden. Tritt Feuersnoth ein, fo. wird, was foftbar 
ift, in dieſe Sicherheitsräume gerettet, Die Luken werden ges 
fchloffen, die Doppelthären feſt zugefperrt, und es kommt fehr 
felten vor, daß ein Gewölbe. bricht und. Der Brand big in die 
Keller dringt. — Drontheim Liegt unter. Hügelwänden dicht am 
Fiord, an deſſen Seite: e8 ſich in bedeutender Länge erfiredt. 
Die Stadt hat einige Batterien, und vor. ihr,. im Buſen des 
Schönen großen Wafferbedende, Das. hier über eine. Meile breit 
ift, liegt auf einer Felſenklippe die kleine Feſtung Munfholm. Die 
Berge um die Stadt find alle grün. und wohlbebaut. Uebrigens 
führt von hier eine große. Straße durch Verdalen über die Ge— 
birgöfette der Kiölen nad Sundevall: am bottnifchen Meere und 
von da weiter nad Stodholm, wie ſchon früher bemerft wurde. 
Die eigentlihen Kiölen, beginnen. erft. unten der Breite von 
Drontheim, auf der Grenze zwifchen: Norwegen: und Schweden. 
— Drontheim ift die älteſte Stadt. im Lande, und um diefen 
Fiord ſchlingt fi ein gutes Theil der alten nordiſchen Geſchichte. 
Hier dicht bei wohnte. ein: Jarl Hakon, hier: hielt Harald der 
Gute feinen Hof, Hier bewog Olaf Trygweſon durch feine 
ritterlihe Kraft und Kühnheit die isländifchen Häuptlinge zur 
Annahme des Chriſtenthums, Hier begann der finftere, blutige 
Dlof, der. Zweite die größte Kirche im Norden zur Berberr- 
lichung, des. Chriftentbume. In dem alten Königshofe am Dome. 
haben wohl manche Helden und Fürften geſchmauſt und. Ritter: 
fpiele gehalten, unb rund um .diefen Fiord Iebten: alte Ge- 
ſchlechter, Berferfer und Kämpen, deren Namen und Thaten 
meift verſchwunden find, wie fie fell. Wenn man im Fjord 
hexunterfährt, bemerft man auf den Klippen, die fih in Tafel 
form aus. den Fluthen emporheben, Kreife von aufgerichteten 
Steinen: das find Thingflätten und SKämpferpläge, Anbenfen 
alter. Thaten und Siege: Holme werden fie genannt; auf ihnen 
wurden bie Zweifämpfe ausgefochten, und der Ausdrud »einen 
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Holmgang machen« kommt oft in den alten Leberlieferungen 
vor. Noch lebt das Bemußtfein einfliger Macht und Größe in 
den- Herzen der Drontheimer, noch flieht der alte Dom des 
heiligen Dfaf, noch werden die Könige des Landes hier gekrönt 
und der Befig dieſer Stadt entfchied fletd das Schickſal des 
Landes. Freiheits- und Vaterlandsliebe hat von jeher dieſe 

Bürger ausgezeichnet. Daß auch die rothe Mütze der Bauern 

im Bergenftift darauf Hindeutet, wiffen diefe freilich nicht; aber 
fie Tieben diefe brennend rothe wollene Zipfelmüge, von denen 
jahrlih viele Taufend Dugend aus Elberfeld fommen, ihrer 
felbft wegen. Vom Bergenftifte an verdrängt die rothe Drüge' 
immer mehr den Hut und die Kappe, und über die höchſten 
Sfellen fort geht -fie durch alle Thäler und Gebirge bie zum 
äußerfien Norden. Sie ift des Bauern unzertrennliche Begfet: 
terin. Er fest fie auf, wenn er aus dem Bette fleigt, und Tegt 
fie faum ab, wenn er fich nieberlegt. Bei Regen, Sturm und 
Schneetreiben zieht er fie ein paar Zoff tiefer über die Ohren; 
fie ift fein Schug gegen afle Ungunft des Wetters, fie iſt fein 
Putz an Sonn- und Feſttagen; denn dann fehrt er Schlau das 
Innere nad außen und zeigt fie von ihrer beften Seite, die er 
an MWochen- und Arbeitstagerr verbirgt. Es foll ein gar wun⸗ 
derlicher und hübfcher Anblick‘ gewefen fein, als Karl der Bier: 
zehnte in Drontheim gefrönt wurde. Zehntauſend Bauern 
waren aus der Nähe und Ferne in die Stadt gekommen, und 
nun ftanden fie dicht gedrängt und füllten die Pläge und 
Straßen, durch welche der Krönungszug ging, aber auch wicht 
einer war ohne die rothe Mütze, fo daß man von oben: herab 
nichts ſah, als Die bewegten Wogen dieſes rothen Menfchen, 
meeres. — Man verehrt hier die Sitten und‘ Sasungem ber. 
Bäter. Einfache Tüchtigkeit, offene Sitten, Geradheit und eim 
treuherzig freundliches Entgegenfommen ftheinen mehr noch, als 
fonft in Norwegen, hier vorzuwalten. Hier ift auch die Bank 
bes Landes. Der Handel mit Holz und Fifchen iſt ſehr Tebhaft, 
In der Nähe ter Stadt befinden ſich verfchiedentfiche Kupfer⸗ 
gruben, die aber wenig Ausbeute geben. Das einzige große 
Kupferwerf mit bedeutender Ausbeute, das Norwegen befigt, 
ift Das von Röraag, funfzehn Meilen füblih von Drontheim, 
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mitten im Gebirge und nicht weit von ber ſchwediſchen Grenze. 
Das Bergwerf wurde im Jahre 1645 entdedt und ift das 
wichtigfte des Landes nad Kongsberg's Silberwerk. — Die 
einzige Merfwürbdigkeit, die Drontheim font bietet, ift der Dom, 
Auf einem großen freien Plage ſteht er -in der Mitte eines 
fhönen Friedhofes, wo nad alter Sitte die Grabfreuze und 
Blumenhügel rund umher aufgerichtet find, unter welchen bie 
müden Scläfer ruhen. Eigentlich erhalten ift nur das hohe 
Chor; das Schiff Liegt in Trümmern, als niedergebrannte, wüfte 
Ruine, welche von der jetigen Kirche durch eine vermauerte 
Wand ganz abgefchieden if. Aber auch Das, was geblieben, 
ift arg verunziert. Bon außen hat man dies ehrwürdige Baus 
werf des Altertbums wafferblau, und die Säulen, fo wie bie 
Nundbogen feiner Kapellen weiß angefteihen. Im Innern 
hat man die fyönen kühnen Bogengewölbe ganz vermauert und 
weiß übertüncht, zwifchen biefen und den ehemaligen Pfeilern 
aber einen Thurmbau yon Gitterlogen aufgeführt. Die zer- 
trümmerten Pfeiler find durch Holz erfegt, das man mit Oel⸗ 
farbe angeftrihen. Nur auf dem Hochaltar mit feinen herr⸗ 
lichen durchbrochenen Pfeilern, feinen Rofettenfränzen und prächs 
tigen Zierrathen ruht das Auge des Kunftfenners mit unges 
trübter Freude. Das Mufter ded Domes in Drontheim iſt aus 
den Hebriden genommen, wo noch eine Kleine Kirche ſtehen fol, 
welche ganz eben fo erbaut ifl. Der Dom iſt unzweifelhaft das 
Werk deutfcher Steinmegen. Als er vollendet war, wurde der 
Leichnam des heiligen Olaf in feinem goldenen und filbernen 
Sarge auf dem Hodaltar aufgeftellt und war Jahrhunderte Tang 
der Gegenftand der Anbetung und großer Wallfahrten. In 
ben fpäteren Unruhen flüchtete der Erzbifchof und die Priefter 
mit der Foftbaren Reliquie aus der Stadt, der Leichnam gerieth 
in die Hände der Schweden und wurbe erfi nach mancdherlei 
Schidfalen wieder in einem fchlichten Behälter auf dem Altar 
aufgeftellt; denn der goldene und ber filberne Sarg waren nicht 
wieder zum Vorſchein gekommen. Zur Zeit der Reformation 
verschwand der Heilige urplöglich, weil man bemerkte, daß trog 
aller Bemühungen viele fromme Menfchen noch dem alten, unter« 
drüdten Glauben anhingen, fo baß 'fie heimlich und nächtlich 
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famen, um an biefem Garge zu beten. In irgend einem Winkel 
ber Kirche oder der Kapellen follen fie den großen Wunder⸗ 
thäter begraben haben, den man trog aller fpätern Nachfor⸗ 
[dungen niemals wieder: gefunden hat. — Das Gymnafiuin 
Drontheims ift eine Zierbe des ganzen Landes. Weberhaupt iR 
dag Schulweſen in Norwegen gut eingerichtet. Sn ben Städten 
hat man auch Sonntagsfchulen, auf dem Rande aber ziehen viele 
wandernde Schulmeifter umher, welche entweder in jedem Hofe 
eine Woche verweilen, oder auch bie Kinder der Umgegend auf . 
einem beftimmten Hofe vereinigen, wo fie von ihren Eltern in 
Koft getban werden und einen vierwöchentlichen Unterricht em⸗ 
pfangen. 


An einem trüben Morgen, der einer wilden Sturmnadt 
folgte, Tichteten wir die Anfer und liefen den Fjord wieder hinab, 
Ich befand mich frank an einer heftigen Erkältung, welche beit 
Fremden in Drontheim häufig befällt, da milde Luft und Sonnen« 
ſchein hier oft plöglich von faltem Regen und ſchneidendem Wind- 
verdrängt werden. Auf der See verging mein Leiden ſchnell. 
Hier trat und bald die Thierwelt des nordifhen Meeres ent« 
gegen. Ueber die fhäumenden Wellen flatterten Shwärme von 
Heinen wilden Enten, welche vor dem Dampffciffe flohen. Das 
ängftlihe Gefchrei der grauen Meergänfe mifchte fi mit dem 
Draufen des Windes; fehnelle ſchwarze Taucher verbargen ſich 
vor den forfhenden Augen der Menſchen, oder Schaaren großer 
grauer Möven ftürzten wilb und freisförmig über die Wogen 
hin und Tießen fih von ihnen ſchaukeln. Am anziehendften 
waren aber für mich die Eidernögel. Sie waren leicht zu ers 
fennen an ihrem fchwanfenden Fluge und an der Art, wie fie 
gleihfam über die Wellen hinhüpften, deren Spigen ihre Füße 
berührten. Sie fönnen nicht weit fliegen und thun ed auch 
nicht, denn ihre Furcht vor den Menſchen ift Feinesweges groß. 
Es ift, ald wüßte das Thier, daß es ein gefchügtes fei, weil es 
ein nügliches ift. Die Eiterente ift nit viel größer, als unfere 
Ente, das Männden weiß und fchwarz mit fihönen grünen 
Kopffedern, das Weibchen von bräunlicher Färbung. Die Federn 
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ſind ein wichtiger und koſtbarer Handelsartikel. Das Thier 
ſitzt truppweiſe in Felſenlöchern hoch über dem Meere und feine 
Jagd ift allerdings fehr gefährlich; denn oft muß der Jäger an 
glatten Felſen niedergslafien oder auf einem Brett über Ab» 
gründe geſchoben werden, um einen ſchmalen Selfenabfag zu er- 
zeihen. Mit einer Stange, an der ein Hafen befeftigt ift, 
wird der Bogel aus den Felsſpalten gezogen, und ift diefer zu 
tief, fo hat man, namentlid auf den Lofoden, Fleine abgerichtete, 
immer halb verhungerte und dünn gehaltene Hunde, welde man 
in die Böcher fchidt. Der Hund padt ben erften der Bögel; 
die andern, "welche in einer Reihe figen, beißen fih in den 
Schwanz ihres Vordermanns feft, und fo wird die ganze. Kette 
herausgezogen, vom wartenden Jäger abgewürgt und vom Felfen 
nieder in das Boot geworfen. — Der Qundvogel, der Yomm 
und dag ganze Alfengefchlecht ift Dumm, und nur im Wafler, beim 
Zauden, meift ſehr behend. Die Jäger ſchlagen fie daher auch 
mit Stangen im Fluge nieder. Aus den glänzenden feinen Federn 
macht man Tücher für Damen, Weften, Mäntel und bezahlt fie 
fehr hoch; die Dunen werden wie die der Eiderpögel gefammelt 
und verfauft. Auch die Möve, befonders die große Dreizehige, 
dient für den Federhandel. Man fteigt zu ihren Felſenneſtern 
hinauf, töbtet fie, nimmt die Eier zur Speife und bricht ihren 
Jungen die Flügel, damit fie, ausgewachſen, bequem gefangen 
und gerupft werben fönnen. — Die Vögeljagd in tiefen Yel- 
feninfeln ift für die Bewohner eben fo einträgli wie nöthig; 
denn fie verfchafft ihnen ‚außer den Federn wohlſchmeckende 
Speife, aber fie iſt auch mühevoll und nicht felten geben Men—⸗ 
fohenleben dabei verloren. Der Eidervogel dagegen niftet wenige 
Fuß über dem Deere auf flachen Klippen, und Niemand darf 
ihn da ftören. Das Thier hat feine Brütepläge, und dieſe 
haben ihre Eigenthümer, welche fie beihügen. Drei Mal im 
Jahre brütet es und polftert fein Neft mit den beften Dunen, 
die es fih ausrupft. Zwei Mal gewöhnlih nimmt man ihm 
bie Eier, um bie Dunen fo veinlich und gut als möglidy zu er⸗ 
halten; zum dritten Male läßt man fie brüten, und der Vogel 
if fo zahm, dag er nicht allein. feine Jungen vertrauensvoll in 
die Wohnungen der Menſchen führt, fondern ſich felbft von 
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ſeinen Eier? aufgeben und wieder darauf fegen Täpt. — Wot 
fih nun das Schiff durch das Klippengewirr wand und nameift- 
fi, wenn es fi von ver Küfte und den Mündungen Der Fiorve 
entfernte, um durch die äußeren Scheeren zu laufen, waren ie 
oft von den mächtigen Schwärmen diefer Waſſervögel umgebeh. 
Die Yumbe mit ihren rothen Kämmen faßen zu Haufen auf den 
niederen Felfen, welche mit ihrem Unrathe bededt waren, und erſt 
wenn wir ganz in ihrer Nähe waren, fprangen fie in die Wellen 
und ruderten darunter fort. Zumeilen, wenn fie zu tief gehen, 
werben fie dabei eine Beute der Grundhaie; unzählige kommen 
um, werden von den Adlern gefreffen und von den Menſchen &t- 
fchlagen, aber in jedem Frühjahr find fie fo zahlreich da, wie früher. 

Die Ufer hatten wohl meift ein ödes, nadtes Anfehn, ader 
bier berrfcht im Innern dod viel Fruchtbarkeit, ſowohl anf 
den Inſeln, wie in Nummedald Boigtei, die an der Kuſſte 
binabgeht. Es tft ein guter Boden von Lehmfand und Then 
in den Thälern; der Baumwuchs gedeiht überall, und die Vieh⸗ 
zucht ift nicht unbedeutend. Der Himmel ift mehr feucht als 
kalt, der Winter nicht hart, meift unterbrochen von Regengüffen, 
und das Vieh leichter zu ernähren, als füdlicher im Lande, 
Man läßt es einen großen Theil des Winters im Freien. Gras⸗ 
balıne fprießen in milden Tagen auf, die abgeweidet werben, 
und auf den Inſeln nährt man die Thiere häufig mit den Fiſch⸗ 
abgängen, welche fie gern freffen. — Zuweilen fahen wir 
große Fiorde tief in’d Land fegen, und in einen derfelben, ben 
Lyngenfjord, mündet der größte Fluß des nördlichen Norwegens, 
der Namfen, in welhem ber reichfte Lachsfang getritben 
wird. — Viele Stunden Tang peitfchten die ſchnellen Räder 
des Schiffs die Fluth, und feine Hütte zeigte fi am Ufer, fein 
Nahen ſchwankte auf den Wellen. Da gedachte ich deffen, was 
mir ein Freund fagte: »Drontheim ift der legte Drt im. Norden, 
wo ein Menfh von Bildung wohnen und leben fann, ofne 
geiftig zu verfümmern; darüber hinaus können nur Kaufleute 
aushalten, des Handels wegen, ober Beamte, der gut bezahlten 
Stellen wegen.« In Nordland und Finnmarfen if der Kauf⸗ 
mann ter Berforger und Erhalter, der helfende Engel und der 
Blutausſauger des Landes. Die Kaufleute find meiſt vermoͤgend 
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mb mande felbft reih zu nennen; denn bier auf den öden 
Klippen, umraufcht von den Meereswogen, ohne allen Genuß 
ihres Geldes, haben fie zuweilen hunbderttaufend Species und 
mehr erworben. Dft Tiegen die Anftedlungen der Kaufleute 
aber auch malerifch in der Tiefe der Buchten, in einem Halb» 
freife von nadten Felfen und rothen Klippen zwifchen dem Grün 
der Wiefengründe und Aderftüde, oder aud unter dem Schuß 
hoher Wände, wo Birkengebüſch dicht auffteigt. Die Padhäufer 
fieben auf Pfählen an der Bucht, damit Schiffe und Boote be⸗ 
quem laden und ausladen fönnen, und vor ihnen wiegt fi 
wohl eine Yacht, oder mehrere, oder fie Tiegen am Ufer auf 
der Seite, um audgebeffert zu werden. Sole Kaufmannsftelle 
iſt von Wichtigkeit, denn es gehört ein eigenes, von der. Regies 
rung beftätigtes Vorrecht dazu, befonders was den Kleinhandel 
an die Fifcher betrifft, und es follen nicht mehr im Lande fein, 
als nöthig if. — So wild und vereinfamt hier die Natur ifl, 
fo fehlt es ihr doch nicht ganz an ihren freundlichften, bun- 
teften Kindern, den Blumen. Es hat mich oft gerührt und ge- 
freut, wenn das Schiff neue Gäfte erbielt und diefe an Bord 
fliegen, große Blumenfträuße in der Hand, welche fie fernen 
Berwandten und Freunden zum Gefchenf überbrachten. Mit 
Stolz; wied man mir Nelken, Refeda, Aftern, Goldlad und 
Nitterfporn, die bier im Freien gewacfen, und in der That 
ſchien dies wunderbar genug, je weiter wir über den Polarfreis 
hinausfamen und je öder und fürdterlicher der Anblick des Lan⸗ 
bes war. Unfer Schiff mit feinem engen Raume bot überhaupt 
Stoff zu manderlei Vergleichungen. Menſchen von Bildung 
und Kenntniffen, deren Kleider dreis oder vierhundert Meilen 
füdlicher gemacht waren, bewegten fih hier zwifchen den Leder⸗ 
röden nord» und finnländifher Paftoren und Boigte, oder zwifchen 
der derben Einfachheit tabaffauender Händler aus den Inſeln 
und Forden. Damen mit Hüten und Schleiern aus Chriftiania 
und Bergen, welche ihren Männern in dieſe Einöden folgten, 
faßen neben den ftarffnodigen Töchtern und Frauen nordlän- 
diſcher Vornehmen, welche den modiſchen Putz der gebildeten 
Welt moͤglichſt gut nachahmten. Wenn ſich nun auf dem Hinterdeck 
die Unterſchiede mehr ausglichen, ſo traten auf dem überfüllten 
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Verdeck die verſchiedenen Farben der niederen Volksclaſſen um 
ſo greller hervor. Nordländiſche ſtämmige Fiſcher in ihren 
Kappen und weiten Jacken ſtanden neben den höheren, kräfti⸗ 
geren Seeleuten, welche zwölf Grad füdlicher geboren waren; 
der Quäner mit feinem oft riefenhaften Wuchs und harten, bös⸗ 
bliefenden Augen fah trogig auf den arınen Lappen im braunen, 
gegürteten Hemd, der ängftlih und fchweigfam fi in eine Ede 
des Bollwerks drüdte. Denkt man fi zwifchen diefen Gruppen 
nun hübfche Dirnen aus Helgeland, in weiten Röden und langen. 
blonden Flechten, Ddienftfuhend nach den Tofoden oder Tromfde . 
überd Meer fahrend, Fiſchweiber in ſchmutzigen Pelzen, Kinder, 
größer und Fleiner, fehreiend auf den Armen ihrer Mütter, end» 
ih däniſche Schaufpieler und italieniſche Juden mit Leierfaften, 
welche über Norbland nad Archangel zogen: fo hat man ein 
ungefähres Bild von den mannigfadhen Gegenfägen und dem 
Getümmel diefes Neifefchlffes, das fo viel verſchieden geftaltetes 
Leben beherbergte. Auf der Rüdfahrt befonderd war es übers 
fült. Ein großer Theil fand unten im Raume feinen Plag; 
fo lagen fie auf dem Ded reihenweis hingeftredt, in der Nähe 
des Schornfteind, und wie fie ed aushalten konnten in. den 
langen Sturm: und Regennädten, mag der Himmel wiſſen. 


Nordlands milde Felfennatur Fündigt fih zuerft durch 
dad Gebirge der fieben Schweftern an, nachdem vom 63, bie’ 
zum 65. Grade ein fanfteres felfiged Hügelland Raum ges 
wonnen hatte. Das Gebirge der fieben Schweftern auf der 
Inſel Alften gehört zur Voigtei Helgeland und beſteht aus 
fieben nadten Felsfuppen von der abenteuerlichften Geftalt, 
welche über 3000 Fuß hoch glatt und fteil aus dem Meere 
auffteigen. Bon Alftahang nördlich fleuernd geht es durch ein uns 
endlihes Gewirr von Infeln, Fjorden und Klippen, die ſchwarz, 
fpig und unerfteiglich, oft in den wunderlichften Formen erfcheinen. 
So erblidt man eine langhingeftredte Klippe, deren fcharfer 
Grat in Geftalt eines Speeres kaum über Die Meeresfläde 
tritt. Einige Meilen davon fteht ein Helfen in Form einer 
weiblichen Geſtalt, welde die Arme über die Bruſt kreuzt. 
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Nördlich davon ragt ein Fels auf, der oben ein ungeheures Loch 
bat, das durch und durkh geht, befannt unter dem Namen: der 
burchbohrte Hut. Endlich in nod größerer Entfernung taucht 
eine ber ſchönſten Fiellen aus der See empor, wohl funfzehn- 
hundert Fuß hoch: ein Reiter auf einem Rieſenpferde mit vors 
geftredtem Arm, fo wunderbar genau geformt, daß man durch 
ein Fernrohr aufs Deutlichfte Augen, Ohren, Raſe und Bart 
erfennen Tann. Die nordiſche Phantafie hat alle diefe Felfen zu 
einer fhönen Sage vereinigt. Zur Urzeit der Schöpfung wohnte 
ein rieſiges Gefchlecht in den unterirdifhen Klüften und Hallen. 
Wenn das goldene Richt des Tages gefunfen war, welches fie 
‘ewig fliehen mußten, dann fliegen die Kinder der Nacht aus 
ihren finftern Paläften herauf, um auf der Oberfläche der Erbe 
zu wandeln, die ihnen nicht mehr. gehörte. Da hatte nun ein 
ſchönes Meerfräulein einem Fürften der Niefen die fügen Em- 
pfindungen ber Liebe eingeflößt. Aber die unterirdifche Schöne 
zeigte ihn ein hartes Herz und blieb taub für feine Werbung. 
Einſt flieg er nädhtlih aus den Fluthen empor. Gewappnet 
and ſchön gerüftet faß er auf feinem mächtigen Roſſe und nicht 
fern erbfidte er die Geliebte, die mit einer alten Zauberin heim: 
liche Zwiefprade hielt. Noch ein Mal verfudhte er alle Ueber—⸗ 
redungsfünfte, allein er ward verfhmäht. Da fchleuderte er in 
blinder Wuth feinen furchtbaren Speer nah ihr. Die Zauberin 
fah die Gefahr umd riß fohnell den Hut vom Kopfe, um den 
Speer zu fangen; aber diefer durchbohrte den Hut, faufte meilen: 
weit über die Bedrohte hin, und fiel in’s Meer. Erfchredt zum 
Tode wollte das Mädchen in die Tiefe gleiten; aber in diefem 
Angenblid blühte der erfte Strahl der Morgenfonne auf und 
verſteinerte fie Alle. — Mitten aus diefem Gewimmel von Stein- 
maſſen und Klippen bebt fih die Inſel Traenen: vier hohe 
fhmwarze Felſenthürme, zwifchen denen Menſchen wohnen und 
wo im Thale eine Kirche fieht. Traenen und diefe Klippen 
find der Aufenthalt zahlloſer Waſſervoͤgel, befonders der Eider⸗ 
ente, welche in großen Schwärmen über dem Meere flatterten. 
An diefer Inſel werden auch .aflein im Nordland Hummern ge- 
fangen. Merkwürdig tft dDiefe Gegend aber auch dadurch, daß 
bier allein, auf der Infel Lur oc, Erdbeben vorgefommen find, 
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Der Prediger des Ortes, mit dem ich auf dem Schiffe ſpruch, 
erzählte mir, daß im Jahre 1835 durth die rüttelnden Stöße 
ungeheure Steine von den Fiellen ſtürzten, und das Waſſer der 
Quellen und Brunnen mehrere Tage untrinkbar, trübe und ſchwef⸗ 
licht war. Auf dem Seftlande im Often .breiteten die ungeheuren 
Gletſcher von Helgeland einen blauen Schimmer am Horizonte aus. 
Hinter dem Kap Kunnen thürmen fiefich bis 3000 Fuß hoch em⸗ 
por. Dies Kap liegt genau unter dem Polarkreiſe, und wenn men 
an ihm vorüberfährt, hat man die erfte Lofodengruppe. Hier 
beginnt auch die Voigtei Salten und tief in das zerfpalteme 
Land hinein dringt zwifchen düſteren Kelfenreihen der Salten⸗ 
fiord, aud dem der verrufene Saltfiröm hervorbricht. Die 
Strömungen und Wirbel an biefen Küften entfteben, wie überall, 
dadurch, Taf Fluth und Ebbe, mit fürdterlider Gewalt durch 
die engen Felſenthore brechend, das Wafler nad) den innen :lie 
genden Fjorden oder Meerestheifen treiben oder aus benfelben 
abfliegen laſſen. Wenn das Waffer im Dcean fich bei der Ebbe 
zurüdzieht, fann das in den Felſenkeſſeln eingeſchloſſene nit 
mit derfelben Schnelle folgen; es ſtürzt Daher wie durch Schleufen- 
werfe nah. In gleiger Weife bringt bie Fluth den hohen 
Waſſerſchwall in jene engen Pforten, durch welche es fih mit 
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fieben im Saltenfjord der Saftftröm, zwifchen den Rofodeninjeln 
der Malſtröm und fehr viele andere. Der Malſtröm war 
fonft vor allen berüchtigt, aber er fo wenig, wie der Saltiſtroͤm, 
bieten eigentlihe Gefahr. Wer in die Wellen und Wirbel ge: 
räth, ift freilich verloren; die Boote werden in die Tiefe gezogen 
und zerjchmettert; allein zur Zeit der hoben Fluth und der tiefen 
Ebbe tritt Ruhe ein, und dam wird mitten in der Strömung 
gefiiht und gewöhnlich reicher Fang gethan, weil die Fiſche ſich 
gern in die fühle Strömung begeben. Die Kifcher dürfen ſich 
jedoch nicht verfpäten, bie bie Wirbel wiederkehren. 

Abende am 7. September famen wir nah Bodöe, dem 
Hauptorte in Norbland. An, einer Bucht liegen die Häufer 
mit etwa 500 Einwohnern, Nach Sonnenuntergang beobachteten 
wir ein Nordliht. Ein röthliher Dunſt, wie leichte Wind⸗ 
reifen, fuhr über den Himmel, jegt: ballte er fi raus und 
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Dicht zufammen, jegt wurde er feuriger und rötber, und plöglich 
war Alles verfhwunden. Bei einbredhender Dunfelheit wurde 
aus dem irrwifchartigen Aufs und Niederfchlüpfen ein Leuchten 
und Zuden, und nun fpannten fi lange, rothe Streifen über 
das ganze Sternengewölbe aus, die bald purpurfarbener, bald 
bläffer wurden, bald Blige ausſchoſſen, bald einen fanften grün 
lichblauen Schimmer zeigten. So blieb es bis tief in der Nacht. 
— Auf der Rüdreife verlebte ich hier einen reizend milden 
Herbfttag, der es leicht machte, einige Stunden in’s Land zu 
gehen, um Schnepfen zu fchießen, deren es hier viele giebt. 
Meine Jagd war vergebens, allein das Vergnügen nicht gering, 
bis an die Berge zu flreifen. Wer follte es glauben, daß hier 
unter dem Polarkreis im Testen Drittel des September bie 
Sonne noch fo heiß fhien, daß der Schweiß von der Stim 
vann! Wer follte es glauben, daß id von grünen Feldern, 
von Tieblichen Birke und Erlenwäldchen umringt war, daß die 
Gerſte in reichen Garben um die Ernteflöde fiand, und Kar: 
toffelfelder bedeutenden Raum bededten! Eine breite Fahr⸗ 
ſtraße führt von Bodoͤe in's Land zu einer Kirche hinter bes 
waldeten Hügeln, und dort lag in der reizendſten Umgebung 
ein großes, fhöned Pfarrhaus. Damen in Cariolen und junge 
Reiter kamen und mit der Maſſe der Kirchgänger entgegen, 
die fremden, feltenen Säfte böflih grüßen. 

Am nähften Tage, der fhön war wie ein Sommertag, 
fabren wir über den großen Weſtfjord nad den Tofoden. 
Dan werfe einen Blid auf tie Charte. Nordlands Küſte, die 
Boigtei Salten, läuft nertöflid auf, von zahllefen großen und 
Heinen Kelfeninfeln und Cilanden befegt. Im Norten liegen 
die großen Inſeln Hindoͤe und Tjellde vol wild zerriflener 
Felſen, tur melde Meeresſtraßen fegen; fütweRlic aber zieht 
eine lange Inſelkette nieder, von ſchmalen Eunden zerriflen. 
Das find die Lofoden⸗Inſeln, die übrig gebliebenen Zeugen einer 
farchtbaren Gebirgezertrümmerung, zwiſchen ihnen aut Tem 
Feſtlande von Salten liegt ein Meeresarm, vier bis zwölf Meilen 
breit, welcher Weſtfiord genanat wird. Bon ibm üfnet Hd 
eine Rundſicht. ie wild, io fürdterlih und ſeltſam, unt Tod 
fo erhaben iin und groß, taf man Kb am Bımuntıra nicht 
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fättigen fann. Die Infelgruppe der Lofoden erftredt ſich auf: 
achtzehn Meilen, und wenigftens auf gleicher Länge überſieht 
man die Küften Norwegend. Der Fare, große Spiegel des 
MWeftfiords ift in dieſen ungeheuren Halbfreis zahliofer Felſen 
gedrängt, die in den fonderbarfien Geflalten in Spigen und 
Hörnern, Burgen und Thürmen, 3000 Fuß hoch aus den Wellen 
wachſen. Zwiſchen ihren feltfamen Zinfen und Zaden Tiegt 
ewiger Schnee; blaue Gletſcher laufen aus diefen fchwarzen, 
unerfteiglihen Mauern in die Buchten und Fjorde nieder. Alles 
ift nadt; das umbherirrende Auge kann feinen Baum, feinen’ 
grünenden Streif entbeden: Nichts als nur diefe wilden großen 
Felſenkränze und zahllofen Klippen, an denen. die Brandung in 
hohen, glänzenden Waſſerſtrahlen auffprigt, während das Schiff 
felbft in den gläfernen Wölbungen diefer Wogen beim Echweigen 
des Windes zauberhaft auf und nieder gefchaufelt wird; im 
Süden endlich öffnet dem Blicke fein endlofes Thor der Drean, _ 
welcher den Pol umfpült und die Küften Grönlande und Amerifa’g, 

Auf Oſt-Vaagöe, der Hauptinfel der Lofoden, fteht in 
einer Bucht, welche mit Klippen befegt ift, ein Handels⸗ und 
Wirthshaus, der Ortsvaag genannt. Dort landet das Dampf- 
fhiff; vor der Bucht, aber ein paar Tauſend Ellen in’d Meer 
hinein, liegt dag Felfeneiland Skraaven. Hier und in der Bucht 
von Ortsvaag ift die Hauptfifcherei. Bei Sfraaven liegen allein 
jeden inter 700 fifchende Boote, jedes mit fünf Mann befept,- 
und fiebenzig bis achtzig Yachten, welche theild Mundvorrath 
und Fifchzeug führen, theild die Fifchlebern, den Rogen, die 
Köpfe u. f. mw. aufnehmen; auch gefellen fih zu ihnen viele 
Feine Sahrzeuge aus Drontheim und Bergen, die allerlei Lebens⸗ 
mittel und Salz bringen, um Fifche dafür zu kaufen. An der 
Küſte von Oſt⸗Vaagöe und an den Nebeninfeln find aber faft 
alle die 3000 Boote vertheilt, welche dem Kabeljaue auflauern, 
und Europa mit dem größten Theil des Stodfifches verforgt, 
den es braucht. Die ungeheure Maſſe dieſes Fiſches wird hier 
im Weftfiord gefangen, und befonders bei Skraaven kommen 
die Fifche fo dicht gedrängt, dag fie Wände von bedeutender 
Höhe bilden, welche Fifchberge genannt werben. ‚Die Milcher 
ziehen unten, die Rogner einige Klafter darüber, Sind fie auf 
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dem Laichplatze angelangt, jo läßt der Milcher die Milch fallen; 
dann fenft ſich der Rogner darauf nieder, legt den Rogen hinein, 
und: das Laichen iſt vollbracht, worauf bie. Fiſche dad: Meer 
wieder auffuhen. Dies dauert mehrere Wochen, gewöhnlich 
bis. Ende Februar, und während: dieſer Zeit werden fie von ben 
Menichen gefangen. In guten. Jahren: werben: 350,000 Baage 
Stadfiich und halb ſo niel Ktippfiih, zufammen alfo 500,000 
Vaage Fiſch, was & 48 Pfund vie. Baage 24: Millionen Pfund 
Fiſch giebt, und da. 1800: Fiſche gewähnlich: 60 Vaage Fifch 
geben, fo kann man bie Anzahl der. gefangenen mindeſtens fähr- 
lich auf 16 Millionen annehmen. Rechnet man Alles zufammen, 
was an Stockfiſch, Klippfiſch, Thran, Rogen, Hering, Hummer, 
Lachs, Scholle, Anchovis, gefalzenen Dorſch, Auftern u. f. w. 
aus Norwegen ausgeführt wird, fo kann man annehmen, daß 
dem Lande dadurch ein Gewinn. von: drei, Millionen Species⸗ 
thaler. und mehr erwaͤchſt. 


Neuntes RBapite l. 


Hat man die Lofoden paſſirt, ſo giebt es auf dem Reſt der 
Reiſe, namentlich bis Tromfde, wenig mehr zu ſchauen. Wer 
aber bie wilde Erhabenheit- des großen Weſtfjorbs Tennen ge> 
Iesnt hat, wer die Taufende von ſchwarzen Felfen, wer bie 
weißleuchtenden Schnerfelder und Bletfcher gefehen bat, im 
galdenen Schmud non. Morgen» und Abentroth,. im. magifchen 
Schimmer bed Bollmondes und: in der. duſteren Pracht. der Nord⸗ 
lihtebiige, der wird bas: wundervolle Schaufpiel. nimmer vers: 
geilen, das: in allen: femen: Arten unvergleichlicdh: bleibt. — 
Zromfde liegh unter 69: Grad 38: Minuten. R..Br. auf einer 
flsinen Juſel. Wenn men: die fünften: begrünten Abhänge. ficht, 
zwiſchen denen: ber Dub liegt, undı das Birfengebüfp, mit dem 
die Sunde hier. umwuchert find; fa ſollte man. meinen, dag Klima 
fei hier befonderd günftig; aber: faft. an. feinem Orte Tiegt der 
Schnee fo lange. Bor: einigen, Jahren: war. erzenfk:am 14. Juli 
aus der Stadt verſchwunden, und: am: 5. Gepdember fiel er 
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fhon wieder. Dennoch gewinnt man- bier Gerfie und Kara. 
toffeln, feld ein Berfuh, Roggen zur Reife zu bringen, if 
nicht unglüdlich abgelaufen, Biel Freude. gemährte es mir, ein 
gehegtes Särtchen zu finden, in welchem Refeda, Goldlad und 
Nitterfporn blühten. In Tromſöe wohnt der Amtmann von 
Sinumarfen, fo wie der Biſchof von. Nordland und Finnmarken; 
man findet hier auch eine fehr gute Realſchule. Der Handel, 
der Stadt hat fih in neuerer Zeit fehr ‘gehoben. 

In dem Thale Tromföe gegenüber. wohnt jeden Sommer 
eine Familie von Lappen, welche eine Deerde von elfhundert 
Rennthieren befigt und die Etadt vornehmlich mit Rennthier⸗ 
braten und Zungen verforgt. Auf unferm Schiffe befand fich- 
ber Yaltor, der fett Jahren zu Kautokaino unter ihnen lebt, 
‚und die folgenden Dlittheilungen find hauptſaͤchlich aus ſeinem 
Munde hervorgegangen. — 

Ob die Lappen Nachkommen der Mongolen ſi ſ nd, oder zu 
dem großen Finnenſtamm an der Oſtſee gehören, mag unerörtert 
bleiben; gewiß ift, daß fie bie früheften Einwohner in dieſem 
Lande waren, welche nach und nad. ihr altes Eigenthum vers 
loren und von den germanifchen Siegern immer nördlicher ge- 
drängt wurden. Man zählt in Norwegen, Schweden. und Ruß⸗ 
land etwa funfzehntaufend Köpfe, wovon die Hälfte vielleicht 
auf Norwegen fommt. Es herrſchte aber unter. ihnen eine. 
große DBerjpiedenheit. Den eigentlihen urfprünglihen Kern 
und Stamm Ted Volkes bilden die nomadifchen Yappen. Bon 
ihnen haben ſich als verfrüppelte Zweige und ſchwache Aus- 
läufer diejenigen abgefondert, welde ald Fiſcher, Bettler oder 
foggnannte SKirchfpiels = Lappen zerfiveut leben. Die Kird.- 
fpiels Lappen haben fih hie und da den anfäffigen Be⸗ 
wohnern Des Landes angefchloffen und nähren ſich unter den⸗ 
felben als geſchickte und fleißige Leute, indem fie Körbe und 
Reife aus Baumwurzeln, Schachteln, Schalen, Milchkübel u. dgl. 
verfertigen, beſonders aber als Abdecker Pferde, Hunde. und 
Katzen fchinden, oder auch als Profofe dienen, fo dag ihnen, 
gleih den indiihen Paria’s, das Brandınal allgemeiner Ber: 
achtung aufgedrückt if. Ein freiered Naturleben führen dagegen 
die Hifher- Lappen, welde aus den nomadilchen Lappen 
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. hervorgehen, wenn fle durch Unglüdsfälle oder eigene lieder⸗ 
liche Wirthfchaft und Verſchwendung ihre Rennthierheerden vers 
Ioren haben. Da bleibt ‘dem verarmten Lappen Nichts übrig, 
als an den Küften oder an den Flüffen und Seen zu wohnen. 
‚Hier hat er feine alte Lebensweiſe, obgleich unter einer anderen, 
fchlehteren Form. Er muß zwar dann und wann frieren, 
Hunger leiden und mitunter viele Mühfeligfeiten ausftehen, aber 
ebenfo fann er inzwifchen fihlafen und fih gute Tage machen. Da 
e8 viele Fiſche giebt, fo Tebt er im Ueberfluß, aber nur von Fiſchen. 
Alles, was er fängt, thut er in’s Fiſchfaß, denn er ißt vielleicht fo 
viel, wie zehn Portionen in Stodholm oder anderswo betragen. 
Nachdem er fein Fiſchfaß ausgegefjen, trinkt er Die Brühe daraus 
und legt fid) fchlafen, da er eine ganz ungewöhnliche Schlafanlage 
hat, vielleicht eine Folge der Fifchbrühe. Die Fifche, welche man 
über den Bedarf des Tages fängt, werden aufgefchligt und in 
ber hölzernen Hütte zum Trodnen aufgehängt. Mancher bes 
ftellt auch wohl ein Feines bürftiges Feld und fchafft ſich einige 
Ziegen an. Wenn aber irgend ein vom Glück begünftigter Sees 
lappe die Mittel erhält, Rennthiere zu faufen oder fi einer 
nomabifchen Lappenfamilie einzuverleiben, fo fann man ficher 
fein, daß er augenblidlidh die Hütte am Strande verläßt und 
zu den fpigen Zelten im düſteren, nebelvollen Gebirge herauf: 
fleigt, aus denen das Bellen des zottigen Nennthierhundes ihm 
entgegen fchallt. Allein das Gewöhnlichere, ift doch, daß ber 
Fiſcher-Lappe tiefer in Armuth verfinkt, fein Bifchergeräthe ver- 
“ äußert, und dann als Bettler umberfchweift oder fih als Hirte 
bei einem Bauern verdingt. An der Küfte giebt ed indeg auch 
fogenannte Boe⸗Lappen, welche in den Slußthälern Aderbau 
treiben, in feften Hütten wohnen und gewöhnlich auch einige 
Rennthiere halten. 

Das Leben der nomadifhen Lappen hängt auf das 
Innigſte zufammen mit dem Leben des Rennthieres. Dies ift 
ein fchöned Tier. "Die Haare find im Anfang des Sommers 
fhwarz oder braun, werben dann allmählig grau und endlich 
faft ganz weiß. Unter dem platten Horn der Fußfohle Tiegt 
ein Feiner Knochen von der Größe eines Krebsfteines; Diefer 
erregt, fo oft das Thier auftritt, ein Knarren, weldes man in 
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einer Entfernung von hundert Schritt hören kann. Dieſes 
Knarren hält bei dichten Nebel Heerde und Hirten beifammen; 
feld die Rennthiere horchen darauf. Die wilden Thiere find 
faft noch einmal fo groß, ale die zahmen. Der ftolze Schmud 
des Hauptes findet fich bei Männchen und Weibchen. Wenn 
fie in großen, fangen Heerden dicht bei einander gehen, fo 
glaubt man einen beweglihen Wald vor fi zu haben. Ihre 
Wanderzüge werden durch bie Natur des Landes beftimmt, gang 
wie bei den wilden afrifanifhen Pferden, den Duagga’s, welche 
in großen Heerden von Norden nah Süden wandern, um 
dem Sonnenbrand der heißen Jahreszeit zu entfliehen. Aus 
demſelben Grunde ziehen die Rennthierheerden in der Richtung 
von DOften nah Weften und umgefehrt, Lappland zerfällt 
nämlih in zwei Theile, in das Berg- und Waldland. Das 
Bergland nimmt Norwegen ein, und ed geht als ein hoher, 
breiter Gebirgsrüden bis an’d weiße Meer. Diefer Hochrüden 
fällt auf der weſtlichen Seite ſteil in’d Meer und bildet hier 
zahlloſe Ausläufer mit tief eingefchnittenen Thälern und Fjorbe 
zwifhen den fchroffen Wänden. Auf der öftlihen Seite nad 
Schweden zu fällt der Hodhrüden fanfter ab, und fendet oſtwärts 
ebenfalls eine Menge langgeftredter Ausläufer tief in’d Land 
bin, fo daß fie, gleich den Zweigen einer Fichte, oft faft rechte 
Winfel mit dem vielgezadten Gebirgeftod formiren. Zwiſchen 
den Gebirgszweigen haben die Gewäſſer ihren Lauf. Diefe 
Gewäſſer und Gebirgsausläufer find die Wegmweifer für die 
Wanderzüge der Rennthiere, welche ſich in der Richtung deſſelben 
Breitengrades fortbewegen. Sie geſchehen immer der Länge 
nach, nicht quer über. Die Seitenwände der Gebirgsausläufer 
und die Slußthäler find fowohl in Norwegen ald in Schweden 
bis zu einer gewiffen Höhe bewaldet; aber das eigentliche 
lappifhe Waldland befindet fih auf der Oftfeite des Kiölenges 
birges in Schweden. Hier liegt eine dreißig bis vierzig Meilen 
breite Wüfte mit Borbergen und fandigen Ebenen, Sümpfen 
und dichten Wäldern vorgelagert, wo der Boden mit weißem 
Nennthiermoos befleidet ift. Dafelbft Hält fih das Rennthier 
während des Winters auf. Im Frühjahr eilt es in die höheren 
Gegenden ter Gebirgsausläufer hinauf bis zum Waldesiaum, 
Harniich, Neifen, " 22 


a 
338 0". Norwegen. 


das heißt bis dahin, wo der Baumwuchs aufhört, und fomit 
bie Grenze zwifchen Wald» und Bergland if. Im Sommer 
weidet ed auf dem Rüden jener hoben Fiellen, und an jenen 
fürchterfihen Sümpfen, wo neben Mood und Flechten die Molte- 
beere als einzige Frucht zur Reife fommt. Wenn die Sommer: 
gluth der Tängfien Tage bier oben eintritt, fieht es fih von den 
grauen Wolfen der Müden, Schnafen und Stechfliegen gequält. 
Dann wendet es fih an die fühle Meeresfüfte, wo die Schwärme 
des Ungezieferd im Winde verwehen. Aber alsbald erwacht 
von Neuem die Begierde nah dem Schnee des Gebirges, und 
der Zug wendet fih nun rückwärts. Der Aufenthalt des Herbftes 
entfpricht ‘dem des Frühlings, und von ba geht’s wiederum 
hinab zu den fhügenden Wäldern der Winterquartiere, 

Diefen Wanderungen der wilden Thiere folgt der Berg> 
Lappe mit feiner zahmen Heerde; vergebendg würde es fein, 
fi) dagegen zu firäuben. Die einmal daran gewöhnte Heerde 
würde gewaltfam entlaufen, ſich in die unermeßlichen Wildniffe 
flürgen und dort, vereint mit anderen freien Gefährten, den 
Wölfen und Bären, fowie den Feuerröhren der Menſchen zu 
entfommen ſuchen. Was dem Araber der Wüfte dag Kameel, 
das ift dein Berg-Lappen dag Rennthier. Das Fleifh wird 
theils frifch verzehrt, theild geräuchert; im Herbft, wo die Thiere 
am fetteften find, ift Die befte Schlachtzeit. Das Blut benugt 
man zu Wurft oder Suppe; aus den Sehnen maht man Zwirn; 
aus den Füßen bereitet man Sülze; aus den Geweihen kocht 
man Leim, oder verfertigt. Löffel, Mefferftiele und Stodfnöpfe 
daraus; aus den Knochen macht man Nähnadeln oder gewinnt 
Marf daraus. Die Felle dienen zu Betten oder Pelzen. Aug 
dem Kopf» und Zußleder nähen die Lappenmweiber die Lappen- 
fhuhe, eine Art Schnürftiefel; ftatt der Strümpfe flopft man 
Heu in den Schuh, fo Daß der Fuß weder von Kälte noch von 
Schweiß beläftigt wird. Im Winter galoppirt das Rennthier 
mit feinem Herrn im Schlitten des Tages 15 bis 16 Meilen 
weit über die Schneefläche dahin. Vom Nordkap bis zum bott- 
nifhen Meere fördert es Waaren und Reifende durch die matt 
Teuchtende Nacht fibirifcher Gefilde über Sümpfe, Seen und 
jähe Schluchten. Auf diefe Weife find Die Rennthiere ten Berg 
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Lappen Alles in Allem. Er. hält fie verfammelt und unter 
Schug und Aufiiht, fo daß fie ſich nicht zerftreuen und in bie 
Wildniß entlaufen. Nur im Herbfte und zum Theil auch im 
Frühling, wenn man vor den Wölfen fiher ift, läßt er fie frei 
umherſpringen. Bei diefer Freiheit befinden fie ſich befler und 
werten fett. Sie entfernen fi jedoch nicht weit von ben 
wohlbefannten Plägen. Auf ihren unter ſich parallel Taufenden 
Zugftragen haben die Berg-Lappen Stabur, d. i. erhöhte Speife- 
buten, etwa drei für den Sommer .und eine für den Winter. 
Eine folhe Bude befteht aus Birfenpfählen oder zuſammenge⸗ 
ſchlagenen Brettern und ruhet in der Mitte auf einem einzigen 
ftarfen Pfable oder Balken; eine Birke mit eingekerbten Steigen 
dient als Leiter zum Eingang. Dieſe Vorrichtung geſchieht des 
Vielfraßes wegen, der mit ſeinen ſtarken, ſcharfen Zähnen Dach 
und Thüre der gewöhnlichen Buden entzwei reißt und dann 
Alles, was von Fleiſch iſt, verzehrt. An dem allein ſtehenden 
Pfahl kann er nicht emporklettern. Neben dem Stabur hat 
man auch oft ein Gäll, d. i. ein Dachſchauer, welches auf vier 
Pfählen ruhet. Darin hängt man theils Kleider auf, um ſie zu 
lüften, theils Fleiſch oder Fiſche, um fie zu trodnen. Auf den 
hohen Fjellen werden feine Speifebuden gefunden; denn während. 
der Zeit feines dortigen Aufenthaltes melft der Lappe feine 
Rennthiere, macht Käfe aus der Milh und bat felbft feine 
Nahrung. 

So wie Lappland in Berg: und Waldland zerfällt, fo 
theilt fh audh das Bolf in Berg- und Wald-Lappen. 
Lentere bilden den cultivirteren, mehr anfäffigen Theil dieſes 
Bolfsftammes in Schweden. Sie halten ſich während des 
ganzen Sommers in den höheren Waldgegenden der ſchwediſchen 
Lappmark auf. Jeder Wald-Lappe hat hier einen beftimmt ab- 
gegrenzten Bezirk, Innerhalb dieſes Bezirkes hat er eine Kette 
hölzerner Hütten, auf 4 bie 4 Meile Abftand errichtet, wo 
möglid) am Ufer eines Sees. Dei jeder Hütte befindet fich ein 
Dachſchauer (Gäll) und ein umfriedetes Stüd Feld. Dahinein 
freibt cr feine Nenntyiere und meift fie im Hochſommer; unter 
tem Gäll trodnet er feinen Käſe. An den Hauptftandorten 
fieht auch noch eine Bude dabei. Wenn er im Frühjahr aus 
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dem Unterlande heraufgefommen ift, laͤßt er feine Rennthiere 
{08 und fie fönnen ſich frei in der Wildniß ergeben, wie es 
ihnen beliebt. Wenn aber der Hochſommer die Müdenfhwärme 
bringt, fängt man an, die zerfireuten Heerden zu fammeln. Dies 
geſchieht auf die Weife, daß Feder die Waldungen feines Be⸗ 
zirfes durchſtreift und Die Rennthiere an gewiſſen Iuftigen Etellen, 
welche den Müdenichwärmen am wenigften ausgefegt find, auf- 
Tut und dem erften derfelben, deffen er habhaft geworben, eine 
Glocke umhängt. Anf den Klang der Glode fommen die Thiere 
nen von allen Seiten herbei, und fo wächſt die Zahl zur Heerde. 
Ale Heerden der Grenznachbarn werden dann wohl auf einem 
allgemeinen Sammelplage vereinigt, und Jeder fcheidet Die ihm’ 
gehörigen, am Ohre gezeichneten Thiere aus der großen Mafle 
aus. — Vom Anfang des Juli bis gur Mitte des Auguft bat 
nun der Wald-tappe feine Heerde unter feiner Aufiiht. Man 
treibt fie täglich einige Mal in die oben erwähnte Befriedigung, 
macht auf verfchiedenen Stellen Feuer an und legt feuchten 
Torf anf, fo daß die Heerde ganz in Rauch eingehüllt wird 
amd ohne von den Müden geplagt. zu fein ausruhen und ges 
molfen werden fann. Rauch ift auch das einzige Mittel, durch 
welches die Müden aus der Hütte vertrieben werden fünnen; 
der Lappe felbft ergreift für feine Perfon den Ausweg, fi Ge⸗ 
ficht und Hände zu betheeren, d. h. er mifcht eiwag Theer und 
fügen Rahm in einer Büchſe oder Flafche zufammen und mit 
diefer Schminfe befehmiert er fi mehrmals am Tage, fo daß 
er hübſch bräunlich ausfieht. — Um die Dritte des Augufl, wo 
ed anfängt Fühler zu werden, wollen die Thiere nicht mehr zu- 
fammenhalten und werden abermals auf ſechs Wochen der 
Wildniß überlaffen. Dann zieht der Lappe mit der auf's Neue 
gefammelten Heerbe in die tiefer gelegenen Waldgegenden, wo 
“er mit feinen, vom Gebirg niederziehenden Brüdern den Winter 
yerlebt. In der fommerlichen Mußezeit, wo die Heerde ohne 
Obhut frei umherirrt, befchäftigt ſich der Wald⸗Lappe mit Fiſch⸗ 
fang und Jagd. Er fährt im Nachen auf dem See umher und 
wirft ſeine Netze aus. Er ſtellt Fallen auf, ſtreift durch den 
Wald, ſchießt und fängt Vögel. Den Ertrag ihrer Jagd und 
Nennthierzudt bringen dieſe Lappen auf die Märkte an der Küſte. 


— 


Verſchiedene Lebensweiſe der Berg- und Wald⸗Lappen. Fit 


Sie find meiſtens treffliche Schützen. Sie treffen wit ihren 


unvolllommenen Büchſen ein weites Ziel mit Sicherheit und 
ſchießen Heine Vögel-im Fluge mit der Kugel. Ich habe mehr⸗ 
mals Verſuche mit einer ſolchen Lappenbüchſe gemacht, aber der 
rohe, mißgeftaltete Schaft erlaubt dem Uneingeweihten Fein feſtes 
Anlegen und Zielen. Um fo merfwürbdiger .ift ihre Kunft. Der 
Bogelfang gefchieht unter Anderm dur Eierſtämme. Es giebt 
nämlih eine Art Vögel, melde Baumenten genannt werbes 
und fi im Sommer fehr zahlreich auf den Lappmarken einfinden. 


Diefe legen ihre Eier in einen hohlen Baum oder Stamm. | 


Man nimmt daher einen hohlen Klog, fest unten und oben einen 
Boden hinein, macht ein Heined Loch darauf, fo groß, daß man 
die Hand bequem hineinfteden kann, und ftefft nun biefen Klotz 
oder Stamm oben in einem Baum am Seeufer feft, mit der 
Deffnung nad dem See; dann fliegen die Baumenten hinein 
und legen ihre Eier. Dies ift des Lappen Bienenforb, Auer⸗ 
hähne werden zur Paarungszeit mit Schlingen gefangen. Auch 
die übrigen Pappen treiben hin und wieder Fifcherei und Vogels 
fang, aber es ift bei ihnen fein feſtſtehendes Nebengewerbe. 

Die WaldsLappen zählen weniger Köpfe als die Berg⸗ 
Lappen; aber fie ftehen auf einer bei weiten höheren Stufe der 
Cultur, aud Scheint ihre Lebensart viel glüdlicher zu fein. Ars 
muth ift überall ein befhwerlicher Einlieger, hier ift jedoch bie 
Rede von einem wohlhabenden Wald-Rappen. Die alten Dichter 
preifen das Hirtenleben, Jagd ift ein Vergnügen, und Biele 


kennen gewiß feine angenehmere Befchäftigung, als die Fiſcherei. 


Alle drei vereinigt machen nun dag leben des Wald-kappen aus. 
Der Berg-Lappe führt Dagegen ein Hundekeben. Auf offenem 
Gebirg muß er bei jedem Unwetter, Tag und Nadt feine Renn⸗ 
thiere pflegen. Der Wald giebt gegen Sturm und Regen feinen 
hinreihenden Schug. Oft fann er fih nicht einmal an einem 
Feuer wärmen und trodnen; denn hoch oben findet er nur 
fpärlich die Neifer der Zwergbirfe. Mit feiner vollen Kleidung 
muß er fih, fo naß er au iſt, in die Hütte werfen. Daher 
der Mangel an aller Reinlihfeit. Er kämmt fein Haar nid, 
wäfcht fich nicht, hat wenig Kleider zu wechſeln; das Ungeziefer 
fann bei ihm ungeflört Duartier nehmen. Sich ſauberer zu 


% 
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kleiden, wenn er in die Kirche oder fonft nach einem fremden 


Ort gehen will, darum befümmert er fih nicht. Obgleich er 
zum Kirchgang ein vecht foftbares Feſtkleid anziehen fann, fo ift 
e8 doch ganz ohne Gefhmad. Der Rod ift mit Schmiere und 
Rennthierhaaren bededt. Obgleich er reich fein Fann, fo muß 
er doch auf feinen weiten Wanderungen oft Hunger leiden. 
Seine Schüffel oder feinen Trog leckt er gewöhnlich mit der 
Zunge ab, und wirft fie nachher auf die Seite, big er ihrer 
wieder bedarf; deshalb ift fein Geſchirr auch kohlſchwarz. Die 
Winterzeit ift feine befte Periode. Dann findet er im Wald» 
lande unter feiner Hütte beim warmen Feuer Schug gegen Sturm 
und Kälte. Da fann er auch feine Schafpelze, im Fall er deren 
zwei hat, in Stüden aushängen, um Das Ungeziefer tobt frieren 
zu laffen, und wenn ihn der blutgierige Wolf nit ftört, fann 
er auch recht ruhig leben, d. h. Tag und Nacht in der Hütte 
liegen und fchlafen, kochen und effen; er darf nur dann und 
warn nach feinen Nennthieren fehen. So der Berg-Lappe. 
Der Wald-Tappe dagegen fährt im Sommer auf dem bei der 
Hütte Tiegenden See herum und fifcht, während feine Kinder 
oder Dienftleute mit der Heerde auf die Weide geben. Wenn 


dieſe mit Olodengeläute heimfehrt, begiebt er ſich mit feinem 


Fang ebenfalld nah der Wohnung hin. Dann fpringen die 
Kinder neugierig zum Ufer, um zu fehen, wie viel er gefangen, 
und nehmen die Fiſche aus. Der Herbft bringt reicheren Bogel- 
fang. Dan pflüdt Beeren, um fie in die Rennthiermild zu 


miſchen. Friſche Fifhe und Vögel nebft Rennthiermilch mit 


Molte- oder Heidelbeeren find delikate Sachen. Diefe Milch 
ift übrigens fehr fett, faft wie füßer Rahm. Auch der Käfe 
ift fo fett, daß er am Feuer fchmilzt und wie Del brennt. Beim 
Eintritt der Kälte läßt: man die Rennthiermilch wohl frieren. 
Diefe Hält fih den ganzen Minter über frifh und füg, wird 
im gefrornen Zuftande auf Reifen mitgenommen oter in den 
Städten verfauft. Man fehneidet, wenn man eſſen will, Stüde 
ab, fohmilzt fie und verwahrt den Reſt zum nädften Mahle. 
Gegen Regen und Unwetter ift der Wald-Lappe eben fo ge: 
fchügt, wie der Bauer in feiner Stube. Wohin er auch in 
feinen wohlbefannten Wäldern wandert, fo fann er feine Woh⸗ 
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nung doch immer bald erreihen. Wird er naß, fo wechſelt er 
die Kleider und hängt fie unter dem Gäl oder auch in der 
Hütte auf, um fie zu trodnen; denn er beobadtet in feinem 


ganzen Wefen viel Neinlichkeit, Er wäſcht fih oft und kämmt 
das Haarz die Weiber flechten es in zwei Zöpfe. Die Geſchirre 


werden gewafchen und reinlich gehalten. Wenn der Wald-Lappe 


zur Kirche fährt, dann pugt er fich befonderg heraus. Er prahlt. 


weniger mit Silberfhmud, als fein fhmugiger Bruder auf 
dem Hochlande; aber feine Kleider -figen nett und fauber am 
Leibe. Seine Heerden find weniger zahlreich, als bei jenem, 
aber dagegen hat er mehr Hausgeräthe, namentlich kupferne 
Keffel. Auf den Kichplägen haben die Wald-Lappen, wie wir 
in Schweten gefehen haben, eigene Hütten mit eigenen Kefjeln, 


Bratpfannen und hölzernen Geſchirren, da hingegen die Bergs - 


Lappen fochen, wo fie in den Kirchdorfftuben dazu kommen 
fönnen. Wenn Einer von ihnen einen Topf geliehen und darin 
fein Kodhfleifh am Feuer bereitet, fo Tegen die Andern dag 
ihrige fogleich der Reihe nad ebenfalls hinein, bis der Topf 
voll if. Man muß fih nur wundern, wie nachher ein Jeder 


fein Stüf Fleiſch unterfcheiden fann. Im Winter, wo der. 


Berg: und der Wald-Lappe gemeinfam tiefer in's Waldland 
‚hinab ziehen, fchlägt der erftere fein Wanderzelt über dem Schnee 
auf, der Wald-Lappe ſchaufelt den Schnee forgfältig vom Bo⸗ 
den weg, wählt den Plag mit mehr Ueberlegung und verwahrt 
fein Zelt beffer. Died Wanderzelt oder die Gamme befteht bei 
allen nomadifchen Lappen aus einer Art grobem Filz; oder Wad⸗ 
mal. — Hören wir hier den Bericht, eined deutfchen Reifenden, 
der in Gefellihaft von vier andern Begleitern eine Samilie von 
Berg-Lappen auf der Hochfläche der Kjölen befuchte. 

»&ine unermeßliche Waldverwüftung muß der Reifende 
durchwandern, ehe er jene nadten Selfenwüften erreicht, Düftere 
Molfenmaffen hängen an den Berghäuptern, von denen einzelne 
Schauer auf ung niederriefelten, und zu unferen Füßen lagen 


Urwälder hingeftredt, die hier langfam verwefeten. Faulende 


Zannenftämme zerftreuten ihr legtes Gefaferz ihre Nachfolger, 
ohne Aeſte und Rinde, lagen darüber hingeftredt. Dazwiſchen 
ſtarrten geifterhaft die graumweißen Stämme der Birken. Darüber 


4 
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fanden die Iebendigen Bäume, vereinzelt, gebeugt, halb zum 
Tode bereit. Nichts ſtörte die Ruhe auf diefer Stätte der Ber» 
weiung, als das Raufchen des Windes und der niederfallenden 
Regentropfen. Eine wilde Kage blieb lange das einzige Thier, 
das ſcheu aus einem Didicht fprang und fih ſchnell verlor. 
Später erfhienen zahlreiche Lemminge, die am Wege auf- und 
niederliefen, und pfeifend um fi biffen, wenn: man fie aufzus 
Halten fuchte. Diefe feltfame Bergmaus ift von grüngelblicher 
Färbung und faft fo groß wie eine Ratte; fie lebt gefellfchaft- 
lich unter Erdhaufen und nährt fih von Wurzeln, Birkenkätzchen 


“und Rennthierflechten. Ihre Vermehrung ift ungeheuer und 


ihre Wanderungen vom Gebirge nieder nah Schweden und 
Norwegen eine der fonderbarften Erfcheinungen. Dann ver- 


ſammeln fie fih zu großen Haufen, und jeder derfelben bildet 


eine Colonne, die zwei Spannen breit ift und im Abftande von 
zwei bis vier Fuß neben der anderen in geraber Richtung fort⸗ 
zieht, fo daß ein Lemming dicht hinter dem andern gebt. Das. 
Ganze gewährt den Anblid eines wohlgeorbneten Heeres, welches 
in den regelmäßigften Abtheilungen marſchirt. Dit der bes 


-wWundernswürbdigften Hartnädigfeit verfolgen fie immer Die ge- 


rade Linie. Sie ziehen über Sümpfe und fteile Berge, ſchwimmen 
über Flüffe und Seen. Treffen fie auf ein Zahrzeug, fo Flettern 
fie auf der einen Seite hinauf und aufder andern wieder hinab. 
Nur fhroffe Felſen zwingen fie, einen Ummeg zu machen; doch 
finden fie alsbald die Richtung der vorigen Linie wieder. Sie 
wandern des Abends oder Nachts und Tiegen am Tage ftill. 
Eine Art blinder Raferei treibt fie immer vorwärts in den Tod, 
welchen die Natur ihnen befiimmt hat. Ihnen folgen Bären, 
Wölfe, Füchſe, Marder, Bielfraße und Hermeline und verſchlingen 
fie haufenweiſe. Zuweilen kommen fie bis an die Fjorde und 
an den bottnifchen Meerbufen, flürgen ſich hinein und erfaufen 
in Schaaren.« | 

»Jetzt hatten wir die Höhe des Fjeldes erreicht, wo nur 
Birfengebüfh auf der ungeheuren Sumpfebene wudert. Es 
zegte fih an der braunen Bergwand: zwei Rennthiere wurden 
fichtbar. Plötzlich flieg dicht vor und am Rande des Sees eine 
Rauchſäule empor, und wenige Schritte vor und lag die Lappen⸗ 
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hütte. Wir find zur günftigen Stunde genaht. Zwei Mat 
des Tages wird an den Hütten gemolfen. Ein vielfadhes Hundes 
gebell wird ringsum gehört, und von alfen Höhen flürzen bie 
fhönen Thiere pfeilfchnell in anmuthigen Sägen nad dem See 
zu, wo ber Lappe bie Heerde auf einer Landzunge ſammelt. 
Wenn das Nennthier auf dem Boden läuft, wie flinf und Leicht 
ift fein Schritt und feine Fahrt! Nie hören wir feinen Fuße 
tritt auf der Erde, und nichts als das beftändige Knarren feiner 
Kniegelenfe. Sobald die ganze aus mehreren Hundert Köpfen 
beftehende Heerde endlih die Samme erreicht, ftehen ſie fill, 
ruhen aus, oder fpringen zutraulich herum, fpielen mit ihren 
prächtigen breiten Augfproffen gegen einander oder umringen 
gruppenmweife einen Moogfled, um ihn abzuweiten. Während 
die Mädchen von einem Thiere zum andern mit ihren Milchge⸗ 
fäßen herumlaufen, wirft der Bruder oder der Knecht einen 
Strid von Baft um die Augfproflen des ihm bezeichneten Thieres 
und zieht es zu ihnen. Das Thier firäubt fi gewöhnlich und 
will der Halfter nicht folgen, das Mädchen aber lacht, freut 
fi) über die Mühe, welche dies verurfacht, und läßt es bie“ 
weilen aus Muthwillen wieder los, damit cd nody ein Mal für 
fie eingefangen werde. Wenn die Heerte fih zulegt binftredt 
mit den vielen Hundert zadigen Geweihen rund um die Gamme, 
fo ftellen wir ung vor, ein ganzes Lager zu fehen und den Der 
fehlshaber, der dem Ganzen vorfteht, in der Mitte. Es Ichien 
nicht gefahrlog, fi einen Weg zu breden durch das dichte Ges 
dränge diejer Schaaren; doch unfer franzöfiiher Reifegefährte, 
vertraut mit ihrem Wefen vom Stodholmer Park her, brad 
die Bahn, indem er die Thiere wenig fanft an ihren Geweihen 
bei Seite ſchob, oder allenfalls ſelbſt mit ihnen fpielte, indem 
‚er beide Gemweihfpigen mit den Händen fo feft hielt, daß fie 
fih nicht bewegen fonnten.« | 


» Die Pappenfamilie beftand aus zwei Männern, drei 
Frauen und verfchiedenen Kindern nebft den zur Rennthierheerde 
gehörigen Hunden. In der Kleidung zeigte die erfte Sram, 
welche uns zu Gejiht fam, wenig Anffallended. Sie trug einen 
Rod vom huntem Zeug und ein Fofpwollenes Halstuch; nur Die 


J 
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vorn fpig und aufwärts gebogenen Halbfliefel waren cigen- 
thümlih. Deutliher noch fprah dad Gefiht. Die furze und 
breite Stirn, die kleine, dide, platte Nafe, der weit aufgeriffene 
Mund, das rechtwinfelig zugefpigte Kinn, die vorfpringenden 
Backenknochen, die gefhligten Dunfeln Augen und die gelblichs 
braune Hautfarbe bezeugten die mongolifche Abfunft. Die ältere 
Frau ging beffer gefleidgt, Sie trug zwei Nöde übereinander, 
von denen der obere, bis an's Knie reichende, von verfihiedener 
Farbe war. Ein Gürtel mit Beuteln, Meffern, Löffeln, mefs 
fingenen Ringen u. dgl. verrieth die Hausfrau. Die Männer 
trugen eben ſolche Röcke, nur waren diefe etwas fürzer, fo daß 
fie mehr einem übergeworfenen Fuhrmannshemde ähnelten, 
Dies Hemd ift im Sommer bie einzige Bekleidung; zwifchen 
ihm und dem nie gewafchenen bloßen Leibe verwahrt er fein Bros, 
feine Tabafsdofe, feinen Branntwein, Fiſch, Käfe u. dgl. Das 
Beinfleid wird oben mit einem breiten Redergürtel befeftigt und 
geſchloſſen; darin Liegt das Meffer, die Ringe, dag Geld und 
gewöhnlich auch einige metallene Figuren als geheime Schug- 
mittel oder Amulete gegen Zauberei, an welche fie meift noch 
Ale glauben. An diefen Gürteln hängt gewöhnlich eine Tafche, 
in welcher ſie ihre Fleine eiferne Tabaföpfeife, nebft Löffel und 
Trinfgefhirr von Holz verwahren. Die Weiber tragen darin 
Scheere, Nadel, Zwirn, Fingerhut u. dgl. Ihre dunfelbraunen 
Mügen hatten die Form eines Zuderhuted. Die Kinder waren 
in Rennthierhäute gehüllt, einige nadt, Ein deutfcher Dialer, 
der mit den Rappen umherwanderte, fand einmal, als er in eine 
Gamme trat,, einen großen Topf am Feuer. Als er näher 
fam, fah er, daß ſich etwas Lebendiges darin bewegte und mit 
Schreden erfannte er ein Kind. Dies follte jedoch Feineswegs 
gefocht oder gebraten werden, fondern man erflärte ihm, daß 
das Feine nadte Ding dahin nur feiner Erwärmung wegen ge: 
ftellt fei und daß es fich in dieſem Zuftande ganz behaglich be> 
finde. — Im Winter find alle Lappen in Rennthierpelze gehüllt, 
fo dag die rauhe Seite nad Außen gefehrt ifl.« 

»eEin Regen, der immer flärfer wurde, trieb uns in die 
Gamme over die Wanderhütte. Sie war leicht und locker gebaut; 


jeder Sturmwind fonnte Ne ummehen. Verlrirtt ¶ Biten⸗ 
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ſtämme waren in einem Sreife, deffen Halbmeſſer faum vier 
Ellen betrug, in den Boden gerammt und oben fegelförmig zus 
jammengebunden. Dies dad Geftell. Unten hatte man Rafen 
berumgelegt, dann folgte ein dichtes Gitterwerf von NReifern 
und über dad Ganze waren Yumpen von braunem wollenen 
Zeuge ausgebreitet. Im Innern war der Feuerplag mit Steinen 
umſtellt, oben in der Mitte befand fih das Rauchloch; der übrige 
Raum war mit Laub und Birfenzweigen bededt; über denfelben 
lagen Rennthierfelle Das war die Wohn- und Sclafftätte 
der ganzen Familie fammt ihren Hunden. Kaum glaubten wir 
Fünf ung bhineinfhichten zu fönnen, und bod wollten aud' 
unfere Führer und nad beendigtem Melfgefhäft auch unfere 
lappländifhen Wirthe darin Schuß gegen den Regen ſuchen. 
Das unmöglih Scheinende ward möglid, Einer rüdte dicht 
an den Andern. Auf meinem linfen Beine hudte die Lappen⸗ 
mutter mit einem ihrer Enfel und auf meiner Hüfte lagerte 
gejellig der zottige gelbe Spitz. Wenn ih den Kopf auf den 
Ellbogen des rechten Armes fügte, fo fonnte ich allenfalld aufs 
recht figen, ohne Gefahr zu laufen, vorn über in's Feuer zu 
fallen. Bei unferm Eintreten oder vielmehr Einfriechen ſchwelten 
noch einige Kohlenbrände und darüber war ein eiferner Kefjel 
aufgehängt. Während die Männer nun draußen ein. junges 
Rennthier fchlachteten, fchürte die Frau die Kohlen an und legte 
folhe Stöße Holz darauf, daß wir fürdten mußten, die ganze 
Hütte ginge darüber in Flammen auf. Aber der Ruftzug ift fo 
wohl berechnet, daß die Feuerfäule gerade in die Deffnung 
binauffteigt. Die Gefihtszüge der Lappen erſchienen in ber 
hellen Beleuchtung fehr beftimmt ausgeprägt. Sanfmuth und 
Gutmüthigkeit fprachen fih darin aus. Anderen Lappen ſchreibt 
man wohl ein düſteres, mürriſches und kantiges Weſen zu, ſo⸗ 
wie Schlauheit und Heimtücke, welche mit heuchleriſcher Freund⸗ 
lichkeit übertüncht iſt. Das gilt aber vornehmlich von den Ver⸗ 
armten des Volkes, die entweder in trübſeliger Zurückgezogen- 
heit verkümmern, oder als Bettler umherſchweifen und auch 
des unerlaubten Vortheils wahrnehmen. Rauch und Hitze 
wurden bald unertraͤglich. Mir fielen dabei des Dichters 
Worte ein: 
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In Lappland find fhmusige Leute, 
Plattkoͤpfig, breitmaulig und nn, 
Sie fauern um's Feuer, und 

Sich Fiſche, und quäten und — 

»Fiſche wurden hier zwar nicht gebacken, denn unſere Wirthe 
gebörten zu den Berg⸗Lappen; aber ſtatt der Fiſche doͤrrten oben 
im Raud) Rennthierfüge, Schinfen und Rüden. Ein getrodneter 
Rennthiermagen vertrat die Stelle des Milchtopfes. Daraus 
wurde in eine hölzerne Schäffel Rennthiermild gegoflen, und 
diefe Echüffel machte ald Beyer die Runtecan den Lippen der 
ganzen Geſellſchaft bis zu ben Lappenfindern hin. Inzwiſchen 
brodelte Das Quellwaſſer im Keſſgl munter um eine Rennthiers 
frule. Kaum war biefe etwas angekocht, fo legte Die Lappin 
das Fleich anf ihre wohl nie gewaſchene Felzfhürze und begann 
mundrechte Biſſen in die oben erwähnte hölzerne Schüſſel zu 
fgneiden. Doch welchen Kampf batte tie gute Frau bei dieſemn 
Geſchäft zu befieben! Kaum daß ein Etüd abgefallen war, ſo 
griffen tie Kinder, welde tie Mutter umringten, mit ihren 
fmugigen Fingern darnach, und ter Hunt benugte Den Angen⸗ 
Kid, wo tie Arau mit ten fleinen Gierwölten zu tbun balte, 
um ſelbſt ranbend in tie Schüſſel zu fahren. Tie Lappin vers 
leugnete bierbei ibre natũrliche Lintigfeit nit, Hund und Kind 
famen ziemlid qut davon, bis beide ih um cinen Kucden 
friten, an tem noch zu vu Tleiſch ſaß. Ein Junge batte ihn 
gevackt, der Sand idrapnte ibn tert, und dic Muster rang mit 
dem Hunde nicht che Gefahr, dah Cum, Mutter unt Kind 
in's Feuer ũclen. Der Sieg ertſchicd nd für nas, denn was 
Hund unt Kind ſchen balb in Maul und Mund gebabt, wurde 
in tie Sanel zchgmiten, un? dumm dot die gute Xutter dem 
Kuchen aut, der anbtetchememzer Yeınc Licbbaber ſand. Die 
Schüßel mit tur Flrrchbrocken wurte in den dammtentvn Keiſel 
zeibätter, Salz zud Renatberrbutter daza getban, Dame Aues 
web! umzrärıt und zugededt. Nachdem das Ale ſo meuh 
ein: Qierieikan aertmeıt, warte es für aahr crfläart. Im 
yaı biljcrmen Wären aut cd amm zu deiden Exira ber 
Kebleagted mad man Isamtc nach Belschn mit Tem Kımyam 
warten. Xur Ver Sant wat Te Crldamirı mürten iur 
Ye mämam arwinnan Smic BSraten zut Kol baben m 
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Geſchmack viel Aehnlichkeit mit Hirſchbraten, das Fleifch ift ab 
röther und noch weicher und faftiger.« 

»Drei Stunden und darüber faßen wir ſchon mit gedrückte 
Gliedern und wunden Augen, und der Regen wollte immer noch 
nicht nachlafien. Zur Abwechſelung öffnete fi die Thürklappe 
der Hütte, welche oben mit einer Art von Angeln befekigt iR, 
fo daß, wenn man fie aufgehoben hat, fie von ſelbſt wieder zus 
fällt und dem Feuer als Blafebalg dient. Herein blidte ein 
“ feines Gefiht. Es war eine Tappendame, bie aus einer bes 
nachbarten Niederlaffung fam und einen Weg son minbeftens 
zwei Meilen durch Sumpf und Moor und firömende Wolten- 
fhauer gemacht hatte, um einen Befuch bei ihren Verwandten 
abzuftatten. Sie erfchien im vollen Putz, und Niemand war 
ihr dafür danfbarer, ald wir, da fie und Gelegenheit gab, den 
ganzen Staat der lappländiihen Schönheiten zu bewundern. - 
Sie trug nämlich einen langen, mit den Aermeln bis zur Hand 
reichenden Oberrod von blauem Tuch. Bis über die Bruſt 
war er aufgefohligt und die Schlige mit einem breiten, rothen 
Saume befegt, der in einem fteifen Kragen von gleicher Farbe 
auslief. An den Rändern diefed Kragend und ber Umfäumung 
des Schliges hingen filberne Ketten, Kreuze und andere Fi⸗ 
gürchen. Auch am Leibgurt prangten filberne Zierrathen außer 
den gewöhnlichen Anhängfeln von Scheere, Löffel u, dal. Eben 
fo waren die beiden Zöpfe auf dem Rüden mit Silbergerätg ' 
verfchlungen. Auf dem ſchwarzen Haupthaar thronte eine helm⸗ 
artige rothe Mütze. Das Geficht zeigte eine friſche jugendliche 
Zarbe, und nur die groben dicken Moorſchuhe ſtoͤrten den an⸗ 
genehmen Eindruck der ganzen Figur.« 

So weit unfer Berichterftatter. Der Hauptihmud der 
lappiſchen Weiber if indeß der fogenannte Silberfragen, im 
Form einer großen vorn geöffneten Nachtmütze von bunfelem 
Tuch. Darauf ift eine große Menge von GSilberzierraihen aus 
gebracht: vieredige oder runde Platten, eiförmige ober runde 
Knöpfe, eingenähte Löcher und allerhand wunderliche Figuren, 
dazwiſchen viel Laubwerk mit angehängten Kreuzen und Ringen. 
Das Meifte davon ift vergoldet. Zu dieſem Silberfragen ger 
hört auch der Silbergürtel, Diefer if etwa zwei Zoll breit, 
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ierfantig und an ſich von Leder; die darüber Tiegenden ver—⸗ 
2 und mit Laubwerk verzierten Silberplatten find aber 
Fo dicht aneinander befeftigt, daß Nichts von dem Leder zum 
Borfchein fommt. Der Silbergürtel wird auch von den Männern 
um den Leib gefhnallt, der Silderfragen nur von den Weibern. 
Dies gefchieht bei befonders feierlichen Gelegenheiten, als beim 
heiligen Abendmahl oder bei Hochzeiten. Will ein Lappe in 
den Eheftand treten, fo verfammeln fih die Eltern, Anver- 
wandten und Freunde des Freierd zu einer großen Schaar, 
verſehen fih gehörig mit dem fo beliebten Branntwein und ziehen 
nach der Hütte der Braut. An der Spige des Zuges geht ein 
vom freier gewählter Wortführer, welcher Freierhauptmann 
genannt wird. Diefer wendet fih nun mit feiner Nede und 
feinem Branntwein an des Mädchens Vater und Mutter. Die 
Uebrigen wenden fi an die weitläufigeren Anverwandten der 
Braut. Nachdem man dur die freie Zeche für beffere Ge- 
danfen empfänglich gemacht ift und der Zwed des Beſuches bei 
zunehmender Froͤhlichkeit theild durch die Rede, theild durch 
Geſang hinreichend: ausgedrüdt ift, fo gefchieht es, daß die El—⸗ 
tern der Braut die Freiergefchenfe zu fehen begehren, welde 
hauptſächlich in Silbergeräth, als Löffel und Becher, oder au 
in meffingenen Keffeln beſtehen. Nehmen die Eitern die Ge: 
fhenfe entgegen, fo ift der Handel gefchloffen, und man geht 
dann entweder foglei oder an einem der folgenden Tage zum 
Driefter, um die öÖffentlihe Verfündigung zu verlangen. An 
Marfttagen oder anderen großen Feften werden die meiften Ver— 
lobungen abgefchloffen; aber ohne Branntwein will fid das 
nicht gern thun laſſen. Daher die Tappifche Nedendart »mit 
Branntwein freien« d. h. einen förmlichen Heirathsantrag machen. 
Wenn indeffen der Freier arm und die gewünfchte Braut reich 
ift, fo gefchieht es leicht, daß der erftere feinen Branntwein in 
ein Danaiden-Sieb ausfhüttet. — Das Taufen in einer Lappen 
hütte ift fehr befehwerlih, weil man wegen der Niedrigfeit 
‚nicht fichen kann und die Feuerftätte den Priefter von den Tauf- 
zeugen ſcheidet. Man muß dabei Inieen und liegen, und ebenfo 
darauf achten, daß fein Hund fommt und den WMafferfübel um- 
ftürzt oder nicht etwa ein ploötzlich aufflammender Hundefrieg 
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den ganzen Act mit Bellen und Beißen ftört, — Seltfam iſt 
es, daß die meiften Lappen Spignamen haben, 3. B. Perücke, 
für Jemand mit diem, fraufem Haar; Biber, wegen .der 
großen hervorjtehenden Zähne; Eule, wegen der pfeifenden 
Stimme; Art, weil Jemand eine Art ald Streitwaffe gebrauchte; 
Glaſer, wei er im Schlaf ober in der Trunfenpeit ein Fenſter 
zertrümmerte. 

Die Lappen find jetzt alle Chriſten; doch iſt dag Chriſten⸗ 
thum dieſen frei umherſchweifenden Naturkindern mehr nur 
eine aufgedrungene Religion, in deren äußeren Gebräuchen ſich 
die Meiſten mit dumpfen Sinnen, gleich Blinden im Sonnen⸗ 
ſchein, bewegen. Neuerlich iſt unter ihnen ein merkwürdiger 
Mann, Niels Stockfleth, aufgetreten. Als Capitain und 
Ritter des Danebrogordens begann er im Jahre 1823 das 
Studium der Gottesgelahrtheit, erhielt 1825 die geiſtlichen 
Weihen und wirkt ſeitdem in den Finnmarken mit heiligem Eifer. 
Ueberall ſucht er zu beſſern und zu bekehren. Er ſchifft durch 
das ſtürmende Meer, er klimmt auf die wilden Gebirge, er ruft 
die Verlaſſenen zu ſich und ſtreut unermüdlich durch Lehre, 
Mahnung und Troſt den heilbringenden Samen des Evange— 
liums aus. So iſt Stockfleth der reiſende Prediger unter den 
Lappen; der feftangeftellte Pfarrer wohnt in der Mitte der Finn— 
marken zu Kautofaino Da liegt das einfame Pfarrhaus 
gleich einer Dafe in der Müfte, Wer fie geſehen hat, Diele 
nadte Wildnig, ohne Baum, ohne Straud, mit den kahlen, 
. zertrümmerten Felſen und den braunen Sümpfen; wer betenft, 
Daß jenes öde Haus während der zwei Donate langen Winters 
naht von aller Welt geſchieden daſteht, mitten unter Sturm 
und Schneewehen und bei einer Kälte, welche häufig bis auf 
40 Grad ſteigt: der wird ſich nicht wundern, daß zwei Pfarrer 
von Kautokaino nah einander in Tieffinn verfallen find, wes⸗ 
halb die Negierung den Aufenthalt daſelbſt jest auf den Zeit— 
raum von fehs Jahren befhränft hat. Die größte Schwierig: 
feit macht die Erlernung der lappifhen Spracde, infofern dieſe 
in viele Mundarten zerfällt, überdies fehr mißtönig ift und eine 
große Zahl von Gurgel: und Kehlfauten enthält, die dem Ohre 
weh thun und ſchwer nachzuſprechen find. Die meiften Lappen 
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verfieben weder Norwegiſch noch Schwediſch, und Nur mit den 
Duänern fönnen fte fich leichter verftändigen, da biefe eine der 
ihrigen flammserwandte Sprache reden. Die Duäner find 
nämlich eingewanderte Finnen, welche im vorigen Jahrhundert 
von der Oſtſee herüber gefommen fig& und fi) als Aderbauer 
und Zifher an den Küften feftgefent haben. Ste find meift 
große ſtarke Menfchen, fleißig und rüftig, doch ftreitfüchtig und 
sornig. Die Lappen dagegen find Fein und die meiften Männer 
mefien nicht viel über fünf Fuß. Doc fommt es vor, daß 
durch eine wunderbare Laune der Natur dann und wann einzelne 
Riefen unter diefem Volke erfiehen. Man erzählte mir von 
einem Lappenmädchen in der fchwedifchen Lappmark, die fieben 
Fuß hoch fei, obgleich fie erft achtzehn Jahre zählte. Aehnliches 
hat ſich öfter begeben. 

Trotz ihrer Kleinheit find die Lappen behend, ausdauernd 
bei den mühſeligen Wanderungen durch die Sümpfe, Klippen 
und Felſen ihrer Gebirge, und ſo gewöhnt, ſchwere Laſten zu 
tragen, daß es nicht leicht ein Normann mit ihnen aufnehmen 
kann. Im Winter bedarf man ihrer am nöthigſten als Führer. 
Dann reiſen die Kaufleute von Tromſöe, Hammerfeſt, oder wer 
ſonſt aus den Fjiorden nah dem Süden will, über Kautokaino 
und Tornea die Küſtenſtraße hinunter bis Stockholm, und ſo 
fort nach dem ſüdlichen Schweden und nach Deutſchland. Dies 
iſt der große Winterweg und der einzige, den man hat. Man 
miethet Rennthiere ſammt Schlitten und Lappen, welche ſich auf 
dieſer unermeßlichen, ewig gleichen weißen Fläche, in der nicht 
das geringſte Merkmal iſt, ſo genau zurecht zu finden wiſſen, 
als gehe eine Heerſtraße mitten durch. Der Reiſende ſitzt in 
dem Schlitten, der wie ein ganz kleines Boot ausſieht und 
lappiſch Pulk heißt. Er hat die Füße vor ſich hingeſtreckt 
unter der geſchloſſenen Hälfte des Schlittens, er iſt in ſeine 
doppelten Rennthierpelze eingehüllt, ſeine Pelzſtiefel umſchließen 
die Füße, ſeine lappiſche Pelzmütze den ganzen Kopf. Das 
Rennthier iſt vorn an die Spitze des Schlittens mit einem Zug— 
firange befeftigt, der ihm zwifchen den Füßen durchgeht und fi 
am Halfe mit dem Halfter vereint, den es trägt. Bon biefem 
geht das Lenkfeil aus, deifen Ende der Reiſende um feinen 
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rechten Arm ſchlingt. Die Lenkung iſt fehr einfach und beſteht 
nur darin, daß das Thier, wenn die Leine rechts herüber ge⸗ 
worfen wird, zu laufen beginnt, wird fie auf feine linke Seite 
geworfen, fo ſteht es fill. Durch Schläge mit dem Lenkfeit 
ann man das füumige Tpier antreiben und ftrafen, aber man 
‚muß fih. hüten, es zu ergürnen. Cs dreht ſich nämlich, wenn 
es böfe wird, kurz um, hebt ſich auf den Hinterfüßen. empor , 
und hämmert mit, feinen Vorderhufen auf den Reifenden log, 
der natürlich dabei aus feinem Schlitten längft in den Schnee 
‚geworfen wurde. Das Beſte ift dann, es fo zu machen, wie 
die Lappen, welche in diefem Falle ruhig liegen bleiben und fo 
Lange auf fih losſchlagen laſſen, wie es dem Thiere. gefällt, 
Bei den dien Pelzen, welche man trägt, fühlt man die Hiebe 
gar nicht, und erft wenn das Nennthier feinen Zorn erſchöpft 
bat, muß man auffteben und es durch Streicheln und gute Worte 
wieder in den Gang bringen, Solche Auftritte, wiederhofen 
ſich zuweilen, doch was fol man mahen? Das Rennthier allein 
fann aus diefer Schneewüfte bringen; würde man es verlegen 
ober gar tödten, ſo wäre. man verloren, Leicht auch Fönnte es 
von der Bahn abweichen und fi” mit dem Schlitten in irgend 
ein jäbes Felfenthal fürzen; ‚denn, der Boden, über den man 
fährt, ift ein wildes: ununterbrochenes Gemiſch von fteilen Ab- 
fällen und hoben Felswänden, Oft ftürzt der Schlitten um, 
‚aber das Reunthier hört darum. nicht auf zu laufen. Der Reis 
fende figt in dem. Heinen Boote dicht auf dem Schnee; er wird 
auf diefem fortgefchleift, und muß den linken Arm immer be- 
nugen, um das Gleihgewicht zu halten. Hinausgeworfen kann 
er aus feinem Korbe ſo leicht nicht werden, Wird er gefchleift, 
fo muß er ſich ‚und fein Fahrzeug im vollen Laufe wieder auf 
zurichten ſuchen, was häufig erſt nach einer Weile ‚gelingt. Im 
Außerfien Nothfall ruft er die Hülfe feiner Gefährten an; denn 
man reift felten allein. Ein Lappe im Nennthierflitten eröffnet 
den Zug, ein anderer ſchließt ihn und Beide führen das Gepäd, 
Sind Wetter und Thier gut, fo fann man wohl zwanzig nor⸗ 
wegifhe Meilen in einem Tage maden. Das Renntpier läuft 
im kurzen Trab, oder in Sprüngen galoppirend; wo es aber 
fleit Hinabgebt, fehießt es biigfhnell in die Tiefe und der 
Harnife, Meifen, 23 
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Shhlitten ihm nach. So lange der Himmel Mar iſt und in der 
Winternacht die Sterne ſcheinen, weiß der Lappe den Weg 
"mer zu finden. Wenn aber Schneeſtürme eintreten oder Dichter 
iRebel und maffenhafter Schnee fommt, fo bleibt Nichts übrig, 
8 Löcher in "den Schnee zu graben, und dort geduldig zu 
"warten, bis es beffer wird. Das kann freitih oft einen Tag 
hd Länger anhalten, aber außer der Langenweile eines folchen 
Schneelagets empfindet der Reifende Nichts davon. Er ft 
Bild zugeweht in dem weißen, feinen Bett und leegt in feinen 
Melzen warm und gut. Seine einzige Sorge if, daß die Rem- 
$hiere: nicht entfaufen; über dieſe begraben fih auch in dem 
"Wilden Wetter und die Lappen forgen für das Uebrige. — 
Das ift die Rennthierpoft für den Winterreifenden, and 
yleraus, fo wie aus dem Verkauf der Thiere, Felle, Hörner -ıc. 
"bewirbt der Lappe wohl manchen bfanfen Speciesthaler. Silber 
lieben fie ſehr, aber das Geld wird gewöhnlich irgendwo heim- 
"ich unter dem Geftein vergraben. Mancher flirbt darüber Hin, 
"öhne feinen Kindern den Schag zu entdecken, der überbieg auch 
"Öftnicht einmal von ihm felber wieder aufgefunden werben kann. 
uf diefe Weife geht viel Silber auf immer verloren. 

Wenn der Lappe während des Winters in feiner ‚ unter 
"dem Schnee “begrabenen Hütte wohnt, dann hat er nur bie 
Heerde vor dem Wolf zu bewachen, der fie hungrig umſchleicht. 
Einer aus der Familie muß zu dem -Ende beftändig die Aufſicht 
führen und auch des Nachts in Begleitüng von mehreren Hun⸗ 
"ven wachen. Daher fpielt auch der Wolf in den: Bolksliedern 
"per Lappen eine Hauptrolle. 

Lappiſches Wolfslied. 


Voi, voi, voi, Vuoa, vuoa, duoa. 
La, la, la, Daun macht er fo, 
&u, Iu, iu, Wenn ein Rennthier er feißt, 
Sum fam, fam, Sobald er nur vermag, 
uo, huo, huo, Hebt er an zu fingen: 
Dann macht er fo*), Busa, vuoa, vuoa. 
Wann er ſich gefättigt. Und wann er andgefimgen, 
Huo, duo, huo, Dann eilt er⸗ zum Walde, 


— — —— — — — 


*) Hierbei muß man ſich des Lappen lebendiges, Alles ergaͤnzendes Ge⸗ 
berdenſpiel hinzudenken. 
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Während der langen Winterabende ‚machen bei wärmen- 
den Feuer einen Lieblingsgegenſtand der Lappen Sagen ‚und 
Märchen aus, Beſonders kommen unzählige-Sagen von Rieſen 
vor. In einigen derſelben wird der Rieſe oder Stallo als 
ungeſchlacht, plump und einfältig vorgeſtellt; ihm gegenüber er⸗ 
ſcheint ein gewiſſer Aslovis als liſtiger Burſche, und zwar als 
‚ein folder, welcher nur im Kamin liegt, in der Aſche gräbt, 
and am nichts Anderes, als an Schelmftüte und Buhbenſtreiche 
dentt. Geräth er nun in des Rieſen Gewalt, fo. komm es 
darauf an, ſich durch Liſtigleit zu vettenz denn der Rieſe ſchont 
ihn nur in der Abſicht, ihn gelegentlich aufzufreſſen. In einer 
ſolchen Geſchichte, welche viel Aehnlichteit Hat: mit dem Aben⸗ 
teuer des Odyſſeus in der Grotte Polyphems, betrügt Aslovis 
«ben, Gtallo auf folgende Art. Stallo und er leiſten ſich Ge⸗ 
fellſchaft. Da ſtellt er ſich, als ob er recht viele Gegenſtaͤnde 
in weiter Entfernung fähe, und ſagt: Siehſt Du denn nicht die 
wunderlichen Thiere, die dort jenſeit der Wolfen wandeln?« 
u. del. Stallo ſieht natürlich Nichts, ſondern bewundert, wie 
‚Astonis win fo gutes Geſicht ‚babe. Ach !« ſpricht Astovis, 
das ft feine Kunſt: man smuß nur heißes. Blei in die ‚Augen 

«Stall will fih nun der Kur unterziehen, ‚aber Asfovis 
‚fell ihm vor, daß Dies ſehr ſchwer gehe. leberdies würde man 
‚Anfangs ganz blind, was ‚aber gleichwohl innerhalb weniger 
Tage vergebe. »Gtaflosift hartnaͤcig «und: will nothiwenbig ein 
„gutes, Gefiht haben. Askovis muß alſo mit der Kur daran: 
er gießt Blei in das eine Auge. Stallo jammert, aber bittet 
ibn, das Blei nur ſchnell auch in das andere Auge zu gießen. 
Dies geſchieht. Nun ift Stallo blind, und Aslovis ſoll mittler⸗ 
weile dem Haushalte vorſtehen, "bis. jener fein, Geſicht wieder 
hat, Er ſchlachtet darauf einen fetten Hammel, und kocht ihn 
für ſich; aber dem Stallo kocht er Fleiſch von Stallo's eigenem 
alten Hunde, den er auch geſchlachtet Hat. a) ſchoͤpft er 
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Fett, um das Fleifch darein zu tauchen, aber dem Stallo Brühe 
aus dem Hundegefchirr. ALS fie nun figen und eflen, fcheint 
es dem Stallo, ald ob er eine aparte Speife habe, und er fragt: 
»Hör’, mein Sohn, wie geht es zu, daß Deine Zähne tjem, tem, 
aber meine tfam, tſam klingen ?« — Noch geht Alles gut und 
friedlich zu, aber allmählig wird Stallo mißtrauiſch und denkt 
daran, den Askovis zu hängen. Eines Morgens, als die Schafe 
herausgelaffen werden, ſtellt er fih daher in die Thür und läßt 
fie nacheinander zwifhen den Beinen durchpaſſiren. Askovis 
merft Unrath. Schnell fehlachtet er Stallo’s beften Hammel, 
verkriecht fich felbft in die Haut und kommt in diefer Berwand- 
lung ebenfalls heraus. Darauf fagt Stallo: »Nun, mein Sohn, 
fomm jest auch heraus.« Askovis antwortet: » Mein Tieber 
Großvater, ich bin bereits draußen.« Stallo verwundert fi 
darüber, aber Askovis nimmt von des Riefen Eigenthum, fo 
viel er kann, und geht über alle Berge. 

Bormals waren die Lappen große Zauberer, namentlich) 
fonnten fie Wetter machen und die norwegifchen Fifcher und 
Schiffer Fauften von ihnen guten Wind. Zur Zeit der Heren- 
prozefie wurde Mancher wegen feiner Wettermacerfunft geföpft 
und derbrannt. Noch jetzt glaubt man, das ſchlaue Volk vers 
ſtehe geheime Sprüde, um Krankheit an Bieh und Menfchen 
auf die Nachbarn zu bringen. Die Lappen felbft tragen Amulete 
Dagegen. Den beibnifchen Opferdienft hielten ihre alten Bor- 
‚fahren auf Selfenplatten oder in der Nähe eines Waſſerfalles, 
der die Orgel bei ihren Gefängen vertrat. Ihre Drafel gaben 
fie mit Hülfe der fogenannten Lappen⸗ oder Wahrfagertrommeel, 
die einem Siebe mit einem darüber gefpannten NRennthierfalbs 
felle ähnelte. Auf diefem Felle und dem breiten Rande waren 
eine Menge Figuren, Fiſche, Vögel und andere Thiere gemalt. 
Wollte man nun wahrfagen, fo warf man Rennthierhaare in 
die Luft, welche man mit dem QTrommelfell auffing, und nad 
ben ungleidhen Bildern, worauf fie nieberfielen, wurde das 
Drafel gedeutet und dann unter Gefang, Tanz und Geberden- 
ſpiel verkündet. 
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An den Küften von Finnmarken liegen eine große Menge tief 
in’s ‚Land geſchnittener Fiorde. Im Meer von Loppe, genau 
unter dem 70, Grade, ſieht man die nörblichften Gletſcher der 
befannten Erde, welche fih im Zödelfjord und Orfjorb bis an 
den ‚großen Stiernöfund hinziehen. Loppe iſt eine: Felfeninfel 
in den äußerſten Scheeren. Hier war das Wetter fo bös, wie 
noch nie. Schon in Tromfde ſtürzten unaufhörliche Regengüſſe; 
bier vereinte ſich Sturm mit ihnen und warf uns auf den hohen 
Wogen des Oceans wild umher. Die gewaltigen Wogen des 
nördlichen Oceans haben Nichts gemein mit dem furgen Wellen» 
flag der Binnenmeere; fie heben: und. fenfen ſich mit einer 
Majeftät, welche Ehrfurcht abnöthigt, Das find feine Wellen, 
es find Wafferberge, die fhaumgefrönt in langen, unabfehlichen 
Zeilen heranziehen. Wenn das Schiff zwiſchen ihnen in bie 
Tiefe fanf, war nur, der Himmel darüber zu entdeden, Von 
allen Seiten umringten es, bo über Borde und Geftänge, bie 
grün. glänzenden Ungeheuer und drohten es zu verfhlingen, 
In dem Augenblide jedoch, wo fie darüber herfallen wollten, 
ſchleuderte eine unfihtbare Macht das Schiff auf den Gipfel 
und ftürzte es im mächften von Neuem in den Abgrund; An 
einer mehr als funfzig Fuß hohen Klippe brach fih das wüthende 
Element mit folder Gewalt, daß die Wellen bis an feine Spige 

- emporfchlugen und die Brandung darüber hinflog. Ich erhielt 
biermit eine Probe von Dem, was dieſe Meere in den Herbfts 
und Winterftürmen Teiften. Abends famen wir nad Loppe und, 
fanden binter den Felſen größeren Schutz. Der Sturm hielt 
die Nacht über an, und warf das Schiff an ben offenen Stellen 
noch arg umher, bis wir den Stjernöfjorb. paffirt waren. Der. 
Capitain fuhr während der Nacht durch den Stjernöfund, und 
als ich am Morgen aufwachte, waren wir in Altenfjorb, 
deffen hohe Fiellen im frifch gefallenen Schnee glänzen, Hier 
iſt der legte äußexfte Punkt Europa’s, wo es ber Zäbigfeit des 
menſchlichen Willens und Fleißes möglid wird, ‚dem Boden 
eine, wenn gleich noch ſo dürftige, und. ſpärliche Ernte abzus 
preſſen. Dennoch hat, diefer Fjord einen Grad von Wohnbare 
feit, wie feiner der ſüdlicheren, aufzuweiſen, ſeitdem eine Ger, 

> fellfepaft von Engländern im Kaafjord, einem Seitenarm 


358  Woregen | 


ves Attenfford, ein Kupferbergwerk begründet. Die Gefellfchaft 
giebt viefen Himbdert ärmen Menſchen Nahrung und Kleidung; 
fle Hat auf ihre Koſten zwei Schulen angelegt; fie befoldet bie 
Lehrer, fie beſoldet Aerzte und Beamte; fie hat eine Kirche er⸗ 
baut, und fo findet man mitten in diefer Eindde ein merkwür⸗ 
viges Culturleben. Niedliche Häuschen Tiegen zerfireut an den 
Betglehnen, und geebnete Wege führen nach den übrigens nicht 
ſehr ergiebigen Gruben; welche bis 600 Fuß tief in den Berg 
gehen; Auch Beni Fremden tritt Alles küchtig und wohlgeordnet 
eritgtgen. Es fehlt nicht an einem Salon wit allen Genüffen 
engliſchet Gaſtlichkeit, man findet hier eine Bibliothek, ein For- 
tepiano und fogar ein Billarb. Fremde verweilen hier, wenn 
ſie Fönnen, oft Wochen lang. Der Winter ift in Kaafjord ges 
wöhnlich nicht ftreug; im Innern des. Alten aber ift eine Kälte 
York 30 Graben nichts Seltenes. Dagegen find die eifigen 
Wende, wilde ade Augen and Rigen der Häufer durchziehen, 
hier, wie in Hammerfeſt, eine große Pläge, An den Gebirgen 
bes Altenfiord Hat wenigſtens die Birke noch Kraft zum Wachſen. 
Auch die Fichte bilder farfe Stämme, aber fie kann keine Nefe 
sehr bilden; ſchwarz und traurig Täßt fie die Nadeln finfen 
und fieht wie verbrannt aus. | 
Auf einem Spaziergange den Ford hinunter hatte ih Ge⸗ 
Yegenheif ein Tappifches Abendbrot zu ſehen. Drei Lappen mit 
einigen Hunden kigen um ein Feuer am Strande; einige Nenn- 
thiere weideten in den Büfchen. Auf dem Feuer brodelte Waſſer 
in einem Topfe; eben wurde diefer abgehoben und zeigte als 
Inhalt einen Halb gaähr gekochten Fiſch. Die Lappen faßten 
herzhaft mit den Fingern zu und zeriffen ihn in Stüde, Hierauf 
309 Einer aus feinem Hemde eine hölzerne Tabatsdofe ; in diefe 
goß er aus einer Flaſche eine Quantität Thran und tauchte bie 
Fiſchſtücke mit großem Behagen eit. Einer feiner Gefährten 
nahm ein Stück Kautabak. Aus dieſem preßte er den braunen 
Saft zwifchen feinen Zähnen aus und ließ ihn auf feinen Ars 
theil am Abendbrot tränfeln. Daran hätte ich genug geſehen. 
Uebrigens treiben die Fappen ihre Heetden oft nad den Infeht 
an der Küſte Berüber, an wenn bdieſe durch halbmeilenbreite 
Surde vom Feſtlande getrennt find. Die Familie ſetzt fi) in 
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ein Boot, an welches einige Leitthiere, die Schlinge um ihre. 
Hörner, befeftigt find, und die ganze Heerde folgt ſchwimmend 
dieſen Führern: ein chen fo wunderbarer. ald merkwürdiger 
Anblick. 


Bon Kaafjord aufwärts bis Hammerfeſt iſt es nicht einen 
vollen Breitegrad, aber er reiht hin, um ben legten Reft bee, 
Pflanzenwuchſes zu zerfiören. Nichts als fahle Fjellen bekränzen 
diefe Küften, faum daß in Spalten Birkengebüfch aufwuchert, 
Wir fuhren durch Wargfund (Wolfsfund) und hier, wie ſchon 
früher in Sfjernöfund und an anderen Orten, waren an dem 
fangen Selfenwänden auffallend deutlich die Rinien alter Waffers 
marfen zu ſehen, nad welchen der Waflerftand einmal dreißig 
bis vierzig Fuß höher gewefen fein muß, als jetzt. Diefe Ex— 
frheinung erklärt fi) aus einer fortgehenden Hebung der Küfe, 

Hat man Strömerfund paffirt, die Meereöftrage zwiſchen 
Feiland und Dualder, und die Strudel hinter fi, welche hier, 
wie vor Tromföe, mit beftigem Braufen die Fluth dur ein 
enges Felſenthor treiben, fo erjcheint erſt die Kirche, dann bie 
Bucht von Hammerfeft, an deren Rande die Stadt Liegt, 
Eine einzige Häuferreihe fleigt auf, hinter der fi) eine Mauer 
zertrümmerter Felſen erhebt. Hier liegt auf öden Klippen ber 
legte Stapelplag bed Handeld und des europäiſchen Lebens, 
faum zehn Meilen von der äußerſten Spige unferd Erdtheiles 
entfernt. Das Dampfidiff iſt die Taube, welche Nachricht 
bringt von einer fernen befferen Welt; darum empfingen ung 
auch Schüſſe und Freudengefchrei, und faum fiel der Anfer, fp 
waren wir von Böten umringt, Lappen, Quäner, Kaufleute und 
wer fonft noch da wohnte, fliegen an Bord, Freunde begrüßten 
fih, und nun eilte Jeder an’d Land zu fommen. — Hammer⸗ 
fer zählt 600 Einwohner, hat jedoch Fein Gaſthaus, folglich 
auch fein Unterfommen für den Fremden, Meine Wohnung 
während der Tage des hiefigen Aufenthaltes blieb daher bag 
Schiff, was der Gapitain freundlich geſtattete; allein ih mar 
doch nur während der Nachtruhe am Vord, denn au bie gaff⸗ 
freundlichen Familien in Dammerfe machten mir den Aufenthalt 
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fo angenehm als möglih. Unfer Dampfſchiff anferte mitten 
unter einem Dugend der plumpen ruffifchen Fahrzeuge mit drei 
Maften, die roh und ſchmutzig find, wie die Menfchen, welche 
fie führen. Es gehört ein barbarifher Muth dazu, fich diefen 
fürdhterlihen Meeren in folchen Fahrzeugen anzuvertrauen, 
Bon mwohlgebauten Planken ift bei ihnen nicht die Nede. Das 
Holzwerk ift über einander gelegt und mit Weidenruthen genäht; 
damit fahren fie um das flürmifche Nordfap und durch dag 
Eis- und weiße Meer bis Archangel, mitten durch Sturm, 
Klippen und Nebel, ohne dag einer der fogenannten Capitaine 
den Gebrauch der Magnetnadel fennt. Die Ruffen vom weißen 
Meere in ihren langen Kaftanen und rothen Bärten find aber 
eben fo beherzte Seeleute, wie die alten Gothen, die übers 
hwarze Meer in Kuhhäuten fuhren. Außer den Ruſſen an⸗ 

ferten audy ein paar Hamburger und norwegifche Briggs hier, 
welche Thran nah Deutfchland fuhren, und vom Ufer zogen 
unausgeſetzt die Düfte aus den Thranbrennereien, welche ich 
nicht eher los werden fonnte, als bis wir Hammerfeft verlaffen 
hatten. Dazu fam, daß am Tage nad) unferer Anfunft drei 
Sloops Anker warfen, die von den Kaufleuten nad) Spigbergen 
auf den Wallroßfang gefandt waren, und längft erwartet wur⸗ 
den. Große Freude verbreitete fih; denn die Schiffe famen 
reich beladen, ganz vol gepfropft mit Wallroßhäuten, Sped 
und Fiſchbein. Sie waren in zwei Tagen von Spipbergen 
bergefahren, fo nahe lag diefe fürchterliche Inſel bei gutem 
Winde; aber fie hatten Tange Zeit dort an der Küfte umherges 
freuzt, ohne einen Fang zu thun, bis fie eines Nachmittags 
eine Schaar Wallroffe entdedt und in wenigen Stunden an 
fünfpundert davon getöbtet hatten. Schalten wir bier ein 
Bruchſtück aus Mittheilungen über die Reife nach Spigbergen ein. 
»Als wir das Nordkap erreihten, war es Mitternacht, 

eine Nacht ohne Nacht. Hier ging die Sonne nicht mehr unter. 
‚Sie beleuchtete den Tafelberg, der, 900 Fuß über das Meer fi 
erhebend, Europa’s letzte Grenzfäule bildet. Es war windſtill, 
feine Woge rührte fih. Ich fuhr zu dem Felfen, ih flieg hinan 
und pflüdte um Mitternacht beim Sonnenfchein das nörblidde 
Bergigmeinnicht; aud die Zwergmaulbeere (Rubus Chamaemorus) 
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wächſt hier. — Als dag Nordfap eben unferem Blide entfchwand, 
feufzte einer der Matrofen: »Wir find nicht mehr in Lappland! 
Es fängt an Falt zu werden.«e Auf der. Hälfte des Weges 
nah Spigbergen flieg das Bären: Eiland aus dem Meere, 
doch bald Hüllte es fih in fein gewohntes Nebelfleid. Die Ans 
näherung ward nun gefährlich; denn die Inſel ift von Klippen 
umgeben und ohne Hafen.: Am folgenden Tage fprang ich je 
doch in ein Boot und fandete an-dem auf der Nordfeite ges 
Vegenen Haufe. Ein feltfamer Anblid: dies Gafthaus des 
Eismeeres, mit faulen Wallrophäuten behangen, von taufend 
Todtenföpfen umlagert! Das Innere war reinlid. Ein Zimmer 
und ein Schuppen bilden den ganzen Raum. Im erften ftanden 
vier Bettftellen, ein Tifh und zwei Bänfe. Auch fanden fih 
mehrere Säde Mehl, ein Faß mit gefalzenen Fifhen, eine Säge 
und ein Beil. Das Meer ift gewöhnlich drei Monate lang 
vom Bären-Eiland bis Spigbergen gefroren. Sobald das Eis 
aufbricht, folgt ihm das Wallroß gen Norden. Es ift ein eigent⸗ 
liches Eisthier; nur zwiſchen Schollen zeugt es feine gräßlichen 
Kinder. — Es war um die Mitte des Aufuft, als die Küfte 
des Spigbergifhen Karlsland und wie brennende Funken ents 
gegenglühte; mehr und mehr erhob fih im Glanze der Sonne 
dag weiße Gebirge über die dunfle Fluth. Wir verfuchten eine 
Landung im Eisfjord, am feften Lande von Spigbergen;z 
aber dort, fo mie an dem füdlicher gelegenen Glodenfund und 
Horafund blieb unfer Streben vergeblid. Wunderbar fhön 
war ber Anblick diefer theils hHimmelblauen, theild weißen, theile 
maigrünen, theils röthlihen Schollen, die in tauſendfachen Ges 
bilden, als Tempel, Altäre, Felfen, Pilze, Mole und Drachen 
auf langen dunfeln Wogen einherfchwebten. Wir fuhren immer 
fo nahe wir fonnten an's Eis. Nach Mancherlei Kampf mit 
Stürmen, die Schneegeftöber brachten, befchlofien wir endlich 
die Rüdfahrt. Da famen wir dicht vor Wallfiſchkopf. Es 
war windftill. Auf Schollen fanft gewiegt, ſchlummerte ein Heer 
von Wallroffen. Solcher Ueberflug an diefen Seeungebeuern, 
wie bier, möchte wohl in feinem Theile Spigbergens zu finden 
fein. Beim erflen Fangehbefanden fih ein Hengft und eine 
Stute zugleih auf einer Scholle, Im leichteften der beiben 
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Boote ſaß ich mit einem Ruderer; im andern. vier Langer mil. 
einem Harpunier. „Wir näherten und. Der Harpunier ſtand 
vorn mit gehobener Waffe. Er warf zmei Harpunen bitter 
einander in die außer dem Wafler fo fchwerfälligen- Thiere,, 
Sie richteten fih auf, brüllten laut, und wälzten fih von ber 
Scholle, Sie waren jegt in.ihrem eigenen Elemente, \hre: 
Ratur ſchien verändert. Mit ungepenrer Kraft viffen fia dag; 
Boot hinter fih her, brülfend, und bie glühenden Augen nad 
dem Feinde zurüdgewandt. Es war ein frhaudenhaft fchängs) 
Geſpann. Das Blut fprang in diden Strahlen, die See. ward, 
roch. Erſt nach oft wiederholten Stihen fanfen die wüthenden 
There. Rad Erlegung der erfien 5 bie 6 Stüd ſchien eim 
allgemeiner Aufruhr das fonft fo ruhige Volk zu beleben. Sie 
verfammelten ſich haufenweis, zu zwanzig bis dreißig. Kim 
furchtbares Gebrüll ertönte von nah und fern. Oft zerſtießen 
fie die Boote mit ihren Hauern. Rod vor Kurzem wurde der 
Steuermann eined Flensburger Fahrzeuges von einem Wallpoß 
getoͤdtet. Sie äußern bei ihren Angriffen Muth und Wuthr 
and würden allerdifigs fehr gefährlich fein, wenn fie ihre Kräfte 
außer dem Waſſer beffer zu gebrauden verfänden. — Spig« 
bergen ift ungefähr zwei Mal fo groß, wie die Schweiz. Genau 
laßt fih fein Flächeninhalt nicht beflimmen, wei es von. fo 
vielen, bisher noch unbefahrenen Sunden, Fiorden und: Baien 
durchſchuitten wird. Das Klima if bier, nach einfimmigen 
Nachrichten, felten firenger als in Lappland, gewöhnlich geliuder. 
Die Nachtzeit wird erhellt von einem far beftändigen Norde 
licht, das fih von Weften nah Dften verbreitet und den Ti 
vertritt. Schnee fällt nur wenig, da die Infel fat immer von 
Winden beimgefuht if. Dagegen feimt bier noch wmanches 
Blümchen, g 2. eifweißes Ceraftium, das Wollgras unferer 
Sümpfe, Eriophoron, und befonrers viele Sarifragen. Auch 
findet man eine Baumart, die Fleinfte von allen, bie fogenannte 
Arautweide, deren Gipfel faum aus dem Moofe hervorragt.« 
Das glüdlihe Schiff war viel zu Fein, um die große 

Dente aufzunehmen. Es mußte 163 Wallroffe Liegen laſſen, 
beren Fleiſch nun eine Speife der Meißen Bären wurde; bean 
wieder bin zu fahren, getraute man.fich in diefer fpäten Jahres⸗ 
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zeit nicht. Eben fo gut, wie man in ji Tagen herfuhr, 
fonnte nian viele Wochen braudhen und Doch nicht hinkommen. 
Als eime Seltenheit hatte das Schiffevolf einen jungen weißen 
Bären mitgebracht, ein wildes grimmiges Thier, das, fo klein 
es noch war, in die Eifenftäbe bie, welche man ihm vorhielt. 
Ayf ihren von Fett fchlüpfrigen Verdeden wurden die ungen 
heüren Häute der Wallroffe umher gefchleift und in die Vorraths⸗ 
räume der Thranbrennereien gefchafft, wo der handhohe Spock 
davon losgelöſt wurde, @inen wiberliheren Geruch kann mas 
ſich nicht danken; aber den Kaufleuten in Hammerfeit bimfte 
er köſtlich, degn er brachte blanfeg Geld. 

Da Hammerfeft nichts Bemerfenswerthegd bietet, darf i 
faum Hinzufügen. Am Waffer hin ftehen die Vorrathshäuſer 
der Kaufleute, die fait fammtlih Kramhandel für Duäner md 
Seefinnen darin treiben, welche bier Pelze, Deden, grobed 
Wollenzeug, Branntwein, Mehl, Stride, Eifenwerf und Altes, 
was fie fonft betürfen, finden. Diefelben Kaufleute maden 
aber auch fehr bedeutende Gefchäfte nad) Deutfchland und Ruß⸗ 
land und befradhten ganze Schiffe aus ihren Magazinen. Der 
eigentlihe Hafen von Hammerfeft ift Elein, die Rhede dagegen 
den Weſtſtürmen preisgegeben. Ein hoher Felsblock, Fries 
ffeld genannt, fleigt an ihrem äußeren Rande aus den Fluthen; 
an feinen jähen, fchwarzen Seiten zerfplittern die Wellen, welche 
von Soröe herüber fommen. Das Klima ift hier durchaus 
veränderlih. Es ift nicht fo Falt, wie man denfen follte, denn 
bie Kälte fteigt felten über 12 Grad, aber ed wechſelt beftändig. 
FR eine Woche anhaltender Froft geweien, fo wendet es ſich 
zu Regen, oder ein heftiger Schneefall folgt dem andern. Das 
bei ftürmt es faft befländig, und Died macht den Aufenthalt um 
fo unerträglicher; deu größten Theil der befieren Jahres 
aber, die hier Feine befiere Jahreszeit ift, hüllen Nebel Land 
und Meer ein. Die lange Naht ift hier in Hammerfeſt noch 
mehr als in Tromfde die Zeit der Ruhe für alles Handels⸗ 
leben. Das Waſſer ift öde, die Fifhe haben Frieden, Dex 
ſchmutzige Seelappe und der norbifche Fiſcher Liegen in Exbe 
hütten am qualmigen feuer und warten dort im trägen Winter⸗ 
„schlafe, bi6 der neue Tag erſcheint. Die Kaufleute bringen ihre 
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Bücher in Ordnung und bann figen fie wohl am Spieltifche 
Tag und Nacht, halfen Bälle und Schmaufereien, fpielen fogar 
Komödie auf einem Fleinen Privattheater, und fehnen ſich endlich 
unruhig nad) ber Zeit, wo der Lichtſtreif im Dften hervorbricht. 
Die Zeit der langen Nacht ift Doch nicht ganz fo, wie wir fie 
und vorftellen. Die Sonne geht freilich acht Wochen unter d 
Horizont, und vier Wochen lang, von Mitte December bis Mme 
Januar, ift tiefe Finfterniß, wo beftändig Licht gebrannt werben 
muß. Indeß iſt fie doch nicht fo ſchwarz, dag nicht bei hellem 
Wetter zur Zeit der Mittagsflunde eine Art Dänpnerung eins 
träte, bei der man am Fenfier auf eine halbe Stunde oder eine 
Stunde Iefen könnte. Die Sterne fliehen dabei glänzend heil 
am Himmel; Norblichter jedoch find auch hier feltener, al mehr 
ſaͤdlich. Iſt trübes Wetter, fo herrfcht die finfterfte, umunter- 
brochenfte Nacht. Mitte Januar wird die Dämmerung liter, 
und ift der Tag erft einmal angebrochen, fo wächſt er auch raſch. 
Nun gleicht die Natur den Unterfihied aus und im Juni und 
Juli befchreibt die Sonne Kreife um den Himmel, ohne fi 
femald vom Horizont zu entfernen. Der ganze Yinterfchieb 
zwilchen Mittag und Mitternacht ift dann, daß die Strahlen 
etwas bleicher und matter werden, ohne daß. fie aufhörten, die 
befebende Wärme zu verlieren. Es ift fehr eigenthümlich, daß, 
fo Tange diefe tageshelle und fonnenvolle Nacht dauert, der Wind 
ganz ſchweigt und eine durd Nichts geftörte Ruhe in der Natur 
herrſcht, ald wolle diefe gleichfam dadurd die Zeit des Schlafes 
ankündigen. Mit dem Morgen erhebt ſich der Wind wieder 
und die Wetter werden Iosgelaffen. Die Sonne der Nacht 
ſcheint aber oft fo heiß, daß fie läftig werden fann. ‚Ein Bes 
fannter erzählte mir, dag, als er fih in Hammerfeft auf einem 
Ball befand und gerade um Mitternadt an den Bord bes 
Schiffes zurüdfuhr, die Sonne fo mädtig war, daß er den Rod 
auszog. Als er darauf das Thermometer nahm, zeigte ee 
18 Grad. Diefer anhaltende Tag und Sonnenfchein macht ed 
* allein möglich, daß in Alten und in anderen geſchützten 
en noch Ernten möglich find. In Hammerfeſt iſt fein Gärtchen 
zu fehen, wie in Tromfde. Bor einem Haufe fand ich ein 
Gehege, vier oder fünf Schritt groß und zwei breit. Grümy 
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Büuͤſche mit weißen Blüthen ftanden darin: es waren Kartoffeln, 
die hoch aufgefoflen, das war das Einzige, was ich entdecken 
Fonnte, { 
Ich machte einen Ausflug in’s Innere der Infel Qualöe, 
auf der fih Hammerfeft befindet, Ueber der Stadt liegt der 
Tyvefjeld: fteile, nadte und zertrümmerte Felfen von 1200 Fuß . 
Höhe, welche nad) dem öftlihen Tpeil der Infel noch weiter 
emporzichen. Steigt man vom Strande über einen Wall, oder 
Eid, durch welchen ein Bad, der unten eine Mühle treibt, ſich 
braufend feinen Weg gegraben, fo liegt ein See vor ung, rings 
von Sümpfen eingefchloffen, von welden fi) die Berge erheben, 
An diefem See liegt eine Ziegelei und: dahin führt ein Weg, 
der einzige auf diefer Infel: fonft fiegt Alles wüft und braun, 
und nur die vöthlihen Blätter des Moltebeerfrautes zeigen an, 
dag dieſe nützliche Frucht auch bier wächſt. Bon der Höhe 
des Tyvefjeld fieht man in Thäler hinab, wo Birkenbüſche 
wuchern, welche fih nicht mehr zum Baum erheben fünnen. 
‚Bitternd ſchlingt die Zwergbirke ihre harten Heinen Blätter um 
das Getrümmer; zwiſchen den Sumpfgräfern bilden die Moofe 
Eilande, auf welhen man vorfichtig wie auf ſchwankenden Brüden 
weiter fepreitet, Und Nichts als diefe unwirthliche Dede, Nichts 
als zahlfofe, feine Thäler erblickt man.  Sümpfe, Felſenmaſſen 
‚und die ſchneebedeckten Gipfel von Fjeldland, deren friſchblenden⸗ 
des Weiß die fürdterfihe Nähe des; Winters ankündet: das 
iſt der Gefichtsfreis. Nichts ift mir fo traurig und entjeglich 
vorgefommen, wie biefe Infel. Das Feftland des Hohen Finn, 
‚marken zeigt dagegen dod) Fjorde, mit Bäumen oder Wald be 
tränzt. Aber wer hierauf Dualde geboren iſt, der liebt feine 
Einoöde ebenfo fehnfüchtig, wie der Lappe feine Nenuthieralpen 
oder der Grönländer feine Eisbuchten. "Man erzählte mir von 
der Tochter eines reihen Hanbelsheren, welche einen‘ Beamten 
geheirathet hat, der im der fchönften Gegend des Landes wohnt; 
‚fie aber ſehnt ſich unaufhörlich nach Hammerfeft zurüd. So 
tehren auch die wieder, welche Reifen nach Frantreich und 
Italien machten, und wenn man fie hoͤrt, follte man mein 
nirgend in der Welt fei es beffer, als bier. 

Am Abend vorber, ehe unfer Schiff den ‚Hafen verließ, 
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war im Gaftno, dem Gafthaufe der Kaufleute, ein großer Abs 
iſchiedsball. Es fehlte nicht an ;jungen rüftigen Damen, nicht 
an dem Ballpug der großen Welt. Alt und Yung tanzte bis 
‚gegen Morgen, bis .die .Kraft der beiden Violinſpieler von 
Hammerfeſt vollfommen erfhöpft war. Gleich darauf traten 
‚ wir unfere Nüdreife an. .Die:Kanomen. bomnerten vom Lande 
amd von den Schiffen, Hurrah's erſchallten, Abſchiedsgrüße bes 
giteten uns, bald verſchwand die Stadt in der Bucht und mit 
frohem Herzen ſah ich :den:Bugfpriet.nah Süden gerichtet, 

- Gegen Ende September war ich ‚wieder in Drontheim. Die 
“ Späte Jahreszeit machte ſich fireng geltend; Stürme und Regens 
züͤſſe wollten nicht aufhören. Schon auf meiner Hinreife fah 
‚ich überall Schneepflüge, wie Wahrzeichen nufgerichtet. Es - 
find dies Schlitten, die vorn in einen allmählig zugefpigten 
‚Kiel auslaufen; damit fährt man über die Schneelager und 
ebnet die Bahn auf der Strafe. Tief hinein in’d Hochgebirge, 
‚wo es feine Straßen giebt, ift der Schneepflug auch überflüffig. 
So lange es flürmt und die weiche Maffe fällt, ‚bleibt Feder 
An ſeiner Hütte, Wenn aber die Kälte fomınt und der Schnee 
feſt wird, dann iſt es Zeit für den fühnen Gebirgsbewohner, 
feinen Nachbaren Befuche. zu machen. Er holt die Schnee 
ſchuhe hervor, und nun geht es Iuftig über die blanfen Flächen ; 
‚Berge hinauf und mit Vogelfchwingen hinab; über Abgründe, 
‚über Seen, über fchroffe Klippen, an ſenkrechten Wänden hinunter, 
‚bie jest von den Schneelagern zu Eisrutfchbahnen umgeformt 
find; Nichts Hält ihn anf. Auch die gebildeten Familien fommen 
im Winter. häufig zuſammen. . Die Schlitten fahren über .die 
agefrorene, feſte Decke Jeicht und fchnell: dahin; große Streden 
daſſen ſich in kurzer Zeit.gurüdlegen, und wenn man einen. Bes 
ſuch macht, geſchieht es nicht auf Stunden, fondern man: vereint 
mſich auf mehrere Tage, and erſchöpft dann alle Genüffe, welche 
‚ein. geſelliges, feſtliches Zuſammenſein gewähren kann. So iſt 
‚ber Winter häufig die Zeit..größeren Vergnügens, als man bei 
Ans meint. Auch ift. der. nordifhe Winter beitändiger und 
herum beifer, als in ber norddeutſchen Ebene. Bis Drontheim 
hinauf und bis an bie Gübfpige des Landes ift gewöhnlich von 
December bis März, zuw eilen auch bie. April Eis und Kälte 
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mit weniger Unterbrechung vorherrfchend. Der Dectober und 
November find voll Sturm, Regen und abwechſelndem Froſt—⸗ 
und Thauwetter; im December fält der Dauerfchnee, und die 
nächften Monate bleibt anhaltender Winter. Die Kälte fteigt 
dabei auf zwanzig Grad und darüber. Daß tm innern Lande 
und auf den Gebirgen eine firengere Kälte herrihen muß, als 
in der Nähe des Meeres und in’tiefen, gefhüsten Thälern, ift 
leicht zu ermeflen. Einen ‚großen Unterfchied zwiſchen dem 
Klima von Norddeutfchland und den füdlichen Theilen von 
Norwegen muß man fih aber nicht denfen. Die Kälte fteigt 
bei ung zu derfelben Höhe, wie dort, ıft jedoch .bei weiten nicht 
fo anhaltend: das ift der hanptfächlichfte Unterſchied. Die Er: 
fahrung, daß auf jeder Halbfugel der Erbe die öftlicher gelegenen 
Landestheile Fälter find, macht fih auch hier geltend: Schweden 
ift bei weitem fälter ald Normggen. Hier an der Weftfüfte 
der ffandinavifchen Halbinfel bfeiben die Fiorde und das Meer 
beftändig offen; Fruchtbäume tragen reife Früchte bis zum 
64. Grade; Gerfte wird noch unter dem 70. Grade gebaut. 
In Drontheim, unter dem 63° 15°, fteigt die Kälte felten über 
12 Grad, während fie in der Bergftadt Röraas, die beträchts‘ 
lich füdlicher Liegt, über 30: Grad hinaus ſteigt. Merkwürdig 
ift au, daß gerade in den füdlicheren Theilen des Landes die 
höchſten Gebirge *) liegen, im Norden aber, der fonft im ewigen 
Schnee und Eis erftarrt läge, diefe fo niedrig werden, daß nur 
an einzelnen Punkten eine. &letfcherbildung möglih if. So 
fann denn dort wenigftens der Lappe mit feinem Rennthier 
umber wandern, und Grad und Mood bededen einen Theil 
des Jahres die ungeheuren Steppen und Hochfünpfe, in welche 
die Schneefelder ‚zerfchmelzen. 

Mein Aufenthalt in Drontheim warubiesmal nur furz. Alg 
ih meine Rüdreife in die Heimath' fortfeßen wollte, wurde bei 
einem Abichiedömahle unter Anderm folgendes Lied gefungen, 
das von dem Verfaſſer, dem Bischof Johann Nordahl Bruun 
zu Bergen, in eine einfach ſchöne . Melodie .gefegt ift: 








) Den Gentralfnoten bildet das Dovrefield, wo der Skageftöl:Zind 7600 
und der Snechätten 7100 Zuß über ben Meeresfpiegel auffteigt, 


> 4 


Norwegen. 


Lied der Norweger. 


Wenn ich wohne auf dem hohen Fiell, 
Wo der Lappe das Rennthier niederknattert, 
Wo ſprudelt wild des Waſſers Quell, 

Und im Haidekraut dad Steinhuhn flattert — 
Durdy Zauberfang beſchwoͤr' id) dann 

Die Schaͤte, die im Steinfpalt liegen, 
Halt’ Wein im Keller ald reiher Mann, 
Leb’ ſorgenlos zu meinem Vergnuͤgen. 

Der Fels, der die Tanne trägt auf der Spitz, 
Iſt munt'rer Seele freier Sig; 

Zief unten das raufchende Weltgetümmel 
Reicht nicht hinauf zu meinem nn 


Wenn ih wohne in dem grünen SH 

Wo der fanfte Fluß durch Au’n Eh wenbet, 
Wo mir die Laubhätt’ wird zum Saal, 

Mo die wachſende Saat mir Nahrung Tpendet, 
Wo munter trippeind Schaf und Lamm 

Vom Laube nippen und Ochſen brüllen — 
Dann veracht' ih allen Flitterkram x 
Und Renten, welche bie Kiſten füllen, 

Bon meinem lieben, friedligden Thal 

Seh’ ich mandy’ hohen Hauptes Ball, 

Sig’ auf dem Hügel in fiherer Weile 

Und leer’ den Potal in der Freundſchaft Kreife, 


Wenn ih wohne an dem nadten Strand, 
Auf der Eier:Infel zroifhen den Wegen, 

Wo der ‚Hering fteht an der Klippenwand, 
Und ber Vögel Schaar kommt nachgezogen — 
Dann thu’ ich einen Zug fogleid, 

Daß mein Boot nicht vermag bie Laft zu tragen; 
Fuͤhl' mich begluͤckt, zufrieden und reich, 

Und laß den Geizhals jammern und klagen. 
Mir genuͤget Ein Gericht auf dem Tiſch; 
Mein Wahlſpruch ift: Es ſchwimme der Fiſch! 
Sch trinke das Glas mit Jubiliren: 

Des Fiſchfangs Segen möge floriren! 


Laßt uns fingen ben Berg, das Thal, den Strand 
Mit Reihthum an Gold, an Brot und Fiſchen! 
Schenkt voll die Glaͤſer bis zum Rand 

Mit Wein, ohn’ Waſſer drein ik miſchen: 
Norwegen iſt nicht duͤrr und wuͤſt 

Ratur giebt Freuden om die — 

Mag, wer einmal ein Tuͤrke 

Im Winkel ſitzen duͤſter und ſtille — 

Ein bluͤhend Gluͤck es Dem bedeute, 

Der liebt unſer Land und unfre Leute} 


Druck der Phil. Reclam'ſchen Dfficin in Leipiig. 
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daruiſch, Reifen, IL. 1 


I 


Einleitamg. ‚ 


Die Färd- Gruppe, welche auf dem halben Wege zwiſchen 
Schottland und Island liegt, wurde zuerft im 9. Jahrhundert 
durch ausgewanderte Normänner befannt, welche ſich hier ans 
fiedelten. - Es find 25 größere und Heinere Eilande, welche zus 
fammen 40 Duadratmeilen einnehmen. Alle find felfig; 17 find 
bewohnt, 8 aber nur grasreidhe Klippen. Die Zahl der Eins 
wohner beträgt 7000 (1840). Färd gehört der Krone von 
Dänemarf und wird in fieben Kirchipiele getheilt. An der 
Spige der Verwaltung ſteht ein Amtmann und unter ihm bie 
fogenannten Spffelmänner in den Kirchfpielen. Oberſte Ges 
richtsperſon ift der Landvsigt. Der Sig des Amtmanns iſt der 
Hauptort Thorshavn auf Stromoe, der größten Inſel von 
64 DI Meile. 

Der vollſtändige Titel unferd Reifewerfes lautet: Tages 
buch, geführt auf einer Reife nah Färd*) im Jahre 
1828 von Carl Julian Graba, Advocaten in Kiel, meh⸗ 
rerer naturhiftorifchen Gefellfchaften correfpondirendem Mitgliebe, 


*) Kärd fchreibt der Verfaſſer nad) ber richtigen Benennung in bänifher 
und in ber Landesſprache. Faroer bedeutet ſchon die fernen Infeln, folglich 
darf man nicht Karoer-Infeln fagen. Diejenigen, welche Yarder fchreiben, leb⸗ 
ten den Namen von ben bort heimifchen wilden Schafen (Baar) ab, 

1* 


4 Einleitung. 


Hamburg bei Perthes und Beffer. 1830. Der Berfaffer ift, wie 
wir fhon aus diefem Titel fehen, ein Naturfundiger, und hatte 
eigentlich den Plan, auch die Schetlande, Orkneys und Hebriden 
zu befuhen, um die dafelbft hauſenden zahlreihen Geſchlechter 
der Vögel fennen zu lernen. Indeß fehlte ihm dazu die Schiffs⸗ 
gelegenheit; auch fonnte er die Erfüllung dieſes Wunſches um 
fo eher verfchmerzen, als grade Färö in jener Hinfiht am merk⸗ 
würdigften if. Der Berfafler fuhr am 23. März 1828 um 
6 Uhr Morgens von Kiel ab und ging am Tage darauf um 
10 Uhr Morgens auf der Kopenhagener Rhede vor Anfer. 
Bierzehn Tage mußte er in der Reſidenz verweilen, ehe er die 
Reife mit feinem Gefährten, dem damaligen Forftfandidaten 
Chriftianfen, fortfegen fonnte. Während diefer Zeit vervoll- 
ftändigte er feine Ausrüſtung. Hören wir das. Weitere aus 
feinem eigenen Munde, 


Erſtes Rapitel. 


Am 9, April um 10 Uhr Morgens verließen wir die Rhede 
von Kopenhagen und anferten um 9 Uhr Abends bei vollfoms 
mener Wmdftille in Helfingör. Am 10. gegen Morgen erhob 
fih ein friſcher Südoſt. Die Fahrt ging nun mit vollen Ges 
geln raſch von flatten, indem wir fieben Knoten machten, d. 9. 
fieben Meilen in ber Wache, einer Zeit von vier Stunden, 
während welcher die Lenkung des Schiffes der einen Hälfte der 
Matrofen und einem Steuermann anvertraut if, Wir fegelten 
einige Meilen von der ſchwediſchen Küfte entfernt, an dem hohen 
Kullen mit feinen Leuchtthärmen, an den Städten Warburg und 
Salfenberg vorüber. Als wir und Abends in unfere- Kojen 
(Schlafgemächer) begaben, hatten wir ſchon die beiden Feuer 
yon Niddingen paffirt, und befanden ung beim Erwachen am 
11. hinter Sfagen in offener See. Am 12. Mittags erreichten 
wir die Küſte von Norwegen und fuhren längs derſelben bis 
zur füblihen Spige, dem Kap Lindesnaes, welches Abends um 
6 Uhr umfahren wurde. 

Die Anfiht der normwegifchen Küfte, die ich in einer Strede 
von etwa zwölf Meilen dur mein Frauenhoferſches Fernrohr 
fehr deutlich fehen Eonnte, beſteht aus 500 bis 1000 Fuß hohen 
fteilen Klippen. Sie bilden eine Reihe zufammenhängender 
großer und fleiner Meerbufen, die wieder durch unzählige Is 


6 Färö. 


ſeln und Scheeren verdeckt werden, und bekommt das Ganze 
dadurch ein ſtarres, rauhes und unheimliches Anſehn. Im Hins 
tergrunde erblickt man das emporſteigende Fjeld mit einzelnen 
hervorragenden Schneebergen. Längs der Küſte ſind in der 
Entfernung von zwei zu zwei Meilen bis zum Kap Lindesnaes 
hohe Merkzeichen für die Seefahrenden errichtet, da die Cin- 
förmigfeit des Anblidd durchaus nicht unterfcheiden läßt, auf 
welchem Punfte man fidy befindet. Unfer Capitain, der dieſe 
Gegend gewiß nahe an hundert Mal paſſirt hatte, war, ale 
wir und der Küfte bis auf eine Entfernung von zwei Meilen 
näherten, nicht im Stande zu fagen, wo wir wären, big er 
durch fein Fernrohr das erſte Merkzeichen entdedt hatte. Am Kap 
feibft brennen zwei Feuer, eins auf der öftlihen, das andere 
auf der weftlichen Seite. 

Unfer Schiff war ein neuer fihöner Schooner,*) der dem 
König gehörte und mit 1500. Tonnen Gerfte geladen war. Die 
Befagung beftand aus einem Capitain, einem Steuermann und 
ſechs Matrofen. Der. Eapitain Lindved war lange in Oft: und 
Weftindien gewefen, hatte die meiften Hauptflädte und jede bes 
deutende Seeftadt geſehen, fprach fertig. Dänifh, Franzöfiſch, 
Englifh und ziemlih gut Deutſch. Er und der Steuermann 
bewohnte mit und die Cajüte, und Beide waren fehr artige und 
gebildete Leute. — Das Leben auf unferem Schiffe war fehr 
einfach. Um fieben Uhr kroch ich aus der Cajüte, tranf meinen 
Thee, blieb bie Mittag auf dem Verdecke, rauchte, las, fah dem 
Laufe des Fahrzeuges zu und beobachtete die Vögel im Geſichts⸗ 
freife. Nah Mittag wurde ein Spaziergang auf dem Ded ober 
auf die Maften gemadıt, und wieder beobachtet; nach dem Thee 
aber, wenn es draußen zu falt wurde, vertrieb eine Partie 
Whiſt die Stunden bis zum Schlafengehen. Zwiſchen neun und 
zehn Uhr verfügte ich mid in meirle Koje, in der ich oft des 
Nachts durch das Anfchlagen der Wellen, das Ablöfen der Manns 


—— 


*), Schooner, franz. go&lette, ift ein langes, ſchmales, zweimaſtiges Schiff, 
welche; fehr fchnell fegelt und meift über 100 Laften, d. i. 200 Zonnen (zu 
2000 Pfund), trägt. Ein ſolches Schiff wird befonderd zum Danbel im atlan: 
tifhen Meere gebraucht. ' 





_ 

Reife nach Färd. T 
ſchaft und das ſtundliche Eintragen in das Journal aus meinem 
Säläfe aufgeſtoͤrt wurder· Uebrigens hatte ich mich im Kopen⸗ 
bagen mit allem Nothigen wohl verfehen, nämlich zuerit in Bes 
cireff · der Vögel, mit guten Gewehren/ Schießbedarf and‘ Allen, 

was die Zubereitung der erlegten erforderte, dann mit tüchtigen 
Wollenjetigen zum Schutz· gegen · das Höchft rauhe und feuchte 
Aima, ferner mit Mundbedarf, Suppentafein, Thee und Zuder, 
gerãucherten Sachen, geiftigen Getränfen; ſo daha ich Vorrath 
genug zu haben glaubte, im Falle ich oftmals mit Speiſen be⸗ 
wirthet werden würde, die mir nicht zuſagten z endlich hatte ich 
Geſchenke für die Färinger mitgenonnnen, da ich ‚erfuhr, daß 
an ihnen für ihre Gaſtfreiheit kein Geld anbieten dürfe. Für 
die Frauen hatte ich ſeidene Tucher, Bander und goldene Treffen, 
Für die) Manner Kautabat. Das Trinkgeld wird nämlich mit 
Stucken Kautabak bezahlt; — Im Sunde und am der ſchwediſchen 
Bu ſah ich große Züge von \Eisenten! (anası glacialis), dann 
h ere von Berge und Schellenten  (anas marita und gläucion), 
Han einige Möven, die tüchtig / um ſich biffen, wenn ihnen eine 
‚Ente zu nahe kam. Hinter Skagen flog unter Anderm ein Zug 
ſangſchnäbeliger Tauchenten (mergus serrator) den uorwegiſchen 
Küften zu, ſpätet drei Schwäne; ein weißer Toͤlpel Eula alba) 
flog von Oſten nah Weſten in die offene See. Eine Weile 
vegleitete ein Zug Meerſchweine das Schiff und beluſtigten ung 
durch Sprünge. Muſik ſchienen fie ſehr zu lieben, indem ſie, 
— * gefungen one ſehr nahe bei und nf 
ra a A Mai 

As Kap bindeenaes einige Meilen: binter uns dag; wunde 
der Wind, welcher bis dahin allmählig an⸗ Stärte zugenommen 
Hatte, zum Sturm, der bis’zum:14. Mittags in gleicher Kraft 
Fortrafte, imd fo würde mir das Vergnügen, die’ Wuth der ſpa⸗ 
niſchen See kennen zu Ternem Zwar hatte ich ſchon bie Des 
xemberſtürme von 1821 auf der Oſtſe allein eine 
Buſammenſtellung damit waͤre nicht viel beſſer, als —— 
‚einen Mann mit einem Rinde vergleichen wollte. In der Oſtſee 
tonnen die Wellen nie eine bedeutende Groͤße und Hoͤhe erbal⸗ 
tem, da in einer Entfernung von 10-bis 20 Meilen allenthalben 
Land: if, ſo daß die Höhe einer Welle son der Spitze Bis zum. 
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Thal ſelten über 20 Fuß beträgt. Das Brauſen derſelben hört 
man faum vor dem Saufen des Windes im Tafelwerf. In ber 
Nordfee iſt Alles großartiger. Ich hatte mich um neun Uhr 
in meine Koje begeben; der Wind war Südoſt, alfo grade mit 
uns und frifh, fo daß wir mit vollen Segeln die Wogen 
pfeilfchnell durchſchnitten. Als der Capitain um zwölf Uhr zur 
Wache gewedt wurde, erwachte auch ich und hörte die Worte 
des Steuermanns: »Wir haben Sturm.« Das Schiff war in 
fanfter Bewegung, aber das Braufen der Wogen, dag Kinarren 
der Maften und Pfeifen der Takelage ftand im grellen Gegenfag 
au der Ruhe, die ich in meiner Schlafftelle genoffen hatte. Stär- 
fer und immer ftärfer wurde der Sturm, bis er um fünf Uhr 
Morgens feine Höhe erreichte, Vierundzwanzig Stunden rafte 
er fo fort. Bald gingen die Wellen über das Verdeck; eine 
Sturzfee zerfihmetterte ein Fenſter unferer Kajüte, und über⸗ 
ftrömte diefe, fo wie mein Bett, mit Wafler. Ich eilte auf dag 
Verdeck, wo mid ein erhabenes Schaufpiel erwartete. Alle 
Segel waren eingezogen, nur das breite Fockſegel, ſtark gerefft, 
zog das Schiff mit einer Schnelligkeit von neun Meilen in der 
Wade fort. Die See fah fhwarz aus, wie Tinte, oder ein fehr 
ftarfer Aufguß von Indigo. Dieſe Farben verwandelten fi 
in das fchönfte Hellblau, wenn die Welle ihre größte Höhe er- 
reicht hatte und auf dem Punft ftand zu breden. Dann ward 
Alles in Schaum verwandelt, von dem ein großer Theil, durch 
den Sturm in die Luft gefchleudert, weit über das Meer zer- 
fäubt ward, Hat die Woge dag Ediff mit fi in die Höhe 
gezogen, fo fchießt es mit einer ſolchen Schnelligkeit in die Tiefe, 
dap Einem der Athem ftille fteht, und man glauben follte, es 
müßte in den Grund der See fahren. Erreicht tie Woge aber 
ihre Höhe Hinter dem Schiffe und bricht, Dann wird dag ganze 
Verdeck überfirömt und Alles, was nicht niet- und nagelfeft ift, 
über Bord geworfen. Es ift ein eigenthümlicher Anblid, wenn 
ein folher Wafferberg fich heranwälzt, der das Schiff zerdrüden 
zu wollen fcheint, und wiederum muß man die YLeichtigfeit be- 
wundern, mit der daſſelbe dem Ungeheuer ausweicht, oder von 
ihm emporgehoben wird. — An Kochen war nicht viel zu ben- 
fen. Meine mitgenommenen Bouillonkuchen thaten"gute Dienſte. 


$ 
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Hohe Bollwerke von Segeltuch wurden mit Gabeln auf dem 
hin und her ſchwankenden Tiſche befeſtigt, um das Herabfallen 
der Eß- und Trinkgeräthe zu verhüten; Jeder mußte ſeinen 
Teller auf die flache Hand nehmen, und nicht leicht war es, das 
Gleichgewicht in dem Suppenteller zu erhalten. Wenn uns auch 
mitunter ein unheimliches Gefühl überſchlich, ſo blieb doch die 
Fröhlichkeit vorherrſchend, und mit Spott und Gelächter wurde 
der Unglückliche überhäuft, der ſich von der taumelnden Der 
wegung des Schiffes über den Haufen werfen ließ. Oft legte 
ein Windſtoß das Schiff ſo auf die Seite, daß Alles durch und 
über einander rollte. Mancher von uns hatte manchen derben 
Stoß an Kopf und Geſäß auszuhalten. 

Am Morgen des 14, April begann der Sturm fi zu legeıt. 
Der Wind blieb fortwährend günftig, wurde aber allmählig fo 
fhwah, dag, als wir ungefähr um zwei Uhr Nachmittags die 
Schetlands-Inſeln zu Geſicht befamen, es beinah ganz ftille war. 
Am Morgen des 15. war ed windftll, und wir wurden durd 
die Dieeresjtrömung an die Norwiks-Bucht auf der Inſel Unſt 
bis auf die Entfernung einer feinen Meile vom Gap Lambnaes 
getrieben. Die Inſel erhebt jih etwa taufend Fuß über die 
Meeresfläche; doch erfcheinen die Berge nicht fehroff, fondern 
vielmehr rund und überall mit Nafen bevdedt. Hier fah ich die 
erften Bögel des Nordens in ihrer Heimath, nicht einzeln, , 
fondern in großen Schaaren. Hunderte von weißen Tölpeln 
umkreiſten jehwimmend oder im raſchen Fluge dag Schiff. Die 
dreizehige und die Silbermöve ließ fih häufig bliden, Am 14. 
Nachmittags, ald der Wind fid ſchon ziemlich gelegt hatte, kam 
von dem ungefähr fünf Meilen entfernten Lande aus Südweſt 
ein Zug von etwa vierzig Bergfinfen, ließ fih einen Augenblid 
auf Das Schiff nieder und fegte dann feine Reife nad Nord 
often, alſo nach dem etwa fünfzig Meilen entfernten Norwegen, 
fort. Eine Stunde fpäter fam ein zweiter Zug an. Um ſechs 
Uhr Tieß ſich eine ermüdete Nebelfrähe auf ben Bogipriet nier 
der und wurde von einem Matrofen mit einem Stride erfchlagen. 
Am 16., wo es regnete und überhaupt die Luft war, famen 
ung zwölf bis ſechszehn Eisſturmvögel ganz nahe und begleiteten 
ung mehrere Meilen. Der heftige Wind hinderte mich, eine 
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ſelbe Farbe hatten, wie das Land, indem ſie unten aus Brettern, 
das Dach aus Raſen beſtand. — Auf dem Schiffe herrſchte der 
größte Wirrwar. Capitain und Steuermann commandirten 
beim Ankern, daß ſie heiſer wurden; die Färinger aber machten 
Nichts zu Danke, weil ſie von der Einrichtung eines Schiffes 
Nichts kennen, ſo vertraut ſie auch mit der See und ihren Booten 
ſind. Jetzt wurden die beiden großen Ankertaue aus dem Raum 
gezogen, wobei unſere Matroſen ihr bekanntes Geheul anfingen 
und treulich von den Thorshavnern mit unartikulirten Tönen 
unterſtützt wurden. Dies empörte die Naalſoer Schiffer, die 
grölend die Melodie der Engländer anſtimmten, welche den 
Tact des Ziehens vortrefflich bezeichnet. Während deſſen hatte 
der Amtmann, Kammerjunker von Tilliſch, der durch den Capitain 
von meiner und meines Reiſegefährten Ankunft benachrichtigt 
worden war, die beſte Stube in Thorshavn bei dem Syſſelmann 
Müller für uns gemiethet. Wir fanden eine ziemlich geräumige, 
helle, aber ſehr niedrige Stube mit einem zweiſchläfrigen, ſehr 
reinlichen Bette. Hier richteten wir uns, ſo gut es thunlich, mit 
unſeren Koffern und Kiſten ein, ſahen die Gewehre nach und 
gingen dann zum Abendeſſen nach dem Hauſe des Amtmanns, 
der und feinen Tiſch angeboten. Er, fo wie alle übrigen Be⸗ 
amten und Die Prediger. bewiefen fih fo gaftfrei und gefällig, 
dag mein Aufenthalt mir fo wenig Foftbar und jo angenehm 
als möglid gemaht wurde. Während der drei Pionate, Die 
ih bier zubrachte, habe ich nirgends einen Schilling für Eſſen 
und Zrinfen oder Wohnung ausgegeben, mit Ausnahme Thor⸗ 
havns, wo ich: für Theewafler, Brot, Wäfche, Aufwartung, 
Wohnung und mitunter ein Gericht Fiſche für mich und meinen 
Reifegefährten wöcentli drei Thaler zahlte. Friſche Butter, 
Bier und mande andere Kleinigfeiten, die für Geld nicht gut 
zu haben waren, lieferte der gütige Amtmann. 

Die Stadt Thorshavn liegt am Naalfoe-Fiord auf der ſüd— 
öftlihen Geite von Stromoe, und ift auf einer Landzunge ger 
„baut, die den Hafen in zwei Theile, den Wefterwaag und Fre⸗ 
berifswang, theilt. Bon diefer Lantzunge laufen die Häufer 
auf beiden Eeiten in einem Halbzirfel um den Hafen. Die 
hundert Häujer der Stadt, welche &00 Einwohner zählt, find 
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meiftentheild nur Hütten und unregelmäßig auf Die Felfen hin= 
geklebt, fo daß die Straßen über große Felsblöcke führen und 
den Durchgang oft nur für einen Mann geftatten. Den Ein- 
gang bed Hafens befhügt eine Schanze. Dahin führt der einzige 
Eyaziergang der Thorshavner. Die Häufer find ohne Auss 
nahme von Holz gebaut und mit Rafen gededt. Sechs bis acht 
Etänder müffen das aus dünnen Brettern gefertigte Dach tragen; 
diefe Bretter werden mit Birfenrinde benagelt, welche der Fäul- 
niß am beften mwiderfteht, und Dann mit dicken Grasſoden betedt. 
Das erfte Grün des Frühlings fieht man auf den Dächern, 
deſſen Gras ſchon ziemlich Tang ift, ebe es auf den Feldern zu 
fproffen anfängt. Krähen, Kagen und Echafe Flettern darauf 
herum und ſuchen fih Nahrung. Die Wände find von außen 
und innen mit Holz befleidet. Die Häufer der Aermeren haben 
weder Schornfteinnod Fenfter, fondern ſtatt derfelben ein großes 
vierediges Loch im Dache, welches, wenn es regnet, mit einer 
Klappe verfchloffen wird; der Fußboden ift ohne Bretter, Dad 
Haus voll Raub und dunfel. Die Häufer der Begüterten 
find dagegen recht wohnlih, wenn glei fo niedrig, daß ich 
mehrere Male Beulen davon trug. Die ineinander gefugten 
Pretter der äußeren Bekleidung laufen parallel mit der Ebene 
des Fußbodens, und find durch Antbeeren gegen die Feuchtig- 
feit gefhügt. Die Bretter der inneren Bekleidung fliehen aufs 
recht und bilden, glatt gehobelt, die Wände der Stuben. Nur 
in wenigen Hänfern findet man die Stuben mit Oelfarbe an 
gefirihen. Diefe hölzernen Häufer find troden und warm, wis 
derſtehen auch der Wuth der Stürme viel beffer, als bie von 
Stein erbauten. 

Die Tracht der Faringer iſt eigenthümlich und ſehr ver⸗ 
ſchieden, je nachdem ſie ſich auf der See oder im Alltagskleid 
oder im Putz befinden. Schuhe, Strümpfe und Müutzen bleiben 
bei jedem Anzuge diefelben. Die Schuhe find aus gelben, ger 
gerbten Schaf: oder Rammehäuten verfertigt, und fo dünn, daß 
man beim Erfteigen der Klippen die Zehen fehr gut gebrauden 
fann. Sie beftehen aus einem einzigen Stüd Leder, welches 
über die Zehen und Haden durch einige Stiche feft zufammens 
genäht ift und durch kreuzweis über die Knöchel gebundene 
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Schnüre am Fuß befeſtigt wird. Die Strümpfe ſind aus ſchwar⸗ 
zer, grauer oder blauer Wolle geſtrickt und ſehr lang und dick, 
fo daß zwei über einander gezogene Paare mid beim Gehen 
über den ſtets fehr feuchten Raſen ziemlih vor naffen Füßen 
fhügten; der Färinger befeftigt fie mit einem ledernen Riemen 
über dem Knie. Die Mügen find aus wollenem, meift roth und 
blau geftreiften Zeuge gemacht, dabei von runder Form, hoch, 
wie Militairmügen unferer Tußfoldaten, und leiden fehr gut. 
Des Sonntags trägt der wohlhabende Färinger Rod, Weſte 
und Beinfleider von ſchwarzem Tuch. Der Nod reiht bis an’s 
Knie und ift vorn mit einer Reihe Knöpfe der ganzen Länge 
nach befegt. Die Knopflöcher des Nodes und der Wefte find 
mit rother Wolle ausgenäht. Die weiten Beinfleider find an 
den Knieen und Tafchen mit vothen und blanfen Knöpfen ver- 
ziert. Die Haustracht befteht flatt des Rockes aus einer Furzen, 
häufig weißwollenen Jade. Beim Ausgehen wird ber Bergftod 
(Fieldſtab) zur Hand genommen, ein 14 ZoU dider Stod und 
höher als der ihn führende Mann, unten mit einer eijernen 
Spige verfehen. Man gebraucht ihn, um über bie Bäche (Elfe) 
zu fpringen und ſich auf abfchüffigen, fteilen Felfen darauf zu 
ftügen. — Geht der Färinger zur See, fo befleidet er fich mit 
einer Jade und langen Beinfleidern von dichtgenähetem Schafe- 
leder, wohlgeeignet, um Regen, Wind und Seewaffer abzu⸗ 
halten. Ueber den Kopf wirft er eine Art Kapuze von didem 
Ihwarzmwollenen Zeuge, welche Stirn und Baden bededt und 
auch den Naden dur eine hinten angebrachte Verlängerung 
vor Sturm und Näffe fhüst. Die Srauenzimmer tragen ſchwarze 
Strümpfe und über ihre braunen oder ſchwarz und weiß ges 
färbten Unterfieider dunfel violette, geftridte Kamifole, welde 
vorn durch Hafen oder Zinnringe zufammengehalten werben, 
jo daß fie einen Lag bilden, Dazu fommen Hauben von Kattun, 
weiße oder bunte Halstücher, und zuweilen auch noch blau fa= 
rirte Schürzen, Unverheirathete gehen im bloßen Kopfe und 
fieden entweder das Haar auf, oder tragen lange Flechten. 

In den erften Tagen unfers Aufenthaltes zu Thorshavn 
wurden Heine Ausflüge auf das benachbarte Gebirgsland (Field) 
und eine Wafferjagd angeftellt. Das Gebirge erhebt ſich hinter 
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Thorshaun nicht fehr fhroff, fo daß man es ohne große Be- 
ſchwerde erfteigen fann.. Mo nicht nadte Felfen find, ift. eg 
mit einer dünnen Lage Erde, meiftentheild aber mit Torfmoor 
bedeckt, welches fehr feucht und von vielen Heinen Bächen durch» 
fipnitten iſt. Der Pflanzenwuchs ift jehr dürftig und das Gras 
wächft fehr fparfam. Dicht bei den Dörfern ift das Land urbar 
gemacht, Indmarket genannt, und bringt hauptfächlich Heu zum 
Wintervorrath für die Kühe hervor, dann Kartoffeln und etwas 
Gerfte, Die nie oder felten reif wird. Auf dem nicht eingehegten, 
unbebauten Lande, welches Udmarfet heißt, müflen Schafe und 
Pferde im Winter und Sommer ſo gut wie möglich friften; von 
dorther zieht der Färinger aud aus den Torfmooren feinen Feue⸗ 
rungsbedarf, Viele Zugvögel, die auf dieſen Mooren und in den 
Selfen niften, waren ſchon angefommen. Wir erlegten Wiefen- 
piper, Beccaſſinen, Goldregenpfeifer, wilde Tauben, die foges. 
nannte Mantelmöve (larus marinus) und eine Weindroffel. 
Krähen und Raben fahen wir ungemein häufig. Als ich eine 
der Krähen gefchoffen hatte, umringten mich einige fechzig bie 
achtzig und waren fo erboft, daß fie mir faft Die Müge vom 
Kopfe geftoßpen hätten. Ein zweiter Schuß fchredte fie durch⸗ 
aus nicht; erſt auf den dritten machten fie fih davon und 
waren nachher fehr ſcheu im Felde, aber nicht bei den Häuſern. 
Als wir ein andermal längs dem Strande gingen, war ber 
Hühnerhund des Doctor Manticus mitgelaufen. Dieſem wichen 
Die Krähen gar nit aus, biffen ihn fogar mitunter in ben 
Schwanz Im Naalfoefiord fanden fih große Scaaren von 
Eiderenten, Es ift bei zwei NReichethaler Strafe verboten, fie 
zu ſchießen; ich hatte indeg die Erlaubniß dazu vom Amtmann 
erhalten, that es aber nie, wenn er gegenwärtig war. 


Zweites Kapitel. 


Die Beamten wollten ein Dinggeridt in Kollefjord halten 
und Iuden ung ein, fie zu begleiten. Am 22. April Nachmit⸗ 
tags drei Uhr beftiegen wir einen Achtmannsfahrer, der und in 
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zwei Stunden an den Ort unſerer Beſtimmung brachte, welcher 
von der Stadt zwei Meilen entfernt iſt. Kein Fußgänger und 
fein Reiter fann es mit einem färöiſchen Boote aufnehmen, ſelbſt 
nicht die Schaluppen der Kriegsfahrzeuge, wie fich dieſes Durch 
angeftellte Wetten beftätigt hat. Die Kähne find aud für eine 
folhe See fehr gut eingerihtet und können erftaunlich viel auds 
halten, fo leicht fie auch gebaut zu fein fiheinen. Man hat hier 
Zehn:, Acht, Sechs- und Viermannsfahrer. Die Zehnmanns⸗ 
‚fahrer werden bei- fehr hoher See und ſchweren Yadungen, Die 
Achtmannsfahrer zu Reifen über breite Fjorde und beim Wall: 
fiſchfang, die Sechsmannsfahrer zur Fiſcherei in offener See, 
die Biermannsfahrer zur Küftenfahrt und zum Fifhen in den . 
Fiordg benugt. Den Namen haben fie von der Zahl der Aus 
derer. Die Boote find fang und fchmal,- an beiden Seiten ſpitz 
und mit einem hoben Steven verfeben, welcher über die Planfen 
bervorragt, um ihn mit der Hand zu umfaffen und fo dag Fahr: 
zeug halten zu fönnen. Zwei Ruderer figen auf jeder Banf 
und fo nahe, daß einige Uebung erfordert wird, Damit die Hände 
‚und Ruder fih nicht berühren. Das Ruder iſt fehr leicht und 
fhmal und ftedt in einem Riemen von Wallfifchhaut, welcher 
an einem Pflode befeftigt ift. Hierdurch haben die Färinger 
den Bortheil, die Ruder nad allen Seiten rüd- und vorwärts 
gleich gut gebrauchen zu fönnen. Der Reifende fist entweder 
ganz hinten oder vorn. Steuerruder werden nur beim Segeln 
gebraucht, was felten gefchieht, indem das Segel bei mäßigem 
Winde nur für zwei Mann gerechnet wird, fo daß ein Adhts 
mannsfahrer dann nur fehs Mann braudt. Selten ift die 
See fo ruhig, daß man niht von den Wellen durchnäßt würde; 
allein das kümmert die Färinger eben fo wenig, ald wenn eine 
Welle das Boot halb anfüllt.. Können fie einer überfchlagenden 
Welle, oder einer zufüdlaufenden Brandung nicht entgehen, fo 
ſuchen fie derfelben die Spige zuzufehren und fchöpfen das 
Waſſer fhnell aus, ehe eine zweite Welle das Fahrzeug füllen 
follte. Wenn ed recht hart hergeht, fo fchlagen fie den Boden 
aus ihrem Trinfgefäße und fchöpfen damit das Waſſer aus, 
Dies Gefäß ift ungefähr fo groß wie ein Viertel-Anfer und 
mit einem Spundloche verfehen, aus welchem Waffer getrunfen 
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wird, Branntwein wird nie mit zur Ser genommen, ſondetn 
nur Waſſer. 

Bon Thorshavn fuhren ˖ wir längs der Küfte bis mad 
Quidenaes, einer Lanvſpitzu, die ihren Namen von den vielen 
weißen Mufcheln hat, die dort Tiegen. Hier Hört der Meeres⸗ 
ffrom auf, ber feine fraufen Wellen befändig in die Höhe 
ſchleudert. Ebbe und Fluth bemerkt man wenig, da die Stroͤme, 
welche die Inſeln umgeben And einmal ſechs Stunden nach 


Oſten, dann aber ſechs Stunden nah Weften laufen, deren 


Stelfe vertreten. Die Färinger wiſſen ganz genau, mann Oft 
und Weſtfall eintritt, und müſſen darnach ihre Heife einrichten, 
Gegen den Strom des Meeres anzuruberm ift ſehr ſchwer, oft 
unmöglich, und fiheint fir den Fremden gefährikih zu fein, in⸗ 


"dem das Boot fürchterlich auf und nieder geworfen wird, ſo 


daß es zumeilen aus der Luft mit einem Kraden, als folle es 
berften, auf das Waffer hetabfällt. Beim Mondeswechſel iſt 
der Strom am flärfften. Einife Ströme find fo ſtark, daß die 
Bewohner ihre Infeln oft in mehreren Mongten nicht verlaffen 
können. So hat ein Prediger achtzehn Wochen auf Fugloe und 
ein anderer einmal vierzehn Wochen auf Myggenaes zubringen 
Müffen, wohin er bei gutem Wetter zu Kranken gefahren war. 
— Nachdem wir zwifhen Hoivigsholm und Duidenmed aus 
dein Strome gelangt waren, famen wir fir den ruhigen Ford, 
welcher Stromoe von Defteroe trennt. Die Küften diefer Inſel 
find fehr fleil und meiftentheis unerfleiglih, fo dag an Rettung 
nicht zu denfen, falld ein Wirbelwind das Boot ummerfen 
ſollle. Rechts blieb die ſübliche Spige von Oeſteroe und einige 
andere Infeln, dann fuhren wir quer über den Kaldafsfiord 
längs einer fenfrechten Felswand nad der Ortfihaft (Boigdelag), 
Koftefjord. Die Anſicht des Meerbuſens macht einen maͤch⸗ 
tigen Eindrud. Er zieht fi tief in das Land, zu beiden Seiten 
das hohe Field mit Triften und Felsmaſſen. Den Hintergrund 
bildet der hoͤchſte Berg auf Färd, das madte Stiellingsfferd mit 
feinen beiden Nachbarn, von denen einer dem Dache eines 
Bauernhaufes gleicht. Auf der rechten Seite zieht fih das 
Boigdelag, beftehend aus mehreren Plägen, eine Biertelmeife 


länge der Küfte hin. Wir Iandeten bei dem Geridtshaufe 
Harniſch, Reifen, II. 2 
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Cinghuſety in der Nähe ber Kirche von Kollefjord. Jedes 
Boigdelag hat feine eigene Kirche, in welder der Prediger bes 
Kirchfpield in jedem Jahre wenigſtens dreimal predigen muß. 
Die von Kollefjord ift fiber dag traurigfte Gotteshaus in der 
ganzen Chriftenheit. Man denfe fi ch ein Gebäude 24 Fuß lafig, 
18 Fuß breit, deffen Mauern aus zufammengelegten Steinen 
beſtehen und fo die Jind, daß die beiden auf jeder Eeite befind- 
fichen, etwa anderthalb OQuadraffuß haltenden Fenfter heftimmt 


drei bis vier Tuß,tief hineinliegen. Die Mauer ift fieben Fuß 


hoch. Das Dach befteht, Wie alle übrigen Dächer, aus Birfen> 
rinde, Rafen und Steinen, Die ganze Kirhe mit dem Dache 
ift etwa 16 Fuß bo, im Innern mit rohen Brettern beffeidet 


a* 


und. ohne allen Schmud. Nicht weit vom Haufe flürzen fi ' 


zwei Waſſerfälle einige hundert Fuß hernieder, aber die Waffer-- 


maffe ift fo gering, daß man glauben fünnte, es fhlängle fich 
ein ſchmales weißes .Band den Felfen herab. Man erzählte 
mir, daß die Lachöforellen, nenn fie in den Sommermonaten 
aus der See in das, füge Waffeg fommen und noch fpiegelweiß 
find (nah acht Tagen erhalten fie die rothe Farbe), nicht allein 
den Bach, der einen flarfen Fall hat, hinauffhwimmen, fondern 


auch in den ſenkrecht herabftürgenden Waflerfällen 20 bis 30 Fuß 


hohe Sprünge machen. 

Die Beamten blieben im Gerichtshauſe, deſſen Beſitzer, ein 
wohlhabender Königsbauer, d. i. ein Pächter, Föniglichen Landes, 
jährlih an breihundert Lämmer fchlachtet, welche er mit feinen 
neun Kindern größtentheild allein verzehrt, Wir follten bei dem 
Daftor Holm wohnen, der eine Stunde vor uns angelangt war, 
Als wir der Predigerwohnung, die eine Viertelftunde vom Ding: 
hauſe entfernt Tiegt, nahe gefommen waren, frat aus derfelben 
ein Mann, bekleidet mit einer braunen Scifferjade, braunen 
Beinkleidern mit blanfen Knöpfen, auf welchen ein Anfer fand, 
wachstuchenem Hute, weißer Wefte und einem dicken, wollenen 
Halstuche, redete und mit einem »Willfommen, ihr Herren, in 
meinem Fleinen Haufe!« an, und führte ung in ein recht freunds 
Yihes Zimmer. Kin aufgemadtes Bett mit reinem Lafen deu=- 
tete an, der Herr Paftor, denn das war der Mann in der 
Shifferjade, habe von unferer Anfunft Etwas gewußt. Weizen- 
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kuchen, holländiſcher Käſe, geräuchertes Rindfleiſch, Ochſenzunge 
und &in Glas vortrefflihen Medoc wurden vorgefegt. Abgefehen 
davon, daß unfer Wirth etwas verbauert war, fonnte er recht 
umferhlltend fein und zeigte gute Kenntniffe in ber Gefchichte 
unb. Mineralogie.” 

Ich wollte die drei Seen Leinumvatn befuchen und hatte 
unferm Wirth gebeten, ung zeitig zu weden; allein der Regen, 
welcher bis acht Uhr Morgens fiel, hatte ihn beftimmt, unfere 
Ruhe nicht zu ſtören. Wir beftiegen gegen neun Uhr ein Boot ' 
und fuhren bis an das Ende des Fiorde, von wo wir unfere 
Reife zu Fuß fortſetzten. Erlegt wurde ein Pärchen der Eisenten 
in voller Sommertradt (der Hals des Männchens ift im Som⸗ 
mer fhwarz, im Winter weiß), eine Silbermöve und die foges 
nannte ſchwarze grönländifche Taube (uria grylie, eine Alfenart). 
Einige Hundert Schritte von dem Landungsplage fam und aus 
einem flattlihen Bauernhaufe eine Frau entgegen, bewillfommte 
und und bat einzutreten, Sie meinte, ihr Mann fammt den 
Kindern fei zwar zum Dinghaufe, allein wir würden ihr doch 
die Ehre nicht verfagen. In dem Fremdenzimmer wurde ung 
Branntwein, Kaffee, Butterbrot und Gott weiß was angeboten, 
Darauf bat fie, wir mödten ihr Haus befehen. Ald wir dies 
gehörig in Augenfhein genommen, fanden wir einen Eierfuchen 
vor, von dem wir ohne Gnade eſſen mußten. Bon Bezahlung 
fonnte nicht die Rede fein; dies wäre eine große Beleidigung 
für die färdifhe Saftfreundfchaft gewefen. Died war mein erfter 
Befuh bei einem Bauer und überall fand ich fpäterhin Diefelbe 
Höflichkeit mit dem Beftreben, dem Gafte auf jede Weife zu 
dienen und ihm das Befte, was das Haus enthielt, vorzufegen. 
Wenn ich eine Nacht oder mehrere Tage bei einem Bauer zu 
Gaft gewefen war, fo ſchenkte ic) der Frau oder Tochter ein 
feidenes Halstuch oder einige Ellen Band, und doch traf es ſich 
einmal, daß der Wirth ernfihaft fragte: »Was foll denn das 
foften, Herr?« — Es war fehr bald auf allen Infeln befannt 
geworden, daß Fremde angelommen wären, weldhe Bäume 
pflanzen wollten (mein Gefährte, der Forftfandidat, hatte zu dem 
Ende die Reife unternommen); mithin wußten die Leute, die 
ung zuerft fahen, glei, wer wir waren. Deſſenungeachtet 
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wurden Wir febesmal gefragt, wer und woher wirzwären, ob 
Eftern und VBerwandte noch lebſen, ob wir verhetrathet pären 
u. ſ. 10.5 dam kam die Rede gern auf Bäume, und ob es 
moglich fei, hier welche zu pflanzen, zuletzt auf Staatsandlegge- 
heiten. Wenn der Färinger das wußte, mag er wiſſen weilte, 
kam die Neibe des Fragens an mi, und dann evhleit ich ſtets 
fehr genaue und verfändige Antworten, Dabei zeigten bie 
Leute ein äußerſt anfändiges und feines Betragen; ſte ver- 
langen aber auch, daß man gegen fie hoͤflich iſt und auch anf ihre 
Fragen gehörige Antwort giebt. — Sobald eim Färinger ficht, 
daß ſich ein Fremder feinem Hanfe naht, Tormmt er ihm vor 
demfelben entgegen, veicht ihm die Hand und fagt: »Willkom⸗ 
men!« führt ihn dann ins Haus, geht ſtillſchweigend zur Brannt- 
weinflaſche, ſchenkt ein Glas vol ein, trinit Etmas davon, 
fchenkt es wieder voll und überreicht es mit einem nochmaligen 
Willkommen. Die rau umd die Töchter gehen ebenfalls auf 
den Fremden zu und geben ihm einen Kuß. | 

Was nun die Einrichtung der Häufer betrifft, fo ift das 
Hauptzimmer die Frembenſtude oder die ſogenannte Glasſtube, 
weit fie gewöhnlich zwei Fach Fenſter enthält. Stets rein und 
ſauber gehalten, enthält fie ein aufgemachtes Dunenbett, eine 
Commode, einen langen Tifc mit Bänfen an beiden Seiten, 
zuweilen auch Stühle, und einen oder zwet Koffer zum Aufbes 
wahren der Kleider. Daran grenzt entweder eine Feine Küche 
dder eine Milchſammer. Dann kommt die Wohnftube, bier 
Rauchſtube (Roegstae) genanm, weil fir bei geringeren Leuten 
Keinen Ofen enthält, Der Rauch zieht durch das bereits er- 
wähnte viereckige Loch, welches zugleich als Schornftein umb 
Fenſter dient. An der hinteren Wand der Wohnſtube fteht der 
Herd; er iR umher mit Holz bdelleidet, an welches oft die 
Flamme hinſchlägt. Außerdem find in diefer Stube die Betten 
für die Bewohner, die nöthigen Tiſche, Bänfe, Spinn= und 
Mebegerätbfihaften. Nahe bei dem Haufe ift der Stall für die 
Frühe, von Steinen zufammengefegt und mit einem kleinen Dadye 
Bidet. Er wird forgfältig gegen Zugluft gefihert, indem man 
die Fugen und Spalten mit Unrath verfiebt, wozu man bie 
Hand gebrauht. Mit demfelben Geraͤthe wird aud der Stall 
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außgeliftet, Dann folgen die Gehäude zum Trodnen, nämlich 
bad Sleifhhgus, worin das Fleiſch ein Jahr lang in ber Luft 
Jetrednet wird, und dag Fiſchhaus, woris Bilde getrodunt 
wertet Das Fleiſchhaus beſteht aus dünnen, einen Zoll von 
einander ſehenden Latten mit einem Dache; der durchſtreichende 
Luftzug trodnet das im Herbſte geſchlachtete Schaffleiſch, hie 
Gänſebrüſte und Seehundsfelle. Das Fiſchhaus beſteht aus 
vier ſeinernen Säulen, walche ein kleines Dach tragen; darunder 
werben die Fiſche an Stöcken aufgehängt. Weber au dieſem 
noch an jenem ſind Sicherheitsmaßregeln vor Dieben. An den 
Tharen find keine Schlöſſer, und doch fehlt dem reihen Bauer 
fein Lamm, wenn der arme gleich Hunger leidet. Am Stranbe 
endlich ſtehen die Schuppen zu den Booten, in welche dieſe fofort 
‚gesogen werben, ſohald die Leute fie verlaſſen. 

Rah den drei füßen Seen, welche Leinumvatn heißen, und 
beren lesterfin einem ſchaurigen, von ſchwarzen nackten Felſen 
gebildeten Bergfeflel liegt, gingen wir längs einer Elf und 
über Moorgrund. Aus diefen Seen firömt eine Elf nad ber 
weftlichen Seite der Inſel und ergießt fich bei Duivig ind Meer. 
Auf der Höhe über biefem Drte hat man eine herrliche Ausſicht: 
& unten dad Dorf mit feinen grünen Rafendädern an ben 

ee; grade vor und das fteile Baagoe, etwas weiter links in 
der Ferne das mit Wolfen gelrönte Suderoe nebft anderen 
Sufeln, rechts die offene See. 

- Bon den Vögeln, weiche ich ſchoß, fei hier ein weißen 
Rabe erwähnt (corvus leucophaeus). Durch den Pärmen auf 
werffam geworden, den mehrere Raben und Krähen machten, 
erblickte Chriftianfen einen weißen Naben, von den übrigen ger 
wet und verfolgt. Ein glüdliher Schuß flärzte ihn herab, und 
zwar auf diefelbe Weife, wie gewöhnlich die Raben fallen, noͤm⸗ 

eich fo, daß fie ſich das Genick abflürgen. Solche weiße Raben 
find nicht fehr felten auf Farö, wo fie nur allein vorloumen; 

x fie machen beflimmt feine eigene Art aus. Oftmals findes 
ſich bier unter drei ſchwarzen Jungen ein ganz weißes, weiches 

erfi mit zunehmendem After ſchwarze Federn erhält. Auf Sendoe 
findet man jährlich in einem. und Demfelben Nee einen jungen 
weißen Raben und nicht weit von dem Haufe von Die Ir 
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hannſen in Dahl brütet jährlich ein Paͤrchen, von denen das 
Männchen ein ſchwarzer, das Weibchen ein weißen Rabe iſt. 7 
Der Färöiſche Rabe iſt ſehr kühn und gefräßig. Base Saubek 
fünnen feinetiwegen nicht gehalten werben, „Ja, mm hat Bei⸗ 
ſpiele, daß er Lämmer während der Geburt getödtet und verzehrt 
hat. Ein Schaf des Pafor Gad zu Thorshavn war die Klippen 
herunter gefommen, ohne den Rüdweg finden zu fünnen, und 
von den Fifchern Halb verhungert am Strande gefunden. Es 
wurde auf das Gras gebracht, fraß und begann fich wieder zu 
erholen. Als man am andern Morgen nad ihm fah, find es 
unbeweglich auf demfelben Flecke, und es fand fih, daß“ein 
Rabe ihm furz vorher beide Augen ausgehadt hatte. 
Am Sonnabend, den 26, April, fuhr ich mit einem Bier- 
manndfahrer über den eine Stunde breiten Naalfoefiord nad, 
der Inſel Naalfoe und ftets Yängs der Küfte um fie herum, fo 
dag ich mit dem Weffall von Norden nad Süden, Ind mit dem 
Oftfall wieder nah Thorshavn zurüd gelangte. „ Naalfoe, wel- 
ches ungefähr eine Meile lang und eine Biertelmeile breit ift, 
befteht aus einem einzigen Berge, welder fich auf der Oftfüfte 
lothrecht aus der See erhebt, fih aber nad der Weftfüfte fo 
ftarf abdaht, daß er hier nur etwa 2 bis 300 Fuß hoch i 
Nicht weit von der Spige erfiredt fi eine geräumige Höfe 
äuer dur die Felſen, ſo daß man bei ruhigem Wetter unter 
bie Infel durchfahren kann. Hart am Ausgange-derfelben erhebt 
fih eine 5 bis 600 Fuß hohe Felswand, in dern Fuß die See 
unzählige Löcher gewühlt hat, welche donnernd den Schaum 
ausmwerfen. Bon der Höhe ftürzen zwei in Staub aufgelöfte 
- Wafferfälle ins Meer. An der Nordfeite hat die See ebenfalls 
viele Höhlen in die Felswand gegraben. Eine davon ift wo 
hundert Fuß tief und achzig Fuß hoch. Einige dienen den Sees 
hunden zum Aufenthaltsorte, andere mit engem Eingange werdens 
Puslöcher genannt, die, wenn das Waffer hineingelaufen ift und 
dann eine flarfe Brandung dagegen andringt, jenes mit einem 
gefhlgähnlihen Donner und mit folher Gewalt heraustreiben, 
daß es wie eine Dampfwolfe herausftäubt. 

Am 29, April machte ih von Thorshavn einen Ausflug 
nah Naes; aber das Wetter war fehr flürmifh. regen und 
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Hagelſchauer wechfelten miteinander ab. Die ſchwere Brandung 
an dem Landungsplage machte ung befonders bei der Rüdfahrt 
viel zu fchaffen. Drei Mann flanden bis unter tie Arme im 
Wafler, um das Boot von den Felfen abzuhalten, wobei ihnen 
feh8 Mann mit den Rudern helfen mußten. Ein ftarfer Färins 
ger nahm ung einzeln auf den Arm und warf ung in das Boot, 
wobei er fih nicht wenig in Acht nehmen mußte, um auf den 
Ihlüpfrigen Steinen nicht auszugleiten und in die See zu 
fallen. 

Am 30, April und I. Mai regnete es unaufhörlich, und dieg 
seranlaßte mid, Erfundigungen und Beobachtungen über dag häus⸗ 
liche Leben der Färinger anzuftellen. Die Lebensweife ift, wie man 
erwarten fann, einfach. Der Färinger arbeitet gern und fleißig, 
ohne aber Arbeit zu ſuchen; dies erlaubt fein Stolz nicht. Nie 
bietet der Dienfibote dem Brotherrn feine Dienfte an, nie bittet 
Jemand den Eigner eined Bootes darum, ihn mit auf die Fifcheret 
zu nehmen, Lieber hungert er. Wer einen Dienftboten haben 
will, muß gu diefem fommen und ihn fragen, ob er bei ihm 
dienen wills wer auf die Fischerei ausfahren will, muß feine 
Gehülfen auffuchen und es ihnen antragen, für einen Theil des 
Fanges mit auszugehen. Ein Stüd getrodnetes Fleiſch, ein 
Gerſtenbrot und das gefüllte Wafferfaß begleiten ihn auf die 
See, wo er oft vierundzmanzig Stunden Yang, von Regen und 
Wellenfchlag durchnäßt und in fleter Gefahr, vom Sturm übers 
fallen zu werden, arbeitet, um vielleicht einen Helleflynder (Heil⸗ 
butt) nach Haufe zu bringen, der alsdann unter die vier Fifcher 
(ſo viele gehen in der Regel zufammen aus), ten Eigner des 
Bootes und die Kirche, welche ihren Zehnten haben will, getheitt 
werden muß. Wenn der Fang glüdlih ift, fo kann der Einzelne 
wohl einen Thaler verdienen, aber wie felten ift dies der Fall, 
und wie felten erlaubt die flürmifhe See, auf Fiſchfang auszus 
gehen! Mehr als zwei Mal in der Woche konnten wir nicht 
Teicht frifche Fifche erhalten, und dies in der beften Jahreszeit. 
Wenn die Fifcherei die Einwohner nicht befchäftigt, fo nimmt im 
Sommer entweder die Gewinnung des Heues und die Bearbeis 
tung des Landes, welches nur mit der Hade geſchieht, weil auf 
dem Felsboden Fein Pflug angewandt werden Tann, und das 
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Field ihre Thätigkeit in Anſpruch. Meilenweit müſſen fie auf 
den Bergen klettern, um nach ben Schafen zu ſehen, meilenweit 
iprer ſechs bis acht Mann laufen, um bie Pferde einzufangen, 
welche nur zum Tragen gebraucht werben. Ueher ben Rüden 
hängen zmei große Körbe pder pon hölzernen Latten gefertigte 
Kiepen, worin der Dünger auf das eingefriebigte bebaute Land 
gebraht uud der Torf pon den Mooren befördert wird. Da 
wo Bogelfaug ift, heichäftigt das Ausnehmen ber Eier und Jun⸗ 
gen und der Yang mit der Fleiftange während einiger Wochen 
bie Leute. Im Winter wird fleißig Wolle geiponnen und ges 
Brit, gewebt, der Ahend aber vorzüglich zum Unterricht ‚der 
Kinder verwandt. Jeder Bater unterrichtet feine Kinder feibfr 
vorzüglich im Lefen, Schreiben und in der Religion, und Die 
mit dem beften Erfolge. Nur in Thorshaun if eine Schule, 
in welcher Knaben und Mädchen nach der Beil :Tancafterfchen 
Methode des wmerbfelfeitigen Unterrichts gebilpet werben. Ich 
mohute in diefen Tagen den Tehrftunden bei, und bin durch die 
außerordentlichſten Sähigfeiten der Kinder in Erſtaunen geſetzt 
worden. Die Kinder schreiben durchgängig ſchuell, gut und 
zihtig, in dem Examen über die Erbfunde mußten fie auf den 
Kharten, die feine Namen enthalten, Grenzen, Aemter, Flüffe 
und Stähte beffer anzugeben, als ich, und waren in der däni⸗ 
ſchen Geſchichte jehr bemandert. Die meifte Bewunderung flößte 
mir das Rechnen, befonders das Kopfrechnen, ein. Erempef 
als: wie viel it 23 mal 19, 91 wal 11, 18 in 234, waren 
Saum ausgeſprochen, fp war Die Antwort aus dem Kopfe bg, 
Um jeder Täuſchung zu entgehen, eraminirte ich die Kinder 
felber, warb aber auf gleiche Weife zufrieden geflellt. Zulegt 
aufgefordert, einem Knaben ein ſchweres Necdenerempel aufzus 
geben, ſtellte ip ihm folgendes: 1745 Pfund Foften 30 Rbthlr. 
DZ 1344 A, wie viel koſten 20 Schiffepfund 1344 Liespfund? 
pad in faum zehn Minuten brachte er bag Fasit, 12,276 Rothlx. 
2 1543388, heraus. — Das Gebäude if geräumig und 
freundlich. Die Schule wird yon 130 Kindern, Mädchen und 
Knaben, beſucht, welche ohne Ausnahru orbentlih und reinlich 
gelleidet waren. Damit perbunden ift ein Werf- und Arbeits⸗ 
Haus, in welchem pon den Maͤdchen Flachs geippunen, gewebt 
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und zu grober Leinwand verarbeitet wird. Auf den Melk 
Webeftühlen wurden Beitbühren und Fußteppiche verfertigt, big 
vortrefflich ſchienen. 
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Eine große Verſteigerung der geborgenen Trümmerveiner 
Fregatte und deren Yabung, welche aus 800 pommerfchen Balfen: 
beftand, gab Beranlaffung zu einer Ausfluht nah Saren auf 
Rordftromoe, In der Jacht des Amtmanns, die mit gehe 
ber beften Ruderer und Seeleute befegt war, fuhren wir bie. 
nier Meilen von Thorshavn nad Quaalvig in viertehalb Stun«. 
ben. Das Wetter war fo ſchön und die Sonne fohien fo warm 
in die engen Schluchten hinein, welche Stromoe von Deffewor 
trennen, daß unfern Ruderern der Schweiß vom Angeficht troff, 
was in diefem Klima fonft nicht leicht der Fall if. Die erſten 
beiden Meilen bis Kollefiord waren mir fchon bekannt. Bon 
ba verengt ſich der Fjord, Die Berge werben höher und fchroffer, , 
tiefe Buchten erſtrecken ſich in's Land, die Berge ſchieben ſich 
zum Theil fo vor, dag man auf einem Landfee zu fein glaubt, 
furz, die Gegend würde mit den Rheinanfichten zwifchen Bingen 
und Koblenz zu vergleichen fein, wenn flatt des Bafalts Schiefer, 
fatt der großen Steinblöde und hervorfpringenden Felſen 
Ruinen von Burgen, und flatt des Raſens Rebengelände ha 
wären. Nachdem wir Thorevig und Selletrae paffirt waren, 
nahmen wir unfere Richtung auf Dere. Bon ba biegt man 
linis in den Quaalvigsfjord, wo Quaalvig liegt. Die bebauten 
Ländereien dieſes Dorfes, bie faft in einer Ebene Liegen, ſollen 
die beften fein. Bei einem Bauer fehrten wir ein, um Kaffee 
zu trinfen. Zuerft fam die Wirthin, eine junge hübſche Fnau, 
auf den Paftor Gad von Thorshaun zu und Füßte ihn, dang 
Chriftianfen. Ich wid dem Kuffe aus und grüßte, wie ed dag 
Amtmann thut, der nie fügt. Meine Enthaltfamfeit wurde 
auch reichlich belohnt; denn gleich darauf fam die Mutter deu 
Maunes, ein wahres Nußfnadergefiht, und braspte ihre Will⸗ 
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fommen gleichfalls nad hergebrachter Sitte. Mit wahrem Ent⸗ 
zücken erinnere ich mich noch jetzt des Eſſi iggeſi ichtes, welche 8 
Chriftianfen nad dem Kuffe zeigte. — In zwei Stunden gingen 
wir von hier nah Saren längs einer Elf, die fih in einem 
tiefen Thale dahinzieht. Saren felbft liegt hoch an einer wils 
den; feffelartigen Felsfchlucht, in welcher das Meer einen fhein« 
bar abgefchloffenen See bildet, der ſich ſchwarz und ſchaurig in 
ber Tiefe ausdehnt. Ueberhaupt liegen bie Dörfer ſtets an der 
Ser,"gewöhnlih da, wo zwei: Berge fih abdachen und ein 
flaches Thal bilden, oder wo fi der Berg fo fenft, daß das 
Erdreich, welches aus vermitterten Felfen entflanden zu fein 
fheint, bearbeitet werden fann. Alles bebaute Land (Indmarfet) 
if durch hohe Steinwälle, fogenannte Geren, eingefriedigt, da⸗ 
mit das Vieh, welches frei auf dem Udmarfet weidet, nicht eins 
dringen fann. Die einzelnen Felder find wieder beſonders ein« 
geßegt. An oder in der Inbmarfet Tiegt das Dorf oder Boigdes 
lag, aus einzeln ftehenden, mitunter auch in Gruppen liegenden 
Häufern gebildet, 

Unfer Quartier war in einem PBauernhaufe, wo für adt 
. Sremde fünf Betten angewiefen wurden, Bald nah dem Will 
fommen madten wir ung auf den Weg, um die Felsichlucht 
und die geftrandete Fregatte zu fehen. Von unferm Haufe ging 
es fehr fteil hinab zu dem erwähnten See, Diefer wird von 
feinem Winde bewegt; er ift ganz ruhig und flieht nur durch 
einen fehmalen Canal mit dem See in Verbindung; aud bes 
merft man in demfelben eine regelmäßige Ebbe und Fluth, welde 
fonft Dur die Ströme vertreten wird. Nings um diefes Waffer 
erbeben fih in fchanrigem Dunfel unerfteigliche Felfen, fo hoch, 
daß die Sonne nie in dieſe Schluht hinein fcheint. Das 
ſchwarze Geftein, die dunkle Farbe des Waſſers, der eintönige 
Wiederhall und das Gefchrei der Seemöven machen den Plag 
im böchften Grade melancholiſch. Mit einer kurzen Wendung 
um eine Felsſpize ſteht man an der offenen See, die heftig 
Kantdet. Hier lag die geftrandete Fregatte. Es war ein großer 
neuer Dreimafter, der einen furdtbaren Orkan ausgeſtanden 
haben mußte: der Vorder: und Mittelmaft waren in der Mitte 
und der Hintermgft über dem Ded abgebrochen, ald wäre er 
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von Glas geweſen. Die Mannſchaft iſt wahrſcheinlich von ei⸗ 
nem andern Schiffe aufgenommen worden; denn alle Papiere, 


Rüſtigkeit der alten 


Geräthe, fogar das Küchenzeug waren nicht mehr in dem Wrade 


befindlih, al8 es an diefer Küfte feheiterte. Das Holz kam den 
Säringern herrlich zu Statten; die fhönften, größten Balken, 
‚vierzig Fuß Tang und zwei Fuß did, wurden zu Brettern zer, 
fägt. — Den Rüdweg nahmen wir auf der andern Seite der 
Schlucht über die Felfen, welche einen faum Einen Fuß breiten 
Weg darboten und unten dur das angefpülte Seewafler fehr 
IHlüpfrig find, Wer dort ausgleitet, flürzt unfehlbar in bie 
Fluthen. Und diefen Weg, der mit fo vielen Befchwerlichfeiten 
verbunden ift, hat der Vater unfers Wirthed, ein Mann von 
73 Jahren, täglich drei bis vier Mal zurüdgelegt, um nad) der 
Bergung des Holzes zu fehen. Wie rüftig hier die alten Reute- 
überhaupt find, davon erzählte ung der Amtmann ein Beifpiel, 
Er fieht auf den Norbderinfeln einen fehr alten Mann und fagt 
zu ihm im Scherz: »Nun, Alter, willſt Du mid) mit nad) Haufe 
rudern ?« Der Alte zieht fofort feine Jade aus. Der Amts! 
mann will das natürlich nicht dulden, und bedeutet ihm, er habe 
nur gefcherzt. Da treten dem Breife die Thränen in die Augen 
und er bittet den Amtmann flebentlih, ihm zu erlauben, daß 
er mit rudere, fo dag Jener ſich genöthigt fieht, nachzugeben. 
Nun rudert der Alte frifch mit den jungen Reuten zwei Meilen, 
ohne auszuruhen und ohne fihtbar angegriffen zu fein, fort. 
Er war damals 93 Jahre alt. 

Am andern Morgen um fieben Uhr nahm die Verfteigerung 
auf freiem Felde ihren Anfang. Gegen 500 Menfhen von 
allen Inſeln waren bier verfammelt. Lauter heitere, zufriedene 
Gefichter, fein einziges mit dem Gepräge des Galgens. Die 
Tracht war ziemlich gleihmäßig, nur das meift hellffarbige Haar 
wurde verfchieden getragen. Bel der Mehrzahl war es furz 
abgefchnitten, Biele, befonders die Suderver, hatten Tange, bie 
auf das Kreuz herabhängende geflochtene Zöpfe, Andere trugen 
über die Schultern herabhängendes, zum Theil ſchlichtes, AEX 
wöhnlich aber geringeltes oder gelodtes Haar. Die Meiften 
trugen einen Sad von Seehundgfel mit Mundvorrath und 
trodenem Sußzeuge über den Schultern, Aus jedem Schnapp⸗ 
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ſack duftete das Sfiärpefisp”) endgegen. Hier konnte man 
auch bie boſten Beobachtungen über das Begräßen anſtellen. 
Handgeben if an. ber Tagesordnung, wenn zin guter Morgen 
gewünfcht wird, nach dem Frühftück, dem Mittag: und Ahend« 
bzot, fo wie beim zu Bette gehen. Begegnen füch zwei Bekannte, 
die ſich Tange nicht gefehen, fo nehmen fie erſt Die Müge in Dig 
linke Hand, geben ſich die zehte und dann einen Kuß. Das 
Frauenzimmer macht einen Knix und giebt einen Ruß, wobei bey 
unerläßliche Händedruck nicht fehlt. 

Am Nachmittage wurde ein Biermanngfahrer beftiegen ımb 
eine Waſſerfahrt Länge der Küfte von Nordfiromse nad Weft- 
mannshavn und einem der dortigen Vogelberge gemadt, Dex 
Anblid der Küfte ift großartig. So wie man aus dem Fjord 
‚Belommen if, zeigt fich zur Rechten eine mehr als taufend Fuß 
hohe Felswand, lothrecht und fo glatt wie gemauert, die Einfe, 
um welde wir bogen, iR niedriger. Einige Meilen in dieSee 
binaus, aber ſcheinbar fo nahe, daß man glauben möchte, man 
Fönnge dort ein Schaf: weiden fehen, Tiegen die fteilen und hoben 
Küften von Waagoe und Mpggenaes. Nicht weit vom Eins 
gange in die Bucht fahen wir ein großes höhlenartiges Felfen« 
thor, deſſen Gewölbe gewiß 110 bis 130 Fuß Höhe und 50 
bis 60 Zug Breite Hat. Die Brandung donnerte aber darin 
fo gemaltig, daß an ein Durchfahren nicht zu denfen war. 
Ziefe Riffe und Schludten, grauenhafte ſchwarze Felsſchlünde, 
die vom Gipfel der Berge bis an's Meer gingen, wedfelten 
mit glatten Felswänden ab. Löcher, deren Eingang vielleicht 
zur einige Fuß weit fein mochte, fpieen mit gefhügähnlihem 
Donner die Meeresfluthb als Schaum hoch in die Luft, ſobald 
ber Undrang einer Woge die Waffermafle daria zufammenprefte; 
tiefe Röder, wo die Seehunde ihre Jungen zu werfen pflegen; 
‚größere und Fleinere Höhlen; Kleine Felſen, die oft kegelrund 
qus der See herauffieigen, und von Scharben**), Möven und 
Summen wimmelten; hier furchtbare Braubung und dort wieber 
MR ruhige Sees: all diefer mannigfaltige Werhfel von Ratyze 





*) Beräucherter Hammelſchinken. Siehe Bd. 4. &. 300. 
9 Der Paſſerrahe, Stars, Polecange graouins, cristatys. 
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fcenen wirkte mächtig auf mich ein. und ließ einen unauslöſch⸗ 
lichen Eindruck in mir zurüd, | 

In einer tiefen graufenvollen. Schlucht, die von taufend 
Fuß hohen Felswänden umgeben mar, machten wir Halt. Hier 
war der Bogelberg. Wohin man fah, Nichte als Bögel und 
Bögel. Taufende von Lummen un Alfen trieben in Ileineven 
und größeren Gruppen um dad Boot, fahen ung neugierig an, 
verſchwanden auf einmal uer dem Waffer, um”ganz nahe 
wieder Aufzutauhen. Gryllummen fonttte man mit den Rudern 
erreihen; Seefjunde vedten ihre Köpfe body über das Bu 
vie Störung ihres Friedwinkels nicht begreiſend; Sfueh*) 
ſtießen auf Papageitaucher und dreizehige Möven, die fie im 
Fluge auf den Kopf treffen und tößten. Hier fuchte sine ums 
glückliche dreizehige Möve, die furz vorher fo giucuich geweſen 
war, einen Fiſch zu fangen, mit klägkichem Geſchrei vor einer 
fie von allen Seiten fneipenden Raubmove Schutz unter einem 
Schwarme ihres Gleihen. Doc. immer eifriger drängte ber 
"Berfolger, immer angftvoller ward! das Gefchrei der Verfeigtenz 
endlid, wird der Fifch heraus gewürgt und von dem Räuber in 
der Luft ergriffen, ehe jener Zeit hat, in die See zu fallen. 
Die benachbarten Bewohner der Felfen und die auf dem Waffer 
treibenden verrathen bei diefem Borfall einige Unruhe, wagen 
aber nicht, dem gefürchteten Feinde die Stirn zu bieten, Die 
Luft ift durchkreuzt von ab= und zufliegenden Affen, die iht 
Geſchäft des Brütens beginnen; fo hoch, daß man Bienen an 
den Felfen vorbeifliegen zu fehen glaubt, und fo niedrig, daß 
non mit Stöden nad ihren fchlagen könnte, ſchwirren fie ume 
ber. Doch jegt einen Bid auf die Niederlaſſung, auf die eigent⸗ 
lichen Wohnpläge diefer Anfiebler. Auf etwas Aber die Soe 
besvorragenden Felſen ſitzen glänzende Scarben, ihre langen 
Hälfe nad allen Richtungen wendend, über ihnen einige Skuen, 
ängftlich von ihnen betrachtet. Dann fommt die Linie der drei 
zehigen Möven. Neſt an Neft in Einer Reihe längs der gave 
zen Breite des Felſens, und Neſt über Neft, fieht man Nut 


*) Die braune Raubmöve (larus catarrhactes), fo groß wie ein Rolls 
zabe, und mit weißen Federn am Kopfe, heißt auf Faͤroͤ Skua. 
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Köpfe brütender Voͤgel, und die weiter unten liegenden Felſen 
yon ihrem Kothe weiß gefärbt. Etwas höher auf Meigen Abs 
fügen oder Hammern des Felfens ftehen die Affen und Lummen 
unter einander vermifcht in Parade aufgeftellt, Alle die weiße 
Bruſt der See zugefehrt, Mann an Mann, daß fein Hagelforn 
durchgehen fann, ftetd gegga die unwillfommenen Beſucher oder 
die Nachbaren ſich verneigend. Kinzelne Pgare, welche einen 
Heinen Abfag allein eingenommga hatten, Fächelten mit den 
Slügeln und liebfoften den Gefährten, verfhämfumher Rippelnd 
und den Gatten git dem Schnabel berührend. Schaaren ber- 
ſelden flogen ab und zu, und doch wußte jedeg dieſer Tauſende 
feinen Platz wiederzufinden. Freiſich gab es mitunter einige 
Unordnung. _ Hier flanden@einige Zwanzig Bruſt an Bruſt; 
plöglich fomft ein Alk angeflogen, brängte fig auf fAnen Platz 
und ftößt einige Seitenverwandte .berab. Den oberften Plag 
nehmen die Papageitqucher ode Runde ein, weniger fichtbar, 
doch durd das Ab⸗ 4 Zufliegen ſich verrathend. Betäubend 

iſt der Lärm, an einem folhen Vogelberge, fo dag man nicht 
einmal das Wort feines Nachbarn verftehen fann. Die gräßs 
lithe Stimme der dreizehigen Möve übertönt Alles; dazwiſchen 
hört man das eintönige orr des Alfen, das rrrrrrr der Lummen 
mit allen Bofalen verbunden, — Nachdem ich lange genug dem 
Treiben dieſer Maffen zugefehen hatte, wirkte der Reiz, eine 
mit einer Haube verfehene Scharbe zu befommen, die fechzig 
Schritte von unferm Boote entfernt auf den Klippen ſaß, zu 
ſtark auf mid. Es fnallte. Was aus ber Scharbe geworden 
ift, weiß ich nicht, denn die Wirfung war zu gewaltig. Die 
Luft verfinfterte fich von den aus ihrer Ruhe aufgeftörten Vögeln. 
Diele Taufende enteilten der Schlucht mit entfeglichem Getöfe 
“and breiteten fich fächerförmig über die See aus: wohin wir aus 
unferer Stellung fahen, fonnten wir nur fliegende Alfen, Lummen 
und Möven erbliden. Verwundert famen die Lunde aus ihren 
Höhlen hervor, betrachteten die allgemeine Verwirrung mit 
komiſchen Geberden und fließen ein langfames orr aus. Die 
breizehige Möve blieb größtentheild ruhig auf dem Nefte. 
Sämmtlide Scharben flürzten, wie getroffen, vor Schred in 
das Meer, Allmählig kehrten alle wieder auf ihre Pläge zurüd 


Ausflug in die Vogelberge. Rückfahrt nah Saren. 31 


und begannen ihre Verneigungen und Höflichfeitöbezeugungen 
zu erneuern. Wieder hallte ein Schuß in der Felsſchlucht, allein 
ohne bedeutenden Erfolg. Die zpeiften blieben figen. Die, 
welche am weiteften nad unten ihr Standquartier hatten, flogen 
zwar auf, fehrten indeffen bald hdieder. — Dan hat fehr viele 
Bermuthungen aufgeftellt, warum die Vögel gerade diefe und 
jene Felſen zum Brutplage wählen; ich trete der Meinung bei, 
bag Heimaths- und Gefellfchaftstrieb fie beftimmen, glaube aber. 
als Haupturfache die Lage der Bogelberge ſelbſt mit anführen 
zu müflen. Auf Färö befinden fih wenigſtens fünfundzwanzig 
Bogelberge, welche ſämmtlich nad WeſtenSind Nordweften liegen, 
Nicht einen einzigen habe ich nah Oſten zu bemerft, obgleich 
eben fo gute Pläge zum Brüten dort z6 finden ſindd. Diele 
Erſcheinung hängt meiner Anſicht nach damit Immmen, daß 
faſt alle Seevögel gern g&en den Wind fliegen, befonderd aufn 
fliegen. Weftwinde find bie gyyöhnlichſten auf Färö, daheßke 
erheben fie fih gegensden Wind Ind ſuchen die See, überfällt 
fie „aber ein Sturm, fo find fie nit in Gefahr verfchlagen 
zu werden, fondern ſuchen mit dem Winde den Brutplag zu 
erreichen. In der Regel befindet fich diefer auch an Stellen, 
wo in den Felfen Wölbungen vorhanden find, fo daß fie der 
Wind nur dann faffen fann, wenn er gerade von vorn berein- 
fleht, wogegen Seitenmwinde durch die Wölbung gebrochen werben. 
Wir ruderten um die rechte Ede des Fiords von Saren 
zurüd. Auch bier findet man Höhlen in allen Formen. Ber 
fonders merfiwürdig war mir eine glatte ſenkrechte Felswand, 
geformt wie ein altes gothiſches. Haus mit zwei Giebeln, dabei 
über taufend Zug hoch. Bor dem Eingange des Canals in den 
Keffel der Felsſchlucht von Saren ift eine Sandbanf, welde 
bie ganze Breite des Fiords einnimmt, Bor derſelben ſteht 
eine ſchwere Brandung, die wir durchfchneiden mußten. Unfere‘ 
Ruderer follten die Zeit fo abpaflen, daß die anfchwellende Woge 
ung über die Banf werfen mußte. Hiebei fann ihnen die Ein« 
rihtung der Boote und die Leichtigfeit, mit der fie fo gut rüds 
wärts als vorwärts rudern, zu Statten. Sobald fie fahen, 
dag fih die Woge vor der Banf brechen würde, ruderten fie 
rückwärts über ihren Gipfel, bevor fie brad. Dies war wohl 
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ei 
Brei oder vier Mat geſchehen, als eine große Welle ſich heran⸗ 
waͤlzte, son der fiarmeinten, daß fie uns über die Bank heben 
würde. Nun wurde rafhapoWloärts gerudert. Immer näher 
Tam die Brandung, immer pe ſchwoll die Woge, jest dicht 
hinter dem Boote, wo fid une heben follte, brach fie plögkich, 
und iberfirömte uns fo, dag nur Schnelligfeit im Schöpfen 
das Boot flott erhalten konnte. Die nachfolgende Wille hob 
und über die ge und fo kamen wir wohl burdnäßt 
wieder in Sareti an. 
Da der Amtmann did Verfteigerung erft am Freitag Abend 
„beendigen fonnte, fo &ingen wir früher von Saren weg, um 
anf dem Ducalvigsfiord Hoch eine Wafferjagd anzuftellen. Bei 
dieſer Gebe it zggfprang mir die Nuß an dem linken Schloffe 
meines Do ewehreg Doc der Thowshtioner Grobſchmieb 
EA Rath zu Schaffen; er machte mir eine ganz vortrefffiche 
Muß wieder. Ueberhaupt baftigt es ſich hier wie in anderen 
Gegenden, daß die Menſchen von feldk erfinderifh werben, 
wenn fie feine Gelegenheit häben, ihre Bebürfniffe anders wo⸗ 
ber oder durch Leute von Fach befriedigen zu können. Der 
Grobſchmied Hatte nie eine Flinke in Händen gehabt, und fegte 
deſſenungeachtet meine Schköffer mehrmals in Stand, indem 
fpäterhin auch eine Feder gefprungen war. Der Syſſelmann 
von Waagve baut Boote und fehmiedet vortrefflihe Meſſer; 
der Syffelmann von Suderoe farm Uhren repariren, drechfeln, 
fhmieden, ohne jemals von Jemandem Anmeifung erhalten zu 
baden. — Um acht Uhr Fangten unfere Reifegefährten an. Ich 
bemühte fie noch ein Mal aus dem Haufe, damit fie mir be 
zeugen könnten, daß ich die Wahrheit rede, wenn ich erzählte, 
ich hätte auf Färd gefepen, daß eine Ruh das Dad eines Haufes 
¶ ihefrefſen. Ihr ſchmeckte das ſchone Gras vortrefflich, wobei 
Fe fih aber wunderſam genug ausnahm. Um neun Uhr Abends 
rubderten wir nad Thorshavn zurück. Obgleich Neumond war, 
fonnte ich doch das Kieler Wochenblatt um Mitternacht vom 
neunten auf den zehnten Mai leſen. 
Nach meiner Zurädfunft zog ih Erkundigungen über ben 
Bogelfang auf Färd ein. Faft ſämmtliche Seevögel, nament- 
Hi die Alfen, Lomvien (dumme Lummen) und Papageitaucher, 
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Find Nahrungsmittel auf diefen- Infelt, Dan fängt: fie in uns 
zähliger Menge, und es if vorgefommen, daß ein einziger 
Mann mit der Fleiftange an einem Tage 950 Runde CPapageis 
taucher) gefangen hat, Man ißt fie ſowohl friſch, als auch eins 
geſalzen und getrocknet. Im Mai leben die Bewohner mancher 
Infel von den Eiern’ der Seevögel. Aber nur die Noth fan 
den Menfchen zwingen, nicht allein dieſe ſchlechte Speife zu ge⸗ 
niegen, fondern auch den oft fo gefährlichen Vogelfang zu unter« 
nehmen. Um einiger diefer erbärmlihen Mahlzeiten willen muß 
der Knecht des Königsbauern. fi über hundert Klafter an 
‚einem Seile hinablaffen, auf Felfen geben, wo der Raum, den 
die Füße einnehmen können, faum einen Fuß breit if, und von 
ber See aus Klippen erfteigen, wobei ein Feblteitt oder das 
Losbrödeln eines Steines augenblicklichen Tod herbeiführt. Leider 
werden auch alljährlich mehrere Menfchen ein Opfer dieſes ges 
fährlihen Gewerbes, daher der Färinger, der in dem Bogel- 
berg fährt, von allen feinen Bekannten feierlich Abfchied nimmt 
auf Nimmerwiederſehn. Ich war natürlicher Weife fehr begierig 
darauf, Augenzeuge diefes Vogelfanges zu fein, und bot den 
Leuten mehrmals Geld an, daß fie mir an der Leine Vögel aus 
dem Berge bofen ſollten. Allein für Geld fegt der Färinger 
fein Leben nicht in Gefahr, und erft im Juni, als ich auf 
Store Dimon war, glüdte es mir, daß der Königsbauer feinen 
Kuechten befahl, in den Berg zu geben. Man fängt hier bie 
genannten Seevögelarten auf dreierlei Weife; mit der Leine, 
Yom Boote aus und mit der Fleiftange. Die Tegtere Weife ift 
die einfachfte und nicht: gefährlich, erfordert aber doch einige 
Geſchicklichteit. Der Bogelfänger rudert auf feinem Boote auf 
die Stellen hin, wo die jungen Vögel auf den Klippen an der 
See figen, indem er nur mit feiner Fleiſtange verfehen if 

einer zehn bis zwölf Fuß langen, anderthalb Zoll dien, x 
gehobelten Stange ift oben ein Stüd gefrümmtes Horn befef 

An jedem Ende des Horns befinden fi zwei Löcher, duch 
welche wieder zwei gefrümmte, vier Fuß lange ſchmale Stöde 
geſtedt werden, fo daß diefe an der Stange zufammentreffen 
und bort mit dem Bindfaben befeftigt werden Fünnen. Die, 
äußerftien Spitzen dieſer Stoͤde werben durch ein —— Band 

Harnifd, dleiſen. IL. 
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Boote befindlihen Gefährten wieder herauf. Diefe Art des 
Bogelfangs if bei Weiten die gefährlichfte. Selb die größte 
Borficht kann es doch oft nicht vermeiden, dag der Strid nicht 
zeißt; es Tann ſich ein Stein losreißen und den Unglüdlichen 
aerfchmettern, was fih während meiner Anmwefenheit auf Wideroe 
gutrug; der Dann kann bei der Schwingung ben feften Stand⸗ 
yunft verfehlen und gegen die Felswand gefchleudert werben; 
ex fann auf den Yelsabfägen das Gleichgewicht verlieren und 
du die See flürzenz mit einem Worte: es ift die gefährlichfte 
Beihäftigung, die man fich denfen fann, Bei nicht fehr hohen 
Felswänden befefligt der Färinger feinen Strick auch wohl 
nur mit einem Pflod, und laßt fi ohne fremde Hülfe hinab. 
— Die Lunde (mormon fratercula, alca arctica) werden mit ge- 
ringerer Gefahr aus ihren Löchern mit der Hand oder mit 
einem Hafen gezogen; doch pflegt der Weg zu ihnen gefährlich 
zu fein. Ich bin zwei Mal in den Vogelberg auf einem Fels⸗ 
abfate gegangen, der etwa einen Fuß breit war, unter mir eine 
ſenkrechte Felswand von 600 Fuß, über mir eine folde, an 
welche ich mich zur Noth mit der Schulter Ichnen fonnte. Doch 
folhen Weg betritt der Färinger mit einer Sicherheit, die nur 
beſtändige Uebung hervorbringen fann. Als ich mid) das erfte 
Mal an einer folhen Iebensgefährlichen Stelle befand, Fonnte 
dh nur mit Mühe den Schwindel unterbrüden, den ich fonft 
nicht kenne; nachdem ich aber ein Vierteljahr hier gewefen war, 
ſah ich mit der größten Ruhe den Felsſtücken nad, welche ich 
über Iothrechte Felswände von taufend Fuß Höhe in die See 
ſtürzte, ohne daß fie ein einziges Mal die Wand berührt hätten. 
Als ich einen Färinger zu bewegen fuchte, ſich in den Vogel- 
berg binabzulaffen, verfprach er dies, wenn ich es nachmachen 
wollte. Da ih es noch nie gefeben hatte, wurde bie Wißbe- 
gierde oder die Neugier zu mächtig, und ich fagte ed zu. Da 
Tegten ſich aber die anweſenden Färinger in’s Mittel und be- 
haupteten, es fei für mich durchaus unmöglich, und fo unters 
blieb Die Sache. 


* 
Der Kriim auf Färd, Neife nah Waagoe. Fi 
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In diefer Woche fam eine anſteckende Kranfpeit zum Auss 
bruch, die und erſt gar lächerlich erſchien, indeffen leider ſehr 
ernftlich wurde, So wie die Bewohner der hebridiſchen Inſel 
St. Kilda den Schnupfen befommen, fobald ein Fremder dort 
anlangt, fo pflegt aud auf Färd der fogenannte Krim, eine 
Art Grippe, fi mit der Anfunft der Schiffe aus D 
einzufinden. Einige Tage nachdem das zweite Schiff, Capitain 
Ienfen, angelangt war, hörte man in Thorshavn fleißig nießen 
und huften. ‘Dann ftellten ſich häufige Kopfſchmerzen und ein 

Schnupfenfieber ein, fo daß die Patienten genöthigt wurden, 
das Bett zu hüten, Die Krankpeit nahm fo fihnell überhand, 
daß in Zeit von acht Tagen von 140 Kindern nur 7 die Schule 
befuchen fonnten. As nun aber faſt täglich Menſchen ftarben, 
und von allen Infeln die Nachricht fam, daß der Kriim ſich 
zeige, da lachten wir nicht mehr über dag Niefen. Wunderbar 

ug werben die Ausländer in ben erften ſechs bis acht Jahren 
s Aufenthaltes auf Färd nicht davon befallen, mad dieſer 
Zeit aber fo gut wie die Eingeborenen, 

Am 15. Mai machten wir eine Fahrt nach Waagoe. Wir 
zeiten über das Field von Thorshavn nad Velbeſtadt über 

nackte Felſen, die unfere mit dünnen färingiſchen Schuhen be⸗ 
Heideten Füße nit wenig angriffen. In diefen Schuhen geht 
man weit leiter und fiderer auf den Felfen, als in däniſchem 
Bußzeuge, weil man den Ballen und die Zehen befjer brauden 
ann; dagegen haben fie den Nachtheil, daß man in ihnen ftets 
naſſe Füße hat und daß fie auf dem feuchten Raſen fehr glatt 
werben. Iſt man einige Tage auf diefen Schuhen gegangen, 
fo hat man große Löcher unter dem Fuße; dann muß man auf 
der plump zufammengenäßten Naht marſchiren. Bon Belbeftadt 

. fuhren wir längs der weſtlichen Küfte von Stromoe zum Hexenz 

finger (Trofifonefinger), der ſich, einige Klafter von der hohen, 
fenfregten Küfte entfernt, als hobe, fteile, bünne und ganz 
fpig zufaufende Klippe erhebt. An der füblihen Seite von 

Waagoe bildet die See einen herrlichen von Dorffdaften ums 
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kränzten Meerbuſen. An der linken Seite des Meerbuſens liegt 
Jenſegierde, die Predigerwohnung. — Bei unſerer Ankunft 
fanden wir das Pferd des Paſtor Stuer ſchon geſattelt, der zur 
Predigt am Himmelfahrtstage nach den Kirchen von Sörvaag 
und Boe reifen wollte. Während die Frau Paſtorin ung das 
Mittagsbrot bereitete, verfuchte ich es, meine Eßluſt zu reizen, 
wie es die Schweden dur einen Schnaps thun. Bald wäre 
mir aber alle Eßluſt darüber vergangen. In dem Keller des 
Predigers fah es gar herrlich aus. Hier hing Thran in Sees 
hunds⸗ und Wallfiſchmagen aufgehängt, Skiärpefiöd duftete ung 
entgegen, auch vortrefflihes Wallfiſchfleiſch und Wallfiſchſpeck, 
ein Jahr lang an der Luft getrodnet, reizten meine Sinne. 
Zuerſt aß ich etwas Wallfifchfleifch, wobei ich bald einen Kinn 
badenframpf befommen hätte, da c8 dem Maftrichter Sohlen 
Leder nicht unähnlich iftz als Fett wurde Wallfiſchſpeck gebraucht. 
Gott fegne den Gefhmad und Magen der Grönländer und 
Säringer! Ich konnte den heillofen Spedgefhmad in ber erften 
halben Stunde nicht los werben. 

Auf einem großen Ummege, nämlich längs der ſüdweſtlichen 
Küfte der Infel und dem See Sörvaagsvatn, gingen wir in Gk⸗ 
ſellſchaft des Herrn Paſtors am Abend nach Boe. Nachdem wir 
ſtark bergan geſtiegen waren, ſtanden wir plöglich auf einer ſenk⸗ 
rechten, gewiß 800 Fuß hohen Felswand. Unter uns braufte die 
See, die Brandung war fehr ftarf und donnerte gewaltig in ben 
tiefen Höhlen, Wir wälzten ſchwere Steine über die Wand. 
Man fah fie mehrere Secunden, ohne ein Felsftüd zu berühren, 
fallen, Fleiner und Eleiner werden, verfchwinden; dann folgte 
ein Knall, wie ein Flintenſchuß. Wer zum Schwindel geneigt 
it, gebe nicht hierher; felbft der nicht Schwindelige muß fi 
erſt an den Anblid gewöhnen und Tiegend hinabfehen, che er 
dem Abgrunde bid auf einen halben Fuß naht. Bon da gingen 
wir zu dem Ausfluffe des großen Binnenfees Sörvaagsvatn. 
Heber Klippen und große Felsblöde Eletterten wir zu dem achtzig 
bis neunzig Fuß hohen Wafferfall hinab, den die aus dem See 
fließende Elf bildet. Unmittelbar an dem Waflerfalle, da wo er 
fih hinabzuftürgen beginnt, ift ein äußerſt anziehender Stand- 
punft: hinter und ber große Binnenfee, vor und der Ocean 
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mit den Inſelgruppen, um ung nadte Klippen und Feldblöde, 
unter uns der hohe Waflerfturz und die prächtigfte Brandung, 
die zu ung wohl hundert Fuß hoch hinaufihlug. Länge der 
See gingen wir über Haide, Moor und Klippen, überftiegen 
dann einen niedrigen Bergzug und fuhren von Sörvaag über 
den Ford nad Boe. Hier wohnten wir der Predigt bei. Die. 
Kirche war fehr bejegt, der Geſang aber das Fürdterlichfte, was 
mir in meinem Leben vorgefommen ift: Jeder frhrie den erſten 
beften Ton, der ihm in die Kehle fuhr, heraus; der Küfter 
fang vor, aber ohne mufifalifhes Talent. Dir fiel hierbei die. 
befannte Anefdote von Johann Sebaftian Bach ein, den ein 
Drganift fragte: ob er auch Drgel fpielen fönne, weil er ihm 
fo auf die Finger fehe. »Klein wenig,« fagt Bach, fest ſich 
auf die Banf und legt fi mit beiden Händen auf die Claviatur. 
Entfegt pralit der Drganift vor der gräßlichen Dieharmonie 
zurüd; allein Bach löſt Alles gar herrlich auf, und der Organift 
packt in feinem Entzüden den guten Bad in die Bruft und ruft: 
»Herr, entweder find Sie der leibhaftige Satan, oder Bach!« 
Sah ih die einzelnen Kehlen der Färinger für Orgelpfeifen 
und die ganze Gemeinde für eine Orgel an, fo konnte ich glauben, 
Jemand läge mit den Armen auf der Claviatur; allein es ers 
folgte feine Auflöfung der Disharmonie durch einen Bad). 
Bon Boe aus madten wir einen Ausflug in die Umgegend. 
Im Fiord war Nebel und flarfer Wind, auf dem Field heller 
Sonnenfhein und Windftille. Wir erftiegen unter Anderm einen 
1500 Fuß hohen, beinahe ſenkrechten Berg in Schlangenlinien, 
über lofe Steine und am Rande von Abgründen, um die Nefter des 
gemeinen Sturmvogeld (procellaria pelagica) aufzufinden, fanden - 
aber feind. Am Abend fehrten wir wieder nad) Jenfegierde zum 
Paftor Stuer zurüd. Ich bewunderte bei diefer Gelegenheit 
die Ausdauer eines Färingerd. Bon Sörvaag bid Midtvaag 
madhten wir eine gute dänifhe Meile Canderthalb deutiche 
Meilen) in fünf Biertelftunden. Auf der Hälfte diefes ange- 
firengten Marſches holte uns der Färinger ein, der unfere 
Koffer und übriges wenigfteng fiebenzig Pfund ſchweres Gepäd 
trug, und hielt bis Midtvaag gleihen Schritt. Im Schweiße 
gebadet Tangten wir dort an und erwarteten unfern Träger 
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umftürzen zu feben, als er ſich auf den Bauch legte und aus 
einer Elf trank; doch ſchien er eben fo frifch zu fein als wir, 
wiewohl er flark Feuchte, Die Färinger tragen mit der Stirn. 
Um das TragsEnde wird ein Tau gefchlungen, welches feinen 
BStügpunft auf der Stirn des Trägers findet, die Laft Tiegt 
auf dem Rüden. 

Am 16. Mai gingen wir eine Strede in einen Vogelbeg 
hinein. Der Steig war etwa einen halben Fuß breit, Tinte 
unter uns in einer Tiefe von 5 bis 600 Fuß die See, rechts 
über ung fteile Felfen, die noch dazu fo überbingen, daß wir 
an einigen Stellen gebüdt unter ihnen wegfriehen mußten. 
Gnade Gott Dem, der bier auggleitet! Wir wagten und aud 
nicht fehr tief hinein, nur bie zu einigen Höhlen des Lunds, 
deſſen Neft mit etwas Moos ausgefüllt ift, auf welchem bad 
eine runde Ei liegt. Den Abend brachten wir fehr vergnügt 
bet einer Partie Schach und Geſpräch Hin. Der Paftor erzählte 
und von den Hoczeitsgebräuden ber Aäringer, indbes 
fondere von einer im vorigen Herbfle gehaltenen großen Hoch⸗ 
geit. Wenn dem Freier durch das Einfchenfen dreier Schnäpfe 
Bas Jawort der Eltern ertheilt ifl, wird gegen Ende Octobers 
die kirchliche Einfegnung vollzogen. Die Zeit ift fehr gut ger 
wählt, weil man nur dann frifched Ochfenfleifh und Schafgeifch 
haben fann. Nun wird dad Brautpaar in den Hochzeitſtaat 
gefegt. Der Bräutigam ift mit dänifhen Schuhen, feinen 
weißen mwollenen Strümpfen, ſchwarzen Beinfleidern und Rod, 
ſchoͤn mit Roth ausgenäpt, angethan. Das Hauptfennzeihen 
befielben aber ift der aus ſchwarzem Tuche verfertigte hohe 
Hüt, der hinten und vorn eine Spige hat, die einen Fuß hoch 
emporfteht, außerdem ber Freierftab, der fo lang ift, daß feine 
Spige oben von den Fingern des Tragenden erreicht werben 
kann. Die Braut trägt ein Gewand von blauer oder rother 
Farbe, mit vielen Kalten und Iangen Aermeln befegt. Um den 
Hals wird ein feines Spigentuh gefchlagen. An der Bruft 
fledt eine filberne Nabel, daran ift eine vieredige Eilberplatte 
befeftigt mit vielen Ringen und Hafen, woran Silberflitter ges 
“ hängt find. Der Hohe Kopfpug wird Eunftvoll aus feidenen 
Bändern und Flittern von Bold und Silber verfertigt. As 
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dem Hintern. Ende ſigen vier fange und breite: feidene Bänder, 
well eſchmückt find, zwei. bängen über 
den‘ über die Bruſt. Darauf geht der Zug in 
die 


Paarweife treten zuerft die Männer ein⸗hi die 
en und bilden einen Kreis. Mach der Trauung empfängt 
das junge Ehepaar den Glückwünſchungskuß von’ allen Ans 
weſenden. Nun fegt man fih zu Tiſche. Weinſuppe, Ochſen⸗ 
braten und Rofinenfuchen find die befiimmten Gerichte. Der 
Schwanz des Dehfen wird zunächſt vor das Paarıgefegt und 
gebt dann’ um die Tafel herum, wobei Jeder einen Neim fagen 
muß. Einer der Zeugen ift Brauntweinſcheuker. Bei der ers 
wähnten Hochzeit wurben verzehrt: anderthalb Tonne Brannt⸗ 
wein, ein Ochſe, eine Kub, achtundvierzig Schafe und. eine Tonne 
Roggen. Die Gäfte bezahlten den Prediger, der eine Einnahme 
von dreißig Thalern hatte. Nah det Mahlzeit werben die 
gewöhnlichen Rundtänze gehalten. Um Mitternacht wird 
dreimaliger, Mahnung des Branntweinfhenfers durch 
Schlag an den Balfen die Braut von den Frauen und der 
Bräutigam von den Männern in’s Brautgemad gebracht. Dann 
fingen die Gäfte einen Vers aus dem Gefangbuche und tanzen 
während der Nadıt, bis fie am anderh Morgen den ® 
ihre Glückwünſche und Geſchenke, die aus einer oder $ 
niſchen Kronen beſtehen, darbringen. «Das Ehe 
die. Hochzeitsgaben im Bette, wobei die junge Frau in der einen 
Hand. eine Flafhe Rum, in der andern eine Flafche ‘2 
wein hält und die Gäfte nach ihrem: Verlaugen bedient 
Hochzeitsgebräͤuche fo koſtbar find, jo ſind ſie jegt ziemlich 
x Gebrauch gekommen und finden nur noch bei Reichen Statt: 
Mm IT, Mai des Morgens früh beſtiegen Chriſtianſen a 
ich zwei färöifhe Noffe, bie uns ficersäber Felſen > 
tigen Raſen an die nördliche Seite der Infel bri Sie 
von normänniſcher oder fhetländifher Abfunft zu ſein. 
id mid) etwas anſtrengte, konnte ich eite 
Boden mit den Füßen berühren, fo klein ‚Or 
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ſchirr · beſtand · in einer wollenen Dede 
Halfter, der über der Nafe des Thiers befi 


und Steigbügel feı nicht. Voran gi 
die Pferde —— folgten, un 
fie zuweilen antrieb. Man kann nicht feſter auf eigenen Füßen 
gebe: von diefen Thieren über die gefährlichften Stellen 
getre werden. Da, wo ſie es nicht für ſicher 1 
treten fie mit der größten Behutſamteit auf, und glaul 
über eine ſchwierige Stelle nicht gelangen zu fönnen, fo find 
weder Zurufnod Peitihe im Stande, fie einen Schritt wvor⸗ 
wärts zu bringen, Als ih Mitte Juni auf Suderoe war, ſah 
ih, wie eim vierjähriges Pferd, welches noch feines Menſchen 
Hand auf ſich gefühlt hatte, gezäpmt wurde, ' Nur der Ger 
wandtheit eines Färingers fann es gelingen, in fo kurzer Zeit, 
ohne zerbrochene Gliedmaßen, ein wildes Pferd zu bändigen, 
Der Amtmann wollte diefes Thier vom Paftor Beckmann kaufen 
und als Neitpferd benutzen. "Natürlich war es ein fehr gutes 
und ſollte auch fehs Thaler däniſch Foften. Nun fommen die 
e hier weder Winter, nod Sommer in den Stall. Das 
ſlen bleibt daher in völlig wildem Zuftande, bis es gebraucht 
werden" foll, und auch die fhon gebändigten Pferde behalten 
im Freien einen folhen Grad von Wildheit bei, daf es mehrere 
Menſchen und fundenfange Arbeit erfordert, um fie zum augens 







Gebrauche einzufangen. In der Udmarket des Pafior 
mann hielten ſich vierzehn Pferde auf, welche ſämmtlich ein— 
gefan 


den mußten, um des einen habhaft zu werden, 
geſchah in einer Gere. Die Gere ift ein von Steinen eins 
g ‚ter Pag, der fo angelegt ift, daß, wenn die Thiere erſt 
in ein gewiſſes Thal hineingetwieben find, fie nirgends anders 
hinlaufen Fönneng als im dieſe ſich allmählig — 
friedigung. Als die Pferde eingeſchloſſen waren, fanden. 
ganz ruhig, und Hiegen Alles mit fi machen, mit Ausnahme 
des jungen, nicht gebändigten. Diefem wurde zuvörberft ein 
Halfter von Wolle übergeworfen, wobei es fih wie rafend ges 
berbete, den Mann, der ihn anlegte und ſich mitseinem 
Arme übe Naden des Thieres gehängt hatte, von einer 
Seite warf, Darauf wurde ihm ein langes, ftarfes 
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wollenes Tau am Schwanze befeſtigt, welches erſt zwei, nachher 
ein Mann hielten. Run wurden die andern Pferde herausge⸗ 
lafjen, die voll Freude in die rauhen Gebigge rannten. Das 
gebundene Tief ihnen mit folcher Kraft nad aß die drei Leute, 
die es hielten, Mühe hatten, es nicht fahren zu laffen. Sept 
begann der Kampf ter natürlichen Kraft mit der durch Ueber: - 
degung und Bernunft überwiegenden menſchlichen. Schwäche. 
Bald bäumte fih dad Roß und fchlug mit den Vorderfüßen 
um fih; bald fprang es auf die Eeite, riß den Mann, der 
ihm am Halſe hing, um und ſchleifte ihn eine Strede, ohne 
daß dieſer losließ; bald riß ed Alle, die es hielten, mit großen 
Sägen vorwärte. Wir waren Alle für Den beforgt, der fich 
über den Naden gehängt hatte, und riefen ihm zu, das Thler 
fahren zu laffen; allein er gab nit nad. Allmählig wurde 
ed matter, fo daß ein Dann e8 zur Noth an dem wollenen, 
im Schwanze befeftigten Tau halten fonnte. Nun wurde dad + 
Roß dur Klippen und in den Moraft getrieben. Im Galopp 
ging es Abgm Felſentrümmer und durch das Moor, wobei der 
Färinger, ih mit der ganzen Laft feined Körpers am Harfe 
hing, die größte Gewandtheit zeigte, daß er bei der Schnelligfeit 
der Bewegung bie Steine mit den Füßen oben berührte, wobei 
oft die fonderbarften Stellungen zum Vorſchein famen, Endlich 
war das Pferd fo ermüdet, daß felbft Schläge ed nicht vor- 
wärts trieben, und nun fonnte man mit ihm vornehmen, das . 
man wollte. Darauf band man es wieder los und Tieß es 
geben. Statt daß es im geftredten Taufe auf das Field laufen 
würde, wie ich erwartete, ging es langſam weiter, fand bald 
ſtill ımd ging zulegt bie an den Bauch in dad Waller, mo e6.- 


ben de in fangen Zügen Töfchte. 





Hinreiſe zur nördlichen Küfte von Waagoe machten 
wir Mer dad Gebirge, die Rüdreife längs einem tiefen Thale 
und den beiden Sgen. Ueberall, np in Bergfeffeln viel Moos 
* fanden wir braune Raubmöven, die ſich zum Brüten an⸗ 






Necten. In einer Felsſchlucht kletterten Alten ſehr geſchickt 
den Abſätzen herum. Auf einem andern Platze ſaß ein 
Dutzend Lummen, in den wunderbarſten Stellungen ſchlafend; 

unter andern eine auf einem fehrägen Felsblocke, mit Faßwurzel 
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und Schwimmhaut angeklebt, den Kopf unter die Flügel geſteckt, 
ſo daß es faft unmöglich fehlen, nicht fallen zu müffen. Ein 
‚ Stein, glüdlih geworfen, fiel mitten in diefe Gruppe und ver⸗ 
urfachte gar Tange Hälſe und ein verwundertes höchſt lächerliches 
Umherſehen. — Nicht fern von diefer für mid fehr anziehenden 
‚Stelle befindet fi der größte Waflerfall auf Färö. Die Eif 
ftürzt aus einem höher liegenden See in einen fo ſchmalen Feld“ 
ſpalt hinein, Daß fie ungefähr in der Hälfte bes Sturz® bie 
gegenüberftehende Wand berührt. Man fieht von oben nur ben 
Heineren Theil des Falles, wie bei der Handed auf der Brimfel; 
aber durch die enge Felsſchlucht erblidt man, wie dur einen 
Rahmen, unten das Meer, eine große Bucht und im Hinter’ 
grande das Yield von Gaafedal, eine wahrhaft ſchwejgeriſche 
Gegend. Hier, unmittelbar am Sturze gelagert, hielten wir 
unfer Mittagsmahl. Die mitgenommenen VBorräthe waren zum 
Frühſtück verzehrt, die Uhr jegt Drei und wir hungrig. Hunger 
foß. ein fehr guter Koch fein; das bewährte fich auch hier, ohne 
Heuer zum Kochen zu gebrauchen: vortreffliches Ieelfraut, 

air Wafferfalle wuchs, und ein Trunf aus der Bi unf 
Dedürfnig. — Sehr ermüdet und fteif vom Tangen Reiten 
langten wir Abends um neun Uhr in IJenfegierde an. 






Um nad Thorshavn gerudert zu werden, mußten wir bie 
arbeitsfähige Mannſchaft von zwei großen Dorfichaften nehmen; 
benn in Midtvaag Eonnten nur vier Mann ein Ruder führen, 
alle Uebrigen lagen am Kriim darnieder. Auch in Thorshann 
waren viele Leute daran geftorben, und viele lagen auf den Tod, 
In diefen Tagen ih der einzige Arzt, der auf Färd war und 
feldft erfranfte, mit Capitain Jenfen nad) Kopenhageh, abge⸗ 
gangen. Wir find hier jegt von der ganzen übrigen abs 
gefchnitten; feine Verbindung mit Europa ift möglich. fann 
nit leugnen, ald dag Sci mivollen € Segeln dahinflog, ftellte 
fih das erfte Heimweh bei Mir ein; fo nenne ich wenigſtens 
Gedanken, der während mehrerer Tage beſtändig bei mir 3 
herrſchte: Könnteſt Du nur eine Viertelſtunde bei den Deinigh 
fein! 


Um 27T. Mai machte ich abermals eine Fahrt um Naal⸗ 
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fve. Die Brandung war fo flarf, daß wir nur wenige Schüffe 
anbringen fonnten, obfhon ed von Vögeln wimmelte. Als bie 
ſüdliche Spige umrudert wit, erhob fi der Wind mehr und 
mehr, und ein dicker Nebel hüllte das Boot fo ein, daß man 
Die Küflegniht auf vierzig Schritt ſehen konnte. Die Boote: 
leute erklärten, nicht nad Thorshavn zurüd fahren zu fünnen, 
weil fie feinen Compaß mitgenommen hätten. Ich hatte mir 
zu dieſer Neife einen Fleinen Taſchencompaß in Uhrformat ge⸗ 
fauft, den ich flets bei mir zu tragen pflegte und der mir bei 
eingetretenem Nebel auf dem Field fehr gute Dienfte geleiftet 
hatte. Diefen zog ich hervor, das Steuerruder wurde einges 
hängt, das Segel aufgefegt und ich beordert, nach Nordnordweſt 
zu feuern, weil wir den Strom entgegen hatten. Als 'wir 
mitten in der Strömung waren und das Boot von den hoben 
Wellen derfelben und dem Winde fehr herumgefchleudert wurde, 
und vom Lande fehon Nichte mehr zu fehen war, fließ die leicht 
bewegliche Magnetnadel an das Uhrglas und zeigte nach allen 
zweiunddreißig Himmelsftrihen. Bon dem Compaß hing unfer 
Aller Leben ab; denn wurde die Richtung verfehlt, fo trieben 
wir in die offene See hinaus, wo bei dem diden Nebel, der 
jede Hoffnung, die Küfte zu erbliden, vereitelte, der Hungertod 
unfer 2008 gewefen wäre. Ich Tieß den Leuten meine Angfl 
nit merken, zerbrach ohne Geräuſch das Glas und hoffte fo 
das Anftoßen der Nadel vermieden zu haben, um wieder Nore 
den finden zu können. Aber ich fam aus der Charybdis in bie 
Scylla: die Nadel war zu Teicht und wurde von dem ftarfen 
Winde im Kreife herumgemirbelt. Jetzt war nur noch die ein- 
zige Hoffnung, daß der Wind Strich halte und nicht umfpringe, 
Ohne den Leuten dag Geringfte merfen zu laſſen, blickte ich ſtarr 
auf meinen Compaß, und fleuerte feharf gegen den Wind an, 
nad welchem ich meinen Norden berechnete. Die Leute vuder- 
ten, was fie fonnten, wurden aber, als fie nad einer Stunde 
noch Fein Land erreicht hatten, unruhig und fehöpften Verdacht. 
Da erblidten wir auf einmal nahe bei dem Boote eine Theifte 
@uria grylle), die fich nie weit vom Lande entfernt aufhält, und 
bald darauf die Küfte von Stromoe, eine Heine Viertelmeile 
oberhalb Thorshavn. Hätte der Wind fih um fehs bis acht 
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Striche öſtlich gedreht, fo Hätten wir vielleicht eher Norwegen 
und Spigbergen finden können, ale Färö. 

Bis jest it nah Angabe dem Färinger der Frühling fo 
ſchön gewefen, wie fich die älteften Leute feines erinnern fönnen; 
nun aber ſchien der Negen und der Wind das Verfäggpte nach⸗ 
holen zu wollen: ein befländiger feiner Staubregen, dicker Nebel, 
fehneidender Wind und heftige Brandung erlaubten ed nicht, 
ein Boot zu befteigen. Am 30. Mai hatte ich Mittags etwas 
Schug vor dem Wetter auf der Schanze geſucht, und ließ mid) 
von der Sonne befcpeinen, die nad einem warmen Regen einige 
milde Blicke herabfandte, ald mir ganz unerwartet eine Schwalbe 
vorbeiflog, welche ſich höchſtens alle zehn Jahre bier fehen Täßt. 

Am Montag den 2, Zul begaben wir ung Morgengd vier 
Uhr auf die Reife nach dem großen Dimon und Sandoe. Vor⸗ 
läufig wollten wir nah Dahl auf Sandoe, vier Meilen von 
Thorshavn entfernt. Die See war unruhig und flarfe Regens 
fhauer machten und Anfangs wegen des glüdlihen Ausgangs 
beforgt, da es bei diefer Inſel leicht fo gehen fann, wie bei 
- Myggenaed, dag man in vielen Wochen wegen Strom und 
Brandung nit Ianden kann. Mehrere Dörfer prangten nad 
dem gefallenen Regen im fhönften Grün. Der Rafen der fär 
röifhen Indmarket ift vielleicht der befte in Europa. So eben 
und gleichmäßig ſtehend, fo rein von Unfraut und fo herrlich 
von durchſichtiger Smaragdfarbe fol felbft der gepriefene enge 
liſche nicht fein. Dahl Tiegt in einem tiefen Bergfeffel und hat 
einen fehr befchwerlihen Landungsplag, theils weil hier. Hohe 
Brandung ift, theild weil die See am Strande einen Wall von 
runden, glatten Kiefelfteinen aufgeworfen hat, der das Anfteigen 
erfhwert. Wir fehrten bei Die Johannfen, dem fogenannten 
Prinzen von Dahl, ein, deffen Befanntfhaft wir ſchon früher 
gemacht hatten und der unfer Führer auf dem großen Dimon 
fein follte, fanden aber ihn und fein ganzes Haus dermaßen 
vom Kriim mitgenommen, daß ich beſchloß, fogleih nach dem 
Dimon weiter zu reifen, wenn ed nur irgend möglich fei. Einerg 
von unjered Wirthes Leuten, ein flinfer Kerl mit einem langen 
Zopfe, wurde auf das Field geſchickt, um nachzufehen, ob die 
Brandung es zuließe, zu landen, Der Bericht lautete nicht 
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eben günſtig: auf der weſtlichen Seite, wo ſich der Aufgang 
befindet, ſtände zu hohe Brandung, auf der öſtlichen aber ginge 
es wohl an. Ich beſchloß, das Wageſtück zu unternehmen, 
weil ich befürchtete, dieſe merkwürdige Inſel Ppäterhin nicht bes 
fuhen zu können, was auch wirflih der Fall gewefen wäre, 
da die Brandung in den folgenden Wochen beftändig fo body 
fand, daß feine Landung möglich var. Ueberdies waren die 
Leute, die und Die Dahl mitgab, unter ihnen der erwähnte 
Langgefhwänzte, präcdtige Leute, wie ich fie dort nicht beffer 
gefunden habe: aufmerffam, Dienftfertig und befcheiden famen 
fie jedem meiner Wünſche zuvor. — Als die Spige von Sandoe 
paffirt war, und der Strom, welder zwifchen dieſer Inſel, 
Store Dimon und Sfuö läuft, ftärfer zu braufen und zu ſchumen 
begann, entblößten unfere Schiffer andädtig ihre Häupter, 
beteten und fangen ein langes Lied aus dem Geſangbuche; denn + 
es ift Sitte bei den Färingern, bei einer Fahrt, welde über 
gefährliche Ströme und Fiords geht, jedes Mal vorher ihre 
Andacht zu verrichten. 

Wir ruderten auf die Mitte der Inſel Dimon zu, welde 
ſich von Süden nad) Norden erftredt, etwa 1500 Fuß hoch ift, 
und wie die meiften Infeln ihre Abdahung nad Often hat. 
Wir Tandeten bei einer wenig hervorragenden Klippe. Die 
Hälfte unferer Leute blieb im Boote, das die Sce halten mußte; 
die andere Hälfte ftieg mit ung aus. Wir befanden ung jegt 
unter dem Bette einer Ffleinen, fenfrecht herabftürgenden Eif, 
fonnten aber nicht begreifen, wo und wie wir die über unferen 
Köpfen hervorragende fenfrechte Felswand hinauffommen follten, 
Unfere Zweifel wurden bald gelöft. Der Langgefhwänzte, ein 
höchſt gewandter Menfh, z0g Schuh und Strümpfe aus, und 
ließ ſich durch die Fleiſtange, welche ihm unter das Hintertheil 
“geſetzt ward, bie zu einem kleinen Abfage hinaufſchieben; ein 
zweiter ihm nad. Beide befefligten nun ein flarfes Seil an 
ihrem Körper, welches herabgelaffen wurde, Diefes faßten wir 
mit den Händen und Ffletterten daran herauf, wobei wir von 
einem unten Stebenden mit der Fleiſtange unterftügt wurden, 
Die Füße konnten wir fo gut als gar nicht gebraudyen, weil 
die Felswand zu ſteil und überdies durch das herabftürzende 


Waſſer der Elf fhlüpfsig geworden war. Nachdem wir ben 
erſten Abfag glücklich erzeicht, begann daſſelbe Begfahren von 
Neuem und wurde fo oft wiederholt (wenn ich nicht irre fünf 
Mar), bis wir im elner Höhe von 250 Fuß den Nafen erreicht 
hatten, der die Abdachung der Infel bevedt. Bei der Erfleigung 
des leuten Abfages, wo ſchon die Arme etwas von der Ans 
firengung erfchlafft, und ich unwillkürlich in die ſchwindelnde 
Tiefe unter mir fehen mußte, war ich nicht halb fo beflommen, 
ats bei dem erften, infofern ich nun mit der Gefahr vertraut 
geworden und mid, wie die Erfahrung gezeigt hatte, auf die 
Borfiht meiner Führer verlaffen fonnte. Als die Felswand ers 
Hommen war, glaubte ich die größten ———— zu 
haben, allein darin hatte ich mid ſehr geirrt: Das Echlimmſte 
fam noch nad. Vorher Fonnte ich mich auf die Kraft meiner 
* Arme verlaffen, ich mußte den Strid feft fallen, wenn ich nicht 
zerfchellt herabſtürzen wollte; jegt aber follte ich die Sicherheit 
meines Lebens meinen Füßen anvertrauen, und mit dem glatten 
Sußzeuge einen äußerſt fohlüpfrigen, mit furzem naflen Grafe 
bededten, über taufend Fuß hoben, faft ſenkrecht, höchſtens in 
einem Winfel von dreißig bis vierzig Graden ſich erhebenven 
Rafen erfleigen. Wer hier ausgeglitten und gefallen wäre, 
hätte ohne Gnade und Barmherzigfeit den ganzen Abhang bers 
abrolfen und fein Grab in der See finden müflen; an ein Feſt⸗ 
halten an dem kurzen Grafe war nicht zu denken. Da id 
nicht einmal auf dem Rafen der Indmarket fiher gehen konnte 
und fehr oft ausgeglitten bin, fo fah ich die Unmöglichfeit ein, 
biefe Höhe zu erflimmen, und erflärte Dies den Färingern. 
Allein diefe rüftigen Bergbewohner ſchafften Hülfe, Unter jedem 
Arm faßte mich einer und hielt mich fo Fräftig, dag ich kaum 
mit den Knieen den Boden berührte, wenn ich, was wenigfteng 
funfjig Mal auf diefer Strede gefhah, mit beiden Füßen aus⸗ 
geglitten war, wobei fie nicht unterliegen, mich zu ermuntern 
und die Worte zu wiederholen: »Nein, er fol nicht fallen, wir 
wollen ihn fchon halten.« War es eine Strede ungewöhnlich 
gut gegangen, fo behandelten fie mi, wie einen Hund, dem . 
man zurechtſchult, und belobten mich mit einem »fo recht, fo 
ſchön!« Chriſtianſen wurde auf gleihe Weife von Zweien ges 
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leitet. Am · meiſten · fürchtete · ich daß einer · meiner 
gleiten und fallen moͤchte z allein die Färinger hatten 
1, blos ihre wollenen Strümpfe ee a 


‚audgezogen, 
‚auf dem fhlüpfrigen" Rafen fo figer, wie. auf einer Kunſiſtraße. 
ze —— wir Athem fhöpfen, um den angeſtrengten 


"Gipfel 

— —* augelangt, entzückte uns die Ausfiht auf 
‚und das unter uns im fhönften Grün 

—— Rn dem wir auf einem bequemen Wege hinab» 
ſtiegen. Es wohnt: bier nur ein Königsbauer, welcher wohl 
—— Faärö * — — deshalb — 

wird · »A 2 Tr ao 

Da wir mu ungefäpr fünf Sunden auf ber-Qnfef Seiten 
tonnten und‘ den: Weftfall benugen ‘mußten, um nach Sands zu 
ſo ſtreiften wir in der Umgegend-des Dorfes umher; 

der wetlihen Seite, (wo. — —— und 
‚gefährlichen Weg, der an die · See führt, abwärts ſahen, dann 
mad) den Vogelbergen, von denen wir einen Theil von oben er⸗ 
blicken konnten. "Die ‚oben auf dem Felſen liegende Erdſchicht 
war von den Lunden durchlöchert, von deuen mehrere mit ihren 
Eiern hervorgezogen wurden, wobei fie nicht wenig knurrten 
‚und ‚bifen. Auf dieſer Heinen: Infel, die vielleicht eine 
‚Heine lang und seine. halbe Viertelmeile breit fein 
0 oem über -fünftaufend Lunde gefangen, ohne 

Abnahme verfpüren-Fönntez zw Hunderten. faßen . 
Ans und auf den Felfen. Weiter unten, faßen bie 
Lummen und ‚Alten, die hier ſehr ſchwer zu fangen find, daher 
einige ‚ergriffen werben, 





50 am ia ee, va a 


Leute mitieiner Sicherheit; vor der der mir geauf| 
‚auf, einem ſchmalen Felsvorfprunge, wo ı 
—— — 
Ve Re we 


36 dielt es für beinahe abe oͤſtliche 

Inſel wieder —— dem 

viel mehr noch zum Liusgleiten- und Fallen; geneigt: 

dem Vergau ſgeben/ und da ich geſeben * — 

es zur Noth erlaubte, an der weſtlichen 

vermochte das: Verſprechen, einen Thaler Zeiten. zu geben, 

unſere Schiffer, das Boot nad) diefer Seite zu bringen. gegt 

wurden "Anftalten gemacht, und: wieder: zum. Strande hinabzu ⸗ 

ſchaffen, denn auch dev Weg auf der weſtlichen Seite iſt ſehr 

—* wiewohl mm eine lurze Strecke. Zuerſt fliegen wir 
einen Pfad ee in — — und ſo 


eo den — Reiner —* er — — 
reichen: wer ausgleitet oder ein Loch mit der Zehe verfel 
Aunrettbar verloren. ‚Und dieſen Weg hat ein — 
Muthes mit einer Tonne Gerſte auf dem Nüden zur 

‚wie, Da ne if, lann man daraus abnehm. 





* — = angelangt, 
e lange Steeite über Die Rıppen Tänge dere | 
"Hin, mepe ale faufend Sprit, unmilbar unter den Bogel« 
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bergen den, items (den Färdern. Ich übertteibe 
wenn ich fage, daß mehrere Hunderttaufende won 2 5 
brüten." Fels und Meer ift bedeckt mit gefiederten 
das’ Ohr ift betäubt: von den mannigfaltigen Stimmen; R 
Flintenſchüſſe förten die Bewohner nicht aus ihrer fihern Ruhe. 
— fiel mir eine Stelle aus —— ri — —* 
—— Meberfegung. ftehen mag: 
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SZahilos Geſchwirt ¶¶ Die flügelsfhmwarge. Luft, 0. 00 
Emm — dumpf eüeallnde Ctrand ein wid Gehe Darm 
unſer Boot lag in einer tiefen Felsfpakte, die Brandung‘ 
ſchautelte es hin und ber, und nur mit Mühe fonnten wir es 
befteigen, Noch eine große Strecke fuhren wir unter dem Vogel⸗ 
—— Wir gelangten glücklich über den gefährlichen Strom, 
zwiſchen Store Dimon und Stud läuft, und kamen Abends 
— Sands auf Sandoe an, wo wir bei dem Syſſel- 
mann. Henfe- ein vortreffliches Nachtquartier und frifche Forellen‘ 
erhielten, Es ift eines der behaglichſten Gefühle, die ich kenne, 
nachdem ich, wie heute, ſieben bis acht Meilen gereift, Gefahren, 
ae ‚gefaßt war, glücklich überftanden, viel Neues und, 
» erfebt Hatte, Abends in Ruhe in einer warmen 
Stube zu figen und Alles nod einmal in der Erinnerung vor 
der Seele vorübergehen’ zu laſſen. 
Sande, das — auf Sandoe / hat dieſer Infet > 
den Namen gegeben, den ihrigen aber von dem 
Sande und den Heinen Dünen erhalten, die das Meer vor dem 


uchuchen Eindrud‘, Ka na a On 
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Bärd fonft vorherrſcht. Die auf der, 


‚Heinen, Abhange / dies auf der — 

hobes Field Hinten ſich. Auf, dieſes faſt lothrecht 
Hinter unſerer Wohnung ſich erhebende «Gebirge. ftiegen wir in 
Begleitung: unferes Wirthes mit gehöriger Vorſicht und nicht 
ohne Beſchwerde, und machten dann einen Spaziergang längs 
der ſüdlichen, nicht hohen, aber ſteilen Küfte, an der eine herr⸗ 
liche Brandung ſtand. Auf dem Rückwege kam- ich der Elf 
etwas zu nahe und werfanf-plögkich im Triebſande, Chriſtianſen, 
ber mir helfen woiite‘, mit durchnagt· und nicht vhne Müůhe 

rgen deee ande von Sands 

nad) Sfaaleviig, um. von dort aus ein. Boot nad Thorshann zu 
erhalten. Der. Wind nahm an Starke zu, ward zum Sturm 
aus Norboft; und wir mußten daher in unſerm naſſen Fußzeuge 
bei Johann Dalsgaaxd; dem Bruder unſers Wirthes auf Store 
Dimon, bleiben, bei dem wir auch ſehr gut aufgehoben waren, 
Der 6. Juni war für mich ein Tag meines Lebens 
mir ewig unvergeßlich bleiben wird, da ich der, größten 
gefahr glücklich und auf die wunderbarſte Weiſe entging. 
wurden in der Frühe von dem ı Sturme und Regen, 
unſere Fenſier schlug, geweclt, und begriffen ſogleich die 
möglügfeit ‚die Infel heute verlaſſen zu koͤnnen. Unſer Wirth 
verlündete uns, daß nach dieſem Wetter wenigſtens drei 
Yang eine ſolche Brandung zu Skaaleviig ſtehen würde, daße 
Boot ausgezogen werben koͤnne, wir müßten daher n 
zurück, um von dort um die weſtliche Spitze zunfahren, 
drei Uhr Nachmittags mußten wir in; unſerer Stube: ‚bleiben, 
auf · welche der Wind fand, und die leider fo. wenig dicht war, 
daß ein beſtändiger Zug ſtatt fand; Das Fußzeug war noch 
nicht trocken geworben ;' daher nabm ich mir, vor, mich recht in 
Schweiß zugeben, um einer ‚Erkältung vorzubeugen: Ich ver⸗ 
liesß meinen Reiſegefaͤhrten und unſere Leute, und mahm den 
Weg auf das Field, ilber welches ich die Richtung nah Sande; 
zu finden: hoffte, ohne.» an Gefahr zu denten · Langſt hatte ich 
meinen Reiſegefaͤhrten aus; dem Geſichte verloren, hatte das 
Dield zur Hälfte erftiegen, mic gauz warm gegangen, und wollte 
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nun indie Bergebene hinab, welche hinter Sans Tiegt. Plötz ⸗ 
lich ftand ch am’ einer fenftechten, vier + bis funfhundert Fuß 
be een unter mir, ſah aber, daß ein 
Weg, den die Schafe gebapnt zu haben ſchienen, längs einem 
Abſatze hinablief. Dieſen ungefähr einen Fuß breiten Pfad be— 
trat ich getroften Muthes, mich am die Feiswand lehnend, und 
ging auch eine ziemliche Strecke auf demſelben abwärts. Jetzt 
warb der Pfad aber ſchmaler/ die Felswand zur Rechten vüdte 
mir näher, ich konnte nicht: weiter vorbringen und bemerkte, daß 
der Steingrus eines Hammers mich getäufcht Hatte. Ich wollte 
daher umfepren: allein feine Möglichkeit war dazu vorhanden, 
‚Hier ftand id nm, wieder Kaiſer Mar auf der Martinswand, 
in ber furchterlichen Eimödez Fein menſchlichet Fuß lam Hierher, 
fein menſchliches Ohr konnte meine Stimme vernehmen; ſelbſt 
wenn bie Gefährten" mich auf dem Ffeld hätten ſuchen wollen, 
würden ſie mich ohne Zufall nicht entvedt Haben, Ich ſah , 
daß die Felswand nicht aus glattem Geftein, ſondern aus ver⸗ 
wittertem Menge-Geftein beftand, und manche Zacken und Erz 
—— darbot; daher fahte ich den Entfchluß, den Verſuch 
machen, hinunter zu ettern. Mit den Fußſpitzen her ich 
Me adden an: Erhöhungen zu finden, Hlanmmerte nich mit den 
Nägeln an die derwitterten Belfen, und ließ dieſe in meine 
" Meidungsftüde faffen, wodurch ich ſtarken Anhalt erhielt "Eine 
nicht unbedeutende Strede war ich auf dieſe Weife abwärts ges 
und Hatte nur noch etwa 150 bis 200 Fuß, als der 
—— meines Lebens eintrat, Dit beiden Härte 
dem ich mich angeffammert, mein Tinfer Fuß Mügte ſich 
auf eine Zacte/ mein rechter ſuchte eine tiefer unten liegende — 
da brödelte'plöglic das Geftein unter meiner linken Hand loe, 
ein Stüch des Felfens ſtürzte herab und ſchlug mir auch den 
finfen Fuß von feinen Gtügpunfte twegz' mir wurde ſchwarz 
vor ben Augen; mechaniſch Tieß ich aud bie rechte Hand los, 
ſchlug aber in der Todesangft mit allen Fingerfpigen fo in das 
verwitterte Seftein,, Eu fen. Ich fühlte 
einen’ augenbtidtihen Halt, fand einen Stüg- 
ich war. gerettet‘ Wohl: fünf Minuten * ich hier, 
mich von der ausgeſtandenen ‚Not erholend/ bat rutſchte ich 
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allmaͤhlig weiter hinab; bie Kräfte begannen zu ſinken, aber der 
Fels wurde rauher und-zadiger, fo daß ich die legten hundert 
Fuß mit weniger Anftrengung binabfteigen fonnte. Unten ans 

gelangt, ging ich flillfehweigend, ohne mich weiter um die Brüt- 
plätze der Bögel zu befümmern, nah Sands. Epriftianfen und 
die Leute kamen eine Stunde fpäter an, und waren nicht wenig 
verwundert, mich vorzufinden. Letztere hatten zu ihm gejagt: 
es jet unmöglich, über das Ffeld nad) Sande zu kommen. Des⸗ 
"halb Hatte er verfucht, mich wieder aufzufinden, hatte mich aber 
meinem Schidfale überlaffen müffen, erwartend, ich müßte ums 
Schren. Die Sfaaleviiger erflärten, es fei unmöglih, daß ein 
Menich zum zweiten Male dort herabfommen könne. 

Auch am 6, flürmte es fo heftig, daß wir in Sande bleiben 
mußten. Am Morgen- des 7. wurden wir endlich mit der ans 
genehmen Nachricht gewedt, daß wir um die weftliche Seite 
fahren fönnten. Wir befliegen unfern Adhtmannsfahrer und 
hatten Mühe, und auf der fehr hoch gehenden See halten zu 
fönnen, die uns .nicht felten ziemlich ſtark begoß. Wir fuhren 
an vielen Höhlen und Gruppen von feltfam geftalteten Felfen 
vorüber. Unter andern zog fih ein tiefer, fchmaler Einfchnitt 
mit ſenkrechten Felswänden in das Land, und quer darüber lag 
ein gewiß vierzig Fuß Tanger, wie mit dem Meißel gehauener, 
fchmaler, vierediger Steinblod, der die natürlichfte Brüde bildet, 
die man fehen fann, Nachdem wir die nordöftlihe Spike von 
Sandoe erreicht, fuhren wir quer durch den harten Strom nach 
Kirkeboe und von da nad Thorshavn zurüd. Die Brandung 
war erftaunlich hoch; ich habe fie an der Küfte von Naalfoe 
gewiß an zweihundert ‚Fuß fchlagen ſehen. Dicht Hinter der 
Schanze von Thorshaun fand fie fo ſchön, daß ich noch über 
eine Stunde dort verweilte, um den majeftätifchen Anblic fo in 
ber Nähe zu genießen, dag mich der Schaum befprigte. 


Fünftes Kapitel, 


Der Amtmann und Landvoigt mußten zum Dinggericht nach 
Suderve reifen und. waren fo artig, uns dahin mitzunehmen, 
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Wahrend das Dinggericht am 14. Juni in Qualboe, der fchönften 
und beſten Dorfihaft auf Färö, gehalten wurde, flreifte ich an 
der weftlichen Küfte umher. Da fah ich über dem Gipfel des im 
Norden gelegenen Fields cinzelne Geftalten aufbämmern, und 
bald erfchienen mehrere im weiten Halbzirfel gegen mich herab⸗ 
fommend, weldhe eine große Mafle Schafe vor fi hertrieben. 
Sämmtliche Befiger von EchafsEinfriedigungen auf der Ude 
marfet hatten meilenweit ihre Schafe zufammengetrieben, um 
ihnen die Wolle zu nehmen. Ye näher fie der Gere kamen, 
defto Dichter ſchloß fich der Kreis um die Heerde, defto unruhiger 
wurden die Thiere. So lange fie fih noch im weiten Fjeld 
befanden, ließen fie ſich gebuldig treiben; je mehr aber ber 
Raum beſchränkt wurde, deſto ängfllicher wurden fie und machten 
häufige Berfuhe zu entrinnen. Dann mußten bie Färinger 
weite Streden laufen, um fie wieder zurüdzubringen, während 
das Hauptchor ftille fand. Die Gere ift ein Kleiner, von einem 
hoben Steinwalle umgebener Pferch, der in der Spige eines 
MWinfels angelegt iftz die Schenkel dieſes Winfeld find Fels⸗ 
wände. Dahin werben die Schafe getrieben. Anfangs ift der 
Raum fo weit, daß die Thiere nicht merken fönnen, daß fie 
eingefchloffen werben; zulegt aber verengt er fich fo, daß fie in bie 
Deffnung des Pferchs hineingehen müſſen. Sobald alle darin vers 
fammelt find, wird die Deffnung durd drei bis vier Menſchen ges 
fperrt. Nungeben zwei Männer zu ‚ven Schafen hinein, binden 
ihnen die Füße zufammen und heben fie über den Steinwall, wo 
fogleich Fäufte bereit find, ihnen die Wolle vom Leibe abzureißen. 
Diefed Verfahren fieht graufamer aus, als es iſt; denn nur 
diejenige Wolle, welche faft von felbft ausfällt, wird abgerifien; 
bie übrige bleibt figen und wird vierzehn Tage fpäter genommen, 
Hierburd erhalten die Schafe ein höchſt wiberlihes Anfehen: 
bei einigen war bie eine Seite ganz fahl, die andere mit bider 
Wolle befegt; einige hatten das Anſehen, als feien fie räudig; 
bei andern war blos ber Kopf und ber Rüden gerupft. So 
wie die loſe Wolle abgenommen ift, wird das Schaf losgeſchnürt 
und frei gelaffen, bleibt fo lange bei der Bere, bis alle alten 
Thiere abgefertigt find, dann erſt werben auch die Lämmer los⸗ 
gelafien. Nun begann ein Blöfen, Medern und Rennen unter 
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der Heerde. Hier ſuchte das Mutterſchaf ſeine Lämmer, dort 
rannte ein Lamm auf eine fremde Mutter zu und erhielt von 
ihr Stöße: was ſich zuſammengefunden hatte, ſprang in voller“ 
Freude. auf das Field zuruck. Die ſammtliche gerupfte Wolle 
wird auf. einen Haufen; gelegt: und unter die Beſitzer nach ber 
be gie Denn deder ift berechtigt 
und! —— ‚eine nach der: Größer und: Fruchtbarkeit der 
Udmarfet - beftimmte Anzahl Schafe: zu halten; — 
Verluſt wird gemeinſchaftlich getragen, 
Sbgleich Suderoe nur einige Meilen ſudlicher legt, ats 
die-Hauptinfelgruppe,: ſo bemerft man doch ſchon eine auffallende 
Verſchiedenheit. Die Form! der Berge ift abweichend und das 
Gebirge beſteht aus anderen Steinarten, namentlich findet man 
Steinfoßlenlager und Bafalt, der oft ſchwarze Mauern vom 
dicht am einander geſchloſſenen Säulen: bildet; die: Meeresbufen 
ziehen ſich tiefer ims Landz Vögel, welche ſich nie oder nur 
felten auf den Norderinſeln zeigen, wie bie, Feldlerche die 
Schwalbe, der Wachtellönig, lommen hier jährlich vor. Die 
Bebauung des Bodens iſt hier forgfältiger, und die Inſel bringe 
in der Regel fo viel Korn hervor, daß fie der Zufuhr micht 
bedarf, Die Einwohner ſind thätiger und betriebfamer, natürz 
lich auch: wohlhabender; ſelbſt in Tracht und Sprache unters 
ſcheiden fie fich von den: Norberinfeln, — 
In Quaiboe ſah ich mehrere Gerippe von Finnwalen 
— rostrata), welche nur. an dieſer Inſel auf eine höchſt 
merlwürdige Art gefangen werden. Wenn ein Fiſcherboot den 
Wallfiſch entdedt, ſo ruft es die Strandbewohner zuſammen, 
rudert auf ihm zu, einer der Leute aber ninut den Augenblick 
wahr, wo der Rücken über, dem’ Waſſer erſcheint, und. kitzelt 
den‘ Fiſch mit: einem Ruder am Schwanze. Dies behagt ihm. 
außerordentlich; er liegt ganz ſtille und duldet es, daß man 
ihm die Dlaferöhre mit wollenen Handſchuhen ober einem wolle⸗ 
nen Strumpfe verſtopft, wodurch er am Untertauchen verhindert 
wird· Wahrend des Kitzelns ſchneiden die Suderver ihm num 
Löcher in den Speck, wobei ſie ſich ſehr in Acht nehmen müſſen, 
nicht in das Fleiſch zu ſtechen, weil dann der Fiſch das Boot 
durch ‚einen'" einzigen: Schlag ſeines Schwanzes gertrümmern 
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falte F ttotz aller Verſicherungen ‘der Fätinger, daß dies 
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die fechsflündige Jagd mit, meiftentheils unthätig im Boote 
figend, und fang eine Stunde nad) Beendigung derfelben wieder, 
rüftig in der Kirche, bei der Taufe eined Kindes, vor. Auf 
ber Mitte bes Weges fuhren wir durch eine Höhle, bie fo 
breit war, baß drei Boote darin Plag hatten und fo hoc, daß 
ein aufgerichteter Maftbaum ihre Dede, die aus Tropfftein bes 
ftand, nicht erreicht hätte. Der Schall darin war fürdterlich: 
der Knall einer abgefchoffenen Flinte glich dem eined Vierund⸗ 
zwanzig- Pfünderd. Als wir in die erwähnte Bucht kamen, 
wurden wir ſogleich von unzähligen Seehunden umringt, welche 
uns mit neugierig emporgerichteten Köpfen anſtarrten. Kein 
Schuß fiel, damit die auf den Klippen ſchlafenden nicht geweckt 
würden. Wir ſtiegen aus und ſchlichen uns an einen Klumpen 
von Seehunden heran, indem man nicht unterſcheiden konnte, 
wo Kopf oder Schwanz der einzelnen Thiere ſei. Sobald es 
knallte, wälzte ſich die glitzernde Maſſe in die See. Run bes? 
fliegen wir unfere Fahrzeuge wieder, und fuhren langſam in bie. 
Bucht hinein. Die ganze Schaar der Seehunde, gewiß über: 
funfzig an der Zahl, folgte ung voller Neugier, um zu fehen, 
was in dem Boote vorgehe. Bald tauchten fie unter, bald auf. 
Kam einer zufällig ganz dicht bei dem Boote auf und man er- 
hob das Gewehr zum Schuſſe, fo beeilte er fi mit großem 


Geplätſcher wieder unter die Oberfläche des Waſſers zu kommen. 
Sobald ein Schuß fiel, verfhwanden alle Köpfe, famen aber 


fogleih wieder dicht bei und empor. Pfeifen und Singen 
lieben fie fehr; dann fommen fie gern näher und achten nicht 
fo auf die Bewegungen der Jäger. Sobald der Seehund einen 
guten Schuß in den Kopf erhalten hat, treibt er oft oben, oft 
aber finft er und bleibt verloren; niemals war er auf der Stelle 
todt; Schläge auf den Kopf betäuben nur für den Augenblid, 
wenn fie nicht Eräftig wiederholt werden. Selbft nachdem ihnen 
die Gurgel abgeſchnitten war, habe ich fie noch lange fich mit 
den Zähnen wehren gefehen. 

Am 26. war flarfer Sturm aus Norbwef. Gegen Mittag 


legte er fi etwas, und dies veranlaßte vier junge Leute in einem - 


Biermannsfahrer in See zu ſtechen, um von einem Holm junge 
Scharben zu holen, eine Art Belicane, die fehr wohlfchmedend 
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find. Nachmittags begann aber der Sturm aufs Neue zu 
mwüthen, und feste die Widerver wegen ber jungen Wagehälfe 
in die größte Angſt. Um fieben Uhr Abends flieg ein Mann 
- auf das Field, um nad dem Boote zu fehen, und hatte das 
Glück, einen der Leute in einer Felshöhle zu erbliden. So⸗ 
gleich wurde ein Achtmannsfahrer abgefandt, der alle vier glüds 
lich heim brachte. Sie hatten einige dreißig Scharben gefangen 
„und fi) dann auf die Rüdfahrt begeben, Tonnten aber ber hohen 
See nit widerfiehen, und waren daher genöthigt, ſich auf bie. 
gelshöhle zu flüchten. Drei waren ausgefprungen, ber Bierte 
wollte das Boot gern in Sicherheit bringen, wäre aber bald 
ein Opfer der Wellen geworden. ine hohle Sturzfee zer 
fhmetterte das Fahrzeug an den Felfen, und nur ein Zufall 
rettete das Leben des Färingers. 

Ein von Thorshaun abgefandter Bote ‚brachte die frohe 
Nachricht, Capitain Lindved fei angelangt. Sehnfüchtig hatte ich 
fhon lange darauf geharrt. Das Falte Fieber vereitelte mir. alle 
ferneren Anftrengungen, und dag Heimweh, , weldes fih feit 
einigen Wochen bei mir eingeftellt, "machte mir den Aufenthalt 
auf diefer bewohnten Wüftenei zuwider. Zwei Gedanken bes 
fhäftigten mich beftändig: »Ich mag hier nicht länger bleiben«, 
und: »Ach, wär’ ih doch zu Haufe!« Selbſt'als ih das Schiff 
nun wieder fah, als feine Begrüßung mir lauten Jubel aus 
preßte, ald ich Amtmann, Verwalter und Gapitain ihr Möglichs 
ftes thun ſah, es fchnell abzufertigen, war das »nach Haufe!« 
der Angelpunft meiner Empfindungen. Erft ald dag legte Tau 
gelöft war, und dag Krachen des Geſchützes von der Schanze 
mir fein Rebewohl zudonnerte, war mein Heimweh plöglich vers 
fhwunden. 

Am 2. Juli wehte der Wind ziemlich heftig aus Nordoft, 
und es war fo kalt, daß ich flarf einheizen mußte. Daher wollte 
id den Tag zum Zurichten meiner Bogelbälge anwenden, und 
dachte nichts weniger, als höchftend durch das Keifen einer 
Nachbarin, oder durch das Geraffel der Handfuhrwerfe geftört 
zu werden, als um bald zehn Uhr mit einem Male von allen 
Seiten der Taute Ruf: Grindabupd! erfiholl. Diefes Wort 
bedeutet: ein Boot hat einen Haufen Wallfifche entdeckt und 
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verfolgt, welches es durch Aufſtecken einer Jacke an den Maſt 
zu erkennen gegeben hat. Im einem Augenblicke war ganz 
Thorshavn in Bewegung; aus allen Kehlen erfcholl der freudige 
Ruf: Orindabud! und allgemeiner Jubel verfündete die Hoff 
nung, fih bald an einem Stück Waltfifchfleifch zu erlaben. Die 
Leute rannten durch die Gaſſen, als ob die Türken landen wolle 
ten. Hier Tiefen Einige zu den’ Booten, dort Einer mit Walls 
fifchmeflern, dort trabte eine Frau ihrem’ Manne mit einem Stüd. 
Sfiärpefiöd nah, daß er nicht verhungere, Kinder wurden ums 
gerannt, und Einer fiel vor Eifer aus dem Boote in die See. 

In Zeit von 10. Minuten fließen 11 Adtmannsfahrer vom 
_ Sande, die Faden wurden ausgezogen, und gerudert, daß bie 
Sahrzeuge mit Windegeile dahin ſchoſſen. Wir verfügten uns 
zum Amtmann, defien Boote und Leute in DBereitfchaft waren, 
und gingen mit ihm erft auf Die Schanze, um zu fehen, wo bie 
Fiſche wären. An dem fühlichen Ende von Naalfoe erblidten 
wir durch unfere Bernröhre zwei Boote, bie Grinbabub anges 
zeigt hatten. est flieg eine hohe Rauchſäule bei Arge auf, 
gleich nachher eine auf dem Field bei dem Dorfe Naalfoe ; 
überall flammten Feuerzeichen; Boten wurden nad allen benadys 
barten Dorfihaften abgefandt, der Ford wimmelte von Fahr⸗ 
zeugen. Als wir nun aud alte Naalfoer auf den Kriegsſchau⸗ 
plag zueilen ſahen, beftiegen mir die Jacht des Amtmanns, und 
hatten bald alle übrigen eingeholt. Jetzt erblicdten wir bie 
Wallfiſche, um welche von allen Booten ein weiter Halbfreis 
geichloffen wurde. Zwiſchen 20 und 30 Boote, denen wir 
uns angeſchloſſen Hatten, umringten, jedes etwa 100 Schritte 
von einander entfernt, den Haufen der Wale und trieben ihn 
langfam vor ſich her, dem Hafen von Thorshavn zu. Ungefähr 
der vierte Theil aller Kifhe war fichtbar. Bald tauchte ein 
Kopf hervor und fpie feinen Waflerfirahl aus; bald zeigte fi 
Die hohe Nüdenfinne, bald der ganze Oberkörper. Woliten fie 
den Verſuch machen, unter die Fahrzeuge durchzuſchwimmen, fo 
wurden Steine und an Schnüren befefligte Stüde Blei in’s 
Waſſer geworfen; fchoffen fie rafch vorwärts, fo wurde gerubert, 
dag die Ruder abbrachen. Wo Unordnung vorfiel, wo einige 
Boote fi zu weit vorbrängten ober Sehler begingen, dahin 


ehr 
zu. Der Strand wimmelte von’ —— die dem — 
Anblick des; Mordens zuſehen wollten. Wir wählten uns eir 
‚guten Standpunkt ‚aus, von wo wir Alles ‚ganz in der 
‚betrachten: Ionnten. — De näher ——— 
„Lande: famen, deſto unruhiger wurden fie, drängten ſich 
seinen Haufen zuſammen und achteten wenig mehr — 
werfens und Schlagens mit den Rudern. Immer dichter zog 
ſich der Kreis der Boote um die unglücklichen Schlachtopfer; 
‚immer: langſamer zogen: fie in den Hafen hinein, die, Gefahr 
ahnend. Jetzt, als ſie in den, Weſtervaag gelommen waren, der 
nur ungefähr 250 Schritte breit und. doppelt fo lang iſt / woll⸗ 
sten ſie ſich nicht Länger wie eine Heerde Schafe, treiben laſſen, 
und machten Miene umzulehren. Nun nahte der entſcheidende 
Augenblick, Unruhe, Beſorgniß, Hoffnung, Mordluſt zeigte ſich 
in den Geſichtern aller Färinger, Sie erhoben ein wildes Ge- 
ſreir alle Boote -ftürgten-auf' den. Haufen zu, und ſtachen mit 
ihren breiten Wallfiſchmeſſern diejenigen Fiſche, welche: dem Boote 
nicht fo. nahe waren, daß diefes von einem Schlage ihres 
zn ‚hätte. zerſchmettert werden koͤnnen, ——— 
Die verwundeten Thiere ftürzten «mit fürchterlicher 
—2 vorwärts; der ganze Haufe folgte ihnen nach amd 
zannte ‚auf. den Strand des; Weſtervaags. Nun begann ein 
fürchterliches Schaufpiel. Alle Boote. eilten den Wallfiſchen 
nach, fuhren blindlings unter fie und. fachen tapfer, Darauf los. 
Die Leute, welde am: Lande: fanden, gingen bis unter die 
Arme in das Waffer zu den verwundeten Thieren, ſchlugen 
ihnen eiferne ‚Hafen, anı weiche, ein Strick gebunden war, in 
den Leib oder in die Blaferöhre, und nun zogen drei bis vier 
Mann den Fiſch vollends auf das Land und ſchnitten ihm die 
Gurgel bis auf den Rückenwirbel durch. Im Todeslampfe peitſchte 
das ſterbende Thier die See mit ſeinem Schwanze, daß das 
Waſſer weit umher ſtob. Das; kryſtallhelle Waſſer des Hafens 
war blutroth gefärbt und hope: Blutſtrahlen wurden: aus den 
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Blaſeröhren in die Luft geſpritzt. So wie der Soldat in der 
Schlacht alles menſchliche Gefühl verliert und zum reißenden 
Thiere wird, fo entflammte die Blutarbeit die Färinger bie zur 
Wuth und Tollfühnheit. An 30 Boote, 300 Menfchen, 80 ge- 
töbtete und noch Lebende Wallfiſche befanden fih auf einem 
3 ,‚ Raume von wenigen Quabratruthen. Gefchrei und Toben überall; 
ee Frßieiber, Befihter und Hände von Blut gefärbt, glichen bie 
" ſonſt fo gutmüthigen Färinger den Kannibalen der Südſee: fein 
** Zug des Mitleidens äußerte ſich bei dem gräßlichen Gemetzel. 
Als aber ein Mann durch den Schwanzſchlag eines ſterbenden 
Fiſches niedergeſtreckt und ein Boot in Stücke zerſchlagen war, 
wurde ber legte Act dieſes Trauerſpieles mit mehr Vorſicht zu 
Ende gefpielt. Achtzig getöbtete Fifche bededten den Strand; 
nicht ein einziger war entfommen. Sobald das Waſſer exft 
"mit Blut gefärbt und durch das Schlagen mit dem Schwanze 
von den Sterbenden getrübt ift, fo werden die noch Tebenden 
erblindet und taumeln im Kreife umher. Entrinnt auch zufällig 
einer in das Mare Waffer, fo fehrt ex doch fogleih in das blu⸗ 

tige zu feinen Gefährten zurüd. 

Nach einer Stunde Ruhe wurden bie Körper neben einans 
der gelegt, von den Taratoren gefhägt und ihre Größe mit 
römifhen Zahlen in die Haut gefchnitten. Nachdem der Zehnte 
für die Kirche und den König, ein Theil für die Beamten und 
die Armen, fowie die Bergütigung für allen erlittenen Schaden 
und alle außerordentlihe Mühemwaltung von dem großen 
Haufen abgezogen war, geſchah die Vertheilung nad der Größe 
des Landbefiges an jeden Figenthümer. Darauf wurden bie 
Sifche zerlegt. Man fchneidet zuerft die Finnen ab, und dann 
wird ber Körper in der Mitte Durchgefchnitten. Der Sped wird 
in etwa anderthalb Fuß breiten Streifen, das Fleiſch in Stüde 
von AO bis 50 Pfund abgelöft, endlich Leber, Herz und Niere, 
der föftlichfte Viffen für die Färinger, herausgenommen. Der 
Nugen diefer Thiere für das Land ift fehr groß. Man rechnet 
im Durchſchnitt auf jeden Fifh eine Tonne Thran, welche im 
Handel mit elf Thalern bezahlt wird. Die Haut an den Finnen 
wird zu Niemen an den Rudern gebraudt, und von den Ge⸗ 
sippen werben DBefriebigungen für das Land gemacht. Der 
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Magen wird aufgeblafen und zur Bewahrung von Thran an⸗ 


gewantt, fo daß nur die Eingeweide unbenugt bleiben, welde - 


durch Boote in die See hinausgeichleppt werden, damit ſie nicht 
am Lande faulen. Fleiſch und Sped werden frifch gegeffen und 
eingefalzen im Trodenhaufe aufgehängt. ‘je friiher das Fleifch 
zerfchnitten wird, befto befier der Gefhmad. Nach achtundpierzig 
Stunden ift ed nicht mehr zu genießen und wirft ald Brech⸗ 
mittel. Ich habe das frifhe Walfifchfleifch gefocht recht gern 
gegefien. Es hat Achnlichfeit mit grobem eingepöfelten Rinds 
fleiſch; der Sped hat faft gar feinen Geſchmack, war mir aber 
widerlid. Wenn die Färinger vierzehn Tage lang frifches 
Wallfiſchfleiſch gegeſſen haben, dann glänzen ihre Gefidter, 
Hände und fogar die Haare von dem Bett, welches durch bie 
Poren der Haut dringt. 

Der diesmalige Fang ging leicht und glücklich von Statten. 
In der Hite wurden alle Wale erlegt. Sonſt läßt man gern 
einen entweichen, damit diefer mehrere herbeihole. Oft geichieht 
ed, daß der Wal fih nicht gut treiben laſſen will, beſonders 
wenn es große Haufen von mehreren Hunderten find. Dann 
kehrt er fi) nicht an das Steinwerfen, geht unter die Boote 
durch, und verurfadht den Leuten tagelange, oft ganz vergebliche 
Arbeit. Oftmals entwifcht er, wenn er fhon in eine der wenigen 
zum Abfangen paflenden Buchten getrieben it, durch die Dige 
und Unvorfichtigfeit ber Leute. Wenn biefe nämlich zu früh 
fiechen, fo daß der Wal nicht mit einer Fahrt auf den Straub 
Läuft, fo fehrt er wieder um, und läßt fih nicht zum zweiten 
Male treiben; oder wenn fie zuerſt folche Fifche treffen, bie 
nicht mit dem Kopfe gegen den Strand gerichtet find, fo ſchießen 
diefe Berwundeten in die See hinaus, und ber ganze Haufe 
folgt. Tritt die Nacht ein, bevor man zum Abfangen kommt, 
fo fchliegen die Boote einen engen Halbfreis vor der Bucht, 
die Leute zünden Feuer an, der Wal meint dann, es fei der 
Mond, zieht gegen bdenfelben an, und hält fih ruhig bis zum 
Morgen, wo die Blutarbeit beginnt. Die hier gefangene Art 
war der fogenannte Grindewal (delphinus globiceps), von ſchwar⸗ 
zer Farbe mit durchſchimmerndem Grau; am Halfe ift ein großer 
weißlicher Fleck. Der Kopf ift beinahe völlig rund. Der größte 
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Fiſch war faſt zwanzig Fuß lang. — Der ganze Ort ſtinkt 
jetzt nach dem ausgebrannten Thran und getrockneten Wall⸗ 
fiſchfleiſche. 

Am 7. Juli erſcholl wieder der Auf Grinbabub! Der 
Grindewal war in Göte-auf Oeſteroe ſchon 135 an der Zahl 
 getöbtet, als die Thorshauner ankamen. Während in Thorshavn 
Sonnenſchein md Windſtille herrfchte, war bei @öte ein fo hef⸗ 
tiger Sturm gewefen, bag bie Bovte die See kaum hatten halten 
önnen. Ich habe bier mehrmals eine Erfcheinung bemerft, Die 
fih auf dem Kap der guten Hoffnung wiederholt, nämlid daß 
‚der Nebel fih auf einer Seite des Fjelds anhäuft, fleigt, Den 
Gipfel überfchreitet, und ih nun an der andern Seite bed Ges 
birges hinabrollt, wodurch gewöhnlich fehr heftige Stoßwinde 
entſtehen, grade wie bei dem Tafelberge. 

Am 17. Juli Abends 6 Uhr gingen wir unter Segel. So 
ſehr mich auch das Heimweh plagte, wurde mir doch der Abſchied 
von den Färingern, namentlich vom Amtmann, der mir ſo viel 
Gutes erwieſen hatte, recht ſchwer. Die Gewißheit, ſo manche 
neue Bekannte, denen ich große Dankbarkeit ſchuldig war, ein 


Land und ein Volk, welches mir lieb und werth geworden war, 


nie wieder zu ſehen, träbte die Freude der Heimkehr. Doch bie 
Erinnerung an biefe Reife wird nie in meinem Gedächtniß er- 
bleihen, und mit heilen Karben wirb die Phantafie manche Be⸗ 
gebenheiten und Abenteuer mir wieder ausmalen, wenn ich Daheim 
in Frieden fige. 

| Als ein Segel nach dem andern. vom Winde aufgeſchwellt 
ward, die Flaggen und Wimpel falutirten, der Amtmann ung 
durch Kanonendonner von der Schanze fein Lebewohl zurief, 
bie legten’ und begleitenden Färinger an ber füblichen Spitze 
von Naalſoe von ung Abſchied nahmen und ung ein dreimaliges 
Hurrah! nachſandten, endlich aber Die Heilen Küften allmählig 
im Rebelduft verſchwanden: ba glaubte ich geträumt zu haben, 
ſo wunderbar erfchienen mir alle Erlebniffe biefer fünf Monate. 


⸗* 


Ebenezer Henderfons . 
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Ein ungeheurer, gewaltig zertrümmerter Felsblock — ſeine 
tauſendfach ausgezackten Raͤnder werden rings von den ſtürmi⸗ 
ſchen Wogen des Nordmeers umbrandet und auf ſeinem Rücken 
ſtehen zwiſchen Schnee und Eis zahlreiche Feuerkeſſel, aus denen 
zu Zeiten Dampf und rothe Gluth emporwirbelt: das iſt bie 
durch ihre Naturwunder berühmte Infel Island, wenig mehr 
als eine grauenvolle Wüfte, auf der aber dennoch der Menſch 
eine Heimath gefunden. Mit-dem Namen Thule bezeichnen die 
Alten eine Infel als äußerſte Grenze der Exde, ſechs Tagereifen 
nördlih von Britannien: würde das nicht auf. unfer Island 
paſſen? Die Gefhichte nennt diefen Namen- erft im 9. Jahr⸗ 
hundert. Es war im Jahr :860, als Naddodd, ein berüchtigter 
norwegifcher Skeräuber, der feinen Schlupfwinkel auf den Färöern 
batte, bei der Rüdfehr von einem Streifzuge Durch Sturm nad 
Islands Küften getrieben wurde. Er landete in einer der öfl- 
lichen Buchten, beftieg einen hohen Berg, der ihm einen Ueber: 
blid über die ganze Inſel gewährte, entdeckte aber keine Spur 
einer Bevoͤlkerung. Im nächfffolgenden Herbft ſchiffte er aber- 
mals dorthin, und da er Die Gebirge alle weiß Yon Schnee 
fhimmern ſah, fo gab er der Inſel den Namen Snäland d. i. 
Schneeland. Im Jahr 864 wurde bie Inſel aufs Neue ent- 
dert von Gardar Spafarfon, einem ‚geboren Stäweden, ber 
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daſelbſt überwinterte und im folgenden Frühling nah Norwegen 
zurüdfehrte. Seine Erzählungen wedten den Geift der Aben- 
teuer unter den Norwegern, upd Flofi, ein berühmter Seeräuber, 
faßte den Entfchluß, von der Infel Befig zu nehmen. Er rüftete 
ein Schiff aus, verſah fih mit Vieh und den nöthigen Geräths 
haften, ordnete dann ein großes Opfer an und weihete den 
Göttern drei Raben, welde er mit fih nahm, damit fie ihm 
als Wegweifer dienten. Nachdem er die Schetland » nfeln und 
Färder berührt hatte, fleuerte er nordweſtlich. Der erfte Rabe, 
welchen er fliegen ließ, Fehrte nach Färö zurüd, der zweite flieg 
hoch in die Luft und lieg fih dann auf die Maften des Schiffes 
nieder, der dritte richtete feinen Flug nah Island, wo Floki 
fur; darauf Tandete und fi) anfiedelte. Allein da er zuviel 
Zeit auf die Fifcherei verwandte, fo vernadhläffigte er darüber 
Die Heuernte, und in Folge davon farb während des Winters 
al fein Vieh. Das Frühjahr Fam, die falte Witterung dauerte 
fort, und da er zufällig von der Höhe eined Berges die Ent- 
deckung machte, daß eine der großen Meeresbucdten ganz mit 
Eis angefüllt war, fo gab er der Infel vol Verdrug den Namen 
‚Island, den fie bie auf den heutigen Tag behalten hat. Floki 
‚entfagte bald jedem Gedanfen an eine Niederlaffung auf dem 
falten Eiland und kehrte nah Norwegen zurüd. Seine beiden 
‚Oefährten auf diefem Zuge, Heriolf und Thorolf, fohilderten 
dagegen die Inſel ale überaus ſchön und fruchtbar, und nament⸗ 
lich Thorolf unterftügte Dies durch die Behauptung, daß Butter 
von jeder Pflanze träufele, melde fie hervorbringe. Nach einigen 
Jahren ward Island wieder von zwei Norwegern, Hiörleif . 
und Ingolf, befucht, welche über den Anblid einiger mit lachen» 
dem Grün befleideten Küftentpäler jo entzüdt waren, daß fie mit 
dem feften Entſchluſſe heimfehrten, ſich daſelbſt bleibend nieder, 
zulaffen. Nachdem fie dazu alle möglichen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, vollführten fie ihren Plan im Jahre 874, und von diefem 
Jahre an rechnen die Isländer die Befignahme des Landes. 
Bevölkert wurde Island aber erſt zur Zeit des norwegifchen 
Königs Harald Harfagra CH 980). Als Harald fih ganz Nors 
wegen. unterwarf und mit eifernem Negimente alle Eleineren 
Fürſten unterbrüdte, wanderten diefe mit ihren Samilien und 
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dem ahlreichen Gefolge ihrer Anhänger nach Weſten aus, und 
fiedelten ſich namentlich auf Island an, wo fie vor den Ver⸗ 
folgungen ihres mächtigen Unterbrüders ficher zu fein Hofften, 
"Nach Verlauf weniger Jahrzehnte waren alle Küften der Inſel 
von den neuen Ankömmlingen befegt, und König Harald mußte. 
die Ausmwanderungen dahin durch Erfegung einer ſchweren Geld⸗ 
buße befhränfen. Schon um's Jahr 928 bildete ſich die Bevöl⸗ 
ferung von Island zu einem wohlgeordneten Staate aus, und 
man verftand es, die verfchiedenen Zweige der Regierung auf eine 
fo bewundernswürdige Weife zu vertheilen, daß die gemeinfamen 
Rechte ohne Gefährdung der perfünlichen Freiheit gefichert wurs 
den. Dan theilte das ganze Land in vier große, nach den 
Himmeldgegenden benannte Bezirke mit einem Vorfteher an der 
Spitze. Jeder Bezirk enthielt wiederum mehrere Kreife oder Syſſels, 
deren es zwölf gab und für deren Berwaltung man einen Land⸗ 
zichter oder Syffelmann wählte. jeder Syffelmann berief in 
feinem Kreife den Thing oder die Bolfsverfammlung, und follte 
zugleich als Diener der Religion über die Tempel und den 
Sottesdienft wachen. In den Bolfsverfammlungen hatte jeder 
freie Grundbefiger das Stimmredt. Außerdem hielt man all- 
jährlich den Althing oder die allgemeine VBerfammlung des ganzen 
Volkes. “Der Althing wurde am Thingvalla⸗vatn (vatn d. i. See) 
gehalten und dauerte fechszehn Tage. Da fand die endliche 
Ausgleihung aller obſchwebenden Zwiftigfeiten flatt, da wurden 
bie Staatsgefege gegeben. Der VBorfigende hieß Löghögumade, 
d. i. Berfünder der Gefege. Er wurde zu diefem Amte durd) 
freie Volkswahl erhoben, und behielt e8 gewöhnlich für's ganze . 
Leben. Sein Urtheil wurde in allen Källen als entſcheidend 
betrachtet. Obgleich er außer diefer Verfammlung wenig oder 
gar feine Macht befaß, fo fland er doch bei feinen Mitbürgern” 
ftetö in hoher Achtung; denn er galt ihnen als oberfter Richter 
und als Schirmer ihrer durch die Gefege verbürgten Freiheit, 
weshalb er auch die übrigen Behörden zur Rechenfchaft ziehen 
fonnte. Unter dem Schuge einer folhen Verfaſſung lebten die 
Isländer Tänger als drei Jahrhunderte in Unabhängigfeit. 
Während diefer Zeit wurde, um's Jahr 1000, das Kreuz auf-. 
gepflanzt; auch die Dichtfunft blühte, und es bildeten ſich die 
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herrlihen Saga’s, die von Mund zu Mund bis in's 12. und 


14. Jahrhundert gingen, wo fie zuerft durch die Schrift ein 
bleibendes Erbtheil für alle nachfolgenden Geſchlechter wurden. 
Innere Unruhen und blutige Zwifte, von Norwegens Königen 
angeftachelt, waren Urſache, daß ſich die Infel 1261 dem Könige 
Hafon von Norwegen unterwarf, und in der Folge (1387) nebſt 


Norwegen mit Dänemark vereinigt wurde. — Jetzt wird Island 


durch einen Stiftsamtmann verwaltet, der vom dänifchen König 
auf je fünf Jahr angeftellt wird. Er if gewöhnlidd Glied 
einer adligen Familie, bezieht einen Gehalt von etwa 1000 
Thalern und hat nach feiner Rückkehr in die Heimath Anfprüche 
auf eine höhere Stellung. Er ift zugleich: eigentliher Statt⸗ 
halter. des füdlichen Bezirkes und. hat zwei. Amtmänner unter 
fi, den einen für den weftlihen, den andern für Den nördlichen 


- und öftlihen Bezirk der Infel, Die alte Eintheilung in Syffels 


oder Landrichterfchaften ift geblieben. Außerdem giebt es noch 


einen Landfoged. oder Landvoigt, welcher Schagmeifter oder 


Generaleinnehmer für. die Infel if. Im Jahre 1800 wurde 


ber Althing abgeichafft und an feine Stelle ein Obergerichtehof | 


zu Reikjavik eingeſetzt. Dieſer Gerichtshof verfammelt fich 
monatlich ein Mal und entfcheidet in allen wichtigern Fällen. — 
Island zählt auf 1800 TI Meilen 56,000 Einwohner (1840). 
Die im Folgenden benugten Reifewerfe find: 1) Ebenezer 
Henderſon's Island, oder Tagebuch feines Aufenthaltes 
bafelbft in den Fahren 1814 und 1815. Der Engländer Hen⸗ 
berjon reifte in Angelegenheiten ber Kopenhagner Bibelge⸗ 
ſellſchaft, und kein Reiſender giebt uns ein ſo umfaſſendes Bild 
von Island, daher haben wir ihn zum Hauptführer gewählt. 
2) Dr. Thienemann, Reife nad Island in den Fahren 1820 
und 1821. Dresden 1824. Thienemann bereifte die Infel als 
Naturforfher und ift namentlich auggezeichnet in Bezug auf 


die Kenntniß der isländifchen Vögel, er. hat aber auch außerdem. 


eine Menge der Ichäubarften Bemerfungen geliefert, fo dag wir 
ihn zur. Ergänzung von Henderfon namentlich überall da. zu 
Rathe gezogen: haben, wo es fid um eine richtige Anſchauung 
der Natur handelt. Außerdem haben wir Rüdficht genommen 
auf die Reife des Schotten George Stuart Madenzie im 
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Sommer 1810, mehr noch auf zwei neuere Werke, nämlich: Ein 
Beſuch auf der Inſel Island über Tronpem im Sommer 1834 
von John Barrow jun., und: Reife nach dem ſlandinaviſchen 
Norden und der Inſel Island im Jahre 1845 von Ida Pfeiffer. 
Perth 1846. Der gründliche Engländer Barrow und die ritters 
‚liche Wienerin Ida Pfeiffer haben freilich, wie das in der Regel 
gefchieht, nur den ſüdweſtlichen Theil der Inſel befucht, find 
indeg treulih benugt worden, wo es fih um Kenntniß ber 
fegigen Zuftände, namentlich von Reikjavik und der Umgegend, 
handelte. a 


TA Island. 


Nach kurzem Aufenthalte gingen wir bei friſchem Winde 
unter Segel. Dieſer verwandelte ſich bald in Sturm und zwang 
uns, ſchon drei Meilen von Arendal im Hafen von Groſſe— 
haun (Großenhafen) vor Anker zu gehen. Die Küſte erhebt 
ſich gleich ziemlich hoch, iſt aber auf der Weſtſeite von Wald 
entblößt und nur mit Preißelbeeren und Haide bedeckt. Der 
Hafen iſt ſehr geräumig und bekommt durch die Menge vor⸗ 
liegender Scheeren ein wunderbares Anſehn. Wir fuhren mit 
dem dortigen Lootſen faſt täglich in den Scheeren umher. See—⸗ 
hunde waren häufig, vorzüglich ber große Buchtenſeehund (phoca 
halichörus), der zwar fehr neugierig ift, aber die Schußweite 
doch immer gehörig zu berüdfichtigen weiß. Auf dem Waffer 
ſchwamm häufig die Sammetente (anas fusca); die gelbfüßige 
Möve (larus fuscus) war einzeln zu fehen, aber Die. @eefchiwalbe 
(sterna fluvialis) in großen Schaaren. Auf einer entfernten 
Klippe ſaßen zwei Seeadler. Zwifchen dem Iofen Geftein der 
Sceeren brütet die ſchwarze Lumme (uria grylie), Es fommen 
hierher auch Schiffe wegen des Hummerfanged. Man fängt 
die Hummer, groͤßtentheils mit. Ben Händen, indem man an ben 
Stellen, wo dag Meer nicht zu tief ift, hineinrudert und fie 
unter den dichten Büfchen der Seepflanzen hervorfudht, Dean 
muß fih jedoch durch eine aus ftarfem Leder-verfertigte Fuß⸗ 
und Armbedellung gegen Die bedeutenden Scheeren diefer Schals 
thiere ſchützen; man zeigte ung welche, die acht Zoll lang und” 
jehr flarf waren, Sonft bedient man fich auch der Reuſen zum 
HDummerfang. 

Am 21. Juni erlöfte uns ein gänftiger Wind von unferem 
unfreiwilligen Rubeplage. Je weite wir aus dem Sfagerrade 
nah der großen Nordfee vorrüdten, deſto größer wurden die 
Bellen, deren Ausdehnung in der Breite oft funfzig bis fechzig 
Ellen betrug. Scaaren von Möven umfreiften das Schiff, 
festen fih auf die Segelftangen, und fragen Sped und Fleiſch, 
was wir ihnen zuwarfen; auch Sturmvögel wurden fichtbar. 
Auf der Oberfläche der See zeigten ſich unzählige Schaaren von 
Delphinen; oft erfchienen zehn bis zwölf mit den Köpfen dicht 
neben einander und durchſchnitten pfeilfchnell die Spite ber 
Wellen, gegen welche fie in norböftlicher Richtung ſteuerten. 
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Der Wind war jegt ftarfer Welt oder Südweſt, und wir legten 
in der Negel alle Stunden eine Meile zurüd. Am 25. waren 
wir den fhetländifchen Infeln gegenüber. Durch das Fernglas 
fonnte man deutlich die Fahlen Felſen derfelben erfennen. Hier 
hatten wir einen jener Abende: 

»o gleicht ber Scheibe-Zag bem fterbenden Delphine, 

Der immer neue Barben fpielt im Todeskampf, 

Bis auch die legten, berrlichften im Grau verfchwinden.« 

Am 30. traf unfer Schiff ein eigenes Unglüf. Wir waren 
ſämmtlich des Morgens bei fait ftillem Wetter auf dem Berdede, 
als fi) gegen zwölf Uhr einige Teichte Wolfen zufammenzogen, 
umd es ein wenig zu vegnen begann, Wir gingen deshalb in, 
die Sajüte. Kaum waren wir hinab, als das Schiff eineg fo 
heftigen Stoß befam, dag wir faſt von unferen Sigen fielen, 
und alsbald erhob ſich ein Geſchrei der Matrofen auf dem Vers 
Dede. Wir ftürzten hinauf in der Meinung, daß wir auf einer 
Klippe geftrandet, fanden aber die obere Hälfte beider Maften 
zerbrohen und mit ihren Segeln herabhängend, wodurd das 
Schiff auf die eine Seite gezogen wurde und fill lag. Da es 
files Wetter war, fo fonnte das Ganze nur eine elektrifche 
Entladung aus der Heinen Wolfe fein, welche an unferem, 
Schiffe vorüberzog. Zum großen Glücke blieb es noch. eine Zeit 
lang windftill, fo dag wir unfer Schiff ungefährbet in fegel« 
fertigen Stand fegen fonnten. 

Am Abend des 12. Juli befamen wir zuerft geland zu 
Geſicht. Am Himmelsrande Eonnten wir, einige Eisberge ent 
deden, welche fi) zu einer ungeheuren Höhe erheben, unten 
mit Wolfen umgürtet und weiß ſchimmernd von Schnee. Von 
der Mitte des höchſten ſenkte fich ein Schwarzer Riff ftufenweife 
nad Weften, bis derfelbe von zwei Fegelförmigen Bergen unters 
brochen wurde, weldge die vollfommenfte Aehnlichkeit mit Zuders 
hüten hatten, und deren Spißen gleich filbernen Knöpfen von 
Schnee glänzten. Da das Wetter neblicht wurde, fo verloren 
wir an den beiden folgenden Tagen das Land wieder aus bem 
Geſichte; aber am Morgen des 15, lieg ſich das Braufen der 
nahen Brandung hören, der Nebelfchleier hob fih, wir ents 
deckten vor und ein hohes Land, und ald wir gegen neun Uhr 
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die Küſte deutlicher unterſcheiden konnten, fanden wir und zu 
unſerer großen Freude am Kap Reikianäs, der ſüdweſtlichen 
Spige von Island. Zur Linfen hatten wir die Elldey⸗ oder 
Feuerinſeln; das ift ein Haufen von öden, fteilen Felfen, bie 
allmählig durch unterirdifches Keuer emporgehoben wurden, und 
von bunten Schaaren der Seevögel ganz bededt find. Schnell 
trieb ung die Fluth in den großen Farefjord. Hier war und 
Wind und Strömung günftig. Mit hohem Vergnügen fah id) 
nad) und nach die verfehiedenen Buchten und Baien der Küfte 
fih vor meinen Blicken entfalten. Der Efian, der Affra und 
andere Berge kamen zum Borfcein. Ihre ftolze Hoͤhe, ber 
fhöne Gürtel von filberfarbenen Wolfen, der fie tief unter 
ihrer Spige umgab, der prachtvolle Anblid des Gipfeld und 
die feierlihe Dunfelheit, welche über die ganze untere Gegend 
mit ihren ſchwarzen Felfen und grünen Bergflächen ausgegoffen 
war: Alles dies machte einen gar wunderfamen Eindrud. 
"Gegen act Uhr Abends Fam unfer Lootſe an Bord, und. bald 
nach zehn Uhr warfen wir bei noch hellem Tageslicht die Anfer 
‚vor der Stadt Reikjavik, wo bie bänifche Flagge, hellroth 
mit weißem Kreuze, von den Giebeln der Waarenhänfer zu 
unſerem Gruße wehte. Am Ufer fland ein Haufe von Männern, 
Weibern und Kindern, Die ung entgegen riefen: »Friede! Kommt 
in Frieden! Der Herr fegne euch !« 

Als unfer Boot dem Ufer nahte, Tuden ung einige Isländer 
auf ihre Schultern. und bradıten ung an’s Ufer. Sie trugen 
Jacken, Beinfleider und weite Strümpfe von gegerbtem Schaf⸗ 
leder, Das iſt ihre Waſſerkleidung, welche fie wegen des feuchten 
Metters über die gewöhnliche Tracht gezogen hatten.” Dieſe 
befteht aus einem tuchenen Wamms und eben foldhen Hofen. 
Im nördlichen Island trägt man einen Meberzug von Seehunds⸗ 
fell mit gleichen Kappen, wodurch die Leute ein mwinterliches- 
Anfehn befommen. Die Schuhe beſtanden aus unbereiteten Sees 
bundsfellen, welche mit Riemen an den Fuß befefligt waren. 
Etliche trugen wollene Müpen von brauner oder blauer Farbe 
mit Tangzipfligen Duaften, die Meiften runde herabfämgende Filz 
hüte, dazu wollene Fauſthandſchuhe. Ihr ſchwarzes oder brauneg 

Haar hing lang. und ſchlicht vom Kopfe auf den Rüden herad. 
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Wir begaben uns in die Wohnung des Herrn Knudſen, eines 
Handelögeführten unferes Capitains, wo wir und bie aus 
frifhem Lachs beftehende Abendmastzeit trefflich munden liegen. 

Gegen ein Uhr des Morgens Fehrten wir an Bord zurüc, 

Reitjavik, die Hauptftadt Islands, liegt in einer rauhen, 
unfruchtbaren Gegend. Veranlaſſung dazu gab Ingolf, der 
erfte norwegifche Anſiedler. Als biefer fid der Küfte näherte, 
warf er zufolge eines abergläubifchen Brauches die hölzernen 
Hauptpfeiler feiner bisherigen Wohnung in die See, und'that 
das Gelübde, fih an der Stelle niederzulaffen, wo fie antreiben 
en, Vom Anferplag aus fieht man ‚örfteigendes 

fer von ſchwarzem Schiefer, und hinter demfelben eine lange 
Häuferreihe, von der die braunen oder rothen Dächer, hie und 

da der obere Theil einer Thüre oder auch wohl eine halbe 
Fenſterreihe hervorguden; man fieht jedoch genug, um ſich zu 
überzeugen, daß die Häufer niedrig undonm Ein Stodwerf 
hoch find. Dies ift die fogenannte Kaufſtadt, welche meiſt von 
dänifchen Kaufleuten bewohnt wird. An jedem Ende ber Reihe 

" bemerkt man eine Anhöhe, und auf derfelben eine Anzahl Raſen⸗ 
Hütten, deren Dächer und größtentpeils auch die Wände mit 
Gras bedeckt find, Hier wohnen hauptſächlich Fiſcher und die 
im Dienft der Kaufleute fiehenden Arbeiter. Auf der MWeftfeite . 
fteht mitten unter diefen Hütten, oder vielmehr über 5 N, 
das in die Augen fallende Haus des General+Phyfifus von 
Island, der zugleich Apothefer iſt. Dies Gebäude wird von 
einem noch höheren überragt, nämlü n einer Windmühle, 
der einzigen auf der ganzen Infel, er Ofifeite wird der 
‚Gipfel eines Hügels von einem fteinernen Schuldenfmat * 
nommen, welches von den Schülern der vormaligen Schule 
Reitjaviks errichtet war.) Da daſſelbe verfallen war, jo wurde 
es von dem jegigen Gouverneur in eine niedliche Heine Warte 
oder ein Luginsland verwandelt, und man b dort eine 
weite Ausfiht über bie ringsum lieg Berge und Buchten, 
nebſt den Infeln und dem Hafen mit n wenigen Schiffen. 
Beim U auf einem Damm, deren vier in's Waſſer hinaus 
laufen, b man fih am Fuße des hohen Geflades, das be 
deckt iſt mit Schladen, Aſche, Lava, ſchwarzem Lavaſand und 
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Steinen von jeder Größe, welche durch die Einwirkung des 
Waſſers abgerundet und meiſt voller Löcher find, als wenn 
Würmer fie hineingeboßet hätten. An einem Theile des Ufers, 
nahe am Waffer, bemerkt man eine niedere Kette verglafer 
Felfen, an denen unregelmäßige, verfchobene und zerbrocene 
Bafaltfäulen fihtbar find. Das flache Land hinter dem Ge⸗ 
ftade zeigt Feine Spuren des unterirdifhen Feuers, mit Aus⸗ 
nahme einer Rauchfäule, die in geringer Entfernung vom Boden 
auffteigt, und der Stadt den Namen gegeben hat; denn Reif- 
favik heißt »die vauchende Stadt.« *) 
Die Stadt-felbft gewinnt bei näherer Bekanntſchaft feines- 
weges; doch konnte ung nicht entgehen, daß diefer Ort der Sig 
des Stiftsamtmanus oder Generals Gouverneurs, bed Bischofs 
von Island und mehrerer anderer Beamten, fowie der Haupt⸗ 
bandelshafen der Inſel if. Hinter der vorderen einzeiligen 
Kaufftadt, welche parallel mit der Küfte läuft, Tiegt noch eine 
Ars Straße, deren doppelte unregelmäßige Zeilen nach Werften 
hin in einem’ veghten Winkel zufammenlaufen. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen dieſen Häuſerlimien iſt mit Felfen ausgefuͤllt, die 
and dem Boden hervorragen. In dieſem Theile:der‘Stabt be⸗ 
Afindet ſich die Wohnung des Landvoigtes oder Schatzmeiſters, 
und nach dem äußerſten Ende zu ſteht eine Art Geſellſchafts⸗ 
haus der Kaufleute, wo man ſich an Billard und anderen 


Spielen, oder an Mahlzeiten, Bällen und ähnlichen Unterhal⸗ 


tungen vergnügt. Die Häuſer ſind von Holz gebaut und mit 
Schindeln oder Brettern gedeckt. Bei jedem Kaufmannshauſe 
ſteht eine Waaren⸗Niederlage. Das einzige fleinerne Haus iſt 
das am öſtlichen Ende gelegene Haus des Gouverneurs, früher 
ein Arbeitshaus. Die biſchöfliche Wohnung iſt ein recht bequemes, 
von Backſteinen gebautes und weiß angeſtrichenes Haus. Die 
Kirche ſteht abgeſondert hinter der Kaufſtadt. Sie iſt von Stein 
gebaut und hat ein großes Bretterdach; auf dem viereckigen 
hölzernen Thurme hängen zwei Glocken. Unter dem Kirchendache 
befindet ſich eine e oͤffentliche Bibliothek, welche gegen 6000 Baͤnde 


*) Mit ift jeder Bufluchtsort, wohin man entweichen kann, als Barde⸗ 
wik, Brunswit (Braunſchweig). 
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‚ enthalten fol). Der mit einer hin und wieder verfallenen 
Erdmauer umfchloffene Gottesader ſcheint fehr vernachläffigt; 
auch iſt nicht ein einziger Stein oder ein hölzernes Kreuz zum 

Gedächtniß der Dahingefihiedenen errichtet; nur ein Stüd aus 
geftochenen Raſens bebedte die Gräber. Unweit dieſes Begräb- 
nißplages bemerft man einen Fleinen See, aus dem ein Bach 
dem Meere zufließt. Die Kaufleute und vornehmeren Beamten 
haben bei ihren Wohnungen einen Fleinen Gemüfegarten. Man 
pflanzt hauptſächlich Kohl, Rüben, Peterfilie und Erdäpfel. 
Rettige, Rübenrettige, Senf und Kreſſe fchienen noch am beften 
- fortgufommen. Auch bemerkte ich im Garten des Gouverneurs 
‚drei ‘ober vier Gebirgsefchen, welche eine Höhe von etwa vier 
Fuß erreicht hatten. Die Gärten, von denen hier die Rebe ift, 
hatten ſämmtlich einen guten Boden und eine gefchägte Lage 
gegen Südweften; dennoch fahen alle Pflanzen darin kraftlos 
und verfrüppelt aus. — Die höheren Beamten, denen wir unfere 
Aufwartung machten, nahmen und fehr gütig auf. Ueberall 
ließ man Wein und Kaffee auftragen, welche Getränfe nad 
Landegfitte gereicht werden, der Befuh mag fommen, wann er 
will. Die unteren Claffen der Bewohner von Reikjavik, nament- 
lich die Fiſcher, find, gleich denen allen Seehäfen, nicht frei von 
dem Lafter der Trunffucht. — Altjährlich zu Anfang des Sommers 
befebt fi die Stadt durch einen großen Jahrmarkt. Dann 
fiebt man überall zahlreiche Gruppen von Menfhen und Pfers 
den; Kinder tummeln fih vor den Zelten; Freunde begrüßen 
fih nad langer Abwefenheitz; Waaren werden auf- und abges 
Yaden. Die Bauern aus dem Innern fommen hierher, um ihre 
Erzeugniffe zu verfanfen und dafür Gegenftände des Wohllebens 
oder des Bedürfniffes mitzunehmen, Dies geichieht bei bem 
Mangel an Geld durch Tauſch. Die Bauern bringen in 
Fäffern, Kiften oder ledernen Säden wollene Gewebe, geftridte 
Strümpfe und Handſchuhe, Butter, Häute, Kälber, Schafe, 
Lämmer, Talg, tsländifches Moos, auch wohl Pferde und Horn- 
vieh. Dagegen nehmen fie Kaffee, Zuder, Rauch: und Schnupf- 


*) Neuerlich iſt der Kirche ein Taufſtein von Thorwaldſen, deſſen Bater 
. ein Iöländer war, zum Geſchenk gemacht. 
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* tabaf, etwas Branntwein, Roggen und Roggenbrot, Zwiebad, 
Weizenmehl, Salz, Seife und andere in der Haushaltung brauch⸗ 
. bare Dinge mit zurüd. Die Bermögenderen. faufen auch {don 
etwas Leinwand und Baummollenzeug ein. Die Küſtenbe⸗ 
wohner bringen Stocfiſch, Salm, Robben, Haifiſch⸗ und Wall⸗ 
fifchthran, fo wie Seehundgfelle zu Marfte, - 
Die Umgegend von Reikjavif bildet ein trauriged Moor, 
aus dem hie und da einige dunkle Felfen und einzelne Slein⸗ 
maſſen hervorragen. Alles iſt kahl und nirgends Baum oder 
Strauch zu ſehen. Ich machte gleich Anfangs einen Spazier⸗ 
gang zu den etwa eine halbe Meile oöſtlich von der Stadt lie⸗ 
genden heißen Quellen. Ein Knabe war mein Führer. Unter 
blüpendem Heibelbeerfraut bemerkte ich viel isländifhes Moos. 
Auf den fumpfigen Niederungen fland in Menge das fogenannte 
Baummollengrad (eriophorum polystachjon), aus beffen feinen. 
feidenartigen Fafern die Landesbewohneg, Dochte für ihre Lam⸗ 
pen machen. Ueber die Grasbüſchel des Moors gelangten wir 
zu einer Stelle, von der wir ſchon früher hatten Rauch aufs 
fleigen fehen. Es war eine klare Duelle mitten in einem mit . 
grüner Dede überzogenen Morafl. Dicht bei der Duelle fland 
ein hölzerner Schuppen. Da fanden wir ein halb Dugend 
‚Junger Weiber emfig befchäftigt, ihr Linnenzeug in dem warmen 
Waffer zu wafchen, das fie in Wannen ausfchöpften. Sonft 
fochen fie auch ihre Fifche und andere Speifen an den heißeften 
Stellen. In einem großen lauwarmen Teiche dieſer Gegend 
baden fih an einem Tage im Juni alle Mädchen aus der Nadı- 
barſchaft. Dicht bei den Quellen fließt ein Bach, der das 
dampfente Wafler aufnimmt, und defien Ufer mit einem 
üppigen Pflanzenwuchs bedeckt find. Diefer bildet einen aufs 
fallenden Gegenfag gegen die Dede umber. Das Waffer der 
Duellen ift ausgezeichnet Far, und ich konnte nicht Den geringe 


fen Geruch oder. Gefhmad daran wahrnehmen; do dag augs 


geſchöpfte fol nad einiger Zeit einen leichten Schwefelgerud 
befommen, — Auf der Rückkehr ſprach ich in einer ber Fifchers 
hütten ein. Das hölzerne, mit Raſen bededte Dach ruht auf 
Mauern von unbehauenen Steinen, zwifhen denen Schichten 
von ausgeftochenem Nafen fehr regelmäßig eingefügt find. Al 
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id mich büdte, um durch die Thür einer. folgen: Hütte einzus 
"treten, befand id mich in einem engen Raume. Cine: einzige 
düflere Scheibe vertrat die Stelle des Fenfters.“ Dex Fußboden 
von geſchlagener Erde oder Thon war zu beiden Seiten in einer 
x Höhe von vier Fuß mit einem Sims verſehen. Auf dem einen 
diefer Simfe war Etwas ausgebreitet, das ein Bett zu fein ſchien; 
auf dem Sims gegenüber lagen verfchiedene Kleidungsſtücke. Auf 
dem Boden befand fih eine große Menge getrosneter Fiſche 
nebft allerhand anderen Dingen in der größten Unordnung durch⸗ 
einander geworfen. Bon da gelangte id durch einen Dunklen - 
Gang am anderen Ende des Naumes in die Küche, in welder 
ein Feines Feuer glimmte. Der Alles erfüllende Rauch ſtrebte 
durch eine oben gelaffene Deffnung emporzuwirbeln, Ein kleines 
Faß, aus dem man Boden und Dede herausgefchlagen, vertrat 
die Stelle des Schornfteins. Diefe Hütte gehörte übrigens 
—— feinesiveges zu den ſchlechteſten. 

Den erſten größern Ausflug machte ich nach Garde und 
Berfefad Beffaftadir) in Gefellſchaft mehrerer Neikjavifer zu 
Pferde. Wir ritten früh Morgens aus. Unfer Weg führte 
uns über einen weiten kahlen Lavazug. Große Felfenmaffen 
Tagen hier untermiſcht mit der Lava, bie mit der größten Hef— 
tigfeit gebrannt zu haben ſcheint. Es war ein graufiges Bild 
der Berödung und Zerftörung. Die Jsländer fagen, hier finde 
ſich die Ältefte Lava der ganzen Infel. As wir die Spige des 
einen Hügels erreicht hatten, welcher weſtlich von ber Lava 
auffteigt, zeigte-fih uns eine angenehmere Ausſicht. Bor uns 
Tag die Stadt Garde, und ein wenig zur Rechten bie female 
Halbinfel Alftaneß, welche fi in den Hafnafjord erſtreckt und 
mit der Kirche und Schule von Beffeftad, ſowie mit einer Ans 
zahl Bauernpütten befegt if. Im Garde befuchten wir den 
Archidiafonus von Island und Probft des Goldftrihes, welcher 
‚bier feinen Sig hat. Diefer empfing und bei unferer Ankunft an 
‚der Thür und hieß uns herzlich willfommen, Ich fam mit ihm 
bald auf veligiöfe Gegenftände zu ſprechen. Er war fehr er⸗ 
freut über meine Mittheilung, daß id eine neue Ausgabe der 
islänbifhen Schrift beforgt und die Iufel nad allen Richtungen 
durchreifen wolle, um das Bedürfniß von Dr an Ort und 
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Stelle kennen zu lernen. Er erzählte mir, wie ſchnell früher 


eine Sendung von Eremplaren des neuen Zeflaments vergriffen ' 


fet und legte mir au) eine Probe von dem hohen Anfehen vor, 
in welchem die heilige Schrift bei den Isländern flieht. Es 
war dies ein Eremplar der Bibel in Folio, von welchem der 
Zahn der Zeit einen großen Theil zerfiört Hatte, aber bie 
fehlenden Blätter waren alle wieder eingelegt und ber Tert 
auf das Sorgfältigfte ergänzt worden. Die Handſchrift war von 
der Art, daß fie jedem Schreibmeifter in Europa Ehre gemacht 
haben” würde... Ich vermuthete, daß diefe Ergänzungen wohl 
von einem Geiſtlichen herrührten, erfuhr aber zu meiner Ver⸗ 
wunberung, daß fie das Werf eines gemeinen Bauern feien, 
und folhe Beifpiele von Schönfchreiberei find in Island durch⸗ 
aus nichts Ungewöhnliched. In Beffeftad, wo fich die einzige 
öffentliche Schule der Inſel befindet”), wurden wir bei unferer 
Anfunft von einem Mann empfangen, der den Zitel eines In⸗ 
fpectorg führt, das Hauswefen beauffichtigt und die Anftalt mit 
Lebensmitteln verforgt. Auch er fegte ung der Landegfitte ge- 


mäß Wein vor, Champagner wie er fagte, den wir jedoch ab⸗ 


lehnten und eine Tafle Kaffee vorzogen. Da die Schule Fee 
rienzeit hatte, fo befahen wir wenigftens die Hörfäle und bie 
Schlafzimmer. Alles fah fehr ärmlich und unfauber aus. Ringer 
herum an den Wänden des Schlafgemaches befanden fih hölzerne 
Berfchläge mit Heu, Stroh und etwas fchmugigem Bettgeräthe. 
Jede diefer Schlafflätten oder Krippen mar mit einem genau 
fohliegenden Dedel verfehen, und das war nun bie nächtliche Here 
berge für je zwei Knaben. Die Zahl, der Schüler beläuft fih auf 
etwa vierzig. Die Unterrichtözeit dauert vom October bis zum 
Mai; in den vier Sommermonaten helfen Die Studirenden in ihrer 
Heimath bei der Arbeit. Es find vier Lehrer angeftellt. Der 
eine, Profeffow der Gottesgelahrtheit, unterrichtet im Hebräifchen 
und Griechiſchen, und namentlich in der Auslegefunfl der heiligen 
Schrift; die übrigen drei Adjuncten Yehren Lateinifch, Gefchichte, 
Erdfunde und Mathematik, fo wie bie Dänifche, norwegifche, 


9 Im Jahre 1846 iſt dieſe Anſtalt nach Reikjavik verlegt, wo man zu 
dieſem Behuf ein neues zweiſtoͤckiges Haus errichtet hat. 
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deutſche und isländifhe Sprade, Der Profeſſor ter Gottes- 


- gelahrtheit bezieht an Gehalt 800 Thaler, jeder der Adjuneten 


550 Thaler, der Infpector 220 Thaler nebſt 60 Thaler für 
jeden Schüler, Der Bifhof von Island bezieht als Haupt 
aller. Kirchen und Schulen aus der Schulcaſſe 1200 Thaler und 
außerdem nod 800 Thaler. Die Befoldungen der Pfarrer find 
dagegen ſehr knapp. Ihr Einkommen ſteigt von 5 bis 180 
Thaier jährlich und beſteht in Zehnten, die zu Gelde veranſchlagt 
find. Außer dieſen Zehnten haben fie Grundbeſitz, erhalten 
freie Arbeiter für gewiſſe Tage, und genießen Opferpfennige 
und Gebühren. Beſſer ſtehen ſich die Pröbſte oder Superintenden⸗ 
ten, deren es 19 auf der Inſel giebt. — Die Aufnahme in die 
Schule zu Beſſeſtad wird nur Denen geftattet, welche ſich durch 
Fähigkeiten auszeichnen. Iſt ihre Bildung vollendet, ſo haben 
fie eine jcharfe Prüfung in Gegenwart des Biſchofs zu beſtehen. 
Dadurch erhalten fie das Recht, fih um Pfarren zu bewerben, 
Mander der jungen Geiftlihen “übernimmt aud oft nach des 
Baters Tode das Gut und fucht dann nicht weiter um eine 
Pfarrftelle nad. Predigt er Jährlich ein Mal, fo behält er 
einige Vorrechte; dazu gebört auch der Titel Student, welder 
in Island fo viel fagt, als bei uns Candidat. Man rechnet 
etwa 300 Kirchen, umd bei jeder ift ein Geiſtlicher angeſtellt. 
Einige von den Entlaffenen pflegen die Kopenhagener Univer- . 
fität zu befuchen, indeffen find dies nur wenige. Viele eriverben 
ſich dagegen die zum geiftlihen Fache nöthigen Kenntniſſe in 
der Heimatbz denn trog des geringen geiftigen Verkehrs unter 
einander, den die großen Entfernungen hemmen, herrſcht in 
Island viel Bildung. Aber grade die Abgefhloffenkgit treibt 
die Leute in die Tiefe ihres Wefens, Sie find umgeben von 
großen Wundern der Schöpfung, und die langen Winterabende 
feſſeln fie an ihre Bücherſammlungen, worauf fie viel halten. 
Der Pfarrer aber kann fih in Nichts weiter vor feinen Pfarr 
‚Kindern auszeichnen, als durch Kenntniffe; denn da fein äußerer 
‚Stand, dürftig ift, fo muß er arbeiten gleich dem geringften 
Manne, muß allein feinen Garten bebauen, fein Gras mähen 
und in eigener Perfon mit auf den Fang der Fiſche und See— 


Hunde ausziehen; auch verwaltet er yäufy das Amt eines Hufe 
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ſchmiedes. Ueberdies if das Amt eines Geiftlichen in diefem 
Lande äußerſt beichwerlih, da er oft Ortfchaften zu verfehen 
bat, die 2 bis 3 Meilen von feinem Wohnftge entfernt find. 
Noch ſchlimmer haben es freilich die Aerzte. Diefe müſſen oft 
20 bis 30 Meilen maden. Dazu denfe man fidy die ſchreckliche 
Winterjahreszeit. Dann kommen die Bauern häufig mit Schaue 
fein, Haden und einigen Pferden und holen den Arzt. Sie 
fchreiten ihm voraus, und bahnen die unmwegfamften Stellen, 
während er abwechfelnd bald das eine, bald dag andere Pferd- 
reiten muß, damit feines ber Laft erliege. Und fo gebt es fort, 
viele, viele Meilen, bei Nacht und Nebel, bei Sturm und Schnees 
geftöber; denn von feiner Eile hängt ja oft Leben und Tod ab, 
Man muß fih wundern, daß. zu ſolchen Aemtern noch Leute 
- gefunden werden! Indeß wird von früher Jugend auf ber 
Sinn für Gelehrfamfeit gewedt. Der Unterriht der Kinder 
macht eine regelmäßige Beichäftigung des verheiratheten Is⸗ 
länderd aus. Während feine Hütte ganz in Schnee begraben 
‚Ssegt und es rund umher dunfel und wüſte if, fohlägt er beim . 
Lampenfchein ein Buch auf, worin er Nahrung für den Geift 
feiner Kinder findet. Es iſt höchſt, felten, daß ein Isländer 
. nicht leſen fann. Ya, der Geiftliche hat das Recht, eine Heis 

zath zu verhindern, wenn die Braut nicht leſen kann. Manche 
fheuen die Mühe nicht, fich ein erwünfctes Buch abzufchreiben. 
Die Tinte, welche man fich felber bereitet, hat das Eigene, daß 
fie braun wird und auch das Papier um die Buchftaben braun 
“ färbt, wodurd ein vor menigen Jahren gefchriebened Buch dag 
Anfehn einer uralten Handſchrift befommt. Viele Bücher werben 
im tlandgsfelbft gebrudt. Auf der Heinen Inſel Videy, Reikjavik 
gegenüber, ift eine Buchdruderprefie in beftändiger Thätigfeit, 
von wo aus man Bibeln, Pfalter und andere erbauliche und 
nüglihe Schriften verbreitet. Bon jeher hat Island auch auge 
gezeichnete Gelehrte gehabt, und Biele befyäftigen ſich mit der 
Dichtkunſt. Der Bater des berühmten Bildhauers Thorwaldſen, 
em armer Steinmeg und Bildfehniger, war ein geborner Is⸗ 
Känder. Die Berwandtfchaft der isländischen Sprache mit ber 
deutichen erhellt aus folgenden Wörtern: bloma, Blume, drau- 

mur, Traum, fader, Vater, blad, Blatt, haena, Henne, hagl, 
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Hagel, vif, Ribbe, mil, Dieb; die Zahlen von 1 bis 12 heißen: 
eyrn, treir, thryr, fioorer, fimm, sex, sive, aatta, nya, tya, ellefu, 
twoll. 

Nachdem wir noch die ſteinerne Kirche geſehen, die größte 
Jolands, welche aber außer bem, Grabftein eines vormaligen 
Gouverneurs mit einer Tebensgroßen auf ihr Schwert geftügten 
Figur in voller Nüftung nichts Merkwürdiges enthält, führte 
uns der Inſpector in fein Haus und zeigte uns einige herrlich 
gearbeitete filberne Gürtel, Armbänder und andere Schmud- 
ſachen. Dann fehrten wir nad Neifjavit über Hafnafjord 
zurück. Letzteres iſt ein kleiner Ort mit drei dänifhen Kaufe 
mannshäufern, einigen Magazinen und mehreren Kothen (Bauern⸗ 
häufern), 

Am 24, Juli wohnte ih dem Gottesdienfte in der Kirche 
zu Neifjavif bei. Er begann um ein Uhr und dauerte etwa 
eine Stunde, Der Geiftlihe las oder fang vielmehr einige 
en vor dem Altar und hielt dann mit vielem Kraftaufwande 

eine Predigt, der die Verſammlung mit großer Aufmerffamfeit 
zugubören ſchien. Der Gefang Fang rauh und unangenehm 
und war von Feiner Orgel begleitet, Der Biſchof, der übrigens 
feinen Tpeil an den geiftlihen Verrichtungen nahm, batte feinen 
+ befonderen Sig dit am Abendmahlstiſch.  Diefer befand ſich 
‚inmitten einer erhabenen, wmgitterten Plattforn, und innerhalb 
dieſes Naumes ftanden nod) mehrere Bänke, deren Inhaber ſich 
fämmtlich erhoben, als der Biſchof eintrat. : Aud der Gouvers 
neur hatte einen eigenen Sig auf der Gallerie. Einige der 


„Grauen waren noch ganz nad) alter Art in Schwarz gefleibet 
mit ungeheuren, weißen Schleifen von Leinwand auf der 


Stirn, welche beim Herausgehen vom Winde hin und her ges 
weht wurden. 
Abends wurde id von Herrn Anudfen zum Effen einge 
Die Geſellſchaft beftand aus ungefähr zwanzig Perfonen, 
meiftentheils bänifhen Kaufleuten, und war fehr heiter. Uns 
Engländern zu Ehren wurde ein God savethe king gefungen, in 
welches: alle Anwefenden mit einflimmten, und das Ganze machte 
fi nicht übel. Das Effen war fehr gut zubereitet. Unter 
andern Seltenheiten hatten wir aud einige geräucherte Gänfe 
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und Enten, die fehr ſchmackhaft waren. Weine aller Art gab 
ed im Ueberfluß, und aud an Champagner war fein Mangel. 

Die Begleitung des Hauptmann von Scheel, eines der dä- 
nifchen DOfficiere, die beauftragt waren, die Küſte zu bereifen, 
beftimmte Die Richtung meiner -Weiterreife. Das Reifen ift in 
Island mit viel mehr Unruhe und größeren Schwierigfeiten ver- 
bunden, als in irgend einem andern Theife.von Europa. Da 
Fahrſtraßen hier zu Lande felbft mit großen Koften nicht anger 
legt werden fönnen, fo giebt es weder Kutfchen, noch Wagen, 


20H Karren, um den Reifenden und fein Gepäck fortzufchaffen, 


fondern jeglicher Transport muß durch Pferde bewerfftelligt 
werden. Das Erfte alfo, .woran Reifende denfen müſſen, if, 
fih Pferde zu miethen oder zu kaufen; doch ift das Legtere bei 
einer längeren Reife vorzuziehen. Das Pferd ift des Isländers 
edelſtes Hausthier. Norwegiſcher Abfunft, wie fein Herr, if 
es mehr Hein, als groß, mit flarfer Mähne und Tangem 
Schwanze, von jeder möglichen Farbe. Es wird fich ganz ſelbſt 
Wberlaffen, und muß Sommer und Winter im Freien bleiben. 

Winter erhält ed von der Natur zum Schug gegen bie 

e einen langhaarigen dichten Pelz, fo dag es dann fehr 
häßlich ausfieht. Bei harter Kälte und tiefem Schnee, wo ed 
ihm fchwer fällt feine Rahrung zu finden, wird es ganz mager, 
weshalb man diejenigen, welche man brauden will, mit Heu 
füttern muß. Gras ift die einzige Nahrung, und aud die ge 
liebteren Reitpferde, welde man in den Stall bringt, erhalten 
nichts als Heu. So viel nun au jedes Pferd im Berhältnig 
zu feiner Größe tragen fann, fo gehören doch immer viele 
dazu, um den ganzen Borrath von Handelsartifeln eines wohls 
habenden Mannes Hin und zurüd zu fchaffen. Daher hält 
Mander im Rordlande, wo die befte Pferdezucht if, dreißig bis 
vierzig Pferde neben nur dreihundert Schafen und acht bis zehn 
Kühen. Diefe Thiere haben aber auch, gleich den norwegifchen, 
alle die Eigenfchaften, welche die Beichaffenheit des Landes 
nöthig macht. Sie gehen felbft auf den holprigſten abſchüſſigen 
und fleilen Wegen mit größter Sicherheit, waten oder ſchwimmen 
mit. dem. Reiter und dem Gepäd durch die reißendflen Ströme 
und wiflen fogar in morafligen Gegenden, wo tiefer Schlamm 
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nur mit Sumpfpflanzen überwachfen ift, fi) mit dem Fuße die 
Stellen auszufühlen, welche die Laft tragen fünnen. Iſt Ge- 
fahr vorhanden, fo Tafien fie ſich weder durch Streichen noch 
durch Peitſchenhiebe vorwärts bringen; fie fuchen dann von 
felbft den minder gefährlihen Weg. Dabei vermögen fie er- 
flaunenswerthe Strapazen zu ertragen. Nach dem ſchnellſten 
Ritte, da der Isländer gern im kurzen Galopp reitet, faufen 
fie ohne. den geringften Nachtheil aus dem fälteften Gletſcher⸗ 
waſſer. Eben fo find fie auf der Reife leicht zu unterhalten, 
da man nichts zu thun braucht, als ihnen auf einem Grasplage 
die Vorderfüße zu feffeln, damit fie fih nicht zu weit von dem 


Grasplage entfernen, wo man fich gerade aufhält. Für Waffer 


braucht man in. diefem Feuerlande nicht beforgt zu fein, da faſt 
überall Quellen fprudeln und Bäche fließen. 

- Da e8 feine Wirthehäufer auf der Inſel giebt und man 
oft lange Wüften zu durdiziehen hat, fo muß der Reifende fi 
auch mit einem Zelte verfehen, und oft wird er es felbft bemf 


beften Duartiere in einem Pachthofe vorziehen. Ferner muß: De 
man für Neifefoffer, Lebensmittel und kleine Münze Sorge ’;’- * 


tragen. Da man endlich bei Nebel- und Schneemetter häufig 
der Gefahr ausgefegt ift, fih in öde Wüſteneien zu verirren, 
fo ift auch ein Compaß für Den, ‚der tief in’d Innere eindringen 
will, unentbehrlich. | 


3weites Kapitel. 


Sn der Frühe des 26. Zuli brachen wir nach dem Norden 
auf. Unfer vorläufiges Reifeziel waren die Geifer. Wir bil 
deten einen ziemlich Iangen Zug, indem unfere achtzehn Pferde 
alle in einer Reihe gingen, fo daß der Zaum des nächftfolgenden 
immer an den Schwanz des vorhergehenden befeftigt war. Das 
erfie wurde von einem Knecht geführt. Auf diefe Weife glaubte 
ich mich faft unter eine arabifche Handelscaravane verfegt. Auf 
den Rüden der Padpferde waren große vieredige Rafenftüde 
gelegt und darüber ein hölzerner Sattel befeftigt, an beflen 
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beiden Seiten ſich ein Pflock zum Anhängen der Sachen beſin⸗ 
det. Das Ganze wird durch zwei lederne Riemen oder Stricke, 
welche um den Bauch des Thieres gehen, zuſammengehalten. 
Bei genauerer Betrachtung fand ſich, daß die Raſenſtücke nicht 

aus Erde, fondern aus den geflochtenen Wurzeln bes gemeinen 
Bitterklees (menyantes trifoliata) beſtanden, und biefe Matten 
sder Polfter dienen dazu, damit ber Rüden der Pferde nicht 
wund gebrüdt werde. Das Aufpaden ging ſehr langſam von 
Statten, und 'man hat den Isländern diefe Langfamfeit oft vor⸗ 
geworfen; aber man darf nicht vergeffen, daß diefelbe in einem 
Lande, wo beim Reifen Alles auf Vorſicht und Bedachtſamteit | 
anfommt, zur Tugend wird, 

Unfer Weg ging durch eine mit Steinen und zerbrödelter 
Lava bedeckte Wüfte. Zur Linfen hatten wir eine Fortfeguug 
der Efiangebirge, und vor und den Sfaalafial, deſſen hrei 
pyramidenförmige Gipfel ſich hoch über Die Wolfen hoben. Gegen 
‚6 Uhr Abends Tangten wir zu Moßfeld an. Wir fanden 
den Geiftfihen nicht zu Haufe, aber feine Gattin bewirthete 


nus mit trefflicher friſcher Sahne. Bon da reiſten wir weiter 


durch eine düſtere Moorfläche, wo nur einige Goldregenpfeifer 
{hr melancholiſches tlüi ertönen ließen. Dieſe Vögel ſehen ſehr 
poſſirlich aus, da fie im Verhältniß zum Körper ſehr ſtarke und 
hohe Süße haben, und mit langen ſchwarzen und goldgelben 
Dunen bededt find, fo daß fie wie eine Federfugel erfcheinen. 
Sie laufen bewunderungsmwürdig fchnell, weshalb wir Mühe 
hatten, einige zu fangen. — Gegen Mitternacht erreichten wir 
das weltliche Ufer des Thingvalla-Batn (Vatır d. i. See) 
und hielten bei einer Hütte. Alles war verfchloffen, und Die 
Bewohner Tagen im feften Schlafe. Alles Pochen und Rufen 
war vergeblih, und erft nachdem unfer Hauptmann eine ber 
Thüren gefprengt, gelang es, bie Schläfer zu werfen, und auf 
feinen ®ruß: Her se Gud »Hier walte Gott« die Antwort: 
Brottinn blessa thik »Der Herr fegne Dich«, zu befommen. Als⸗ 
bald waren unfere' Pferde abgeladen und unfere Zelte bicht am 
Rande bes Sees aufgefhlagen. Letzteres gefchieht auf folgende 
Weife. Zwei fechsfüßige Stangen werden feft in den Boden 
geſchlagen und oben durch eine dritte verbunden. Darüber wird 
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wei, linnene ——— ausgebreitet, und der 


s beſtand aus den. Raſenſtücken unſerer Padfättel; ber 
Neitfattel diente zum Kopftiffen. Hauptmann von Scheel ruhte 
— * vortrefflich in einer Art Hängematte, deren zwei 
mgen am Haupt- und Fußende auf dem Deckel 
ſeiner A Neifefoffer befeiigt wurden. Bei m Ankunft 
im Norden der Inſel u aud id diefe bequeme Mat 
Prdr — an. Ehe ich mich dem Schlummer hingab, 
beim n Schein der Sommernacht den 103. Palm 
war fürz vor zwei Uhr, Als ich nad stunden 
glanzte die Sonne über einer Kette ra erge ui 
fi in dem Haren Waſſer des'Scees, deſſen Grund a 
reinſten Lavaſande beſtand. Mit Luſt ſtürzte ich mich in — 
lodende Fluth, und fühlte mich durch das erfriſchende Bad wie 
neu geboren, Inzwiſchen war vor dem Zelten ein Feuer ans 
gemacht, und eine Tafe Kaffee goß wohlthätige Wärme: dur) 
die Kanäle des Körpers, Beim Abſchied ertönte der Gruß: 
- Sei Guds Fridi »Möget ihr in Gottes Frieden bfeiben«, worauf 
wortet wird: Cuds Fridi veri med ydr »Gottes Friede bes 
jleite Euch.« Wenn man einen Beſuch macht, fo fügt man 
alle jenoffen, indem man von Hertn und ber Frau bis 
‚Kindern und Dienftboten binabfteigt; beim Abſchied gilt 
umgelehrte Ordnung, fo daß man von Kue d Magd 
und mit dem Hausherrn abſchließt. ere be⸗ 
grüßt der Isländer, indem er feine rechte Hand auf feinen 
Mind oder —* linke Bruſt legt, und — eine — 
ing macht. —— 
Auf unſerer Weiterreiſe ſtanden wir prögtic am‘ 


einer furchtbaren Ge alte, welche von Norden nach € 
drei lang fortli noch andere follen damit 
3 "Name ift * Wr einer Ti 

ind bie Felſen eine Schlucht | 











4 Zo tand. * 
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x — —— mit 8 Zrimmern iu en 
Burg. Bir riften,eine eine Strecke auf dem Bo! 


führte. Hart an dieſem Ausgange erfreute mn 
eines. Wafferfalles, der mit ge Tofen in 
ſtürzte. Es war der Fall des Orer⸗aa oder Ochſenflu 
zum Thingvalla⸗See geht und über den wir gleich 
mußten. e Fuhrer uns un, daß wi J 
u ir) exreicht hätten, fah DE 
nad) einem Dorfe oder einer Stadt Amy und 2 
& feinen Thurm. Endlich entdeckte ich eine Reihe niedriger 
Hütten mit grünen Dächern; die größere war die Wohnung 
des Geiſtlichen. Freundlich trat diefer aus feinem Haufe, um 
ung zu empfangen. Er bewirthete ung mit ——— 
bie der nahe See liefert. Die Kirche iſt ſehr klein und 
wie eine Scheune aus, Die Wände waren im Innern ge . 
und von ihnen liefen quer durch den Raum große pi 
- Balfen, auf denen alte Bibeln, Palter und ftaubige 
ten unordentlich durdeinander Tagen. Eine zwiſchen gwei 
nen ‚vieredigen Fenftern befindliche hölzerne — 
Stelle d muniontifches, und über, demſelben Bir pr 
verſch Gemälde auf Holz, weiches das — 
fellte, Bier bie fünf Banke mit ebnen fanden zit beiden Gele, 
ten: En Sg aud um den Altar herum waren ähnliche 
Bante aufgeftellt; im Uebrigen aber war der Naum mit — 
Faſſern voller Fiſche und ei 
Wolle ausgefült, Das Dach, deſſen Sparren und Balfen 








mit Waffer gefüllt. Dies“ 
5 man einen hineingeworfenen 
Aängelnden Falle bis zw einer Tiefe son aöt 
en kann. Diefe — 
daraus, daß die abfen, welche das Waſſer Me 


für das mehr von der Oberfläche entfernte Auge 
Tiegenden Gegenftände erh, 
Kar dicht über der Oberfläche rub — 
9 Spiegel ſieht, der alle darunte indlichen 


fände verdunkelt. Daher kommt es, daß die Seeleute 
Mafiforb aus Felfen, Niffe und fogar Bänfe unter dem Mectei 
ſpiegel fehen, während man vom Berdediaus Nichts wahrnimmt. 
Dei dem vorliegenden Falle mögen die dunflen Lapawände die 
Wirfung erhöhen. Die Ausfiht von diefer Stelle — 
8. Die Gegend umher iſt ſeltſam zerriſſen und 
füftet, die umgebenden Berge haben ein kahles, unwirt 
Anſehn; aber in ruhiger Größe zieht ſich das weite Beden * J 
8, aus deſſen blauen Fluthen zwel ſchwarze In— 


emporfieigen, bie von Schaaren der Waffervögel beſucht 
— Ort heißt Lögberg oder Geſetzberg. Das 



























der Ort, wo ber Allbing oder die große 
der Isländer faft taufend Jahre fang ge 
- Hier nahm man im Jahre 928 das Geſetzbuch des Ulfliot 
eines Mannes, der gleich einem Solon nod in feinem 
ne eine Neife nad Norwegen unternommen hatte, ' 

rtigen Gefege zu fammeln, und feinem — — ? 
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dem ſie Weihrauch gebrannt, durch helle Gründe und begeiſterte 
Rede dem Chriſtenthum den Sieg über den alten heidniſchen 
Bögendienft verfhafften. Während man damals im Wortfampfe 
begriffen war, trat ein Bote in die Berfammlung und beriähtete, 
dag im Süden ein unterirdifhes Fener ausgebrochen jei, und 
Alles vor fih her verwüfte und verzehre. »Das verurfachen 
die abfcheulichen Irrlehren, welche fich feit einiger Zeit in’s 
Land gefhlichen haben!« riefen die Anhänger des Heidenthums. 
„Aber weshalb ,« erwiederte 'Snorro, ein eifriger Vertheibiger 
des Ehriftentbums, »weshalb entbrannte denn der Zorn eurer 
Göotter, als der nämliche Felfen, worauf wir jest fiehen, in 
. Feuer ausbrach ?« — Darauf konnten die Heiden Nichts ent 
gegnen, und ed ward endlich die allgemeine Annahme des Ehris 
ſtenthums auf der Volksverſammlung befchloffen. Die öffentlichen 
Götteropfer wurden unterfagt; aber manche heidnifhe Sitte, 
> D. das Ausfegen der ſchwächlichen Kinder und das Efien 
des Pferdefleifhes, wurde noch beibehalten, Alle Theilnehmer 
an der Verſammlung liegen ſich fogleich taufen, und alle Uebrigen 
im Lande folgten, fo daß nun alle Glaubenöftreitigfeiten aufhörs 
ten. Man erbaute Kirchen, führte den Zehnten zur Unterhaltung 
der Geiftlihen ein, und ftellte die Bifchöfe in Holum und 
Skalholt an. — Dis zum Jahre 1690 wurde der Althing ins 
mitten ergreifender Naturſcenen unter freiem Himmel gehalten, 
indem man im Kreife umher Zelte auffhlug. Dann baute man 
ein einfaches, Tändliches Gebäude aus Lava. Die Ruinen des 
Haufes, welches ehemals die erfte obrigfeitliche Perfon bewohnte, 
find noch jegt fihtbar. Ein wenig feitwärts.davon zeigte man 
ung die Stelle, wo in den Zeiten des finftern Aberglaubene 
mancher Unglüflide wegen feiner vermeintlichen Zauberfünfte 
Öffentlih verbrannt wurde. Als wir ein wenig Erde wege 
räumten, entdedten wir noch Reſte verbrannter Knochen und 
Aſche. Die zum Tode verurtheilten Männer wurben auf einer 
Inſel des Ochfenfluffes enthauptet, die Weiber aber in einem 
Teiche erfäuft, Daher ber Name Thingvalla, d. i. Gerichtsſtätte. 

Gleich nachdem wir Thingvalla verlaffen hatten, führte 
unfer Weg durch Etwas, was man allenfalls ein Didicht von 
Zwergbirten nennen fönnte, weiche aus den zahllofen Spalten 
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1X ſſche vermil li e hervor⸗ 


Bäume war drei. bis vi 

den fih auch 3 en pr 
n wir am Rande des Thingvalla- Sees dahin- 
zogen, en wir unter zahlreichen Notpgänfen (pelecanus 
Br aud einige Eiderenten, und weiter hi ſolz 

Schwäne, einige Strandläufer ; fih auferor- - 

dentlich zahm. Kaum hatten wir ben See , fo famen 
wir an die Felfenfpalte Hrafragian, das Heißt »die Schlucht 
der Raben«, welche mit der.ganz ähnlichen Afmannagiaa tet 
Läuft, Die Lava Hatte über die Tiefe der Schlucht 
liche Brüde von nicht mehr als zwei bie drei Fuß, Prim 4 
baut; wir verließen uns indeß auf die Sicherheii unſerer Roſſe, 
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ritten über den ſchmalen Bogen $ ‚den Plans 
bemerkte ich, außer dem gemeinen wilden Tpymian, 
„ber mit dem Duft feiner dicht ftehenden röthlihen Bluthen die 
Luft An anderen Stellen breitete ſilberfarbenes, licht⸗ 


Be BER (trichostomum canescens) einen fammetweiden 
Zn; über die Bodenfläche. Die Gegend zeigte jegt ein weites 
Lavafeld. -Ein Lavaſtrom war über unebenes, hügeliges Land 
‚gefloffen, und ftellte num eine vielfach geftaltete Oberfläche dar, 
‚Hier hatten fid) die glühenden Fluthen gefräufelt und mit Schaum: 
blaſen emporgethürmt; dort hatten ſich die Maſſen verglaſt, 
und waren dann in-langen, tiefen Spalfen auseinander gebor⸗ 
—* an andern Orten hatten ſich verworrene Haufen von 

fen und Bimsſteinen gebildet. Auf unſerer linken Seite 

eine Reihe ſpitz zugehender Berge, und an ihrem Fuße ſtan⸗ 
7 PN vulfanifche Kegel von gelblihem Ausſehen. So 
wir endlich in ein angenehmes Thal mit üp 
Sraswuchs, ritten dann über dürres Moorland, wanden uns 
den Fuß mehrerer hohen Berge und erreichten gegen 8 Uhr 
ds den Pachthof Laugarvalla, welder dit an dem 
namigen See liegt, an a Ufern —— re 
———— In der Nähe ſchlugen wir 
ünen Plage unfere Zelte auf, £ 
Das Wetter war feit unferer Abreife vo — 
——— geweſen, und auch am —— erſchien 


z 


9 Zoe laud 


die Sonne Himmel lange. 
pi er — 
eſſeln am 
— in die * jedoch 


— erduntelte. Dieſe entſprang dem ee Hver in 
einer Entfernung a zwei Stunden, Dazu ftelle mar eine 
weit aus ‚von Flüffen durchſchlangelte Ebene vor, im 
Dften — Sugete über welche der ‚Hefla feine 
drei weißfehim Spigen, "gleich dreizackiger Krone, erhob; 
endfich die Berge von Slalholt und der ſtolz erhabene Eyafiallas 
en i. Eisberg). Bei der außerordentti 

——— der Luft ſchien der Heffa, mit feinen ſchwarzen 
Abhängen und dem blendend weißen Schnee feines ‚Hauptes, 
nur etw entfernt, während es — in = 
faft zwei £ ren. Der Laugarvalla 
mit. einem. * Se, dem Apa-Batn in 
der Ebene weibeten mehrere Kühe nebft Schafen wı 
Das isländifhe Rindvieh iſt von ziemlich großem Schlage F 
meiſtentheils, wie in Norwegen, ohne Hoͤrner. Dieſe Thiere 
ſind bei weitem empfindlicher gegen die Kälte, als die Pferde, 
weshalb ſie nur während der Sommermonate aus dem Stalle 
gelaffen werben. - Da nun das Heumachen bier zu Lande viel 
Zeit und Arbeit erfordert, fo ift eine Heerde von etwa zwanzig 
Kühen ſchon ſehr koſtſpielig. Uebrigens geben. fie vortreffliche 
Milch und Butter. Im Sommer hat man auf den entſernteren 
Weideplägen. befondere Milchhäuſer nah Art der Schweize 
Sennpütten. Auf. Käſemachen läßt man ſich felten ein. — Bei 
weitem ‚mehr Nugen gewährt das Schaf. Da es von 
Jugend an im Freien lebt, fo ift es ſchön gewachſen 
mehr wild als dumm aus. Etwa nur die Hälfte hat — 
einige dagegen vier Hörner. Das lange Haar des. Thie 
ſchwarz oder braun, meiftenteils aber weiß. Es trägt eii 
doppelten Pelz, Der äußere hat lange, grobe Haare; 
a al feines ſeidenartiges, welches. die weichften 

th, ef werben Nahrung fett, und 
Sie Mi an Wopigefhmad feibt das ſwhoin 

eifeif, da bie isfänbifcpen Schafe noch mebr im Freien 










‚ön iſt die Butter. 


die Gemößhtfgen Eptöffel. Außerdem Tiefert 
(änder feine vollftändige Befleivunge | 
Inden, Beintleider, Strümpfe und St , Handtücher, _ 
und Deden werden aus Wolle, die Schuhe und die 


Waferfleivung ans Schafleder bereitet. Ziegen hält 
a er bereite gen = nur 5 
hier m — ſch wãchſt fie find jedod) 
nicht fo. chaf. — Zur Bewadung der ; 
den dient a fein tr e Bi der Hund, ber. 
hält zwifhen unferem Sch, e und dem Spitz. 
iſt von Natur fehr lebhaft, und ,, au in 


Mit dem Tebt er in Feindſchaft und erwürgt ibn, wo er 
Tann, Er übt die Reinlichkeitspolizei und verzehrt Alles, was . 
von thieriſchen Beftandtpeilen umber liegt; bei diefem Geſchaͤft 
fommt er jedocd in beftändigen Streit mit dem Naben, ber ſich 
daffelbe Amt aneignen will, — Das uns fo nothwendige zahme 
— wird gar nicht gehalten. 
Im Berfolg unferer Neife gefangten wir an den Bruer-an 
@. i. Fluß), einen breiten Fluß, der ſich unterwärts von Sfalholt 
in den großen Hvitsan oder den weißen Fluß ergießt. Er 
firömte fo. reißend, daß unfere Roſſe beim Hindurchreiten einen 
Ze zu beſtehen hatten, um von den tofenden Wellen 
fortgeriffen zw werben. Der Weg zog fih num-über 2 


hin, und als wir zur Linfen um eine B u 
el genannt, ſahen wir mehrere Säulen 
E en: die Ebene ber Geifer lag vor m B 


geduld u 
voraus, ließen unfere Roſſe 
nun auf einmal mitten 
m befindlichen heißen 
Alles übertraf, was wir 


hohem Grade gelehrig und vegiert die erde oft ganz allein, 
fo ‚zur beftimmten Zeit zum Melfen treibt u, dgl. 


























f} — ſieben — über — 

auf hundert 
Y: — den Rand di 
pe > — 






6] Alhellen Waffer ang, ef 
Das ® en eine eylinderförmige, in Bei 
Trichters befindliche Röhre, und war fo eben mittelft einer 
unten. entwidelten Dampfjäule in ein leiſes € 


der fleinfte Durchmeſſer 52 Fuß. IM der Re 
Waſſer gefüllt, fo feht diefes vier Fuß hoch über der 
der Röhre. Die Röhre felbft hat einen Durchmeffer v. 
bis zwölf Fuß, erweitert fih aber gegen die, Min 
einer Breite von 18 Fuß; ihre Tiefe beträgt 79 Fuß. 
Wände der Nöhre beftehen ganz aus Kiefelfinter und 
glatt polirt. Eben fo- glatt iſt der Boden des Beckens 
zum Theil ausficht, als wäre er von geſchliffenem Ach 
dabei fo hart, daf ich mit dem Hammer fein Stück davon 
ſchlagen fonnte, Der oberfte Rand des Keffels ift fehr un 
3 gebildet. Der Abhang des Walles gept 4 
fig neigt er ſich fanfter, und ‚ringsum 


abgeſe en in verſchiedenen Entfernungen ausg 
Das e diefer Oberfläche entfaltet, als Niet 
verdichteten Dämpfe; die ſchönſten Kieſelkryſtall 
außeroꝛ Feinheit der Zeichnung und Zartheit 
Fluges. € aus fli 


auffallendfte Aehnlichkeit mit den Köpfen: des D) 
haben, oder wie die Blüthen des Fuchsſchwanzes und 


zur" ä 


Boeſuch des grohen Geifers. 4 — 
er en. 3 —2*8 bug 
Water des Yedens Fießt den Mbpang: hinab 
ee zwei Bäche, die dem 2 dem weißen 


Fluß zueilen. Am Rande dieſer Bäche werben alle 
» Gräfer und Moofe mit einer ſchon nad zwölf = 
—— uüberzogen. Oegenſtände aller Art, als 
oder Horn, finden ſich darin verſteinert. Birten⸗ und 
Weidenblätter ließen das ganze Geäder mit den feinfiemStreifen 
ſehen. Ein Stüd Papier bildete mit feinen noch vol 


tuche waren die Mufter des Druckes umd bie un 
noch ſichtbar. Die Betten der Bäche find mit einem. — 
‚artigen Stein überzogen. Wir hatten unter⸗ 
wege Viren oe Strandläufer gefhoffen. Sie 
wurden ‚gehörig ‚ und in dem heißen Waffen. des 
——— zwanzig Minuten volllommen gahr geſotten. 
Bir vergehrten die Vögel mit dem — un werd 
wir den’ geringſten Beigef mad von verſpürten, wie 
unſere Führer vermeinten, auch war bei einer chemiſchen 
Runs fein Niederſchlag zu erhalten”). Dev — het 


zurück, wo wir unſere Pferde gelaſſen hatten, und 
Ja die einen volkftändigen Weber! 
—— um unſere Zelte daſelbſt 
um halb ſechs Ahr Nachmittags: eh 


nahen Ausbruches vorhanden waren, —— wo an ben 353 


“von ein wenig Galpeter: Eier wer arm wat cn ni 


Niederſchlag von 
Sarnifdi, Meifen, IL, 
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dumpfes unterirdiſches Knallen und eine leiſe Erſchütterung des 
Bodens benachrichtigt, daß ein Ausbruch bevorſtehe, doch wurden 
blos einige ſchwache Waſſerſtrahlen in die Höhe getrieben und 
das Waſſer im Keſſel ſtieg nicht über den Rand. Da wir bie 
erfien Borboten diefer feltfamen Naturerſcheinung nicht ver⸗ 
fäumen wollten, fo hielten wir und immer in der Nähe des 
Geifers auf, indem wir theild andere Vertiefungen unterfuchten, 
teils zierlihe Proben von verfteinerten Holzarten, Blättern 
u. dgl. fammelten. Um ein Biertel auf. neun Uhr zählten wir 
fünf oder ſechs Knalle, welde die Anhöhe unferer Zelte ers 
fchütterten, doch erfolgte Fein bedeutender Auswurf: das Waffer. 
fochte blos mit großer Heftigkeit und durch ſein Anſchwellen 
füllte ſich zugleich der innere Raum bed Keſſels immer mehr. 
Sünfundzwanzig Minuten nach neun Uhr, als ich von. dem bes 
nachbarten Hügel zurüdfehrte, hörte ich ein Sinallen, Yauter und 
anhaltender ald vorher, und ganz wie das Abfeuern einer ent⸗ 
fernten Batterie. Im Fluge eilte ich nah dem Walle bes 
Beckens, der unter meinen Füßen erzttterte, und ich hatte kaum 
fo viel Zeit, in den Trichter hinabzubliden, al8 die Quelle 
auch ſchon aus der Tiefe emporfprudelte und mich zum ſchleu⸗ 
nigften Rüdzug. nöthigte. Das Waffer ftrömte mit erftaunlicher 
Schnelligkeit aus ‚der Röhre hervor, warb in unregelmäßigen 
Säulen in die Luft gefchleudert und von unermeglichen Dampfs 
wolfen eingehüllt, welche die Säulen den Bliden großen Theile 
entzogen. Die vier oder fünf erfien Strahlen erreichten nur 
eine Höhe von funfzehn bis zwanzig Fuß; auf diefe folgte einer 
von etwa funfzig Fuß, dann zwei oder drei geringere, worauf 
bie letzte kam, welche alle früheren an Glanz übertraf und fi 
zu einer Höhe von wenigfteng fiebenzig Fuß erhob. Die großen 
Steine, welde wir vorher in die Nöhre geworfen hatten, 
famen wieder zum Vorſchein und einer von ihnen wurde weit 
höher als das Wafler felbft gefchleudert. Beim Auffchießen der 
Strahlen bemerkte man ein Aufwolfen des Waſſers im Keſſel, 
zunächſt an ber Mündung der trompetenartigen Röhre, bie zu 
einem oder anderthalb Fuß und beim Herabfallen der Säule 
wurde das Waffer bis über den oberfien Rand des Bedens 
binweg getrieben, hinter welchem wir fanden. Der Körper 
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der Säule, der wenigſtens zehn Fuß im Durchmeſſer hielt, ftieg, 
gleich dem Stamm eines Baumes, ſenkrecht empor, — 
aber en Menge‘ prächtiger, gebogener "Nebenäfte; da: 
äweigfen fih dann wieder mehrere Heine Strahlen‘ 5 — 
hoffen in ſchlefen Nictungen feitiwärts zur nit geringen Ge— 
(hr des Zuſchauers, der beftändig auf (feiner Hut fein muß, 
he er von dem Herabfallenden Strable nicht verbrannt werde, 
Bei dem Aufpören der Ausbrüche fanf das Waſſer in die Tiefe 
der Röhre zurück, wolfte aber gleich nachher wieder auf und 
bfieb im "einer Höhe von etwa einem halben Fuß ber der 
Mündung ſtehen. Nachdem Ales volllommen ruhig und der 
Keſſel von pf frei geworden war, flieg ich in denfefben 


binab-und fand die Wärme, die vorher beim n des 
Waſſers auf 203 Fahrenheit ſtand, u 
da ſich daſſelbe nun in der Luft — des 


* ülfte uns mit Bewunderung. fer Arge war dur 
e Schaufpiel zufrieden geſtellt, aber unfer Geift 


9— die verborgenen Tiefen der Erde dringen mögen, 


um die ißvolle Werlſtätte jener Urkraft zu entriegeln, 
wege "bie Küppen der Berge wölbt, Felfen berfien läßt und 
den Krater zwingt, vothglüpende Lava auszuwerfen, oder auch 
durch die Oeffnungen der Erde rauchende Rieſen-Fontainen em⸗ 
portreibt. Wohl mag im Junern der von uns bewohnten Kugel 
ein Feuer reinen und diefes Wunder durch eine natürliche 
re hervorgebracht werben; aber woher num"ber 
flihe Vorrath von Breunſtoff, der den’ Brand durch 
Hunderte, ja Taufende von Jahren genährt hat? — 
in geringer Entfernung von dem großen Geifer bemerkte 
ich zwei Teiche mit dem herrlichſten klaren Wafferı Die 





Spiegelfläche dieſer Teiche wurde kaum durch ein I Auf 
ſieden ‚getrübt; ein duftiger, Taum bemerfbarer | ebte 
über dem Waſſer und verſchwamm dann in der‘ ie Hige 
darin war 200° 8. Sie find wenigftens 40) « Beide 
werden durch den ſchmalen Bogen eines: ——— von ein⸗ 
ander getrennt, und dies ſchlen unter welcher 


bie Gewäſſer beider Teiche mit ae 4 bindung 


Das Ufer war an vielen Stellen Hohl und wurde . von‘ 
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fleinerungen getragen, bie fi gleich einer weißen Dauer in 
die Tiefe fenkten. Betrachtet man dieſe Kruften fchräg, fo ber 
fommen fie unter dem Waſſer eine ſchöne azurblaue Farbe. In 
der Nähe befanden fi einige Kleinere Pfuhle mit dunkelrothem 
Schlamme, der ebenfalls ſtark erhigt war. Auf der Ofifeite 
der Laugerfellfette liegen mehrere Khonbänfe. Aus biefen fleigt 
on vielen Stellen Brodel hervor und hin und wieder focht dag 


Waſſer in Fleineren Keffeln, mandes in rother, anderes in 


grauer Farbe; was von ben verichiebenen Thonmaflen herrührt. 
Die Berge, auf deren Seite die Geifer Tiegen, find nicht über 
300 Fuß hoch, und die ganze Ebene, wo ſich außerdem noch 
zahllofe Höhlungen, Spalten und Dampffchlote befinden, hält 
nicht mehr als zwölf Morgen Landes, 

In der Frühe des 29. Juli wedte mid Hauptmann von 
Scheel gleich nach Halb ſechs Uhr, um einen Ausbruch der 
Duelle zu ſehen, welche der neue Geiſer oder der Strodr, 
d. i. Schüttler, genannt wird. ALS ich den Vorhang. meineg 
Zeltes zurückzog, flieg eine prachtvolle Wafferfäule, begleitet 
von einem furchtbaren Braufen und dichten Dampfwolfen, zu 
verfchiedenen Höhen von funfzig bis achtzig Fuß empor und 
drohte den im Glanze der Morgenfonne fchimmernden Dorizont 
zu verbunfeln. Als wir nach einer Weile näher traten, fenkten 
fih die Springfluthen, die aus einer Mündung von neun Fuß 
im Durchmeſſer bervorbrachen; aber nun traten Schaum und 
Dampf an ihre Stelle und hatten freien Spielraum. Die größten 
Steine, welche wir in die Röhre warfen, wurden augenblidlich 
wieder hoch herausgeichleudert, und einige, welche fenfrechter 
eingefallen waren, fliegen auf eine ergögliche Weife, gleich 
Fangbällen, auf und nieder. Ein friiher Nordwind trieb jet 
den Schaum auf die eine Seite nach ber Spite der Säule hin, 
wo er als troͤpfelnder Regen berabfiel und fo abgefühlt war, 
dag wir ihn mit Hand und Geſicht auffangen konnten. Während 
ih auf der Sonnenfeite ſtand, zeigte fih mir gegenüber ein 
bellglänzender Freisförmiger Bogen, und nachdem ich meine 
Stellung fo verändert, bag ber Geifer zwifchen mir und der 
Sonne ftand, mölbte fi) über meinem Haupte ein nod weit 
Ihönerer Kreis, der in allen Farben des Regenbogens fpielte. 


* 
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tig nahm das Braufen und die Schaumſaͤule _ 

Alles, um ſechsundzwanzig Minuten nach fehs Uhr, wiederum 

wurde, und man fah me das etwa zwanzig Fuß tief 
Per ſiedende Waffer in eine Schacht, deſſen Rand: ſich 
wenig ober gar nicht über die Oberfläche des Bodens’ erhob*), 
— Eine andere branfende Duelle, deren rauchende Waſſer⸗ 
ſtrahlen in regelmäßigen Paufen von zwanzig bis breißig Minuten 
iwiederfehten, wird der Feine Strockt genannt; ihre Strahlen - 
Feigen aber mır bis auf vier Fuß in einer Dauer von eben 
fo viel Minuten, Der früher fogenannte brüllende Geifer macht 

järtig noch immer ein gewaltiges Geräuſch, wie von 
großen Dlafebälgen in einem Schmelzofen, iſt aber von den 
Felsftüden und der Erbe eines darüber emporragenden Hügels 
fo gaͤnzlich verfiopft, daß er aufgepört dat Wafferfrahlen m 
—— 


Vergleichen wir die Entladungen 2 einander, fo find bie 
Waſſerkegel des Strodr nicht ausgefüllt, wie beim Geiſer, ſon⸗ 
dern hohi, weshalb der Strodr viel weniger Waſſer verbraucht, 
und deshalb laͤnger mit einem Auswurf aushalten kannz dieſe 
fteigen baber oft um das Dreifache Höher, als beim Geifer, 
Dagegen iſt der Geifer majeftätifcher. Diefer macht faft jeden 
Tag Auswürfe, jener viei feltener, fo daß er oft mehrere 
Boden ruhig bleibt. — Als Urfache diefer Erſcheinungen nimmt 
man an, daß ſich in den unterirdiſchen Lavahöhlen heißes Waſſer 
ſammie, ſich in Dampf verwandfe und zuerſt die darüber Liegende 
Wafferfänfe almähtig Hebe, dan aber, bei’ Verdichtung des 
Dampfes, dieſelbe in Strahfen auflöfe. Der Hergang im 
Geiſer mag etwa folgender ſein. Das Waſſer —— welches 
Re u 


4.9 Dr. Thienemann beobachtete einen a Ber ohne 
‚andere Vorboten mit einem hohen Waſſerſtrahle rer u 
er Schnelligkeit andere, doch fo, daß man bie 
en tonnte, Mit einem Male firg nun mit ber Gefthmindigkeit 
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wahrfcheinlich Tängere Zeit durch heißen Boden fließt, fammelt 
ſich zulegt in einer Lavahöhlung, deren Wand von außen mit 
den die Hige erzeugenden Beftandtheilen umgeben ift, und nur 
einen Fleinen Ausgang nad oben hat. Nun verwandelt fid 
ein Theil des Waſſers in Dampf, während das zufließende all 
mählig in dem Trichter auffteigt und das Beden füllt, Durch 
die oben zehn Fuß ſtarke Wafferfäule, welche 79 Fuß tief ifl, 
erleidet der Dampf nun einen ungememen Drud, bis feine Aus⸗ 
behnungsfraft mit Gewalt hervorbricht. Die erften Verſuche 
dringen noch nicht durch und verurfachen die unterirbifchen 
Donnerfchläge, bis dann vollfoinmene Durchbrüche Statt finden, 
wodurch eine Maſſe des oberen Waffers in die Höhe gehoben 
wird. Dies dauert fo Tange, als die Kraft der Dämpfe aus⸗ 
reiht, das Heißt fünf bis zehn Minuten. Wirft man Steine 
in die Röhre, welche diefelbe fperren, fo erfolgen Fünftliche Auss 
würfe, die aber nicht lange anhalten und die nächſten Ausbrüche 
verfümmern. Der Strodr muß anders befchaffen fein, als ber 
Geiſer, da er fich viel feltener entladet, dabei auch viel mehr 
Dampf ausführt. Sedenfalls hat er viel weniger Waflerzufluß 
und einen größern Dampffeffel, der ſich deshalb Tangfamer füllt. 

Gegen zehn Uhr Bormittags wurde die Sonne auf's Neue 
durch einen Ausbruch des großen Geiſers verfinftert, wobei bie 
Spigen. der Waflerfäulen auf eine überaus rveizende Weife im 
Silberfhimmer erglänzten. Kaum war Alles vorüber, fo bes 
nugten wir einen Fleinen Wafferfall, den der Abflug des Geiſers 
bildet, und nahmen bier ein fehr angenehmes, lauwarmes Bad, 
indem die Wellen von einem vorragenden Felſen auf unfere 
Häupter niederfielen. Kurz vor drei Uhr Nachmittags [hoffen 
bie Strahlen mit einer Schnelligkeit und einem Knallen in die 
Höhe, ald wenn eine Menge großer Nafeten gleich nach eins 
ander aufgefliegen und geplagt wären; die Strahlen erreichten 
diesmal faft die Höhe von hundert Fuß*). Am Morgen unferer 
Abreife, den 30 Juli, fanden, wie zum Abfchiedsgruß, noch 


*) Dr. Thienemann beobachtete einen Ausbruch des großen Geiſers von 
AM Fuß Hoͤhe. Die Erſcheinung dauerte grade zehn Minuten. In der Ges 
kunde wurden ungefähr zwei Waflerfäulen aufgeworfen, alfo im Ganzen 1200, 
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einmal bie ſtärkſten Entladungen der beiden Hauptgeiſer Statt. 
Zuerſt begann der Strodr mit einem Krachen, als wäre bie 
Erde geborften, und zwanzig Minuten fpäter donnerte. der große. 
Geifer, gleihfam ald wäre ey eiferſüchtig geworden, noch furchi⸗ 
barer, und hüllte feine Säule in unendliche Maffen don Dampf; 
aber wenn biefer legte Ausbruch der ftärffie von allen war, fo - 
war er doch auch der Fürzefte: fhon nach Berlauf von nf 

Minuten hatte das Schauſpiel ein Ende. 


Drittes Kapitel. 


Am 30. Juli gegen eilf Uhr Mittags brachen wir unfere 
‚Zelte ab und fegten unfern Weg weiter nördlich nah Haus 
fadal fort. Die Gegend zwifchen diefem Ort und den Geifern. 
zeigt deutlich, daß auch hier einft Alles mit heißen Quellen bes 
det war, bis fi) eine von Norden fommende Ravamafle darüber 
bingewälzt, die an ber Ebene ber Geifer, da, wo fi die Kette. 
der Laugarfell-Berge befindet, in ihrem Fluſſe gehemmt wurde, 

Unfer ferneres Reifeziel war Akur⸗Eyri, wo Hauptmann 
von Scheel feinen Wohnfig hatte. Der Weg dahin führte ung 
durch eine große Wüfte, wo der: unwirthbare Boden nur ftellens 
weife mit dürrem Haidefraut und 'fpärlichen Grashalmen oder 
mit grauen Moofen bebedt ift, und wo unfere Roſſe bald 
mühfem im fihwarzen vulfanifhen Sande waten, bald vors 
fichtig über die Löcher und Spalten erflarrter Feuerſtrome das 
hinfchreiten mußten. , Vom Gipfel des Blaafell oder blauen 
Berges hatten wir eine ausgedehnte Ausſicht über die weiten 
Ebenen, bie fi über Sfalholt hinaus zwifchen dem Hella und 
dem Meere öffnen, während fi hinter uns der majeftätifche 
Vulkan Skialdbreid fo wie die ungeheuren Eisberge Geitlands⸗ 
Yökul und Bald⸗Yökul erhoben, deren blendender Schnee grell. 
abſtach gegen das dunfle Schwarz einer vorlagernden Kette von 
hoben Kegelbergen. Dann fegten wir über ben reißenden 
Hpitzaa oder weißen ‚Fluß, der aus dem anfehnlihen Hpits 
aar⸗Vatn kommt. Diefer See if auf feiner weftlichen Seite. 
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——— — 
Waſſer erreichen, eine überaus ſchöne grüne Farbe annehmen. 
Deftlih vom Hritaar-Batn oder dem weißen See Tiegen die 
feuerfpeienden Berge Kiaerlingar-Fialla. ‘Sie bilden meiften- 
teils hohe Pyramiden, . Der Kegel des Hauptoulfans erſcheint 
aus der Ferne fehr vollfommen geformt und hat ein ganz 
rothes Anfehn, was von den dort abgelagerten —— her⸗ 
rührt, 

Am 1. Auguft bogen wir um die weftliche Seite des mach⸗ 
tigen Arnafell⸗ oder Hof-Yölul, der fi viele Meilen weit in 
das Innere der Infel Hineinzieht, und öftlic davon lagen wies 
derum ausgedehnte Lavafelder, Spraengi-Sandur genannt, wo 
man ftellenweis Rauchwolken auffteigen fiebt. Bon Weften her 
wehte ein falter, ſchneidender Wind über die Gipfel des Langas 
Yöful, Am 2, Auguft früh um zehn Minuten vor drei Uhr 
ging die Sonne in voller Pracht grade vor und auf, aber wir 
sitterten vor Kälte und fahen ung in einer mit vullaniſchen Eis⸗ 
und Schladenhügeln befegten Einöde, »wo alles Leben ausſtirbt, 
und. der Tob allein Iebt.« “ Gegen Abend fegten wir über den. 
Yötuls-aa oder den Fluß der Eisberge, der in einem Hefen 
Bette pfeilſchnell dahinſtürmt. Der Durchgang durch dieſen 
Fluß iſt ſehr gefahrvoll, da das Bett mit vielen großen Steis 
nen angefült ift, die dem Auge wegen des ſchlammigen Waffers 
verborgen bleiben, Mein Pferd firauchelte drei Mal mit mir, 
und hätte mich beinah in den Strom geworfen, aber mit Gottes 
Hülfe entging ich glüdlih der Gefahr. An den Ufern dieſes 
Stromes ſchlugen wir unfere Zelte auf, und fegten am folgen⸗ 
den Morgen bie Reife mitten durch die Berge fort. Wir ftiegen 
auf rauhen Pfaden meiftens bergan, bis gegen Mittag, wo wie 
den Gipfel eines Bergpaffes erreichten. Beim Hinadfteigen, 
wo 28 Anfangs fehr abfhüffig niederging, Fonnten wir oft kaum 
die Spur eines Pfades entdecken, indeffen waren in verſchiedenen 
Entfernungen Steinhaufen aufgeworfen, um den Weg zu bes 
zeichnen, Knochengerippe, welde bie und da umberlagen, deu—⸗ 
teten auf gefallene Pferde hin, und mahnten an gefährlichen 
Stellen zur Vorſicht. Als wir nach Verlauf einer guten Stunde 
an der PRO Seite einer breiten, tiefen Schlucht, welde der 
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Bergfrom gebildet, abwärts fliegen, öffnete ſich der Blick in's 
Thal des Eyafjord. Der grüne Teppid, womit das That 
belleidet war, der fehöne Fluß, der fi in der Mitte hindurch⸗ 
ſchlangelte, die Hütten, welche auf beiden Seiten zerſtreut Tagen, 
die Schafe und Lämmer, welde in mannigfaltigen Gruppen 
graſten: alles Dies, verbunden mit der Majeftät der Berge, 
welche in Form fhöner Kuppeln und Thürme einander kühn die 
Spige boten, und ſich dann fanft in's That fenkten, gab eine 
wahre Erquidung für die Augen, die feit vier Tagen faum ein 
Büfhel Gras, oder überhaupt etwas Anderes als Steine und 
Schnee gefehen hatten. Auch die Pferde fhienen von dem Ans 
blick, der ſich ihmen darbot, friſch belebt zu fein, und beſchleu—⸗ 
nigten ihren Gang aus eigenem Antrieb, Gegen drei Uhr 
Nachmittags famen wir am Fuße des Bergzuges an, deſſen Höhe 
nicht weniger als drittbalbtaufend Fuß betragen fann, 
Wir eilten jegt, den erften Meierhof im Thale zu erreichen, 
welder Tiörnabä heißt, Die zahlreichen Scyafheerden umber - 
gaben Zeugniß von des Befigers Wohlhabenheit. Als wir ums 
der Thür des Haufes näberten, Fam er uns entgegen, führte 
und mit Biden vol Freundlichkeit und Wohlwollen in das 
befte Zimmer, und verforgte uns augenblidti mit friſchet 
Sahne, um unfern Durft zu löſchen, während feine Frau ung 
Etwas zu effen bereitete. Mittlerweile ſchlugen unfere Diener 
die Zelte in der Nähe auf, da wir hier übernachten wollten, 
Das Geböft Tiegt genau in der Mitte des Thales auf einem 
Ihönen, grünen Hügel, und bildet eine ganz artige ppe 
von Gebäuden. — Die Bauernhäufer auf Island haben alle 
mit geringen Veränderungen den Plan derjenigen beibehalten, 
welche die erſten norwegifhen Anfiedler erbauten. Ihre Ges 
falt laͤßt fi mit großen vieredigen Grabhügeln vergleichen, 
Die Wände find vier bis ſechs Fuß dit und eben fo hoch. Sie 
befteben aus Torfftüden oder filzigen Rafenplatten, die, neben 
und über einander geſchichtet, ebenfo troden als wärmend find, 
und von Erdbeben nicht leicht zerftört werden Fönnen. Duer 
über diefe Wände werden bünne Balken gelegt, und darein das 


Dawgerüft gefügt, welches mit Birfengweigen burdflochten md . © 


ebenfalls mit Rafen gedeit it. Darauf wächft immer gutes 
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Gras, welches man mit der Sichel abmäht. Die Wohnungen 
der Wohlhabenderen beſtehen aus mehreren einzelnen Häuſern 
oder Gemächern mit beſonderem Dach, die in drei Abtheilungen 
zerfallen. Zuerſt kommt das Vorhaus, welches ſeine Fronte mit 
ber häufig roth angeſtrichenen Thür gewöhnlich gegen Mittag 
wendet; oben weht fafl immer eine Wetterfahne. Unter dem 
Dache des Vorhauſes befindet fi ein Bretterverfchlag oder bie 
Vorrathskammer mit getrodneten Fifchen, Reitzeug und bergl., 
welhe auch wohl als Gaftzimmer dient, Aus dem Borbaufe 
führt ein Tanger, finfterer Gang, auf deffen beiden Seiten bier 
bie Milhfammer und dort gegenüber die Küche liegt, wo mehrere 
große eiferne Keffel zum Thranfieden fihtbar werden. Am 
Ende des Iangen Ganges, der alle Abtheilungen verbindet, Liegt 
das Hauptgebäude, das eigentliche Wohnhaus. In demfelben 
fieht man durch die frei liegenden Querbalfen bis zum Dachge⸗ 
fparre hinauf, und hier ift die Wohnung und Schlafftätte ſämmt⸗ 
iger Familienglieder, zu denen auch die Dienftleute gehören. 
Die hölzernen Beitftellen, in der Regel zugleich Inbegriff alles 
Hausgeräthes, ſtehen nach einander an den Wänden hin, und 
lafien in der Mitte einen Gang frei, Im hinterſten Raume 
bes großen Gemaches ift eine Abtheilung durch Verſchlag mit 
gierlich ausgefchnittenen Brettern für Hausvater und Haugmutter, 
Innerhalb diefes Verſchlages befindet ſich ein Tifh mit einigen 
Stühlen, und das einzige Fenſterchen mit Glasfcheiben; ftatt 
ber Stühle hat man auch hölzerne Kiften, welche zugleich die 
Kleidiingsftüde und Koftbarfeiten enthalten. In den übrigen 
Gemächern fällt nur ein ſchwaches Licht durch ein Glasftüd oder 
eine Haut von vier bis fünf Zoll Durchmeffer. Ein Löffel aus 
Horn gepreßt, oft mit zierlihen Infchriften am Stiele verjehen, 
und ein hölzerner, krugförmiger Napf mit einem Dedel ift das 
Epgefchirre, ein Spinnrad zu Wolle das nöthigfte Geräth zu 
häuslicher Arbeit, Außer der Küche heizt man in ben isläns 
diſchen Häufern nicht, und die Wärme der Wohnftube wird 
von den Inſaſſen, wozu fih noch Sagen und Hunde gefellen, 
feloft erhalten, was bei dem gänzlihen Mangel an eindringen 
ber frischer Luft nicht ſchwer fallt. Oft ſchlafen in einem folden 
Gemache zwanzig und mehr, Menfchen beifammen; dazwifchen 
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Yiegen Häute, Delfäde und gedörrte Fiſche. Die diden, ſchwar⸗ 
zen Torfwände, ber unreinliche Erdboden, die Schmutzigkeit ber 
Geräthfchaften und der Leute, verbunden mit ihren Ausdünſtun⸗ 
gen und dem Dualm ber Thranlampe, machen den Aufenthalt 
in ſolchen Behältniffen felbft für den unverwöhnten Ausländer 
unausftehlih. Die noch elenderen Kothen der gemeinen Leute 
haben wir fchon früher kennen gelernt. Die Häufer der Vor⸗ 
nehmeren und Reichen, ‚die oft ein Bermögen von A bis 5000 
Thalern befigen, haben dagegen ſchon ein wohnlicheres Anfehen, 
Die Stuben find geräumiger, reinlicher und mit mehreren Fen⸗ 
ftern verfehen; die Wände und der Fußboden find mit Brettern - 
ausgefchlagen, aud haben die Bettftellen gute Betten und dar» 
über wollene Deden, welde mit vielem Kunftfleiße in fchönen, 
bunten Dluftern gemebt werben, aber fleif und fchwer find. — — 
Die isländifhen Pächter bleiben fo lange auf einem Gute, als 
fie wollen; nur wenn ſie ſchlecht wirthichaften, können fie von 
dem Befiger vertrieben werben. Die verpachteten Güter find 
Graspläge mit den zugehörigen Häufern und Heerden. An 
Aderbau ift auf diefen Befigungen natürlih nicht zu denken. 
Das einzige Stüd cultivirtes Land iſt ein mit dem Gehöft ver- 
bundener und mit einer Mauer von aufeinander liegenden Steis 
nen befriedigter Grasplag, auf den aller Dünger des Viehſtan⸗ 
bes gebracht wird, und der fih immer durch üppigeren Stand 
auszeichnet. Diefer Pag heißt Tuun, d. i. Zaun, umzäunter 
oder befriedigter Platz. 

Früh am andern Morgen festen wir unfern Weg über 
Grund durch das angenehme Thal fort, wo Schafe und Kühe 
im üppigen Graswuchs eine reiche Weide finden, Die Berge 
zu beiden Eeiten find 3000 bis 4200 Fuß hoch und find bie 
zur Hälfte grün. Die Hütten, haben hier alle ein viel ftatts 
licheres Anfehen, als im Süden der Infel. Am Ufer des Fluffes 
gewährte die Golbweide einen befonders fchönen Anblid. Sie 
wächft auf den höheren Klippen in Heinen, runden Büfchen, bie 
jegt über und über mit großen goldgelben Blüthen bededt waren, 
fo daß man von Weitem auf dem ſchwarzen Hintergrunde eine 
goldene Kugel zu fehen glaubt. Gegen vier Uhr Nachmittags 
famen wir in AfursEyri an, wo Hauptmann von Scheel - 
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mich in feine Wohnung führte, und mich feiner Gemahlin vor⸗ 
ſtellte. Beide waren bemüht, wir feglihe Erfrifgung nath 
einer fo ermübenden Reife zu "<sichaffen. Akur⸗Eyri, die Haupt⸗ 
Hadt des nördlichen Island, iſt einer der vorzüglihften Hums- 
delsplaͤhe. Sie liegt an der Eyafiordbay, und befteht aus vier- 
gehn mit Theer angeftrichenen Holzhäuſern, welche bicht neben 
einander an einem Abhange Tiegen. Dahinter findet fi ein 
ſchöner Kartoffelberg. Hauptmann von Scheel, der während 
feines Aufenthaltes auf Island an diefem Orte feinen Wohnſitz 
genommen, wollte von bier aus wieder nach Kopenhagen zurück 
fehren, ich mußte daher meine Reife nach der Oſtküſte der Inſel 
allein fortfegen. Vorher machte ic) jedoch noch einen Ausflug 
nach dem weſtlich gelegenen Holum. 

Auf dem Wege nach Holum lernte ich den Dichter Jon 
Thorlakſon, den Ueberſetzer von Milton's verlorenem Paradieſe, 
In Bägifaa kennen. Wir fanden den ehrwürdigen Geiflihen, 
einen mehr als 7Ojährigen Greis, auf einer Wiefe, wo er feis 
nen Leuten beim Heumachen half, Er. führte uns in das Zim⸗ 
mer, wo er den Milton überfegt hat. Es war kaum acht Fuß 
Yang und ſechs Fuß breit. Am äußerfien Ende ftand das Bett, 
und dicht neben einem Heinen Fenfter von etwa zwei Quadrat 
fuß der Tiſch, wo er die Farben zu feinen Bildern miſchte. 
Sp düfter und armfelig das Innere der Wohnung erfhien, fo 
reizend waren bie Umgebungen. Unfern davon treffen drei 
fhöne Thäler zufammen, deren Flüffe fih in einen breiten, 
reißenden Strom vereinigen; mehrere Wafferfälle flürgen von 
den Höhen, und ringsum wird die Ausfiht durch einen Kranz 
majeftätifher Berge begrenzt, deren Gipfel und Zaden fih m 
den feltfamften Formen am Horizont abzeichıten. 

Als ich darauf weiter durch die Hialtadals⸗-Haide ritt, ſchlug 
ich mein Zelt in der Späte des Abends am wefllichen Ufer des 
Hörgaa-Fluſſes auf, und erfchraf beim Erwachen nicht wenig, 
als ich bemerkte, dag ich am Fuße eines Berges gefchlafen, 
befien herabhängende Felsfpigen das drohendfte Anfehen hatten. 
Sehr gefährlih für die Bewohner der nörblihen Thäler iſt 
nämlich Dasjenige, was fie Sfrida nennen, d. i. der Rieders 
gang eines Theiles der Bergoberfläche in das unten Tiegende 
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Thal. Das Geftein der Gebirge befteht hier aus einer vulfar 
niſchen Wade, welche bald verwittert oder zerbrödelt. Leicht 
reißt fih nun ein Felsſtück vom Gipfel los, oder eine Erdſchicht 
TöR fih nad einem Regen ab; die in Bewegung gefegte Maſſe 
erhält, indem fie ſich fortwälzt, immer frifehe Kräfte, immer 
neuen Zuwachs, breitet fi immer weiter aus, und flürzt endlich 
bis in die Mitte des Thals, indem fie Alles vor ſich nieberreißt 
und zerſchmettert. Dft werben ganze Hütten unter dieſen Berg- 
fällen begraben. Um diefe vor Ueberſchwemmungen zu bewahs 
ren, werben fie gewöhnlic dicht am Buße der Berge aufgebaut, 
und find fo beftändig dergleichen Unfällen ausgejegt; aber die 
Nothwendigkeit flößt inerihrodenheit ein, und Gewohnheit ver- 
wiſcht die Eindrüde der Furcht. 

Am. 10. Auguft hatte ich einen fehr befchwerlichen Ueber⸗ 
gang über den Hialtadals⸗Yökul. Durd Schnee und Eis mußten 
wir ung auf fleilen Pfaden hinaufarbeiten, und unfere Rofle 
von Zeit zu Zeit über breite Riffe und Spalten führen, unter 
welchen wir die Waffer in großer Tiefe braufen hören konnten. 
Zulegt mußten wir noch über einen gefährlihen Abgrund klim⸗ 
men, wo ein einziger Fehltritt dad Leben gefoftet hätte. Auf 
dem Gipfel des 2000 Fuß hohen Eisberges fand ich merkwür⸗ 
biger Weife die Luft zwölf Grad wärmer, ald;unten im Thale; 
auch zeigte fih auf den noch höheren Bergen umher faum einiger 
Schnee. Nahdem wir das Thal von Hialtadal erreicht, das 
im üppigfien Grasreihthum prangte, Iangten wir gegen vier 
Uhr Nachmittags in Holum an. Diefer Ort war früher der 
Sig einer blühenden Schule, welche mit der zu Beſſeſtad ver- 
einige wurde; hier vefidirte ein Biſchof von Island, deſſen Bis⸗ 
thum 1797 mit dem zu Reikjavik verfhmolzen wurde; hier war 
lange Zeit eine Druderpreffe in Thätigfeit, welche der Biſchof 
Gudbrand Thorlakfon errichtete, wo ex bie erfie Ausgabe ber 
iSländifhen Bibel und andere nüglihe Bücher drudte. Die 
Kirche, vielleicht die befte des Landes, ift von rothem Sandſtein 
erbaut, und hat in der Front fieben Fenſter. Das Altarſtück, 
eine ſehr ſchöne Darftelung der Kreuzigung, if in Hol; ger 
ſchnitten und jehr fauber verguldet. Auf dem Altar befindet fid 
ein großer fülberner Kelch, ein Geſchenk bes Papfies an bem 
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erften Bifchof, der 1106 eingefegt wurde. Alte Bilder der Bis 
fchöfe fhmüden die Kirche, und man fieht ihre Grabfchriften, 
-Die Lage am Ausgang eines hohen Gebirges if überaus anges 
nehm. Ich fand eine herzliche Aufnahme bei Gisle Jonfon, 
‚.tber früher Conrector an der hiefigen Schule gewefen war, und 
fih jegt mit Landwirthſchaft und gelehrten Arbeiten befchäftigte. 
Ich bewohnte bei ihm das vormalige Haus des Biſchofs, das- 
einzige zweiftödige Haus, welches ich in Island gefehen. Bei 
meiner Ankunft wurde ich mit Kaffee bedient. Zum Abenbeffen 
. gab es Reis in Mitch gekocht; dazu wurde gehadtes Schöpfen- 
Rauchfleiſch in einer großen zinnernen Schüffel aufgetragen, aus 
welcher wir Alle gemeinfchaftlich mit unfern Gabeln aßen. — 
Die gewöhnliche Koft der Isländer ift fehr einfach. Das Frühs 
ftüd befteht in Skyr, einem Gerichte geronnener, ſaurer Milch; 
Dazu pflegt man eine Menge füßer Milch oder Sahne zu eflen, 
und den Saft der Wachholderbeere oder der Blaubeere (empetrum 
nigrum) beizumifhen., Zu Mittag giebt ed getrodneten Fiſch 
mit Butter, am Abend entweder Skyr mit Brot und Käfe oder 
eine Suppe von idländifhem Moos. Bei feftlihen Gelegen⸗ 
heiten it man Hammelfleifch, Mehlfuppe und Mitchfpeifen. Der 
größte Ledkerbiffen der Isländer iſt indeß Weizenzwiebad. Ihr 
gemwöhnliches Getränk ift Blanda, eine Art Molfen mit Waffer 
vermifcht, oder Molfen und Milch, welche fie warm trinfen. — 
Als die Schlafftunde gefommen war, wurde ich in ein Hinters 
zimmer geführt, worin fi) ein zwar altes, aber vortrefflicheg 
Dett befand. Hier lernte ich zuerft die isländifche, auch auf 
Färsö heimifche Sitte fennen, daß die Töchter des Haufes dem 
üben Neifenden beim Ausziehen der Kleidungsftüde bedienſtlich 
find. Diefe Aufmerkfamfeit rechnen fie fih zur großen Ehre an, 
und wo feine Töchter find, vertritt Die Hausfrau deren Stelle, 
| Auf der Rückkehr nah Akur-Eyri begleitete mich Sturm 
und Regen. Als ih an den oben erwähnten fleilen Abhang bes 
Hialtadals⸗Yökul kam, war der Schnee fo fehr vom Regen aufs 
geweicht, daß mein Pferd unter mir nicht auf feinen Füßen 
ſtehen konnte. Ich flieg daher ab, nahm es beim Ende bes 
Zaumes und nachdem ich es ein wenig hinter mir hergezogen 
hatte, glitten wir Beide bis zu einer Tiefe von hundert Fuß 
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hinab, wo wir wieder auf Steine und Lehmboden zu fliehen 
famen. Mein Diener mit den Padpferden mußte dies Schurren 
nachmachen, doch befam die an fich ergögliche Sache dadurch von 
Zeit zu Zeit einen ernfthafteren Anftrih, daß die fchwerer bes 
ladenen Pferde mit größerer Schnelligfeit auf die ihnen voran⸗ 
gegangenen niederſchoſſen. 

Zu Afur-Eyri beobachtete ich den isländiſchen Falken (falco 
_ islandicus). Dies war zur Zeit der Jagd mit abgerichteten 
Falfen der gefeiertftie Vogel; er zeichnet fih auch vor allen 


Raubvoͤgeln durch fchönen Flug, Kraft und Lebendigkeit aus, 


Noch jüngft gehörte er mit zu den Gefchenfen an die Fürften 
der Berberei, damit das Raubgefindel derfelben die dänifchen 


Schiffe ungefchoren ließ. Der isländifche Falfe ift der größte. 


feines Gefhlehts, und wird vom Kopf bie zum‘ Schwanzende 
drei Fuß lang. Bei den jüngeren Thieren ift die obere Seite 
rauchgrau, die untere gelblichweiß; mit den Jahren wird bie 
Rückenfarbe bleicher und zulegt ganz weiß. Majeftätifch ſchwebt 
der Falke unter den: Wolfen nach Beute fpähend, und fieht er 


_ 


einen Vogel auf der Erde oder in der Luft, fo fährt er mit. 


Bligesfchnelligfeit auf ihn zu, um ihn mit ausgeftredten Krallen 
im Fluge zu ergreifen. Den Raben ift-er fehr verhaßt, und 
fie ſuchen ihn gemeinfchaftlih als Verbündete anzugreifen. In 
ber Regel befümmert er fih gar nicht um fie; wenn die ſchwar⸗ 
zen Gefellen ed aber zu arg treiben, fo ſchwingt er ſich über 
die Schaar, und wehe Dem, den fein Zorn zum Opfer erfehen 
bat. Die Tauben, welche in unferer Nahbarfchaft gehalten wurs 
den, waren bie ftete Zielfcheibe der umbherftreifenden Räuber. 
Bei Erblidung des Falken verloren fie im erften Schreden alle 
Geiftesgegenwart, und flatt fih in den fihern Schlag zurückzuzie⸗ 
ben, fuchten fie ihr Heil im Freien. Der Falfe wählte fih nun 
eine aus dem Schwarm; allein diefe flieg, fobald fie feine Abr 
fiht merfte, pfeilfchnell in die Höhe. Der Falke kann nur in 
freisförmigen Windungen aufwärts fleigen, und fam, fo Fein er 
biefelben auch madte, der Taube niht ganz nach, die fich fo 
hoch erhob, dag man fie nur ald einen Punkt fah, "fih dann 
mit einem Male, die Flügel an den Körper gelegt, herabwarf, 
um in einem Haufe Schug zu fuchen, wo fie oft zum Senfter 
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hineinkam, und eine ziemliche Zeit ganz erſchöpft war. Der 
Falke ſetzte ſich dann auf einen Stein oder einen Erdhügel in 
ber Naͤhze, um eine beſſere Gelegenheit abzuwarten, wenn er 
nicht ſchon früher durch immer fertige Schützen erlegt worden 
war. Oft zähmt man ihn auch, ſo daß er auf, feinen Namen 
hört und aus der Hand frißt. — Ueberall, jedoch an ben Fiſch⸗ 
plaͤtzen und Kaufftätten am häufigen, findet fi ferner ber 
Rabe (corvus corax); allein er drängt fi zu fehr an. den: Mens 
fpen, und bat dadurch deſſen Gunſt verloren. Mit gierigen 
Augen folgt er dem Treiben deſſelben, ob nicht etwas für feinen 
Magen Taugliches vorfomme, und iR dann, willlommen ober 
unwillfommen gilt ihm gleich, bereit, fi zu Gaſte zu. bitten. 
‚Seine fcharfen Geſichts⸗ und Geruchswerfzeuge find getreue 
Diener des Magens und geben ihm willig zur Hand. Bei 
Schlachtereien, Fiſch⸗ und Seehundsfang find ganze Schaaren 
verfammelt, die fih dann wieder vereinzeln. Den Winter über, 
mo bie Nahrung fpärlich wird, vertheilen fie füch fo regelmäßig, 
baf fein Drt überfüllt, Feiner aber auch, wenn es nur einiger 
maßen Nahrung hat, ganz von dieſem Bettelvoll vernachläffigt 
wird. — Der häufigfte Strandvogel, den wir aud auf dem 
Hialtadals⸗NYökul bemerkften, ift das Schneehuhn (tetrao Islan- 
dorum). Diefer Bogel wecfelt, wie alle Schneehühner, feine 
Federn des Jahres zwei Mal. Ihr Farbenwechſel hängt genau 
mit der Befchaffenheit des Bodens zufammen, worauf fie leben. 
Der Winterpelz ift weiß, wie der Schnee umher. Die Sommers 
tracht ift braun, wie das mit Flechten bebedte Geftein, zwifchen 
welchem fie ſich aufhalten; das Kleid des Herbftes und des 
Frühlings, wo ber Schnee nur theilweis Tiegt, befteht aus bun⸗ 
ten und weißen Federn. Das an fchneefreien Stellen brütende 
Weibchen erhält zeitig feine braune Farbe, während das Männ⸗ 
hen, das an hohen Orten Iebt, die theilweife mit Schnee bedeckt 
bleiben, noch) Tange einen Theil feiner Winterfedern behält, ja 
in Falten Sommern fie gar nicht ganz verliert. Diefe Farben⸗ 
befchaffenheit dient den Schneehühnern zu einem vorzüglichen 
Schug gegen ihren Hauptfeind, dem isländifchen Falken. Sie 
brüden fi, fobald fie ihn bemerfen, unbeweglich am Boden feft, 
und werben fo auch häufig von feinem ſcharfen Auge überſehen. 
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NRührend ift die Sorge des weiblichen Schneehuhnes für ihre 
wanbernben Küchlein. Bei nahender Gefahr warnt ſie biefelben 
mit Geſchrei, und fie verbergen ſich auch augenblicklich zwiſchen 
Geftein oder Geſtripp. Bei Anmäherung von Hunden ober 
Menſchen eilt die Mutter denfelben entgegen, wirft fih mit 
flehender Stimme und Geberde dem Berfolger vor die Füße, 
bleibt ihm dann immer fo nahe, daß er jeden Augenblick glaubt, 
fie ergreifen zu können, und fo lockt ſie ihn allmählig von ber 
Stelle weg, wo die Jungen ſich verborgen haben, immer auf 
dem Boden: friechend: und mit: den Flügeln ſchlagend, bis. fie 
jene ſicher glaubt, auffliegt und auf großen Umwegen zu ihnen 
aurüchfeprt, Im Winter find die Schnechühner wenig ſcheu, 
leicht zu fangen oder zu ſchießen. Dann nehmen bie Isländer 
eine vierzig Fuß lange Schnur, befeftigen in der Mitte einige 
Sclingen von Pferdehaaren, und nun gehen zwei Männer mib 
der. Schnur über Feld, fo daß jeder ein Ende hält. Haben fie 
ein Bolt Schneehühner gefunden, fo ſuchen fie dieſelben in die 
Mitte zu; bekommen, welche gewöhnlich, in der Meinung durchs 
zuſchlüpfen, den Kopf in die Schlingen fteden und gefangen 
werben, So fährt man mit dem Fange fort, bis man ſich des 
ganzen Trupps bemächtigt, da die andern faum entfliehen oder, 
wenn ſie auffliegen, fi doch bald wieder niedi nm Bill 
man fie wit dem Schießgewehre erlegen, fo umgeht man beit 
Trupp einige Mate, worauf fie fih immer enger zufammenzichen,, 
for daß man endlich eine ganze Anzahl auf einen Schuß erlegen 
fan. — Arm iſt das Land an Singvögeln; nur die Schnees 
mm fingt Ehvas, und ihre Stimme gleicht ausnehmend der 
unſerer Dornen + Graſemücke (sylyia ‚einerea). In den Birken- 
büſchen findet fih die Weindroffel, auf den Niederungen, ber 
BWiefenpieper, deffen Stimme hell und fein, wie Gloͤlchen klingt; 
lommt man aber den Jungen nahe, fo gleicht fein ängftlicher 
Ton dem Zirpen eines) Heunchens ı Außerdem kommt- auf. dem 
Lande der. Goldfißig, ‚die Negenfchnepfe und bie Heerſchnepfe 
am bäufigften vor. Ihre unangenehmen Töne: ‚machen aber. die 
öben Sumpfgegenden, worin fe. haufen und welche‘ fie durch⸗ 
ſchreien, nur noch trauriger. 
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nah Huſavik ab, welches neun Meilen davon entfernt iſt. Auf 
einem ber nahe liegenden Berge fahen wir ung ganz in Nebel 
eingehüllt; nur eine einzige Oeffnung des Nebels geftattete, 
gleich einer Lufe, den Blid in die Tiefe, wo auf grünem Grunde 


der fih fchlängelnde Lauf des Eyafjordfluffes nebft einigen Kirchen 


und Hütten erfchien. Bald darauf erreichten wir. das Thal 
Fniskaa, welches noch vor hundert Jahren mit Birken ſchön bes 
waldet war; jegt find nurnoch Die Stümpfe davon fihtbar, wo⸗ 
yon einige über zwei Fuß im Durchmeffer haben, Am folgenden 
Tage wohnte ich dem Gottesdienfte in Haals bei. Dieſer be⸗ 
fland, wie gewöhnlich, in Gebeten, Palmen, einer Prebigt und 
einer Borlefung. aus der heiligen Schrift. Auf jedem Antlig 
fonnte man, wahre innere Erbauung leſen. Auffallend war mir, 
daß der Prediger beim Ausgange von feinen ſämmtlichen Zuhörern, 
wie ein Bater von feinen Kindern, mit einem Kuffe Abfchied 
‚nahm. Hier lernte ich auch die reihe Tracht der isländiſchen 
Bauerfrauen fennen. Die Strümpfe find von dunfelblauer oder. 
zother Wolle, die Schuhe von Seehunds⸗ oder Schaffell gefertigt. 
Die Röde und die Schürze find von blaufarbigem grobem Linnen⸗ 
zeug, ein knappes Jäckchen liegt über dem ſchwarzen oder rothen 
Schnürleib. Ueber das Ganze wird ein Oberfleid von ſchwarzem 
Tuch gezogen. Die Ränder dieſer Kleidungsftüde find mit 
Sammet beſetzt. Auch der Halsfragen und der Leibgürtel bes 
fieht aus Sammet. Alles dies ift nun mit weißfchimmerndem 
Silberfhmud ausftaffirt. Die Schürze ift oben mit Silber: 
zierrathen oder vergoldetem Kupfer behangen; an dem Schnürs 
leib fieht man filberne Häfchen und eine Menge Treffen® der 
Sammetfragen ift mit Silber geftickt, vorzüglich glänzt aber der 
Leibgürtel von ſchöner Sitberarbeit und gefchliffenen Steinen. 
Die Wohlhabendern tragen auch noch filberne Ketten mit großen 
Schauſtücken, auf denen man verfehiedene Figuren und religiöfe 
Inschriften bemerkt. Am auffalfendften ift indeß der Kopfpug, 
Saldur genannt. Diefer befteht .aus einem weißlinnenen Tur⸗ 
ban, ber mit unzähligen Nadeln aufgeſteckt wird und bis zu 
einer Höhe von fünfzehn bis zwanzig Zoll emporfteigt. Er 
ſchließt rund an den Kopf, nimmt dann eine flahe Form an, 
‚ biegt fih bis auf zwei Drittel der Höhe rüdwärts, biegt fich 
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dann wieder nad vorn und endigt in ein ſechs Zoll breites 
Biered. Um biefen Zurban windet man ein dunfelfarbiges 
feidenes Tuch, welches, dicht hinter den Ohren herabfallend, das 
Haar vollftändig verbirgt. Die Braut trägt über bem Faldur 
ein goldgeftidtes Netz. 

Am nördlichen Rande des Lioſa⸗Vatn faben ı wir einen 
Berg, der mit zwergartigen Weiden und Büfchen von Blau⸗ 
beeren bewacfen war. Die Beeren waren in voller Reife und 
gewährten ung eine überaus Föftlihe Erfrifhung. Bald nach⸗ 
her überrafchte und ein herrlicher Wafferfall, Goda-FoB genannt, 
Bon einer anfehnlichen Höhe, flürzte die Waffermaffe, deren 
Schneeweiß und Schaumdampfwolfen den reizendſten Gegenfag- 
bildeten zu der auf beiden Seiten lagernden fihwarzen Lava. 
Nachdem wir ben milhblauen Stialfanfliot paſſirt und 
durch eine vulfanifche Gegend gefommen waren, gelangten wir . 


. gegen Abend an die Ufer der Laxaa. Der Fluß ift wegen 


der Menge feiner Lachſe berühmt. Der Lachsfang wird gegens 
wärtig indeß fchlecht betrieben und zwar auf die Art, welche die 
Isländer Rugga nennen. Es ftellt fih nämlih ein Mann mit 
einer zwölf Fuß langen Stange, an ber ein eiferner, nad oben 
gerichteter Hafen befeftigt ift, auf eine Klippe unter dem legten 
Waflerfalle des Fluſſes und fühlt nun in den fchäumenden Fluthen 
nad einem Fiſche. Hat er einen gefunden, fo fucht er mit dem 
Hafen unter ihn zu fommen und zieht dann mit einem fräftigen 
Zuge die Stange nad oben; doch iſt's fchon öfter geichehen, 
dag ein zu flarfer Fifh den Mann, der bie Stange nicht ſchnell 
genug loslafjen fonnte, in's Wafler gezogen hat. Beim Ueber⸗ 
fegen über den tiefen Fluß wurden wir und unfer Gepäd in 
ein Boot gebracht, die Pferde mußten durchſchwimmen. Sie 
wurden zu diefem Ende fämmtlicher Laften und Banden ent- 
ledigt und durch Schreien, Schläge und Steinwürfe in's Waffer 
getrieben. Haft augenblicklich verloren fie den Grund, arbeiteten 
fih aber unter vielem Schnaufen durch die reißende Strömung, 
glücklich bis an's andere Ufer, wo fie fih ein paar Mal fchüttel« 
ten und dann in dem. hohen Graſe weibeten, das auf dem Tuun 
des nahen Fährhaufes wuchs. Dicht daneben fchlug ich an 


einem heitern Abend mein Zelt auf. 
8* 
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Am folgenden Taga, als am 16. Auguft, zogen wir durch 
dichten Nebel weiten und erreichten gegen Mittag. Hufanik. 
Hier fand. ih im Haufe des Herrn Factor Baagon die gafl- 
freundſchaftlichſte Aufnahme. Während das Mittagamahl be⸗ 
reitet wurde, führte er mich in feinen Garten, den. ich in einem 
wortrefflichen Zuftande fand. Außer Erdäpfeln, Kohlarten und 
KHüchenkräutern enthielt er recht anfehnliche Beete Paſtinaken, 
Stedrüben und gelbe Rüben, Bohnen, Erbfen und Zwiebeln. 
Huſavik Tiegt an der Weftfeite des Skialfandafjord und befteht 
ans mehreren ftastlichen Häufern, einer Schwefelfabrif und einer 
Anzahl Hütten für die Arbeiter. Da der Ort mehr als hun⸗ 
dert Fuß über dem. Meere erhaben Liegt, jo werden die Waaren 
aud den Booten und in diefelben ‚mittelft eines Krahng gehoben, 
weicher auf der Spige einer fenfrechten Höhe, dicht neben den 
Waarenhäuſern angebracht if. Der Hafen gilt für einen. der 
gefährlichften auf der Infel wegen der Klippen am Eingange und 
weil er den Nord⸗ und Nordweſtwinden ausgejegt ifl, welche une 
geheure Maſſen von grönländifchem Eife hineintreiben. Furchtbar 
fol oft das Tofen und Krachen der Eisfchollen fein, die durch 
Sturm und Brandung an den fcharfen Strandflippen berften und 
gertrümmert werden, Uebrigens hält bag Zreibeis gewiffe regel- 
mäßige Striche und nimmt feinen Rüdweg gewöhnlich nördlich 
oder nordöſtlich. Dies läßt auf eine regelmäßige Strömung 
bes Meeres fchliefen. Eine Strömung von Südweſt wird auch 
durch andere Erfahrungen beftätigt: Schiffe, die auf der Fahrt 
von England nah Norbamerifa verunglüdt find, treiben oft an 
den ſüdöſtlichen Küften Islands an; unter dem Treibholze ers 
fennt man amerifanifhe Holzarten, und Früchte amerikanischer 
Bäume finden fih an allen Küften Islands. Dies Treibholz 
erfegt den Isländern die Wälder: der größte Theil der Häufer 
und Böte ift daraus gebaut. In der Umgegend von Hufanif 
trifft man einen Felsrüden, der ganz aus verfleinerten See» 
probucten beſteht. Die Hauptmafle find Mufcheln. Ein Feiner, 
tief einfchneidender Bach trennt dieſes Mufchellager von einer 
härteren, thonigen Gebirgsmafle, welche große in Jaspis und 
Chalcedon übergegangene Holsflüde enthält. Diefe Stüde, von 
etwa vier bis fünf Fuß Länge und einem Zug im Durchmefler, 
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ſind verſteinertes Treibholz und. weit Härter als die Gebirgs⸗ 
maſſe; daher bleiben fie oft ftehen, wenn fich Theile der fenf- 
rechten Thonwand durch Waller und Witterung ablöfen, was 
einen feltfamen Anblick giebt, Allein Luft und Waſſer bewirken 
auch ihre Auflöfung; und da, wo bie Thonwand fange ftehen 
bleibt, zerfällt das Holz ganz und bifdet Löcher, welche die See- 
vögel zu ihren Neftern benugen. Der Strand von Huſavit ift 
reich an Seegewächſen, deren Blätter und Blüthen in allen 
Farben fpiefen, Das lebhafte Grün der Laminarien wird durch 
das mannigfach gemifchte Roth, Braun und Violett vieler anderen 
Gewächfe gehoben, Der blafige Meerestang bedeckt alle Klippen, 
welche nur irgend von den Wellen befpült werden, Wo das 
Waſſer befonders ſtark anftrömt, Liegen am Ufer große Haufen 
diefer Pflanzen aufgethürmt, weldhe den widrigften Geruch vers 
breiten. Einige Tangarten dienen zum Viehfutter; bie Palm 
tange wird in Milch gekocht und von Menfchen gegefien. 
Außerdem beobachtete ih am Strande den Küftenfeehund, die 
einzige Art der nordiihen Seehunde, welche von den Küften 
aufs Land gebt und daſelbſt auch gebiert. Sie gehen oft ziem- 
lich weit in die Flüffe hinein, um ihren Lieblingsfraß zu ver⸗ 
folgen, und find zu allen Jahreszeiten zu treffen. In der Mitte 
Detober erfcheint der bärtige und ber grönländiſche Seehund, 
Der bärtige Seehund ift der größte von allen und erreicht eine 
Länge von zehn Fuß, Er Tiefert viel Speck und fein Fell if 
ſehr feft, daher es au zu Riemen und Schuhleder benugt wird. 
Man ficht fie gewöhnlich nur paarweis. Die grönländifchen 
- Seehunde feben dagegen ſtets gefellig in Schaaren von zwanzig 
bis dreißig Stüc, die wahrfheintih jedes Mal eine Familie 
ausmachen, da man Alte und Zunge beiderfei Gefchlechtes ſieht. 
So lange fie fih im Waffer befinden und ihrer Nahrung nach⸗ 
gehen, find fie Höchft lebendig und munter, Stets beivegen fie 
ſich, bald über, bald unter ber Fläche, Manche tauchen hoch 
auf, ftehen bis über ben halben Leib grade in die Höhe, um 
ſich umzufehen oder am der Luft zu erquicken; andere tauchen, 
gleichſam tanzend, beftändig auf und nieder; noch andere 
fchwimmen auf dem Rüden, auf der Seite, oder bem Bauche. 
Merft einer von ihnen Gefahr, fo ſtürzt er ſich mit plätſcherndem 


118 Island. 


Geräufch unter den Waſſerſpiegel, und die andern folgen augen⸗ 
blicklich nach. So wandert die Gefellihaft immer luſtig und 
beweglich umher, und zieht den Schwärmen der Lachſe nad), 
welche ihre Hauptnahrung ausmahen. Dan fängt die See- 
hunde in Negen oder durch Harpune oder fchießt fie mit dem 
Feuergewehre. — Etwa zehn Meilen norbweftlih von Hufavif 
liegt die Infel Grims-ey. Ihre Geſtalt ift unregelmäßig 
bienförmig; ihre größte Länge beträgt drei Viertelmeilen, bie 
größte Breite.eine Biertelmeile. Der Polarfreis fchneidet faft 
burd ihre Mitte. Das Innere ift kahler Fels, die Ränder 
aber haben eine grüne Einfaffung von fchönem Grafe. Dort, 
giebt e8 einen großen Vogelberg. . Den Bogelfang betreiben die 
Ssländer eben fo wie die Bewohner der Färö⸗Inſeln. 
Unendlich ift die Menge der Waſſervögel auf Island, Die 
See: und Waflerraben figen auf allen Felſen. Die Seefhwalben 
niften häufig bei friſchem Waffer unweit der Meeresküſte. Enten, 
Kneifer (merg-anser) und Taucher von allerlei Art fchaufeln 
fih auf Seen, Strömen und in den Budten und Buſen des” 
Meeres. Die Eisente Tebt hier und im ganzen Nordpolarfreig 
in ungeheuren Schaaren. An den dänifchen Küften fängt man 
fie während des Winters zu Taufenden und bringt nad Kopen⸗ 
hagen ganze Wagen voll, ohne daß fich ihre Anzahl vermindert. 
Die Wafferralle, bei ung ein Zugvogel, aber bier ein Strands 
vogel, lebt während des Sommers in fumpfigen Gegenden yon 
Inſecten, Würmern und Pflanzen; im Winter hält fie fi, wie 
eine Maus, in Erbhöhlen unter Eis und Schnee verborgen. 
Die Augen diefed Vogels find fo Tebhaft roth, dag fie zu funfeln 
fcheinen, und leuchten vielleicht auch wirflih in der Dunfelbheit, 
wo das Thier feiner Nahrung nachgeht. Sonft wurde er, wie 
bei ung die Eule, für heilig gehalten, und wer ihn töbtete, von’ 
bem glaubte man, dag er bald fterben müffe. - Der Meered- 
ftrandläufer (trynga maritima) muß feine Hauptnahrung, Feine 
Krebie, während des Winters ebenfalls im Finftern ſuchen; aber 
die Natur ift ihm dadurch zu Hülfe gefommen, daß fie den - 
- Heinen Krebien leuchtende Augen gab. Der Singefhwan, ber 
König der isländiihen Gewäſſer, bedeckt in großer Menge 
Flüſſe und Seen. Er ift ein vortreffliher Schwimmer und 
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ſteuert gegen den fihnelfften Strom fo geſchwind, als man nur 
gehen kannz aud) auf dem Lande läuft er ziemlich fhnell. - Im 
hohen Fluge läßt er feine Stimme gleich’ einer fern hertönenden 
Pofaune hören, und wenn ihrer viele zufammenfliegen, ſo 
klingt es wie ein Glodenfpiel, da die Stimmen, ber älteren und 
Jüngeren, ‚oder männlichen und weiblichen Vögel. höher ‚oder 
„tiefer finds Der Schwan gewährt den Eingebornen manderlei 
"Nugen, ſie erlegen ihn theils mit der Flinte, theils mit Hunden 
im Anguft; wo er ſich maufert und’ nicht fliegen) Fann, oder als 
Junges noch nit flügge iſt. In den Meeresklippen niften 
unzãhlbare Möven und Sturmvögel. Dies gilt beſonders von 
dem grauen Eisſturmvogel (procellaria glacialis), der die Größe 
einer Ente hat. Obſchon er nur ein: Ei legt und jährlich an 
20,000 Junge ausgenommen werben, fo mehrt fih die Anzahl 
doch noch immer, da viele fteife Klippen auch den größten 
BWagehälfen unzugänglich bleiben. Zur Brütezeit, wo ſie auf 
den Felsabfägen dicht nebeneinander gereiht ſiten, ſind ſie oft 
ganz verträglich, oft aber auch im Wortſtreit begriffen, der 
indeß nie in Thaͤtlichteiten ausartet. Wenn fie ſich ſehr ver⸗ 
uneinigen, ſo ſtehen beide Theile gegen einander auf, 
ſich einige Zeit heftig an, und fegen ſich dann wieder ruhig 
auf »ihr Ei, Der Eisſturmvogel iſt der gefräßigſte vonder 
Welt, weil ex fo lange frißt, dis er umfällt, und dabei wenig 
ſcheuz man kann ihm mit einem langen m Boote 
leicht todtſchlagen, wenn man Seehundsſpeck oder Haifiſch⸗ 
eber auswirft, welches ihn unwiderſiehlich anzieht und ihm 
blind gegen drohende Gefahr macht. "Die Jungen find wahre 
Fettllumpen, welche man fogar als Lampen verbraucht. Unter 
den zaßfteihen Möven, geierartigen Raubvögeln mit 
füßen, zeichnet ſich "die etwa zwei Fuß lange weiße, 
moͤve durch ihre: Freßgier aus. Immer hungrig, iſt fie 
gangen Tag befchäftigt, Nahrung zu fuchen, welches ſich 
"alles Geniefbare aus dem gefammten Thierreiche erſtrect. Bu 
„träge oder zu feig/ ſelbſt zu morden, t ſie am Meeres⸗ 
umher, um Alles in Empfang zu was dieſes 
ſteler⸗ Hervorbringung und: Zerftörung · begriffene Element 
emabläffigrauswirft. Tode Bögel, Fiſche - Krebſe Sqalthiere 
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und Würmer verſchlingt fie mit gleichem Heißhunger. Um bie. 
Schalthiere von ihrer harten Schale zu Löfen, nimmt fie diefelben 
50% in die Luft und läßt fie auf Felſen fallen. Kranke Böpel 
&berfällt und tödtet fie; den fehr trägen unbehülflichen Seehaſen 
(cytlopteras Iampus), einen Fiſch, ber oft vier bis ſechs Pfund 
ſchwer wird, überwältigt fie im feichten Waſſer, indem fie. ihn 
mit unaufhörlihen Biſſen verwundet und ermattet. Sie befucht 
Die Vorrathshäuſer der Isländer und raubt von getrockneten 
Fiſchen, was fie erhalten kann; eben fo ift.fie ſtets bei ben. 
Kifchereien gegenwärtig, um bie Abgänge zu verzehren. Ihr 
Klug: ift, wie der aller Mövenarten, ruhig und ſchön; mil aus⸗ 
gebreiteten Flügeln mißt fe etwa fünf Fuß. 

Ehe ih Huſavik verließ, ging ih no ein Mal nad dem 
Strande. Es war gegen Abend. Die Sonne fland in großem, 
blutrothem Nebelbilde über dem Horizont, während‘ von der 
wahren Scheibe nur ein Heiner Abſchnitt mit mattem Glanze 
fihtbar wurde. Das Meer war ganz fill, und in der Nähe 
tummelte fih eine bedeutende Anzahl Wallfiſche. Ein ſehr 
großer fam in langfamer Fahrt dicht an’d Land und blies feine 
Strahlen mit ftarfem Braufen wohl zwanzig Fuß had. Seine 
Länge war über Hundert Fuß, und wenn er fich zuweilen body 
über die Oberfläche erhob, glih er einem großen fohwarzen 
Felſenriffe. Mittlerweile brach die Sonne durch den Nebel 
durch und fpiegelte fi auf der unendlichen glatten Fläche in 
unausfprechlücher Pracht, während die Strahlen der Wallfifche 
wie eben fo viele Springbrunnen, in den fchönften Regenbogen? 
farben fpielten; ein herrliches Schaufpiel! — Die wallfiſchartigen 
Zhiere find in den isländiſchen Gewäſſern fehr zahlreih. Sie, 
find die ärgften Feinde der Seehunde, treiben fie in Engpäſſe 
und fangen fie aud wohl im Schwimmen, weshalb die Sees 
Hunde fi) bei ihrer Annäherung in größter Eile entfernen. 
Alljahrlich ſtranden viele Wallfifche an den Küften, die man 
durch Steine und Lanzen töbtetz fonft flellt man ihnen nicht 
weiter nah, da man der dazu eingerichteten Schiffe entbehrt. 
Die Fiſcher fürchten ihre Annäherung und fuchen fie durch Wach⸗ 
yolderreiſer, Schwefel und andere ftarf riechende Sachen vom 
Boote entfernt zu halten. BE 
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in ber Umgegend des Sees in zahllofen Schwärmen, gleich dich⸗ 
ten, fhwarzen Wolfen, welche oft hundert Fuß im Umfang 
"haben, und die von ber Erde höher, als das jchärffte Auge 
reicht, zum Himmel auffteigen. Diefe Infecten ſtechen Thiere und 
Menſchen auf's Heftigfte, und fegen fich befonders gern in Ohren, 
Naſen und Augen feft. Die armen Pferde, befonderg die ſchwar⸗ 
zen, werben ag ‚meiften von ihnen gequält, und man fat Beis 
fpiele, daß manche fi, rafend vor Schmerz, im en See geſtürzt 
und darin umgekommen find. Zum Glück für die Einwohner föns 
nen fie die Stubenluft nicht vertragen, und haben fie fih dahin 
„verivrt, fo fliegen fie fogleilh an die Fenſter, mo fie bald ſterben. 
Am 19. Auguft brach ich von Reykjahlid Ra den Schwefel- 
bergen des My⸗Vatn auf, und fam zuerft an dem Dampfbabe 
vorüber, Dies ift ein niebriges, :unförmlihes Gebäude von 
Lava, welches über der Oeffnung eines Dampfftromes erbdiit if. 
Der Dampfſtrom iſt fo heiß, dag man nad dem Verſchließen 
ber Thür augenblicklich in den flärffien Schweiß kommt. Das 
Bad if,als Heilfame Kur bei verſchiedenen Krankheiten berühmt. 
Die Shwefelberge felbft find eine Meile lang und eine 
Biertelmeile breit.. Man ſieht fh da auf allen Seiten von 
rauchenden Spalten und Riſſen umgeben. Die Erzeugung des 
Schwefel wird. durch das beftändige Auffteigen des Dampfes 
bewirkt. Die Oberfläche iſt hr uneben und befteht aus uner« 
meßlichen Schichten von rothem Bolus und Schwefel, deren 
Krufte eine bunte Mifhung von gelber, hellbrauner und weißer 
Farbe barbietet; auch haben fi Tleine Gypsberge gebildet, 
welche noch fortwährend wachſen. Bermöge ber trügerffchen 
‚ Natur des Bodens fahen wir und genöthigt, von unferen Pfer- 
den abzufteigen, und fie über die härteren Stellen des Erbreiches 
hinwegzuführen.. Bei aller Vorſicht traten die Pferde aber doch 
zuweilen durch die dünne Rinde, und aus der dur den Huf 
gemachten Definung quoll dann fogleih eine Dampfiöolfe her⸗ 
vor, fo daß wir alle Augenblide in Gefahr waren, zu verfinfen 
»in ein Feuermeer, genährt von ewig brennendem und nie ver- 
zehrtem Schwefel.« An manden Stellen war die Krufte nur 
einen halben Zoll Did, und wenn man fie wegnahm, fam eine 
dicke Schicht reinen Schwefels zum Vorſchein, durch welche der 
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Dampf mit zifhendem Geräßfch aus unzähligen Meinen Löchern 
herausfuhr. Zuweilen liegt ber reine Schwefel einige Fuß 
mächtig, und wo man ihn ausgräbt, erzeugt er fich alsbald 
wieder. Diefe Bergwerke geben bie veichfte Ausbeute, und über- 
treffen ‚bei Weitem die im Goldftrih bei Kriſuvik Cfüdlih von, 
Reikjavik) gelegenen Schwefelberge. Indem wir an den Seiten 
der Schichten hinaufftiegen, deren Bolus fehr weich war, erreichs 
ten wir einen engen Durchgang in den Bergen, ber auf eine 
ebene Gegend auslief, aber plöglich mit einem jähen Abhang 
endete, und. faft in gerader Richtung unter dem Rande, auf 
welchem wir ftanden, lag in einem öden Thale mehr als ſechs—⸗ 
hundert Fuß tief eine Reihe großer Keſſel voll kochenden Schlams 
mes, bie in voller Thätigfeit, brüllend und fprigend, unermeß⸗ 
liche Sänlen von Dampf und dickem Dualm ausfandten, ſo dag 
bie Strahlen der Sonne davon verfinftert wurden. Das find 
bie fohenden Quellen. Als ich mich nad) der linken Seite 
binwandte, hatte ich die volle Anfiht vom Krabla, vom Obſi⸗ 
dian» Berge und von zwei oder drei anderen Bulfanen, deren 
Namen ich nicht erfahren konnte. Wir führten unfere Pferde 
im Zickzack an der Seite des fleilen Berges hinunter, ließen 
den Diener bier bei den Pferden zurüd, und gingen dann zu 
Fuge mit vorfihtigen Schritten weiter mitten durch brennende 
Sümpfe, bis wir dicht bei den Quellen anlangten. Wir fan- 
den nun im Umfange einiger Hundert Schritt fünf größere und 
eine Menge fleiner runder Keffel, welche in einer Tiefe von 
vier bis ſechs Fuß eine dunfelgraue, breiartige Maſſe in hef⸗ 
tigfter, fiedender Bewegung enthielten. Wir mußten ung entfernt 
von ihren Rändern halten, da die Maſſe oft blafenförmig aufe 
getrieben wurde, dann zerplagte und ihre heißen Theile weit 
umbherfprigte. Die größte Deffnung hatte at Fuß im Durch⸗ 
mefjer, und warf die Maffe mit dumpfem Getös oft at Bis 
zwölf Fuß hoch. Der auffleigende Dampf roch nicht ſtark und 
verurfadhte beim Kinathmen feine Beichwerde. Der Schlamm 
fest fih an die Ränder des Keſſels an, verhärtet und verfchließt 
thn zulegt, worauf der Boden an einer andern Stelle geiprengt 
wird. Wir fanden eine große Anzahl von gefchloffenen Keſſeln. 
Die Maſſe befteht aus Gyps und Alaun, 
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Wir waren wieder bei. unferen Pferden angefommen und 
wollten eben aufbrechen, um unfern Weg nad dem Obſidian⸗ 
"Berge fortzufegen: ba bemerfte ich hart am Krabla anfehnliche 
Rauchwolken, welche an der ſüdweſtlichen Seite des Berges auf 
ungefähr zwet Drittel feiner Höhe, mit merfwürbiger Schnellig⸗ 
Feit aufſtiegen. Ihr regelmäßiges Ausbleiben und Wiederer⸗ 
foheinen verkündete einen thätigen Feuerfchlund, und da ich den 
größten Theil des Tages noch vor mir hatte, fo befchloß ich, 
den Berg zu befteigen, um bort ein neues überrafchendes Schau⸗ 
fpiel zu genießen. Nur mit Mühe konnte. ich meinen Wegweifer 
überreden, mich dahin zu begleiten. Er fagte, die Gegend fei 
noch nie unterfucht, auch Lägen verborgene Pfuhle voll kochen⸗ 
den Breies in fo großer Menge um den Krabla herum, daß 
bie Spige des Berges dadurd ganz unzugänglich gemacht würde, 
Seine Beforgniffe wurden indeg durch ein Heines Trinfgeld bes 
fhwichtigt. Der Fußſteig, welchen wir verfolgten, führte zur 
Seite eines niedrigen Berges am öftlichen Rande eines Lavas 
firomes. Der Boden war zum Theil mit Gras bewachſen; hin 
und wieder erhoben einzelne Weiden ihre zwerghaften Wipfel 
über die Zaden der Lava. Nachdem wir bei einem verlaffenen 
Meierhof vorbeigefommen waren, und indem wir ung in einiger 
Entfernung von den Schwefelfhichten hielten, welche fi an der 
Borderfeite eines anftoßenden Berges befanden, gelang es ung, 
den Fuß des Krabla zu erreihen, ohne auf einen einzigen 
der Pfuhle zu flogen, welche der Wegweiſer fo fehr gefürchtet 
hatte; aber bald. zeigte fich ein andered Hinderniß. Längs der 
Grundmauer des Berges floß ein Bach, durch welchen ber Bo⸗ 
den bie zu einer bedeutenden Tiefe ausgehöhlt worden war, und 
da die beiden Ufer nur aus Ioderer Thonerde beftanden, fo hatten 
wir Mühe, eine härtere Stelle ausfindig zu machen, wo unfere 
Pferde feften und fiheren Fuß fallen fonnten; überdies war 
das gegenüberliegende Ufer ſo hoch und fteil, dag der Boden 
faft bei jedem Schritte unter ung wich, und wir in den Strom 
-zurüdglitten. Nach mehreren wiederholten Verſuchen erreichten 
wir endlich den oberftien Rand des Ufers, und mußten nun 
mühfam über Bimftein, Sand und weiche, fohlüpfrige Thonerde- 
aufwärts Flimmen. Indem wir in mancherlei Krümmungen ab» 
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wechfelnd ritten und zu Fuße gingel, ließen wir verfchiebene 
Abtheilungen des Berges hinter ung, und nachdem wir eiflen 
hohen Gipfel erreicht hatten, mußten wir noch eine zweite Ans 
böpe erflettern, ehe wir den Gegenſtand unſeres Forfchens vor 
Augen hatten. Endlih nah Verlauf einer kleinen Stunde famen 
wir ganz außer Athem auf der Höhe an, "Hinter welder ber 
Dualm emporſchoß. Da öffnete fih vor ung ein Brauenboller 
Anblid. Auf dem Boden einer mächtigen, fraterartigen Bers 
tiefung befand ſich ein riefenmäßiger, faft dreihundert Fuß im 
Umfang haltender, keſſelförmiger Pfupl, vol von einer ſchwar⸗ 
zen, flüffigen Maſſe, und aus der Mitte diefes Pfuhls flieg von 
Zeit zu Zeit mit donnerndem Getöfe eine große, ganz in Rauch 
gehüllte Schlamm-Säufe in die Höhe. Die Einwohner nennen die 
ganze Erfcheinung Wüte, d. i. die Hölle, Nachdem die Quelle 
einige Minuten fortgefahren hatte, ihren fehlammigen Inhalt 
auszufpeien, ließ die Heftigfeit der Ausbrühe augenfcheinlich 
nad), und da fich der Boden längs der Weftfeite hinlänglich feft 
zeigte, fo traten wir dicht an den Rand des hölliſchen Pfuhles, 
der ohne Zweifel der Reſt eines erlofchenen Kraters war, und 
das furdtbare Spiel der Naturfräfte im Kleinen vorftellte. Auf 
der Nordfeite erhob fi eine aus rothem Bolus und Schwefel 
beftebende Bank, von wo aus wir bei abwärts wehendem Winde 
eine bequeme Weberficht des Ganzen hatten. Faſt grade in ber 
Mitte des Pfuhles befindet fi die Röhre, aus welcher eine 
große Mafle von Waller, Schwefel und fhwarzblauem Bolus 
ausgeworfen wird; der Durchmeffer entfpricht dem der ftärfften 
Geiſer⸗Ausbrüche. Die Höhe der Strahlen war fehr verfchieben: 
bei dem erſten Aufwallen erhoben fie fih bie zu etwa zwölf 
Zug und fliegen dann allmählig immer höher bis zu einem 
Gipfelpunft von dreißig Fuß und darüber; darauf nahmen fie 
wieder ab, aber mit viel größerer Schnelligkeit ald beim Zus 
nehmen. War das Auswerfen vorüber, fo bemerfte man nur 
ein leichtes Sieden auf der Oberfläche. Die Ausbrüche traten 
alle fünf Minuten ein, und dauerten ungefähr dritthalb Minuten. 
Ein Heiner Springbrunnen, der aus bemfelben Pfuhl hervor« 
brach, war allemal der Herold eines neuen Ausbruches. Wäh⸗ 
rend des Ausbruches wurde eine Anzahl filberfarbener Wellen 
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rings an den Rändern des Keſſels emporgetrieben, welder da⸗ 
dutch eine Einfaſſung von dunkelblauem Bolus bekommen hatte. 
Am Fuße der Bank, auf der wir ſtanden, ziſchte unaufhörlich 
Dampf aus zahlreichen Heinen Löchern. An der Weſtſeite dad 
Schlammbehaͤlters läuft das Waſſer an einem ſanften Abhange 
ab, und wird durch eine lange ſich ſchlängelnde Rinne an den 
Fuß des Berges geleitet. 

Nachdem wir die Anhöhe erreicht, wo wir unfere Pferde 
gelaffen hatten, fchaute ic” mich einige Minuten lang um. Die 
hoͤchſte Spige des Krabla fland nicht mehr als fünfhundert Fuß 
über und. Das Kleid des Berges war Thon, Bimflein und 
Sand, untermifcht mit Streifen gelben Schwefeld und geftippt 
mit einigen feltfam geftalteten Felfen, die über die Oberfläche 
hervorragen. Um den Krater lag, wie ein dunkler Sammet⸗ 
fragen, ein breiter Strich ſchwarzer Lava; die umgebenden Schich⸗ 
ten weichen Erdreiches follen ihn unzugänglih machen.) Im 
Hebrigen war die Ausficht weit ausgedehnt, ftellte aber das Bild 
ber traurigften Einöde dar, und erregte das Gefühl des Schauer- 
lihen. Zur Linken hob fih die fhmale Kette des Obſidian⸗Ber⸗ 
ges, und über einen fuppelförmigen Berg fah man in die uns 
wirthbare Wüfte hinaus, die von dem hohen Vulkan Herbubreid 
begrenzt wird. Grade vor ung machten die fleigenden Säulen 
ber Schwefelberge eine fchöne Wirkung; jenfeitö Tag der infel- 
reihe My-Batn, füdlich davon zog fih nad Weften zu eine Reihe 
hoher Gipfel, zwifchen welchen und dem Krabla der nahe Bulfan 
Leirhnukr das Gepräge der furdtbarften Verwüſtung an fi trug. 

Nachdem wir uns mühſam um den fteilen Gipfel eines 
Hügels auf der Süpdfeite des Krabla gewunden, erreichten wir 
in Zeit einer Stunde den Obſidian-Berg, einen Borberg 
bes Vulkans, fo genannt, weil er einen großen Ueberfluß an 
Obſidian oder isländifhem Achat hat. Er befteht aus blauen, 
braunen und ſchwarzen Schichten diefes ſchönen, glänzenden 
Steines, melde mit Lava, Perlſtein und Bimftein abmechfeln. 
Bon da fteuerten wir einem Engpaß zu, um ung aus dem las 


*) Spätere Reifende haben jedoch den Gipfel bei trockenem Wetter ohne 
große Schwierigfeiten erftiegen, 
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byrinth dieſer großen Werkitätte des unterirdiſchen Feuers heraus⸗ 
zuwinden. Der Weg, welcher von dem Paß abwärts führte, 
war außerordentlich abſchüſſig, ſo dag wir unfere Pferde ber 
fländig im Zickzack führen mußten. Als wir den Fuß des Ber- 
ges erreicht hatten, eilten wir unfern Durft in einem ſchwarzen 
Strome zu löſchen: eine wahre -Erquidung für uns und unfere 
Thiere, da Keiner‘ von ung feit dem frühen Morgen einen 
Tropfen Waffer genoffen; denn alles Wafler, weldes wir bis 
dahin angetroffen, war flarf mit Schwefel gemiſcht, und bakar 
ungenießbar. Auf der Weiterreife famen wir an. einem feinen 
ausgebrannten Bulfan vorüber, der freisförmig und inwendig 
hohl, ganz einzeln ſteht, mit einer Seitenöffnung gegen Often, 
fo Daß er Nehnlichfeit mit einer alten Burg hat; in Diefe Oeff⸗ 
nung treibt man Pferde, um ſie einzufangen, daher der Name 
Hroſſa⸗borg (Roſſeburg). 

Gegen Abend befanden wir uns am großen Yökularaa, 
oder Gletſcherfluß. Gletfherflüffe heigen alle Flüſſe, welche 
von Gletſchern entſpringen. Die Gletſcher bilden fi in Island 
gewöhnlih auf längſt erlofhenen Feuerbergen, weshalb dag 
Waſſer diefer Flüſſe viel Bimfteinfand und andere vulfanifche 
Erdarten bei fi führt, und deshalb trübe und gelblichgrau ges 
färbt if. Es fanden fi hier eine Anzahl Sandhügel, die mit 
wilden Getreide bewachſen waren. Mein Diener hatte bie 
Pferde abgeladen und ihnen erlaubt, ungebunden in dem Ges 
freide herum zu laufen, da fie aber ungeachtet des Hungers 
- feine Luſt bezeigten, von dem groben Gewächs zu freffen, und 
fein Gras in der Nähe war, fo hatten fie Linksumkehrt gemacht, 
und waren im vollen Marfch nad Reykjahlid begriffen, wo fie 
bie vorige Nacht Zutter befommen, Glüdlicher, Weiſe holten’ 
wir fie ein und trieben fie nad) der Fähre zurüd, wo wir das 
Gepäck fanden, aber der Diener war weder zu hören noch zu 
feben. Er hatte einen Umweg gemacht, um die Pferde aufzus 
fuhen und hätte wohl weit gehen fünnen, wenn ber junge 
Fährburfche, der ung über den Fluß fegen folte, ihm nicht in 
die Wüſte nachgeritten wäre. Während ihrer Abmefenpeit gab 
ich Acht auf die Pferde und warf manchen fehnfuchtsvollen Bid 
auf das jenfeitige Ufer, indem ich nicht ohne Beſorgniß die 
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reißende Schnelligkeit des breiten Stromis betrachtete, welcher 


der anſehnlichſte und gefährlichſte im noͤrdlichen Island ſein 
ſoll. Ueberdies ſtanden drohende Wolken am Himmel, und 


ſchon begann es ſtärker zu regnen. Nachdem jene Beiden zu⸗ 


rüuͤckgekehrt waren, ritten wir durch das erſte Drittel des Fluſſes 


dis zu einer niedrigen Sandbank. Hier brachten wir eihen 
Theil bes Gepädes in das Boot des Fährburfchen, dem fi 
aud mein Diener beigefellte, um bie Ihwimmenden “Pferde 
Örüben in Empfang zu nehmen. Der Fährburſche kehrte darauf 
mit dem Boote zu mir zurüd, und nun trieben wir. die Pferde 


in’s Waſſer; aber als fie die Mitte erreicht hatten, wurden fie . - 
von der heftigen Strömung fortgeriffen und wieder nad) .der 


Seite zurüdgeführt, welde fie eben verlafien hatten; ſchwimmend 
erreichten fie das Ufer und eilten im vollen Taufe abermals der 
Wüfte zu. Glüdliher Weife war das Pferd, welches. der Weg⸗ 
weiſer geritten, an einen Stein befeftigt, fo daß e8 die übrigen 


- auf ihrer Flucht nicht begleiten konnte. Der Fährburfche ſetzte 


alfo den Pferden nad, während ich bei dem Boote und dem 
übrigen Theile ‚des Gepäckes zurüdblieb., Meine Tage fing an 
beunruhigend zu werden. Mein Diener war am entgegenges 
festen Ufer und fonnte nicht einmal meine Stimme hören, fo 
dreit war der Strom und fo braufend fchoffen feine Wogen 
dahin. Ich felbft befand mich auf einer Fleinen, niedrigen Sands 
banf, die nicht mehr als einen Fuß über die Waſſerfläche her- 
vorragte: es fing an dunfel zu werden, der Regen ftrömte in 
Bächen, und der Fluß war flarf im Anſchwellen begriffen. 
Zwar hatte ih das Schnedenhäuschen von Boot bei mir, aber 


‚ich konnte nicht daran benfen mich dahinein zu wagen und den 


Kampf mit dem fo ungeftlümen Strom zu unternehmen. Indem 
ih alfo Gefahr befürchtete und mir vorftellte, daß es dem 
Burſchen nicht gelingen würde, bie Pferde allein zurüdzubringen, 
entſchloß ih mich, den feichtern weftlihen Arm des Stromes, 
über den wir geritten waren, zu durchwaten, um ihm beizuftehen. 
Faſt hätte ich jedody meine Verwegenheit theuer bezahlen müffen: 
zwei bis drei Mal war ic nahe daran, von den ftürmifchen, 
mir bie über die Hüften gehenden Wellen fortgeriffen zu wer: 


den; aber die Sfeine auf dem Grunde gaben meinen Füßen 
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einen Haltpunkt, und ich ſelbſt ſtemmte mich mit Anſtrengung 
aller Kräfte gegen die Strömung, fo daß es mir endlich gelang, 
auf's Trockne zu kommen, Nachdem ich meine Stiefeln vom 
Waſſer geleert, richtete ich meinen Weg nad; der Wüfte, und 
nad Verlauf einer halben Stunde traf ich zu meiner Freude 
den Burfhen mit den Pferden. Das Ueberfegen über den Fluß 
ging nun ohne weitere Fährlichkelt von fatten; nur daß ich 
im Boote fiehend das unangenehme Gefchäft hatte, eins der 
wildeften Pferde beim Zügel zu halten, welches nebenher fchi 
mend ab und zu Miene machte, das Fahrzeug mit dem 
umzuftogen. — Mittlerweile war es ganz dunfel geworben, 
und doch hatten wir noch anderthalb Meilen in einer wüſten 
Gegend ohne den Wegmeifer zurüdzufegen, der ung vor dem 
Yöfulfluß verfaffen hatte. Bald war es bei ſchwarz bewölftem, 
regnigtem Himmel fo finfter geworden, daß wir auch feine 
Spur des Weges mehr erfennen konnten. Wir fliegen daher 
ab und überliefen und ganz ‚dem Juſtinkt unferer Pferde, 
welche wir ungebunden vor ung hergeben liegen, mit der Vor— 
ſicht, das Ältefte an die Spige zu ftellen: fo wurden wir ohne 
den geringften Unfall über Anhöhen und Tiefen geführt, bis 
wir auf einmal durch eine fteile Erhöhung aufgehalten wurden, 
deren Beſchaffenbeit wir ungeachtet alles Tafteng nicht beſtimmen 
fonnten., Endlich klärte fi das Geheimnig auf, indem mein 
Diener ausrief; »Hoh! bier ift ein Fenfterl« Es war Grim- 
fad, das Ziel unferer Tagereife. Als ich dies fpäterbin einem 
Beamten in Neifjavif erzählte, fagte er:mir, daß er einft in 
einer ſtockfinſteren Nacht auf gleiche Weife durd eine den Weg 


verſperrende Anhöhe in Verlegenheit gejegt worden fei, Er trieb. 


das Pferd mit der Peitfde an und’ zwang es, die Anhöhe zu 
erfieigen, fonnfe aber feine Lage nicht eher entdecken, bis das 
Thier „mit einem der Vorderfüße in ein Loch einfanf, welches 
er nad dem Abfteigen, für den Rauchfang eines Hauſes er⸗ 
fannte, 

Mitternacht war ſchon vorüber, und die Familie des Ger 
höftes fag im tiefften Schlafe; aber fobald wir fie gewedt hatten, 
hieß man uns herzlich willfommen und erwies ung alle mög- 
Tihen Liebesdienfte. Da mein Zeit a —— vom Regen 


l — 
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vollſtändig durchnäßt, auch die Pferde von den Anftrengungen 
des vorigen Tages fehr ermüdet waren, fo befhloß ich, den 
ganzen folgenden Tag an dieſem Orte zu verweilen. Als der 
‚Morgennedel zerfloffen war, erfchloß fich die Umgegend den 
Blicken. Dit Ausnahme einiger Fleinen Hütten und Gras⸗ 
ftellen, die zur Meierei gehörten, war. ringsum feine Spur von 
Menfchenwerf und Pflanzenwuchs zu entdecken: Alles bildete 
eine weite Wüfte, deren düſtere Einförmigfeit durch Nichts 
unterbrochen wurde, als durch einige feltfam geftaltete Eis⸗ und 
Feuerberge, die nah allen Richtungen auf der Landſchaft zu- 
fammengedrängt find. Merkwürbig war mir der Herbubreib, 
oder der breitfchultrige Bulfan, infofern er der Familie in 
Grimſtad zum Tagemeſſer dient. Da nämlich nur wenige Is⸗ 
Yänder in Befig einer Uhr find, fo merfen fie fi den Sonnen- 
fland an gewiffen Spigen und Vorfprüngen der Berge, ober 
errichten auch pyramidenförmige Haufen von Steinen auf ges 
wiffen Anhöhen im Umfreife des Horizonte. | 

Die Familie von Grimftad war mit Heumaden dicht bei 
meinem Zelte befhäftigt. Die Meierei wurde von einer Wittwe 
verwaltet. Sie hatte drei Söhne und fieben Töchter, ale in 
der Blüthe und frifhen Kraft der Jugend. Einige breiteten 
das Heu aus, Andere braten die fchon trodenen Bunde nad 
dem Schober, während zwei Burſche Rafen bereiteten, um ale 
Schug gegen die Strenge des Winters zu dienen. Auf allen 
Geſichtern leuchtete Fröhlichfeit und Zufriedenheit. Sie leben 
ſechs bis fieben Meilen von jeder bewohnten Gegend entfernt, 
fo daß ihnen die Heinen Fehden und Streitigfeiten, welche eine 
unmittelbare Nachbarſchaft zu erzeugen pflegt, fremd find. Ihre 
vorzüglichfte Sorge ift die Erhaltung der Heerden, von welchen 
ihre eigene Bekleidung und Nahrung abhängt. Auf meinem 
‚ Abendipaziergange Fam ich bei der gedrängt vollen Schafhürbe 
an, wo zwei Mädchen die Schafe melften. Da ich bemerfte, 
daß die gemelften fi) alsbald wieder unter die übrige Zahl 
verloren, fo fragte ich, wie ed ihnen möglich fei, die Schafe fo 
leiht zu unterſcheiden. »D,« antwortete fie, »wir fennen fie 
alle bei Namen.« Die Mädchen hatten eine faft fhöne Ges 
fihtsforin, nur war die Haltung ber Züge, aus denen Gut⸗ 


. 
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mütbigfeit ſprach, ein wenig ernſt. Ueberhaupt ift die Geſichts⸗ 
farbe des weiblichen Geſchlechts zart, bei Mehreren etwas blaß, 
doch nicht ohne einiges durchſchimmernde Roth. Biele islän- 
difhe Frauen find Mütter von funfzehn und mehr Kindern; 
aber ein großer Tpeil ftirht ſchon früh. Dies Liegt vorzüglich 
in dem Umftande, dag die wenigften Mütter im Stande find, 
ihren Kindern die erfte und ihnen zuträglihfte Nahrung ſelbſt 
zu geben, fondern fie mit Kuhmilch aufgiehen, was viele nicht 
vertragen koͤnnen. Die Frauen werden haufig bis neunzig Jahre 
alt, Unter den Männern dagegen erreichen nur wenige ein 
hohes Alter; fhon die in den achtziger Jahren find ſelten. 
Obgleich fie im Allgemeinen bei ihren meift im Freien Statt 
findenden Beſchäftigungen einer vortrefflihen Gefundheit ger 
nießen, fo wird. ihre Lebenszeit doch durch übermäßige Ans 
frengung der Kräfte verfürzt, fo wie durch plöglih eintretenden 
Umſchlag der vorherrſchend feuchten und falten Witterung, Dies 
bat vornehmlich Anfälle von Gicht, Reißen und Fiebern zur 
Folge, Die Heinen Kinder Teiden am Scharbod, was damit 
zufammenhängt, daß es Febr ſchwer füllt, ihnen durd häufiges 
Baben die gehörige Neinlichfeit zu verfhaffen; überhaupt Lieben 
die Isländer das Baden nicht. Augenleiden find ziemlich häufig, 
und werden theils durd den plötzlichen Wechſel der Finfterniß 
in den Wohnungen und des helfen Lichtes außerhalb derfelben, 
theils durch den Schneeglanz in den Monaten April und Mai 
hervorgebracht, wo das Land ‚gewöhnlich noch mit Schnee bes 
dedt ift, obgleich die Sonne ſchon hoch ſteht. Blindheit iſt 
häufig Folge ſolcher Krankpeiten. Alle Jeländer erfreuen ſich 
der fhönften Zähne bis zum Hohen Alter und Teiden höchſt felten 
an Zahnfchmerzen. Der Grund davon liegt wohl an der Ein 
fachheit ihrer Nahrungsmittel, welche fie noch dazu nie heiß 
geniepen, Eben fo ſieht man nur ausnahmeweife Mißbildungen 
unter ihnen, Daß anſteckende Krankheiten oft große Ber- 
heerungen anrichten, fann bei dem Mangel an Aerzten nicht 
Wunder nehmen. So ftarben 1797 an ben Mafern 600 Men- 
fen; die Poren rafften 1707 den vierten Theil und 1402 bie 
Peſt fogar den dritten Theil der ganzen Bevölkerung hinweg, 
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Am 21. Auguſt verließen wir Grimſtad und nachdem wir 
durch öde Wildniſſe, grasbewachſene Steppen und eine Kette 
gefährlicher Sümpfe im Hofsthal paſſirt waren, erreichten wir 
am andern Tage Mittags Hof am, Vopnafjord. Hof liegt auf 
einer Anhöhe und war vormals die Stätte eines berühmten 
heidniſchen Tempels, jegt ift ed der Sig bes Dechanten von 
Nord: Dule-Spyffel, der mir in feinem geräumigen Wohnhaufe 
gaftliche Herberge bot. — Am 23. ging der Weg dur einen 
langen den Bergſtrich, die Smörvatuns-Haide, und am 
Abend famen wir bei dem reichen Meierhof Foßwöllum oder 
Wafferfallsebene an, fo genannt von einem prächtigen Waſſer⸗ 
falle dicht hinter den Gebäuden. Ueber einen Abgrund von 
rauhen Zelfen, der auf beiden Seiten eine grüne Einfaffung 
von Wiefen hat, flürzen fih die fchaumbligenden Fluthen in die 
Tiefe; dazu die anmuthige Umgebung fanfter Anhöhen, welde 
Die Ebene begrenzen, die ftattlihe Megerei mit üppigem Gras 
wuchie des ausgedehnten Tuun, fowie die in allen Richtungen 
zerfireut weidenden Heerden von Schafen, Rindern und Roffen: 
Alles Died machte einen höchſt wohlthuenden Eindrud auf das 
Gemüth., Ich Shlug mein Zelt in der Nähe des Wafferfalles 
auf und fchlief alsbald ſanft ein unter dem brauſenden Wiegen⸗ 
liede des Stromes. 

Am andern Morgen yaffirten wir die Yöfulsan- asBru 
oder den Gletſcherfluß mit der Brüde, Diefe Brüde, die ein« 
zige in Island, if fechzig Fuß lang und ſechs Fuß breit aus 
Fichtenholz quer über zwei Neipen fenfredter Felſen gelegt, 
ohne Pfeiler, welche gar nicht anzubringen find. Der mächtige 
Flug mälzte jest dreißig Fuß tief unter der Brüde zwiſchen 
den glatten Felswänden feine hellbraunen, zornigen Wogen, deren 
Wirbel und Strudel einen graufenerregenden Anblid gaben, 
und nicht ohne Empfindungen der Furcht führte ich mein Pferd 
über das feymale, Geftell, worauf mein Diener und ein junger 
Landmann dag Gepäd hinübertrugen und dann die Pferde ein- 
zeln nachbrachten. — Einige Meilen weiter hinauf fegt man 
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auf eine viel gefährlichere Weife über den Fluß. Zwei Seile 
find auf beiden Seiten des Abgrunds befefligt, an dieſen hängt 
ein Korb oder ein hölzerner Kaften, der geräumig genug ifl, 
um einen Menfchen oder die gewöhnliche Ladung eines Pferdes 
aufzunehmen. In biefen Korb muß der Reifende fteigen und - 
fi vermittelft eines dritten Seiles über den gähnenden Abgrund 
weiter fortihwingen. . Die Sclaffheit der Hauptfeile macht, 
dag der Kaften mit zunehmender Schnelligkeit big zur Mitte 
binabrutfht und bei dem plöglich dort eintretenden Stillſtehen 
feinen ganzen Inhalt in die Fluthen zu werfen droht. Die - 
Hauptgefahr aber ift mit dem Uebergange ber Pferde verknüpft. 
Sie werden etwas höher hinauf in den Fluß getrieben, und 
wenn fie nicht einen gewiffen Felsvorfprung ſchwimmend er- 
reihen, . fo werden fie über einen furcdtbaren Waflerfall ges 
fhleudert und zerfchmettert. — Gegen Abend festen wir bei 
dem Meierhof Aas über den Lagarfliot, der fat eine Viertels 
meile breit ift und daher mehr das Anſehn eines Sees ale eines 
Slufies hat. Der ganze Strid auf beiden Seiten ded Lagar⸗ 
fliot ift dicht bewohnt und einer der fehönften auf der ganzen 
Infel. Die Weiden find ungemein fett und die Berge mit 
isländifhem Moos bewachſen. Dies gedeiht am beften auflavas 
boden, wird über ſechs Zoll hoch und treibt zolfbreite Aefte, 
Ein fleißiger Sammler fann des Tages höchſtens acht Pfund 
zufammenbringen, und da es eine gefunde, nahrhafte Koft giebt, 
‚fo bezahlt man es in Island eben fo theuer, wie bei und. 
Man kocht es mit Mil oder zerreibt ed zu Mehl und bäckt 
bünne Kuchen daraus. Außerdein findet man bier zahlreiche . 
Birkenwälder; einige ber Birken traf ich bis zwanzig Fuß hoch, 
was als große Seltenheit zu betrachten if, da man fonft nur 
Büſche von fünf big ſechs Fuß Höhe findet. 

Am 25. Auguft mußte ih wegen Regenwetter in meinem 
Zelte verweilen. Am folgenden Tage hatte ich, nach einem fehr 
beſchwerlichen Ritte über die Eskifiords-Haide, einen fumpfigen 
Bergweg, die herrliche Anfiht des Eski- und Reidarfjords, 
welche auf beiden Seiten von hohen Bergen begrenzt find. Auf 
ber Nordfeite des Eskifiord entdedte ich aus einer Höhe von 
mehr als 2000 Zuß die Factorei nebf einem Schiffe, welches 
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in dem Meerbuſen vor Anker lag. Beide Gegenſtände er⸗ 


ſchienen wegen der Entfernung ungemein Hein und niedlich. 


Eine lange Kette von Felfen zieht ſich dicht Hinter den Häufern 
fort und an verſchiedenen Stellen, wo fie unterbrochen wird, 
ſtürzt eine "Menge prächtiger Wafferfälle” über die Abgründe 
hinweg. Der Stolz von Esfifforb ift indeß der ungehenere 
Holmafiall: 

»Unregelmäßig, hoch, erhaben, ſteil, | 

Maſſ' auf Maffe gethuͤrmt und Fels auf maͤcht'gen Fele, 

Sn Alpenmajeſtaͤt; die hohe Stirn 

Gefaltet jest in duͤſtere Runzeln, heiter dannz 

unſichtbar bald gehüllt in Wolken, bald 

In goldnen Sonnenftrahlen glühend.« 

Am 29. Nachmittags paffirten wir die Stapd-Haibe. - 
Der Weg ging dur Schnee, Steine und Sümpfe. Ehe wir 
das Ende der Haide erreicht hatten, fahen wir und von ber 
Nacht überfallen und dadurch der größten Gefahr, ausgefept. 
Wir hielten und am Rande eined Bergbaches, der uns auf eine 
tiefe Aushöhlung und von da an die Ufer eines Fluſſes brachte. 
Wir fliegen einen fchmalen, fteilen Strih hinab und nachdem 
wir durch das Waſſer gewatet, fanden wir Feine Möglichkeit, 
Das weiche und fleile jenfeitige Ufer zu erflimmen. Da mein 
Diener etwas furzfihtig war, fo mußte id ed unternehmen, 
das tiefe Bette hinabzumwaten, um eine fihere Stelle zum Ems 
porklimmen aufzufuhen. Indem ich mein Pferd beim Zügel führte, 
mußte ich jeden Augenblid fürdten, auf Triebfand oder auf 
einen Waflerfall zu flogen. Nah ein paar taufend Schritten 
gelang es mir endlich, mein Pferb auf das rechte Ufer zu bringen, 
Darauf mußte ich wieder zu meinem ‚Diener zurüdfehren und 
ihm bei den Padpferden Beiftand leiſten, bis wir ung Alle 
glüdlih aus dein düfteren Abgrund gezogen. Da der Boden 
yor und fumpfig und daher ohne Zweifel mit zahlreichen Waffers 
tümpeln’ erfüllt war, fo fhfug ich mein Zelt an der trodenften 
Stelle auf, die ich finden fonnte, feste mich an die Thür nieder 
und flärfte mich durch ein frugafed Mahl, wozu mein: Diener 
mir einen friſchen Trunk Waſſer holte. Während ich mich‘ 
meinen Betrachtungen überließ, bemerfte ich vor mir die Umriffe 
wild phantaftifcher Felſen, welche ſich mit ihren fpigen und 
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zadigen Häuptern aus der dahinter Tiegenden ſchwarzen Wand 
der allgemeinen’ Finfternig ablöften. Bald traten die Felſen 
heller hervor, und fiehe, freundlih erfchien der Mond am öft- 
lichen Himmel und fandte matte Strahlen durch die durchbrochenen 
Wolfen und Berge, indem er die ſchweigende Wäfte erleuchtete, 
wo ich Die Nacht zubringen mußte. 

Am andern Morgen: zogen wir am Ufer des Fluſſes weiter. 
Mir fiel die Menge der Chalcedone auf, die hier zahlreich, wie 
die Kiefel der Bäche, ausgeftreut lagen. Im Breidalthal 
ergögte ich mich an den wechfelnden Geftalten der Berge und 
Felſen, die zumeilen die auffaflendfte Aehnlichkeit mit fünftlichen 
Bauwerfen zeigten: oft erfchienen fie als alterthümliche Häufer 
mit hohen Giebeln, oft ald ehrwürdige Burgruinen und Schlöffer 
mit hundert Spigen und Borbauten, oft ald Kirchen mit riefigen 
Thürmen. Um 5 Uhr Nachmittags kamen wir in Eydal an, 
und übernadhteten im Haufe des Probſtes von Süd Mule-Spffel. 
— Am 31. ritten wir längs der Küſte, und fanden einen über: 
rafchenden Wechſel der Naturfcenen. Weithin über die blaue 
Dberflähhe des Oceans fchweifte der Blick. Braufend ſchäumte 
die hohe Brandung an den Klippen zu unferen Füßen empor, 
während zur Rechten über unferen Häuptern eine mächtige 
Wand von rauhen Felfen drohte, deren Spigen hie und da von 
Nebelmolfen umfloffen waren. Ungefähr in der Mitte dieſes 
felfigen Striches erhebt ſich eine große vierfeitige Pyramide zu 
einer erflaunlichen Höhe, und die horizontalen Schichten, aus 
benen fie zufammengefegt ift, erfheinen dem Auge ald unges 
heure Quadern, die von NRiefenhand über einander gelegt find, 
Die darauf folgende Landſchaft Beruneß ift von reihen Meier⸗ 
höfen befegt, deren Eigenthümer ihren Reichthum den Erzeug- 
nifien der See ſowohl, als des Landes verdanfen. — Bei mei⸗ 
ner Anfunft am nördlichen Ufer des Berufjord miethete ich 
ein Boot, und ließ mich und mein Gepäd über die Bai fahren, 
während der Diener mit den ledigen Pferden den IImmeg an 
der Küfte machen mußte. Die Breite der Bai kann hier gegen 
zwei Meilen betragen. Um ſechs Uhr Abends landete ih in 
Diupavog, einem anfehnlihen Handelsplage mit ficherem 
Hafen. Bon hier aus unternahm ich einen Meinen Streifzug 
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am füdlichen Ufer des Berufjord entlang. In dem harten Fels 
waren zahlreiche Kryftalle von Quarz; vorzüglid erfreute ich 
mic) aber an der Betrachtung des Zeoliths oder Sternfteing, fo 
genannt von den fchönen, glänzenden Strahlen von Kryſtall, 
welche alle von einem gemeinfchaftlihen Mittelpunfte ausgehen 
und in einer Pyramidenform endigen. Er ıfl in Thonerde ges 
bettet und daher leicht auszugraben. ‚Einige diefer Sternfteine 
enthalten vierfeitige Strahlen oder Stäbe von Kıyftall, faft fo 
dünn wie ein Haar; andere beſtehen aus Stäben, die faſt einen 
Biertelzoll did find, andere haben die Geſtalt eined Gänſeeies, 
aber zwei Mal fo groß, und wenn man fie aufbricht, fo zeigen 
fie eine ebene Fläche, an einem Ende mit weißblauem Stein, 
am andern Ende aber dicht an einander liegende Stäbe von 
weißem Kryſtall, die mit einer dünnen hellgrünen Bekleidung 
überzogen find. Chalcedon, rother Jaspis und andere Halb⸗ 
edelſteine finden ſich zahlreich in der Umgegend, ſowie überhaupt 
auf Island in dem Geröolle der verwitterten Felskuppen. 

Am 2. September verließ ich Diupavog, paſſirte das Kirch⸗ 
ſpiel Hof, und kam am folgenden Tage über die Lonshaide, 
eine rauhe und öde Gegend, welche beſtändig in Nebel gehüllt 
if, und von jeher der Ausbreitung anftedender Krankheiten. eine 
Schranke gefegt hat. Unter Nebelgeriefel, Regengüffen und 
flürmifchem Winde, der ung gerade entgegenbliegd, zogen wir an 
dem Ufer eines Fluſſes entlang. Die Felſen zu beiden Geiten 
traten allmählig dichter zuſammen, und endlich ftürzte der Fluß 
durch ein enges Felfenthor Dicht vor unferen Füßen in die Tiefe. 
Wir fahen vor ung Alles mit Steinwänden abgefhloffen, und 
‚ fonnten auf den erften Anblid feinen Ausgang aus der hohlen 
Gaſſe bemerfen; aber indem wir der weiteren Spur folgten, 
kamen wir an eine Stelle, die ih nur dadurch befchreiben Tann, 
dag ich fie mit einer hohen Treppe vergleiche; man hatte nämlid) 
eine Anzahl großer, unförmlicher Stufen gebildet. Das Hinan⸗ 
fimmen auf diefer Art Treppe war äußerfi ermüdend für die 
Pferde; denn fie fonnten nur durch einen Sprung von einem 
Ruhepunkt zum andern fommen, bis fie endlich den Gipfel er- 
reichten. Auf dem höchkten Punkte der Haide überrafchte ung 
der Anbli eines furdtbaren Abgrundes, in. deffen Tiefe fich 
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ein anfehnliher Strom hinabftürzte, und in dampfenden Waffer: 
wirbeln verfhwand. Wegen bed dichten Nebels Fonnten wir 
nur ſechzig bis fiebzig Fuß in den Abgrund hinabfehen, aber 
der Geiftlihe des nächſten Kirchfpiels verficherte mich, daß der 
Fall mehr als vierpundert Fuß ſenkrecht niedergehe. Gegen 
vier Uhr Nachmittags fam ich bei der Pfarrei Stafafell an, 
wo id mein Zelt auffhlug, um den morgenden Sonntag bier 
zu verweilen. Auf der Weftfeite der Pfarrei fliegt durch eine 
niedrige Ebene der reißende Gletſcherfluß Jökuls-aati Ton, 
fo genannt von dem benachbarten Eisberge Long: Yökul, von wo 
er entfpringt und fi) nad furzem Laufe in zwölf größeren und 
fleineren Armen in's Meer ergießt. Diefer Fluß ift befonders 
im Frühjahr gefährlich, wenn er mit fchwimmenden Eisftüden 
bededt if. Dann ift die größte Geſchicklichkeit erforderlih, um 
bas Pferd dazwiſchen durchzufteuern. Folgen die Schollen ges 
brängter auf einander, fo muß man mit Lebensgefahr durch⸗ 
waten, da das Pferd nicht fchnell genug herumgewendet werden 
fann, um den treibenden Maſſen auszuweichen. Sira Berg, 
der Geiſtliche von Stafafell, erzählte mir, dag er einft, um einem 
Sterbenden dag Abendmahl zu. reichen, fo durchgewatet fei, ob⸗ 
gleih ihm das Waffer zuweilen bis an die Bruft reihte. Er 
hatte fih mit einer langen Stange verfehen, um mittelft dere 
felben den mit Lehm und Gerölle bededten Boden zu unterfuchen, 
Zuglei mußte er mit größter Aufmerffarhfeit um fi bliden, 
damit nicht neu andrängende Eismaffen ihn einholten, umwarfen 
oder ihn an andere Stüde fchleudernd mitten durchfchnitten. 
Am Morgen des 5. September: firömte der Regen unaufs 
haltſam bis gegen zehn Uhr. Da ich noch mehr Regen fürchtete, 
fo entfchloß ich mic zur Weiterreife. Als wir ung dem Fluſſe 
näherten, fanden wir ihn fo angefchwollen, daß er fat die ganze 
Ebene bis zu den benachbarten Bergen überſchwemmmt hatte. 
Da man nicht an den gewöhnlichen Stellen durchwaten fonnte, 
fo mußten wir höher hinauf, wo der Fluß gegen dreißig Aeſte 
bildete, deren zwei über hundert Ruthen breit find. Wir kamen 
indeffen ohne große Schwierigfeiten hinüber. Ein anderer Reis 
fender, der tiefer unten durch dieſen Fluß ritt, bemerkt darüber 
Folgendes: »Nur einige der Flußarme waren tiefz doch konnten 
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unſere Pferde immer gehen. Der Reiter niet dabei auf den 
Sattel, um fih niht naß zu mahen. Ehe man fih an das 


Durchreiten durch reißendes, zumal trübes Wafler gewöhnt Bat, 


“wird man leicht ſchwindlig und glaubt, die ganze Carawane gehe 
rüdwärts, Allein die Pferde arbeiten fih durch den gewaltigften 
Waſſerſtrom, ganz ſchräg liegend, immer vorwärts; boch geht 
es fehr langſam, weil e8 ihnen fchwer fällt, die aufgehobenen 
Beine vorwärts zu bringen. Die [häumenden Wellen fchlugen 
öfters über dem Rüden der Pferde zufammen, und wir waren 
fehr froh, als wir den legten Arm des Fluſſes hinter uns hatten.« 
— Ich übernachtete in der Nähe eines Meierhofes, dicht Hinter 
Weſtr⸗Horn. Als ih am folgenden Tage das Ende eined Berg- 
paſſes (Almannaffard) erreicht hatte, entfaltete fih vor meinen 
Augen eine prachtvolle Ausficht: Links das große Weltmeer, in 
dem fernen Horizont verſchwimmend; rechts der Hornafliot, 
deffen öftlihes Ufer mit zerftreuten Meierhöfen malerifch ge⸗ 
fhmüdt iſt; dahinter der majeftätifhe Derafa-Yöful, der höchfte 
Berg der Infel, von welchem aus ſich eine unermeßliche Kette von 
Eisbergen bis tief in die Wüften des Innern hineinzieht; bier dag 
fhöne Blau des Deeang, dort das reine Weiß am Silbermantel 
der Bergriefen mit dem lebhaften Grün des unteren Saumes: 
Alles im heilen Glanze der Mittagsfonne. Vom weftlichen Ufer 
des Hornafliot big zu dem Meierhof Raudaberg, dem Ziele meiner 
Tagesreife, führte der Weg dur ungeheure Maſſen fäulenars 
tiger Felfen. inige fchienen umgeftürzt, andere wild durd 
einander gefchleudert zu fein, andere ftehen noch herrlich da in 
ihrer urfprünglihen Schichtung. An einer Stelle befonders 
glaubte id mich mitten unter die Trümmer der edelften Erzeug⸗ 
niffe alter griehifher Baufunfl verfegt. Die Säulen waren 
mit der vollfommenften Genauigfeit auf einander gethürmt und 
fo geordnet, daß fie einen vollftändigen Halbzirfel bildeten, Sie 
fiehen ganz ſenkrecht, und die meiften find ſechseckig; die ſtumpfen 
Spigen der abgebrochenen Pfeiler waren, wie ich bei näherer 
Unterfuhung fand, alle am oberen Ende hohl. Während ich 
zwifchen den fchwarzen Felſen vermeilte, und die Negelmäßigfeit 
und. Bollfommenheit diefes natürlichen Säulenganges bewunderte, 
ſowie die Genauigfeit, mit welcher die Eden der Pfeiler gebildet 
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waren, flieg auch mein Diener vom Pferde und behauptete, in 
dem er auf mic zufam, daß Alles augenfcheinlih ein Werf der 
Kunft, aber ein zu ungeheures und erflaunenswürdiges Merk, 
um von menſchlicher Kraft gebildet zu fein. Solche große natürs 
liche Bauwerke nennen die Eingeborenen Tröllahslad oder Ries 
fenmäuer; die Bertiefungen, die man in den Reihen von flei- 
nerem Bafalt antrifft, heißen DyergasKamrar oder Zwergzimmer. 

Als ih am folgenden Tage auf der Ebene vor Kalfafell 
anlangte, wurde ich dur den Anbli eines Gletſchers übers 
vafht, der fih im jähen Abhange gleihfam auf einmal zum 
Thal berabfenfte, und faft vollſtändig grün erſchien. Man follte 
faum vorausfegen, daß irgend ein Gewächs in der Nähe des 
ewigen Eifes fortfommen könnte, und doch ſchienen die Seiten 
des Thales dicht am Eife ungemein fruchtbar, und gewährten 
hinreichende Weide für zahlreiche Heerden, wie ich fie in folder 
Menge faum irgendwo auf der Infel geſehen. Bald nachher 
bemerkte ich einen Berg, Fell⸗fiall genannt, der faft bis zu ſei⸗ 
nem Fuße herab vollftändig gefpalten war, und doch lag dicht 
an ber Spalte ein Gehöft, deifen Einwohner wegen der drohend 
überhängenden Maffen nicht die geringfte Furcht haben, fondern 
darin nur eine vortrefflide Schugwehr gegen die Nordflürme 
fehen. An den Fell-fiall ift der öftliche Theil des Breida⸗ 
merk⸗NYöhkul angelehnt. Dieſer Gletfeher macht ungefähr alle 
fünf Jahre eine Reife nach dem Deere zu, geht aber einen 
Theil des Weges wieder zurüd. So machte er in einem Jahre 
täglih zwölf bis funfzehn Fuß, und im Ganzen 3000 Fuß; 
zulegt fam eine Waflerfluth, und er ging wieder etwas zurüd. 
Nah dem Meere zu hatte er vor fih her einen Sandwall von 
20 bis 40 Fuß Höhe aufgeworfen, welder von dem abfließens 
den Waffer an mehreren Stellen durchbrochen war. Aud wir 
fonnten die Spuren der Wanderungen ganz deutlich bemerfen : 
durch die hervorftehenden fcharfen Eden der Eismaſſen find 
Furchen im Sande eingefihnitten, und diefer ift auf beiden Sei⸗ 
ten aufgetworfen, gerade fo wie das Erdreich unter der Pflugs 
ſchaar. Der Gletiſcher „felbft befteht an diefer Stelle aus einer 
feften Eismaffe, welche auf ihrer Oberfläche mit zadigen Eis⸗ 
pyramiden befegt ift. Diefe fiehen zum Theil fehr dicht und 


142 \ Island. 


ſind mit ſchwarzem, vulkaniſchem Sande bedeckt, was gegen die 
helle gerade Vorderwand der Eismaſſe ſonderbar abſticht. Die 
Wanderung dieſer Eismaffe kann nur dadurch bewirkt werden, 

daß die bedeutendere hintere Abtheilung tiefer ſteht, als die 
vordere. Unter dieſer ſammelt ſich Waſſer an, hebt die ganze 
Maſſe und ſchiebt fie nach vorn, ohne abfließen zu können. Ers 
reicht das Waſſer eine ſolche Höhe, daß es auch die vordere 
Maffe hebt, und dadurch einen Ausweg erlangt, fo bricht es 
hervor, und der Gletfcher geht wieder eine Strede zurüd, Wie 
weit ſich diefer Gletſcher in’s Land hinein erfiredt, war nicht 


auszumitteln; der Länge nach find oft mehrere Meilen deffelben 


in Bewegung gewefen. Sept ift er etwas über eine Biertel- 
meile von der See entfernt, und wahrfcheinlich wird er noch 
bis dahin gelangen, wie das ſchon mehrere andere gethan haben, 
die fi) ganz oder zum Theil in die See geſtürzt. Der Rand 


beſteht größtentheild aus mächtigen flachen Eisftüden, welche in 


. allen Richtungen liegen; an mehreren Stellen ift er ſteil wie 
“eine Wand, an anderen liegt dag Eis horizontal:und bildet ge⸗ 
räumige Grotten. Das Innere diefer Grotten ift an manden 
Stellen mit den fhönften, pyramidenförmigen Kryftallen ausges 
füllt, die im bfendenden Glanze funfeln, und je nach dem Eins 
fall der Lichtfirahlen in verfchiedenen Farben leuchten. Aus 
den geraden Wänden der Eidmaffe dringt hie und da grau⸗ 
trübes .Waffer, und mehrere Flüſſe brechen aus großen Eis⸗ 
thoren hervor... Der größte derfelben ift der Nöfulg-aa a Breidas 
merfur=fand. Mit donnerndem Getöfe flürzen fi die Wogen 
biefes Gfetfcherfluffes unter dem Eife hervor und führen größere 
oder fleinere Eismaffen mit fih fort. Dadurch wird das Durch⸗ 
reiten bei der reißenden Schnelligkeit des Waſſers nod) gefähr- 
liher. — Es war am 8. Eeptember gegen 1 Uhr, als ‘wir ung 
bem Ufer des Sluffes näherten. Schon aus der Ferne hörten wir 
fein Rauſchen. Nachdem wir über mehrere Nebenziveige gekom⸗ 
men, erreichten wir eine Sandbanf, jenfeitS welcher der Haupt⸗ 
ſtrom floß; aber die Strömung war fo heftig, und die dadurch 
fortgerifjenen Eismaffen fehienen fo ſchwer zu vermeiden zu fein, 
daß unfer Wegweifer es für rathſam hielt, den Uebergang über 
ben Gletſcher felbft zu verfuchen, grade oberhalb'der Stelle, wo 
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der Fluß ihm entfirömt. Indem er fein Pferd zurückließ, kletterte 
er mitten durch. das Labyrinth der Eishöhlen und Wände, um 
einen Durchgang aufzufudhen; aber die Spalten und Klüfte waren 
fo fohredlih, dag er fein Vorhaben aufgeben mußte. Die Duelle 
des Fluſſes war nur zwei Steinwürfe von ung entfernt: ba 
fochte und wüthete dag Waffer mit furchtbarer Macht, bald 
fleigend, bald wieder finfend, und beftändig zahllofe Trümmer 
des Gletſchers mit ſich fortreißend, Wir gingen nun etwas 
weiter hinunter, und da ung feine Wahl blieb, fo wagten wir 
und in den Fluß hinein. Der Wegweifer ritt voran mit feiner 
langen Stange ‚um den Boden damit zu unterfuhen, dann 
folgte mein Diener mit den Bagagepferden, ich felbft bildete 
den Nachtrab. Als das Waffer fo hoch fam, daß es nicht mehr 
unter den Süßen der Pferde, wie unter den Pfeilern einer Brüde, 
freien Durchgang hatte, erhob es fi) braufend und hätte ung 
faft mit fortgeriffen. Mein eigenes Pferd warf fi ſich ploͤtzlich 
inſtinctmäßig mit feiner ganzen Laſt ſeitwärts gegen die Strö-. 
mung; indeß hielt ich mid, fo gut ich fonnte, im Gleichgewicht, 
und faß in beforgliher Erwartung, bis es mich an dag entge- 
gengefegte Ufer gebracht. Wir hatten noch mehrere Arme zu 
pafliren, und ich war noch nicht zwei Minuten auf dem einen 
Ufer angelangt, als ein Eisblock von wenigfteng dreißig Quabdrat- 
fuß mit unwiderfiehlicher Gewalt ſchäumend und braufend bei . 
mir vorüber ſchoß. Nachdem wir Alle glücklich hinübergefommen, 
banften wir unferem bimmlifcyen Vater für feine gnädige Obhut 
bei diefem gefahrvollen Wagnif. — Da, wo der Fluß von dem 
Breidamerk-NYökul ausgeht, ſtreckt fi der Gletſcher nach Nord- 
weiten, bis er von dem Oeräfa-Yökul aufgenommen wird, 
ber fi bis zu einer Höhe von 6240 Fuß erhebt. Da dies der 
hoͤchſte Berg auf Island if, fo möge hier über feine Erfteigung 
Folgendes aus einer Handfchrift des Herrn Paulfon entlehnt fein. 

»Wir verließen Owisfer (ein Kleiner Meierhof am öſtlichen 
Buße des Berges) gegen 5 Uhr am Morgen des 11. Auguft 1794 
bei heiterer Luft und ftillem Wetter, nachdem mir ung unter 
Anderın mit einer langen Stange und einem Eeile von zehn 
Klaftern Ränge verfehen. Gegen 9 Uhr erreichten wir das Eis 
und ruhten auf einer Fleinen Anhöhe, wo wir die ſchöne Schnees 
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Ranunkel (ranunculus nivalis) fanden, eine Alpenpflanze, die nur 
ſelten auf den ſüdlichen Bergen der Inſel gefunden wird; die 


erſt aufgeblühten hatten ſchneeweiße Blätter, die ſchon älteren 
waren mehr oder weniger roth, ähnlich dem Safrangelb. Der 


‚ : Rand bes Gletſchers war augenſcheinlich gegen bie Anhöhe vor⸗ 


gerüdt, auf welcher wir fanden, und hatte eine Mauer von . 
Sand und Heinen. Steinen aufgeworfen, war aber dann wikder 
‚mehrere Klaftern zurüdgetreten. Nachdem ich mich ' vermittelft 
bes Seiled an meine zwei Reifegefährten befeftigt, fo daß zwiſchen 
Jedem von ung ein Raum von zwei Klaftern blieb, damit wir, 
im Fall einer von und in eine Spalte geſtürzt wäre, einander 
beiftehen fonnten, fuhren wir fort, den Eigberg zu erflimmen, 
Kaum zwanzig Schritte waren wir gegangen, ald.der Boden 
unter unferen Füßen mit lautem Gekrach erjchüttert wurde. 
Diefe Erfohütterung dauerte etwa eine Minute, und Tief von 
Süden nah Norden durch die ganze Länge des Berged. Boll 
‚Surf und Schreden wären wir faft wieder umgefehrt, fanden 
‚aber fpäter, daß der Knall dur ein fogenanntes: Yöfulsberften 
verurſacht war, indem dag Eis auf beiden Seiten einer meilen- 
langen Spalte gefunfen war. Wir festen unferen Weg auf 
der weniger abſchüſſigen Süpoftfeite des Yökuls fort. Hier 
famen wir an Felſen von ſchwarzem Zuffitein vorüber, und 
fegten über zahlreihe Spalten, deren Tiefe fein Auge ergrün- 
ben fonnte. Bald wurde die Luft fo dünn, dag wir nur mit 
Mühe Athem holten. ‚Einer der Unfrigen fühlte fih fo ange- 
griffen und empfand eine fo unwiderftehliche Neigung zum Schlaf, 
daß er zurüdblieb, und faum daß er fid auf dag blanke Eis 
niedergelegt, als er fogleih in einen feften Schlaf fiel, ber 
Andere, von Natur an Herzflopfen und Anfällen von Schwer: 
muth leidend, fand fih, je höher wir fliegen, leichter und fröhs 
lihen Sinnes. Gegen 12 Uhr erreichten wir die füböftliche 
Spide des Yökuls und fanden, daß fie in Verbindung mit drei 
oder vier anderen Spigen einen unermeßlich großen, Freisförs 
. migen Krater umgiebt. Diefe Spigen auf Dem Haupte des Yökuls 
find fo jäb, daß die Eisdede fih an verfchiedenen Stellen abs 
gelöft und ſchwarze Maffen verkalfter Felfen zum Vorſchein ges 
bradt hat. Sie find größtentheils unzugänglich: ein einziger 
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Fehltritt würde den Wanderer — in bodenloſe Klůfte 
ftürzen.« 

Südlich vom Deräfe- Yötut — die Ebenen 
merf-Sandur und Hnappafells-Sandur. ‚Sie find mit 

Tuffſtein, Bimsftein, Schladen und zahlloſem Gerölle in wilbefter 
Unordnung bededt: die Folgen vulfanifper Erſchütterung und 
Zertrümmerung benachbarter Berge. Der Weg zog. fih über 
Hnappafell nach Hof. Nördlich davon zeigte man mir einen 
Hohen weißen Kegelberg, auf deffen Gipfel ein. großer. vier⸗ 
ecliger, in ber Mitte ausgehöplter Altarftein liegt, wo in heid⸗ 
niſcher Zeit Menfchenopfer dargebradht wurden. Der Drt beißt 
Goda-Borg.: In der Nähe der Kirche und Pfarrei Sandfell 
beſah ib den Strich, welcher durch eine furchtbare Ueberſchwem⸗ 
mung, aus der weftlihen Abtheilung des Deräfa-Yökuls 
im Jahre 1727 verwüftet wurde. Sira Jon Thorlaffon, damals 
Prediger zu Sandfell, hat. unter anderm Folgendes darüber 
mitgetheilt. 

An Sonntag den 7. Auguſt, als der Gottesdienſt zu 
Sandfell begonnen, und ich ſelbſt vor dem Altar ſtand, fühlte 
ich eine ſchwache Erſchütterung unter meinen Füßen, worauf ich 
Anfangs nicht weiter merlte. Aber während der Predigt fuhr 
die fhwanfende Bewegung fort und ſteigerte ſich jo, daß die 
ganze Berfammlung beunruhigt wurde; doch meinte man, Aehn⸗ 
liches ſei früherbin auch fchon häufig vorgefommen. Einer, ein 
fehr alter Mann, begab ſich indeß nad) einer benachbarten Duelle, 
und. fireckte fi der Länge nad auf die Erde hin, während die 
Andern ihn ausfahten, daß er fich fo viel Mühe gebe. Bei 
feiner, Rüdkunft fagte er mir: „Seid auf eurer Hut, Herr, bie 
Erbe fteht in Flammen!“ Indem wir uns jegt Alle nad der 
Kirchthüre wandten, Fam es uns) vor, als ob das Gebäude ſich 
in ſich ſelbſt zufammenzöge, Ich verließ die Kirche, und als 
ih Bo dem Gipfel des Berges Flaga hinaufblickte, ſchien ſich 
derfelbe abwechfelnd auszudehnen und in die Höhe zu heben, 
und wieder feine frühere Geftalt anzunehmen, Eine bange 
Ahnung Tag ſchwer auf meiner Seele und erfüllte fih nur zu 
bald+ denn am Morgen des 8. murden die Erberfpütterungen 
bäufigeriund ftärfer, aud hörten wir. ein lautes Knallen, wie 
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von Geſchutz· Alles, was in den Häuſern aufrecht fland, wurde 
umgeworfen, und wir fürdteten den Zufammenfturz von Bergen 
und Hauſern. Nach neun Uhr Tieß fih ein dreimaliges fehred- 
liches Knallen Hören, und in demſelben Augenblicke erfolgten 
mehrere Waſſerausbrůche, von’ denen der letzte fo maͤchtig war, 
dag er Pferde und andere Thiere, die er einholte, unwiderſtehlich 
mit fi fortiiß. Kaum waren biefe Ausbrüche vorüber, fo lief 
der Eisberg ſelbſt, wie geſchmolzenes Metall, weldyes aus einem 
Schmelztiegel ſließt, in die Ebene Hinab, und als er ſich ſette, 
fühte ex fie bis zu einer Höhe, daß ich von dem wohlbekannten 
Berg Lomagnupr nichts mehr als ein Tüttelhen eutdecken 
onnte, Das Waffer ſtrömte jetzt unabläffig von dem öftlihen 
Höhen herab und verwüſtete alles fruchtbare Weidefand, Es 
war ein überaus. erbarmungswürdiger Aublick, die heulenden 
Weiber und meine händeringenden Nachbaren zu fehen Als 
ich bemerkte, daß der Strom‘ fih meiner Wohnung zuwandte, 
brachte ich meine Familie fammt “allen Habfeligfeiten auf den 
Gipfel eines hohen: Felfen, wo ih ein Belt aufſchlagen ließ. 
Inzwiſchen wurde der Yöful ſelbſt geſprengt und ſchleuderte 
weit und breit Eismaſſen umher, yon welchen manche bis in die 
See hinäusgetrieben wurden, bie mächtigften aber am Fuße des 
Berges: liegen blieben, Das Kraden und Knallen dauerte fort 
Der: ganze Luftraum war von Dampf und Aſche verfinftert, und 
die nächtliche. Dunfelpeit wurde nur durch die Feuerflammen er⸗ 
hellt, die durch fünf oder ſechs Spalten im Berge hervorbrachen. 
So wurde das Kirchſpiel Deräfa drei Tage hindurch gi it 
Der Boden wurde mit Bimeſtein ganz überfchüttet, und wegen 
der glühend rothen Steine, die aus der Luft nigderfielen, konute 
man fi nur in's Freie wagen, indem man den Kopf mit 
Eimern, Kübeln u, dgl; ſchützte. Am 11., wo es ſich etwas 
aufflärte, wagte id) mich unter vielen Gefahren durd das ned 
Heiße Waſſer zu Pferde bis Sandfell. Der Meierpof und zwei 
Bauernhütten waren zerftört; «bie Übrigen 7 
einige wenige Stellen des Tuuns waren verſchoni 

Die Einwohner hatten fih in der Kirche. verſammelt und er— 
fülften fie mit Jammergeſchrei. Die Kühe, die dem Verderben 
gegen alle Erwartung entgangen waren, fanden brüllend neben 
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einigen noch unbefchädigten Heufchobern ; bie Schafe waren ver: 
Ioren, und die meiften der Pferde wurden in's Meer getrieben, . 


Zur Zeit, wo die Ueberſchwemmung vom Nölul her losbrach, 
flüchteten fi zwei Weiber und ein Burfhe auf das hohe Dach 
eines Schafftalles, aber faum hatten fie den Giebel erreicht, 
jo wurde daſſelbe von ber Gewalt der fiedenden Fluthen fort: 


getrieben, und fo weit das Auge reihen konnte, ſah man bie - 


brei- Unglädlihen am‘ Dache hängend. Das eine der beiden 
Frauenzimmer fand man fpäter unter den ausgeworfenen Maffen 
bes Yöful, aber verbrannt und, fo zu fagen, zerfocht.« — Auch 
die Gegend im Südmweften war vor Zeiten fehr fruchtbar, entfpricht 
aber jegt vollfonimen ihrem Namen Deräfi, d. h. die Wüſte. 

Bon Sandfell aus fuchte ih noch fpät am 9. September 
den Meierhof Staftafelt zu erreihen. Er Tiegt auf dem 
Gipfel eines Hügeld und war fernhin ſichtbar; aber die Nacht 
überfiel und und nachdem wir noch eine Zeit lang in der frühes 
ren Richtung fortgeritten ‚ hörten wir das Brüllen des nahen 
Sfeider-aa und fahen ung in der Finfterniß überall von Gletſchern 


und Gletſcherflüſſen umgeben. . ‚Unfere Lage wurde fehr gefähr⸗ 


lich und wir fühlten ung in gänzliher Rathlofigkeit, als dicht 


über ung von einem Hügel herab das Bellen eines Hundes 


ertönte: ed mar eine höchft freudige Ueberraſchung, da wir 


uns auf einmal am Ziele ſahen. 

Der Morgen des 10. Septembers zeigte denſelben heitern 
Himmel, der uns die ganze Woche hindurch begünſtigt hatte, 
und da ſich eins der Packpferde in der Nacht verirrt hatte, 


fo blieb mir Zeit, den Berg hinter Skaftafell zu beſteigen. 
- Einen vollftändigen Ueberblick über die Eisberge des Innern 


fonnte ih, wie ich gehofft, nicht gewinnen: eine lange Kette 


rauher, fpigiger Bergflippen verfperrte die Ausficht in dieſer 


Richtung. Dennoh war der Bid fhön. Bor mir lag bie 
flache, fandige Gegend, welche von ben vielfachen Zweigen bes 
Skeiber⸗aAa durchiehnitten wird. Zur Linken gegen Süboften 
erhob fih der Dexäfa⸗Jökul, der an Ganz mit der über ihm 
ſtehenden Sonne wetteiferte, und aus ben Bezirfen bed ewigen 
Schnees fenften fi die Gletſcher Sandfell, Swinafell, Staftas 


fell herab, deren ſmaragdene Grundlage eine bezaubernde Wir⸗ 
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fung hervorbrachte. Unter mir zur Rechten lag ber breite 
Skeider⸗aa⸗Yökul und von da aus zog ſich gen Norden- Kuppe 
an Kuppe bis zu dem Feuerſpeier Sfaptaar, während ich hinter 
dem dunfel vorfpringenden Romagnupr, ganz fern gegen Sonnen⸗ 
untergang, den erhabenen Gipfel des Eyafialla entdeden konnte; 
weiter nördlich zeigte der Waffer- und Feuerfpeier Kötlugiaa 
den furchtbar gähnenden, finfteren Höllenſchlund feines Kraters. 
Gegen Mittag verließen wir Skaftafell und festen ohne 
Schwierigkeit über den gefährlichen Gletſcherfluß Steidersan. 
‚Diefer ift dem Breidamerfer fehr ähnlich und wird eben fo wie 
diefer auf der Landfeite von einem Gletſcher begrenzt, der über 
eine Sandwüfte wandert. Nach den Berichten von Augenzeugen 
bewegt er fih wie ein von Wellen gefchaufelter Nachen, vor- 
wärts und rüdwärts, während gleichzeitig unzählige Bäche am 
unteren Rande deffelben emporfchießen, welche erſcheinen und 
“wieder verfchwinden. Die Sandwüſte ift zwei Meilen lang, 
und ich entdedte.auf derfelben Maffen und Höhlen von altem, 
tief in den Boden gedrüdtem Eife. Die Gewalt, welche der 
vordere Rand des Gletfchers beim Vorrüden ausübt, muß 
außerordentlich fein, da das ganze Erdreich auf einer großen 
Strede über zwanzig Fuß in die Höhe gefrhoben worben ift. 
Weſtlich von Skaftafell Liegen die fruchtbaren und reizens 
den Landfirihe von Sida und Fliotshwerfi. Der letztere hat 
indeß wiederholt durch vulfanifche Ausbrüche des Nord⸗Skeider⸗ 
, aa-Yöfuls und des Sfaptaar-Yöfuls gelitten. Der fchredlichfte 
Ausbruch fand im Jahre 1783 ftatt. Etwa einen Monat vor 
dem Ausbrudhe fing ein unter dem Meere Tiegender Vulkan 
im Südweften vom Kap Reykianäs im Guldbringe-Spffel an zu 
fpielen und brachte eine neue Infel zum Borfchein, die aber bald 
wieder verfhwand, Der Sfaptaar befleht aus ungefähr 
zwanzig rothen Kegeln, die ſich in faft gerader Linie von N.O. 
nah W. S. W. erftreden und als eben fo viel Glühofen dienten, 
um die flarren Maffen im Innern der Erde flüffig zu machen. . 
Unermeßliche Fluthen von feuerrother Lava flürzten mit wüthen- 
der Schnelligkeit von den Höhen herab und indem fie fih über 
die Niederungen ergoffen, wurden Denfchen und Heerden, Häufer 
und Kirchen, Weiden und ausgedehnte Wiefen ein Raub ber 
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Vernichtung. Der Gluthſtrom bahnte ſich quer dur) das Bette 
des Sfaptaa einen Weg, fammelte ſich im Flußthale, weldes 
zwiſchen hoben Felſen Tiegt und an manden Stellen 4 bis 600 
Zuß tief und faft 200 Fuß breit ift, fülte es bis an den Rand 
und überſchwemmte nod weit umher die angrenzenden Felder. 
Die ganze Ausdehnung ber Lava umfaßte einen Raum von 
etwa zehn Meilen Länge und zwei bis drei Meilen Breite. 
Unter dem Beben der Erde und dem Krachen der berftenden 
Felfen hörte man fortwährend den Berg donnern und furdtbar 
brüffen, gleich einem üngeheuren Keffef, der im heftigften Kochen 
begriffen ift, und dann vernahm man wieder ein Zifhen und 
Seufzen, ein Braufen und Heulen, wie von großen Blafebälgen, 
die mit aller Macht in einen Dfen blafen. Aus den Dampf 
und Rauchmaſſen ſchoſſen Blige und während eines Regens von 
Aſche, Schwefel und glühenden Steinen war die Finfternig zu⸗ 
weilen fo dicht, daß man in Fliotshwerfi um Mittag ein am 
Fenfter hoch gehaltenes Stück weißes Papier von der ſchwarzen 
Wand zu beiden Seiten faſt gar nicht unterſcheiden konnte. Die 
ausgeworfenen Maſſen wurden bis zu einer erſtaunlichen Höhe 
binaufgetrieben, verhüllten die Strahlen der Sonne, deren Scheibe 
von Zeit zu Zeit blutroth durchblickte, erfüllten die Luft mit 
ſchädlichen Dünften und vergifteten Alles, was den Hunger und 
Durft von Menſchen und Thieren befriedigen fonnte. In eini- 
gen der entfernteren Landftrihe war die Menge der herabge- 
falfenen Aſche noch fo bedeutend, daß man fie mit den Händen 
x Erde aufnahm. Selbſt die Färd-Infeln wurden mit 
Aſche und Bimsfteinen überftreut. Schwefelfalzige Regen⸗ 
güffe fielen in mehreren Gegenden bes Nordens, und leuchtende 
Himmelserfheinungen wurden in England, Holland und anderen 
Theilen des feften Landes beobachtet. Ueber vierbundert Men- 
ſchen wurden augenblicklich ihrer Wohnfige beraubt; die Fiſche 
zogen ſich von dem Küften zurüd; Hungersnotb und Seuchen 
zogen burch’s Land und forderten ihre Opfer. Ueberall ſah man 
abgezebrte Gerippe umberwanfen, und in manden Häufern war 
faum Ein gefunder oder fräftiger Menſch übrig geblieben, um 
die Kranfen zu pflegen und bie Tobten zu beerbigen. Nachdem 
man * gefallenen Thiere verzehrt hatte, nahm man feine Zus 
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flucht zu ungegerbten Häuten, Stücken von altem Leder ober 
Stricken, die man kochte und gierig verſchlang. Die Pferde 
Lerſchlangen zuletzt Torf, Holz und ſelbſt Exeremente; die Schafe 
‚fraßen einander die Wolle ab. In dem kurzen Zeitraum von 
zwei Jahren farben nicht weniger ald 9336 Menſchen, 28,000 
Dferde, 11,461 Stüd Rindvieh und 190,488 Schafe. 

Am 11. September fegte ich über den Hwerfisfliot und 
erreichte Sida. Ein wenig weftlih von dieſem Orte Tiegt 
Hörgland, ein Hospital zur Verpflegung der unheilbar Auges 
fägigen. In jedem Biertel des Landes ift ein ſolches Kranfen- 
haus errichtet, und die Koften der Unterhaltung werden theil- 
weife dadurch aufgebradt, daß an einem gemwiffen Sifchtage 
jebes Sifeherboot den Antheil eines Mannes an dieſe Anftalten 
abliefert. Es befanden fih damals zwei weiblihe Kranfe in 
dem Hospital,.die eine ungefähr dreißig, die andere über funfe 
zig Jahre alt. Die füngere der Kranfen hatte ein geſchwollenes 
Geficht und ihre Haut war mit weißlich glänzenden Schuppen 
bedeckt, an manchen Stellen auch von-röthlichen Streifen durch⸗ 
Schnitten. Das ältere Frauenzimmer war viel furdtbarer ans 
geſchwollen und ganz mit bleihröthlichen Beulen bedeckt, zwifchen 
‚welchen ſtark entzündete Narben oder Riſſe fihtbar wurden, 
Beide Leidende faßen an der Thüre des Lazareths und die 
büfterfte Schwermuth- |prady aus ihren matten Blicken. — Der 
nordiihe Ausfag ift die Elephantiaſis der Araber, fo genanht 
wegen der riffigen Efephantenhaut. Die Krankheit beginnt mit 
einem feinen röthlichen Sled, der, kaum größer als eine Na- 
belfpige, in der Gegend ber Stirn, der Nafe, der Augenwintel 
und Lippen ausbricht. Damit verbindet fih ein allgemeineg 
Uebelbefinden, Erfchlaffung und Muthlofigfeit. Mit dem Fort- 
ſchritte des Uebels verändert das Haar feine Farbe und fällt 
aus, die Finger werden fleif und gefrümmt, die Stimme wird 
beifer und tönt durch die Nafe, ter Bid ift wild und zerftört; 
bei Nacht wird der Kranke durch ſchreckliche Träume geängftigt, 
bei Tage wird er in Anfällen von-Schwermuth verfucht, feinem 
Leben ein Ende zu maden. Unter Tangfamen Qualen fommt 
endlich der erfehnte Tod und erlöſt dieſe Jammerbilder menfch- 
lichen Elendes vom Uebel, Neuerlic if die Krankheit im Ab⸗ 
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nehmen. begriffen... Ihre Urſachen we 1 übermäßiger, Genuß. von — 
Fiſchen ‚und, Mangı — Nies Rune 4 
leiden bie Einwohn ſtratze· 

In der Nähe 9 Kir ubä 2 aa bei 
Abtei, ſah ich das ſchonſte W Bautunſt. In der Mitte 


einer Sandfäce bilden naͤmtich Baſaltſäulen ein. volfommenes: 
ed von | — ‚Fuß Länge, und zwanzig Buß Breite. 
Die Pfeiler alte fünfefig und auf das Genauefte zuſammen⸗ 
gefügt. Die Zwifgenräume find. mit der dünner Lage einer 
gelblichen Maffe ausgefüllt, wie Mörtel, der mit der Maurer⸗ 
telle aufgetragen wurde; bei forgfältiger Betrachtung erfcheint 
ſie aber deutlich als. natürficher. Kitt, der im flüffigen Zuftande 
war, ‚während. bie Pfeiler ſich bildeten. Der größte Dur 
meſſer derfelben beträgt ungefähr neun Zoll. Ihre Oberfläche 
iſt von haͤufigem Negen gebleicht und niet ſehr — gegen - 
den ze ſchwarzen Sand ab, | 
wir glücklich über den ee Kubaflist 
elraten wir den Myrdals⸗Sand, einen wüſten 
der groͤßtentheils aus, Lava und Aſche beſteht, Hier 
Eins reine Menge Menſchen mit, dem Abmäben des. wilden 
isländifchen Getreides. beſchäftigt. Dies ift der Sandhafer (ely- 
us, arenarius), welcher in Europa zur Befeftigung des Sandes 
dient und auf Island faft überall im vulfanifhen Sande wächſt. 
Inseinzelnen größern. Büſchen ragt er daraus hervor und ber 
t fih mit feinen 16 bis 24 Fuß, langen. fnotigen Wurzeln 
flüchtigen. Boden. . Der Flugfand ſammelt ſich um dieſe 
erum an und nöthigt den Halm, immer, höher aufzu= 
wodurch auf dem übrigens ebenen Boden acht bis zwölf 
he Sandfegel gebildet werben, welche, wo fie in größer 
Anzahl nahe bei ee en ganz 


l Sand * 
genannt, a ber Sichel, t ihn in Garden, ſchlägt 
e i = “ 


„zu Baufe die Kornähren ab und. 








mapft ſie 
macht find. 
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Gegenden; auch giebt es nur wenig und ſehr ſchwarzes weht. 
Man gebraucht es zu Suppen und bädt daraus eine Art 
dünner Kuchen. Ich fand den Gefhmad eigenthuͤmlich, doch 
keineswegs unangenehm. 

Als wir über Myrdals⸗ Sand hinritten, hatten wir zur 
Linken das große Vorgebirge Hiörleifshöfdi, wo Hiörleif, 
der Gefährte Ingolfs, im Jahre 874 landete, im darauf folgen⸗ 
den Frühjahre aber von feinen irländiſchen Sclaven behufs 
Berfolgung eines Bären in den Wald gelockt und daſelbſt er» 
mordet wurde. Das Borgebirge fteht ganz vereinzelt mit faft 
fenfrechten Wänden. Gegen Often und Weften ift fein Fuß 
durch Wafferfluthen des Kötlugiaa oder Katlagia furdts 
bar unterwühlt, Diefer Eisberg bildet das öſtliche Ende des 
Eyafialla-Yöful, und behauptet unter den isländifhen Bulfanen 
eine bedeutende Stelle. Man zählt feit 894 acht. Ausbrüde. 
Im Jahre 1625 entfandte er ein Meer von Wafler- und Eis⸗ 
fluthen in die Niederungen; bald fchwängerte er die Luft mit 
feurigen Dünften, bald mit Sandfirömen. Des Nachts war es 
oft fo heile, daß man die Berge mit allen ihren Klüften wie 
beim heiterfien Tage in einer Entfernung von fünf Meilen 
fehen konnte. Zuweilen waren die Slammen des Berges rein: 
wie die Sonne; zuweilen waren fie roth, und zumeilen fpielten 
fie in allen Farben des Regenbogens. Blitze ſah man bald 
durch die Luft fahren, bald über die Oberfläche der Erde bins 
laufen. Die Strahlen fchoffen, wie gligernde Schlangen, rüds 
wärts und vorwärts, theilten fih und fammelten fich augen 
blidlich wieder, worauf das eleftrifche Feuer, gleich einem 
Waſſerſtrahl, mit betäubendem Knall zur Erde fiel und verſchwand. 
Durd die Blige*) wurden zwei Menfchen und eilf Pferde ges 


*) Alerander von Humboldt bezeichnet dieſe Erſcheinung in feinem neueften 
Werte »Kosmos« als ein vullanifhes Gewitter, »Der heiße Waflerbampf, 
welcher während bed Ausbruches aus dem Krater auffteigt und ſich in ben 
Luftkreis ergießt, bildet beim Erkalten ein Gewoͤlk, von dem bie viele taufend 
Zuß hohe Afchen: und Keuerfäule umgeben ift, Eine fo ploͤtzliche Condenſation 
der Dämpfe unb bie GEntflehung einer Wolle von ungeheurer Oberfläche vers 
mehren bie elektrifhe Epannung und Blitze fahren fchlängelnd aus der Aſchen⸗ 
fäule hervor, und man unterfcheibet dann deutlich ben rollenden Donner bes 
vulkaniſchen Gewitter von dem Krachen im Innern des Vulkans. 
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töbtet, wovon drei fi in einem Stalle befanden. Als ein 
Sandregen fiel, war e8 am Tage oft fo finfter, daß zwei Men- 
fen, die einander bei der Hand gefaßt, ihre Gefichter nicht 
unterfheiden konnten. Der letzte und ſchreclichſie Ausbruch 
war der von 1755 und 1756, Die Grundfeſten der ganzen 
nördlichen Erdhalbfugel ſchienen damals zu warfen, und in der 
Zeit, wo Liffabon in Trümmer fanf, fand über dem Krater des 
Kotlugiaa eine himmelhohe Feuerfäule, welche in prädtigem 
Farbenwechſel bald blau ober grün, bald gelb, roth oder violett 
brannte und, gleich einer riefigen Fontaine, von zahllofen Geis 
tenftrahlen und einem Sprühregen von Funken weithin umgeben 
war, während in abwechſelnden Paufen glühend rothe Kugeln 
dazwifhen fuhren und rafetenartig zerplagten. Das Anallen 
war oft fo flarf, daß man es 25 bis 30 Meilen weit hörte, 
Späterhin fah man eine Rauchſäule voll rother Funken auf der 
Weftfeite, auf der Oftfeite war es dagegen ſchwarz von Sand 
und Aſche. Der Schwefelgeftanf war fo heftig, daß die Men- 
ſchen faft erſtidten. Die Bruft wurde dadurd angegriffen, die 
Augen rötheten fih, die Augenlider fhwollen auf und an dem 
Zahnfleifche bildeten fih Beulen, Unter dem nachfolgenden 
Steinhagel wurden manche Pferde und Kühe rafend, fo daß fie 
wild umberliefen, dis fie zulegt todt niederfiefen. Vor den 
Wafferflutben retteten ſich fieben Menfhen auf einen einzeln 
ſtehenden Berg, der bald eingeinfelt war, und mußten darauf 
fieben Tage ohne Eſſen und Trinfen verweilen — unter Waffer« 
und Feierregen, Kälte und Steinhagel. Viele famen an ben 
Bertelftab, da Haus und Hof, Vieh und Weide ein Raub der 
Bernichtung geworden war. Seitdem hat der Bulfan fi ruhig 
verhalten, 

Hinter Vyl hatten wir den Hafurſaa zu paffiren, einen fonft 
eben nicht anſehnlichen Fluß, der aber jegt gerade durch häufige 
Regengüffe fehr angefhwollen war. Mein Diener, der voran 
ritt, wurde von der gewaltigen Strömung erfaßt: Roß und 
Neiter verfhwanden unter den Fluthen. Die nachfolgenden 
Padpferde wurden ebenfalls fortgeriffen, fo daß ih fon alle 
für verloren gab; glüdliher Weife wurden fie jedoch auf eine 
Sandbanf getrieben und erreichten ale wohlbehalten das jenfeitige 
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Ufer. Ich felber verfuchte den Durchgang auf -einer andern 
Stelle; aber mein Pferd wollte nicht vorwärts, gleich als ahnete 
ed die drohende Gefahr... Drüben lag ein Haus, und alsbald 
wurde ich einen Menſchen gewahr, der auf einem Pferde ritt 
und fich anftrengte, zu mir herüber zu kommenz da er indeß bei 
jedem Berfuhe von der Gewalt der Strömung immer wieder 
zurüdgetrieben wurde, fo gab er mir zu verfiehen, daß ber Fluß 
nicht zu pafiiren fei. Schon war die Dunfelheit eingebroden, 
und mir blieb Nichts übrig, als über einige Nebenarme des 
Fluffes bie zu dem Fuße eines Berges zurüdzureiten. Hier 
lieg ich das Pferd im Graſe geben; ich felbft fegte mich. auf 
den Sattel, der mid vor der Näſſe des Bodens fohüpte, und 
erwartete fo unter Gottes freiem Himmel den Tag. Gegen zwei 
Uhr, wo mir die Augen vor Müdigkeit zufielen, fuchte ih mir aus 
den benachbarten Felsklippen einige Steine zufammen, bereitete 
mir daraus ein Kopffiffen und verfanf alsbald in fügen Schlums 
mer. Beim Erwachen fah ich vor mir die weite Ebene, durch 
welche der grolfende Fluß feine Fluthen der See zuwälzte, deren 
Brandung fih an den Klippen brach. Gegen fünf Uhr fattelte 
ih mein Pferd und ging mit Hülfe eines Wegweifers ohne 
Schwierigkeit über den Fluß, da das Waffer inzwifchen bebeu- 
tend gefallen war. Bei meiner Anfunft in dem jenfeits Tiegens 
den Drte Holt hielt ih bei einer Schüffel warmer Milch ein 
vom Hunger gewürztes Föniglihes Mahl, da ich feit dem Bor- 
mittag des vergangenen Tages nicht das Geringſte genoffen. — 
Den wilden Gletſcherfluß, der die grünenden Hügel der frucht- 
baren Landfchaft von Solheima durchſtrömt, paffirten wir 
ohne Fährlichkeit. Späterhin erfuhr ich, dag einige Tage nad) 
mir zwei Neifende beim Weberfegen über diefen Fluß von ber 
Strömung fortgeriffen wurden, wovon ınan den einen nie wie: 
ber gefehen hat, den andern fand man noch denfelben Tag halb 
todt auf einer Sandbanf. Auch hat man Beifpiele, daß Pers 
fonen beim Anblid des reißend ſchnellen Wafferzuges in der 
Mitte der Gletſcherflüſſe vom Schwindel ergriffen, und vom 
Hferde geflürzt find, fo daß fie ihren Tod in den Wellen ges 
‚funden. — Der SolheimasJöful, welder zwifchen dem Kötlugian 
und dem Eyafialla-Yökul Liegt, ift dadurch merfwürdig, daß er 
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turh die legten Ausbrühe des Köllugian in bie beftigfen, 
frampfhaften Bewegungen verfegt wurde, indem er abmechfelnd 
ftieg und fiel, und ſich endlich bis zur doppelten Höbe feines 
früheren Standes erhob. 


Am Ende der Eyaftalla-Kette bemerften wir auf dem Gipfel 
eines wenigftend achthundert Fuß hohen Felſens einen Waffers 
fall, deſſen Wafferfäule durch einen von unten fommenden Winds 
zug ganz in Schaum und Dampf verwandelt war, und gleid 
enem Wolfenfchleier hoch in der Luft wehte. Diefer Maffer- 
fall dient den Fifchern der gegenüberliegenden Weſtmanna⸗Inſeln 
als Wahrzeichen, fofern die Küfte nur zugänglich ift, wenn der 
Sturz did zum Fuße des Felfend niedergebt. Die Weflmannas 
Inſeln fonnten wir bei dem beitern Wetter deutlich vor ung 


liegen ſehen. Es find deren vierzehn an der Zahl und befichen 


durchweg aus nadten, verglaften Felſen; einige bieten eine 
färglihe Weide, und nur eine, mit Namen Heymacy, d. i. 
Heimatheinfel, ift bewohnt. Die Einwohner nähren fih vom 
Fange der Fifche und Vögel; denn fie find auf wundervolle Weife 


geübt, die fleilften und furchtbarften Belfen zu erflimmen und _ 


fih vermittelft Seife zu den Bogelneftern hinabzulaffen. 


Nachdem wir über den breiten Marfafliot gefegt, der 
mebrere von Fiſchern bewohnte Inſeln bildet, fteuerten wir auf 


Odde zu und erreichten diefen Ort am 16. September. Hier 


hatten wir eine prächtige Anfiht des Hefla, der fein drei— 
zadiges fchneebededtes Haupt big zu den Wolfen erhob. Weber 
die Erfleigung des Berges möge hier der Bericht eines andern 
Reifenden folgen. 


»Am 29, Auguſt Morgens braden wir von Näferholt nad 
dem Hefla auf. Als die Lava ringsum in zadigen Pyramiden 
aufftieg und tag Neiten unmöglich machte, banden wir unjere 
Hferde zufammen und festen den Weg zu Fuße fort. Bisher 
waren wir in tichten Nebel gehüllt gewefen, allein die Luft 
flärte fih vollfommen auf, fo daß der Gipfel des Vulkans Mar 
vor unfern Augen lag. Wir waren feit unferem Aufenthalte 
in Island recht an das Erflimmen der Berge gewöhnt, allein 
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ſo ſchwer, als der Hekla, hatte es uns kein anderer Berg ge⸗ 
macht. Entweder waren loſe, leichte Lavaſtücke über einander 
gehäuft, welche beim Emporklimmen ſtets abwärts wichen, ober 
e8 Tag über den zadigen Erhöhungen eine fo dünne Lavadede, 
daß fie unter den Füßen zuſammenbrach, weshalb man flets 
Gefahr Tief, in die tiefen Klüfte hinabzuſtürzen. Weiter hinauf 
wurde der Boden fefler, und wir trafen auf einzelne Maffen 
ſchwarzblauer Lava, welche täufchende Achnlichkeit mit Tiegenden 
Baumftämmen hatte, eine Geftalt, die durch Tangfames Forts 
wälzen der zähen gefchmolzgenen Maſſe gebildet worden ifl. Der 
‚Berg ift überall mit ausgeworfener Lava von dunfler, hellroth⸗ 
brauner oder rothgelber Farbe bededt. Große Spalten durch⸗ 
zogen die Oberfläche in verſchiedenen Richtungen, manche ders 
felden waren vier bie ſechs Fuß breit. Nah dem Rüden des 
Berges zu, der fi in die Spige erhebt, ward der Weg höchſt 
beſchwerlich, da größere Eisflähen vorfamen, welche ganz 
glatt waren, fo dag man nur durch gleichzeitigen Gebrauch der 

Hände und Füße emporflimmen konnte. Da der Berg aber erft 
einige Dale, und zwar immer bei Nebel und Schnee erfliegen 
war, fo ließen wir ung durch Fein Hinderniß fehreden, das Klare 
Wetter zu .benugen, und gelangten endlich zum erfehnten Ziele. 
Der Hefla ift 5210 Fuß über die Meeresfläche erhaben und 
gewährt eine fehr weite Ausficht.. Aber dieſe Ausdehnung macht 
die Ausfiht zu einer der ſchrecklichſten, die. e8 geben Fann. 
Mehrere Meilen rund um den Berg erhlidt man Nichts, als 
ſchwarze vulkaniſche Kegelberge, zwifchen denen fich ein erftarrteg, 
bunfles, wild durcheinander geworfenes Chaos von Lava mit 
finfteren Betten ausdehnt; bier fucht das Auge vergebens ein . 
grünes Ruheplätzchen: das Ganze gleicht einem großen ausge: 
brannten Seuerherde mit verglaftem Gemäuer, Nördlich hinter 
biefer ſchwarzen Umgebung fteigen im weißfhimmernden Kranze 
mehrere der höchſten Gletſcher auf, die fih in das Land hinein⸗ 
ziehen und den Horizont mit ihren Spigen begrenzen. Sm. 
Süden und Südweſten erhebt fih wie ein grauer Berg das 
öde Meer, deffen Anblick auch nichts Erfreuliches bat. Unfer 
Sührer wußte und den Krater des Berges nicht anzugeben. 
‚Wir umgingen daher den ganzen Rüden und fanden den Haupts 
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frater auf der nördlihen Seite der zweiten höchſten Spige*). 
Diefer hält über zweihundert Fuß im Umfange feines oberen 
Randes, verengert ſich trichterförmig, und ift über ſechszig Fuß 
tief. Die untere Deffnung und die Wände des fchaurigen 
Schlundes find mit Lavaftüden bededt und angefüllt. — Auf 
dem Boden des Kraters lag ein fechezehn Fuß hoher Block von 
zufammengefchmolzenem Schnee. Darin hatte die von unten 
auffteigende, aber unbedeutende Wärme Grotten gebildet, in 
denen man herummandeln fonnte und die von einer eigenthüm« 
lich bläulihen Dämmerung erhellt wurden. Dad durch die 
Schnee- und Eiswände hindurchbrechende Tageslicht bewirkte 
diefen Dämmerfchein. Dicht unterhalb des Kraterd war ein 
großer Lavaſtrom vorgebrungen, der aus einer fohwarzgrauen, 
ziemlich feften Maſſe befand und fi, fo weit pas Auge reichte, 
in das Thal hinab erfiredte. Solde Ströme find an verſchie⸗ 
denen Stellen in der Höhe des Berges. hervorgebrochen; doch 
haben alle ihre Ausgänge mit der eigenen Maffe — und 
umgeben den Berg mit zadigen Wällen, über die man nicht 
ohne Lebensgefahr kommen fann. — Wir gingen auf der Stelle 
wieder zurück, von der wir aufgeftiegen waren, und famen 
höchſt ermüdet und hungrig wieder bei unferen Pferden nad 


*) Ida Pfeifer, welche den Hella am 30. Juni 1845, zwei Monate vor 
feinem jüngften Ausbruche, mit der Kühnheit einer Amazone beftieg, fagt 
über den Krater Folgendes: »Ich umging die ganze Spitze des Berges; ich 
Metterte bis zu dem anftoßenden Yökul: nirgends bemerkte ich eine Deffnung, 
einen Riß, eine eingedruͤckte Wand, ober fonft irgend ein Anzeichen des Kra⸗ 
tert. Nur an den etwas tiefer gelegenen Seiten bes Berges, aber durchaus 
nit an bem eigentlichen Kegel, ſah ich weite Riffe und Schluͤnde, aus welchen 
ſich wahrſcheinlich die Lavaftröme ergoffen haben.« Grläuterung bazu iſt 
Madenzie'd Bemerkung: »Die hoͤchſte Spitze des Hella fleht zwilchen zwei 
andern, und bat eine jegt mit Schnee angefüllte Höhlung — ben ehemaligen 
Krater.« Der fo gründliche und ſcharf blickende Thienemann, dem unfere oben 
gegebene Beſchreibung entiehnt ift, fand alfo am 29. Auguft ben Schnee bes 
Krater bis auf einen Block geihmolzen, und Eonnte baher in benfelben bins 
abſteigen. Zu biefer Anfiht flimmt auch Ida Pfeifers Bemerkung: ⸗Als wir 
binabfliegen, fanden wir in einer Tiefe von 5 bis 600 Fuß ben Schnee im 
Schmelzen; noch tiefer rauchte ber ganze Berg, eine Erſcheinung, die ich für 
eine Folge ber plöglic eingetretenen Sonnenwärme bielt.« 
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achtſtündigem Marſche an, deſſen Beſchwerlichkeiten man daraus 
abnehmen kann, daß ich zwei Paar fefte Schuhfohlen durchge⸗ 
gangen.« 

Der Berg hat in den Jahren 1137, 1222, 1300, 1341, 
1362, 1389, 1538, 1619, 1639, 1693, 1766 Feuer gefpieen, 
Der Winter von 1765 big 66 war fo gelinde, daß man vor 
Dftern nur zwei Mal Froſt hatte; alle Quellen, Bäche und 
Seen nahmen ab, und um den Berg vertrocknete das Haidekraut 
vor Hige. In der Naht vom 4. auf den 5. April 1766 be⸗ 
merste man ein Erdbeben, und des Morgens flieg eine ſchwarze 
Sandfäule in die Höhe, vermifcht mit Feuer und glühenden 
Steinen. Zwei bi8 drei Meilen vom Berge entfernt fielen 
Bimöfteine, die drei Ellen im Umfange hatten, und andere, bie 
über fieben Pfund wogen. Viele Kirchfpiele wurden ganz über- 
fandet, und der Fluß Rang-aa mit Bimsfteinen verftopft. Ringsum 
berrfchte dabei Finſterniß; felbit in Holum, was dreißig Meilen 
vom Hefla liegt, war der Tag gleich einer dunklen Nacht. Acht 
Stunden dauerte diefer Sandausbruch. Viele andere Tage im 
Mai und Juni brannte der Berg mit großer Heftigfeit, und 
das Brüllen war fortwährend fo flarf, daß man es an fieben 
Meilen. weit hörte. — Dem Ausbruche von 1766 folgten 1767 
Flammen; erft 1768 wurde ter Bulfan ganz ruhig und ift es 
feitdem geblieben. Nach der Beobachtung der Ummwohner nimmt 
ter Schnee des Hekla jest von Jahr zu Jahr ab, und daraus 
läßt ſich auf einen nahen Auebruch fhlicßen.*) - 


*) Diefer gefärchtete Ausbruch iſt denn auch wirktich im September 1843 
erfolgt. In der Nacht vom 4. auf den 2. September hörte man ein fürditerliche® 
unterirdifhes Droͤhnen. Dies währte ununterbrochen‘ bis zum Mittag des 
2, September, wo ber Berg unter entfehlihem Krachen an verfchiedenen Stellen 
borft und durch zwei Schluchten an beiden Seiten Beuermaffen hervorbraden. 
Den oberften Sipfel konnte man vor Dampf und Rauch nicht fehen. Dann 
‚folgte ein Sand: und Afchenregen. In Folge davon waren 30 dis 40 nüye 
gefallen. Die Schafe ron den Haiden fitateten nach den Ebenen, und viele 
fand man verbrannt Das Waffer ber naͤchſten Ftüffe, namentlich bes Rang⸗aa, 
war fo warm geworden, daß die Koreffen flarben und auf's Sand kamen; 
auch die Reifenden konnten nicht überfesen, weil bie Pferde bie Bine nicht 
auszuhalten vermodten. Im November hatte ber Ausbruch fchon einen Weg 
von drei Meilen durchlaufen, und fi haushoch auf einer Sandebene ausge⸗ 
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Eine Halbe Tagereife hinter Eyrarbada, dem vornehmften 
Hafen an Jslands Süpdfüfte, fhlug id mein Zelt zum legten 
Male dei Breidabolftad, einem Predigerfig, auf. Am andern 
Morgen brach ich frühzeitig wieder auf, um Reikjavik zu ers 
reichen. In der Nähe fand ich eine Nofe (hybernica Hooker). 
Einige zwanzig Sträucher, etwa zwei Fuß hoch, machten den’ 
ganzen Beſtand aus. Bon Breidabolftad Täuft der Weg in 
nördlicher Richtung und führt auf einmal durch eine öde Wilds 
niß von zum Theil verglaften Lavaſchichten, deren Farbe von 
Schwarz in ein helles Grün hinüberfpielt. Hier wurde id 
höchſt angenehm durch den Anblid einer ſchönen Heerde Nenn- 
tpiere überrafht. Langſam fliegen fie an der Seite eined Ber: 
ges dicht neben mir herab. Es waren über funfzig. Ein edles 


breitet. Der Fluß bot befonders bei hellen Nähten einen prachtvollen, groß: 
artigen Andlid dar, während drei ungeheure Raudfäulen aus brei Kratern 
fliegen, die ſich gebildet hatten. Später nahm die Lava ihre Richtung nad 
tisfen und feuchten Zorfmooren, die dadurch auch in Brand geriethen und das 
lammennzeer vermehrten, Nach Wriefen vom 15. April 1846 dauerte ber. 
Ausbruch damals noch fort und war im hoͤchſten Grade fuͤrchterlich. Die 
Zeuerfäulen- erhoben fi) aus drei Schlünden bis zu einer Höhe von 1400 Fuß 
und waren breiter- ald ber mädhtigfte Strom ber Inſel. Bon der Lava waren 
fon mehrere hohe Berge gebildet worden , und der Vulkan hatte Bimöfteine 
und Schlacken von taufend Pfund über eine Meile weit fortgefchleudert, Das 
Eis und der Schnee, weldhe den Berg feit Jahrhunderten bedediten, waren. 
vonftändig "gefhmolzen. Der Fluß Rang:aa war wieberholt aus feinen Ufern 
getreten und hatte eine Menge tobter Thiere zurücdgelaffen. In’ der Mitte 
des Eommers wiederholten fih noch ein Mat die Schrediend bes Aprils. — 
Des Afchenregen im September 1845 erftcedite ſich bei heftigem Norbweft 
bia über die Faͤroͤ-Inſeln. Er glich einem dichten Schneefturme, fo daB weiße 
Schafe dunkelgrau und die Haͤnde der Arbeiter ganz ſchwarz ausſahen; auch 
wurden die meiſten Blumen davon zerſtoͤrt. Der ungewoͤhnlich milde Winter 
von 1813 und der darauf folgende heiße Sommer im Norden Europa’ find 
Feſcheinungen ‚ bie mit dem Ausbruche des Hekla im Zuſammenhange ſtehen. 
Aehnliches hat man much fonft fhon beobadıtet. Als ber Aetna im Jahre 
1783 große Verpeerungen anrichtete, war der Winter fo mild, daB man [yon 
im Februar bei Straßburg. Weichen fand; im Sommer’ beffeiken Jahres ver: 
fpärte man_eine ungewoͤhnliche Hize und Heerrauch. Auffallend ift es, daß 
bie Ausbrühe in Island oft mit Erdbeben in Ztalien oder Ausbrüchen bes 
Defuv und Aetna zufammenftimmen. Welch eine Verbindung mögen diefe 
Zeuerſchluͤnde mit einander haben, quer unter Europa durch! — 
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männliches Thier führte den Vortrab, das von Zeit zu Zeit 
nach mir und ſeiner Heerde umſchaute. Es war im Jahre 1770, 
als drei Rennthiere aus Lappland eingeführt wurden, und ſie 
haben ſich ſeitdem ſo anſehnlich vermehrt, daß ſie zahlreiche 
Heerden bilden, welche von Flechten leben. Die Einwohner. 
überlaffen ihnen den ruhigen Beſitz diefer öden Gegenden, ba 
ihre Jagd zu befchwerlich und der Bortheil des erlegten Thieres 
zu gering ifl. Sie zeigten fih weit zahmer, als ich geglaubt 
haben würde, und ließen mich auf eine halbe Schußweite an 
fih heranfommen, ehe fie ihren Gang befchleunigten. 

Ih hätte noch die Schwefelberge bei Kriſuvik Kefuchen 
fönnen, indeß war der Umweg zu bedeutend, aud find dieſelben 
mit denen am Krabla nicht zu vergleichen. Georg Madenzie 
bemerkt unter Anderm Folgendes. darüber: »Am Fuße des Haupt- 
berges war eine fehwefelhaltige weiße Thonſchicht, aus der von 
allen Seiten Brodem herausftieg. Höher hinauf bemerften wir 
‚auf einer Kuppe eine Höhlung, in der es kochte und plätfcherte; 
faufend flieg aus den Spalten ringsum Qualm heraus. Die 
Höhlung und die ganze Seite des Berges gegenüber war mit 
Ihwefligem Thone von gelbliher und weißer Farbe bebedt. 
Das Gehen über diefe weiche dampfende Fläche blieb ein Wage- 
ſtück. Wir wandelten gleihfam auf der Schaumfrufte eines 
ungeheuren Siedefeffels der Schöpfung. Einen Keffel kochenden 
Schlammes fanden wir, der wenigftend funfzehn Fuß im Durch⸗ 
meſſer hatte. Der Schlamm war in befländiger Bewegung, und 
wurde oft bis zu einer Höhe von fieben Fuß emporgemworfen, 

Bon bier Aus gingen wir weiter den Berg hinauf, und fanden. 
zu unferem größten Erftaunen bier in dieſer Siedewelt eine 
falte Duelle. Der Berg hat oben zwei Spigen,. bie ein Rüden 
verbindet. Diefer Rüden befteht ganz aus Schwefel und Thon. 
Der Schwefel bildet hier eine glatte Krufte, die einige Zoll dick 
und ſchön kryſtalliſirt iſt. Unmittelbar darunter fanden wir 
Ioderen, förnigen Schwefel, welcher mit dem Brodem als Luft⸗ 
maffe aufzufteigen fiheint, um die Krufte zu bilden. Die Haupt⸗ 
ſchwefelquelle hatten wir noch nicht geſehen. Um dahin zu ges 
langen, gingen wir über loderen Thon, in den wir bei jedem 
Schritte einfanfen. Eine dichte Dampffäule, mit etwas Waffer 
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vermifht, bahnt fi mit Ungeflüm den Weg durch eine Fels⸗ 
fpalte. Hinter der Dampffäule ſtarrt ein fhwarzer Fels in die 
Höhe. Der Dampf dringt fo gewaltfam hervor, daß er die 
Luft ringsum erſchüttert, und dadurch ein Geräufch verurfacht, 
was man bei flillem Wetter eine halbe Meile weit hört.« 

Am 20, September Nachmittags fünf Uhr Tangte ich wieder 
in Reitjavif an, nachdem ih in 58 Tagen etwa 250 Meilen 
zurüdgelegt hatte. Der Winter war mit feinen Stürmen und 
Scneefhauern vor ber Thür, und ich mußte während dem in 
Keikjavif ausdauern. — Der, Hauptzwer meiner Heife, bie 
größere Berbreitung ber heiligen Schrift auf Island, war volle 
fommen gelungen. Ueberall zeigte man die Tebhaftefte Theils 
nahme für das dargebotene Heil. Manche Unbemittelte brachten 
mit Freuden ein ſchweres Opfer, um nur eine Bibel zu befigen, 
und es war in der That oft ein rührender Anblid, wenn Einer, 
glüdtih über fein neues Beſitzthum, dem um ihn gedrängten 
Rreife etwa einen Pfalm oder ein Kapitel aus den Evangelien 
mit feierlicher Stimme vorlad: Alle faßen in Andacht und man« 
es Auge glänzte von einer flillen Thräne, 
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Der abfchredende Name Iſsland Tönnte uns Teicht glauben 
machen, daß die Einwohner diefer Infel während des Winters 
beftändig in Schnee und Eis vergraben find. Dies ift aber 
feineswegs der Fall; vielmehr ift die Kälte hier felten firenger, 
als im Süden der ffandinavifchen Halbinfel, nur daß die Wittes 
sung unbefländiger if. Der Winter, während deſſen ich in Js⸗ 
and verweilte, war fogar milder als einer von denen, die ich 
in Dänemarf und Schweden verlebte. Große Schneemaflen 
fielen befonders in dem nördlichen Theile der Infel, wo viele 
Landleute wegen Futtermangels in große Noth kamen. Es giebt 
auch in Island fehr firenge Winter. Die größte Kälte hatte 
man 1348, wo der Ocean ringsumbher zufror, fo daß die Ein« 
wohner von einem VBorgebirge zum andern reiten fonnten, Den 
darniſch, Reifen, IL, 11° 
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größten Einfluß auf den Gang der Witterung überhaupt hat 
das Treibeis. Gegen Ende des Winters nähert es fich der 
Küfte in ungeheuren Maffen und in Geftalt von Eisinfeln, bie 
mit Bergen und thurmhohen Bauwerken bededt find. Bei Stürs 


men werden diefe ſchwimmenden Infeln unter dem ſchrecklichſten. 


Gekrach gegen einander getrieben, und es fommt vor, daß das 
"swifchen den Maffen eingeflemmte Treibholz vermöge der Reibung 
Feuer fängt, und fo dem Auge das fremdartige Schaufpiel des 
rauchenden Eiſes darbietet. Ungefunde Nebel und falte Winde 
gehen von den Eismaffen aus, melde oft den ganzen Ocean, 
fo.weit das Auge reicht, bedecken; außerdem bringen fie auch 
wohl weiße Bären von Spigbergen und Grönland mit. Man 
erlegt fie entweder mit Schießgewehren oder mit Spießen oder 
ſchlägt fie mit flarfen Knütteln todt. Während meines Aufents 
haltes in Island ſtarb ein betagter Mann, welcher allein neug« 
zehn Eisbären erſchlagen hatte. Diefes große Raubtpier if 
wenigftend bier zu Lande nicht fo grimmig, als es fonft be⸗ 
fohrieben wird. So. ward erzählt, daß vor einigen Jahren bei 
einem firengen Winter ein Kind einen. großen Bären auf dem 
Hausdache Tiegend fand, ihn für eine Kuh anfah und ihn ftreis 
helte, ohne daß der Bär ihm’ etwas zu Leide gethan hätte, — 
Das einzige NRaubthier, welches firh in Island fortwährend aufs 
hält, ift ver Schneefuchs (canis lagopus), welcher fih von unferem 
gewöhnlichen Fuchſe durch feine furzen runden Ohren unters 
fheidet. Er lebt in den Höhlen der öden Berge und findet im 
Sommer überall einen lederen Schmaus an den vielen .brütens 
ben Vögeln, ihren Eiern und Jungen; im Winter haſcht er ſich 
Schneehühner oder geht an den Strand, wo fi faft immer 
todte Thierförper angeſchwemmt finden, Doch nimmt er auch mit 
Krebien und Weichthieren vorlieb. Die Farbe der Schneefüchfe 
ift bald weiß, bald grau, bald braun und ſchwarz, ohne daß 
biefelbe mit dem Alfter oder der Jahreszeit wechfelte, wohl 
aber fallen im Sommer die Iangen Haare aus und es bleibt 
nur ein furzes feidenartiged Haar zurück. Die weißen Schnee⸗ 
füchfe find häufiger: die fhwärzeren werden wegen ihres Pelzes 
am meiften geſchätzt. Dan richtet die Hunde zur Jagd auf 
fie ab, 


. 
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Vom 3. Februar bis zum 12. Mai tritt diejenige Jahres⸗ 
zeit ein, welche die Isländer die Fifchfangsjahresgeit nennen, 
Zu diefer Zeit fammeln fih zahlloſe Böte auf den füdlichen 
und weſtlichen Küften, während das Polareis die Baien und 
Buchten im Norden und Oſten ausfüllt. Die Böte find ges 
wöhnlich außer dem Steuermann mit ſechs bis acht Händen be» 
mannt und rudern oft weit in die See hinaus; täglih vers 
weilen fie dort bei Froft und Finfternig acht bis zwölf Stunden, 
Da die Fifhe die Hauptnahrung des Bolfes für den Winter 
ausmachen, fo fihiden die Bauern aus dem Innern zu dieſem 
Geſchäfte ihre Knechte oft vierzig bis funfzig Meilen weit; einige 
fommen ſelbſt. Die Frauen helfen am Ufer beim Reinigen und 
Spalten der Fiſche. Bei den Fifchereien find eigene Kothen, 
die nur während der Fiſchzeit bewohnt werden. Alles gebt in 
Pelzkleidung. Mitgenommen wirb geräucertes Hammelfleiſch 
und Butter, dazu als Lederbiffen einwenig NRoggenbrot; der 
Branntwein pflegt auch nicht zu fehlen. Man fängt vorzüglich 
den Kabliau. Der Kabliau (gadus morhua) hat eine graue, 
mit Heinen gelblichen Flecken befprenfelte Farbe, ift walzenförmig 
und nur mit dünnen Schuppen bededt, dabei glatt und fehleimig, 
wie ein Aal. Er gehört zu den fogenannten Weichfifchen, welche 
für das Meer das find, was die Weißfiſche für die Flüffe, 
nämlich ein allgemeined Lebensmittel, nicht blos für die Nach⸗— 
barſchaft, fondern auch für die entfernteften Gegenden. Der 
Kabliau belebt die Meere des gemäßigten Erdftriches in unge⸗ 
heurer Menge, und mehrere Taufend Schiffe gehen jährlih zu 
feinem ange in’d Meer, jest vorzüglih nah Neufountland, 
fonft nad Island. Er wird zwei bis vier Fuß lang, neun bie 
zwanzig Pfund ſchwer, ja man hat ihn bis zu einem Gewichte 
von ahtundfiebenzig Pfund gefangen. Er hält fih am Meeres⸗ 
grunde auf, frißt Krebfe, Seefterne, Heringe, Tintenfifche, und 
kaicht im Winter vom Februar bis zum Mai, wo er feine Eier 
in die Steinflippen an ben felfigen Meeresfüften von Norwegen 
und Island legt. Diefe Taichzeit ift die Erntezeit der Fifcher, 
Die dann oft eben fo viel von der Kälte Leiden, ald unfere 
Erniner von der Hitze. Blaſen, die aus der Tiefe auffleigen, 
verrathen bei ruhigem Wetter den Aufenthaltsort der Fiſche. 
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Aus den Böten wird zuerft eine lange Leine ausgeworfen, die 
oft eine Biertelmeile Yang ift und woran fich in angemeffenen 
Zwifchenräumen Tonnen befinden, damit fie oben bleibt und 
wieder gefunden werben fann. An biefer großen Leine hängen 
nun von Elle zu Elle die eigentlichen Fangſchnüre. Am Ende 
jeder Fangſchnur ift ein Stück Blei, und unterhalb beffelben 
der Angelhafen mit dem Köder angebracht. Als Köder dienen 
zerfehnittene Heringe, die Leber von Seevögeln oder aud allerlei 
zur Täufchung angehängte Dinge, als: weißglängende bleierne 
Fiſche, bunte Muſchelſchalen, rothe Lappen. Jede Angelſchnur 
muß 300 Fuß lang ſein, weil der Kabliau in dieſer Tiefe ſteht. 
Sind die Fiſcher an eine gute Stelle gekommen, ſo haben ſie 
weiter Nichts zu thun, als die Angelhaken aufzuziehen und mit 
neuem Koͤder niederzulaſſen, weil die Fiſche in der rechten Tiefe 
in dicht gedrängten Maſſen als eine aus Leibern beſtehende 
Wand beiſammenſtehen und ſogleich anbeißen, wenn ſie die 
Lockſpeiſe gewahren. Iſt der Fang glücklich, ſo können ſechs 
- Männer wohl in einem Tage ihr Boot füllen, worauf man an 
das Land zurüdfehrt, um die fernere Zubereitung der Fifche zu 
beforgen. Zuerft ſchneidet man die Köpfe ab und wirft fie 
unter Anderm den Kühen vor, die darnach beſſer milden follen. 
Dann werden die Fifchleiber der Länge nad geöffnet und ſo⸗ 
wohl Eingeweide, ald Rüdgrat herausgenommen. Die Gräten 
braucht man in Island zur Feuerung. Aus der Schtwimmblafe 
gewinnt man die Haufenblafe, einen Fifchleim. Aus der den 
Sonnenftrahlen ausgefegten und in Fäulniß übergegangenen 
Leber fidert unter wahrhaft peftartigem Geruch der Leberthran 
aus, ber beffer brennt und das Leder gefchmeidiger macht, als 
der Wallfiſchthran. Auf hundert Centner Fifche gewinnt man 
ein Faß Leberthran. Die ausgemweideten Xeiber breitet der Is⸗ 
länder auf einer Sandfläde oder Felfenplatte aus. Wenn Fein 
anhaltende Regenwetter eintritt, das dort, eben fo wie bei ung 
zur Erntezeit, fehr verberblich werden Fan, fo hat man ben 
Fiſch in etwa vierzehn Tagen getrodnet, und ein folder, ber 
auf einer Fläche lag, heißt im Lande Flachfiſch (Flat-fiskr), Das 
- von aunteriheidet man den Hängefifh (Henge-fiskr). Diefer 
wird ganz durchgeſpalten, mit den Hälften an eine Stange ge- 
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reiht und unter einem gegen den Regen fchügenden Wetterbadhe 
der Luft ausgefegt. Im Allgemeinen heißt jeder an der Luft 
getrodnete Kabliau Stodfifh, der eingefalzene Laberdan, und 
der, welcher nad dem Einſalzen auf Selfenplatten oder Klippen 
getrodnet ift, Klippfiſch Da ed dem Isländer an Salz fehlt, 
fo fann er legtere Fifhe nur wenig zubereiten, und überläßt 
dies Gefhäft dem Norweger, während der Deutſche und ber 
Holländer den Kabliau wohl auch lebendig in einem unter dem 
Schiffsboden angebrachten Fifchfaften als großen Lederbiffen mit 
in die Heimath bringt. — Außerdem fängt man in Island die 
dem Kabliau fehr verwandten Schellfiſche (gadus aeglefinus), 
dann Scholfen und Heilbutten. Letzterer Fiſch wiegt zwei bis drei 
Gentner und ift fünf Ellen lang. Die Heringe fängt man erſt 
fpäter, nämlich im Juni und Juli, oft mit einem Netzzuge fo 
viel, daß über hundert Fäſſer davon voll werden. 

Außer der Fifchzeit unternimmt im Allgemeinen fein Is⸗ 
länder im Winter eine längere Reife, als bis zur Kirche feiner 
Gemeinde. Die unter dem Schnee verborgenen Spalten und 
Klüfte der Lava, die von Eismaffen erfüllten reißenden Flüffe, 
dazu Stürme und Schneegeftöber, fegen einer Winterreife oft 
Hinderniffe entgegen, zu deren Befiegung der Muth und bie 
Kraft eines Menſchen unzulänglich erfceinen. Dennod gehen 
einzelne Poftboten durch's Land, fo namentlich einer von Nordland 
nad Reikjavik. Die Reife diefed einzelnen Mannes hat etwas 
befonders Schauerliches, da er alljährlich einen Weg von vier- 
zig Meilen durch fohrediihe MWüfteneien in der fchlimmften 
Zahreszeit zurücklegen muß, um die Briefe zu dem in Reikjavik 
überwinternden Poftfchiffe zu befördern. Pferde mitzunehmen, 
ift gar Teine Möglichkeit, er nimmt aljo nur einen mäßigen 
Mundvorrath und feine Schneefihuhe nebft einer Kleinen Schaufel 
mit. Hat er, wie das gewöhnlich der Fall ift, mit großem Uns. 
wetter zu kämpfen, und überfält ihn namentlih ein dichtes 
Schneetreiben, welches die Luft ganz und gar verfinftert, fo bfeibt 
ihm Nichts übrig, als daß er fih oft mehrere Tage lang im 
Schnee vergraben aufhält, und dazu gebraucht er die Schaufel. 
Trifft er einmal trodenes Wetter, wo der Schnee bei flarem 
Froſte eine harte Ninde bildet, fo geht. die Reife raſch vorwärts, 
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wenn gleich er oft über Klippen und Felsſpalten ſetzen und 

ganz ſteil abwärts gehende Hänge paſſiren muß. Zum Behufe 
des Letzteren dienen die Schneeſchuhe. Es beſtehen dieſe Schnee⸗ 
ſchuhe aus drei Ellen langen, vier Zoll breiten und einen 
halben Zoll dicken Brettern von Fichten⸗ oder Eichenholz, welche, 
vorn abgerundet, ſich etwas aufwärts beugen und in der Mitte 
mit einem Querriemen verſehen ſind, um die Spitze des Fußes 
aufzunehmen. Man kann mittelſt derſelben über den Schnee 
kommen, wo er zu locker liegt, als daß er den Fuß trüge. Dem 
Ungeübten fällt der Gang auf den Schneeſchuhen ziemlich ſchwer, 
da er in einem Fortſchieben der Füße mit ſteifen Knieen be⸗ 
ſteht; dem Geübten iſt's eine angenehme Bewegung. Einen 
ſteilen Berg hinauf kann man ſie nicht gebrauchen; bei weniger 
ſchrofſer Erhebung des Berges geht es ſchon eher, beſonders 
wenn die untere Seite der Schuhe mit fleifhpaarigem Seehunds⸗ 
fell fo beſchlagen if, daß die Haare nad hinten fiehen und fie 
auf diefe Weife das Nüdwärtsgleiten des ruhenden Fußes ver- 
hindern. Bergab geht es defto beffer, wo nur darauf zu fehen 
ift, daß man das Gleichgewicht und die Füße dicht an einander 
hält. Dem Unerfahrenen gleiten die Schneeſchuhe dabei Teicht 
unter den Süßen fort und fuchen ihren Weg bergab voraus, 
fo daß der Befiger auf dem fleifehigen Körpertheile, wie auf 
einem Schlitten, binterdrein fährt. Die Eingebornen fahren 
an faft ſenkrechten Schneewänden mit größter Fertigkeit pfeil 
ſchnell hinab, und wiffen vorftehende Klippen durch geſchickte 
Wendungen zu vermeiden, — Die Isländer, welche zum Der 
hufe des Fiſchfanges gegen das Ende des Winters vom Norden 
her kommen, ſuchen ſich die beſten Wege aus, und dennoch findet 
Mancher auf dieſer Reiſe ſeinen Tod. Wohl ſucht der Reiſende 
in dieſer Jahreszeit ſein Quartier in einer unterirdiſchen Höhle; 
wohl baut er ſich ein Haus von Schnee, worin er ausruht, bis 
das matte Licht des Tages wieder aufdämmert; wohl leuchtet 
ihm oft bei Nacht der Vollmonds⸗ und Nordlichtsſchein: aber 
feine größte Gefahr bleibt doch immer die Verirrung bei dich- 
tem Schnecfalle, wodurd jegliches Merkmal an den Spigen 
‚und fantigen Vorfprüngen der Berge dem Auge entzogen wird. 
Wenn der Schnee gefhmolzgen und der Sommer gekommen ifl, 
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dann zeigt ein Haufen gebleichter Gebeine den Ort an, wo der 
arme verirzte Wanderer vor Hunger und haͤnzlicher Erfhöpfung 
dahin ſant. 


Der ſtete Umgang mit Gefahr macht den einzelnen Men⸗ 
hen leicht kalt und roh, wie man dies bei Kriegern und Mas 
troſen häufig fieht; allein in engerer Verbindung mit einer 
Familie bewirkt er Srömmigfeit. An den Islaͤndern fieht man 
diefe Tegtere allgemein bewährt. Daher am Morgen und am 
Adend die häuslichen Andachten.der ganzen Familie, wobei man 
einige geiftliche Gefänge fingt und ein Kapitel aus der Bibel 
lieſt. Dies gefchieht namentlich im Winter, Die Lebendorbnung 
ift dann höchſt einfah. Man ſteht des Morgens um fechs oder 
fieben Uhr auf. Der größte Theil der Bauernfamilien nimmt _ 
Wollarbeiten vor, melde nah Maßgabe der Kräfte und Fähigs 
Seiten vertheilt werben. Die Süngeren zupfen den gröberen 
Theil der Wolle aus dem feineren heraus; Andere fpinnen die 
gezupfte und firiden daraus Strümpfe, Handfchuhe, Jäckchen 
und Mügen; noch Andere fertigen Taue aus Wolle oder Pfers 
dehaaren, oder nähen Schafpelze zur Fiſcherkleidung. Der 
Hausvater oder fonft ein gefchicter Arbeiter figt am Webſtuhle 
und. webt eine Art Tuch, welches in der Landesſprache Vadmal 
genannt wird. Sie verfteben fih aud auf das Färben, und da 
Blau die Lieblingsfarbe ift, fo wird viel Indigo verbraudt. 
Häufg erfpart man durd Anwendung der natürlihen braunen 
Wolle alle Färbung. Alles Berfertigen von SKleidungsftüden 
ift das Gefhäft der Weiber, während jeder Hausvater alle 
übrigen Handwerfe in fich vereint. Sie ſchmieden fi die Hufs 
eifen für ihre Pferde, machen fih Nägel und was fie fonft von 
eifernen Gerätbfchaften brauchen. Einige von ihnen find fo 
geſchickte Sitberfchmiede, daß ihre Arbeiten den Kopenhagenern 
gleich fommen ; felbft Federn oder Schrauben an den Zlinten. 
wiſſen fie oft mit großer Gefchidlichfeit wieder in den Stand 
zu fegen. So fertigen fie auch die hölzernen Geräthe ſelbſt, 
beffern das Haus oder bewerffielligen einen neuen Bau. Ein 
Theil der Familie beforgt die Viehwirthſchaft. Man wartet bie 
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in den Ställen befindlichen Kühe und Schafe ab, oder fieht 

nad den Schafen und Pferden, welche fi im Freien oft meis 
Tenweit vom Haufe in einem gefchügten Thale, an einer warmen 
Duelle befinden, damit fie in Ordnung bleiben und nicht zu 
Grunde geben. Dies legtere Gefhäft ift oft lebensgefährlich; 
denn bei fehr fhlimmer Witterung ift man doch genöthigt, fie 
in die Nähe des Wohnhaufes zu bringen. Allein die Wege 
find dann oft gänzlich verdorben, und der Schneeflurm brauft 
häufig mit folcher Heftigfeit, daß es nicht möglich iſt, vorwärts 
zu kommen. Zuweilen begraben auch flürzende Lavinen den 
Hirten fammt der Heerde. Die Gewohnheit von Jugend auf 
bewirkt, daß der Fsländer immer froben Muthes ſelbſt an das 
gefährlihfte Gefchäft geht; doc erklärt fih aus diefen ſtets 
drohenden Gefahren die Sitte, daß bei jeder Heinen Entfernung 
vom Haufe ein förmlicher Abfchied von den einzelnen Gliedern 
der Familie genommen wird, mas zugleich die innige Anhäng- 
lichkeit Aller an einander beweift. Wenn fie in die See zum 
Fifhen binaugziehen, fo pflegen. fi die Glieder einer Familie 
auf verfchiedene Böte zu vertheilen, damit im Falle eined Un- 
glücks das eine Haus nicht zu hart getroffen wird. 

Um Abwechfelung in die trübfelige Einförmigfeit der langen 
Winterabende zu bringen, fpielt man Schach- und Brettipiel, 
auch wohl Karten, doch ohne Geld. _ Zumweilen fpielen die Js⸗— 
länder mit Kugeln auf dem Eife, wie wir bei unferm Kegeln; 
zuweilen vermummen fie fih und treiben allerhand Scherze. Im 
Sommer fpielen fie Kämmercden=vermiethen und reiten um die 
Wette. Eigenthümlich ift ihnen das Langfpiel: ein mufifalifches 
Inſtrument mit drei Saiten, welches, wie Die Geige, mit einem 
Bogen geftrihen wird, jedoch in ber Nähe etwas rauh Flingt. 
Außerdem vergnügt man fih in Gefellfchaften damit, daß man 
Berfe Tieft und fingt, oder dag ein Mann und eine Frau fi 
bei der Hand faffen und wechſelweiſe Lieder fingen, die auf ein« 
ander pafjen, wobei der Chor von Zeit zu Zeit mit einftimmt. 
Eine Hauptergögung ift jedoch das Vorlefen ihrer Sagen, fo 
dag der Hauswirth den Anfang macht, und die Uebrigen fort- 
fahren. Einige fönnen dieſe Sagen auswendig, und man hat 
wandernde Gejchichtserzähler, welche fich ihren: Lebensunterhalt 
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während des Winters dadurch verfchaffen, daß fie in den: ver: 


ſchiedenen Meierhöfen fo lange verweilen, big fie ihren Borrath 


erichöpft haben. — Die urfprüngliden Anſiedler hatten ſich 
früher in Norwegen und auf den Meeren ritterlich umberges 
tummelt; in Island dagegen blieb der Kreis ihrer Thätigfeit 


immer nur befpränft. Man baute friedlich feine Hütte, pflegte 


des Graswuchſes im Tuun, achtete auf Heerde und Fifchfang. 
Wohl fehlte es nicht an Fehden im Lande, wie denn einft 1300 
Mann und 20 Schiffe gegen einander fochten; aber an große 
auswärtige Unternehmungen zur See konnte man bei dem Mangel 


‘an Schiffsbauholz nicht denfen. Dadurch wurde der Isländer 


mehr in fein Inneres zurüdgedrängt, und während im laufe 


des eilften, zwölften und dreizehnten Zahrhunderts in anderen 


Ländern Krieg und Barbarei berrichten, lebte das Volk diefes 
Eilandes unter einer weiſen Verfaſſung in feinem goldnen Zeit- 
alter, wo Wiffenfhaften und Dichtfunft blühten. Die islän- 


diſchen Gelehrten, Erzähler und Dichter befuchten fremde Höfe, 


und wurden von den Königen ferner Länder geſchätzt und geehrt. 
Sie fehrten mit reichem Gut nad der Heimath zurüd, und ihr 
Glück fpornte Andere an, ein Gleiches zu fuhen. Die Ge⸗ 
fhichten der Vorzeit und die Wunder der Schöpfung bewegten 
Geift und Gemüth. Die Acht volfsthümlihe Verfaſſung gab 
Gelegenheit, in freier Rede Verſtand und Sprache auszubilden. 
Daher prägte fih die isländiſche Dichtkunſt in mannigfaltigfter 
Form aus. In Sittenfprüden, Räthſeln und Werhjelgefängen 
fpricht fih oft viel Scharflinn aus; in Spott- und Scerzliedern 
fpielt der Wig. An Spottliedern feheinen die Isländer vor- 
züglid) Gefallen gefunden zu haben; denn es erging einmal 
ein Berbot, feine Spottlieder auf einen norwegifhen König zu 
verfertigen, weil biefer deshalb mit Krieg drohte. Ueherhaupt 
hatte Alles, was fi auf die alte Heimath Norwegen bezog, 
einen befonderen Reiz, und die Sagen des ffandinapifchen Nor⸗ 
dens wurden als theured Erbtheil der Väter lebendig erhalten. 
Als diefe Sagen dort in den Strudeln der Zeit verraufcht 
waren, tauchten fie bier in frifcher Verjüngung ang dem Duell 
ber Poefie wieder hervor. Ein großer Schag derfelben ift ung 
aufbewahrt in der ieländifhen Edda. Unter dieſem Namen 
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"hat man zwei Sammlungen von Dichtungen, als Werk der 


Sfalden, das find die alten nordifhen Sänger in Dänemarf, 
Schweden, Norwegen und Ysland. Die erfte dieſer Samm- 


lungen, welche man die Ältere oder die Sämundifche. Edda nennt, 
"wird dem Sämund Siegfuffon zugefchrieben. Diefer war Pfarr: 


herr in Odde und flarb 1123. Er hatte viele Reifen in Frank⸗ 
reich und Italien gemacht, brachte die Schreibefunft nad) Island 
und fol die Edda nad runifchen Denkſtäben zufammengeftellt 
haben. Die alten Standinavier ſchnitten nämlich ihre Schrift- 
zeichen, die Runen, in Stäbe als Zauberzeihen ein, oder gruben 
fie in Steine als Infchriften ein. Diefe Schriftzeihen, 16 an _ 
der Zahl, ahmen in ihrer Geftalt den Gegenftand nad, deſſen 
Namen fie führen, und beftehen aus einzelnen nah Zahl und 
Richtung verſchiedenen Strihen, welche auf einem fenkrechten 


Grundſtrich aufftehen. Zur Buchſchrift dienten fie erſt feit Ein 


- führung des Chriſtenthums. Die Ältere Edda ift in Berfen abge- 


faßt, und erzählt theils Göttergefchichten, theild verherrlicht fie 
dad Leben und die Thaten der alten Helden. Der Name Edda, 
d. i. Großmutter, fol darauf hinmweifen, daß die Buch die 
Stammmutter aller isländifchen Poefie fei. Mehrere Jahrhuns 
derte hindurch war die ältere Edda von ben Beiftlichen als ver- 
ruchtes heidniſches Buch gänzlich unterdrüdt worden, und blieb 
baher vor den Augen Europas verborgen, bis der Bischof 
Brynjolf Spenfen zu Sfalholt 1643 ein auf Pergament ge- 
fohriebenes Eremplar entdedte und an's Licht brachte. In der 
jüngeren Edda find die Lieder in ungebundene Rebe überge- 
tragen; auch enthält fie eine Art Anleitung zum Dichten. Man 
fohreibt die Abfaffung diefer Sammlung dem berühmten islän- 
diſchen Gefchichtichreiber Snorro Sturfefon C+ 1241) gu, der 
auch eine norwegiihe Gefchichte unter dem Titel Haimskringla, 
d. i. Weltfreis, abgefaßt hat. 

Die Religion hüllte fi bei den alten Sfandinaviern, wie 
überall, in das Gewand der Dichtfunft ein. Das Erzeugnig 
des Nachdenkens über die Entftehung der Welt und das Reid 
der Uinfihtbaren geftaltete fih unter der Einwirkung der unge⸗ 
beuerlihen norbifchen Phantafie zu einem wunderbaren Riefene- 
baum, der. Himmel und Erde umfaßt, und deſſen Aeſte und 
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Zweige finnig mit feltfamen Blumengewinden gefhmüdt find. 
Hier ſtehe in kurzen Umriffen das. Wefentlihe. Urfprünglid 
war nicht unten die Erde, nicht oben der Himmel: nur Abgrund 
war und Nebelwelt (Niflheim), worin der Alles verfchlingende 
Brunnen flo. Zwölf Zlüffe gingen von biefem aus, und ale 
Diefe fich fo weit von ihrem Quell entfernt, dag ihr Wafler zu 
Reif gefror, da wuchs ein Reif über den. andern bis in bie 
Kluft des großen Abgrundeg, ber davon ganz ausgefüllt wurde, 
Mittagwärts von der Nebelwelt war die Licht- und Feuerwelt 
{Mispelheim). Aus jener fam Alles dunkel und Falt, aus diefer 
Alles Hell und beit. Da nun die heißen Lichtſtrahlen aus 
Mispelheim fih mit der Kälte aus Niflheim begegneten, fo 
ſchmolz der Reif, und die Tropfen wurden durch die Kraft 
Deſſen, der das Licht geſendet, lebendig. Daraus entſtand 
mer, der Rieſe des Eiſes. Ihm wuchs unter feinem linken 
Arme ein Männchen und ein Weibchen hervor. Daraus ente 
fanden die Eisriefen, Aus der Bermifhung der Hige und 
Kälte entftand aber au die Kuh Audumbla, Ihrem Euter ent- 
floffen vier Milhfiröme, wovon Yıner fih nährte, Die Kuh 
nährte fih vom Beleden der falzigen Reiffteine. ALS fie dies 
eines Tages that, fiehe, da wuchfen am Abend aus dem Steine 
Männerhaare, am andern Tage ein Menfchenhaupt, am dritten 
ein ganzer Mann, den man Bure nannte, Deſſen Sprößling 
war Bör, der mit einer Riefentochter drei Söhne zeugte, Ddin, 
Wile und Be, melde die Beherrſcher des Himmels und ber 
Erde wurden. Die Söhne waren gut, die Kinder Ymers bög; 
Beide waren in ewigem Kampfe gegen einander begriffen. Ends 
lich tödteten die Söhne Börs den Riefen deg Eifes, zogen feine 
Leiche in den Abgrund und ſchufen daraus die Welt: aus feinem- 
Blute Meer und Flüſſe, aus feinem Fleifh die Erde, aus 
feinem Haar Gras und Bäume, Felfen aus den Knochen, Steine 
und Klippen aus den Zähnen und ben’ zeriehlagenen Kiefern. 
Aus feinem Kopfe aber machten fie den Himmel, den vier 
Zwerge, Of, Süd, Weft, Nord, tragen mußten, Ymers Hirn 
warfen fie in die Höhe, und daraus entflanden die Wolfen. 
Die aus WMispelheim herübergeflogenen Lichter und Funken 
aber nahmen fie und festen fie oben an den Himmel, damit fie 
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der Erde Teuchten follten. Einft wandelten die Söhne Börs 
am Meeresfirande, wo fie zwei Blöde fanden. Diefe hoben 
fie auf und fchufen daraus zwei Menſchen. Der Eine gab ihnen 
Leben und Seele, der Zweite Bewegung und Bernunft, der 
Dritte das Antlig mit Sprache, Gehör und Gefiht. — Fragen 
wir nach ber tieferen Bedeutung biefer Dichtungen, fo ergiebt 
ſich ſchon von ſelbſt, daß die Lehre von der Entfiehung ber 
Welt hervorgegangen ift aus der Betrachtung der Naturer- 
fheinungen. Die Riefen, die um den Abgrund der Zeit Tagern, 
find die fchaffenden Kräfte des Himmels und der Erde. Der 
Anfang der Welt ift an die Beobachtung eines Frühlingstages 
gefnüpft. Der Riefe des Eifes ift der Winter, aus deſſen Tode 
dag Reben hervorgeht; bös aber muß er und feine Kinder fein, 
infofern durch den Winter die Entwidelung alles Schönen ge⸗ 
hemmt wird, Die Entftehung des Lichtwechſels wird ferner fo 
erflärt: Der Riefe Finſter hatte eine ſchwarze Tochter, Nott 
d. i. Naht. Dieſe vermählte fih drei Mal und zeugte mit 
Nagelfari, d. i. Aether, einen Sohn Andur, d. i. Stoff (das 
Chang), mit Anar, d. i. Bildungstrieb, die Erde, endlich mit 
Dellingur, d. i. Dämmerung, den Dagur, d. i. Tag, der Licht 
und glänzend war, Allvater nahm hierauf Nott. und Dagur 
zu fih, und gab ihnen Roß und Wagen, um jeden Tag die 
Erde zu umfahren. Nacht ritt voran auf ihrem Roſſe Duntfel- 
mähne, bas jeden Morgen die Erde mit dem Schaum feines 
Gebiffes bethauete; Dagur's Roß, Glanzmähne, erleuchtete mit 
feiner Mähne Luft und Erde. Zwei ſchöne Kinder hatte Mun⸗ 
bilfari, d. i. Achfebeweger, die heißen Sool und Maan, d. i. 
Sonne und Mond. Der Bater, ftolz auf die Schönheit feiner 
Tochter, vermählte fie an Glemur, den Gott der Freude. Die 
Götter, erzürnt über diefe Anmaßung, verfesten beide Kinder 
an den Himmel. Sool mußte die Roſſe des Sonnenwagens 
Ienfen, Maan die Roffe des Mondwagens, und über Abs und 
Zunahme des Mondlichtes wachen. — Später mifcht fich in die 
Naturpoefie gefhichtliher Stoff, und fo ‚bildet fih die neue 
Götterlehre aus, Odin ift Mittelpunkt derfelben. An der Spige 
der Afen CAfiaten) Fam er als gewaltiger Held von Often ber» 
gezogen, unterwarf fih den ganzen ffandinapifchen Norden und 
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machte Sigtuna in Schweden zu feinem Herrſcherſitz. Hier bes 
gründete er eine neue Gefeggebung und, einen neuen: Gottes- 
dienſt. Er felbft war das Haupt von zwölf Priefterfürften, 
welche den Geheimdienft und bie Rechtspflege beforgten, als 
Seher in die Zufunft blidten und wahrfagten. Außerdem war 
er Schöpfer der Kriegslunſt und des Geſanges, war Erfinder 
der Runen und machte ſich als Zauberer gefürchtet. Auf dieſer 
Zeſchichtlichen Unterlage wurde num der neue Himmel der Sfalden 
aufgebaut. Odin (Wodan oder Guodan d. i. Gote, Gute) iſt 
der Gott des Goͤttergeſchlechts oder der Aſen, der Erſte und 
Aelteſte von Allen, der immerdar Lebt; Urquell des Lichtes. Er 
fist auf einem erhabenen Throne, wo er Alles in der Welt 
fieht, allein mit fi, ſich ſelbſt befhauend, neben fih den Speer 
der Gewalt; Sleipner ‚Heißt fein flüchtiges Roß. Er hat ben 
Borfig im Rathe der Afen, zu dem nur die zwölf oberften Götter 
fommen. Seine Gemahlin, Frigga, tbeilt mit ihm den wuns 
derbaren Thron, von dem man in alle Sande fehen fan (Um⸗ 
ſchreibung ber Vorſehung). Aller Menſchen Schidjal ift ihr 
offenbar, ruht aber verſchwiegen in ihrer Bruft, Bon Beiden 
ſtammt das ‚Göttergefhleht, und Ddin heißt deshalb auch 
Alfadur, Allvater. Ihr erfigeborener Sohn ift Thor, der Gott 
des Donners, das Bild der Naturfraft, aller Götter und Men- 
ſchen ftärffter, deſſen gewaltiger Fußtritt wie Sturm ertönt, 
deffen Hammer (ber Blig) auch das Härteſte zermalmt. Ihm 
zur Seite, ſteht Balder, der jugendlich ſchöne Gott der Beredt⸗ 
famfeit und Unſchuld, der das Recht entfcheidet, und der im 
Glanze der Lilie einher wandelt, dem zu Ehren auch die weißefte 
Blume Baldrian genannt if, Niord, der im Sturmwind bie 
braufenden Schwingen ſchüttelt, daß Alles erbebt, iſt der Gott 
der Winde, des Seeweſens, des Handels und des Reichthums. 
* Seine Kinder find Frepr und Freya. Freyr, der einherſchwebt 
im Lichttleid des Sommers, ift Beherrſcher der Sonne; Regen 
und Sonnenfhein, wohlfeile Zeit und Theurung hängen von 
ihm: ab; ſtatt eines Noffes reitet ‚er auf einem Eber mit, golbs 
nen. Borften. . Freya iſt die Göttin. dev Liebe; ihr, Auge iſt 
ewigen Frühling, Naden und Wange Licht; fe freut ſich des 
fügen Geſanges und. erhört gern, als bie fanftefte und gütigſte 
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aller Goͤtter, die Bitten der Menſchen; ihre Botſchafterin iſt 
Gna. Tyr, ein Sohn Odins, der muthige Bott, im Blicke 
Todeswunden, erſcheint hoch wie die Tanne und ſchwingt den 
Blitz der Schlachten. Sein Bruder Braga, der Gott der Weis⸗ 
heit und Dichtkunſt, erſcheint mit goldner Telyn (Leyer). Seine 
Gemahlin Iduna bewahrt die Aepfel der Unſterblichkeit, welche 
allein der Götter ewige Jugend erhalten; fie reicht dieſelben 
in goldenen Schalen den Helden beim Eintritt in Walhalla. 
Ein Sohn des Donnerers Thor war Ufer, von ſchoͤner Ge 
ſtalt, Meifter im Pfeilfchiegen und Schrittſchuhlaufen; ein filbers 
ner Reif umfließt die Blume feines Kinnes, Hlyn oder Lyna, 
die Sanfte, die dem Freunde im Unglüd die Thräne auffüßt, 
ift die Göttin der Freundfhaft und Huld. Von ſehr geheim- 
nißvollem Wefen if Hoder, der flürfe, aber blinde Gott Des 
Reichthums, der in der Unterwelt wohnt und ben Balder töbtet; 
feinen Namen mögen die Götter nicht augfprechen hören. Der 
Wächter des Himmels an der Himmelsbrücke Bifroft (Regen⸗ 
bogen) ift Heimdal. Sein Auge fieht bei Nacht wie bei Tage, 
fein Ohr. hört das Gras wachſen auf dem Felde und die Wolle 
auf dem Vließ der Lämmer; er erfcheint mit tiefer Stirn, das 
Auge auf die ruhige Bruſt gefentt. Eine große Eiche giebt 
‚es: das ift der Weltbaum über dem Brunnen der Arzeit. Ihre 
Zweige verbreiten ſich über die Welt, ihr Gipfel reicht über 
. die Himmel hinaus. Sie hat drei Wurzeln, die fih weit aus⸗ 
behnen: bis zur Wohnung ber Götter, zur Wohnung der Rieſen 
und unter Hela (Unterwelt). An der mittleren Wurzel ift der 
Brunnen Mimers, das ift der Weisheit; an der Wurzel, welche 
bis zu den Afen: reicht, ift die heilige Quelle, wo die Bötter 
fh zur Berathung verfammeln. SJmmerdar fleigen aus: biefer 
‚Quelle drei ſchoͤne Jungfrauen hervor, die. Nornen, genannt 
Urd, Bergangenheit, Barande, Gegenwart, Sfuld, Zukunft. 
Ste find es, die den Rath der Götter, fowie der Menſchen 
Schickſal und Leben beftimmen. Dben auf der Efhe figt ein 
Adler, der weit umber blidt, unten an ber Wurzel nagt eine 
Schlange, Fäulniß an den Seiten. ded Baumes; aber: immer 
fhöpfen die Jungfrauen aus dem heiligen Brunnen, Daß er 
nicht dorre. Ueber dem Brunnen fingen zwei Schwäne ;: das Laub 
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der Eſche thaut fügen Thau, die Speife der Bienen. Die 
Balfyrien find furdtbar fhöne Weſen, Odins Jungfrauen. - 
Mit Helm und Panzer figen fie auf flüchtigen Roffen und laden 
ein nah Walhalla; die von ihren Reizen bezauberten Helden: 
fhmachten nad ihrer Ankunft. Die Wohnung der Götter war 
Asgard, die Bötterburg, von wo die Brüde Bifroft zur Erbe 
nieberging. Asgard umfehloß die Paläfte der Götter. Da fand 
Odins filberner Palaftz im rothgoldnen Saale deffelben ift der 
Thron, von welchem Allvater die ganze Welt überfieht. Mitten 
in Adgard Tiegt das Thal Ida, wo Glabheim, der Saal der 
Freude, Wingolf, der Tempel der Freundfchaft und Liebe, Glaſor, 
der Hain von goldnen Bäumen. Ein eigener Palaft mit Hainen 
und ſchönen Umgebungen war Walhalla, die Wohnung der 
Helden, die den Tod in der Schlacht gefunden. Auch hier iſt 
das felige Reben getheilt in ewig blutigen Kampf und ſchwel⸗ 
genden Schmaus; alle Wunden des Kampfes aber find geheilt, 
fobald das Horn des Gaſtmahls ertönt. Die Zahl der Helden. 
iR unausfprehlih groß und wird fih in’d Unzählbare vers 
mehren; doch die Götter werden wünſchen, daß fie noch größer. 
fein möchte, wenn einft der Wolf Fenris fommt. Diefer Wolf 
it der Sohn des argen Lofe; feine Geſchwiſter find Hela, die 
paͤßliche Göttin der Unterwelt, und die ungeheure midgardiſche 
Schlange Jormungandur, welche bie ganze Erde umgiebt. Loke 
it der Gott des Feuers, der fih am Böſen erfreut. Hela 
herrſcht in Niflbeim; ihr Saal heißt Schmerz, ihr Bette Krank⸗ 
heit, ihr Tiſch Hunger, ihre Diener Säumniß und Langfamteit. 
Ale, die an Alter und Krankheit fterben, wandern hinab in 
ihre büftere Behaufung. Aus der Betrachtung, daß bie Ber- 
nichtung endlich über alles Dafeiende fiegen werde, entftand bie 
Sage vom Untergange der Welt. Eine Reihe von fehrediichen 
Wintern wird auf einander folgen, mit unendlihem Schnee, 
firenger Kälte und farchtbaren Stürmen, wo die Sonne verbor- 
gen bleibt, und alle Welt in blutigen Kriegen entflammt ift. 
Dies find die Zeichen, dag der Bau der Erde zufammenftürzen, 
und die große Götterdämmerung (fo heißt der allgemeine Welten» 
untergang) eintreten wird. Der Wolf Fenris, Dies Ungeheuer, 
das, wenn es den Rachen auffperrt, mit dem Oberfiefer an ben 
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Himmel, mit dem Unterfiefer an den Abgrund ſtößt, verſchlingt 
dann die Welt, während die Bewohner von Mispelheim einen 
Angriff auf Asgard machen. Der Himmel wird von den Rieſen 
erſtürmt und die Himmelsbrücke ſtürzt zuſammen, wenn dieſe 
darüber reiten. Deshalb iſt Heimdal als Wächter dahin ge⸗ 
ſtellt und deshalb erfreuen ſich die Götter der zahlloſen Mits 
fämpfer. Bergebens aber ift alle Vorſicht und Gegenwehr: die 
Bötter fommen um; felbft der allwaltende Odin und der mäch⸗ 
tige Thor. Doch aus dem Meere fteigt von Neuem ein lieblich 
grünendes Erdreid auf. Eine neue Sonne leuchtet der Erde, 
und ein errettetes Menfchenpaar, von Morgenthau genährt, er 
neuert das Menfchengefhleht. Für Gerechte und Ungerechte 
giebt es dann neue Wohnungen zum Lohn und zur Strafe. 
Widar (der Sieger) und Wale (der Mächtige) werden den 
Himmel bewohnen; Mode (Geiftesfraft) und Magne (Stärke) 
erhalten den zermalmenden Hammer, wenn Thor, vom Kampfe 
ermattet, geftorben iſt; Widar aber reißt dem Wolf den Rachen 
entzwei. Dies Legtere, wie auch andere Züge deuten ſchon 
auf den Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum. 

Aißer den Rieſen ſpielen die Zwerge und Elfen eine Haupt⸗ 
- rolle in den nordiſchen Sagen. Die Zwerge wurden nach der 
Götter Willen unter der Erdrinde belebt, wie Maden im Fleiſche, 
nahmen Theil am menſchlichen Berflande und ſehen aus wie 
Menſchen; fie beißen auh Trolle. Sie leben, wie man fi 
erzählt, im Innern der Berge, Felſen und Hügel, haben kurze 
Deine und lange Arme, große Höder und lange, krumme Nafen, 
mit einem alten, häßlichen Geficht, tragen graue oder ſchwarze 
Zaren und rothe, fpige Düsen, werden für fehr reich gehalten, 
und wenn fie in der Johannisnacht, wo alfe Unterirdifchen ihr 
Hauptfeſt feiern, ihre Hügel und Berge auf rothen Pfeilern ex⸗ 
höhet Hatten, dann fahen Sonntagsfinder dort Alles von wuns 
derbarem Glanze bligen und fhimmern, Sie find geſchickte und 
erfahrene Arbeiter in Gold, Silber, Eifen und anderen Metallen. 
Sie machen wundervolle und außerordentlihe Sachen füs die 
Afen, fo wie für fterblihe Helden. In der Edda findet fich 
unter Anderm folgende Erzählung. | 

Loke hatte einft aus Bosheit der Siff alles Haar abge” 
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fhnitten. Ald Thor dies gewahr wurbe, padte er den Lofe, 
und würbe ihm jeden Knochen im Leibe zerbrochen haben, hätte 
biefer nicht gefchiworen, die Zwerge dahin zu bringen, für Siff 
goldnes Haar zu verfertigen,. welches wie anderes Haar wachen 
würde. Loke ging nun zu den Zwergen. Diefe braten aud 
wirklih das Haar zu Stande, welches, fobald es auf den Kopf 
gebracht wurde, wie wirflihes Haar wuchs. Außerdem ver: 
fertigten fie einen Speer, der in der Schlacht immer traf, und 
dann ein Schiff, das, wohin es auch, fegelte, immer guten Wind 
hatte; auch Tief es fi ausdehnen und einziehen, man konnte 
es auseinander nehmen und in einen Beutel fielen. Loke ver⸗ 
wettete nun feinen Kopf gegen den Zwerg Brod, daß. deffen 
Bruder Eitri nicht drei fo vortrefflihe Sachen ſchmieden könne. 
Sie gingen zu der Schmiede, Eitri fegte die Schweinshäute, 
das find die Blafebälge, an das Teuer, hieß feinen Bruder 
Brock blafen und fhärfte ihm ein, nicht eher damit aufzuhören, 
als bis er felbft wiedergefommen wäre und die hineingelegten 
Dinge aus dem Feuer genommen hätte. Ald nun Brod in der 
Schmiede die Blafebälge tried, kam eine liege, feste ſich auf 
feine Hand und ſtach ihn; er hörte aber nicht auf mit dem 
Blaſen, bis fein Bruder Eitri dag Werk aus dem Feuer nahm: 
es war ein Eber mit goldenen Borften. Darauf that er Gold 
in das Feuer. Der Schmied verließ wieder die Werkſtatt. Da 
fam die Fliege, feste fih auf Brods Naden und ſtach ihn 
heftiger als zuvor; er blies aber fort, bis der Meifter zurüde 
fam und aus dem Feuer den Goldreif, Drupner d. i. Tröpfler, 
herausnahm. Darauf that er Eifen in's Feuer, hieß ihn blafen 
und fagte ihm, wenn er damit vor der Zeit aufhöre, fo ſei alle. 
Mühe verloren. Die Fliege ſetzte fich jest dem Brod zwiſchen 
die Augen und ſtach ihn fo heftig, daß ihm das Blut it die 
Augen Tief und er nicht ſehen fonnte. Als daher die Blafes 
bälge nieder waren, fing er in aller Eile die Fliege und riß 
ihr die ölügel aus, In biefem Augenblide kam Eitri und fagte, 
dag alles im Feuer Befindliche auf ein Haar verborben wäre. 
Nun nahm er aus dem Feuer den Hammer Midlner, d. i. Zer⸗ 
fhmetterer, gab alle gefhmiedete Werfe feinem Bruder Brod, 
und bieg ihn damit nach Asgard zu gehen, um die Wette zu 
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Köfen. Loke nahm nun aud feine Kleinode und Beide wählten 
Ddin, Thor und Frepr zu Richtern. Darauf gab Lokr dem 
Odin den Speer, dem Thor das goldne Haar, und dem Freyr 
das Schiff, indem er die Vorzüge diefer Dinge erflärte. Brock 
gab dem Odin den Goldreif und fagte, daß biefer in jeder 
neunten Nacht acht andere eben fo foftbare Ringe von fi träu- 
fein werde. Dem Freyr gab er ben Eber und berichtete, daß 
derſelbe ſchneller als das befle Roß bei Tage und Nacht durch 
Maffer und Fener Taufe, und dag feine Nacht fo dunfel fein 
fönne, bie er nicht durch feine Borften erleuchte. Den Hammer 
befam Thor, und Brod fagte, daß derſelbe niemals fehl werfen 
mwürte, wohin man ibn audy fchleudere, daß er ſelbſt aug der 
weiteften Berne Doch immer in Thors Hand zsurüdfehre, und 
dag er, ſobald er co wünſche, ſich zum Einfteden in die Tafche 
verfleinern würde. Nur einen Fehler hatte ver Hummer: ber 
- Griff wur zu kurz. Das Urtheil fiel indeſſen doch dahin aus, 
daß der Hamıner das Befte fei, und der Zwerg die Wette ger 
wonnen habe, Ba bat Loke fehr, daß er nicht den Kopf ver- 
löre; aber der Zwerg antwortete, es könne nun nicht andere 
fein. »So fange mich,« rief Loke, und afs er fi dazu an⸗ 
fhiete, war Loke ſchon weit weg; denn er hatte Schuhe an, 
mit denen er durch die Yuft und über das Waffer kaufen konnte. 
Da bat der Zwerg den Thor, ihn zu fangen, und Thor that 
Hes. Jetzt wollte der Zwerg dem Rofe den Kopf am Naden 
abfehneiden, aber Loke fagte, ihm fäme nur der Kopf und nicht 
der Naden zn. Da nabm ber Zwerg ein Meffer und einen 
Riemen, und wollte idm wenigfteng den Mund zunähen; aber 
dag Meffer taugte nihte. Daher wünfchte der Zwerg, feines 
Bruders Ahle möchte da fein, und kaum wänfcte er es, fo ging 
auch fein Wunſch in Erfüllung: da nähete er ihm feine Lippen 
zufammen. 

Der fkandinaviſche Volksglaube erzählt neh von einem 
Huͤgelvolk, das in Höhlen: uud Hügeln lebt, und Diejenigen, 
welde ſich zeigen, erfcheinen in holder Menfchengeſtalt. Man 
ſchteibt ihnen ein tiefes Gefühl der Trauer zu, als beweinken 
fie die halbzerſtörte Hoffnung auf Erlöfnng. In fhönen Som⸗ 
mernächten hört man fie lieblich fingen und Tpielen, Es durf 
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aber Niemand fo graufam fein, auch nur mit dem fleinften 
Worte ihre Hoffnung auf Erlöfung zu zerſtören, fonft verwan⸗ 
bein fich ihre Melodien in tiefes Weinen und Klagen, wie das 
in folgendem Liede hervortritt, | 


Das Männdhen am See 


Im grünen Rödlein, mit rothem Hut, 

Spielt auf den filbernen Eaiten gut 

Ein Männden an bem See, 

:|: Und die tiefen Waſſer raufchen. :': 

Mit Sprüngen, wie die Lämmer im Mai, 
-  Hüpft eine Schaar von Kindern herbei, 

Die ſchaun dad Männchen am See, 

:|: Da gülden fcheint die Sonne. :; 


Auf einmal tönt von der Cape? 
Des Vespergloͤckleins Klingen heil: 
Das Maͤnnchen biickt fo fromm, 

:|: Und die fiefen Waſſer vauſchen.:: 
Es wendet zu den Kindern ſich: 
Ihr lieben Kinber, fagt, ob ich 
Mohl in den Himmel fomm’, 

:l: Da gülden fcheint die Sonne, :]: 


Die Kinder rufen ihm lachend zu: 
Auf ewig wirft sur Hölle Du 
Berdammt am jüngften Bericht! | 

:!: Und die tiefen Waſſer raufchen. :|: 
Dem Maͤnnchen wirb das Auge naf, 
Und Thränen fließen oͤhn' Unterlaß 
Ihm über's Angeficht, 

:: Da gülden ſcheint bie Sonne. :|: 


Die Kinder geh'n nad Haufe fortz 

Sie fagen vom Eee und Männden dert, 
Wie's bitterlich geweint, 

:|: Und bie tiefen Waſſer raufchen. :]: 
Großvater ſpricht: Kauft, tröftet geſchwind 
Den Armen, daß alle Seelen find 

Im Himmel einft vereint, 

:|: Da gälden fcheint die Somme. :]: 

Die Kinder bringen dem Männden zuruͤck 
Großvaters Wort: und von neuem @lüd 
Das Aug’ ihm wieder blinkt, 

‘|: Und die tiefen Waſſer raufen. :|: 
Gar lieblid in des Abends Roh 
Spielt's lange vergnügt, wie ein Pilot, 
Dem hold bie Heimath winkt, 

:: Da gülden feheint bie Sonne. :|: 


Mit den Zwergen nahe verwandt find die Elfen. Dan 
unterfepeibet gute umd boͤſe Eifen. Die guten oder bie hellen 
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find, wie es in der Edda heißt, glänzender als die Sonne ans 
zufehen, die böfen oder die ſchwarzen hingegen ſchwärzer ale 
Pech. Sie werben als unterirdifches Volk befchrieben, das den 
Menfchen oft Schmach und Krankheit zufügt. Die hellen Elfen 
ſchweben in der Luft, tanzen auf dem Rafen, oder figen im 
Moorgras und im Laube, Der Dann erfcheint nah Einigen 
wie ein alter Mann mit einem platten Hut auf dem Kopfe; 
die Eifenfrau ift jung und Hold anzufchauen, aber hinten hohl, 
wie ein Backtrog; überdies hat fie ein mit Saiten bezogenes 
Snftrument, das, wenn fie-barauf fpielt, alle Herzen bezaubert. 
Den Mann fann man oft auf dem Moore fehen, wie er fih im 
Sonnenftrahle badet. Die Elfenfrauen fieht man am häufigften 
beim Mondichein. Dann tanzen fie fehr gern auf den Wiefen, 
wo fie Kreife von hellerem Grün machen, die nad ihnen Eifs 
dans, Eifentanz, genannt werden. Wenn die Landleute bes 
Morgens Streifen auf dem bethauten Grafe des Angers oder 
im Walde fehen, fo fagen fie, daß die Eifen da getanzt haben. 
Man glaubt, dag die Elfen Könige und Königinnen haben, auch 
ihre Hochzeiten und Gelage eben fo verherrlichen, wie die Men- 
fhen. Es giebt auch eine Melodie, die Elfenfönigss Weife ge⸗ 
nannt, die mancher gute Spieler wohl kennt, aber nie zu fpielen 
wagt; denn fobald fie beginnt, werden Jung und Alt, ja fogar 
Todte gezwungen zu tanzen, und der Spieler fann nicht auf: 
hören, bis er im Stande ift, die Arie rückwärts zu fpielen, 
oder bis Jemand Hinter ihn tritt, und die Saiten der Bioline 
durchſchneidet. — Zum Schluß fiehe bier noch ein Märchen, 
deſſen Heimath Norwegen ift, 


Der Schmaus der Zwerge. 


In der Gegend von Drontheim lebte ein Mann, ber mit 
jeglihem Gute gar reichlich gefegnet war. Er befaß viele 
Ländereien; fehöne Heerden weideten auf feinen Triften, und 
eine große Dienerfchaft tummelte fih in feinem Haufe. Aber 
fein Eoftbarftes Kleinod war eine einzige Tochter, Aslof; ber 
Ruf ihrer Schönheit und Tugend war weit umher verbreitet. 
Die flattlichften Freier umfchwärmten fie, gleich Schmetterlingen, 
die von dem Glanze einer einfam ſtehenden Blume herbei ges. 
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Iodt werben. Indeß blieben alle Bewerbungen ohne Erfolg. 
Wer vol füßer Hoffnung gekommen war, ritt traurig wieber 
von bannen, Auch die Edelften und Reichſten verfuchten um⸗ 
font ihr Glück. Da wurde der Vater zornig und fagte zu 
ihr: »Ich Taffe Dir Zeit bis zum nächſten Weihnachtsfefte, 
Wähle bie dahin, oder mache Dich gefaßt, Den. zu nehmen, den 
ih für Did beftimme.« — Aslof Tiebte einen edlen und hüb⸗ 
fhen Jüngling, Namens Orm, und wollte lieber fterben, als 
ihre Hand einem Andern geben. Aber Drm war arm, und 
diente im Haufe ihres Vaters. Sein Stolz hätte nie in eine 
folhe Verbindung eingewilligt. Als die Tochter feine zornige 
Rede hörte, und das finftere Ungemitter auf feiner Stirn fah, 
da s«rde fie bleich wie der Tod und zog ſich zurüd in ihr ſtilles 
Kämmerlein; denn fie Fannte des Vaters Gemüthsart und wußte 
wohl, daß fein eiferner Wille die Drohung ausführen würde, 


Schnell mwechfelten die Monde; das Feft nahte, und immer 


mehr wuchs die Angft der beiden Liebenden. Zulegt entjchloffen 
fie fih zur Flucht. »Ich weiß einen fihern Drt,« fagte Orm, 
»wo wir unentdedt bleiben Fönnen, bis wir Gelegenheit finden, 
das Land zu verlaffen.« — Um Mitternadt, wo Alles fchlief, 
nahmen fie Kleider und Felle. Damit eilten fie über Eis⸗ und 
Schneegefilde den Bergen zu. Die funfelnden Sterne der Nacht 
leuchteten ihnen. Mühſam fliegen fie nad der Höhe des Ges 
birges hinauf, bis fie einen von Felſen umfchloffenen einfamen 
Platz erreichten. Hier brachte Drm die ermattete Aslof in eine 
Höhle, deren dunkler und fehmaler Eingang kaum ſichtbar war; 
bald erweiterte er fich indeß zu einer großen Wölbung, die weit 
in den Fels hinein ging. Orm zündete ein Feuer an, und fo 
faßen fie bei demfelben, auf den Fellen ausruhend, in tiefer Abs 
geichiedenheit von der Welt. Orm war der Erfte, der dieſe 
Höhle entdedte, und da fonft Niemand etwas davon wußte, fo 
glaubte er fiher vor jeder Verfolgung zu fein. Er ging täglich 
auf die Jagd; Aslof blieb in der Höhle, gab auf das Feuer 
Acht und bereitete die nöthige Nahrung. Dft erfletterte fie bie 
Spigen der Felſen, aber rings umher erblidte fie nur flimmernde 
Schneefelder. 

Der Frühling fam; die Wälder wurben grün; die Wieſen 


— 


Is land. 


ſchmückten ſich mit bunten Farben. Aslof konnte jetzt nur fekken 
und mit großer Vorſicht die Höhle verlaſſen. Da kehrte Orm 
eines Abend heim mit ber Nachricht, daß er in der Entfernung 
ihres Vaters Leute gefeben hätte und gewiß au von ihnen 
erfannt wäre, »Sie werden diefen Play umringen,« fügte er 
hinzu, »und nicht eher ruhen, bis fie ung gefunden haben; wir 
müſſen fogleih fort.« Eilends fliegen fie auf der andern Seite 
des Gebirges hinab und erreichten den Strand, wo fie glüdlicher 
Weiſe ein Boot fanden, Orm flieg ab, und dag Boot trieb in 
die offene See; denn fie durften nicht wagen, an ber Küſte 
entlang zu rudern, die Aslofs Bater gehörte. Daher blieb ihnen: 
Nichts übrig, als das Fahrzeug den Wogen und Winden zu 
überlafien. Sie trieben die ganze Naht hindurch. Ag ber 
Morgen leuchtete, war bie Küfte verſchwunden, und fie fahen 
nur Himmel und Waſſer. Sie hatten wenig Nahrungsmittel 
mitgenommen. Hunger und Durft fingen an fie zu quälen; 
fhon waren ihre Kräfte erfchöpft, und fie ergaben ſich in ihren 
gewiflen Tod. — Endlich am Abend des dritten Tages ente 
deckten fie eine Inſel von ziemlicher Größe, welche von einer 
Menge Heinerer Eilande umgeben war. Drm fteuerte ſogleich 
darauf zu. Als er fih der Küfte näherte, ſcholl ein bumpfes 
Geheul aus den Lüften, und ein Sturmwind thürmte die Wogen 
mit Gewalt. Er wandte das Boot in der Hoffnung, auf einer 
andern Stelle landen zu können; aber überall wurde er wie 
von unfichtbarer Macht zurüdgetrieben. »Gott!« rief er aus 
und fegnete ſich mit einem Blicke auf die arme Aslof, welde 
vor Ermattung zu flerben ſchien. Kaum war dieſer Ausruf 
über feine Lippen gegangen, fo ſchwieg der Sturm, und bie 
zornigen Wogen ebneten ſich zu einer fanften Strömung, von 
welcher Las Schiff an’s Lifer getragen ward. Orm fprang 
heraus; einige Mufcheln, die er am Strande fand, gaben ber 
shnmächtigen Aglof neue Lebensfraft, und auch ‚fie flieg an's Land. 

Die Inſel fohien anfangs wüſt. Weißgraue Steinblöde 
lagen in coloffalen Mafjen übereinander gethürmt; nur hier und 
da ftanden fümmerlih auf der Haide einzelne Zwergbirken. 
Mehr nach innen zu wurde die Gegend fruchtbar und reizend.. 
Emaragdgrüne Auen, von filberfiaren Bäcen durchrieſelt, 
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wechfelten mit fehattigen Hainen; aus den Zweigen erſchallte 
ein lieblicher Gefang von goldgefiederien Bögeln, und ſchwellen⸗ 
des Moos lud ein zur erquidenden Ruhe. Endlich trat man 
in einen Garten, der auf's Herrlichfte mit dem Farbenſchmelze 
der Beete, mit Früchten und blühenden Gefträuchen prangte. 
Durch das fanft zitternde Laub der Bäume fäufelte es wie von 
Aeolöharfen; wunderbar Elingende Glockenblumen Täuteten har« 
moniſch unter den Büſchen; Nachtigallen flöteten aus duftigen 
Lauben; Springbrunnen fpielten mit melodifchem Raufchen, und 
Wafferfälle brauften in tiefen Orgeltönen: das Ganze gab ein 
bezaubernde Concert. In der Mitte des Gartens erhob fich ein 
mit verſchiedenem Gehölz bewadfener Berg. Auf dem Gipfel 
deffelben war ein weiter Schlund mit fchroffen Felswänden, 
großen Klüften und Spalten, ähnlich dem Krater eines Vulkans. 
Aus diefem Krater ftieg ein Fegelförmiger Hügel empor, ‚ges 
frönt von der fihieferbededten Kuppel eines Haufes, welches 
batb über, halb unter der Erde gebaut zu fein ſchien. Ver⸗ 
geblidy fpähten Die Beiden, ob nicht Menfchen daraus zum Vor⸗ 
fhein fämen. Sie gingen rings herum und betrachteten Alles 
mit gefpannter Aufmerflamfeit. Da entdedten fie einen ſchmalen 
Fußpfad, der fi in manderlei Windungen niederfchlängelte, 
Orm fchritt voran; ſchüchtern und zaghaft folgte Aslof. Der 
Pad wurde allmählig breiter und bequemer. Cr führte an 
ſchauerlichen Abgründen vorbei und durd Höhlen von feltfamer 
Bildung bie zu einem hochgewölbten Bogengang, der von ſchwar⸗ 
zen Bafaltfäulen getragen wurde und in einer finftern Grotte 
endete, Als fie bier zweifelhaft ftille ſtanden, ſchoß blitzſchnell 
eine hellgrüne, glänzende Schlange aus der Tiefe der Grotte 
beroor und verſchwand fogleih wieder. Erfchroden fuhren fte 
zufammen; doch wurde ihnen bei dem Glanze eine Pforte mit 
zwei Slügelthüren fihtbar. Orm ging beherzt darauf zu und 
klopfte an; er laufchte mit angehaltenem Athem. Kein Geräufch, 
“ feine Stimme ließ fih hören. Er faßte fih ein Herz, öffnete 
und trat mit feiner Gefährtin ein. 
Sie befanden fih auf einem geräumigen Hausflur, wo 
viele Heine Lichter fhimmerten. Zur Seite entvedten fie reich⸗ 
gefüllte Vorrathskammern, und auf dem Küchenherde brannte 
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Yuftig ein heil loderndes Feuer. Eiſerne Töpfe ſtanden umher, 
und eine große ſchwarze Kage verrichtete emfig die Gefchäfte 
einer Köchin, ohne fi durch die Gegenwart ber neuen Gäfte 
ftören zu laſſen. Eine breite Marmortreppe führte hinauf nach 
einem Saale, der mit fpigbögigen Fenftern geziert war. Durch 
die bunt gemalten Scheiben fiel ein magifhes Dämmerlicht, 
das im Tieblihften Farbenwechſel fpielte. Bon da fliegen fie 
höher, und fanden verfchiedene Gemächer, ausgerüftet mit Allem, 
was zur Annehmlichfeit und Bequemlichkeit des Lebens gehört. 
Hier ftanden feidene Betten, dort Schränfe mit Kleidungsftüden, 
bort allerlei foftbared Hausgeräthe. Als fie in ben Saal zus - 
rüdfehrten, fanden fie einen Tiſch mit würzigen Speifen befegt. 
Sie zauderten davon zu eſſen; aber der Hunger trieb fie an, 
und alfo ließen fie es fih wohlfchmeden. Darauf erfhien die 
Kage und dedte ab. Sie fing an, einige Sprünge zu maden: 
fogleih fpielte eine prächtige Wanduhr, wie mit Geigen und 
Flöten, einen Hopfer auf, während die Kae ſich trog ber beften 
Ballettänzerin mit der ihr eigenthümlichen Gefchmeidigfeit her- 
umbdrehte und ihre beiden Zufchauer durch die wunderlichſten 
Kaprioien ergögte. Die Uhr ſchwieg. Orm und Aslof be- 
gannen unmwillfürlich einen Schleifer, den die Uhr ebenfalls mit 
veränderter Melodie begleitete. Jetzt kam der Abend; ermübet 
legten fie fih in die feidenen Betten und fehlummerten füß, bie 
ber Morgenftrahl fie wedte, Als fie aufgeflanden waren, traten 
fie auf einen von alabafternen Säulen getragenen Balkon hin 
aus. Hier hatte man eine entzüdende Ausſicht. Die Inſel 
erſchien wie ein Fefjelförmiges Thal, mit dem Berge, worauf bag 
- Haus fand, in der Mitte. Der Fuß des Berges war mit 
blumigem Gürtel umzogen; um bdenfelben Tegte fi in helleren 
und dunfleren Scattirungen ein grüner Kranz von üppigem. 
Gras: und Baumwuchs; den.gehobenen braunen Rand der Inſel 
umftarrten weiße Klippen, gleich Pfeilern, auf denen der Keffel 
ruhte. Ringsum fchäumten kochend und brandend die Wogen, 
wie durch unterivbifched Feuer, fernhin einte fih das Meer 
dem Horizonte. — Nah dem Frühflüde fliegen fie den Berg 
hinunter, Iuftwandelten durch den Garten, durch die Haine und 
Auen, ergögten fih an den Farben und Tönen, und fehrten zu 
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Mittag wieder in die wunderbare Behaufung zurüd. Die Klage 
verrichtete ihnen alle Dienfte; die Uhr fpielte, fo oft fie tanzten; 
bie Früchte des Gartens erquidten fie auf ihren Spaziergängen. 
Sp verlebten fie den Sommer in ungeftörtem Glück. 

Als die Blätter der Bäume anfingen fich gelb zu färben, 
ſah Aslof auf ihrem Schooße einen holdfelig Tächelnden Knaben. 
Die Freude der Eltern war grenzenlod. Da wurden fie durch 
eine feltfjame Erfcheinung überrafht. Die Thür öffnete fid, 
und eine riefenhafte Frau trat ein. Um ihr erbfarbenes Antlig 
flatterten filberne Locken; ihre Züge verriethen eine tiefe Schwer- 
muth. Sie war von einem hübfchen himmelblauen Gewande 
umfloffen, und in ihrem Wefen Tag etwas Majeftätifhed. Mit 
ftarfer, Hangreiher Stimme begann fie: »Erfchredt nicht über 
mein plögliches Erſcheinen; ich bin die Eigenthümerin diefes 
Haufes. Gern wäre ich früher gefommen; aber ich Fonnte 
nicht eher, als bie der Fleine Patron da fi) eingeftellt hatte. 
Nun habe ich freien Zutritt. Holt indeg nur ja feinen Priefter 
vom feften Lande her zur Taufe, fonft muß ich wieder fort. 
Wenn Ihr dieſen meinen Wunſch erfüllt, fo könnt Ihr bier 
bleiben, und Glück foll Euch immerdar umblühen. Erfült Ihr 
diefe Bedingung nicht, fo wird mein Zorn Euch und felbft das 
Kind mit Mißgeſchick und Plagen heimfuhen. Was hr bes 
dürft, wird die Kage Euch herbei Schaffen. Wenn Ihr in Gefahr 
feid, braudt Ihr nur drei Mal meinen Namen zu rufen; id 
werde im Augenblide erfcheinen und Euch Beiftand leiften. Ich 
bin vom Gefchlechte der alten Niefen und heife Guru. Doch 
hütet Eu, in meiner Gegenwart den Namen Deflen auszu⸗ 
fprechen, der jeden Rieſen mit Entfegen erfüllt; auch macht nie 
das Zeichen des Kreuzes. Ihr Fönnt hier das ganze Jahr 
wohnen; nur am Weihnacdhtsabend, wenn die Sonne am nie- 
drigften ftebt, müßt Ihr mir dag Haus überlaflen. Dann 
feiern wir ein großes Feſt, wo ed und allein erlaubt if, fröhlich) 
zu fein. Wollt Ihr während des Feſtes nicht gern aus dem 
Haufe gehen, fo haltet Euch möglichft ruhig in den oberen Ge⸗ 
mädern und guet, wenn Euch Euer Leben lieb ift, vor Mitter« 
nacht nicht in den Saal. Nachher könnt Ihr wieder Alles in 
Befig nebmen.« — Mit diefen Worten verſchwand die Riefin. 
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Als der Weihnachtsabend kam, verhielten ſich Okm und 
Aslof, der erhaltenen Weiſung gemäß, ganz ſtill in den oberen 
Gemächern. Die Dunkelheit brach ein, und fie hörten in der 
Luft ein Raufchen, wie von dicht gefchaarten Zugvögeln. Orm 
flieg auf den Balkon. Welch ein wunderbares Schaufpiel zeigte 
fih da! Die fleinen Eilande umher flimmerten von zahllofen 
bläulihen Lichtern, die beftändig auf und nieder hüpften und 
fih endlih im Kreife um einen großen Stein fammelten, der 
am Ufer der Infel fand, auf welcher Drm und Aslof wohnten. 
Er fonnte jest deutlich unterfcheiden, daß die bläulichen Lichter 
von Zwergen getragen wurden, welche allerhand poffirliche 
Sprünge madten. Einige hatten lange rothe Rafen, andere 
glühende Eulenaugen, andere Krallen und Vogelſchnäbel: alle 
waren mißgeftaltet und bleih im Gefiht. Auf einmal ver- 
wandelte fih der Stein in eine riefige Menfchengeftalt. Der 
Kreis öffnete ſich; Die Kleinen zogen fi) auf jeder Seite zurüd; 
Guru trat heran und umarmte die Geftalt, welche fogleich Leben 
und Bewegung erhielt. Nun machten die Zwerge einen Lärm 
und ein Gefchrei, Daß die ganze Infel Davon widerhallte. - Drm 
febrte daher zu der zitternden Aslof zurüd. Die Proceffion 
rüdte näher. est zogen alle in den Saal ein; bie Riefen 
dumpf und ſchwer niedertretend, die Zwerge trippelnd und 
frabbelnd, wie ein Heer von hunderttaufend Mäufen. Die 
Beiden vernahmen ein zifchelndes Gefhwirr und Gewirr von 
feinen Stimmen, bazwifhen tiefe Baßtöne; fie hörten das 
Klappern der Schüffeln, das Klingen der Becher und gellenden 
Sreudenruf. Als Mitternacht vorüber war, begann der Tanz, 
und die Uhr machte Iuftige Mufif dazu. Während der Paufen 
ertönten Harfenflänge, begleitet von einer flarfen weiblichen 
Stimme in fo bezaubernder Weife, daß Aslof von füßer, un- 
befchreiblicher Sehnſucht ergriffen wurde. Orm war nicht im 
Stande, fie zurückzuhalten. »Laß mich näher hinzutreten,« rief 
fie aus, »oder mir bricht das Herz!« Sie nahm ihr Kind und 
Relite fich Dicht an die Treppe, wo fie obne bemerkt zu werben 
lauſchen und auch den Tanz mit anfehen konnte. Lange ergögte 
fie fih an dem Gefange und an den Sprüngen der Fleinen 
muntern Gefhöpfe, die in der Luft zu fohweben und den Boden 
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gar nicht zu berühren fchienen. Ihre ganze Seele war verfunfen 
in ein Wonnemeer. Inzwilhen wurde das Kind auf ihren 
Armen fchläfrig und athmete ſchwer. Unwillfürlih ſchlug fie 
ein Kreuz über dem Säugling und fagte: »Chriftus fegne Dich, 
mein Kind!« — Kaum waren diefe Worte über ihre Lippen 
gefommen, fo fing der Berg an zu donnern und zu fraden. 
Das Haus wurde wie von einem Erdbeben erfchüttert; bie 
Wände, Pfoften und Säulen wanften und dröhnten. Die Geir 
fter erhoben ein fürdhterliches Geheul, taumelten in wirrem Ges 
dränge aus dem Saale und ftürzten über Hals und Kopf die 
Treppe hinunter. Die Lichter erlofchen im Nu, und in wenig 
Augenbliden war das ganze Haus finfter und öde. 

Drm und Aslof fanden Tange wie betäubt, und wagten 
nicht, fih zu rühren. Sie verbargen fi in einen abgelegenen 
Winfel, und erft als die Nacht vorüber gegangen war und bie 
Sonne wieder fohien, faßten fie den Muth, in den Saal hinab- 
zufteigen. Der Tifh war north getedt, wie die Unterirdifchen: 
ihn verlaffen hatten, mit allem föftlihen, wundervoll aus Silber 
gearbeiteten Geſchirr. In der Mitte ftand ein großer, halb mit 
ſüßem Meth gefüllter kupferner Keffel und ihm zur Seite ein 
Trinfhorn von reinem Golde. In einer Ede lag ein Saiten- 
inſtrument. Als fie fih umwandten, erſchraken fie fehr; denn 
noch faß jene ungeheure Geftalt am Tifhe: der Riefe, den 
Guru hierhergeführt und ber jegt wieder in einen falten, harten 
Stein verwandelt war. Während fie ihn anftarrten, erfchien 
Guru ſelbſt. Thränen vollten ihr von den Wangen; vor 
Schluchzen Eonnte fie faum ein Wort hervorbringen. Endlid 
fagte fie: »Grenzenlofen Schmerz habt Ihr über mich gebracht; 
denn ich muß von nun an mein Lebelang weinen. Aber da ich 
weiß, daß Ihr es nicht aus böfer Abfiht gethan, fo vergebe 
ih Euch, obwohl es mir ein Leichtes wäre, Euch das Haus 
über dem Kopfe wie eine Eierfchale zufammen zu drücken. Ach!« 
rief fie wehflagend, »da fist mein Gatte, den ich mehr liebte, 
als mich felbft, für immer verfteinert und wird nie wieder bie 
Augen öffnen, Dreihundert Jahre Tebte ich bei meinem Vater 
in einem fernen Lande glücklich, in jugendlicher Unfhuld, bie 
Thönfte der Riefenjungfrauen. Mächtige Helden kämpften um 
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meine Hand, Anfind gewann den Sieg und zog mit mir nad 
diefer Inſel, die wir mit vielen Herrlichfeiten ſchmückten und 
wo wir lange in ungeflörtem Frieden Iebten. Da fegelte Oluf 
von Brittanien ab. Sie nannten ihn den Heiligen, und An 
find entdedte fogleih, daß feine Reife den Riefen verberblich 
fein werde. Als er Olufs Schifferblidte, ging er an den Strand 
und blies mit aller Macht dagegen an. Die Wogen fhwollen 
zu Bergen. Aber Dluf war mädtiger: er flog ungehindert 
und ſchnell, wie der Pfeil vom Bogen, dur die Fluthen, in- 
dem er grade auf unfere Inſel losſteuerte. Als das Fahrzeug 
ganz nahe war, ftredte Anfind den Arm aus, padte das Vor⸗ 
dertheil deffelben, und wollte es in die Tiefe verfenfen, Aber 
der ſchreckliche Oluf Freuzte die Hände und rief mit lauter 
Stimme: „Stehe da als ein Stein bis zum jüngften Tage!" — 
Seitdem ift all mein Glück vernichtet, einfam und traurig habe 
ih mein Dafein fortgefümmert. Nur an Weihnachtsabenden. 
können verfteinerte Riefen ihr Leben auf fieben Stunden wieder 
erhalten, wenn Einer von ihrem Stamme fie umarmt und dafür 
hundert Jahre von feinem eigenen Reben opfert. Selten ihut 
ein Rieſe das. Ich aber Tiebte meinen Gatten zu zärtlih und 
zählte nie, wie oft ich es gethan, damit ich nicht wüßte, wenn 
die Zeit erfüllet wäre, wo ich fein Schickſal theilen und im 
Augenblide der Umarmung mit ihm zu Stein werden follte. 
Ad, nun ift mir auch diefer legte Troft genommen, und er wird 
nicht eher wieder in’d Leben zurüdfehren, als bis die Morgen- 
bämmerung bes jüngften Tages anbricht. Ich fcheide jegt von 
Euch, um Euch nie wieder zu fehen und fchenfe Euch diefes 
Haus. Laßt ed indeß Niemanden wagen, ſich auf den feinen 
umliegenden Eilanden niederzulaffen. Dort haufen die unter- 
irdifhen Zwerge, die Ihr beim Feſte gefehen und die ich be= 
fhügen will, fo Tange ih noch Tebe.« — Nah diefer Rede 
nahm fie das Saiteninftrument, das in der Ecke fland, und ent⸗ 
fernte fi. 

Seitdem verflummte die Uhr, und die Katze kam nit 
wieder zum Vorſchein. Aus dem Garten waren die wunder⸗ 
baren Stimmen der Blumen und Waffer, aus den Hainen bie 
goldgefiederten Bögel verfhwunden. Im nädften Frühjahr 
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brachte Orm das goldene Trinfhorn nebft dem foftbaren Silber⸗ 
geräthe nad Norwegen. Der Erlös daraus machte ihn zum 
reihen Manne. Er befuchte Aslofs Vater, und Diefer verföhnte 
fih nun gern mit ihm. Dann fehrte er, wohl verfehen mit 
Allem, was er ſich wünfchte, nad der Inſel zurüd, wo feine 
Tamilie noch bis auf den heutigen Tag in Glück und Wohl— 
ftand lebt. Das fteinerne Riefenbild blieb in dem Saale fiten; 
denn da die ungemein harte Maffe jedem Eindrude von Hammer, 
Art oder Meißel widerfiand, fo Eonnte es nicht fortgefchafft 
werden, bis endlich ein heiliger Mann fam, der eg mit einem 


einzigen Worte auf feine alte Stelle zurüd brachte, wo es fih 


noch jegt befindet und den Fremden als befondere Merkwürbig- 
feit gezeigt wird. Der fupferne Keffel blieb als Andenken auf: 
bewahrt und wird alle Weihnachtsabende mit fügem Meth ges 
füllt, deffen man ſich bei Spiel und Tanz erfreut. 


Während des Winters hatte ich Gelegenheit, die Nordlichter 
faft in jeder hellen Nacht zu beobachten. Zumeilen fchoffen fie 
in lauter graden Linien vorwärts und flellten dem Auge einen 
unermeßlichen, unbeweglichen Lichtſtrom dar; aber weit gemöhn- 
licher hüpften fie zitternd und zudend am Horizont entlang, 
indem fie bei ihrem Vorrücken die fchönften Freisförmigen Figuren 
bildeten. Wenn fie fih an gewiſſen Punkten des Horizontes 
gefammelt hatten, fo theilten fie fich wieder in zahllofe Zweige 
und ſchoſſen über den Scheitelpunft hinaus bis zu den größten 
Entfernungen auseinander, aber immer fo, daß die ganze Er⸗ 
fheinung eine eiförmige Geftalt beibehielt, bis fie ſich endlich 
in einen ſchwachen Lichtfirom verlor. Die Farbe war meift 
bräunlich gelb und weiß, nahm aber oft die Mifhung von 
Roth und Grün an. Wenn die Nordlicher befonders ſchnell 
und lebhaft find, fo hört man ein fnifterndes Geräuſch, wie von 
den Sunfen einer Efeftrifirmafehpine*); in diefem Halle pflegen 


* Dies Enifternde Geraͤuſch des Norblichtes iſt vielfach beftritten worden 3 
man bat baffelbe vielmehr dem Zufammenziehen des Eiſes und der Schnees 
kruſte bei plöglicher Erkaltung des Luftkreifes zugefchrieben. 
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fie die Vorboten eines von Norden her kommenden Sturmes zu 
fein. In dieſer Himmelsgegend und in Norboften erſchienen 
fte auch immer am ftärkfien. Man hat verfchiedene Erklärungen 
biefer Erfcheinumg verfucht: möge eine poetiſche hier ihren Plag 
finden. | | 


Das Nordlidt. 


Was leuchtet fo herrlich von Mitternadt 
Mit fliegenden Streifen und Karben? 
! Mad fchimmert in lichter, in purpurner Pracht 
Und ſchießt in feurigen Garben? 
Was deutet dies Flimmern. dies Enifternde Spruͤhen, 
Dies wunderlich fpielende Glänzen und Gluͤhen? — 


Schmwimmt etwa im wogenden Xethermeer, 
Das Hesper durdflammt und Aurora, 

Bon himmliſchen Geiftern ein jubelndes Heer? 
Iſt etwa die leuchtende Flora . 

Erbluͤht an der Sonne Lihtborn helle, 

Wie wilde Roſen am Rande ber Quelle? — 


Zog etwa bei Nacht von Afrika 

Und aus Arabiens Wüften 

Die zauberifhe Kata Morgana 

Nah Groͤnlands eifigen Küften. 

Und fendet nun fehnend die weißen und rothen 
Gebilde nad Süden als Liebesboten? — 


Zum Rordpol fchiffe, wer alfo fragt. 
Da fteht ein Bergesrieſe 

Der body in die blauen Lüfte ragt, 

Wie über den Nebel der Wiefe 

Ein Eihbaum mit majeftätifher Krone: 
&o hebt er fi) über die Wolkenzone. 


m innerften Bauche bes, Berges kocht's; 
an hört es heulen und sifchen. 
Wie von zehntaufend Hämmern pocht's, 
Und langfam im Zacte dazwifchen 
Dröhnt immer Ein Schlag furchtbar vor allen, 
Daß zittern und beben des Berges Hallen, 


Vom Krater bes Bipfels ſchießen mit Macht 
Empor wohl hundert Meilen 
In purpurner, weißlicher, gruͤnlicher Pracht 
U glänzende Keuerfäulen, 
ald zudt es, bald wirbelt’8 in Funken⸗Heeren, 
As ſaͤhe man dort die Hölle zaͤhren. 


Schmied Wieland mit feinen Gefellen hauft 
In’dem Berg, um Waffen zu fchmieden ; 
Se ferber fhihgt mit Yewaltiger Fauſt 
Den Ambos ohn' Ermüden, 
Und viel pausbadige ruſſige 
—*X 


B 
Sind hier des Bla ee 


exweſer. — 
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Allmorgendlid aus Walhalla’s Thor 

Ziehn berſerkerwuͤthige Helden *); 

Sie ziehen mit Wehr und Waffen hervor, 
Wie alte Sagen melden 

und hau'n fih in &tüde nad Herzensluͤſten, 
Bis fie fih am Abend zur ‚Heimkehr rüften. 
Flugs beit ift die Haut, flugd wachſen an 
Die Glieder, die gingen verloren, 

Und zu Walhalla’s Freuden ift dann 

Gin Jeder neu geboren. 

Das Rüflzeug und die zerbrodenen Waffen 
Mus Wieland, der Schmied, von Neuem ſchaffen. 


Bon Eifen ftrogt der Berg; es zeigt 

Dahin der Bouffole Spitze; 

Dod wenn aus der Eſſe die Lohe fteigt 

Hoch auf zum Gternenfige, 

Und die leuchtenden Streifen nach Süden ziehen; 
Dann fprechen wir von Nordlichts-Glüͤhen. 


Siebentes Kapitel. 


Das Leben in Reikjavik ift nicht eben geeignet, dem Frem⸗ 
ben die Trübfeligfeit eines isländifhen Winterd angenehmer zu 
machen. Freilich find die Häufer der Kaufleute ganz europäifch 
eingerichtet. Man findet hier Mahagony: Möbeln, große Spies 
gel, gußeiferne Defen; fchöne Teppiche Liegen vor den Sopha's 
ausgebreitet, niedliche Gardinen befchatten die Fenſter, engliſche 
Kupferftihe zieren die weißübertündhten Wände; Porzellan, 
Silberzeug und gefchliffene Gläſer ftehen auf Kaften oder Eds 
tifhen zur Schau; auch fehlt ed nicht an Blumentöpfen und 
Fortepiano's. Bei alledem fonnte ich mich bier nie heimisch 
fühlen. Der in den Gefellfchaften herrfchende fleife Ton läßt bie 
Gemüthlichkeit nicht auffommen. Man giebt im Laufe bes 
Winters einige Bälle, und ergögt ſich durch kleine Schaufpiele, 
bie von Privatperfonen aufgeführt werden; außerdem verbringt 


*) Arngrim Berſerker, d. i. Varpanger, war wach der ſtandinaviſchen 
Cape ein gefürchteter Kriegäheld, dee ungeharnäfht in den Kampf ging, feine 
vofende Muth erfegte die Waffen. Gr hatte zwölf Söhne; dieſe erbten ben 
Ramen Berſerker und feine Kampfeswuth. Daher wird jede wilbtobende 
Kampfeswurh oft Berſerkerwuth genannt, 
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man die Zeit mit Tabakrauchen, Kartenſpielen und Punſchtrinken. 
Daß die einfachen Sitten der gebornen Isländer in und um 
Reikjavik durch den Einfluß der Femden vielfach verderbt ſind, 
iſt ganz natürlich. Habſucht und Geldgier hat ſich überall ein⸗ 
geſchlichen. Eine gute Eigenſchaft hat ſich jedoch erhalten, das 
iſt die Ehrlichkeit. Während meines Aufenthaltes in Reikjavik 
konnte ich meine Sachen unbeſorgt an jeder Stelle liegen laſſen, 
ohne daß ich je das Geringſte vermißte; ja man erlaubte weder 
fih, noch den Kindern, Etwas davon in die Hände zu nehmen. 
In diefem Punkte find die Isländer fo gewifjenhaft, dag, wenn 
etwa ein Bauer aus einem entfernteren Orte fommt und in eine 
Kothe treten will, er gewiß nicht unterläßt, vorher an die Thür 
zu Hopfen, felbft wenn fie offen fteht. Sagt Niemand »Herein!« 
fo betritt er fie nit. Man kann ohne Furt bei offener Thüre 
ſchlafen. Ueberhaupt find Verbrechen hier fehr felten. — Eigen- 
thümlich ift die Art des Tabakſchnupfens. Man bewahrt den 
Schnupftabaf nämlich in einer aus Bein gedrechfelten Büchfe, die 
wie ein Eleines Pulverhorn ausfieht. Wenn man nun fchnupfen 
will, fo beugt man den Kopf zurüd, ftedt die Spige biefes 
Hornes in die Nafe und fchüttelt eine Prife hinein; fo wandert 
das Tabaf-Horn von einer Nafe zur andern. Uebrigens ſchnupft 
und faut man den Tabak mit Leidenfchaftz daneben hat bag 
Dranntweintrinten fih von den Handelsplägen aus wie ein 
böfer Krebs eingefreffen. Vorzüglich das Geburtsfeſt des Könige 
feiert man durch Trinken. Außerdem feiert man den 19. Aprit, 
als den erften Sommertag, durch's ganze Land auf befonders 
feftlihe Weife, indem man der Jugend Feine Gefchenfe ers 
theilt, wie zu Weihnachten. 

Erft gegen Ende Juni fonnte ih Island verlaffen, da 
früher fein Schiff. abfegelte. Ich beſchloß demnach, vorher noch 
den weftlihen Theil ber Infel zu befuhen. Am 16. Mai brady 
ih auf, und fuhr auf einem feherudrigen Boote nördlich über 
die Wallfiſchbai bis Indpreholm; von da aus feste ich meine 
Reife zu Lande nicht ohne manderlei Schwierigfeiten fort, da 
noch alle Berge mit Schnee bededt und die Wege noch fehr naß 
und fchlüpfrig waren. Am 18. famen wir an den tiefen und 
breiten Hvit-aa, d. i. weißer Fluß, der fih in den Borgafjord er⸗ 
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gießt und den Namen von der Mildfarbe feiner Gewäfler 
führt. Als wir bei.der Fähre anlangten, erregte ber Zuſtand 
des. Boote in mir einige. Beforgniß, und in der That fahen 
wir und genöthigt, das eindringende Wafler befländig auszu⸗ 
fhöpfen, um ung flott zu erhalten... Im Sommer kann man 
den Fluß auch an einigen Stellen. durchwaten. Sm vorigen 
Jahre ereignete fih ein fonderbarer Fall. Als die Leute eines 
Sonntags zur Kirche ritten, wurde bad Pferd eines Landmannes, 
gerade an ber tiefften Stelle, ſcheu, und warf den Reiter ab, 
Da diefer nun von beiden Seiten des Ufers gleich weit entfernt 
war und nicht Schwimmen fonnte, ſo hielten ihn alle Zufchauer 
ohne Rettung für verloren. Zufällig kam er indeſſen auf dem 
Rüden zu liegen, und da er zugleih Hände und Beine aus⸗ 
ſtreckte, fo erhielt er feinen Kopf über der Oberfläche des Waſ⸗ 
jerd und wurde vom Strom ganz fanft abwärts getragen, wäh⸗ 
send feine Gefährten an den Ufern entlang ritten und fich bie 
ganze Zeit über mit ihm unterhielten, bis er endlih, nachdem 
- er fo fat eine Biertelmeile fortgefhrwommen , auf einer Fleinen 
Sandbanf abgefegt wurde und von bort glüdlih ans Land 
fam. — In der Nachbarſchaft des ausgebrannten Bulfand von 
MWeftl-Sfardsheide mußten wir über den Bergweg durch 
ungeheure Schneemaffen wandern, welde an manden Stellen 
faum fo viel Feftigfeit hatten, daß wir darüber hinwegreiten 
fonnten, und die um fo gefährlider waren, als fie in ihrem 
Innern eine Menge Kleiner Seen und Ströme verbargen, in 
welche wir jeden Augenblid verfinfen fonnten. Bon Hytar⸗ 
dal aus wandten wir und weſtlich und ritten noch fpät Abends 
den 22, Mai am Rande der fandigen Küfte entlang, von wel- 
her das Meerwaffer zur Ebbezeit zurüdgetreten war. Indem 
wir abwechfelnd über die vorfpringenden .Lavaftröme und Flets 
nen Seebuchten fegten, mußten wir unfere Pferde an den ebene⸗ 
ven Stellen in Galopp fegen, um nit von der Fluth eingehoft 
zu werben. Einmal befanden wir ung über eine Biertelmeile 
vom Ufer entfernt, und id muß geftehen, daß mein Blut nicht 
fo. ganz ruhig blieb, während meine Gefährten von: ber: Menge 
der Reifenden erzählten, die.ihr ‚Leben verloren, indem fie ur⸗ 
plöglih von den Meereswogen umringt und überſtürzt wurden, 
Harnifd, Reifen. I. 13 
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Der kalte Wind, welcher von den Bergen zu unſerer Rechten 
wehte, machte das Reiten ſehr beſchwerlich; dies abgerechnet, 
ließ es ſich fo gut als bei Tage reifen, denn ſelbſt um Mitter- 
naht erfhienen alle Gegenflände rings umher ganz deutlich. 
Gegen drei Uhr Morgens ftellte ſich der ungeheure Eisberg 
Snäfell -Yöful unferen Bliden zuerfi dar. Er thürmt fih zu 
einer Höhe von faft fünftaufend Fuß auf. Anfangs zeigte er 
fi in einem etwas dunklen Fichte und warf braune Schatten; 
“ aber bald fing er an heller zu werben und zu glühen, bis er 
dann nach Sonnenaufgang in feiner ganzen Herrlichkeit erſchien. 
Um halb ſechs Uhr Iangten wir bei der Kirhe und Pfarrei 
Stadarftad an. Bon da fegten wir unfern Weg über Buder⸗ 
ſtad nah Stappen fort. 

Die ganze Küftenfirede von Indersholm bis Stappen und 
höher hinauf zeigt den Schauplag unterirdifcher Feuerswuth. 
Die auf einander folgenden mächtigen Glühöfen, die vormals 
bier thätig waren, laſſen jegt nur noch auf ihrer Höhe die 
ſchwarzen Rauchfänge ſehen. Zu ihren Füßen dampfen bier 
und dort heiße Quellen und die Heineren Stegelberge erfcheinen 
mit ihrem oft verglaften Mantel aus der Ferne wie polirt und 
fpielen bald in bunfleren, bald in helleren Farben: fchwarz, 
braun, grau und bläulich, oder auch roth, Tichtgelb und grünz 
lich. Dies gilt von allen folhen Kegeln auf Island. Finftere 
Höhlen, zum Theil von Tropfftein, gähnen den Wanderer auf 
den Seiten des Weges an. In der Gegend von Hytarbal bes 
ſuchten wir in Begleitung mehrerer Geiftlihen Die fingende 
Höhle Saunghellir, fo genannt wegen ihres [hönen Widerhalles. 
Sie ift etwa vierundzwanzig Fuß lang und halb fo breit. Die 
Geiſtlichen flimmten einen Pfalm an und diefer Gefang brachte 
die feierlichfte Wirkung hervor. Bei den heißen Quellen von 
Stadarftadb freute ih mich der fihönen BVerfleinerungen von 
Mooſen und Gräfern, die wie aus Zuder gebildet erfchienen, 
auch fand ich die nieblihe Nachahmung eines feften, thurmreichen 
Schloſſes. An dem Bulfan hinter Buderftad (Butterfladt) fand 
ih Bruchſtücke vulkaniſchen Glaſes, welche täufchend den Dias 
manten glihen. Hinter Buderſtad fchlängelte fi der Pfab 
oft neben Klippen bin, die über das Meer hingen; oft rauſch⸗ 
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ten und Gießbäche mit Wafferfällen entgegen, und Schaaren von 
Seevögeln belebten Das Ganze. Stappen liegt auf einer Reihe 
von Bafaltfelfen. Diefe Felfen find aus lauter einzelnen ſchwar⸗ 
zen Säulen zufammengefegt und erfireden fi als Infelgruppen 
in die See. Die Küfte bei Stappen ift überhaupt ſehr merk⸗ 
würdig. Auf einer Strede von faft einer halben Meile ziehen 
fih die Klippen der Bafaltfäulen hin, von denen einige höchſt 
regelmäßig zufammengeftellt find; andere Dagegen find durch bie ' 
Gewalt fpäterer vulkaniſcher Ausbrühe zerfprengt und in wil- 
der Verwirrung durd einander geworfen oder auch mit dem 
Erguß eines darüber gewälzten Lavaſtroms verfehmolzen. Biele 
Säulen bilden am Meer große Höhlen. In zwei berfelben 
fällt das Licht durch Spalten in der obern Dede und bewirkt 
eine fehr malerifhe Erleuchtung. Man fährt in einem Nachen 
von der Seefeite aus in diefe Höhlen. Die Einfahrt in die eine 
glich einem mächtigen Thore, das in eine Feflung führt. Hinter 
dem Eingang meitete fih der Raum. Die Säulen waren ges 
rade, ungefähr vier Fuß breit, zwanzig big funfzig Fuß both, 
meiftens fechgfantig, zum Theil aber auch fünffantig. Die Js⸗ 
länder nennen auch bier die großen Säulenreihen Riefenwälle 
und bie Höhlen Zwergiammern. Eine ähnliche Erſcheinung von 
angehäuften Bafaltpfeilern findet fih bei Höskuldſtadt im 
Nordviertel, füdblih von Stageftrand. 

Am Strande bei Stappen erblidten wir mehrere Haiftfche, 
die man wegen des Deled, der Leber und der Haut gefangen 
hatte. Starfe Angeln mit Ködern werden, an Ketten befeftigt, 
in einer Eleinen Entfernung vom Ufer eingeanfert und daran bie 
gefangenen FSifhe and Land gezogen. Bon der Haut macht man 
Schuhe; das Fleifh wird theilweife geräuchert und verſpeiſt. 
Mir war es unmöglih, davon zu eſſen; ich fonnte es kaum 
trieben. Es war der nordifhe Menſchen⸗Hai (squalus glacialis), 
welcher zwölf bis achtzehn Fuß fang wird. Seine Raubſucht 
ift fo groß, daß er fein eigenes Geflecht nicht verfchont. Ein 
Lappländer verlor einen an feinen Kahn gebundenen Hai, ohne 
e8 zu bemerfen. Kurz nachher fing er einen größern und fand 
in deffen Magen den verlorenen wieder, Die Heinen mit Robbens 
fellen überzogenen Rachen ber Orönländer foll er oft mit feinem 
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“weiten Maul uiederbrüden und den darauf Sigenden bie. Beine 
gbbeigen. IR er gefangen, fo haut man ipm den Kopf. ab und 
fobald -als..möglich auch den- Schwanz, mit weldem felbft ber 
aeköpfte Fisch noch gefährlich um ſich ſchlägt. In feinem Magen 
bat. man ganze Seehunde, Kanonenkugeln, Kleine Zäfler mit 
Wein. und dergleichen gefunden. Den. Hauptvortheil gewährt 
Die große Leber, welche fehr viel Thran enthält, Ein großes 
Thier giebt gegen dbreihundert Pfund Thran. . 

. . Am 25. Mai unternahm ich die Befteigung des Snäfells 
Adfuls. Der Sohn des Probftes von Stappen begleitete mich 
nebſt drei anderen Männern. Wir verließen Stappen um act 
Uhr Morgens und wanderten nördlich am Fuße des Stappaftal, 
der. von Tuffftein» und Lava Höhlen gleihfam durchlöchert if. 
Zu. unferer Rechten hatten wir einen Lavaftrom, ber in einer 
langen, rinnenartigen Kluft vom Yöful herabgefloffen ift, und 
wir mußten wieberholt über denfelben hinwegfegen. Gegen zehn 
Uhr erreihten wir den letzten fchwarzen led, den. wir ent⸗ 
decken Fonnten. Es war ein großes Stüd Lava. Hier machten 
wir einen Ruhepunkt, um neue Kräfte zu fohöpfen. Was ung 
bis dahin bie größte Befchwerde verurſacht hatte, war bie außer- 
ordentliche Weichheit des Schnee’s: wir fanfen oft bis über bie 
Kniee ein. Nun gewann die Oberflähe des Schnee’ mehr 
Geftigfeit, während der Berg ſich fanft erhob. Nach Berlauf 
einer halben Stunde warb die Anhöhe indeffen fleiler und end⸗ 
lich ſo fchroff, daß wir befländig im Zidzad hinaufflettern muß» 
ten. Alle dreißig bis vierzig Schritte mußten wir und vor 
Mattigkeit in den Schnee werfen, doch nad ein paar Minuten 
fühlten wir ung merfwürdiger Weife wieder fo frifh und mun- 
ter, wie vorher. Die Sonnenftrablen praliten biendend ‚von 
ben vielen Heinen Eisfryfiallen auf der Oberfläde des Schnee’s 
ab. Sehr wohlthätig empfanden wir baher den Gebrauch ber 
ſchwarzen feidenen Halstücer, womit wir und zum Schuge unfes 
ver Augen verfehen hatten. Bald zeigte fih ung. der öſtlichſte 
Pie oder Zaden des Berges und ſchien nicht mehr weit zu ſein; 
doch erſt Mittags gegen ein Uhr. erreichten wir nad wieder: 
holten Anſtrengungen feinen füdlichen Fuß. Der Pik-ift in Drei 
Heinere ‚Zinfen getheilt, welche aus gefrorenen Eismaſſen bes 
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ſtehen und an ihrer Borberfeite von ſchönen maſſiven Eispfeilern 
getragen werben. Dieſe Eispfeiler ſpielen in eitter Tebhaft' gr) 
nen Farbe und werfen die Sonnenſtrahlen in’ fdufend Blitzen 
zurüd. Nachdem wir an diefer zauberhaft: ſchönen Stelle wohl 
eine halbe Stunde verweilt und und durch einige Erfrifgungen 
geftärft, fegten wir unfer Auffteigen bis: zum Gipfel fort. Der 
Berg bob fich jegt wieder fanft empor; die Luft nahm an Rein⸗ 
heit zu und die Schneefrufle ward ganz fe; ſo daß wir cuf 
diefer freilich immer noch trügerifchen Brücke glücklich über vie 
Spalten und Riffe getragen wurden, welche andere Reifenbe ad 
fo furdtbar und gefährlich foildern. Bedenklich war und fer 
doch. der Umftand, dag wir Nebel gewahr wurden, bie ſich ring® 
um den Yöful in einer anfehnlihen Entfernung unter ung ſam⸗ 
melten; denn in folhem Nebel hat ſchon mancher der Berg⸗ 
ſteigenden ſich verirrt und iſt elendiglich umgekommen, indem 
das Hinabfleigen dadurch viel ſchwieriger wird. 

Gegen drei Uhr erreichten wir den Fuß der höchften Spite 
Schon glaubten wir uns unſerem Ziele nahe, als ſich urplötzlich 
vor unſeren Augen ein ſchauderhafter Abgrund von mehr als 
zweitauſend Fuß ſenkrechter Tiefe eröffnete. In der Mitte dies 
fer Tiefe erhob ſich ein Freisförmiger Keſſel, deſſen Wände mit 
grünem Eiſe bebedt waren. Indem wir an dem gefrorenen 
Rande diefes Abgrundes fortgingen, fliegen wir auf der Nord⸗ 
feite des Gipfels hinan; als wir uns aber ber äußerſten Spitze 
bi8 auf ungefähr drei Ruthen genähert hatten, fahen wir un® 
von jedem ferneren Bordringen durd eine fenfrechte Wand’ von’ 
grün fhimmernden Eiöpfeilern abgefchnitten. Darauf’ruhte der 
ſchneeige Gipfel, wie die aläbaflerne Kuppel eines Tempels anf 
rings umgebenden fmaragdenen Säulen. Wir konnten dad weiße‘ 
Dach fehr bequem mit dem Ende der langen Stangen oder Bere‘ 
öde, die wir mitgenommen, erreihen. Aus unferen Stangen’ 
Bildeten wir einen Sig aufdem Schnee und Tießen uns nieder; 
um ein kaltes Mittagsmahl einzunehmen. Der Nebel; den wir 
während unferes Auffteigens mar hier und da in- einzelnen Stretf⸗ 
partien bemerkt, umfihloß den Yökul jetzt vollſtändig und hin⸗ 
vette ung, die niederen Küſten und Häfen am Fuße des Berges 
zu überfchauen. Deſſen ungeachtet war die: Ausſicht erhaben 
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Wir fanden hoch über einem Wolkengürtel, aber rings umher 
tguchten aus dem halbdurchſichtigen Schleier die fonnenbeglängten 
Gipfel des Afkrafiall, des Geitlands⸗NYökul, Skiallbreid nebft 
dam Hefla und anderen Bergen. Die ganze Ränge des Faxe⸗ 
Ford war deutlich mit allen Buchten und einer zahllofen Menge 
son Infeln zu fehen. Im Norden’ fchimmerten am hellften die 
Yöluls Glauma und Draangaa: Im Weften verlor fih ber 
Bi über das Meer am fernen Himmelsfaum. Als wir eben 
wieder hinabfteigen wollten, flieg ein Adler aus dem Nebel em⸗ 
por und bob ſich majeſtätiſch zum blauen Aether: ein treffendes 
Bild des firebenden Dienfchengeifted. Das Hinabfteigen fanden 
wir außerordentlich leicht und ſchon nach drei Stunden waren 
wir wieder in Stappen. 


Am 26. Mai verließ ich Stappen. Der Weg führte ung 


um den Yöfutl herum an der Küfte entlang, die von zahlreichen 
rothen fegelförmigen Hügeln befegt if. Gleich hinter Stappen 
bemerkte ich Lava, bie auf ihrer Oberfläche eine Anzahl ſchö⸗ 
ner weißer Flecke entfaltet, gleich der fchönften Stiderei. Zu 
unſerer Rinfen bemerften wir zwei dicht neben einander ftehende 
natürliche Obelisfen von geringem Durchmefler; die Höhe des 
größten betrug zweihundert und vierzig Fuß. Auf der Strede 
vom Kap Duendvarnes nach Olafsvik paffirten wir einen grau⸗ 
figen Bergpaß, indem man dicht an der Küfte unter überhängen- 
den Felsmaſſen von braunem Zuffftein hinwegreiten muß, tie 
von vielen Höhlungen durchlöchert find, fo daß fih oft Stüde 
Davon ablöfen und den Wanderer zerfchmettern. Bald nachher 
mußten wir den nicht minder fchredlihen Pag von Bulands⸗ 
böfder befteigen, wo man taufend Fuß hoch über der Ober⸗ 
fläche des Oceans ſchwebt, deſſen brandende Wogen fi faſt 
fentrecht unter den Füßen des Reifenden mit Iautem Gebrüll 
eihporbäumen. Als Wahrzeichen Tag vor und der fogenannte 
Sarg; denn wahrlich, — Ein Fehltritt, und man flürzt in den 
Tod. Hinter Grundafiord fanden wir einen Wafferfall, der 
150 Fuß hoch über feltfam gebildete Felfen niederbrauſte. Nach⸗ 
dem wir den an einer Meerbucht gelegenen Handelsplag Stides- 
holm verlaflen, fing ein heftiger Sturm an zu wüthen und wir 
mußten endlich einen Zufluhtsort in der. Pfarrei Breidabols 
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ftadir ſuchen. Hier verlebte ich einen Sonntag und bemerfe 
bei diefer Gelegenheit, daß die Ysländer ihren Sonntag am 
Sonnabend Abend um ſechs Uhr anfangen und am Sonntag - 
Abend um ſechs Uhr endigen, fo daß fie ſich dann umziehen und - 

wieder an ihre Geſchaͤfte geben. Auch lernte ich Hier die Silte 
fennen, daß man die Leichname der im Laufe des Winters vers 
fiorbenen Perfonen oft im Keller bis zum Frühling aufbewahrt, 
wo das Deffnen eines Grabes weniger Schwierigfeiten verurs. 
ſacht. Wenn es fi) ereignet, dag Jemand in der Nähe einer 
Kirche ſtirbt, fo midelt man ihn in ein Stüd Tuch ein und legt 
ihn auf eine Banf neben dem Altar, bis man den Sarg gefer- 
tigt. — Die Gegend, welche wir auf unferer legten Tagereiſe 
durchwandert, war vormals der Hauptfig des heidnifchen Götzen⸗ 
dienſtes. Die Halbinfel Thorsneß war dem Thor geweiht 
und Thor hatte dafelbft einen geräumigen Tempel. Hier liegt 
auch auf einer Landenge der Berg Hellgafell, d. i. heiliger Berg, 
zu dem Niemand aufbliden durfte, ohne fich vorher durch Ab⸗ 
waſchung gereinigt zu haben. Man betrachtete ihn nämlich als 
den Hügel der Unfterblichfeit, mo die Seelen der Abgefchiedenen 
in einem zukünftigen Leben verweilen würden. Bei den heid⸗ 
nifhen Opferfeflen war es Sitte, daß die ganze Gemeinde ſich 
im Tempel verfammelte und außer den Opferthieren mußte Jeder 
ein beftimmtes Maß Bier mitbringen. Dit dem Blut der ger 
fhladteten Thiere wurde der Tempel und das verfammelte Bolt 
befprengt; das Fleiſch wurde gefocht und gemeinfam verzehrt. 
Zu dem Ende war in der Mitte des Tempels ein Feuer anger 
zündet, über welchem Keffel aufgehängt wurden. Rings um das 
Teuer lagerten fih die Gäſte und volle Becher gingen im Kreife 
herum. Nachdem der Oberpriefter Speif’ und Trank gefegnet, 
Ieerte man den erftien Becher zu Ehren Odins, um Sieg im 
Kampfe und Heil im Staate zu erhalten; ber zweite und dritte 
Becher wurde dem Niord und der Freya gebracht zur Gewäh⸗ 
rung des Friedens und guter Jahreszeiten; darauf tranfen 
Manche auch die. Gefundheit der tapferen Helden Walhalla’d. 
Nah Einführung des Chriſtenthums erhielt fi noch lange Zeit. 
der Gebrauch, bei Gaftmählern zu Ehren des neuen Religions⸗ 
fifterg und feiner Heiligen Geſundheiten auszubringen. 


0 et eg. SE: eig 
Das ſchlechte Wetter: hielt mich laͤngere Zeit auf. Als die 
Sonne wieder mild und freundlich: ſchien, wandte ich mich 
nach Hwam, welches ſehr angenehm an ber Seite eines 
fruchtbaren: Thales liegt. Es gewährte einen ˖erfreulichen An⸗ 
blick, Heerden von Schafen und Laäͤnmern zu ſehen, die: in allen 
Richtungen zerfireut weideten. Die ſchlimmſten Feinde Diefer Heer⸗ 
den find die Füchſe. Sie find ſo ſtark und verwegen, dag fie 
Die größten Widder ‚angreifen. Wem fle biefelben nicht auf 
der Stelle tödten können, fo halten. fie fih an der Wolle feft 
und laſſen fi fo lange fortfchleppen,, bis die Thiere ermatten, 
"worauf fie diefelben bei der Gutgel paden und ihnen das Blut‘ 
ausfaugen. : Hwam ift ber Geburtsort deu berühmten isländiſchen 
Geſchichtſchreibers Snorro Sturleſon. Mäctige Volkshäupter 
hatten lange Zeit hier ihren Sig und noch jetzt findet man dort 
eine wallartige Anhöhe, Lögretta genannt, wo fie in ber. Bolle- 
verfammlung Recht ſprachen. 

Don Reikjaholar, einer Meierei am Gilsfjord, welqhe von 
den Dampfſäulen zahlreicher heißer Quellen umringt iſt, machte 
ich eine Fahrt nach der Inſel Flatey. Unterwegs legten wir 
bei einem kleinen Werder an und hier war ich Zeuge von der 
erſtaunlichen Zahmheit der Eidervögel, deren Neſter in großer 
Menge vor meinen Füßen umhergeſtreut lagen. Wenn ich mich 
ihnen näherte, wurde der Gänſerich jedesmal ſcheu und tauchte 
eilig unter das Wafler; die Gans blieb gewöhnlid auf ihrem- 
Nefte figen oder flog doch nur einige Schritte weit.  Madte 
ich jedoch. den Verſuch, ihre Eier zu berühren, dann fehrte fie 
fogleich in. großer Wuth zurück. Der Gänferid reckte den Kopf 
empor und kurrte; fein Gefchrei ift, ähnlich dem der Tauben, 
Huho oder Ao. Einige gebrauchten fpielend blos den Schnabel, 
um die ſie berührende Hand zu entfernen; andere ließen ſich ſo⸗ 
gar: von mir fihlagen und fonnten nur: mit. Gewalt von ihrem 
Reftern fortgerifien. werben: Pas ſind diejenigen, welche ſchon 
längere: Zeit gebrütet. Auf. der Reikjavif gegenfiber. gelegenen: 
Inſel Büdey fügen fie. rund: um: bie Gebäude, am den Dächern, 
ſelbſt im Innern der Hänfer. und. der Kirchen Diefe Vögel 
ſtehen namlich im: Island, wie in auderen Ländern; unter dem: 
Schutze der Geſetze, Wer.während der Vrütszeit eine Eidergans 
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ködtet und darüber ertapyt wird, muß breißig Thaler Strafe 
zahlen. Die Nefter find aus Moos, Heu oder Seetang gebaut 
und mit den feinften Dunen ausgefüttert, welche fi) die Gans 
mit dem Schnabel’ aus der Bruft rupfl. Um das Neft hat fie 
andere Dimen liegen, womit fie die Eier bededt, wenn fie auf 
Nahrung ausgeht; dies gefchieht gewöhnlich zur Ebbezeit. Man 


nimmt der Gans die Dunen zweimal aus dem Nefte, fo daß fie ' 


geziwungen wird, fih Dreimal zu rupfen; ja zumweilen muß fie 
dies viermal thun. Sind ihre fämmtlichen Dunen ab, fo erſetzt 
der Bänferich dag Fehlende. Auch nimmt man außer den Dus 
nen eine gewifle Anzahl Eier weg, die für eine Lederei gehal⸗ 
ten werden. Gekocht fchmeden fie nicht übel, fteben jedoch den 
Hühner» und Enteneiern nah. Die Eidergand legt drei Mal 
und jedes Mal fünf grünliche Eier. Das Männchen ift gefchedt, 
oben weiß, unten fchwarz, der Naden blaßgrün; das Weibchen 
roftgelb mit ſchwarzen Querfleden. Sie find etwas größer als 
unfere zahmen Enten. Ihre Heimath ift der höchfte Norden der 
drei Welttheile; nur bei fehr Falten Wintern laffen fie fih auch 
in Deutfchland fehen. Sie Ieben, wie unfere Gänfe und Enten, 
gefellig und ziehen zur Winterzeit in Schaaren von zwanzig bis 
taufend Stüd unter der Iebhafteften Unterhaltung in den Meers 
bufen und Buchten umher, um ihre Nahrung zu fuchen. Diefe 
beſteht aus Kleinen Fifchen,; Krebfen und Schalthieren, welche fie 
untertauchend vom Boden holen. Oefters ſchwimmt die ganze 
Schaar in einer Linie; alle tauchen zugleich bis auf zwölf Faden 
oder Klafter tief unter und kommen auch faft zu derfelben Zeit 
in die Höhe. Ihr Diagen ift fehr musfelfräftig. und fie zers 
malmen dide, fteinharte Schalen der Mufchelthiere. Im Monat 
April oder Anfangs Mai ftellen fie fih auf ihren Brüteplägen 
ein. Sobald die Zungen aus den Eiern gekrochen find, nimmt 
die Sans fie auf den Rüden und ſchwimmt eine Strede in's 
Waffer, taucht dann unter und läßt die Kleinen fih fo im 
Schwimmen verfuhen. Bon nun an führt die Mutter ihre 
Zungen zu Lande und zu Wafler, bis fie ziemlich ausgewachſen 
find. Die gefammelten Dunen werden im Winter getrocknet 
und von Gras oder anderen Unreinigfeiten geſäubert. Ein 
Pfund Dunen gilt zwei Thaler däniſch. Dazu gehören unges 
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fähr fünf Neſter. Alljährlich werden aus Jsland tauſend bie 
funfzehnhundert Pfund Eiderdunen ausgeführt. Ein mächtig an⸗ 
geſchwollenes Deckbett wiegt nicht mehr. als vier bis fünf Pfund, 
Diefe Leichtigkeit ift dem Schlafenden . anfangs fehr zufagend, 
aber da die Dunen ſchlechte Wärmeleiter find, fo halt man es 
nicht ange darunter aus. Das fiherfie Kennzeihen der guten 
Eiderdunen ift, außer der braunen Farbe mit weiglichem Kerne, 
der Umftand, daß fie nit von einander flieben, wenn man fie 
ſchüttelt. Außer der Eidergang füttern auch andere Waffervögel 
auf Island ihr Neft für die Jungen mit den ausgerupften Bruft- 
federn und man entnimmt ihnen auch Dunen, aber feine halten 
den Vergleich mit den Neftdunen dee Eidergans aus. 

An den buctenreihen Küften des Breidefiordr fand ich 
vielfah Gelegenheit, den Surturbrand, d. i. Teufelsbrand 
kennen zu lernen. Dies ift theils verfteinertes, theils verkohltes 
Holz, das man wegen feiner Schwere und Härte auch islän⸗ 
diſches Ebenholz genannt hat. Man kann es brennen gleich den 
Steinfohlen, aber auch gleich dem Holze zu Tifchen und anderen 
Geräthſchaften verarbeiten. Es findet fih bald in Zorflagern, 
bald in Felsihichten. Ich beobachtete es unter Anderm an 
einem Berge von etwa 600 Fuß Höhe. Die Weftfeite dieſes 
Berges fiel ſenkrecht ab und beftand aus zehn oder zwölf Lagen 
von Surturbrand, Lava, Bafalt, Zuffftein und verhärtetem Thon. 
Der Surturbrand lag zu unterfi und nabm vier Schichten ein, 
welde von einander durch weichen Sandftein und Thon ge= 
trennt waren. Die vier Schichten hatten eine Dide von andert- 
halb bis drei Fuß und erfiredten fi in einer Länge von uns 
gefähr dreißig Ruthen. Die beiden unterften Schichten zeigten 
die vollfommenften Probeftüde son verfteinerten Bäumen, fo 
daß man die Knoten und Wurzeln, fowie die ringförmigen 
Kreife an den Enden ber Stämme und Aefte ganz deutlich wahre 
nehmen fonnte. Diefe Holzfchichten find allmählig von einem 
pechartigen Harz durchdrungen und von ber ungeheuren Lafl 
der darüber Tiegenden Felfen zu einer feften Mafle flach zu- 
ſammen gebrüdt; nur einige wenige Zweige laufen quer durch 
Das ganze: Bett, aber in der Regel liegen die Stämme parallel 
neben einander. Ihre Farbe ift eine glänzende Kohlſchwärze. 
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Die dritte Schicht war dagegen von der Bermifhung mit einem 
eifenartigen Stoffe grau, ohne Glanz und weit fchwerer ale 
bie erfieren. Die vierte Schicht endlich war mehr braunkohlen⸗ 
artig uud mit einer Menge Erdſtoff gemiſcht. Noch merkwür⸗ 
Diger war eine zwifchen der zweiten und dritten Schicht befind⸗ 
liche Lage einer dunfelgrauen faferartigen Steinmafle von etwa 
vier Zoll Dide. Diefe Maſſe ließ fih in dünne Platten, oft 
gleih dem feinften Schreibpapier, zertheilen und dieſe zeigten 
dann auf beiden Seiten die fchönften und fauberfien Abdrüde von 
Diättern mit allen ihren Berzweigungen von Nerven, Fafern 
und Fibern im Zuftande der vollfommenften Erhaltung. Zus 
weilen waren dieſe dicht Aneinander gepreßten Blätter mit 
einem feinen Thon durch Anfpülung überzogen. Die meiften 
der Blätter waren von, der gemeinen Pappel, mande davon 
über drei Zoll breit; außerdem erfennt man Birken» und Weiden 
blätter. Die Holzſtämme find namentlih von Eichen und 
Tannen. Diefer Surturbrand findet fich vorzugsweife im nord» 
weſtlichen Island. Man erklärt diefe Erfcheinung aus dem 
Anfhwemmen von amerifanifhem Treibholze, das fi vor Jahr⸗ 
taufenden auf den Küften abgelagert und durd Waſſer⸗ und 
Feuergewalt unter die Erde vergraben wurde. 

Nachdem ih noch einige im Nordviertel gelegene Orts 
fhaften befucht, kehrte ich durch das Innere des Landes nad 
Reikjavik zurüd. In der Naht vom 23. auf den 24. Juni 
fab ih auf den Höhen der Holtasvördur-Haide die Mitternachte« 
fonne. Sie fenkte fih big nahe an den Horizont, machte eine 
Pauſe von einer halben Stunde und entfaltete dann wiederum 
fteigend die volle Blüthe ihres Lichtes. Die Beleuchtung der 
Gegend hatte während dem etwas Zauberhaftes. Im Norden 
ſtand der große Feuerball über dem langgeſtreckten Hrutafjord. 
Dit neben mir gegen Weften erhob fih die Riefenfirhe, ein 
alter Bulfan, defien Kuppel mit dem zarteften Rofaflor bes 
fleidet war und befien Wände vom Schnee wie weißer Marmor 
glänzten. Daran ſchloß fi eine unermeßliche Wüfte, deren öde 
Fläche nur durch einige Landfeen unterbrochen ward, Im Ofen 
und Süden erfchienen als Grenzwächter majefätifche Bergriefen, 
um deren gläfernes Haupt ein goldener Duft fpielte, während 


Ber Fuß in düſteren Schatten fland. Durd die Tautlofe Todten⸗ 
ſtille aber tönte feierlich, wie ein Loblied von Geiſtern, der me⸗ 
lodiſche Geſang einiger Schwäne. 

Am Fuße des Baula irrte ich längere Zeit unter einem 
Gewirr von zerbrochenen weißfarbigen Bafaltpfellern umber, 
die in der wildeften Unordnung über einander gefchichtet Tagen. 
— Auf dem jenfeitigen Ufer des Hoit-aa betraten wir Reik⸗ 
jadal oder das rauchende Thal, worin Reikholt (auch Reik⸗ 
fadal genannt) Liegt, Man überfhaut Hier von der Höhe eines 
Felfens mit einem Blide nicht weniger als ſechszehn Spring- 
quellen, welche an den beiden Seiten des Felſens im wunder⸗ 
vollen Spiel Dampf und Waffen fpeien. Unter dieſen iſt eine 
Doppelquelle. Sie hat zwei Deffnungen, die etwa eine Ruthe 
yon einander entfernt find und abwechfelnd fleigen und fallen, 
In dem einen Beden erhebt fih der Strahl 12 bis 15 Fuß 
hoch; das dauert über vier Minuten lang, dann finft er, und 
es erhebt ſich ein Strahl aus dem andern Beden, etwa fünf 
Fuß hoch und dauert drei Minuten. Ganz in ber Nähe: bes 
Drtes if das Snorro⸗Bad. Es ift aus behauenen Steinen ges 
baut und bildet ein freisförmiges Becken von ungefähr funfzehn 
Fuß Durchmefler und drei bis vier Fuß Tiefe. Einige Staufen 
führen hinab und im Innern Täuft eine fleinerne Bank rund 
herum. Das Waſſer wird durd eine unterirdifhe Röhre aus 
einer heißen Quelle hierher geleitet, hat aber eine bedeutende 
Hitze. Es ficht umter freiem Himmel und dient jegt zum 
Waſchen für die Schafwolle. Der Erbauer war Snorro 
 Sturlefon, der bier wohnte und defien Grabhügel dicht vor 
dem Eingange der Kirche zu finden if. Ein ſchmaler Runen⸗ 
fein dedt feine irdiſchen Reſte. Diefer berühmte Dichter und 
Geſchichtſchreiber war im Jahre 1178 zu Hwam geboren. "Unter 
ben Zeugniffen und Denfmälern des Althertbums zu Odde 
wuchs er auf und Tegte hier den Grund zu feiner Edda. Die 
ausgezeichneten Werfe, die er fchrieb, verfchafften ihm bald einen 
großen Ruf. Durch feine Berheiratfung mit der Tochter «ine 
reichen Priefters bahnte er fih den Weg zu Glanz und Müdt. 
Er erwarb Reikholt, Beffeftad und mehrere Meiereien, dazu: 
endlich: auch die Würde eines Lögſogumadur, der erften obrig⸗ 
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keitlichen Perſon. Ein Lobgedicht auf den mächtigen norwe⸗ 
giſchen Jarl Hafon Galin gewann ihm. die. Gunft dieſes Fürſten 
und er folgte einer Einladung deflelben zu einem Beſuche in 
Norwegen im Jahre 1218. Er ward bier überall fehr ‚gefeiert 
und zur Würde eined Reichs⸗-Marſchalls erhoben. Als Gegen- 
dienft dafür machte er ſich anheiſchig, Island blos durd feinen 
Einflug unter die Botmäßigfeit des Hafon zu bringen, Wohl 
mochte er dies in der Hoffnung thun, um zu verhindern, daß 
fein Baterland von dem eroberungsfüdhtigen Jarl mit Krieg 
überzogen würde; aber das Glüd wandte dem ald Vaterlands⸗ 
verräther Gebrandmarkten in den nachfolgenden Fehden den 
Rüden: er mußte fliehen und in Norwegen einen Zufluchtsort 
ſuchen. Hier fand er diesmal eine fühle Aufnahme und obgleich 
er ſpäter zur Würde eines Jarl erhoben wurde, fo hielt er fein 
Leben doch fo wenig gefichert, daß er 1239 nad Island zurüds 
fegelte und feinen Wohnfig zu Reikholt nahm. Doc durfte 
er fi) nirgends ohne große Bedeckung zeigen, und befuchte bie 
Bolfsverfammlung zu Thingvalla ftets in Begleitung von 5 bie 
600 feiner Anhänger. Dennoch entging er der Race feiner 
Feinde nicht: im Jahre 1241 wurde er meudhelmörberifch über- 
fallen und erlag nad Furzer Bertheidigung der Uebermacht. 
Die Heimsfringla oder Zeitgefchichte der norwegifchen Könige 
ift ein Meifterftüd feiner Feder und verbreitet auch Licht über 
den damaligen Zuftand des übrigen Europa, 

Bon Reikholt machte ich noch einen Ausflug nach der höchſt 
merkwürdigen Höhle Surthellir, welche von bier ſieben gute 
Meilen in nordöſtlicher Richtung liegt. In Kalmannſtunga 
nahmen wir einen Mann, der uns als Führer im Innern der 
Höhle dienen ſollte. Dieſe liegt auf einer ausgedehnten, etwas 
erhöhten Ebene, welche ganz mit Lavamaſſen umgeben if. Da 
man fih gewöhnt hat, dergleichen Naturbildungen in den Eins 
geweiden der Berge zu fuchen, fo ift man fehr überrafcht, plötz⸗ 
lih vor einem weiten rundlihen Beden zu ſtehen, das aufges 
deckt zu den Füßen liegt. Grauſig war's, da hinab zu Ichauen 
in den düfter gähnenden Wohnfig der Finſterniß. Ringe um 
den Eingang lagen große über einander gethürmte Felsblöcke, 
und nachdem wir über dieſe geflettert, und manche fruchtloſe 
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Berſuche zum weitern Borwärtsdringen über Schnee und Eismaffen 
gemacht hatten, kamen wir endlich in einen breiten langen Gang, 
der fi) anfangs unmerfli abwärts neigte und dann fortlief 
unter der Ebene, die ſich als Felsdecke über unfern Häuptern 
wölbte. Die Höhe der Dede fteigt und fällt von 50 oder 60 
bis 20 Fuß. Bon diefem Hauptgange, deſſen Länge über 5000 
Zuß beträgt, führen verfchiedene Nebenwege ab, die aber, glei 
den Zweigen eined Baumes, unter einander. nicht in Verbindung 
fteben. Bei der unficheren Flamme von zwei Jadeln ſchritten 
wir vorwärts. Faſt grade vor ung, auf der entgegengefegten 
Seite, entdedten wir den Eingang zu zwei anderen unterir- 
difhen Höhlen, in welder vor Zeiten Räuber gehauft haben 
follen. Gleich vorn zeigt man Haufen veralteter Knochen von 
Schafen, Rindern und Pferden, welche die Räuber zu ihrem 
Unterhalte geſchlachtet. Bon da führt eine Thür durch eine 
augenfcheinlich von Menfchenhänden errichtete Wand in eine Art 
Zimmer von dreißig Fuß Länge und funfzehn Fuß Breite, deſſen 
Bußboden mit dem feinften vulfanifchen Sande beftreut if. Man 
meint, daß diefer die Stelle der Betten vertreten habe. Die 
Gewölbe find mit glänzenden Tropffteinbildungen bebedt, Die 
Befihtigung der Höhle ift äußerſt befhwerlih, da der Boden 
überall mit lofen, durch einander geworfenen Lavatrümmern bes 
dedt ift, über welche man mühfaın Klettern muß; dazu fommen 
Eismaffen und Anfammlungen von Wafjern. An einigen Stellen 
find in der Dede Fraterartige Deffnungen, unter denen Schnee 
lag. Durch eine ſolche Deffnung fhien die Sonne mit ſenk⸗ 
rechten Strahlen, verbreitete einen wundervoll blendenden Schim- 
mer über den Schnee und bildete einen zarten farbigen Schein 
um unfere Häupter, Bon befonderer Wirfung war diefer helle 
Lichtpunkt ald Gegenfag zu der Finfterniß der Schlünde, aus 
ber wir gefommen und in welche wir und wieder verloren. 
Im Berlauf unferer Wanderung bebedte fih der Boden mit 
einer biden Eislage und Lief fo jäh abwärts, daß wir ung 
nieberlaffen mußten und, von der eigenen Schwere getrieben, 
abwärts gleiteten. Als wir unfere Fadeln dicht an den Boden 
hielten, fonnten wir bemerken, daß das Eis burdfichtig wie das 
reinſte Glas und fieben bis at Zuß did war. Bald darauf 
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erreichten wir eine Höhle, deren erhabene Schönheit und für 
alle Beſchwerden den reichſten Erfag gab. Die Dede und bie 
Wände waren mit bligenden Eisfryflallen von der mannigfals 
figften Geſtalt geihmüdt. Der Fußboden aber zeigte einen 
ebenfalld aus Eis geformten filbernen Wald von Säulen, Pfei⸗ 
lern, Thürmen, Schlöffern, Tempeln, Häufern, und dazwiſchen 
die jeltfamften Bildungen von Bäumen, Pflanzen und lebenden 
Gefchöpfen. Beim fladernden Schein der Fackeln erfchien Alles 
noch wunderlidher, und wahrhaft zauberhaft, fo daß man fidh 
in einen Seenpalaft verfegt mähnen konnte. — Nachdem wir 
noch eine Lava Pyramide in Augenichein genommen, auf welder 
wir gleich früheren Reifenden einige Münzen mit den Abdrücken 
unferer Namen in Siegellad niederlegten, fehrten wir aus dem 
Reiche der Finfternig wiederum zum Reiche des Lichtes zurüd. 
Wir waren da unten vier Stunden lang in feuchten und falten 
Regionen umhergewandert. Als ung nun beim Hinaustreten 
die heiße Sonne nit ſchwüler Hige umgab, fihien es uns faft, 
als hätten wir urplöglich einen grönländifchen Winter mit einem 
afrifanifhen Sommer vertaufcht. 

Glücklich und wohlbehalten famen wir wieder in Reikjavik 
an. Bevor ich abjegelte, hatte ich noch das Vergnügen, einem 
Lachsfange in der Laxaa beizuwohnen. Diefer findet vom halben 
Juni bis zum halben Auguft wöchentlich ein Mal Statt und ges 
fhieht auf fehr einfahe Weiſe. Wenn die Fiſche nämlich in den 
Strom hinaufgefhwommen find, wird derfelbe mit einigen leicht 
aufgefehichteten, ungefähr drei Fuß hohen Steinwänden durch⸗ 
zogen und ihnen dadurch der Rückweg zur See abgefchnitten. 
An dem Tage des Fanges wird dann hinter jeder Steinwand 
noch ‚ein Neg aufgezogen. Man errichtet in jedesmaliger Ente 
fernung von achtzig bis hundert Schritten drei bis vier folde 
Wehren, damit, wenn die Fifche hier entfchlüpfen, fie dort wies 
der aufgefangen werden können. Nun laßt man das Waffer 
fo viel als möglid ab: da fehießen die armen Fifhe hin und 
ber; fie fühlen immer mehr die Abnahme des Waflers und 
drängen fih an die Schleufen, an deren Steinen fie jih an- 
fhlagen und verivunden. Hier ift noch die tieffte Stelle bed 
Waſſers. Dies Quartier ift aber bald fo mit den glänzenden 
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Gaͤſten angefüllk, daß nie bort aufgefiten Fiſcher fie ‚ganz be⸗ 
quem mit, den Händen, hergusnehmen können. Bei der unge 
wohnlichen Stärke und Sphnelligfeit ber. glatten Tpierp muß der 
Fiſcher ‚fie mit wollenen Faäuſtlingen behende an Kopf und 
Schwanz. zugleich, erfgfien und ſig an’g Ufer fipleubern,,. DT fie 
daun pon anderen, Renten ‚aufgefangen ‚und haſtig tiefer in's 
Land hinein geworfen werben, damit ſie niet, entſchlupfen z denn 
ſie winden ſich mit außerordentlicher Getwandtpeit aug den Hän⸗ 
den und wiſſen ſich bis zu einer merkwürdigen Höhe dur. die 
Luft fortzufchnelfen, indem fie den Schwanz in's Maul nehmen. 
Dei jedem ange. werden in einigen Stunden, zwiſchen fünfhun⸗ 
dert und tauſend Stück, das Stück fünf bis funfzehn Pfund 
ſchwer, erbeutet. Denſelben Tag, als ‚ich zugegen war, wurben 
achthundert Fiſche gefangen., Diefer Lachefang. iſt von einem 
Saufmann zu Reikjavik gepachtet. Es war ein heiteres Sommer⸗ 
wetter. Da wurde denn gleich von mehreren Kaufleuten ver⸗ 
abredet, den Tag und ben Fiſchfang durch einen Geſellſchafts⸗ 
ſchmaus im Grünen zu verherrlichen. Dies geſchieht öfter. 
Meiſtens ſteuern Alle zuſammen. Die Einen geben die Weine, 
bie. Anderen Kuchen, die Dritten Kaffee u. ſ. w. Die Damen 
reiten auf fhönen englifhen Sätteln, fie tragen hübſche Neits 
kleider und recht nette Männer-Filzhütchen mit grünen Schleiern. 
So ging's denn auch diesmal. Wir lagerten auf einer Wieſe 
um einen Tiſch, der reichlich mit Butter, Kaͤſe, Brot, Kuchen, 
Lammsbraten, Roſinen, Mandeln und einigen Orangen beſetzt 
war. Spaniſche und franzöſiſche Weine, ſowie kalter Punſch, 
waren reichlich vorhanden und volle Gläſer verbreiteten alsbald 
große Fröhlichkeit, wobei es nicht am gemüthlichen Scherzen 
fehlte. Dies beitere Zufammenleben im gefelligen Kreife bildete 
den Schlußftein meiner Anwefenheit auf der Infel: noch. an 
demſelben Abend lichtete mein Schiff die Anker. 


Abſchied von Island. 


Co lebe w l, du wundervolles Land, 
Mit deinen fen, deinem Klippenftrand; 
Mit ew’gen Flammen unter Schnee und Eis, 
Wo Lavaftröme füll’n des Thales Gleis, 
Wo donnernd fid) auß nie 'verwelften Matten 
.. Des Geifers Dämpfe mit den Wollen gatten! 


Abſchied von Island. 209 


Im finſtern Tode ſtarrt der kahle Fels. 

Er zeigt kein Gruͤn und keinen Blumenſchmelz; 
Doch rothes Nordlicht gluͤht in kalten Naͤchten, 
Die Hoͤh'n mit Feuerlil'jen zu umflechten. 

Hier fliegt die Eidergans zum Dunen⸗Neſt; 
Dort giebt der Falke feinem Raub den Reſt. 

Es ruht, umorgelt ron des Meeres Rollen, 
Der träge Seehund auf den glatten Gchollen, 
Richt ahnend, daß mit drohender 

Sein Haupt umfchwebt der beutegier’ge Aar. 
Durch dunkle Fluth mit weißgefäumten Wogen 
Kommt der Delphine zahllos Beer gezogen, 
Und prädtig ge des Seegiganten Haupt 

Ein Strahlenhib zum Himmel wird gefchnaubt, 
Doc in der grasbebedten Hütte waltet 

Roh reine Sitte, reine Menſchlichkeit; 

Richt iſt des Baftrechts heil'ger Krauch veraltets 
Ein ſchoͤnes Kind aus Odins Erdenzeit. 

In deiner Armuth haft du deine Tugend, 

Du bieb’res Bolt, bu Abbild alter Jugend! 


Das Segel fhwilltz den hohen Eisvulkan 
Umgürtet blauer Nebel in ber Berne; 
Sn fliler Nacht zeigt an bes Kieles Vahn 
Ein Flammenftreif und Millionen Sterne. 


Harniſch, Reifen, I. 14 
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Meiſe 
des kaiſerlich ruſſiſchen Flotten-Lieutenants 
Ferdinand von Wrangel 


laͤngs der Nordküſte von Sibirien und auf dem Eismeere. 
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Durch den ganzen Norden Aſiens ſtreckt ſich von dem viel⸗ 
verzweigten Altai, dem Baikalgebirge und den dauriſchen Alpen 
bis zu der unter dem ewigen Winter erſtarrten Küſte des Eis⸗ 
meeres, und von dem Uralgebirge bis zu dem großen Ocean, 
zwiſchen Europa und dem nordweſtlichen Amerika, ein ungeheueres 
Land, das wir unter dem Namen Sibirien begreifen. Seine 
Ausdehnung beträgt von Oſten nach Weſten 600 und von Norden 
nah Süden 200 Meilen; fein Flächenraum umfaßt, ſich über 
223,780 D Meilen erfiredend, beinahe den vierten Theil des 
Seftlandes von Aſien. Mäctige Ströme mit ausgedehnten 
Waffergebieten, der Ob mit dem Irtyſch, der Jeniſſei und die 
Lena, entfpringen auf den genannten füblichen Gebirgen und 
münden, den größten Theil ihres Tangen Daufes mit Eis bedeckt, 
in das Eismeer. Den gleichen Lauf verfolgen auch im ferneren 
Dften die Jana, Indigirka und Kolyma, die auf den längs dem 
Ochotskiſchen Meere und durch das Land der Tfchuftichen fich 
fortfegenden Gebirgszügen entfpringen. Nur der Amur im 
Süden und der Anadyr im Norden firömen dem großen Deean 
zu. Zudem bewäflern zahlreiche Seen, unter denen der größte, 
der BaifalsSee, von den Waflern des füblichen Hochgebirges 
gefpeift, einen Umfang von 226 Meilen hat, das Land. Es 
würde unter einem füdlicheren Himmelsſtriche eines der reidh- 
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fien und gefegnetften Länder fein; fo aber, hoch im Norden zwi⸗ 
ſchen dem 50. und 77. Breitengrade gelegen, bildet der bei weitem 
größte Theildeffelben eine unermepliche, vom Froft erftarrte Wüfte, 
die faum auf zwei Monate ein flüchtiger Sommer begrüßt. 
Während im Südweſten defielben nod eine Fräftige Pflanzenwelt 
-und felbft Getreide gedeiht und die Mitte ein dichter Gürtel 
von Nadelwaldungen bededt, werden biefe in dem höheren 
‚Norden immer fümmerlicher und zwerghafter und verfchwinden 
endlich ganz in den ungeheueren Einöden, in denen ein faft 
ununterbrochener Winter beinahe alles Leben ertödtet hat. Nicht 
nur nad Norden, fondern auch nach Oſten zu fteigert fich die 
Rauheit des Klimas, fo daß weiter öftlih unter bemfelben 
Breitengrade ſchon eine weit empfindlichere Kälte herrſcht. Und 
fo fehen wir denn an den Küften des. nördlichen Eigmeeres 
eine Schnees und Eiswüſte mit fpärlihen Flüffen und 
Bächen, zahlreichen Seen und Zümpeln, mit einem Boden, der 
aus Schichten gefrorener Erde und nie thauenden Eiſes befteht, 
der unzählige Reſte riefenhafter, vorfündfluthlicher Thiere und 
unermeßliche Lager begrabener Wälder umfchließt. Im Som- 
mer, wenn die Oberfläche aufthaut, verwandelt fi) Alles weit 
und breit in einen undurchdringlichen Moraft, in den der Fuß 
bis auf die Schichten des nie fchmelzenden Eifes einfinkt, welche 
die Grundlagen des aufgeſchwemmten Bodens bilden, 

In einem folchen Lande ift natürlich die Größe feiner Be— 
‚völferung außer Verhältniß mit der Zahl feiner O Meilen, und 
man nimmt an, daß noch nicht volle drei Millionen Menſchen 
bafjelbe bewohnen. In dem höheren Norden findet fich oft viele 
Tagereifen feine menfchlihe Wohnung und die hier zeritreut 
lebenden Stieffinder der Natur find größten Theile einem uns 
unterbrochenen Kampfe gegen den äußerften Mangel und den 
nagendften Hunger preisgegeben. Diefe ſchwache Bevölferung 
‚if aber aus den verfchiedenartigften Bölferfchaften zufammen- 
gefegt, von denen manche jedoch nur die dürftigen Weberrefte 
und Trümmer größerer, durch Kriege, Hunger und Seuden 
fat ausgeftorbener Volksſtämme find und einige nur noch in 
wenigen familien fortleben. Die Hauptflämme find unter zahls 
zeichen Berzweigungen und Namen: Tataren, Türken, Mon 
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golen, Finnen, Samojeden, Jenifeier, Tungufen, mit den im 
äußerfien Nordoften lebenden Tihuftihen, akuten, Kamtſcha⸗ 
dalen, und europäifche Einwanderer, vornehmlich Ruſſen. 

Das Königreih Sibirien ift eine ruffifhe Provinz, und 
alle diefe VBölferfchaften find dem Zepter des Kaifers von Ruß⸗ 
land unterworfen, nur die Tſchuktſchen haben bis jest noch in. 
ihren Einöden fih ihre Unabhängigkeit bewahrt, Das Land 
wird dur Gouverneure verwaltet, welche in den Städten. 
Tobolsk, Tomsk, Jeniffeisf, Irkutsk, Ochotsk, Jakutsk und Pes 
tropaflofsk ihren Sitz haben und unter dem Generalgouverneur 
von Tobolsk ſtehen. Das Land beſitzt unerſchöpfliche Schätze 
aus dem Steinreiche, deren Ausbeutung erſt begonnen hat; 
außerdem liefert es vornehmlich Pelzwerk, Leder, Thran, Talg, 
Mammuts⸗ und Wallroßzähne. Beſonders dient ed dem euro⸗ 
päiſchen Rußland als Vermittlerin des Handels mit dem nord⸗ 
weſtlichen Amerika und mit China und als ungeheueres Straf⸗ 
gefängniß für ſeine Verbrecher. Die Zahl der jährlich hierher 
Verbannten wird auf 10,000 angegeben, unter denen die zu 
den Bergwerken Verurtheilten das härteſte Loos zu erdulden 
haben. Die meiſten halten ſich in dem Gouvernement Ja⸗ 
kutsk auf. 

Vor dem 16. Jahrhundert war Sibirien kaum dem Namen 
nach bekannt und von ſeiner früheren Geſchichte ſind nur höchſt 
dürftige Nachrichten auf uns gekommen. Dieſe beſchränken ſich 
im Weſentlichen darauf, dag ſchon in alter Zeit längs dem ſüd⸗ 
lichen Gebirgsgürtel des Landes von Often nad Welten die 
Tungufen, Mongolen, Samojeden und Oftinnen ihre Wohns 
fige hatten, daß dieſe Völferfchaften zum Theil mit an den 
Bewegungen der Bölferwanderung Theil nahmen, daß, nachdem 
der mongolifhe Eroberer Dſchingis⸗Khan auch Sibirien bes 
zwungen, von Ablömmlingen deffelben im 13. Jahrhundert ein 
eigenes Reich, das Khanat Zuran, geftiftet wurde, deren fpäterer 
Herriherfig Sibir in der Nähe des heutigen Tobolsf war, 
wovon in der Folge das ganze Land feinen Namen erhielt. — 
Eine wichtige Umgeftaltung der Verhältniffe bewirkte ein Ans 
führer der Donifhen Kofafen, Jermak Timofef, der, von ben 
Rufen gedrängt, mit einer Schaar von 6000 Mann im Jahre 
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großen Widerftand ausgedehnt wide, 1... ſich 
Nuffen in demſelben an, aus deren befeſtigten Ni 
altmähfig die meiften der ſibiriſchen Städte enfflanden find, 


Zufegt wurde auch die erſt 1690' entdeckte Halbinſel Kamtſchatta 

durch Wladimir Atlaſſow 1703 der waffen 9 

worfen. ap im alien 
Den äußerften Norden kannte man aber noch ſehr 

und teils um nee Entdeckungen’ zu machen, theils mi 1 

ſchon befannten Gegenden genauer fennen zit lernen, wurben in 

der Folge von der Regierung zahlreiche Erpeditioten deram- 

ſtaltet, von denen wir der erfolgreichen und toichtigften 

noch fürzih Erwähnung thun. Schon im Jahre 1648 

brachte der Koſat Des’pneis mit einem Feen’ & 

die Seefahrt aus der Mündung der Kolyına bis zu 

des Anadyr, und ihm gebührt die Ehre, zuerft um die 

küſte Sibiriens und durch bie, Aſien von Ahnerifa 

Meerenge geſchifft zu fein. Erſt umter Katharina I. fand die R 

Entdedung ipre Befläfigung durch Behring, der 1728 vom 

Ochotsk ans ebenfalls durch jene nach ihm benannte Waſſer⸗ 

frape fegelte. Much entdecte er die Aleutifchen Infekt umd- 
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daffelbe mündenden Flüfſe öftlih von der Obiſchen Bucht, unter 
unendfiden ®efahren und Müpfeligfeiten ausgeführt. Die öfr⸗ 
lihfte derfelden war die des Lieutenant Laptew, der eine ber 
Bärents Infeln entdedte und bis zum großen Baranow⸗Felſen 
vordrang. Alle diefe Unternehmungen lieferten jedoch theils 
wegen der unüberwindlichen Naturfindernifie, theils auch wegen 
der damals noch ungenägenden Inftrumente nur ungenügende 
Ergebniffe. — Nun rupten alfe Entderlungsverfuche bis zum 
Fahre 1768, wo der Jafutöfifhe Kaufmann Schalaurow, 
um den Ruhm zu erfangen, die nordöſtliche Küfte Afiens Bis 
zum großen Ocean umfcifft zu haben, auf eigene Kofler aus 
der Jana die Fahrt längs der oͤſtlichen Küfte unternahm. Er 
- gelangte bis zur Kolyma, wo er überwinterte, erreichte im fols 
genden Jahre die von ihm zuerft befudhte und aufgenommene 
Tſchaunbucht und die Inſeln Arautan und Sabadej und mußte 
dann wieder zu feiner Winterwohnung an der Kolyma zurüd- 
fehren. Im daranffolgenden Frühjahr weigerte fi feine Manns 
haft, ihm weiter zu folgen, doch unternahm er 1764 eine 
zweite Seereife nah dem Kap Schelagsfof, von welder er 
aber nicht zurückkehrte. Bon tem traurigen Ende dieſes 
uneigennügigen, kühnen Seefahrers ift noch in der Folge die 
Rede. 

Im Jahre 1762 wurde ber Sergeant Andrejew adger 
fendet, der von der Kolyma aus fünf der Bären Imfeln bes 
ſuchte und von der legten derfelben gegen Öften in weiter Berne 
ein großes nördliches Land gefehen haben wollte. Andere be⸗ 
ftätigten nicht nur defien Borhandenfein, fondern wußten auch 
von deſſen Geſtalt und feinen Bewohnern, den Ehrachaj, offen⸗ 
bar nur nah WMittheilungen der Tſchuktſchen, zu erzählen. 
Eine darauf in den Fahren 1769 bis 1771 von der Kolyma 
aus in drei Fisfahrten ausgeführte Erpevition erwies, daß 
wenigſtens in der von Andrefew angegebenen Richtung und 
Entfernung fein nördliches Land zu finden fei. — Um biefelbe 
Zeit entdedte der Kaufmann Lächow nördlih von dem Kay 
Smwätof Noß die Lächow'ſchen Inſeln. 

Cool's Fahrt durch die Behringsſtraße bis zum Nordkap 
an der fibtrifchen Küſte im Jahre 1778 regte auch ruffifcher 
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Seits eine neue Expedition zur Unterſuchung der norböftlicden- 
Küften Aſiens und der gegenüberliegenden Küften Amerikas an, 
bie in den Jahren 1785 bis 1794 unter der Leitung des Capi⸗ 
tain Billings unternommen wurde. Nachdem er 1787 von 
der Mündung der Kolyma aus zu Schiffe nicht weit über den 
großen Baranows Felfen hatte vorbringen fönnen, und fi 


‘ überzeugt hatte, daß das Eis von diefer Seite eine Umſchiffung 


der Küfte unmöglich made, fegelte er 1771 von Kamtſchatka 
aus nad der Behringsftraße bie zur Bucht des heiligen Law⸗ 
rentij, wo er fi) durch die Verfiherung.der Tichuftfchen von 
der Unmöglichkeit, an den ſtets dicht mit Treibeis bededten 
Küften des Eismeeres weiter vorzudringen, von der Fortfegung 
der beabfichtigten Seefahrt abfchreden ließ, und nahm feinen 
Rückweg zu Lande quer durch das Zfchuftfchenland und über 
Nis'hne⸗Kolymok. 

Erſt 1805 wurde durch Kaufleute nahe der größten Lächow'⸗ 
ſchen, oder Keſſel⸗Inſel, die Inſel Fadejew und 1806 Neuſibi⸗ 
rien entdedt. Zur genaueren Unterfuhung und Aufnahme der 
gefammten nfelgruppe wurde 1808 Hedenftröm dahin ab« 
geſchickt. An der Oftfpige von Neufibirien glaubte er in weiter 
Ferne nad Nordoften ein Land zu erbliden, erfannte aber, als 
er demfelben zufuhr, daß ungeheuere Eismaffen ihn getäufcht 
hatten, und reifte, da eine Polynja Coffene Stelle im Eife), 
welche in einer Ausdehnung von 500 Werft fih bis zur Bären- 
infel erftredte, ihn dieſe Richtung zu verlaſſen nöthigte, länge 
der Küfte bis zur Kolyma. Eine darauf von dem Barandıw - 
Felſen in nordöſtlicher Richtung unternommene Eisfahrt ſtieß 
bald wegen der Beichaffenheit des Eifes auf Hinderniffe, die 
ihn zur Umfehr nöthigten, doch meinte er aus mehreren Er- 
ſcheinungen auf die Nähe eines nördlichen Landes fchliegen zu 
dürfen. Auch fein Begleiter Sannikow glaubte nördlich von 
ber Inſel Fadejew ein Land mit hohen Bergen bemerkt zu 
haben, das aber zu erreichen eine große Polynja ihm unmög- 
lich machte, 

Da die von den genannten ruffifhen Reifenden gemachten 
Drisbeftimmungen fehr von einander abwichen, da ferner auch 
die ganze Nordfüfle vom Kap Schelagsfoj bis an das Nordfap 
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noch völlig unbefannt war und die durch die Behauptung, meh⸗ 
rerer Reifenden und durch die Sagen der Eingeborenen ent« 
ftandene Bermuthung von einem großen im Norden gelegenen 
Lande zu einer genaueren Unterfuhung biefer noch fo wenig be- 
fannten Gegenden aufforderte, fo verordnete der Kaifer Alexan⸗ 
der die Ausrüftung zweier wiflenfchaftliher Expeditionen, um 
biefe Rüden in der Geographie Sibiriendg wo möglich auszu⸗ 
füllen. Jede diefer Expeditionen wurde einem Flotten > Lieutes 
nant übertragen, welchem als Begleiter zwei Officiere, ein 
Arzt, der zugleich Naturforfcher war, und zwei Matrofen mits 
gegeben wurden, Die eine unter dem Lieutenant Anjou follte 
von der Jana ausgehen und fi) vornehmlich mit der Unter- 
fuhung Neufibiriens und der benachbarten Infeln, fowie des 
Eismeeres beſchäftigen. Die andere fland unter der Leitung 
des Lieutenants æ) Ferdinand von Wrangel, und feine 
Begleiter waren: der Flotten-Officier Matiufchfin, der 
Steuermann Kosmin, der Doctor Kyber und zwei Matrofen, 
deren einer ein Scloffer, der andere ein Zimmermann war, 
Diefe wurde beauftragt, auf Narten (den in jenen Gegenden 
üblichen leichten Schlitten) von der Mündung der Kolyma 
Öftlih die Aufnahme der Küften bie an das Kap Schelagsfoj 
zu bewerfftelligen und von demfelben nad Norden hin auf dem 
Eidmeere Interfuhungen über das Dafein des angeblichen 
großen Nordlandes anzuftellen. Beide Erpeditionen gingen im 
Jahre 1820, mit dem Nöthigften für ihr unendlich fchwieriges 
Unternehmen auggerüftet, nad) der Nordfüfte Sibiriend ab. Die 
Beſchreibung der Reife des Herrn von Wrangel, melde die 
Länder» und Bölferfunde jener Gegenden um Bieles bereichert 
bat und ung mit der eigenthümlihen Natur des nördlichen 
Sibiriens in anfıhaulichen Bildern vertraut macht, theilen wir 
nun, nad den eigenen Aufzeichnungen des verdienten Reifens 
den, in den folgenden Abfchnitten unfern Lefern auszüglich mit. 
Der volltändige Titel des Werkes lautet: »Neife des Faiferfich- 
ruffifhen Flotten s Lieutenants Ferdinand von Wrangel länge 
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der Nordküſte von Sibirien und auf dem Eismeere in den 
Jahren 1820 bis 1824. Nah handſchriftlichen Journalen und 
Kotizen bearbeitet von ®. Engelhardt, Staatsrath. Heraus: 
gegeben nebft einem Vorwort von E. Ritter, Dr. und Pros 
feffor.. 2 Theile. Berlin, 1839. Voß'ſche YBuchhandlunge, 
und bemerft der Herausgeber nur noch, daß er die vorliegenden 


+ Auszüge aus diefer Heife der gütigen Mitwirkung des Herrn 


Pfarrers Karl Otto Friedrich Weichardt zu Nermsdorf bei 
Weimar zu verdanken hat. 


Sibirien. 


Erſtes Mapitel. 


Beide Abtheilungen unferer Erpebitiou verließen am 23. März 
1820 St. Petersburg. In Moskau blieb Lieutenant Anjon 
bis zum Eintritte der günftigeren Jahreszeit mit all’ unfern 
Snflrumenten zurüd, während ich mit dem Flottenofficier Ma⸗ 
tiufhfin auf den eben fo leichten und ſchnellen als unbeques 
men gewöhnlichen Poftwagen, die auf allen Stationen gewech⸗ 
felt werden, Jakutsk, der ehemaligen Hauptftadt des unermeß⸗ 
lichen Sibiriens, zueilte. Nur im Fluge legten wir die 5317 
Werft *) Iange Strede zurüd, obwohl das Austreten mehrerer 
Flüſſe dieffeitd und jenfeits des Ural, deren Thäler fi in große 
Seen umgewandelt hatten, unferem Fortkommen fehr hinderlich 
war. Mehrmals wecfelten auf unferer Fahrt Frühling und 
Winter. Im Kafanfhen grünten die Bäume und die Wieſen 
waren mit den fchönften Blumen geihmüdt, in dem Ural aber 
deckte noch tiefer Schnee die Höhen und Schluchten, und wähs 
rend um Tobolsk faum das erfie Grün an den Wiefenabhängen 
fih zeigte, fanden die Umgebungen von Krasnojaref und Ir⸗ 
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kutsk ſchon im üppigften Frühlingsihmude. Wenn man das 
Uralgebirge,, welches die Eingeborenen au den feinernen 
Gürtel nennen, überfchritten hat und das eigentlihe Sibirien 
betritt, wird man aufs Angenehmfte dur die ganz eigenthüm- 
lihe Gutmüthigfeit und Freundlichkeit der Bewohner dieſes 
Landes überrafcht, welches fo Biele fih nur ald eine ungeheuere, 
mit Miffethätern und Verbrechern angefüllte, Falte Wüfte denten. 
Statt defien trifft der Reifende in den [üblichen Landestheilen 
eine üppige Pflanzenwelt, gutbearbeitete Felder, vortreffliche 
dftraßen, große, gutgebaute Dörfer und eine allgemeine öffent⸗ 
e Sicherheit, wie fie in manchen gebilbeteren Rändern faum 
zu finden if. Den 18. Mai Tangten wir in Irkutsk an, wo 
ich über einen Monat die gaftfreundlichfte Aufnahme bei dem 
Befehlshaber der dortigen Admiralität genoß. Diefe an ber 
Angara gelegene, befeftigte Hauptflabt des gleichnamigen Gou⸗ 
vernements ift unregelmäßig und meift von Holz erbaut, zählt 
aber 19 Kirchen, mehrere öffentliche Anftalten, 103 Fabriken 
und 14,000 Einwohner und bildet den Mittelpunft der ſibiri⸗ 
ſchen Waſſerſtraßen. 
Nach der Ankunft des Lieutenants Anjon brach die ver⸗ 
einte Expedition den 25. Juni nach dem Norden auf, in deſſen 
eiſigen Einoͤden wir nun Jahre lang auf alle geſelligen Freuden 
und Genüffe verzichten follten. Am 27. Juni erreichten wir 
Kotfhuga, einen Fleden am Iinfen Ufer der Lena, die, am 
Baifalgebirge entfpringend, von bier ab ſchiffbar ift, und, auf 
ihrem 440 Meilen langen Taufe durch zahlreiche Zuflüffe ver: 
mehrt, als einer der größten Ströme in das Eidmeer mündet. 
Er ift ein Stapelplag für die Kaufmanns» und Krongüter, die 
in großen, breiten Barken oder Fahrzeugen fleinerer Gattung 
zu den am Fluſſe befegenen Städten und Ortfchaften verfendet 
werden. Wie wichtig biefer Verkehr zu Waffer in einem men⸗ 
fchenleeren Lande, in dem die Niederlaffungen oft Hunderte von 
Werften auseinander liegen, zumal für den höchſten Norden ift, 
dem die wenigen unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe und Genüſſe: 
Mehl, Salz, Thee, Zuder, Branntwein, Tabaf und etwas. 
Weniges an Zeugen auf diefem Wege zugeführt werden müflen, 
leuchtet von felbft ein. Bei der Unvollkommenheit der Fahrzeuge 
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aber und dem Mangel an Menfchen, um fie fortzufchaffen, tritt 
oft fhon der lange Winter ein, ehe die Waaren zur unteren 
Lena gelangen, und diefe Gegenden müffen diefelben bis zum 
nädften Frühjahr entbehren, oder das‘ Wenige, was ihnen das 
von zu Rande zugeführt wird, zu ungeheueren Preifen einfaufen. 
Diefen drüdenden Uebelftänden würde niht nur abgehoffen 
werden, fondern auch ein neues, reges Leben länge der ganzen, 
fat 4000 Werft Tangen Strede von Kotfhuga bis zur Mündung 
der Lena in das Eismeer entfichen, wenn auch nur ein einziges 
Dampfichiff erbaut würde, das jeden Sommer auf einer zwei⸗ 
maligen Fahrt den Norden mit dem Nöthigften verfehen koͤnnte. 

Auf einer für und in Dereitfchaft gehaltenen und mit den 
nöthigen Vorräthen befrachteten, großen und flahen Barke 
(pawosok) glitten wir den majeftätifhen Strom hinab, zu deſſen 
malerifchen Ufern fi das Gebirge und undurchdringliche Wäls 
der dicht herandrängten, bis er bei dem Fleden Rigi in feiner 
ganzen Größe und Pracht aus den Felfenengen hervortritt. 
Nah vielen Krümmungen erreiht der infelreiche Fluß das 
Städthen Kirensk, das mehr einem elenden Dorfe gleicht, aber 
durch feinen Gartenbau bedeutend ift, und zwängt ſich dann 
nad etwa 250 Werft ungeftüm zwifchen fenfrechten, 80 Faden *) 
hohen Felfenwänden hindurch, welche ein berühmtes Echo bilden, 
das einen Slintenfhuß wohl hundert Mal, glei einem wohl⸗ 
unterhaltenen Lauffeuer wiederholt. Bald darauf fuhren wir 
an der Mündung der Witima vorüber, in deren Umgebungen 
ganz vorzüglich ſchoͤne Zobel gefangen werden. Die beften in 
Sibirien Tiefert aber die Gegend von Olekma, welder Stadt 
wir und am 9. Juli gegenüber befanden. Hier wird ein fchös 
ner Balg mit 50 bis 100 Rubel *%) bezahlt, und namentlich - 
die in's Bläuliche fpielenden find die gefhägteften. Weberhaupt 
ift das rechte, Dicht bewaldete Ufer der Lena fehr reih an 
Pelzthieren, während bie auf dem Iinfen an Zahl und Güte 
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°») 1 Faden = 6 Fuß oder 1 Klafter. 

**, 4 Papierrubel damals gewöhnlih S 9 Ser. 1 Pf., jest 1: Pf. 
mehr. — 3 PYapierrubel und 50 Kopelen = 1 Gilberrubel = 1 Thlr. 2 Sur. 
3 Pf. Hier it von Erfterem die Rede, 
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weit nachſtehen. Mehrmals fahen wir auf unferer Fahrt große 
Streden brennender Wälder. Das trodene Unterholz war 
meift ſchon weggebrannt und bie ‚hohen Fichten» und Lerchen⸗ 
bäume fanden, ganz in Flammen gehülit, gleich rieſigen Feuer⸗ 
ſaͤulen furchtbar kniſternd da, und gewährten beſonders Nachts 
durch den rothen Widerſchein auf den Wellen ein großartiges 
Schaufpiel. Je weiter wir nah Norden norrüdten, defto öder 
wurden in jeder Hinficht die Ufer der Lena, und während in 
den füdlicheren, obern Gegenden des Fluffes Felder, Wiefen 
and Gemüfegärten und dazwiſchen Hütten und feine Dorf- 
ſchaften, die noch von einem verhältnigmägigen Wohlſtand zeugen, 
bag Auge erfreuen, bildet. Diefma die legte Grenze für Garten 
sucht und Aderbau, an deren Stelle dann augfchließlich bie 
Jagd, Viehzucht und Fiſcherei treten. Die Anfiedelungen werben 
immer feltener, ihre Bewohner flellen immer mehr ein Bild des 
Elends und des Siehthumg dar, und weiter nach Norden befteht 
die ganze Bevölferung blos aus Jakuten, die mit der Raupeit 
des Klimas und dem Mangel vertraufer find ale die vuffifchen 
Bauern, deren Niederlaffungen ſchon vor Jakutsk aufhören. 
Am 25. Juli langten wir endlich in diefer Stadt an und hatten 
demnach 27 Tage gebraugt, die etwa 2500 Werft fange Strede 
von Kotſchuga bis Hierher zurüdzulegen, wogegen im Frühling, 
wo der Strom viel reißender ift, fih die Fahrt in der halben 
Zeit bewerfftelligen läßt. 

Jakutsk trägt ganz dad Gepräge des Falten, düſtern Nor⸗ 
dens. Auf einer nadten, baum- und ſtrauchloſen Fläche, auf der 
nur Abweſenheit des Schnees die Anwefenheit des Furzen, zehn- 
wöchigen Sommers verkündet, Liegen am linfen Ufer der Lena 
gegen 500 hölzerne, von Zäunen umgebene, unanfehnliche Häufer 
und Hütten, unter denen fih 5 Kirchen, 1 Klofter und 1 von 
Stein erbauter Kaufhof hervorheben, und doch find feit einem 
Menfcenalter die Wohnungen äußerlih wie innen um Vieles 
befjer und bequemer geworden. Die einzige Sehenswürdig-— 
feit ift eine Schon im Jahre 1647 durh die Eroberer Sibirieng, 
bie Koſaken, erbaute, alte, hölzerne Feſtung, mit ibren, den Eins 
fturz drohenden, edigen Thürmchen. Jakutsk ift der Mittelpunft 
bes innern Handels von Sibirien und eine Hauptniederlage der 
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zufffh-amerifanifgen Handelsgeſelſchaft. Auf viele Taufende 
‚von Werft im’Umfreife ſtrömen während der. wenigen Soemmier- 
wochen bieher die Föftfichften wie die gemeinen Pelzwaaren aller 

At, ſowie MWallroßgäpne und Die tiefigen Mnochenüberrefte des 
vorweltlichen, dem aſiatiſchen verwandten Mammuts, 
deſſen Stoßgähne befonders a Eifenbein in den Handel 
tommen. In dieſer t hier auch die Kaufleute aus 
dem Süden ein, die an Allem armen Gegend faſt Ales, 
was zum Leben nötig if, zuführen. Die Hauptoerfaufsgeit 
im Monat: weicht aber von dem, was wir unter ei) 
Jahrmarkt ve , fehr ab, indem die Kauffente ihre Waaren 
im den Häufern und Höfen gleichſam verfieden, um ihre Preife, 
ſowie die Namen ihrer Abnehmer vor einander ee Me 
= halten, Die Bewohner ‚(gegen 4000) fiehen noch 

fehr niedrigen Stufe geiftiger Bildung. Der Heifigenfalender 
Swägy) it faſt ihr einziges Buch und die Erziehung iſt die 
mangelpaftefte. Die Kinder werden gewöhnlich bald nad der 
Geburt einer Jalmin übergeben; die fle nach 2 bis 3 Jahren faft 
‚als feine Jakuten den Eltern wiederbringt. Später Iernen fie 
etwas leſen und fehreiben und werben dann mit dem Pelzhandel 
vertraut gemacht, der bie Einwohner ausſchliehlich beſchäftigt. 
Doc leben fie fehr geſellig, wiewohl Effen und Trinfen bei ihren 

larmenden -Berfammlungen bie Hauptrolle fpielen. Die Herren 
figen bei dem 8 und die Damen in einem bei und längſt 
veralteten € um den Theefeffel, während die Jugend nad 
den Klängen der Guffi, einer * — Harfe mit Metall- 
faiten, ein Tanzen macht. 

Lieutenaut Anjow ging fi ringe Auguſt mit feiner 
Abtheilung bie dena hinunter. ad) am 12. September, 
nachdem ich vorher den Mitfepmann Matiuſchtin und den Steuer- 
mann Kosmin mit unſern Vorrätpen, um die nöthigen Borbe- 
reitungen für unfern dortigen —— refen, nady Nie hae⸗ 
Kolymot vorausgeſchidt Hatte, eben dahin ; 

Bon Satutst, führt Feine gebahnte Straße nad) dem Norden, 
ſondern die Reife muß zu Pferde auf engen, hofperigen Bußftei- 
gen, die durch Moräfte und dichte Wälder, über fteile Berge 
a rg zahlreichen Landſeen dahin führen, — were ⸗ 
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den. Wir festen über die Lena, die, durch Inſeln verengt, 
hier bei ihrer Hauptdurchfahrt eine Breite von A Werft hat, 
nach der gegenüberliegenden Poftftation. Die Pferde mußten 
erſt von einer entfernten Weide herbeigeholt werden... Unfere: 
10 Padpferbe bildeten eine lange Reihe, indem ein jedes mit 
dem Zügel an den Schweif. des vorangehenden gebunden war. 
Auf dem erften und auf dem Testen faß ein Jakute als Führer, 
die in diefer Eigerlfchaft eine fo bewunderungswürdige Geſchick⸗ 
lichkeit befigen, daß oft ein einziger eine Karawane von 28 Pfer- 
‚den in vollfommener Ordnung erhält. Bei Sonnenuntergang 
erreichten wir bie fogenannte Poftftation, eine einzelne, höchſt 
unfaubere Jafutenjurte, in der Menſſchen und Bieh beifammen 
Iebten. Ich flüchtete mich in ein nahes Lerchenwälbchen und 
brachte die Nacht auf einer Bärenhaut und unter einer tüchtigen 
Pelzdecke neben einem helllodernden Holzſtoße ganz angenehm zu. 
Ziemlich empfindlih war mir am andern Morgen beim Anklei⸗ 
den die Kälte von 2 Grad, doch ſchon wenige Wochen fpäter 
dünfte auch mir eine Kälte von 8— 10 Grad gelindes, weiches 
Wetter zu fein. So iſt der Menfch für alle Himmelsfiriche ge- 
ſchaffen! 

Unſer Weg führte uns bald an einigen alten Bäumen vor⸗ 
über, deren Aeſte mit Pferdehaaren behängt und um deren Wur⸗ 
zeln eine Menge auf ähnliche Weiſe verzierte Stäbe in die Erde 
geſteckt waren. Der Jakut, welcher die Karawane führte, rupfte 
ſeinem Pferde einige Haare aus der Mähne und knüpfte ſie mit 
vieler Ehrfurcht an den Aſt eines Baumes, indem er und erflärte, 
es fei das ein Opfer, das man dem Berggeifle barzubringen 
pflege, um ſich feines Schußes auf der Reife zu verfichern. Die 
Jakuten halten fireng auf biefen Brauch. Sie befangen faft 
auf dem ganzen Wege in einer einförmigen, traurigen Weiſe, 
bie für das verfchloffene, abergläubifche Volk bezeichnen war, 
in Stegreifliedern die Gegend, indem fie Die nadte Einöde als 
liebliche Landſchaft und die fehlammige Pfüge als kryſtallhellen 
See priefen. Nicht daß ihre Einbildungsfraft ihnen einen fols 
Ken Streich fpielte, fondern es gefhah nur, um ben fibirifchen 
Rübezahl durch ein ſolches prunkhaftes Lobpreiſen feines Gebies 
tes bei guter Laune zu erhalten, Nah einem Ritt von 63 Werft 
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gelangten wir Abends zu einer mir wegen ihrer Geräumigs 
feit und Reinlichteit gepriefenen Poftjurte, doch nur der dichte, 
Talte Regen fonnte mich vermögen, in ihr ein Obdach zu ſuchen. 
Die dicke Luft, das zahlloſe Ungeziefer, das Schreien der Kinder 
und des Viehes vertrieben mir | af. 

Der anhaltende Regen hatte die ohnehin elenden Wege faft 
grundlos gemacht, dagegen war die Gegend, bie wir mun durch⸗ 
zogen, recht mannigfaltig und feldft freundlich. Wir ritten an 
zahlloſen kleinen Landſeen yon regelmäßiger, ovaler Form vor⸗ 
über, deren hohe, mit Lerchenbäumen bewachſene Ufer fi in der 
glatten Waſſerfläche ſpiegelten und um bie eine tiefe Stille herrſchte. 
Nach einem Wege von ungefähr 40 Werſt gelangten wir zu 
dem in mehrfacher Hinſicht bemerkenswerthen Thale Miörd von 
laͤnglichrunder Form und 8. Werſt Durchmeſfer. Der hohe, 
daffelbe umgebende Rand und einige kleine, aber Hefe und fehr 
fiſchreiche Seen bezeichnen es als das Belt eines ehemaligen 
Sees. Dieſe, ſowie der fräftige Graswuchs haben es zu einer 
fehr volfreihen Niederlaffung der Jakuten gemacht. Die zahle 
reichen, zum Theil anfehnlichen Zurten, 2 Kirchen mit Tpürmen, 
das Getümmel der zahfreihen Bewohner, die großen Viehheerben 
und Pferbetabunen bilden einen höchſt wohlthuenden Gegenſatz 
zu der Einöbe, bie dieſes Thal umgiebt. 

Werfen wir einen Blick auf die Sitten und Lebensweife der 
Zafuten. Ihre Gefihtsform beftätigt die Sage von ihrer tata⸗ 
riſchen Abfunft, Sie find eigentlich ein Hirtenvoll und iht vor⸗ 
nehmfter Reichtum befteht in Pferden und Hornvieh. Durch 
den Ueberfluß an Pelzthieren in ihren endloſen Wäldern wurden 
fie aber auch Jäger und, treiben die Jagd mit unermüdlichem 
Eifer und bewundernswürdiger Geſchidli ichteit. An Entſagungen 
aller Art gewöhnt, ſcheinen fie ganz unempfindlich gegen die Kälte 
und fönnen den Hunger bis auf einen faſt unglaudlichen Grad 
ertragen, Ihre Nahrung befteht aus geſäuerter Kuh- und Stuten> 
milch und aus gefochtem Pferde⸗ und Riunfeifh; ‚vom Brote 
haben fie feinen Begriff. 

dJir größter Leckerbiſſen ift Fett, das fe, roh und geſchmol ⸗ 

sen, friſch und verborben, im größten Nebermape verzehren kön⸗ 

nen, Meberhaupt fommt es ihnen weit weniger auf ben Wohle " 
15* 
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geſchmack, als auf die Menge ber Nahrungsmittel an. Daher 
zerftampfen fie auch -die innere Rinde bed Lerchenbaumes, auch) 
wohl der Fichten, und kochen fie mit Fifhen, etwas Mehl und 
Milch, befonders aber mit Fett, zu einem Drei, ben fie in unge- 
heurer Dienge verzehren. Männer und Frauen rauden leiden- 
Schaftlich gern Tabak, namentlich den fcharfen tſcherkeſſiſchen, und 
verſetzen ſich Dadurd, daß fie Den Rauch verſchlucken, in eine der 
Trunkenheit ähnliche Betäubung. Sie haben zweierlei Wohnun- 
gen, im Sommer die Urofiy, bewegliche, Tegelförmige Zelte von 
mit Birfenrinde bedeckten Stangen, im Winter die warmen Jurr 
ten. Dies find von dünnen Ballen in Form einer abgefumpfe 
ten Pyramide erbaute Hütten, die außen mit Rafen, Lehm und 
Gras dick belegt find, und denen zwei vieredige, im Winter mit 
Eisplatten verfchloffene Deffnungen als Fenſter dienen. Der 
Fußboden ift einige Schuh vertieft. und aus Lehm geftampft, bei 
ben Reichen aber erhöht und gebielt. Länge den Wänden, an 
denen bie Kleidungsflüde, Waffen und der wenige Hauerath haͤn⸗ 
gen, find breite Sine erbaut, die Nachts auch als Schlafflätten 
dienen. In ber Mitte, näher der Thüre, befindet ſich der Tſchu⸗ 
wäl, eine Art mit einem Schornfteine verfehener Herd, auf dem 
ein unaufhörliches Feuer brennt. Die Kühe find in ähnlich erbau- 
ten Schuppen untergebracht, werden aber auch wohl bei zu firen- 
ger Kälte in die Jurte aufgenommen; die Pferde dagegen blei⸗ 
ben unter freiem Himmel und müffen ſich ihre fümmerliche Nah⸗ 
rung unter dem Schnee hervorfcharren. Diefe Wohnungen Shügen 
genugfam gegen bie Kälte und befriedigen, obwohl in ihnen bie 
größte Unordnung und Unfauberfeit berrfcht, alle Anforderungen 
der Safuten. 

Sie theilen fih in verfchiebene Stämme, und dieſe zerfallen 
wiederum in mehrere Unterabtheilungen; jedem ber erfteren ſteht 
ein Golowä, der Iegteren ein Knäfuz ald Oberhaupt vor. Die 
Safuten_find zwar alle getauft, auch find die zehn. Gebote, ein 
Theil des neuen Teflaments und bie vornehmften Kirchengebete 
in ihre Sprache übertragen, doch aber haben nur fehr Wenige 
einige Begriffe von den Lehren und ben Grundfägen ber chriſt⸗ 
lichen Religion. Daher Halten fie auch noch viel auf abergläus 
biſche Gebräuche aus dem Heidenthum und die Schamanen, 
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ihre Aerzte, Zauberer und Teufelsbeſchwörer, fpielen bei ihnen 
eine große Rolle. DBezeichnend für den Jafuten if feine Rach⸗ 
gier, Proceßfucht, Ungefelligfeit und Berfchloffendeit. Rur dev 
Hang zur Einfamfeit und Abgefchiedenheit macht es erflärlid, 
daß, obwohl das Weidebedürfniß es nicht fordert, weiter nad) 
Norden die einzelnen Jurten oft einige hundert Werft aus⸗ 
einander liegen, fo daß die nächſten Nachbarn fi) zumeilen in 
Jahren nicht ſehen. 

Am 15. September legten wir, obgleich wir ſo üble Wege 
fanden, daß unfere Pferde mehrmals bis an den Hals in Moräſte 
verfanferi, 90 Werft zurüd und erreichten zur Nacht die Station 
Aldenskaja, welche nur eine halbe Werft von dem Aldan, dem 
bedeutendfien Nebenfluß der Lena, entfernt if. Hier nehmen die 
gemeinfchaftlichen jafutifchen Niederlaffungen völlig ein Ende und 
beginnen erft wieder jenſeits des Werchojanskiſchen Berg» 
rüdens, 400 Werft weiter nördlich. Die ganze dazwifchen 
liegende Strede if eine Wüfte, die aud Bergen und dazwifchen 
liegen Moräften beftebt und den Reifenden viele Befchwerben 
Darbietet. Auf diefer Station pflegen daher Die Karawanen Halt 
zu machen, um fich für den bevorfichenden mühevollen Zug zu 
rüften. Auch wir brachten daſelbſt einen Tag mit Borbereituns 
gen zu. 

Am 17. September festen wir über den vafch bahineilens 
den Aldan, der hier eine Breite von 14 Werft hat. Mitten im 
Strom erhielt unfer Fahrzeug ein bedeutendes Led. Trotz unſe⸗ 


rer vereinten Anftvengungen fant es immer tiefer und wäre ohne 


Zweifel untergegangen, wenn wir nicht eine Feine Infel erreicht 
hätten, an der wir unfere Barfe durch Berftopfen mit trockenem 
Graſe und Moofe wieder in guten Stand fegten. Am andern 
Ufer fhlngen wir unter einer großen Birke unfern Poldg (ein 
kleines viereckiges Reiſezelt von gegerbtem Rennthierleder) für 
die Naht auf. Den 18. zogen finftere Wolfen auf und wir 
durchzogen unter dichtem Schneegeflöber eine öde, baumlofe und 
moraftige Gegend. Am folgenden Tage bahnten wir ung durch 
einen dichten Wald von Lerchen, Eſpen und Weiden zwifchen 
deren engverwachfenen Achten und umgeſtürzten Stämmen einen 
Weg nah der einzigen Furth des Tukulan, der von dem ſüb⸗ 
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lichen Abhange des Werchojanskiſchen Bergrüdens in ſüd⸗ weft- 
licher Richtung dem Aldan zueilt, Am Morgen des 20. riiten. 
wir ohne Unfall durch den reigenden Strom. Das Thal, durch 
welches er fließt, fowie feine eben fo ungeftümen Nebenflüffe, 
über die wir gleichfalls feuten, find mit entwurzelten Bäumen 
und Steinmaffen überfäet, die unfer Weiterfommen fehr erſchwer⸗ 
ten und ung zeitig Halt zu machen nöthigten. Auf einer vom 
Schnee gereinigten Stelle wurde um ein tüchtiged Feuer auf 
eine dicke Unterlage von dürrem Neifig eine Schicht grüner Zweige 
von der hier in Menge wachfenden Zwergeeder gelegt und darauf 
unfere drei Pologi aufgeftellt. Die vierte Seite wurde von unfern 
Führern eingenommen, die auf ihren über den Schnee gebreites 
ten Pferdedecken, den Sattel zum Pfühl, die froſtige Nacht unter 
freiem Himmel zubrachten. Während der mit Schnee gefüllte 
Keffel über dem Feuer fummte, zündeten wir in Erwartung bes 
fabenden Thees und der nahrhaften Suppe unfere Ganſp, 
jakutiſche kurze Tabalepfeife, an, und nad, eingenommenem 
Maple verfürzten und unfere Führer, wie das die faft leiden⸗ 
fhaftliche LTiebhaberei der hieſigen Jafuten und Ruſſen iſt, den 
Abend durch die Erzählung ihrer Jagdabenteuer, die an Glaub» 
baftigfeit den münchhaufenfchen nicht nachzufteben pflegen. So 
erzähfte unter Andern der Eine von einem Kofafen, der faft zu 
gleicher Zeit drei Bären, den einen mit dem Meffer, den andern 
mit dem Belle, den dritten mit einem Knittel erlegt habe, und 
ein Anderer fchrieb dem Elennthier eine fo ungeheure Stärke zu, 
bag es im vollen Taufe mit feinem Geweihe große Bäume ent» 
wurzele. — Im Frühling und Sommer nöthigen die plöglich 
anfchwellenden Gebirgswafler in diefen Thälern nicht felten bie 
Reifenden, fich mit ihrer Habe auf die Bäume zu retten und man 
pflegt Daher auch in deren Nähe das Nachtlager aufzufchlagen. 
Je mehr wir und dem Urfprunge des Tufulan näherten, deſto 
näher traten bie Felſen an den Strom und deſto enger und wil« 
ber wurde dad Thal, in deffen Hintergrunde fih ein Halbfreis 
zadiger Schneeberge zeigte. Am Morgen des 22. ſchickten wir 
ung an, bei einer Kälte von 16 Grad den Werchojangfifchen 
Bergrüden zu erfleigen. Derfelbe befteht faft ganz aus reinem, 
ſchwarzem Spiefer und bildet die Wafferfcheide zwifchen” dem 
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Flußgebiete der Lena und der Jana. An ſteilen Selfenabhängen 
und in verfehneiten Schluchten klimmten wir unter mancherlei 
Gefahren volle drei Stunden empor, bis wir die Höhe des 
2100 Fuß über dem Tufulan gelegenen Pafles erreichten, über 
den das Gebirge noch 800 bis 1000 Fuß aufſteigt. Am ſanf⸗ 
teren nördlichen Abhange entfpringt aus einem Kleinen See die 
Zana, die in nörbliher Richtung zwifchen zwei allmählig ſich 
abdachenden Bergreihen dem Eismeer zufließt. Wir zogen länge 
dem Iinfen Ufer derfelben, an dem wir in gewiflen Entfernun« 
gen fogenannte Powarni fanden, d. b. hölzerne Hütten mit 
einem Herd und breiten Bänken zum Schu und zur Bequem⸗ 
lichkeit der Reifenden, In diefer eifigen Einöde fließen wir auf 
bie elende, fchlecht verwahrte Hütte eines Tungufen, der ſich 
mit feiner Tochter hier der Rennthierjagd wegen aufhielt. Die 
fh durch Berarmung zu Diefer Fümmerlichen Lebensweife ger 
nöthigt fehen, werden von ihren Volksgenoſſen mit dem Namen 
Glücksjaͤger bezeichnet, ale folche, Die ausgezogen find, ihr ver⸗ 
Iorenes Glück wieder zu finden. Sn neuerer Zeit fiebelt die 
Regierung fie an den großen Flüſſen an und unterſtützt ſi e mit 
Fiſchergeräthſchaften. 

„Nachdem wir neun ganze Tage unter freiem ſibiriſchen 
Himmel zugebracht hatten, erreichten wir am 26. September 
wieder bie erfte Poftftation, Baralas, eine geräumige und 
reinlihe Jafutenjurte, die ung nach den gehabten Entbehrungen 
wie ein Palaft erfchien. Nachdem wir uns den Tangverfagten 
Genuß, uns zu wafchen und umzufleiden, verfchafft hatten, ſetzte 
unfer braver Wirth ung die beften hiefigen Lederbiffen vor, fo 
unter andern in Würfel zerhadte, gefrorene fafutifhe Butter, 
Struganina, d. h. gefrorenen in dünne Scheiben gefchnittenen, 
Sich, und zum Nachtifch das hiefige Prachteflen, frifches, rohes 
Rennthiermarf, Nach eintägiger Raſt traten wir den. Weg 
nach der nächften, jedoch 300 Werft entfernten Station, Tabalog, 
an. Nur nachdem wir Afche und Sand gefreut hatten, konnten 
wir unfere unbefchlagenen Pferde über das glatte Eis der Lena 
. bringen. Weber gefrorenen, moraftigen Boden und durch eine 
einförmige Gegend gelangten wir bei einer Kälte von 10 bis 
19 Grad am 3. October zu der letztgenannten Station, die 
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yon ſiſchreichen Seen und guten Wẽideplätzen umgeben, geraͤu⸗ 
mig und reinlich, allen billigen Anforderungen. entſprach. Auf 
der A145 Werft langen Strede von da bis Safhiweref, am _ 
rechten Ufer der Judigirla, das wir am 10, October erreichten, 
mußten wir bei einer Kälte von 16 bie 244 Grad die Nächte 
in leeren, verfallenen Safutenpütten und in den genannten Po⸗ 
warni, dem eifigen Wind und dem Rauche ausgeſetzt, zubringen. 
Wir durchzogen auf biefem Wege die engen Thäler eines nicht 
beträchtlichen Gebirges, das die Waſſerſcheide zwiſchen der Jana 
und Indigirfa bildet. An dem Flüßchen Dogdo aufkeigend, ges 
langten wir zu dem Todtenthale (Ubienneje pole), wo nach ber 
Sage eine große Horde Renutpiertungufen, bie fi vor ben 
Eroberern des Landes, den Kofalen, bierber „geflüchtet hatte, 
nad verzweifellem Kampfe son dieſen niebergemegelt wurde, 
Auch mir wäre died Thal beinahe verderblich geworben. Als 
ip über ein zugefrorenes Flüßchen reiten wollte, verſchwand 
mein Pferd unter dem einbrechenden Eife und id; entging nur 
durch einen glüdlihen Zufall dem gleichen Schickſal. Lnfere 
Führer eilten jedoch lachend herbei, denn fie wußten aus Er⸗ 
fahrung, dag das Wafler unter dem Eife faſt gang abgeflofien 
war, und förderten das arme Thier unverfehrt wieder zu Tage. 
Doch verlor ich leider bei diefem Vorfall meinen Vorrath an 
Thee, Zuder und Rum. | 

Saſchiwersk befteht, feit es aufgehört hat eine Kreisſtadt 
au fein, nur nod aus einer Kirche und vier oder fünf Hütten. 
Die Umgegend hat fhöne Wiefen und eine Menge fifchreiher 
Seen. Daher befopäftigen fich die. hiefigen Bewohner aud vor» 
zugsweife mit der Pferdes und Viehzucht, fowie mit der Fiſche⸗ 
ref, Die Aermeren haben fih ganz .an den Ufern der Alüffe 
angefievelt, daher fie auch den Namen Retfchnyn, d. h. Fluß- 
bewohner, führen. Sie halten viele Hunde, welche die gefau« 
genen Fiſche in Schlitten nah den Wohnungen ziehen. Diefe 
Hunde nähren fih nur von dem Abfall und den Gräten der 
Fiſche, und ihr Unterhalt Foftet ihren Herren nichts. IH fand 
bier gaftfreundliche Aufnahme in der Hütte eines Mannes von 
feltenen Zugenden und DBerbienften. Es if das der bier weit 
und breit unter dem Namen Bater Michail befannte 87 jäh⸗ 
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rige Priefter, der während feiner 60jährigen Amtsführung 
15,000 Jafuten, Tungufen und Julahiren nit nur ‚getauft, 
fondern wirklich in den Lehren des Chriſtenthums unterwiefen, 
und durch feine Rathichläge, wie durch fein Beifpiel den heil⸗ 
ſamſten Einfluß auf fie geübt hat. Noch jegt macht er, feines 
hoben Alters ungeadhtet, jedes Jahr zu Pferde durch die öden 
Schneefteppen Reifen von 2000 Wer, um die neugeborenen 
Kinder feiner verfreuten Gemeinde zu fanfen, fein heiliged Amt 
unter ihnen zu verfehben und ald NRathgeber, Lehrer und Arzt 
ihnen zu nügen. Dabei bleibt ihm noch Zeit und Kraft, ſelbſt 
für feinen Unterhalt zu forgen. Ex erlegt mit der Büchſe bie 
im benachbarten Gebirge Lebenden Argali (wilde Schafe) unb 
fängt Federwild in Schlingen. Auch bearbeitet er emfig fein 
Gärthen, in dem er Kohl, Rüben und Rettig zieht — 
diefe Gegenden eine große Seltenheit. 

Bon ihm noch mit einigen Heinen Mundbvorräthen befchenft, 
braden wir mit feinem Segen nad dem höheren Norden auf, 
und erreichten nach einer Reife von 315 Werft den großen See 
Drinfino, der die Grenze zwifchen dem Saſchiwerskiſchen Bezirk 
und dem Kolymsfifchen Kreife bildet. Von hier bie zum Fluſſe 
Alafej, der, wie die früher genannten großen Ströme, im 
nördlicher Richtung dem Eismeere zufließt, mußten wir eine 
völlig unbewohnte Wüfte von 250 Werk durchziehen. Bis zu 
dem etwa 100 Werft entfernten Alaſejiſchen Bergrüden, welder 
das Flußgebiet der Indigirka von dem des Alafet fcheidet, brei⸗ 
ten fi) ungeheuere Moräfte aus, die hier Badaraͤny genannt 
werden. Sie trodnen nie ganz aus; bei wärmerer Witterung. 
‚bildet fih auf ihrer Oberfläche nur eine Art Rinde, die bet 
fhweren Laſten durchbricht. Nur der in einer gewiflen Tiefe 
ewig gefrorene Boden des Moraftes bewahrt im Sommer bie 
Pferde der Reifenden vor völligem Berfinfen. Nichts Oederes 
und Traurigeres, als diefe mit halb verweſtem Moos bedeckten 
Streden, auf denen hin und wieder ein fünmerlicher Terchens 
frau am Boden hinkriecht. Jenſeits des Alaſejiſchen Berg: 
rüdens trafen wir wieder große Landſeen und dazwiſchen gutes 
Wieſenland und erblidten am 21. Dctober zu unferer größten 
Frende den Rauch, der von der Pofation Sardach auffieg.: 
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Sie zeichnet fih vor allen andern auf dem ganzen Wege aus. 
Die von zierlihen Paliffaden umgebene Befigung enthält außer 
einem gut gebauten Wohnhaufe, in dem ſich ein abgefondertes, 
reinliches Zimmer’ mit Tifhen und Bänfen befindet, eine Jurte, 
einen langen Waarenfchuppen und Stallungen, auch eine Bades 
ſtube und ſelbſt ein Luſthäuschen mit einer Sonnenuhr, und ift 
die Befigung des ehemaligen Wachtmeifterd Atlaffow, eines 
würdigen Urenfeld des Eroberers von Kamtiſchatka. 

Auf der 250 Werft Tangen -Strede zwifchen hier und 
Sredne-Kolymsf (Mittel⸗Kolymsk) fah ich auf einem See 
bie erfte Heerde wilder Rennthiere, die, von zwei Wölfen ver⸗ 
folgt, dicht an und vorüberſchoſſen. Legtgenannte Stadt, an 
ber Rolyma, ift der Hauptort des Kreifed und zählt 13 verhälts 
nißmäßig gutgebaute Häufer mit einer nicht unanfehnlichen Kirche. 
Im Sommer befhäftigt die Jagd und Fifcherei fat fämmtliche 
Bewohner auswärts. Die täglich zunehmende Kälte, die zwi⸗ 
fhen 18 und 29 Grad wechfelte, nöthigte mich, mir einen volls 
fländigen hiefigen Winteranzug zuzulegen. Dan höre, was 
Alles dazu gehört! Weber meine Reifeuniform zog ich ein Ka⸗ 
mifol und einen Bruftlag, nagrüdnik, beides mit weißem Stein- 
fuchs, und weite Beinfleider mit Hafenfell gefüttert. Die Füße 
beffeideten Soden aus jungem Rennthierfelle und hohe Stiefel, 
törbassy, von demſelben Felle, und für die Kniee waren bes 
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Sades mit Aermeln, kuchlänka, aus gegerbtem doppelten Kenn 
thierfelle, ins und auswendig rauh. Dann folgten, auch unter 
befondern Benennungen, Heinere Pelzftüden für die Nafe, die 
Stirn, die Ohren, das Kinn u. f. w., und darüber war endlich 
noch eine ungeheuere Fuchsmüge mit langen: Ohren geftälpt. 
Ih war Anfangs in biefer Bermummung fo unbeholfen, daß 
icch nicht allein aufs Pferd konnte, und öfters in den Jurtens 
thüren fteden blieb. In dem 320 Werft weiter entfernten rufft- 
fhen Dorfe Omplonsfaja am Fluffe Omoloͤn vertaufchten 
wir jubelnd die Pferde mit den von Hunden gezogenen ſchma⸗ 
Ien Schlitten, Narty genannt, auf denen wir die legten 120 
Werft in zwei Tagen bei einer Kälte von 32 Grad zurüdlegten, 
und langten den 2, November in dem elenden Fiſcherdoͤrſchen 
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Nis'hne-Kolymsk (Unter-⸗Kolymsh) an, das für drei Jahre, 
unfer Wohnort fein follte. Wir hatten die ungeheuere Strecke 
von 11,000 Werft zwifchen bier und St. Petersburg in 224 
Tagen durchmeffen, 
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Ehe wi die Befchreibung unfered Lebens und unferer 
Thätigfeit in Nis’pnes Kolymaf beginnen, fchiden wir einige 
allgemeine Bemerfungen über die untere Gegend ber Kolyma 
und ihre Bewohner voraus. Die Kolyma entfpringt unter 
dem 61. Breitengrabe in dem Gebirge Stanowoj Ehrebet und 
fliegt in nord⸗ nordöſtlicher Richtung 1500 Werft an einem 
“ Zweige deſſelben hin, deflen jähe Felfen das rechte Flußufer 
bilden. In fie münden der große und Fleine Aniuj und 
der Dmolon. Gleich nah dem Einfluß des Legteren bildet 
fie eine 100 Werft Yange, niedrige Infel, an deren fühlichem 
Ufer Nis'hne-Kolymsk Tiegt, und ergießt fi dann etwa 70 
Werft weiter nördlich in drei Armen, die mit den dazwiſchen 
tiegenden Inſeln eine Breite von 100 Werft haben, in das 
Eismeer. 

Im Norden das Eismeer, i im Ofen eine unabfehbare nackte 
Haide, Tundra, ift das Land der ganzen Gewalt der rauhen 
Winde blosgeftellt und bei Nis'hne⸗-Kolymsk friert der Strom 
fhon in den erfien Tagen des September zu, bei feiner Mün⸗ 
dung oft felbft um den 20. Auguſt. Obwohl während 52 Tas 
gen (vom 15. Mai bis 6. Juli) die Sonne nicht untergeht, fo 
feinen doch ihre matten, fohrägen Strahlen alle Wärmefraft 
verloren. zu haben. Es giebt in Wahrheit nur zwei Jahres⸗ 
zeiten: Winter und Sommer, und ber letztere iſt nur ein Kampf 
zwifchen Entfiehen und Vernichten. Ende Mai zeigt fich einiges 
fümmerliche Grün und im Juni entfalten fi fogar einige Blu⸗ 
‘men und Blüthen. Im Juli, der heiter und mild zu fein 
pflegt, ftellen fich ungeheuere Züge von Müden ein, gegen welche 
Menfhen und Thiere nur in dem diden, bittern Rauche ber 
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Dymofury (große Haufen vom Blättern, Moss und feuchten 
Holz) einigen Schuß finden. Unb doch Teilen in dem weifen 
Haushalte der Natur felbft diefe Plagegeifter dem Menſchen 
einen wefentlihen Dienfl. Bor ihnen nämlich. ffüchten fig bie 
Rennthiere in Zügen von vielen Hunderten aus den Wäldern 
nah dem Meere und werden, namentlih wenn fie über bie 
Flüffe und Landjeen fegen, in großer Anzahl erlegt. Der Winter 
dauert volle neun Monate und ſteigt im Januar bis zu einer 
Kälte von 43 Grad. Dann wird das Athmen fihwer, das 
Rennthier ſteht unbeweglich, wie leblos, in dem tiefften Didicht 
der Wälder und felbft ver Schnee dampft! Dit bem 22. No⸗ 
vember tritt eine Z8taͤgige Rat ein, nad der erfl am 28. Des 
cember eine blaffe Morgenröthe erfcheint, die felbt um Mittag 
Die Sterne noch nicht zu verbunfeln vermag. In dieſer Jahred- 
zeit dedt faft befländig ein dichter Nebel (Moröf) bie weisen 
Schneegefilde. Eine merkwürdige Naturerfcheinung, namentlich 
in ben Thälern des Aniuj iſt: »der warme Wind« (t&plot Weter), . 
der, von Oſt⸗Sud⸗Oſt wehend, in, raſchem Wechfel eine Kälte 
von 35 Grab in 14 Grad Wärme verwandelt. - 

In diefem Klima und diefem Boden kann natürlih nur 
eine bürftige Pflanzenwelt fümmerlich ihr Leben friften. Bers 
fräppelte Lerchenbäumchen und Weidengefträud, Riedgras, Thys 


-- mian, Wermuth, felbft die "wilde Roſe und Bergigmeinnicht, 


ferner Johannis⸗, Rauſch⸗, Preifel- und Moltebeeren, fowie 
bie duftreiche Mamura kommen noch, namentlich am reiten 
Ufer der Kolyma, vor, werben aber näher dem Meere immer 
feltener .oder hören ganz auf, Keineswegs arm dagegen find 
dieſe Wildniffe an sierfüßigen Thieren und Geflügel. Bon 
den erfieren ermähne ich nur das Rennthier und Elennthier, 
ben ſchwarzen Bären, den Wolf, Fuchs, Zobel und andere Pelz 
thiere, von den legteren ungeheure Züge von Schwänen, Gänfen 
und Enten, ferner Adler, Eulen und Möven, weiße Schnee 
hühner, Schnepfen und Krähen, ja um bie Sräßlingegeit hört 
man zuweilen den fröhlichen Finkenfhlag und im Herbſte das 
Zwitfchern der Fleinen Meiſe. 

Aus welchem Lande die Vorfahren der jetzt hier lebenden 
Böfferfchaften eingewandert find, und was fie beiwog, oder 
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vielmehr nöthigte, ihre wahrfcheinlich freundficheren Wohnſitze 
mit dieſen unwirthbaren Eimöden zu vertaufhen, meldet ung 
fein Denkmal und hat Feine Weberlieferung aufbewahrt. Rur 
eine bunfle Sage geht unter dem Volle: »es feien ehemals an 
den Ufern der Kolyma mehr Feuerftätten der Omoki gewefen, 
als Sterne am Karen Himmel.« Diefer Volksſtamm ift gänzlich 
verfhwunden und ein anderer, ber der Tfhufosfch ober 
Tſchuktſchen if theils weiter nördlich gezogen, theils bilvet 
er, mit fpäteren Einwanderern vermifcht, Die jegige geringe Bes 
völferung. Diefelbe beläuft fi in dem ganzen Kolymsfifchen 
Bezirke nur auf 2498 Menfchen männlichen Geſchlechts, nämlich 
325 Ruſſen, 1034 Jakuten und 1139 Jukahiren und andere 
Völkerſtämme. Sie zahlen als Abgabe (jassak) an die Regie 
rung 803 Füchfe, 28 Zobel und an Geld 10,847 Rubel. Die 
Ruſſen find meift Abkömmlinge von Verwiefenen und, obwohl 
fe fih zum Theil mit den Eingeborenen vermifcht und viel von 
ihnen angenommen haben, fo find fie doch an dem höheren und 
fräftigeren Wuchfe, der meißeren Hautfarbe und meift auch dem ' 
helleren Haare kenntlich. Auch die ruffiihen Frauen und Mäd⸗ 
hen find von einer angenehmeren und regelmäßigeren Geſichts⸗ 
bildung und befigen viel Gemüthlichfeit und einen häuslichen 
Sinn, fowie eine gewiſſe Empfänglidhfeit für die feineren Re⸗ 
gungen des Gefühls. Sie Lieben fehr den Gefang und pflegen 
in ihm ihre Stegreif - Lieder vorzufragen. Ein folches finde hier 
in der Veberfegung feine Stelle: 


Gag’ mir an, du holde Nachtigall, 

Gag’ mir an, bu braungefieberte, " 

Bo du trafeft bie im Meere Segelnden? — 
Ich traf fie bei dem weißen Felſen an, 

Wo fie eine ſchoͤne Infel fanden. — 

Flieg' zuruͤck, o Nachtigall, zum blauen Meere, 

Din zu meinem theuren Bielgeliebten, 

Sag’ ihm, daß baheim fein trenes Liebchen 

Bitt'rer Zähren viel um ihn vergießt u, f. w. 


Solche Geſange, Tanz und Spiel verkürzen ihnen in traulichen 
Kreiſen die lange Winternacht, während die Eingeborenen den 
Frohſinn und Lebensgenuß gar nicht kennen. In ihren Woh⸗ 
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nungen unterfcheiden ſich beide wenig von einander, Die Hütten 
find gewöhnlich 12 bis 18 Fuß in’s Gevierte und 9 Fuß hoc, 
die Wände aus Treibholz, das die Frühlingsüberſchwemmungen 
vom Meere die Flüſſe Hinaufführen, aufgezimmert, mit Moos 
und Lehm verwahrt und außen mit einem hohen Erbwall be- 
ſchüttet. Auch das flahe Dach ift mit Erbe bebedt. Zwei 
einen Duadratfhuh große Fenflerhen, an denen im Sommer 
eine Fiſchblaſe, im Winter eine ſechs Zoll dide Eisplatte die 
Stelle des Glaſes vertritt, Taffen nur einen Schimmer des Tages⸗ 
lichtes in das Innere fallen. In einer Ede deſſelben befindet 
ſich der Tſchuwal mit einer Oeffnung darüber als Rauchfang, 
um die Wände laufen breite mit Nennthierfellen bedeckte Bänfe 
und eine oder zwei niedrige Abtheilungen fondern die Schlaf 
flätten von einander ab. An die Hütte ſchließen fih ein Vor⸗ 
haus, eine Vorrathskammer, ein Hundeflall und Gerüftle zum 
Trodnen der Fifhe an. Reinlichkeit ift hier gar nicht und 
Wäfche nur.bei den Reichen zu finden. Die, Hauptbeftandtheile 
ber Bekleidung bilden ein Hemd (pärka) aus weichem Rennthiers 
felle mit einem ſchmalen Befag_von Biber- oder Flußotterfell, 
Beinfleider von demfelben Stoffe, ein-mit einer Kapuze verfehe- 
ned Oberkleid (kamleja) von diem Rennthierleder ohne. Haar, 
bazu auf Reifen ein zweites, dem ganz. gleiches, jedoch von 
boppeltem Fellwerk, die Rudlänfa, an deren Aermel große Fauft- 
handſchuhe genäht find. Zu Haufe tragen fie eine Art Schuhe 
aus braunem Juchten mit Schäften von rauchem Rennthierfelle, 
die mit Zierrathen beſetzt und durch zwei, das Bein kreuzweis 
umwickelnde Riemen an die Beinkleider befeſtigt ſind. Auf 
Reiſen bedienen ſie ſich einer wärmeren Fußbekleidung und einer 
großen in» und auswendig rauchen Pelzmütze, ſowie ber früher 
genannten Geſichtsbedeckungen, unter denen das mit allerlei 
farbiger und goldener Stickerei verzierte Stirnband mehr zum 
Schmuck als zum Schug beftimmt if. An dem Gürtel hängt. 
ein großes Meffer, die Heine Ganfa oder. Tabakspfeiſe und ein 
Tabaksbeutel. Die Hauskleidung der Weiber unterfcheidet fich 
von der der Männer faft in Nichts, als in der größern Leich⸗ 
tigfeit der Felle und einem um den Hals liegenden Kragen 
von feinem Rauchwerk. Als Gallaanzug tragen fie jedoch auch 
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baumwollene ‚oder feidene Kleider, je großblumiger und bunt 
ſcheckiger defto f&höner. br 
Ich Tebte faft drei Jahre unter dieſen uferbewohnern der 
Kolyma wie einer ber Ihrigen, ihre ganze. Lebensweife theilend, 
daher das Bild, was ich hier von denſelben entwerfe, auf 
Wahrheit und Treue Anfpruh machen fann. Um bie Mitte 
Mai verlaffen faft ſämmtliche Bewohner Nis'hne⸗Kolymsk und 
fuchen fi längs dem Strome zu ihrer Hauptbefhäftigung, dem 
Fiſchfang, günſtige Stellen auf, an denen fie‘ ihre Balagans 
oder Teichte Sommerhätten auffhlagen, Im Frühling, wo bie 
Wintervorräthe meift aufgezebrt find, die Fiſche ſich vor ber 
Kälte in die Tiefen der Flüſſe und Seen zurüdgezogen haben 
‘und die ausgehungerten Hunde zur Jagd untauglich find, pflegt 
ſich der Hunger in feiner furchtbarſten Geftalt einzuftellen. Blaß 
und kraftlos, gleich Gefpenftern, Fommen ſchaarenweiſe die Tunz 
gufen und Jufahiren zu den ruſſiſchen Niederlaffungen, deren 
Bewohner feldft zufegt fih von dem Ueberreften der für- die 
Hunde beftimmten Vorräthe zu nähren genöthigt find, und ſtür⸗ 
zen gierig über jeden Abfall von geſchlachteten oder gefallenen 
Nennthieren, über Knochen, Felle oder Riemen ber. Zwar hat 
die Regierung ein Vorrathsmagazin errichtet, allein da wegen 
der ungebeueren Entfernung und der Befchwerden der Zufuhr 
das Pud*) Roggenmehl, das zuweilen nod auf ber langen 
Reife verborben ift, mit 20 Nubel verfauft wird, fo kommt biefe 
Einrichtung nur fehr Wenigen zu, Statten. Dod, wenn 
Noth am höchſten, iſt die Hülfe am nächſten. Plöglic zeigen 
fih als Früplingsboten große Schwärme von Zugvögeln und 
Alt und Jung eilt mit Slinten und Bogen, fie zu erlegen, ber» 
bei, Noch aber ift die Nahrung Färgli und die Natur ſcheint, 
wie ein erfahrener Arzt, die Ausgehungerten erſt allmählig 
wieber an. Speife gewöhnen zu wollen, Im Juni endlich gehen 
die Flüffe auf, aber — ein neues Ungemach — bie ungeheueren 
Eismaſſen ftemmen fih an manden Stellen und verurfahen das 
durch große Ueberfchwenmungen, die plöglih die Gegend in 


*) Ein Pub gleich 40 Pfund. 
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‚einen weiten See verwandeln, aus denen nur bi 
 Häufer, wie Inſelchen, hervorragen. 


















‚großer Lachsforellen  (nel'ma), große Seeftinte (muksun) 
‚eine bier Tſchir genannte Fifhgattung, die, weil‘ fie noch ſehr 
mager ſind, zum Vorrathe für die Hunde dienen und als Juchala 
bereitet, d. h. gereinigt, platt auseinander geſchnitten umb am 
der Luft gedörrt werden. Später beginnt die. Feine — 
mit Neuſen und Setzlörben in den Nebenflüſſen der Kolyma. 
Da fängt man viele, ſehr fette Tſchiri, die, forgfältig zubereitet: 
und gedörrt, unter dem Namen Zufola ein. Hauptnahrungs- 
mittel der hiefigen Bewohner ausmachen, während bie fetteren 
Theile einen Tederen Zufag zu ben aus Fiſchen bereiteten Kuchen 
bilden. Dann ziehen die größeren Seefifche ſtromaufwärts und 
werden in Negen und Segförben gefangen. . Während dem 
ftelfen ſich die Zugnögel, Schwäne, Gänfe und Enten, ein, bie 
bier an den Seen niften und brüten. Wenn fie maufern und, 
ihrer Federn beraubt, nicht fliegen können, wereinigen fi die 
Bewohner zu ihrer Jagd, ſcheuchen fie durch abgerichtete Hunde 
auf und erlegen fie mit: Flinten,  Pfeilen und Knitteln, Ein 
Theil der Beute wird geräuchert, das Meifte aber im Schnee 
für den Winter aufbewahrt. Andere Vorräthe liefert das Fleifch 
der Nenntpiere, die man während ihres Sommerzuges an bem 
oder an den Seen der Tundra aufſucht, durch bie Hunde 
zWaſſer treibt und darin) bie ſchwimmenden Thiere mit einer 
Art Speer erlegt. Am Aniuj kanu ein geſchickter Jäger in 
guten Jahren wohl 100 Thiere erlegen, in der Tundra mur 
5 bis 20, dod bleiben ſie dafeldft nie aus und find beffer ges 
währt. Während dem feiern auch die Frauen nicht und fame 
meln allerlei Beeren ein, die jedoch nicht jedes Iapr-gerathen, 
Es ift das für fie eine Art Feſt, wie anderwärte die 
und fie befuftigen ſich dabei mit Gefängen, Tänzen und 
Auch Thymian wird ale Räucherwerk und Gewürz | 
und die Mafarfcha, eine mehlige Wurzel, welche aus — 
rathskammern ber Feldmäuſe hervorgeſucht und als eine Zugabe 
zu ben Fleiſch- und Fiſchkuchen gebraucht wird, — Im Sep⸗ 
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tember beginnt der Bang ber Heringe, die in günftigen Jahren 
in fo ungeheueren Zügen .Rromaufwärts gehen, baß deren oft 
mit einem einzigen Zuge 3000 und mehr gefangen werben. 
Sie allein ſchützen häufig, wenn die übrige Fiſcherei nicht er⸗ 
giebig war, die Bewohner vor Hungersnoth, und allein die 
100 Familien in der Umgegend von Nis'hne⸗Kolyma bebürften 
deren zu ihrem Unterhalt nicht weniger ald drei Millionen. 
Doch wird von ihnen nur eine Million Heringe gefangen und 
die andern zwei Drittel müffen durch größere Fifchgattungen 
ergänzt werden. Wenn die Flüffe zufrieren, beginnt die Herbſt⸗ 
fiiherei, indem man quer über den Fluß Löcher in das Eis 
badt und die aus dem Meere durch Stürme in die Flüſſe ges 
triebenen Fiſche in Segnegen fängt, fo lange die zunehmende 
Kälte und Dunkelheit es geftatten. Dit dem Eintritt des Wins 
ters fehren auch die Nennthiere wieder von dem weftlichen 
nad dem öftlihen Ufer der Kolyma zurüd und man fängt fie - 
in Schlingen, die man in Engpäſſen oder an dem Ausgange 
engzulaufender Verzäunungen aufftellt. So reihet fi) in regels 
mäßiger Aufeinanderfolge eine Befchäftigung an die andere, 
Dazu gehört audy das Aufftellen und die Befichtigung der Fallen 
für die Pelzthiere. Diefe findet zuerft kurz vor dem erften 
Schnee meift zu Pferde ftatt und wird dann im Laufe bed Win⸗ 
tere in mit Hunden befpannten Narten von forgfamen Jägern 
wohl zehn Mal wiederholt. Diefe Fallen, Paſt' genannt, find 
eine Art länglicher Kaften, in denen fih zum Anloden be. 
Thieres ein Köder befindet und bie fih, fobald dieſer berührt 
wird, ſchließen und daflelbe gefangen halten. Bei jedesmaliger 
Befihtigung derfelben darf man einen Fang auf zehn Fallen 
rechnen. Die es in diefer Art der Jägerei zu einer befondern 
Fertigkeit gebracht haben, ftehen weit und breit in hohem Ans 
ſehen. Noch mehr aber die eigentlichen Jäger, . die mit dem 
mächtigen Elennthier und den Bären den gemagten Kampf bes 
fiehen. Ihre Jagderzählungen bilden ben Lieblingsgegenftand 
ihrer Unterhaltung und find ungeachtet ihrer Uebertreibungen 
hoͤchſt merkwürdig. 
Folgende zwei Vorfaͤlle begaben ſich während meines hieſie 
gen Aufenthaltes. Zwei Jaͤger, Vater und Sohn, ſtießen auf 
Haruiſch, Meifen, I. 16 
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der Rückkehr von einer Fuchsjagd auf einen in feiner Höhle 
Kegenden Bären, Obwohl für einen ſolchen Kampf nicht ge- 
wafnet, befchloffen fie Doch das gefährkiche Abenteuer zu beſtehen, 
und das auf folgende Weife. Der Sohn griff an ber einen 
Deffaung der Höhle mit-einer Pocoliuga, einem leiten Speere, 
den Baͤren an, während der Alte mit feinem breiten Rüden 
fit) vor den andern Ausgang ſtemmte und mit ieinem biden 
Boppelten Pelze den Zähnen und Klauen des geängfteten Thieres 
‚fo lange wiberftand, bis daſſelbe den fortgefegten Angriffen ſeines 
andern Gegners unterlag. 

Ein anderer ebenſo ungenügend bewaffneter Jukahir ſchlich 
ſich unbemerkt einem großen ſchwarzen Bären, der emſig in 
der Erde ſcharrte, ſo nahe, daß er ihn an dem einen Hinter⸗ 
bein erfaſſen konnte; ehe er aber noch ſein Meſſer zu benutzen 
vermochte, ergriff das erſchrockene Thier eiligſt die Flucht und 
ſchleppte den beharrlichen Jäger ſo lange über Stock und Stein 
mit ſich fort, bis dieſer, ermattet und zerſchlagen, ſeinen un⸗ 
baͤndigen Gefangenen loszulaſſen für gut fand. Ein ähnliches 
Schickſal hatte ein Ruſſe, der auf der Kolyma auf ein über den 
Strom ſchwimmendes Elennthier ſtieß. Geſchickt wirft er ihm 
eine Schlinge über das Geweih und rudert mit ſeiner Beute 
rüſtig dem Ufer zu. Kaum aber fühlt dad ſchwimmende Thier 
wieder Grund unter feinen Füßen, als auch das Gefühl feiner 
natürlichen Kraft wiederfehrt. In einigen Sägen bat es das 

fer erreicht und ſchießt mit der Schnelligfeit des Windes dem 

Walde zu, indem es den leihten Kahn mit dem unglüdlichen 
Jäger hinter fih ber fdhleudert, der noch froh fein mußte, 
enblih aus demſelben mit ziemlih Heiler Haut geworfen zu 
werben, 

Unter allen im hohen Norden einheimifhen Thieren ift 
der Hund eind der unentbehrlihfien und hat für die anfäffigen 
Bewohner. diefer Gegenden biefelbe Bedeutung, wie für bie 
nomadifirenden das Rennthier. Er hat bier viel Aehnlichkeit 
mit dem Wolfe, eine lange fpig audlaufende Schnauze, ſpitzige, 
aufrechtfiehende Ohren und einen langen bufdigen Schwam. 

Sein Haar ift glatt ober auch raus und von Farbe ſchwarz, 
weißlich, rothbraun ober gefledt. Sein Bellen kommt Dem 


Nutzen der Hunde. 243 


Wolfögeheul fehr nahe. Ein guter Schlittenhund darf nicht 
unter 2 Fuß 8 Zoll bob und 3 Fuß 2 Zoll lang fein. Im 
Sommer graben fie fih Gruben in die Erde, oder legen fir 
ins Waffer, um fih ber Mücken zu erwehren, im Winter 
fharren fie fi Hiefe Löcher in den Schnee. Ganz beſondere 
Sorgfalt wird auf die NAbrichtung der Leithunde verwandt, 
Gemeiniglich flürzt das ganze, gewöhnlid aus 12 Hunden be⸗ 
fiebende Gefpann, feinein angeborenen Triebe folgend, wenn es 
ein Wild wittert, demſelben unaufpaltfam nad. Ein guter 
Leithund aber fucht mit bewunderungswürdiger Klugheit und 
Li die anderen Hunde von der Verfolgung der Wildipur ab« 
zubringen. Er ift auch häufig auf Reifen über die weite Tun⸗ 
dra, in dunkeln Nächten und dichtem Schneegefiöber der Netter 
feines Herren. Wenn das Thier nur einmal mit ihm die Gegend 
betreten und mit ihm in der fehügenden Powarnä übernachtet 
hat, fo bringt es ihn fiber zu der Stelle, wo bie Hütte hief 
unter tem Schnee vergraben liegt, und zeigt Durch fein freund⸗ 
liches Wedeln an, dag er bier nur nachzugraben braude, um 
das geſuchte Nachtlager zu finden. Im Sommer ziehen fie die 
Boote ſtromaufwärts. Wenn das eine Ufer Hinberniffe dar⸗ 
bietet, fohwimmen fie neben dem Boote, Die Zugleine nach fi 
fchleppend, nad dem andern Ufer und fellen ſich dort wieder 
in gewohnter Ordnung auf, um auf einen zweiten Ruf das 
Fahrzeug weiter zu ziehen. In den Jahren 1821 bis 1823 
raffte eine Seude den größten Theil diefer müglicden Thiere 
hinweg, und die Folge davon war eine allgemeine, furchtbare 
Hungersnoth. Es wird erzählt, daß in dieſer Zeit in einer 
unglüdlihen Julahirenfamilie, die von 20, Hunden nur noch 
zwei eben erſt geworfene übrig behielt, die grau, um den legten 
Reſt ihres Reichthums zu retten, die beiden Hündchen au ihrer 
Bruſt gemeinfchaftlih mit ihrem eigenen Kinde gefäugt habe 
und fo die Stammältern eines neuen Fräftigen Hundegeſchlechtes 
aufgezogen habe. 

Begleiten wir nun auch diefe Polarmenſchen nach Ablauf 
des Sommers wieder in ihre düftere Winterwohuung zurück. 
Nachdem fie diefelbe wieder ausgebeſſert und forgfältig verwahrt 
haben, verſammelt bie lange Winternacht bie Pine: ber Familie 
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um den wärmenden Herb bei dem Scheine von einer ober meh⸗ 
reren Thranlampen.. Ein ſchwacher Schimmer fällt durch die 
dicken Eisfcheiben der Fenfter in die Nacht und ‚Über den nie- 
drigen Schornfteinen erheben ſich hohe Säulen röthlichen Rauches 
mit ‚majeftätifchen Kunkengarben. Um bie Wohnungen lagern 
auf oder unter dem Schnee die Hunde, die Drei bis vier Mal 
des Tages die tiefe Stille durch ein furchtbares Geheul unter- 
brechen, das weithin über die öde Fläche erfhallt. Die männ- 
lichen Hausgenpfien find mit der WVerfertigung von Negen aus 
Roßhaaren oder von Jagdwaffen befchäftigt, während Die Weiber 
die Thierfelle zubereiten und daraus Kleidungsftüde verfertigen, 
indem fie fih dabei der Rennthierfehnen ald Zwirn bedienen; 
oder fie bereiten die fpärlihe Mahlzeit, die vorzugsmweife aus 
abgefochten, oder in Thran gebratenen Fifhen und Rennthiers 
fleifche, als ledere Zugabe auch wohl aus etwas Fiſchkuchen 
beſteht. Kommt ein reifender Gaft, fo wird er mit dem Belten, 
was man hat, bewirtbet. Da werden auf dem dann mit einem 
alten, mehrfach zufammengelegten Fifchneg, ſtatt bes Tiſchtuches, 
bededten. Tifhe die früher genannte Struganina, ausgeſuchte 
Jukola, geräucherte Rennthierzungen, gefhmolzenes Rennthier⸗ 
fett, gefrorene jafutifche Butter und andere Lederbiffen aufge- 
tragen, und man verabreicht auch wohl dünne, zufammengerolite 
Holzfpähne flatt der Servietten. Salz wird ebenfalld nur den 
Fremden vorgefegt, da die Eingeborenen es nie bei der Zubes 
seitung ihrer Speifen brauchen, ja fogar eine Abneigung da⸗ 
gegen zu haben fcheinen. Auch bereiten die Reichern aus dem 
jehr theueren Roggenmehl ein warmes Getränf, indem man es 
röftet, mit Butter oder Fifchthran anrichtet und mit kochendem 
Waſſer verdünnt. — Eind der angenehmften Geſchäfte für- Die 
Mädchen ift das Wafferholen. Zu beflimmten Stunden des 
Zages fahren fie in ihrem beften Puge die Waflergefhirre auf 
einem Sclitthen nad den zu dieſem Zwecke in den Fluß ges 
hauenen Eislöchern. Diefe bilden, wie bei uns die Dorfbrun« 
nen, ihre beliebteften Verfammlungsörter, an denen fie ein 
Weilchen plaudern, auch wohl mit ihren nahmaligen Ehemän- 
nern Belanntfchaft anfnüpfen. 

. Ein regeres Leben zeigt fih zur Weihnachtszeit, am Ofter- 
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fefte und befonderds in der Maflläniza (der Woche vor dem 
großen Öfterfaften), die durch ganz Rußland durch Luftbarfeiten 
aller Art gefeiert werden. An den- Haupifeiertagen ziehen die 
Einwohner von Nis'shne⸗Kolymsk aufs Beſte herausgeputzt 
auf den heifern Ton der Glocke zur Kirche und ſpäter befucht 
der Priefter mit dem Kreuze jede Hütte und ertheilt unter 
Befprengung mit Weihwafler den Segen. Nachmittags vers 
fammeln fi die Nachbarn zuweilen zu fogenännten Wetſche⸗ 
ringfi, oder Abendkränzchen, bei denen man fi mit Geſprächen 
und Spielen, mit Geſang und Tanz unterhält. Eine Haupts 
rolle dabei fpielt immer der Thee, der in faft unglaublicher 
Menge und zwar natürlich ohne Milch und fat ohne Zuder 
getrunfen wird. Daneben wird auch Branniwein, oft im Ueber⸗ 
maße, genoffen. Alle dieſe Genüffe find aber fehr koſtſpielig, 
denn ein Pfund des geringften Thees Toftet wenigftens 9 Rubel, 
ein Pfund Zuder 44 Rubel, ein Maß Fruchtbranntwein 134 
Rubel. So zieht fidy einförmig und freudeleer, wie die Steppen, 
die fie bewohnen, das Leben diefer Menſchen hin, die zu ihrem 
Glücke kaum eine Ahnung anderer Lebensgenüffe haben, und 
die, wenn fie nur das Nothdürftigfte zu ihrem Unterhalt befigen, 
fi ganz zufrieden, ja in gewiſſem Sinne glüdlih fühlen. 

Nis'hne⸗Kolymsk befteht außer dem Oſtrog, worunter 
man fi nur einen hölzernen Zaun mit vier Fleinen Edthürm- 
hen zu denken bat, und der Kirche aus 42 Häufern und Jur⸗ 
ten. Das größte derfelben, welches ald angebliher Wohnort 
böfer Geifter einige Jahre unbewohnt war, wurde mir anges 
wiefen. Es befand aus zwei Zimmern von je zwölf Fuß in’s 
Gevierte. Das vordere mit einem Badofen bezogen meine 
Leute, das hintere mit einem Tſchuwal ich ſelbſt. Eine dicke 
Eisplatte ließ nur ein fpärliches Licht in diefen kleinen Raum 
fallen, in dem eine mir als Bett dienende Bank, ein Kleiner 
wackeliger Tiſch und ein hölzerner mit Riemen zufammengebuns 
dener Stuhl den einzigen Hausrath bildete. Doch habe ic 
darin drei Winter ganz erträglich verbracht. | 

Eine halbe Stunde nady meiner Ankunft kehrte Herr von 
Matiufchfin von einer Fahrt nad der Mündung der Kolyma 
zurüd. Bon ihm erfuhr ich zu meinem nicht geringen Erftaunen 


n 
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Zuder nebft einigen Tellern mit Eedernüffen bewirthet und fangen 
ihre Volkslieder; die jüngeren fpielten und tanzten ſchwerfällig 
und langfam nach den feltfamen Tönen; die ein aller Rennthierjäger 
einer geborftenen, ſchlecht befaiteten Bioline entlodte. Die Män⸗ 
ner ftanden um den Tihumwal und ließen fih den Thee mit einem 
Zufage von Spiritus Löftlic fhmeden. Darauf wurde eine aus 
hiefigen Ledereien beftehende Abendmahlzeit eingenommen und 
gegen 10 Uhr ging die beglüdte Geſellſchaft mit endlofen Dank⸗ 
bezeigungen für das herrliche Feſt auseinander, das ihnen noch 
nad Jahren als ein Lichtpunft in der büftern Einförmigfeit des 
hieſigen Lebens erſchien. 


Am 2. Februar führte der Steuermann Kosmin und eine 
große Sendung von Borräthen und Bedürfniffen zur ferneren 
Reife aus Jakutsk zu. Um diefe Zeit Tehrt ein reges Leben in 
das fonft fo öde Nis'hne⸗Kolymsk ein. Es trifft nämlih die aus 
Jakutsk nah dem großen Tſchuktſchen⸗Jahrmarkte zu Oftromnoje. 
ziehende Karawane von etwa 20 Kaufleuten, deren Jeder 10 
bis 40 mit Waaren beladene Pferde führt, hier ein und verfauft 
einen Theil ihrer Ladung. Dazu fehren die hiefigen Kaufleute 
von der Mündung des Dmolon zurüd, wo fic, die Leidenſchaft 
des Tungufen für den Branntwein benugend, oft gegen ein Glas 
dieſes Getränfes feinen ganzen Pelzvorrath erhandelt haben. 
Meit und breit frömt die ganze Bevölferung der Umgegend 
herzu, um die nöthigften Bedürfniffe einzuhandeln, die oft ſchon 
glei nad Beendigung bes Marktes das Doppelte Foften. Die 
Häufer werben zum Empfange der anfommenden Handelsgäfte. 
eingerichtet, auf den fonft leeren Straßen wimmelt es von Nar- 
ten und Fahrhunden. Alles harrt mit Sehnſucht der erwarteten 
Kaufleute. ine Dampfwolfe verfündigt ihr Nahen. Alles 
eilt ihnen mit Gefang und Jubel entgegen, die aus den Häu⸗ 
fern noch bis fpät in die Nacht ertönen. Der Umtaufch wird theils 
in Geld, theils durch Taufch gegen Pelzwerf abgemacht. Letz⸗ 
teres wurde in diefem Jahre folgendermaßen bezaplt: 

ein rother Fuchsbalg mit -. - - . 8-10 Rubel, 

ein [hmarzer „ „ee. 0.501500 „ 

ein weißer Steinfuhebatg m mit ..23-3 „ 
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ein blauer Steinfugsbalg mt . . 7—10 Rubel, 
ein Zobelfell mit . 0 . 0 — 0 0 10—25 „ 
andere Jahre letzteres um wohl 40 Rubel. 


Bald nach Anfunft diefer Karavane trifft au aus Srebnes 
Kolymsk der Jspramnif oder Kreisauffeher ein, um die Abgaben 
für die Regierung in Empfang zu nehmen und die Rechtöftreis 
tigfeiten der Bewohner zu fohlichten. Da regt fih denn bei 
Allen die angeborene Streitſucht, jeder Anlaß zur Klage wird 
hervorgeſucht, und es Tiegt nicht eben im Bortheil des Richters, 
zum Frieden zu mahnen. Indeſſen trat die Maffläniza, die rufs 
fiihe Faftnachtgzeit, ein. Um fie in volfsthämlicher Weife zu 
feiern, errichteten wir einen Rutfchberg von Schnee und Eis mit 
einer für die Zufchauer beflimmten Gallerie und verzierten fie 
mit verfhiedenen bunten Flaggen. Anfangs thaten die jungen 
Damen verfhämt und wollten nicht hinabrutfchen. Als wir aber 
für die Fahrluftigen einige Eimer Thee und einen Sad mit Ceder⸗ 
nüffen aufſtellten, ſchwanden alle Bedenflichfeiten. Bald war 
der Berg mit Weibern, Mädchen und jungen Burfchen bebedt, 
die ſowohl einzeln, als in Fleinen Gruppen, nach hiefigem Brauche 
auf Rennthierhäuten ftatt der Schlitten figend, unter lautem 
Jubel und Gelächter hinabrutſchten. 


Endlih erfhien der erwartete Eilbote aus Oftrownoja, der 
das Herannahen der Tichuftihen-Karamane zum dortigen Jahr⸗ 
markte verfündigte, und ſchleunigſt bradden die Kaufleute unter 
Anführung des Isprawnik dahin auf. Am 4. März fandte ich 
aud Herrn von Matiufhfin eben dahin ab, theild um mit den . 
dort fich einfindenden Tſchuktſchen Bekanntſchaft anzufnüpfen und 
das argmöhnifhe Volk durch. Darlegung unferer wohlmeinenden 
Abfihten, fowie durch Geſchenke auf unferen Beſuch vorzubereis 
ten, theils um von ihnen die für unfere Narten nöthigen Walls 
roßriemen, die ganz die Stelle des Eifenbefchlags vertreten, und 
Wallfifchrippen einzuhandeln. Die Beſchreibung feiner Reife 
und des dortigen Marktes foll in einem fpäteren Abfchnitte mits 
getheilt werden. Unfere für die zweite Hälfte des Februar be= 
abfihtigte große Eisfahrt mußte, namentlich weil es noch an der 
erforderlichen Anzahl von Fahrhunden fehlte, win einen Monat hin- 
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ausgefhoben werden. Ich beſchloß, dieſe Zwiſchenzeit zu benugen, 
um einen Theil der Meeresfüfte nad) Often hin zu unterfuchen. 


Drittes Kapitel. 


Nachdem ich fhon Tags vorher ſechs mit Reifevorräthen 
beladene Narten vorausgefandt hatte, brach ich am 19. Februar 
1821 felbft mit Herrn Kosmin auf. Unfern Nartenführern hats 
ten wir die Baranow⸗Felſen ale das Ziel unferer Reife ange- 
geben, weil die tief eingemwurzelte Furcht vor den Tſchuktſchen 
fie fonft abgehalten haben würde, ung zu begleiten. Auf der von 
der Kolyma bis an dag Kap Schelagsfoj ganz unbewohnten Küfte 
wagen fi die Ruſſen nicht weiter, ale bis zu den genannten 
Helfen, die Tſchuktſchen hingegen überfchreiten auf ihren Streife 
zügen, wie es foheint, nie den großen Baranow⸗Fluß. Dazwi⸗ 
ſchen liegt ein Landftrih von ungefähr 80 Werft, den beide nicht 
betreten. Deftlich von dieſem dehnen ſich die weiten, moosreichen 
Ebenen aus, auf denen die friegerifchen Tſchuktſchen, mit ihren 
zahliofen Rennthierheerden umberziehend, bis jegt ihre Unabhän= 
gigfeit erhalten haben. Am dritten Tage erreichten wir nad) 
einer Fahrt von 120 Werft Sudharnofe. Diefen Namen füh- 
ren zwei Scheunen oder Balagany, die auf einer flachen, nad- 
ten Infel am Ausflug der öftlihen oder einigen Kolyma 
son den Bewohnern von Kolymsek als Zufluchteftätte erbaut find. 
Hierhin hatten wir ſchon früher bedeutende Vorräthe an Fifchen 
geichafft und die 6 mit Reiſebedarf beladenen Narten voraus⸗ 
geſchickt, auch warteten unfer dort drei fräftige Geſpann Hunde 
‚ mit ihren Führern zum Wechſel für die Weiterreife. Schon 
50 Werft vorher hörten felbf die elenden, krüpplichen Sträucher 
auf und Nichts unterbrach mehr die furdhtbare Einförmigfeit der 
unabfehbaren Schneefläche. Der erfie Eindrud, den dieſes rie⸗ 
ſenhafte Leichentuch macht, ift durchaus mit Nichts zu vergleichen, 
and man freut fich der einbrechenden Nacht, die doch wenigſtens 
eine Art von Abwechfelung berbeiführt. Sie war ſchon einge- 
treten, ehe wir Sucharnoje erreichten; auffteigende Funken ver: 
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kündigten uns deſſen Nähe. Bald hielten die ermüdeten Hunde 
auf einem Schneehügel, und während ih mid auf allen Seiten 
nad) etwas einer Wohnung Aehnlichem umfah, krochen aus dem⸗ 
felben, Einer nad dem Andern, unfere drei mit den Reifenarten 
vorausgeſchickten Koſaken hervor. Sie führten und durch ein in 
den Schnee gegrabenes Loch zu einem faum 5 Fuß hoben, von 
einem lodernden euer erbellten Raum. Bir befanden ung in 
dem erften der beiden Balagany, in dem wir, nachdem wir und 
durch Thee und ein gutes Abendeffen geftärkt hatten, trog dem 
bittern Rauche, die Nacht recht gut verbrachten. Der ganze fols 
gende Tag verging unter den Vorbereitungen zu unferer Fahrt. 
Wie viel Gepäd wir mit uns nahmen, Läßt fi) ermefien, wenn ' 
man erwägt, daß wir in diefer ungeheueren Eiswüfte von dem 
Zelt und den Fellen, unter denen wir fchliefen, bie zu der Eiſen⸗ 
platte, auf der wir unfer Feuer anzündeten, alle unentbehrlichen 
Geräthfcpäften und Werkzeuge, und außer den DMundvorräthen 
auf einen Monat für 5 Menſchen, aud noch dag Futter für die 
Hunde *) im Betrage von 10,550 Heringen mit uns führen 
mußten. Iede Narte trug etwa 25 Pub an Gepäd, das mit 
einer großen, Iedernen Dede überdedt und fo fer mit Riemen 
angefchnürt war, daß Schlitten und Ladung aud beim Umwer⸗ 
fen beifammen bleiben. Diefes nur dem Norden von Sibirien 
eigenthümliche Fuhrwerk befteht aus einem flachen, aus Weidens 
zweigen dicht geflochtenen Obertheile und der fogenannten Sohle 
von Birfenholz, deren untere, von Zeit zu Zeit mit Waffer bes 
goffene Fläche eine etwa 6 Linien dide Eisfrufte bildet, die auf 
dem feftgefrorenen Schnee fo leicht Hingleitet, Daß man die ſchwer⸗ 
bepadte Rarte mit einer Hand fortfchieben fann und die Hunde 
bei gutem Wege mit ihr 10 bis 12 Werft in der Stunde zurück⸗ 
legen. Die einzelnen Theile find blos durch Riemen mit eins 
ander verbunden und erhalten dadurch etwas Elaftifches, das fie 
bei heftigen Stößen vor dem Zerbrechen bewahrt. Bei geringe 
ser Kälte, mo die Eigrinde fih an den Sohlen nicht mehr hält, 


*) Daffelbe wird nach ‚Heringen berechnet, deren ein Fahrhund täglih 8 
bis 10 zu feiner Rahrung bedarf. &o gilt z. 8. ein als Juchala bereiteter 
Serftint glei) 5, eine Rennthierrippe glei 8 getrockneten Heringen. 
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befeſtigt man Wallfiſchrippen unter die letzteren. In der Mitte, 
doch etwas feitwärts, ſitzt der Führer, den Leitriemen in der einen 
und einen mit Eifen beſchlagenen und mit Schellen behängten 
Steden in der andern Hand, ftets bereit, herabzufpringen, um 
den Schlitten aufzuhalten oder wieder in’s Gleichgewicht zu 
bringen. 

Am 22. Februar erreichten wir Nachmittags die Powarnä 
am kleineren Baranow-Felſen *). Dieſelbe war ganz mit 
Schnee und Eis gefüllt, das wir mit vereinten Kräften nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde daraus entfernten. Leider konnte der enge 
Raum nur vier Menſchen faſſen, und wir waren dem Feuer ſo 
nahe, daß die herumſprühenden Funken Pelze und Decken ver⸗ 
ſengten, während an den Balkenwänden Ströme von aufthauen⸗ 
dem Schnee und Eis herabrieſelten. Längs dem flachen, dann 
immer ſteiler werdenden Meeresufer hinfahrend, erreichten wir 
am folgenden Tage eine geräumigere, aber auch viel luftigere 
Powarnä unweit des großen Baranow⸗Felſen. Das baraufs 
folgende Nachtlager ſchlugen wir an der Mündung eines Flüß—⸗ 
chens auf, defien Hares Eis ung fchmadhaftes Waſſer verfprad. 
Dies ift der fernfte öftliche Punkt, zu dem feit Schalauroms Reife 
im Jahre 1765 ein Ruffe am Eismeere vorgetrungen if. Aus 
dem Zreibholze, das fi in großer Menge an der Küſte vor⸗ 
fand, erbauten wir eine fogenannte Sajba, einen auf vier I Fuß 
hohen Pfoften ruhenden, oben mit Balten und Schnee bededten 
Kaſten. In diefem bargen wir alle unfere für die Rückfahrt 
nöthigen Borräthe, um einen Theil der Narten wieder zurück⸗ 
Ihiden zu Tönnen. Binnen wenig Minuten war auch unfer Zelt 
aufgeichlagen. Diefes und unfere Lebensweiſe unter demfelben, 
wie fie nun täglich wiederfehrte, finde hier eine genauere Des 
ſchreibung. 

Ueber ſechs lange, in dem Schnee befeſtigte und an den obern 
Enden zuſammengebundene Stäbe wurde die aus leichten Renn⸗ 
thierfellen zuſammengenähte Ze ltdecke ausgeſpreizt. Der innere, 
runde Raum hatte 10 Fuß Höhe und 12 Fuß im Durchmeſſer. 


*”) Dikie barany beißen die auf demfelben in großer Menge lebenten wil: 
den Schafez baher der Name. 


Die enge Herberge. ‚253 


In der Mitte brannte auf einer eifernen Platte das Feuer, deſ⸗ 
fen Rauch, unfere Augen ’beizend, nur zum Theil durch Die darüber 
befindliche Heine Definung abzog. Bei dem hier gewöhnlichen 
flürmifhen Wetter war unfer luftiges Obdach in fieter Bewer 
gung und drohte mehr ald ein Mal den Einfturz, bis wir ihm 
in der Folge dur einen außen aufgehäuften Schneewall eine 
größere Fefigkeit zu geben Iernten. Nun war unfer erſtes Ges 
fhäft, den Theekeſſel mit Flußeis zu füllen, denn der Thee war 
und immer das angenehmftle und färfenpfte Labſal, das bald 
wieber Leben und Munterfeit in die erftarrte Gefellfchaft brachte. 
Nachdem wir nicht weniger als 10 bis 12 Taflen davon zu uns 
genommen hatten, beichäftigten wir uns mit der Vergleihung 
unferer Beobachtungen und der Eintragung der im Laufe des 
Tages befahrenen Strede. auf unfere Karte, während die Führer 
bie um das Zelt lagernden Hunde forgfältig anbanden und 
fütterten. Unterdefien war bie Abendmahlzeit, eine Suppe aus 
Fiſch oder Fleifch, fertig, die für Alle gemeinfchaftlich in einem 
Keffel gekocht und aus demfelben verzehrt wurde. Darauf, nach⸗ 
dem wir zur Vorſicht gegen das Erfrieren der Füße Strümpfe 
und Stiefel gewechfelt hatten, bie während der Nacht oben an 
den Zeltſtangen austrodneten, legten wir und in unferer volls 
fändigen Neifefleidung auf die über den gefrorenen Boden aus⸗ 
gebreiteten Bärenfelle und fchliefen, von des Tages Arbeit ermüdet, 
gemeiniglich recht feft und gut. So lange noch alle Nartenführ 
rer bei und waren, mußten wir aus Mangel an Raum, wie bie 
Speichen eines Rades, mit den Fügen gegen die Feuerftätte und 
mit den Köpfen nad der Zeltwand Tiegen, fpäter Tagerten wir 
uns im Kreife um das Feuer, welches dann während der Nacht 
nicht weiter unterhalten wurde. Morgens pflegten wir ung um 
6 Uhr zu erheben, wufchen ung an dem ſchnell wieder angezlns 
deten Feuer mit frifchem Schnee, und nachdem wir unfern Thee 
getrunfen und ein ber Abendfuppe gleiches Mittagsmahl einges 
nommen hatten, wurden die Geräthfchaften gereinigt und aufges 
padt, und fhon um 9 Uhr braden wir gemeiniglich auf. 

Am 25. Februar nöthigte uns bei einer Kälte von 25 Grab 
ein fchneidender Oftwind mit dichtem Schneegeftöber fhon nad 
einer Fahrt von 24 Werft an der lachen Küſte Halt zu machen. 
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täufhungen und Berwanblungen find bei der gewaltigen Strah⸗ 
lenbrechung auf dem Eismeere ſehr gewöhnlich und verleiten nur 
zu leicht Die Reifenden zu irrigen Behauptungen. Es fehlte uns 
völlig an Holz und wir mußten, um eine Suppe zu fochen, einige 
Zeltſtangen und Schlittenfohlen preisgeben. - Nadem wir am 
5. März gegen 30 Werft zwiſchen haushohen Toroffen zurück⸗ 
gelegt und und mit ber größten Anftrengung über einen langen 
Rüden fpigiger Eisſchollen hinüber gearbeitet hatten, befanden 
wir und endlich der Nordweſtſpitze des erfehnten Schelagsfoj- 
Noß gegenüber. Unfere gefahrvolle Fahrt um dafjelbe führte 
und bald über 90 Fuß hohe, jähe Eisberge, bald über große 
Streden, auf denen wir bis über den Gürtel durch angewehten 
Schnee waten mußten, bald über mit ſcharfem, Frpftallifirtem 
Seeſalze bededte Eisflähen, welche die Eisfohlen der Narten 
wegſchliffen und den Hunden das Ziehen fo erfchwerten, daß wir 
ung ſelbſt mit anfpannen mußten. Düfter flieg über dem blen⸗ 
denden Weiß der ungeheueren Eismaffen bie Küfte in ſchwarzen, 
fenfrechten, regelmäßigen Säulen von 250 und mehr Fuß Höhe 
auf, über die der Hauptberg des Kap faft noch 3000 Fuß empors 
ragte. In einer Heinen Bucht, die noch die deutlichen Spuren 
eines fürzlihen Befuches der Tfchuftfchen zeigte, brachten wir 
die Nacht behaglih zu. Obwohl unfere Borräthe zu Ende gins 
gen, drang ich doch nod eine Strede längs der Küfte vor und 
überzeugte mich, daß fie noch wenigftens 40 Meilen in ſüdöſtlicher 
Richtung fortläuft. An einem Borgebirge, dem ich den Namen 
Kap Kosmim beilegte, madten wir Halt und errichteten da 
auf dem öftlichften Punkte unferer diesjährigen Eisfahrt aus großen 
Steinen eine Pyramide, welche unter 70° 00° nördlicher Breite 
und 171° 47° öftliher Länge liegt, 538 Werft von Nis'hne⸗ 
Kolymsk. 

Spät Abends trafen wir wieder bei unſerem Zelte am Kap 
Schelagsfof ein und halfen den zurüdgelaffenen Koſaken ein 
großes Kreuz vollenden, das wir mit eingebrannter Jahreszahl 
auf einer der hödften Klippen aufrichteten. Unſern Rüdweg 
nahmen wir bis zu dem von mir Kap Deatiufchfin benannten 
Borgebirge länge der Küfte und fuhren dann quer über bie 
Tſchaun⸗Bai und erreichten das Land wieder an der Stelle, wo 
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wir unfere vierte Sajba mit all ihren Vorräthen wiederfanden. 
Die drei andern hatten dagegen Steinfühfe und Bielfraße ges 
Ieert, fo daß wir und auf das Kümmerlichfte behelfen mußten, 
bis wir am 14. März Nis'hne⸗Kolymsk nach einer Abweſenheit 
von 23 Tagen wieder erreichten. Am 19. traf auch Herr von 
Matiuſchkin von Ofteownofe wieder ein, deſſen hier folgender 
Beriht und mit dem höchſt eigenthümlichen Volksſtamme der 
Tſchuktſchen befannt macht. 


— ——— — — 


Viertes Kapitel. 


Begleitet von dem früher erwähnten engliſchen Reiſenden 
Cochrane erreichte ich nach einer viertägigen Nartenfahrt am 
8. März Oſtrownoje. Es liegt 250 Werft von Nis'hne⸗ 
Kolymsk auf einer Inſel des kleinen Aniuj unter 196° 1° der 
Länge und 68° der Breite. Außer der fogenannten Feftung, 
welche in nichts Anderem befteht, als in einigen Hütten, die ale 
Kofernen dienen und von einem morfchen, hölzernen Zaune um⸗ 
fhloffen find, gehören zu diefem Flecken eine kleine, baufällige 
Kapelle und etwa 20 bie 30 regellos umbergefireute Hütten, 
Diefe find jegt alle vollgepfropft mit Marftgäften, von denen 
noch die größere Hälfte im Freien lagern muß. Ueberall zeigt 
fih Leben und Thätigkeit. Abends verſchwinden die fhmupigen 
Schneehaufen ähnelnden Hütten und man fiehbt nur nod den 
matten Lichtſchimmer, der durch die Eiöfcheiben der Fenſter bricht, 
die euer der unter freiem Himmel campirenden Säfte und den 
rothen, mit großen Funfen gemifchten Rauch, welcher aus den 
Zelten der Tſchuktſchen an dem geftirnten Himmelsgewölbe aufs 
fleigt, Das gewöhnlich in dem Glanze eines firahlenden Nord- 
lichts leuchtet. Die Tſchuktſchen hatten fih in neun Lagern 
auf den Infeln des Fluſſes niedergelaffen und waren wie zu 
Haufe. Sie fommen von ber äußerſten Oftfpige Aſiens, bem 
Tſchukotskoy-⸗Noß, mit Weibern, Kindern, Hausrath, Waffen 
und Wohnungen auf Rennthierfchlitten wie eine Feine Voͤlker⸗ 
wanderung hierher gezogen. Zu biefem Zuge brauden fie auf 

Haruifd, Seifen, II. 17 
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vielen Ummwegen fünf bis ſechs Monate, fo daß fie fa immer 
auf der Reife find. Eine folde Karawane iſt gemeinigli bis 
300 Köpfe flarf. In der Tſchaunbucht vertauſchen fle gewühn- 
lich bei den dort Tebenden Tſchuktſchen ihre ermatteten Renn⸗ 
thiere mit frifhen und holen auf der Ruͤckreiſe dort die ihrigen 
wieder ab. In dem Handel zwifchen den Bewohnern der Nords 
weftfüfte von Amerifa und den Ruſſen find fie eigentlih nur 
die Fuhrleute. Auf ledernen Böten Über die Behringsftraße 
fegend, taufchen fie von den Erfteren Wallroßzähne und Pelz- 
wer! gegen Tabak, Eifengeräthe, Glasperlen u. dergl. ein, die 
fie für jene Waaren von den Ruſſen erhalten. In diefem Dans 
delsverkehr gewinnen fie nicht weniger als 300 Procent, indem 
ſie die Felle, die fie für ein halbes Pud Blättertabaf einkaufen, 
für zwei Pud deffelben Tabafs wieder verkaufen. Den rufflfchen 
Kaufleuten, die diesmal mit 125 Padpferden gleih nad ung 
bier eintrafen, ift e8 verboten Branntwein an die Tſchuktſchen 
zu verlaufen. Doch führen fie heimlich einigen Vorrath für 
dieſe Teidenfchaftlichen Liebhaber des »wildmachenden Waflers«, 
wie biefe ihn nennen, mit fih und verfaufen ihn zu unfinnig 
hohen Preifen. Außerdem befuhen den Marft auch zahlreiche 
Eingeborene wohl 1000 und mehr Werft im Umfreife, Juka⸗ 
hiren, Samuten, Zungufen, Tſchuwanzen und Koräfen, bie 
vorzugsweife Pelzwerk gegen Sclittenfohlen eintaufchen. 
Nachdem als Mafftab für den diesjährigen Handel fefte 
gelegt worden war, daß zwei Pub Tfcherfeffifhen Tabaks 16 
Fuchs⸗ und 20 Marberbälge gelten follten, wurde nach einer 
feierlichen Mefle in der Kapelle am 11. Februar der Marft ers 
Öffnet. Das Zeichen hierzu gab das Aufziehen einer Flagge 
über dem Thürmchen ded Oſtrogs. Sogleich feßten ſich die 
Tſchuktſchen, vollftändig mit Spießen, Bogen und Pfeilen bes 
waffnet, in einem ziemlich wohlgeordneten, feierlihen Zuge in 
Bewegung und ftellten fih mit ihren Schlitten in einem Halb- 
Freife um die Feftung auf. Ihnen gegenüber nahmen die ruffi- 
fhen und andern Marktgäfte ihre Pläge; Alle erwarteten mit 
Ungebuld die Glocke, welche die Erlaubniß zum Beginn des 
Tauſchhandels giebt. Kaum ertönt biefe, fo fcheint es, als hätte 
ein eleftrifher Schlag die ganze Auffenfeite getroffen; Alt und 
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Jung, Männer und Weiber, Altes frärzt im tollſten, bunteſten 
Gewimmel über die Tiehuktfchens Reihe her, Die Lebendigſten 
und Eiftigften waren die Ruſſen; mit der einen Hand eineü 
ſchweren Tabaksſack fchleppend, in der andern ein panr Keſſel, 
am Gurt und über den Schultern Beile, Meffer, Tabakspfeifen, 
Glasperlen u. dergl. hängend, rennen diefe wandernden Waa⸗ 
renlager von einem Schlitten zum andern und preifen in eine 
Kauderwelih von ruffifhen, Hchuftfhifchen und jakutiſchen Wörs 
tern Tautfchreiend ihre Waaren an. Der Lärm, das Drängen 
und Stoßen ift über alle Beſchreibung. Mander wird in ben 
tiefen Schnee niedergeworfen; funfzig, hundert Nebenbuhler 
rennen über ihn weg; er verliert Müse und Handſchuhe, viele 
leicht auch ein paar Zähne — das fihadet aber meiter nichts. 
Er vafft fi wieder auf, rennt, trog der 30 Grad Kälte, mit 
bloßem Kopfe und Händen weiter, um durch verdoppeite Tyhaͤ⸗ 

tigkeit das Verſäumte einzuholen. Einen höchſt auffallenden 
Gegenſatz zu dieſer ungeheueren Geſchäftigkeit der Ruſſen bildet 
der Ernſt und die unerſchütterliche Ruhe der Tſchuktſchen, die, 
unbeweglich bei ihren Schlitten ſtehend, hoͤchſtens mit ein paat 
einſylbigen Worten auf bie unverſiegbare Beredtſamkeit ihrer 
Gegner antworten und, wenn fie hanbelseinig find, faltblütig 
ihre Waare mit der ihnen dafür dargebotenen vertaufhen. Merk⸗ 
würdig ift es dabei, wie fle, ohne die Waage zu kennen, Die 
Säde auf ihren Händen wiegen, und ziemlich genau zu beflims 
men wiflen, ob fie bas angegebene Gewicht haben. Dieſes 
Treiben dauert felten länger ale drei Zage; dann find bie 
Waaren *) ausgetaufcht und Alle Fehren wieder beim. Nah 
einem tüchtigen Schneegeftöber bleibt höchſtens noch der Flaggen» 
ſtock als Wahrzeichen der blühenden Handelsftabt fihtbar. 

Die Tſchuktſchen haben ihre Selbfiftändigfeit behauptet und 
zahlen bier nur eine geringe Marftabgabe, die in dieſem Jahre 
nicht mehr als 30 Stüd Fuchsbälge betrug. Ohne Zweifel 
würden fe fih aber gleich den übrigen Bölferfchaften der ruſſi⸗ 


— un 





*) Ihe Befammtwerth berzägt durchſchnittuich nad hieſigen Preifen 
gegen 200,000 Aubel, 17° 
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ſchen Regierung unterworfen haben, wenn bie zahliofen Miß⸗ 
griffe und die niedrige Habfucht. ber biefigen Commiffaire nicht 


- lets einen ſolchen Erfolg vereitelten. Ich hielt mit einigen ber 


angefehenften Tfchuftfchen - Häuptlinge eine Befprehung. Nach⸗ 
dem fie reichlich mit Tabak bewirthet und befchenft waren, er⸗ 
Härte ich ihnen, wir hätten vom Kaifer den Auftrag, das Eig- 
meer und defien Küften zu unterfuchen, um augzumitteln, ob ? 
und wie? man ihnen ihre Bedürfnife billiger und in größerer 
Menge zu Schiffe zuführen könne. Wir bofften, wenn wir ihre 
Küften bei diefen Forſchungen befuchen müßten, freundliche Auf- 
nahme und Unterflügung bei ihnen. zu finden, wofür fie reichlich 
belohnt werben follten. Diefer Nachſatz ſchien fie etwas zu bes 
leidigen, und einer von ihnen, Waletfa, von der Bai des 
heiligen Taurentif, fagte unter Anderem: »Wir find ja auch Uns 
'tertbanen des Sonnenfohnes (des Kaifers), der ung die Waffen 
gegeben hat, nicht um damit zu ſchaden, fondern um dadurch 
nüglich zu werden.« Dabei fchlug er mit ſtolzem Selbftgefühle 
auf feinen mit Silber befchlagenen Hirfchfänger,: den fein Vater 
einmal im Namen der Kaiferin Katharina IL zum Gefchenfe 
erhalten hatte. Das Ergebniß unferer langen Verhandlung 
war, dag fänmtlihe Häuptlinge mit Wort und Handſchlag ge⸗ 
lobten, und nicht nur freundlich aufzunehmen, fontern auch auf 
alle Weife zu unterflügen. Aur Befräftigung diefes Vertrages 
erlabte ich fie zulegt noch durch einige Gläſer Branntwein. 
Die Unterhandlungen, meines NReifegefährten Cochrane hatten 
. einen weniger günftigen Erfolg, was ihn bewog, feinen biöhes 
rigen Reifeplan aufzugeben und nad Nis’pne-Kolymsf zurüde 
zufehren. 

Die Tſchuktſchen find noch fehr wenig gefannt. Auch mir 
bot mein kurzes Zufammenfein mit ihnen, zumal da fie fogleich 
Anſchlaͤge auf ihre Freiheit argwöhnen, nur wenig Gelegenheit 
bar, mich mit ihrer Eigenthümlichfeit vertraut zu machen. Unter 
allen Bölferfchaften Nordafiens haben fie ihre Nationalität am 
reinften erhalten. Friedliebend nur im Gefühle ihrer Schwäche, 
nomabdifiren fie in den eifigen Einöden und Kelfenflüften ihres 
durch die Eroberer Sibiriens fehr befchränften Vaterlandes. 
Zur Befriedigung aller ihrer Lebensbebürfniffe, der Wohnung, 
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Kleidung und Nahrung, dient ihnen das Rennthier, und alle 
Entbehrungen ertragen ſie mit Gleichmuth im ſtolzen Gefühle 
ihrer unbefchränften Freiheit. Lange Zeit verging, ehe fie ſich 
von den friedlichen Gefinuungen der Ruffen überzeugten und 
mit ihnen in Handelsverkehr traten, Erft hierdurch find fie 
mit dem Gebrauch des Tabaks und Eifens vertraut geworben 
und haben fi ihre. Sitten gemildert. Die Mehrzahl unter 
ihnen bat fi taufen Iaffen, fie find aber nichts mehr als ge- 
taufte Heiden, da fie gar feinen Begriff von den Lehren und 
- dem Geifte des Chriftenthums haben und zunächft nur das Ber- 
ſprechen eines Geſchenkes fie zur Taufe bewegt. Eine folde 
hatte audy in diefen Tagen mit einem jungen Tſchuktſchen Statt, 
dem dafür einige Pfunde Tabak zugefihert waren. Der Neu: 
befehrte fland ruhig und ziemlid, anftändig vor der zahlreichen 
Berfammlung in der Kapelle und Tieß den Priefter und die Taufs 
zeugen gewähren. Als er aber in den als Taufbeden dienen⸗ 
den, großen, hölzernen Bottich fleigen follte, um nad dem 
Braude der ruffifchen Kirche dreimal unterzutauchen, wollte er 
gar nicht daran, fehüttelte fehr ernfthaft mit dem Kopfe und 
brachte eine Menge Gegengründe vor, von benen Niemand etwas 
verftand,. Nach Tangem Zureden des Dolmetfchere, wobei wahrs 
fheinlich der Tabak wieder eine Hauptrolle fpielte, entfchloß er 
fih doch endlich dazu und fprang herzhaft in das kalte Waſſer, 
aber auch gleich wieder heraus und rief am ganzen Leibe vor 
Kälte zitternd: »Den Tabak her, meinen Tabafl« Nichts vers 
mochte ihn, zur Beendigung der Taufhandlung noch ein Mal in 
den Kübel zu treten; zähneflappernd rannte er umher und fchrie 
beffändig: »'s ift fhon genug, ich will Nichts mehr, gebt mir 
nun meinen Tabaf!« Endlich Tieß er die ganze Berfammlung 
in Stich und rannte, um fi wieder zu erwärmen, nach feinem 
Zelte. Dergleichen Auftritte fallen bier nicht felten vor und 
laſſen nicht nur das Werthlofe, fondern auch das Unwürbige 
der biefigen Tſchuktſchen-Bekehrungen ermeffen, denen gar fein 
vorbereitender Unterricht vorausgeht, da die Priefter der Sprache 
diefes Volkes unfundig find. Die Getauften unter ihnen haben 
bis jegt von der chriſtlichen Neligion Nichts angenommen, als 
einige äußere Gebräuche, fofern fie ihnen nicht unbequem waren, 
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Dagegen aber iſt unter ihnen z. B. die Vielweiberei noch allge⸗ 
mein, und die Reicheren haben zwei, drei und mehr Frauen, 
die ſie nach Willkür mit andern vertauſchen, obwohl dieſelben 
eine gewiſſe Art von Achtung genießen. Auch haben fie noch 
die unmenfchliche heidnifche Sitte beibehalten, gebrechliche Kinder 
und ihre Alten, welche die Befchwerden des Nomadenlebens 
nicht mehr ertragen fünnen, umzubringen. Sp wurbe vor zwei 
Jahren einer der angeſehenſten Tfchuftfchen-Häuptlinge, weil er 
fih ſchwächlich und lebensmüde fühlte, auf fein eigenes Ver⸗ 
langen von feinen Anverwandten erfchlagen, die das für ihre 
heilige Pflicht erachteten. 

- Eine fehr wichtige Rolle fpielen unter ihnen, trog ber 
chriſtlichen Taufe, die Shamanen. Jeder Stamm und jebe 
Karawane hat deren einen oder mehrere bei fih, deren Ent- 
ſcheidung in allen wichtigen Angelegenheiten von der größten 
Geltung if. Diefelben pflegen gewöhnlich ald grobe, gemeine 
Betrüger dargeftellt zu werben und ihre Berzudungen als ein 
fhnöden Gewinned halber angeftelltes Gaufelfpiel. Das gilt 
allerdings von den unter dem Namen Schamanen im Lande herum- 
siehenden Gauklern, nicht aber von den wahren Schamanen, 
welche bei ihren Berzüdungen, in bie fie ihre auf's Höchfte ges 
reizte Einbildungsfraft verfegt, wohl ſchwerlich die Abficht zu 
täufchen haben. Sie bilden feine eigene Kafte und haben feine 
befonderen Lehrer, ja außer einigen märchenhaften Ueberliefe⸗ 
zungen nicht einmal befondere Lehren, fondern jeder Einzelne 
fann durch feurige Einbildungsfraft und reizbare Nerven bei 
dem herrſchenden Glauben an Geifter und Schamane zu einem 
folhen gleihfam von fich felbft werden, indem er ſich feiner 
büflern Schwärmerei ganz preisgiebt. Die fie umgebende große, 
büflere Natur, Einfamteit, Wachen, Faſten, erhigende und bes 
fäubende Mittel thun das Uebrige, und bald fieht er nun felbft 
die Erſcheinungen und Geifter, von denen er in früher Jugend 
hörte. Zulegt wird ihm unter gewiffen Feierlichkeiten in ber 
Stille der Nacht die Weihe ertheilt. So oft ich einen Scha- 
manen in dem Zuftande der Berzüdung fah, ließ er immer einen 
fange dauernden, düſtern Eindrud in mir zurüd. Der wilde 
Blick, die Klutrünftigen Augen, bie heifere Stimme, die fi aus 
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der Frampfhaft zufammengeprepten Bruft gewaltfam einen Weg 
zu bahnen fchien, die unnatürliche, frampfhafte Verzerrung des 
Gefichtes und des ganzen Koͤrpers, das emporgeflräubte Haar, 
ja felbft der Hohle Ton der Zaubertrommel — alles Das hat 
etwas Grauenhaftes und Geheimnißvolles, das rohen Natur- 
menſchen fehr begreiflicher Weife als das finftere Werk böfer 
Geifter erſcheint. | 

Folgender ſchrecklicher Borfall, der fih im Jahre 1814 
auf dem Markte in Oſtrownoje zutrug, bezeugt den großen 
Einfluß der Schamanen. Unter den dort verfammelten Tſchukt⸗ 
chen brach plöglich eine Art Seuche aus, die, trog der Beſchwoͤ⸗ 
zungen ber Schamanen immer weiter um fidy greifend, viele 
Menfchen und noch mehr Rennthiere wegraffte. Die Schamanen 
verfammelten ſich und befchloffen, dag Kotfchen’, einer der an- 
gefehenften Häuptlinge, den erzürnten Geiftern geopfert werben 
müßte. Das Bolf aber wollte den allgemein beliebten Führer 
nicht preisgeben. Als jedoch die Seuche nicht nachließ, und bie 
Schamanen weder durch Gefchenfe, noch durch Drohungen und 
Mißhandlungen zu Abänderung ihres Ausſpruches bewogen 
werben fonnten, fo erflärte endlich Kotfchen’, ein zweiter Cur⸗ 
tius, felbft, er wolle zur Rettung feines Volkes fein Leben hin» 
geben. Doch Keiner wollte Hand an das Opfer legen, bie end⸗ 
Lich fein eigener Sohn, durch die Ermahnungen feines Vaters 
erweicht, und durch Androhung feines Fluches erfchüttert, ihm 
den Mordſtahl in’d Herz fließ, und den Leichnam den Schama- 
nen übergab. 

Einen malerifhen Anblid boten die Lager der Tſchuktſchen 
dar. Ein jedes befiebt aus 10 bis 20 Zelten, in deren Mitte 
fih das des Häuptlings, größer, höher und zierlicher, gewöhn- 
lich neben einem Baume, erhebt. Dabei find einige auserlefene 
Hausrennthiere angebunden, die vor den andern ein befieres 
Futter von feinem Moos erhalten. An den Zelten und Baum⸗ 
äften hängen in malerifcher Unordnung Bogen, Pfeile, Köcher, 
Kleidungsſtücke und Felle von allen Farben, Rauchſaͤulen ſtei⸗ 
gen aus den Zelten, auch Iobert hin und wieder im Freien ein 
Feuer, und zwifchen dur bewegen fi Die nom Kopf bie au 
den Fügen did in Selle vermummten, über und über bereiften 
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Menſchenfiguren, die ungeachtet der 34 Grad Kälte fo luſtig ihr 
Wefen treiben, als wäre ed Sommer. Die Reifezelte find aus 
Renntbierfellen zufammengenäht und von einigen Stangen ge- 
‘Halten. Unter diefen befindet fi) ein Feuer mit einem eifernen 
Keſſel und die eigentliche Wohnung, Polog. Dies ift ein großer 
aus den feinften Fellen der Rennthierfälber doppelt zufammens : 
genähter Sad, der durch Stäbe die Geftalt eines vieredigen 
Kaftens erhält. Er hat durchaus Feine Deffnung für Luft und 
Licht und ift fo niedrig, daß man auf allen Bieren hineinfriechen 
muß und darin nur figen, höchftens Inieen Tann. Zur Erleude 
tung und Erwärmung fleht in der Mitte ein großer, irbener 
Topf, in weldem Walfifhthran und ftatt des Dochtes ein 
Büfchel dürres Moos brennt. Dieſes Feuer bringt in dem 
luftdicht verfchloffenen Raume eine ſolche Hige hervor, daß die 
Bewohner ſelbſt bei dem ftärfften Froſte faft ganz nadt darin 
fißen. 

Sehr willfommen war mir die Einladung eines der reich 
fen und gebildetftien Stammälteften, Namens Ceutt. Kaum aber 
war ich auf die oben befchriebene Weife in den Polog gefrochen, 
fo wäre ih auch gern gleich wieder hinaus gewefen. Man denfe 
fih die Stidluft, welche der dicke, flinfende Dampf des faulen 
Thranes und die Ausdänftungen von ſechs halb nackten Tfchuft- 
fhen und Tſchuktſchinnen in dem Tuftdichten Kaften verurfachten. 
Die Wirthin und ihre Tochter empfingen mich mit einem Tauten 
Gelächter, wahrſcheinlich wegen meiner Ungeſchicklichkeit beim 
Hereinkriehen und wegen ber Todesangft auf meinem Gefichte. 
Sie hießen mich Play nehmen und fuhren dann unbefangen 
fort, fih mir zu Ehren einige Schnüre Glasperlen in die firup- 
pigen Fetthaare zu flechten. Darauf ftellte Madame Ceutt einen 
hölzernen, ſchmutzigen Trog mit abgekochtem Nennthierfleifch 
ohne Salz vor mich hin, worüber fie, um es angenehmer zu 
machen, eine verſchwenderiſche Fülle ranzigen Thranes fehüttete, 
und mich freundlih einlud, ohne Umftände zugulangen. Mid 
ſchauderte vor diefem Gaftmahle, doch aber mußte ich ein paar 
Biſſen hinunterwürgen, während mein Wirth mit unglaublichem 
Appetite mit den Fingern Fleifh und Brühe verfhlang und 
mir immer Dabei in gebrochenem Ruſſiſch die feltene Geſchick⸗ 
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lichkeit ſeiner Gattin anpries, dem Thran gerade dieſe liebliche 
Bitterkeit zu geben. Heilfroh war ich, als ich mich verabſchieden 
und wieder friſche Luft ſchoͤpfen konnte, den Geruch des Polog 
aber konnte ich während mehrerer Tage nicht aus meinen Klei⸗ 
dern vertilgen. Hiernach kann man ſich einen -ungefähren Be⸗ 
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ringeren machen. Doch ungeachtet der Unſauberkeit und ver⸗ 
peſteten Luft, in der ſie leben, ſind die Leute doch geſund und 
Träftig, ja es iſt ein fchöngewachfener Menſchenſchlag, der fi 
auch durch feine Gefichtsbildung fehr merflih von allen andern 
aftatifhen Völkerſchaften unterfcheidet. Sie felbft nennen ſich 
Tichatfo, d. h. Leute, 

Ein anderer Häuptling lud mich zu einem Wettrennen ein, 
das er in der Nähe des Lagers vor zahlreichen Zufchauern ver» 
anftaltete. Die drei Siegespreife beftanden in einem Blaufuchs, 
einem Biber und zwei fehr fchönen Wallroßzähnen. Bewun⸗ 
derungsmwürdig war die ungeheuere Schnelligkeit der Nennthiere 
und die Gewandtheit ihrer Lenfer. Darauf folgte ein Wettlauf 
zu Fuß, bei dem die Läufer in ihrer fehwerfälligen, fteifen Fell⸗ 
Heidung raſch und behende- in dem tiefen Echnee mit außers 
ordentlicher Ausdauer eine Strede von wohl 15 Werft durch⸗ 
eilten. Nach Beendigung der Spiele wurde bie Berfammlung 
mit abgefochtem Rennthierfleifh bewirthet, das zerfchnitten in 
großen hölzernen Mulden auf den Schnee geftellt wurde. Das 
Alles ging mit einer Ruhe und Ordnung vor fih, wie fie bei 
unſern Volksfeſten felten flattfindet. 

Am folgenden Tage wurbe ich von einer zahlreichen Tſchukt⸗ 
fchens@efellfchaft, Männern und Weibern, befucht. Zwar nahs 
men die Damen von den ihnen vorgefegten Thee und Kandis⸗ 
zuder nur den letzteren an, doch brachte fie Die Vertheilung einis 
ger bunten Glasperlen in fo heitere Laune, daß fie ſich erboten, 
mir vorzutanzen. Die vom Kopf bis zu den Füßen in ihre un- 
foͤrmliche, fleife Pelzkleidung gehülten Tänzerinnen ftellen fi. 
in einen engen Kreis, bewegen, ohne von ber Stelle zu gehen, 
die Füße Tangfam vors und rüdwärts, und fechten babei ge⸗ 
waltig mit den Händen in ber Luft. Dabei verzerren fie mit 
unzähligen Veränderungen auf die tolifte Weile das Geſicht und 
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begleiten diefe Bewegungen mit einer Art von Gefang oder 
vielmehr Grunzen, das aus Tauter einzeln ausgefloßenen, unhar⸗ 
monifchen Tönen befteht. Zulegt führten noch drei ganz aus⸗ 
gezeichnete Künftlerinnen einen befonders beliebten Tanz auf, 
der die Bewunderung ihrer anmwefenden Landsleute in hohem 
Grade erregte. Wir Andern fahen weiter nichts als drei thra- 
nige Mißgeftalten, die, fih an ben Händen haltend, mit dem 
furchtbarſten Gefichtöverzerrungen auf einander Iosfuhren und 
zurüdpraliten, bis fie im beftigfien Schweiße vor Ermüdung 
dem Ball ein Ende machten. Darauf wurde dieſen ein Schäl- 
hen Branntwein und etwas Tabaf gereicht, und Die ganze 
Gefellfchaft verließ ung fehr befriedigt. — Am fechsten Tage 
nah unferer Anfunft endete der Markt. Die Tichuftichen 
Häuptlinge flatteten uns noch einen legten feierlichen Beſuch 
ab, um mich nochmals der freundlichen Aufnahme in ihrem 
Lande zu verfihern, und zogen dann in fünf bis ſechs Kara⸗ 
wanen heimwärts. Auch wir braden auf und erreihten am 
19. März wohlbehalten Nis'hne⸗Kolymsk. 


— — — — — 


Fünftes Kapitel. 


Unſere Zurüſtungen zu der zweiten Fahrt waren im Weſent⸗ 
lichen die gleichen, wie bei der früheren, nur waren ſie umfaſſender 
wegen der weiteren Reiſe und der zahlreicheren Begleitung und 
für eine längere Fahrt auf dem Eismeere eingerichtet. Unſere 
6 Reiſe- und 14 Packnarten, die mit 240 Hunden beſpannt 
waren, hatte ich nach der Inſel Sucharnoj vorausgeſchickt. Von 
da brachen wir am 25. März auf, verließen am folgenden Tage 
bei dem Fleinen Baranow-Felſen die Küſte des Feſtlandes 
und begannen in gerade nördliher Richtung unfere Fahrt auf 
dem Eismeere. Unfere Narten bildeten eine über eine halbe 
Werft lange Karawane. Bald fiellte fih eine Kette hoher To⸗ 
roſſen entgegen und erfi nach drei mühevoll in bem Eislaby⸗ 
rinthe zugebrachten Stunden gelangten wir wieder auf gutes 
Fahreis. An einem Paltpunfte hatten wir einen Kampf mit 
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einem ungebeueren weißen Bären zu befiehen. Drei Mal wurde 
er mit Pfeilen verwundet und hatte zwei Kugeln im Leibe. Nur 
um fo wüthender griff er und an und warf ſich fehnaubend auf 
einen der Jäger. In diefem entfcheidenden Augenblide jagte ein 
Kofafe dem Ungethüm eine Kugel durch die Bruſt. Als es ſich 
wüthend gegen ihn wandte, ftieß er ihm feine Lanze in den weit 
aufgefperrten Rachen und warf ed mit bewunderungswürbiger 
Kraft zu Boden, worauf die Andern ihm dad Garaus machten. 
Es mar ein gewaltiges Thier, über 9 Ellen lang und fo ſchwer, 
dag 12 Hunde es faum fortzuziehen vermocdten. Diefer Kampf 
hatte drei Stunden gedauert, und wir fchlugen daher bier unfer 
Nachtlager auf. Im Mittelpunfte errichteten wir unfer fegel- 
förmiges Zelt, um diefes herum vier Fleine, vieredige. Darauf 
wurde das Fleine Lager rings mit unfern Narten umftellt und 
an dieſe befeftigten wir innerhalb des Umfreifes die Hunde. So 
waren wir bei der Wachfamfeit diefer treuen Thiere vor jedem 
unverhofften Befuche der Eisbären gefihert. Am Abend ftellten 
wir noch eine Schiegübung an. Eine etwas behauene Eisfcholle 
ftellte den Bären vor; Augen, Schnauze und Herz wurden be- 
zeichnet, und wer einen dieſer Flecke traf, wurbe dadurch berech⸗ 
tigt, an der nächſten Bärenjagd Theil zu nehmen. — Schon am 
zweiten Tage unferer Eisfahrt entzundeten fi) durd die von ber 
blendenden Schneefläche zurüdprallenden Lichtſtrahlen unfere Augen 
und verurfadhten uns heftige Schmerzen. Zu deren Linderung 
freuten fi die Eingeborenen Abends Schnupftabaf in die Augen 
und fühlten fih nad einer qualvollen Nacht bedeutend erleich- 
tert. Wir mußten dur mit Flor überzogene Brillen und Fleine 
Florſchleier unfere Augen fchügen. 

Am dritten Tage erblidten wir, die nörbliche Richtung vers 
folgend, eine Heine Infel, welcher wir wegen ber vier auf ihrer 
Höhe emporragenden Felfenpfeiler den Namen ber Bier: Pfei- 
ler⸗-Inſel beilegten, doc iſt es ohne Zweifel diefelbe, welche 
ein früherer Reifender, Leontjew, als die öſtlichſte der Bären- 
infeln bezeichnet. In einer Bucht derfelben fanden wir einiges 
Treibholz, fo daß wir wieder einmal an einem ordentlichen Feuer 
und erwärmen fonnten, denn ba wir dem ganzen Bedarf an 
Brennholz mit und führen mußten, fo wurde die größte Spar⸗ 
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ſamfeit in deſſen Verbrauch uns zur gebieteriſchen Nothwendig⸗ 
keit. Alle Vorgebirge der Inſel, die Herr von Matiuſchkin waͤh⸗ 
rend eines Raſttages umfuhr, beſtehen, wie die genannten vier 
Pfeiler, aus ſenkrechten Granit-Porphyrfelſen. — Am 31. März 
ſetzten wir unſere Fahrt in nordöſtlicher Richtung fort. Das 
ſcharffoͤrnige Salz ſcheuerte bald die Eiskruſte von den Narten⸗ 
ſohlen weg, ſo daß wir zu Fuß durch den weichen Schnee neben⸗ 
her gehen mußten. Ein dichter, feuchter Nebel durchnäßte unſere 
Pelzkleidung und ließ vermuthen, daß das Meer, das er zugleich 
immer mehr uns verhüllte, in unſerer Nähe offen ſein müſſe. 
Dazu kam ein heftiger Nordoſtwind, der das Eis zu brechen 
drohte und in wachſendem Ungeſtüm Nachts unſer Zelt, das wir 
unter dem Schutze einer hohen Toroſſe errichtet hatten, umwarf. 

Obwohl wir Wallfiſchrippen unter die Schlittenſohlen ban⸗ 
den, ſo arbeiteten wir uns doch an den folgenden Tagen nur ſehr 
mühſam zwiſchen den Toroſſen und über den mit Salzkryſtallen 
bedeckten, feuchten Schnee hindurch. Am 3. April nahm das 
Salz ſo überhand, daß wir uns endlich in einem tiefen Salz⸗ 
moor befanden, in dem wir nicht vorwärts kommen konnten. 
Die darunter befindliche Eisſchicht war nur 5 Zoll did und ſehr 
mürbe. Wir eilten, augenblidlich diefen verderbendrohenden Ort 
zu verlaffen, und ſchlugen 7 Werft ſüdöſtlich davon unfer Lager 
auf. Der zunehmende Nordwind mußte das Wafler im offenen 
Meere in große Bewegung gefegt haben, denn wir fühlten die 
beinahe wellenförmige Bewegung der dünnen Eisdede, auf der 
wir lagen, und hörten unter und das heftig bewegte Element. 
Unfere Lage war höchſt bedenflih und Tieß feinen Schlaf in 
unfere Augen fommen. 

Sobald am andern Morgen fih der Wind gelegt und der 
Himmel etwas aufgeffärt hattte, belud ich zwei der beften Nar- 
ten mit Lebensmitteln auf 24 Stunden und mit unferem tragba⸗ 
ren, ledernen Boote und fuhr gegen Norden, um die Befchaffen: 
heit des Eifes zu unterfuchen. Nach einer mühfam zurüdgelegten 
Strede von 7 Werft trafen wir auf eine Menge Riſſe und 
Spalten im Eife, deffen Dicke faum einen Zuß betrug. Zugleich 
hatte es ſich in einzelnen Heinen Hödern gehoben, zwifchen denen 
graues, fchlammiges Seewaffer riefelte, fo daß die zerfiörte Eis⸗ 
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flaͤche das Anfehen eines ungeheueren Moraſtes gewann, . Ende 
lih wurden aber der Spalten und offenen Stellen fo viel, daß 
man nicht wohl unterfcheiden konnte, ob es eine Eisdede oder 
herumſchwimmende Eisftüde waren, und daß es wenigfiend nur 
eines Windftoßes bedurfte, um fie in folche zu verwandeln. Ich 
gab es daher auf, weiter vorzudringen und eilte zurüd zu unfern 
binterlafienen Gefährten. Mit ihnen wandten wir und nun nach 
Süd⸗Oſt. Unfere nörblidhfte Breite war 71° 43°, 215 Werft in 
gerader Tinie von dem kleinen Baranow⸗Felſen. — Bewunde⸗ 
rungswürdig ift die Geſchicklichkeit, mit der die Nartenführer 
mitten in diefen verwidelten Eisflippenlabyrinthen, bald rechts, 
bald links wendend, hier eine große Eismaſſe umgehen, dort 
über eine Fleinere wegfahren, und doch dieſe unaufhörlichen Aende⸗ 
rungen in der Richtung fo einzurichten wiflen, daß fie ſich gegen 
feitig ausgleichen und wir nie unfere Hauptrichtung verloren, 
Auf den ebenen Flächen beobachteten wir außer dem Compaß 
bäufig auch die in der Richtung des herrfchenden Windes wels 
lenförmig hinziehenden Schneeftreifen (sastrügi), die auch oft den 
Bewohnern der Tundra auf Reifen von mehreren Hundert Werft 
ald einzige Führer dienen. 

Wir hatten und durch eine Reihe zadiger und fcharffantiger 
Eismaffen von grünlihblauer Farbe und ſtark falzigem Geſchmack 
durchzuarbeiten. Es waren fogenannte Wintertoroffen, bie 
im legten Winter oder auch im Frühling und Herbft entflanden 
find, indem bei heftigen Stürmen dad Meereid gebrochen, aufge: 
wühlt und dann durch wieder eintretende flarfe Froͤſte gefeftigt 
wurde. Gleich darauf geriethen wir in eine Gruppe weit ältes 
ven Urfprungs und von wefentlich verfchiedener Befchaffenpeit. - 
Sie beftand aus einer Menge theils kegel⸗, theils Fugelförmiger 
Hügel, verfhieden an Höhe und Umfang, die zumeilen längliche 
oder runde Thäler einfchloffen, fo dag wir Anfangs glaubten, 
auf eine bergige Infel geflogen zu fein. Diefes Eis hatte eine 
weißlichgraue, in's Schwarze übergehende Farbe und einen reis 
nen Gefhmad, daher es fi nicht aus Seewafler gebildet haben 
fann, fondern aus gefrorenem Regenwafler, Nebel und Dünften 
entfianden fein mag. Diefe Gattung von Torofien nennt man 
uraltes oder adamitifhes Eis, Die Behauptung unferer 
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Führer, daß daffelbe ſelbſt am Feuer nicht ſchmelze, ließ fih aber 
leicht thatfächlich widerlegen. Durch die beſchwerliche Fahrt drohte 
ein Theil unferer Schlitten, wie auch unferer Hunde ganz un⸗ 
brauchbar zu werden, wir hieben daher eine Grube in einen Eis⸗ 
berg, in der wir einen Theil unferer Vorräthe bargen, ſchickten 
8 geleerte Packnarten zurüd und fegten am 6. April auf unfern 
6 Reifefchlitten mit Mundoorräthen auf 14 Tage bie Fahrt in 
der eingefchlagenen Richtung Tängs hohen Torofjenreiben, neben 
offenen Stellen und über breite Spalten, fort. 

Am 10. April fiel das heilige Ofterfeft ein, das in ganz Ruß⸗ 
fand befonders feierlich begangen wird. Wir hielten einen Ruhetag 
und befchloffen, obgleih von allen Erforderniffen für eine foldye 
Feier entblößt, und zum Gebete zu vereinigen. Ein möglichft 
regelmäßig behauener Eiswürfel vertrat die Stelle des Altars, 
vor dem darauf geftellten Bilde des heiligen Nikolaus brannte 
auf einem Stabe die einzige Wachskerze, die wir hatten; ber 
Kaufmann Bereshnoj aus Nis'hne⸗-Kolymsk, der fih uns mit 
zwei eigenen Narten angefchloffen hatte, verlag, in Ermangelung 
‚eines Priefterd, die kirchlichen DOftergebete, und die Koſaken und 
Nartenführer flimmten die gebrälichliden Gefänge an. Wie prunf- 
[08 und einfah auch unfer Gottesdienſt war, fo wär doch die 
Andacht der Heinen Verſammlung von Schidfaldgefährten herz- 
lich und wahrhaft erbaulih. Das hierauf folgende, eben fo ein- 
fahe Feſtmahl zeichnete fih nur dur einige Rennthierzungen 
und durch eine doppelte Portion Branntwein aus; das Wohl- 
thuendſte aber war ein Feines, länger ald gewöhnlich unterhals 
tenes feuer, um das gelagert wir den Reſt des Tages in trau⸗ 
lihen Gefpräcdhen verbrachten. Aus der Ferne hörten wir das 
bonnerähnliche Getöfe der zufammenftürzenden Eisberge, das ung 
flündlih näher rüdte. Die offenen Stellen wurden immer häu- 
figer und ihre Umgehung immer ſchwieriger. Die mit jedem 
Tage wachſenden Hinderniffe bewogen ung, zu unferem Vorraths⸗ 
felfer zurüdzufehren, und wir fhlugen, um die Toroffen zu um- 
gehen, eine rein weftliche und dann eine nördliche Richtung ein. 
In ihr zogen fich zahlreiche Spuren von Bären und Steinfühfen 
hin, welche Tegtere recht eigentlich die Koftgänger der Bären zu 
nennen find, indem fie durch Schnelligkeit und Gewandtheit immer 
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einen Theil der Beute ſich zugueignen verfichen. Wider Erwar⸗ 
ten und zu allgemeiner Freude fanden wir unfern Vorrathskeller 
uuverſehrt. 

In der Nacht des 16. April weckten uns unſere Hunde 
und wir erblickten in geringer Entfernung von uns zwei Bären 
von ungewöhnlicher Gröge. Im Eifer wurde fehlgefchoffen, die 
Hunde waren in ihrem Angriffe auch nicht glücklich, und die beis 
den Gegner fuchten ihr Heil in der Flucht. Meine Leute zer- 
fireuten ſich bei deren leidenſchaftlicher Verfolgung bis auf Zwei 
und ließen mich mitten in einer wilden Toroffengruppe zurüd. 
Da trat plöglich in meiner Nähe ein dritter Bär hervor. Mein 
Rartenführer, der nur noch eine einzige Ladung hatte, ließ ihn 
bis auf 9 Schritte an fi) beranfommen und zerfchmetterte ihm 
mit einem Schuffe das Schulterbein, worauf das blutende Thier 
ſchnaubend zwifchen den Eisfchollen verfhwand. Zum Theil 
erſt fpät am Morgen trafen die Uebrigen ermattet und unmuthig 
über das vergebliche Umberirren wieder im Lager ein. — Nach 
einer weftlichen Fahrt wandten wir ung den 18. April nach Süden, 
um zu der Bier-Pfeiler-Infel, in deren Meridian wir ung be- 
finden mußten, zurüdzufehren. Ein heftiger Wind, begleitet von 
ſtarkem Schneegeftöber, drohte uns alle Augenblide umzuwerfen 
unb verwehte jede Spur. Ich fah mich genöthigt, je zwei Nars 
ten zufammenbinden und die Leithunde der nachfolgenden an bie 
voraudfahrenden Narten anfnüpfen zu Taffen. So fuhren wir 
den ganzen Tag, ohne zu fehen wohin, faft nur nah dem Com⸗ 
pafje uns richtend, und mußten endlich unfer Nachtlager auf der 
platten Eisfläche nehmen, wo wir, dem anhaltenden Sturme 
preidgegeben, weder unfer Zelt auffhlagen, noch ein Feuer ans 
machen fonnten. Einige Mund voll Schnee, etwas trodener 
Zwiebad und verborbener Fifh war unfere Mahlzeit. Bei einer 
Kälte von 11 Grad braten wir fo feche peinlich Tange Stun⸗ 
den unter freiem Himmel in unferen Narten zu. Erſt mußten 
wir ung felbft, unfere Schlitten und Hunde aus dem tiefen Schnee 
hervorfchaufeln, ehe wir aufbrechen fonnten. Dafür ward ung 
die Freude, Abends nad einer Fahrt von 52 Werft glücklich die 
nördliche Bucht der erzielten Infel zu erreichen und dort fo viel 
Treibholz vorzufinden, dag wir einmal wieder bei ein paar tüd- 
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tigen Feuern unfere Glieder und Magen erwärmen und unfere - 
durchnäßten Kleider trodnen konnten. Nur der Gedanke, Daß 
das gefuchte, vermeintliche Land nicht zu finden gemwefen war, 
trübte unfere Zufriedenheit. Wir fuhren darauf nach einer von 
uns in nordweſtlicher Richtung gefehenen Infel, auf der wir zu 
unferer unbefchreiblihen Freude den Schlag einiger munterer 
Finfen, der heiteren Berfündiger des herannahenden Frühlings, 
vernahmen.. Sie gehört zu der Gruppe der Bären⸗Inſeln, 
die Herr von Matiufhfin und ich gemeinfhaftlich unterfuchten 
und aufnahmen. Diefelbe wird, die Vier⸗Pfeiler⸗Inſel mitges 
‚rechnet, von ſechs Infeln gebildet, von denen die weftlichfte und 
... größte den Namen Kreftomog führt. Sie haben meift hohe, 
felſige Ufer und zeigen viele Lager von Steinfüchfen, Wölfen und 
Bären. Auf jeder der beiden größten erheben fich zwei anfehn- 
liche Berge, In einigen Buchten findet fi Treibholz. Auf der 
dritten entdedten wir eine Art in die Erde gegrabener Keller, 
ein altes Ruder, Rennthiergeweipe und Menſchenknochen. Das 
füdliche Ufer der vierten war ganz mit Mammutsknochen über⸗ 
fäet. Wir fuhren von der erfien dem Kap Kreftowoif bei 
dichtem Schneegeftöber zu und wurden erſt inne, daß wir ung 
wieder auf dem Feſtlande befanden, als einer unferer Narten⸗ 
führer eine feiner Fuchsfallen entdeckte. Wir fuhren nun länge 
dem Ufer in fübliher Richtung, festen über den großen Tſchu⸗ 
fotjchie, berührten den jakutsfifhen See und gelangten 
am 27, April zu dem Dörfhen Pochodsk. Das freundliche, 
ruffifhe: »Seid und willkommen!« erfchallte aus jedem Pfört- 
hen; wir waren wieder unter Menfchen und hatten dag Wonne- 
gefühl, und wieder einmal an einem Dfen in einer menſchlichen 
Wohnung zu erwärmen. Am folgenden Tage trafen. wir wie- 
ber in Nis’pne« Kolymsf ein, nach einer Abwefenheit von 36 
Tagen, während welcher wir größtentheils auf dem Meere eine 
Strede von 1210 Werft befahren hatten. 
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bäude nebft einem Vorrathsmagazin für unfere Wintererpebition 
erbaut werben. Doch dieſe Pläne follten mannigfache Umgeſtal⸗ 
tungen und’ unvorhergefehene Hindernifje finden. 

Am 17. Zuni fuhren wir gemeinfchaftlih auf unferem neus 
erbauten Boote, das den Namen Kolyma erhalten hatte, den 
Fluß hinab. Nachdem wir erft fünf Meilen zurüdgelegt hatten, 
verlegte fih Herr von Matiufhfin mit einem Meffer fo bedeu⸗ 
tend den Daumen, daß ich ihn mit dem Arzte zurüdichiden mußte, 
in deffen Gefellfchaft er nach feiner Wiederherfiellung den Aniuf 
bereifen follte. Daher mußte der Steuermann Kosmin allein bie 
Aufnahme der Küfte übernehmen. Die hierfür yon den Jakuten 
zu liefernden Pferde follten und an dem Flüßchen Maloja 
Tichufotfchia erwarten. Nach langem Harren famen deren end⸗ 
lich fünf, von denen jedoch nur. zwei zu Padpferden kräftig genug 
waren. Doc unterzog fih Herr Kosmin mit nur zwei Begleis 
tern diefem beſchwerlichen und gefahrsollen Unternehmen und ver- 
abſchiedete fi von ung am 2. Juli. Einige meiner Leute, die 
ih in dem Boote den Tfhufotfchia genannten, mittleren Arm 
der Kolyma hinabgeſchickt hatte, um Gänfe und Schwäne zu 
ſchießen, bradten mir die unangenehme Nachricht, daß die Bat 
Tſchukotskaja und felbft die Mündung des Fluffes noch feft 
zugefroren fei; nachdem wir geraume Zeit vergeblich auf den Eis⸗ 
gang gewartet hatten, fah ich mich zur Umfehr genöthigt. Es 
fhien auf diefer Fahrt ein befonderer Unftern über ung zu wals 
ten, Als wir auf der Rüdreife am 15. Juli von unferem Lagers 
plage aus in die Mitte des Stromes fuhren, um gutes Trinfs 
waſſer zu holen, erblidten wir plöglich am-Ufer unfer Zelt in 
hellen Flammen, was durd das in feiner Nähe brennende Rauch⸗ 
feuer verurfaht war. Nur mit Mühe konnte ich noch den 
in delle vernähten Kaften retten, der alle meine Tagebücher, 
Karten und Inftrumente enthielt, alle andern Sachen wurden 
ein Raub der Flammen. Zur fohleunigen Rüdfahrt genöthigt, 
trafen wir am 20. Juli wieder in Nis'hne⸗Kolymsk ein. Doch ver- 
lieg ich daſſelbe fhon wieder am 26. Juli, um mich nach Srebnes 
Kolymsk zu begeben, da mir für meinen Gefundheitäzuftand dag 
weniger raube Klima diefer Gegend der Arzt anempfahl. Dies 
fer trat am felbigen Tage mit dem inzwifchen wiederbergeftellten 
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Herrn von Matiufhfin die Reife nach dem Aniuj an, auf bie. 
wir fpäter zurüdfommen werben. | 

Ih fuhr mit günftigem Winde die Kolyma hinauf und je: 
mehr ich mich von der unter dem .töbtenden Einfluffe des Eis⸗ 
meeres ftebenden Gegend entfernte, deko freundlicher ward ber. 
Anblick des Landes, das von einem zwar noch nomabifirenden, 
aber arbeitfamen und gutmüthigen Volke, den Sredne⸗Kolyms⸗ 
fifhen Jafuten, bewohnt wird, Bei dem Fleden Nisowojr 
Albut verließ ih am 2, Auguft mein Boot und ſetzte meine 
Reife zu Pferde landeinwärts fort. Aus dem ewigen Eife fühlte. 
ich mich auf den mit üppigem Graswuchſe bebedten Wiefen, mit: 
fräftigen Lerhenbäumen, Pappeln und Weidenbüfchen, mit zahle. 
reihen Heerden und menschlichen Niederlaffungen in ein Paras. 
dies verfegt. Befonders üppig ift der Pflanzenwuchs auf den 
fogenannten Albuty. Es find dies eigentlich flache Thäler, die. 
fih im Frühlinge beim Austreten der Ströme mit Waſſer füllen 
und unzählige, fiihreihe Landfeen bilden. Nach dem Ablaufe 
deflelben überzieht fih der durch den zurüdbleibenden Schlamm 
gedüngte Boden des Sees fhnell mit dem fhönften Grafe. Hier 
entftehen alsbald Zamilienniederlaffungen, die Daher auch gemei« 
niglich Albuty heißen. — Unter allen.diefen Sommerwohnungen 
zeichnete fih die eined wohlhabenden Jakutenhäuptlings aus, 
der mit feinem ganzen Stamme und feinen zahlreichen Viehheer⸗ 
den und Pferdetabunen fi hier niedergelaflen hatte. Um feine 
Wohnung fanden mehre Fleinere Hütten, in welden ſich die 
nächften Angehörigen, Hausgenoſſen und Knechte aufhielten, und 
das Ganze war von einer Umzäunung eingefaßt. Alles vers 
fündigte eine gewiffe Wohlhabenheit, mit patriardalifcher Ein- 
trat und Sittenreinheit verbunden. Die gaftfreundlihe Aufs 
nahme, die ich bier fand, die milde Luft, der Ueberfluß an Mil 
und andern frifchen Nahrungsmitteln beftimmten mich, hier den 
Neft des Sommers zu verweilen, Unter den von mir befuchten 
Alduty der Umgegend war mir befonders der Sulyi Etar 
(Dferdetrift) genannte anziehend. Hier lebte ein S2jähriger, für 
fein Alter noch fehr rüftiger und thätiger Jalut, ein ber rufe 
fiihen Sprache ganz mächtiger und in feiner Art gebildeter Greis, 
mit dem ich fehr angenehme Stunden verbrach Er klagte 
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Mer die jetzige Unwiſſenheit feines Volkes, Das früher den Ge⸗ 
brauch der Schriftzeichen gefannt haben folle, und über den zuneh⸗ 
menden fittlichen Berfall defielben. Zum Beweis, daß fie aus 
dem Süden eingewanbert feien, führte er an, daß in ihren Volls⸗ 
fagen von Gold und Edelfteinen, Löwen und Tigern bie Rebe 
ſei. Bor ihnen hätten ſchon die zum Theil ausgeftorbenen Omo⸗ 
fen, Schelagen, Tungufen und Jukahiren bier ihre Wohnſitze 
gehabt. Den Jalkuten gebührt das Verdienſt, in dieſen unwirth⸗ 
baren Gegenden Vieh⸗ und Pferdezucht und allerlei andere land⸗ 
wirthſchaftliche Betriebfamfeit eingeführt zu haben. Sie find jegt 
ale getauft und die rufflihen Geifklihen wirken auf's Eifrigfte 
dem Einfluffe der Schamanen entgegen, doch treiben diefe noch 
immer als Aerzte und Wahrfager ihr Weſen. In Sprache, 
Sitte und Tebensweife find übrigens die hiefigen Jafuten denen 
um Jakutsk ganz ähnlich. Ste find zunächſt ein Hirtenvolf, ihre 
ganzer Wohlſtand beruht auf den Heerben und deren Erhaltung 
auf der Heuernte, die fie in den kurzen Sommerwochen machen. 
— Am 22. Auguft fiel nun ſchon ein dichter Schnee, der ſchnell 
alles noch auf den Wiefen liegende Heu bededte und bie armen 
Bewohner um einen großen Theil ihres Winterfutterd brachte. 
Dabei trat flarfe Kälte -ein, die Seen froren zu und aus den 
Wäldern kamen große Schaaren von Wölfen, die binnen einem 
Monate 80 Kühe raubten. Dazu trat burch häufige Regengüffe 
die Kolyma aus und der Fiſchfang mißrieth. So fah das fonft 
fo Heitere Hirtenvölfchen mit großen Sorgen dem Tommenden 
Winter entgegen. Sein unverhofft frühzeitiger Eintritt nöthigte 
mi zur Rückkehr, und ſchon am 1. September traf ich neuges 
ftärkt wieder in Nis'hne⸗Kolymsk ein. Hier bildeten ein bejahr- 
ter Kofaf und eine alte. Frau die ganze Bevölferung ded Orts 
und erfi nad und nach Fehrten die andern Bewohner von ihren 
Sommerbefchäftigungen zu ihren ſchon tief verfchneiten Häufern 
zurüd. Ihre Jagdberichte Tauteten unerfreufich und ftellten all 
gemeinen Mangel und Hungersnoth in Ausfiht. Am 29. Sep- 
tember langten auch die Herren von Matiuſchkin und Kyber von 
ihrer Reife am großen und Fleinen Aniuj wieder bei und an, 
deren anziehenden Reifebericht wir hier im Auszuge mittheilen. 
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Wir fuhren am 20, Zuli 1821 in die Mündung bes großen 
Aniuj ein, welcher fi) gegenüber dem Oſtrog von Nis'hne⸗Ko⸗ 
lymsk in die Kolyma ergießt. Am 23. Juli gelangten wir durch 
einen Fluß, welder den großen Aniuj mit dem Fleinen verbin- 
bet, in den lesteren, und fanden nad einer dreitägigen Regen- 
fahrt, ganz durchnäßt, einen halb zerfallenen Balagan, in deſſen 
Schute wir einen Raſttag hielten. Weiter firomaufwärts lau⸗ 
fen dicht am rechten Ufer gegen 200 Fuß hohe, zum Theil über- 
hängende Sandberge bin, in deren Gerölle fich häufig Mammuts⸗ 
knochen zeigen. Die mit biefem allgemeinen Namen bezeichneten, 
wahrſcheinlich verfchiedenen Thiergattungen angehörenden Kno⸗ 
hen und Gerippe, unter benen wir hier auch den Schädel eines 
bem Nashorn verwandten Thieres fanden, find nicht gleichmäßig 
überall auf der ganzen Oberfläche Sibirieng vertheilt, fondern fo 
zu fagen in ungeheuern Oruppen zufammengefchoben, die fe weis 
ter nach Norden deſto größer und reichhaltiger werden, Der 
ganze Boden der erſten Laͤchowſchen Inſel fcheint aus ſolchen 
vorweltlichen Knochenüberreften zu beſtehen. Schon fett 100 Jah⸗ 
ren werden von da durch die Promyſchlenniki (Pelziäger) ganze 
Ladungen von Mammutsknochen jährlich abgeholt, und noch iſt 
Dafelbft feine Verminderung bemerkbar. Der Strom wurde immer 
reißender und feine Ufer höher und felfiger. Nach einer breis 
tägigen, befchwerlichen Fahrt erreichten wir den Drt Plots 
biſchtſche, wo im Anfange des Herbfied der Zug ber Renn⸗ 
thiere über den Fluß zu fegen pflegt. Es wimmelte hier von 
Jukahiren, welche die Ankunft diefer Thiere erwarteten. Ein 
alter Jufahivenhäuptling nahm uns gaftfreundlich auf und be⸗ 
wirthete und unentgeldlih. Bei dem allgemeinen Mangel und 
der wohlbegründeten Sorge für die nächfte Zukunft kann biefe 
Freigebigfeit Manchem wohl unüberlegt und unvorfichtig erſchei⸗ 
nen, aber gerade hierin zeigt ſich bie echte Gaſtfreundſchaft, die 
als eine auszeichnende Eigenfchaft der Nomaden⸗Völker Sibiriens 
zu preifen if. Auch in biefen Gegenden ift die Bevoͤlkerung feit 
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der ruffifhen Eroberung fehr zufammengefchmolzen, doch wohnen 
in ihnen auf einem nicht fehr großen Flächenraume acht bie zehn 
Heine Bölferftämme, oder vielmehr Trümmer berfelben. Sie bes 
fiehen nämlich zum Theil nur aus zwei ober drei Familien, die 
'aber in Sprache, Sitte und Vollksthümlichkeit, ja felbft in ihrem 
Aeußern fih von. einander unterfcheiden. Unfer freundlicher 
Wirth rühmte fi, noch von dem verſchollenen Volke der Omoki 
abzuſtammen. 

Jetzt bilden am kleinen Aniuj einige Jukahiren⸗Familien die 
ganze Bevölkerung. Dieſe, durch Seuchen ihrer Rennthierheerden 
beraubt, haben ſich bier in feſten Niederlaſſungen angeſiedelt und 
in Religion, Sitte und Sprache ſich den Ruſſen anbequemt. 
Selbſt in ihrer Geſichtsbildung ſind ſie von dieſen kaum merk⸗ 
lich unterſchieden. Doch haben ſie ſich den fröhlichen Sinn ber 
Nomaden⸗Völker bewahrt und find leidenfchaftliche Liebhaber der 
Muſik. Alle fpielen auf der Bioline oder Balalajfa. Ihre 
Geſaͤnge find meift Stegreiflieder uud haben etwas ganz Eigen⸗ 
thümliches, Ungeregeltes, beinahe Wildes. Aud in ihnen ift 
von der braunbefteberten Nachtigall, dem blauen Täubchen und 
andern Gegenftänden die Rede, die fie nie mit Augen gefehen 
haben. Die Fifcherei ift unbedeutend, die Viehzucht fehlt ganz, 
und fo find fie, gleich den Lappländern, faft allein auf dag Renn- 
thier angewiefen, das ihnen Nahrung, Kleidung, Fuhrwerk und 
Wohnung liefert. Daher entfcheidet Die Zeit des Rennthierzuges, 
‘wie in der übrigen Welt die der Ernte oder Weinlefe, ob in 
De Jahre Hungersnoth oder Ueberfluß unter ihnen herrſchen 
wird. 

Soldyer Züge giebt es jährlich zwei, von denen ber eine 
im Frühling, der andere im Herbft ftattfindet. Ende Mai ziehen 
die Rennthiere nad dem höheren Norden, um Schug gegen die 
Müden und auf der Moostundra befferes Futter zu finden. Da 
alsdann die Flüſſe meift noch zugeftoren find, fo werden die 
Thiere nur in geringer Anzahl mit Slinten erlegt und in Schlin- 
gen gefangen; zudem find fie noch fehr mager und durch die 
Biſſe der Inſekten ganz mit Beulen bededt, fo daß ihr Fleiſch 
faft nur zum Hundefutter benugt wird. Die wahre Ernte ift 
im Auguft oder September, wenn die Rennthiere wiederum in 
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den Wäldern Schug vor der Kälte ſuchen. Dann find fie gefund 
und wohlgenährt und geben eine fhmadhafte Speife; au Kat 
ihr mit neuem Winterhaar bewachſenes Fell einen vier⸗ bis fünf⸗ 
fa höheren Werth. Diefer Herbfijug, bei dem wir zugegen 
waren, ift höchſt merfwürdig. Er befteht in guten Jahren aus 
mehren Taufend Nennthieren, und nimmt zuweilen eine Breite. 
von 50 bis 100 Werft ein. Obgleich fie in Heerden von 200 
bis 300 Stüd gehen follen, fo bleiben fi doch diefe immer fo 
nahe, daß das Ganze nur Eine ungeheure Maffe ausmacht. 
Ihr Weg ift immer unabänderlich derfelbe, Der Anführer, dem 
einige wenige folgen, ſchreitet langſam mit hocherhobenem Kopfe 
voran und ſcheint die Dertlichfeit genauer prüfen zu wollen. 
Sobald er in ben Fluß fest, folgt ihm in dichtem Gedränge der 
ganze Haufe nah und. in wenigen Minuten ift die ganze Wafler- 
fläche mit fhwimmenden Thieren bededt. Nun ſtürzen auch bie 
Jäger in ihren Heinen Kähnen pfeilfchnell hinter den Buchten, 
Steinen, Gefträud, wo fie fih unter dem Winde verborgen ge- 
halten, hervor, umringen den Zug und fuchen ihn aufzuhalten, 
während Zwei oder Drei der Gewandteſten unter ihnen, mit 
einem kurzen Spieße, Pokoljuga, bewaffnet, in den ſchwimmen⸗ 
den Haufen hineinfahren und in unglaubli kurzer Zeit eine 
große Menge tödten, oder doch fo ſchwer verwunden, daß fie 
den am Ufer wartenden Weibern, Kindern und Mädchen in die 
Hände fallen. Diefes Gefchäft ift übrigens mit großer Gefahr 
für den Jäger verfnüpft. In dem ungeheuern Gewühl ift der 
fleine, leichte Kahn jeden Augenblid dem Ummerfen nahe; außer- 
dem wehren fih auch die Berfolgten auf alle mögliche Art, bie 
Männchen mit ihrem Geweihe, mit den Zähnen und mit den 
Hinterläufen, die Weibchen hingegen pflegen mit den Vorder⸗ 
fügen auf den Rand des Kahnes zu fpringen, um ihn auf dieſe 
Art umzuwerfen. Gelingt ihnen bag, fo ift ber Jäger verloren, 
wenn er fih nicht an ein flarfes Thier anzuflammern und, von 
ihm getragen, das Ufer zu erreihen weiß. Doc bie Leute be= 
figen eine bewunderungswürdige Gewanbtheit, ſowohl ihr Fahre 
zeug im Gleichgewicht zu erhalten, ald auch mit jedem Streide 
ein Thier zu erlegen, fo daß ein guter Jäger in weniger als 
einer halben Stunde deren hundert und mehr erlegt. Wenn bie 
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Deerbe einmal in Unordnung geräth, fo verwickeln ſich die Thiere 
mit ihren breiten Geweihen in einander und werden dadurch 
an der Gegenwehr verhindert. Die gleih Getödteten und auf 
dem Fluſſe Schwimmenden find nun Gemeingut, alle diejenigen 
‘aber, die verwundet das Ufer erreichen und dort fallen, gehören 
den Jägern. Diefe haben es daher zu einer bemundberungsmwür- 
digen Geſchicklichkeit gebracht, mitten in dem ungeheueren Kampf⸗ 
gewühle ihre Streihe jo einzurichten, daß fie die Heineren und 
ſchwächeren Thiere gleich tödten, die großen aber nur flarf ver- 
wunden, fo daß dieſelben noch das Ufer erreichen können. Eine 
folhe Jagd bietet ein nicht zu befchreibendes Schaufpiel dar. 
Das Gewühl der Taufende von ſchwimmenden Rennthieren, das 
Happernde Aneinanderfiogen ihrer Geweihe, Die zwifchen den 
geängfteten Thieren mit Bligesfchnelle und eigener Lebensgefahr 
fih durchwindenden Würgengel, das Schreien und Rufen der 
Vebrigen, welche Beifall, Warnung, Rath ertheilen, die vom 
Blut dunfelroth gefärbten Wellen des Stromes — nur ein Augen- 
enge Tann ſich einen Begriff Davon machen. Die erlegten Thiere 
pflegt man, um fie vor Fäulniß zu bewahren, auf einige Tage, 
bis man Zeit fie auszuweiden findet, in's Wafler zu fenfen. 
Das Fleifh wird dann an der Luft gebörrt, oder geräuchert, 
oder man läßt es auch, wenn bald Fröfte eintreten, einfrieren. 

Nach einem zweiwöchentlichen Aufenthalte festen wir am 
13. Auguft unfere Fahrt firomaufwärts weiter fort. Sie führte 
und an flächeren und freundlicheren Ufern bei Argunowo und 
bei der Mündung des Poginden’, der eben fo breit und waf- 
ferreih wie der Aniuj if, vorüber, und am 17. Auguft gelang- 
ten wir zu dem am linfen Ufer gelegenen, jetzt faft menfchenlees 
zen Obromsfifhen Sommerdorfe, welches gerade gegenüber dem 
Selfen Obrom, dem Ziele unferer Reife, Tiegt. Sch beflieg 
denfelben in Begleitung eines Fufahiren. Anfangs mußten wir 
ung mit Händen und Füßen über jähe Selfenfpalten forthelfen, 
doch nah einer Stunde traf ih auf eine Nennthierfährte, der 
folgend wir auf einem minder halsbrechenden Wege nach drei⸗ 
fündigem Steigen den mit Schnee bedeckten Gipfel erreichten. 
Großartig und nicht ohne eigenthümliche Schönheit war das 
Rundgemälde, das fi) hier vor meinen Blicken aufrollte. Bor 
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mir lagen wellenförmig mit Schnee gefrönte Gebirge, die fid 
in das bläuliche Eis und die Nebel des ewig gefrorenen Meeres 
verloren; die untergehende Sonne warf ihre dunkelrothen Strah⸗ 
Ien, die Vorboten eined nahen Sturmes, auf die Gipfel der 
Derge und bildete in den flimmernden Eistheilchen, mit denen 
die Luft angefüllt ift, unzählige Regenbogen. Hie und da fprin- 
gen zadige, ſchwarze Felſen hervor, die wie Infeln in einem 
unabfehbaren, weißlichgrauen Ocean ausſehen und einige Abwech⸗ 
felung in die Einförmigfeit ded Ganzen bringen. Ein plotzlich 
hervorbrechender, heftiger Oftwind, der heulend und zifchend 
durch die Bergſchluchten und Felfenflüfte wirbelte und hohe Säu- 
len von Schnee und Sand emportrieb, nöthigte ung zu ſchleu⸗ 
nigem Rückzuge. 

Regen und Schnee hielten und mehrere Tage in der Som⸗ 
merniederlaffung zurüd, worauf wir wieder firomabwärts nad 
Dlotbifchtfche fuhren. Diefe ganze Strede ift mit einer Menge 
Heiner Infeln, Sandbänfe und Klippen befäet, welche die Fahrt 
fehr gefährlih und weiter aufwärts unmöglich machen. Der 
Aniuj ift ein Bergfirom und ein einziger Regen fehwellt ihn 
ungeheuer an. Dann wälht er Infeln weg, fegt neue an, führt 
große Steinmaffen Stunden weit hinab und bildet Untiefen und 
Wafferfälle; oft verändert er auch feinen Lauf auf etliche Werft, 
fo dag felbft die Uferbewohner ihn nie recht Tennen lernen. 

Bon Plotbifchtfche traten wir am 25. Auguft zu Pferde un- 
fere Reife nah dem großen Aniuj an, die theild wegen des 
heftigen Windes und Schneegeftöbers, theild wegen der großen 
Moräfte fehr befchwerlich war. Nach einem Ritte von 30 Werft 
erreichten wir den nadten Gipfel des ziemlich hohen Bergrüdeng, 
der die beiden Aniuf yon einander trennt. Hier bewillfommte ung 
ein großer, ſchwarzer Bär: unfere Pferde ſcheuten, und er, nicht min= 
der erfchroden, Fehrte eilig in's Didicht zurüd, ehe wir nach unfern 
Flinten greifen fonnten. Die Ufer des fleinen wie des großen Aniuf 
find befäet mit einer zahlloſen Menge von Selbfifchäflen, Schlingen 
und Fallen für die Zobel, Hermeline, Graumarber, Bielfraße und 
Füchſe, und hänftg werden in einem Herbfle 200 bis 300 Zobel 
gefangen. Ein fleißiger Iufahir ſtellt gewöhnlich mit dem erſten 
Schnee His 500 verfchiedene Fallen auf, die er im Laufe des 
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Winters 5 bis 6 Mal umgeht, und in guten Jahren findet er 
gewöhnlich in der achten oder zehnten Falle einen Fang. In 
dem Bau und der Anlage diefer Fallen findet eine große Mans 
nigfaltigkeit ftatt. Sie find fo vollfommen auf die Eigenthüm- 
lichkeit, den Gang und die Stärfe jeder einzelnen Thiergattung 
berechnet, dag an ihnen eine zwedmäßige Verbefferung wohl 
kaum nod) möglid if. Die Noth, diefe große Lehrmeifterin, hat 
die Zufahiren, in Ermangelung jedes anderen Erwerbszweiges, 
veranlaßt, auf diefen einen Gegenſtand ihre ganze Erfindungs⸗ 
kraft zu verwenden. 

Am 26. Auguſt erreichten wir zur Nacht einen kleinen Ort, 
Tigiſchka, am großen Aniuj, wo wir Niemand fanden als ein 
paar halbverhungerte Weiber. Nach einem zweitägigen Aufent⸗ 
halte erreichten wir unter viel Beſchwerden Labasnoje am großen 
Aniuf, mo ein reicher Rennthierfang ftattzufinden pflegt. Wir 
fließen auf diefem Wege öfter auf alte Grabftätten der ehemas 
ligen Bewohner diefer Gegend. Sie beftehen aus Heinen höl⸗ 
zernen Gebäuden, in welche die Leichen völlig gefleibet, mit 
Bogen, Pfeilen und Spieß niedergelegt wurden; den Schama⸗ 
nen gab man ihre Zaubertrommeln in die Hand. . 

Als wir und dem Tegtgenannten Orte nahten, fhallten uns 
Slintenfchüffe und Gefang entgegen. Zwei Jufahiren- Häupts 
linge bewillfommten und am Ufer und erzählten und, daß hier 
der Namenstag des Kaifers, wie fie ihn hier gewöhnlich nennen, 
des beloj tsar, des weißen, d. h. freien Zaars, oder Iyrik 
jerim, des Sonnenfohneg, gefeiert werde. Wir fchloffen ung ihnen 
an und vertheilten Tabak und Branntwein unter dag Volk. 
Die allgemeine Fröhlichfeit wurde dadurch noch erhöht. Die 
Männer zeigten ihre Gefchicktichfeit im Zielſchießen mit Flinten 
und Bogen und flellten Wettrennen zu Fuß und in Kähnen an; 
bie Weiber fangen und tanzten, und fo dauerte der Jubel bis 
zum Anbruc des Tages. Faſt ununterbrochenes, dichtes Schnee- 
geftöber .nöthigte ung zu einem Aufenthalte von 14 Tagen, 
in denen zahlreiche Kranke die ärztliche Hilfe des Dr. Kyber in 
Anfpruh nahmen. — Die Hungersnoth erreicht in diefen Ge- 
genden oft fchon in der zweiten Hälfte des Sommers einen fo 
hohen Brad, dag die Aermern fih nur noch von den Fellen, auf 
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denen fie fehlafen und die ihnen zur Kleidung dienen, nähren. 
Dann if ein zufällig erlegtes Rennthier eine höchſt glückliche 
Begebenheit; es wirb gleich zerlegt, unter den ganzen Stamm 
vertheilt und fat buchſtäblich mit Haut und Haar verzehrt, denn 


nur letzteres wird abgebrüht, die Haut aber, die Eingeweide, ja 


ſelbſt die Flargeftampften Geweihe werden verfchlungen, um nur 
den vor Hunger eingefchrumpften Magen mit irgend Etwas zu 
füllen. Das war aud jetzt der Fall und mit Sehnſucht erwar- 
tete man den Rennthierzug. Endlih am 12. September zeigte 
er fih am andern Ufer. Noch nie habe ich eine fo ungeheuere 
Menge diefer Thiere beifammen gefehen; alle Anhöhen waren 
davon bededt und ihre Geweihe bildeten in der Ferne einen 
wandelnden Wald, Bald firömten von allen Seiten Jafuten, 
Tſchuwanzen, Tungufen und Lamuten in ihren Kähnen herbei. 
Sreudige Hoffnung beliebte alle Gefichter, für diesmal das Ende 
ihres Elendes durd eine reiche Jagd zu finden, Alles fchidte 
fih an und erwartete mit Ungebuld den Augenblid, wo der 
unabfehbare Zug über den Fluß fegen würde. Aber die Thiere, 
vieleicht durch die Menſchenmenge erfchredt, verließen nad 
furzem Befinnen wieder das Ufer und verloren fih in den 
Bergen. Die Berzweiflung der Unglüdliden war über alle 
Magen, und äußerte ſich bei diefen rohen Naturmenfchen auf 
die verfepiedenartigfte Weile, Einige jammerten laut und ran- 
gen die Hände, Andere warfen fi zur Erde und wühlten ben 
Schnee auf, noch Andere fanden ſtumm und leblos da und 
ſtarrten mit thränenvollem Blide nach der Gegend hin, wo ihre 
Hoffnung ihnen entfchwunden war. Da wir nicht helfen fonnten, 
fo eilten wir diefen Ort der Berzweiflung zu verlafen und 
fuhren am folgenden Tage trog des widrigen Windes weiter. 
In den Niederlaffungen längs des Fluſſes, die wir berührten, 
ſuchten die Bewohner in der Fiſcherei einigen Erfag, aber aud 
diefe fiel in diefem Unglüdsjahre nur fehr Färglih aus. So 
war die allgemeine Hungersnoth unausbleiblich, und gewiß bat 
fie, wie in fo manchen früheren Jahren, viele Hunderte der 
ohnehin zufammengefchmolzenen Bevölkerung hinweggerafft. In 
der That haben diefe Stieflinder der Natur fih nit Glüd zu 
wünſchen, unter ruſſiſche Herrfchaft gekommen zu fein. Sie 
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waren früher Romaden, die mit ihren zahmen Rennthieren weit 
und breit, wie es eben das Weibebebürfniß erheifchte, in den 
Tundry umberzogen. Nah der Eroberung Sibiriens wurden 
ihnen fefle und befchränfte Weidepläge angewieſen. Es fehlte 
ihnen da oft an dem nöthigen Futter; wenn eine Seuche in 
einer Heerde ausbrach, fo durften die anderen nicht, wie früher, 
fih von dem Orte der Anftedung entfernend, das Weite fuchen, 
und fo ftarben ihnen nad und nad ihre zahmen Rennthiere aus. 
Sm Laufe der Zeit nahmen fie in ihrer Lebensweiſe, Kleidung 
und Wohnung Manches von den Ruflen an, auch erfegten fie 
ihr Zugvieh, die Rennthiere,. durch Hunde, doch behielten fie 
die allen Nomaden eigene Sorglofigfeit für die Zukunft bei. 
Sie fammeln nie Borräthe, und fo find fie nad einem mißglück⸗ 
ten Rennthierzuge dem tiefften Elende preidgegeben. Dazu 
fommen die mörderifchen Gefechte mit den noch nicht unterwors 
fenen Koräfen und Tichuftfchen und mandyerlei anfledende Kranf- 
heiten, fo daß nur ein geringer Theil der ehemaligen Bevölle⸗ 
rung am Aniuf noch übrig if. Wenn diefelbe dennoch ber Zahl 
nad) feit einiger Zeit zugenommen hat, fo rührt das allein da⸗ 
her, daß Rennthiernomaden ſich durch den Verluft ihrer Heerden 
zu feften Niederlafiungen am Aniuj genöthigt fahen. Ein alter 
Häuptling erzählte mir, dag das wiederholte Geſuch der Tſchu⸗ 
wanzen, nad den unbewohnten, aber fruchtbaren Gegenden längs 
dem Anadyr und dem Pens'hen' hinüber ziehen zu dürfen, von 
den Beamten wegen des vortheilhaften Pelzhandels mit dieſen 
Bölferfchaften hintertrieben werde. Nicht viel beffer ift das Loos 
der akuten, die von den Ufern des Aldan, nm zum Dienfte 
der Regierung verwandt zu werben, bierher verfegt worden 
find. Bei der großen Entfernung fann die Regierung in dieſen 
ungeheueren Wüften freilich wenig oder nichts thun, den traus 
. rigen Zuftand diefer Völker zu verbeflern, aber eben darım 
ſollte fie auch Keinem die bürftigen Mittel zu feinem Unterhait 
noch fchmälern und verfümmern. Sie find alle getauft, und 
fährlih macht bei ihnen der Priefter aus Nis'hne⸗Kolymsk Die 
Rundreiſe, um die Gebräude der ruffifchen Kirche unter ihnen 
zu vollziehen. Für feinen befchwerlihen Dienft bringt berfelbe 
gewöhnlich zwei bis drei fchwerbeladene Rarten mit den Fofl- 
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barſten Pelswerfen als Geſchenke mit zurück. Dod iſt unter 
ihnen der Glaube an den Einfluß guter und böfer Geifter und 
an die Schamanen noch fehr im Schwunge, bem fogar . bie hie⸗ 
figen Ruſſen nicht ganz fremb geblieben find, obwohl dieſe bie 
Künfte der Schamanen mehr wie eine Art Zeitvertreib und 
Abendunterhaltung betrachten, etwa wie wir ung bei, Denen eines 
geichidten Tafchenfpielers kurzweilen. 

Indeſſen flieg mit jedem Tage die Kälte; an den Ufern 
festen fi) immer breitere Eisränder an, und an einigen Stellen 
fror der Strom völlig zu, fo dag wir ung mit Beilen und 
Stangen eine Durdfahrt brechen mußten. Unter viel Befchwer- 
ben gelangten wir endlich zu ber Sommerwohnung eines jaku⸗ 
tifhen Knäs oder Häuptlings, wo wir, bis der Strom ganz 
zugefroren war und der eigentliche Winterweg fi eingeftellt 
hatte, ein erträgliches Unterfommen fanden. Am 24. Septem- 
ber endlich konnten wir auf Rarten weiter fahren. Unfere Hunde 
waren ausgehungert und matt und führten und nur langjam 
vorwärts. So fuhren wir noch fünf Tage meift auf dem ges 
frorenen Strom durch eine öde, einförmige, mit Landfeen und 
Moräften bededte Gegend, bis wir nach einer Abmwefenheit von 
70 Tagen am 29. September. Nis'hne⸗Kolymsk wieder er- 
reichten. 

Bon den Uferbewohnern der beiden Aniuj läßt fih im All⸗ 
gemeinen fagen, daß fie, ungeachtet des ruſſiſchen Einfluffes, in 
ihrer Geftalt und ihrem Weſen viel Eigenthümliches beibehalten 
haben. Sie find, wie faft alle Bewohner bes hohen Nordens, 
zwar von Fleinem Körperwuchs, aber dabei breitfchulterig und 
von flarfem Muskelbau, wogegen die Füße und Hände fehr 
Hein find. Ihr Kopf if verhältnigmäßig groß, das Geſicht 
breit und platt; die großen Baden drüden gewiffermaßen ben 
Mund zufammen und geben ihm eine mehr runde Form. Das 
Haar tft ſchwarz und firuppig, und die Heinen, tiefliegenden 
Augen find ohne Feuer und Leben. Ihr Körper ſcheint durch 
Hunger und Kälte in feinem Wachsthum aufgehalten und ges 
wiffermaßen nicht völlig ausgebildet zu fein. Unter diefen Ein 
füffen hat auch die geiftige Entwidelung dieſer Eismenſchen 
leiden müſſen. Ihr Blut rollt Tangfamer in den Adern, das 
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Herz ſchlägt ruhiger und alle ihre Gefühle find wie erflarrt und 
gelähmt. Kaum fähig einer regeren Gemüthebewegung in Freude 
und Leid, in Liebe und Haß, führen fie ein Scheinleben in ber 
geifttödtenden Einförmigkeit ihrer Beichäftigungen und im uns 
unterbrochenen Kampfe gegen Mangel, Hunger und Kälte, und 
verlaffen endlich ohne Ueberwindung ein Leben, das fie Taum 
lieben konnten. 


Achtes Rapitel. 


Auf den furzen, für die Bewohner von Nis’hne- Kolymal 
an Mißgeſchick aller Art reihen Sommer von 1821 folgte ein 
langer, für fie höchſt qualvoller Winter, der auch und bei der 
Unfähigkeit, dem allgemeinen Elende abzuhelfen, in eine pein⸗ 
liche Lage verfegte. Die größtentheild verunglüdte Rennthier⸗ 
jagd und die durch bie Ueberſchwemmungen und den frühzeitigen 
Winter auch fehr Färglich ausgefallene Fifcherei hatten über das 
ganze Land eine unvermeidliche Hungersnoth herbeigeführt. Dazu 
fam nod ein neues und in diefer Gegend fat unerhörtes Uns 
glück, eine verheerende Seuche unter den Hunden, welde den 
größten Theil diefer nüglichen, ja unentbehrlihen Thiere weg⸗ 
raffte. Schon im Sommer zeigte fie ſich längs den Flüffen 
Indigirka, Jana und Lena, und erreichte mit Eintritt des Win 
ters auch die Ufer der Kolyma. Sch ließ ſchleunige Anftalten 
treffen, zu der bevorftehenden dritten Eisfahrt 96 gefunde Hunde 
zu erlangen, um fie nad dem großen und feinen Tſchukotſchja⸗ 
Fluſſe zu bringen und fie fo vor der anſteckenden Seuche zu 
bewahren. Aber ehe ‚wir das in Ausführung zu bringen vers 
mochten, griff diefelbe fo furdhtbar um fih, dag wir mit aller 
Mühe nur 36 Hunde auftreiben und abſchicken fonnten. Die 
Sterblichkeit unter den Hunden wuchs mit der fleigenden Kälte 
von Tag zu Tag und mwüthete bald in allen Dörfern und Nie- 
derlaffungen des Kolymskiſchen Kreifes fo heftig, daß da, wo 
es jonft von Hunden wimmelte, bie Erfcheinung eines biefer 
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Thiere eine Seltenheit war. Jetzt mußten die Bewohner fi 
ſelbſt vor die Narten fpannen, um ihr Brennholz aus dem Walde 
und bie längs der Kolyma aufbewahrten Fiſchvorräthe herbeis 
aufahren, und fahen fidy überdies genöthigt, ihren Haupterwerbs⸗ 
zweig während des Winters, die Jagd der Pelzthiere, aufzu⸗ 
geben, bei der fie der Narten nicht entbehren Tonnten. So war 
gleihfam ihr ganzes Dafein durch den Berluft der Hunde aufs: 
Schwerfte bedroht, und der Jammer unter den unglüdlicden 
Befigern grenzenlos. Unter ſolchem Elende traten wir in das 
Sahr 1822. Mit der abnehmenden Kälte fchien auch die Sende 
an Kraft zu verlieren, bis fie endlich ganz nachließ, aber bie 
unglüdliden Bewohner von Kolymsf ‚hatten über vier Fünftel 
ihrer einzigen und unentbehrlichen Hausthiere verloren. — Die 
Koſaken der hiefigen Staniza, bei denen verhältnigmäßig noch 
die meiften Hunde am Leben geblieben waren, boten mir freis 
willig mit der lobenswertheſten Selbftentfagung 20 Narten, jede 
mit 12 Hunden befpannt, an. Berner hatte ein Kofaf in mei⸗ 
nem Auftrage mit großer Mühe an der Indigirka 45 Hunde 
aufgetrieben und ebenfalls an ben großen Tſchukotſchjie gebracht. 
So befagen wir zwar mit den dort befindlichen gegen 300 Hunde, 
doch waren leider darunter nur 60 zu einer weiteren Fahrt 
tauglich und zuverläffig, welche nur für fünf Schlitten aus» 
reichten, die übrigen waren alle fraftlos und durchaus unbrauch⸗ 
bar. — Wir fonnten nun nicht nach dem urfprüngliden Plane 
unfere Erpebition in zwei Abtheilungen vornehmen, auch bie 
Reifevorräthe nur nach Sucharnoje und nicht bis zu dem neuen 
Vorrathsmagazin an der großen Baranida ſchaffen Taffen. 
Endlich war Alles fo weit in Bereitfehaft, daB ih am 
10. März 1822 in Begleitung des Mitſchmannes Matiufhkin, 
des Steuermannes Kosmin und eines Matrofen aufbrechen konnte, 
und wir erreichten am 12. Sucharnoje. Wir hatten nur fünf 
eigentliche Reifenarten, von befonderer Güte, für die ganze Dauer 
der Fahrt, und außerdem 19 Padnarten, die, wie früher, fobald 
fie geleert waren, zurüdgefchidt werden follten. Nachdem wir 
fie dort mit Lebensmitteln auf 40-Tage und Futter für die Hunde 
auf 35 Tage beladen hatten, begannen. wir am 14. unfere Fahrt 
auf dem Eismeere. Am folgenden Tage erreichten wir ben. 
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großen Baranow-Felſen, mo wir und mit fo viel Treibs 
holz verforgten, als unfere Narten Holz nur tragen konnten. 
Außerdem führten wir ſchon von Kolymsk aus Birkenholz mit 
und und A Pud Fifchthran, welcher nach hiefiger Weiſe mit 
Moos und Holzfpähnen gebrannt wird, fo daß wir auf beinahe 
40 Tage mit Brennmitteln verforgt waren. Bon ber nörb» 
lichſten Spige des genannten Felfen begannen wir unfere Meer 
fahrt in nordöflicher Richtung. Mein Plan war, diefelbe beis 
‚zubehalten bis zu der Mittagslinie des Borgebirges Schelagsfof, 
daſelbſt, 150 Werft nördlich von demfelben, einen Borrathsfeller 
anzulegen und bann meine Unterfuchungen nad Often, Norden 
und Nordiweften fortzufegen. So wurde dieſe Reife eine Fort⸗ 
fegung der vorjährigen und wir fonnten hoffen, zu einem bes 
friedigenden Ergebniß über das Dafein des vorgeblichen Landes 
im Norden zu gelangen. — Schon am erften Tage litten unfere 
Packſchlitten durch die Fahrt in den Torofien fo fehr, daß wir 
einen ganzen Tag Zeit und einen großen Theil unfered Birken⸗ 
holzes zu der Ausbefierung derfelben verwenden mußten. Am 
18. hörten die Toroffen auf, dagegen ging unfere Fahrt über 
eine große, von 12 Fuß und darüber hohen Schneewellen durch⸗ 
furchte Fläche, die unfere Hunde fehr ermüdete. In der Nacht 
flieg die Kälte bis auf 25 Grad. Am 20. Tangten bei heftigem 
Winde und Schneegeflöber die Padnarten erſt fpät nach ung in 
der Nacht im Lager an, und zwei blieben ganz aus. Wir vers 
brachten die Nacht in der peinlichfien Unruhe wegen unferer 
armen Gefährten, zumal da es bier von weißen Bären wim⸗ 
melte, deren einer Nachts in unfer Lager einbrach und erlegt 
wurde. Erf am Morgen trafen die Vermißten bei und ein. 
Durch das dichte Schneegeftöber von und getrennt, waren fie 
genöthigt gewefen, bei einbrechender Dunkelheit Halt zu machen, 
und hatten bie fehr kalte Nacht ohne Feuer und faſt ohne Nah⸗ 
rung in beftändiger Furcht vor den Bären zugebracht, bie fie 
nur durch ihr Gefchrei und das Bellen der Hunde von fid 
abgewehrt hatten. Wir Iegten hier einen Vorrathskeller an 
und ſchickten drei Narten zurüd. Am folgenden Tage erlegten 
wir einen Bären, der und nachzog und ſchon drei ımferer beften 
Hunde verwundet hatte, Einige unferer Nartenführer entſchloſſen 
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fi, ungeachtet des herrfchenden Widerwillens gegen das Bären- 
fleifch, einige Stüde davon zu braten, und fanden es fehr wohls 
fhmedend. Am 23. erhob fi) der früher befchriebene warme 
Wind, der die Kälte plöglih big auf 14 Grad verminderte. 
Wir benugten diefe günftige Gelegenheit, unfere Wäfche und 
die vom Schnee durchnäßten Kleider zum Trödnen aufzuhängen. 
Die Gefchäftigfeit, mit der ein Jeder das günftigfte Fleckchen 
zu erwifchen fuchte, um feine Lumpen aufzuhängen, das Jubeln 
über den Genuß einer Luft, die man doch einathmen Fonnte, 
ohne zu erfrieren, — das Alles gab ein fo feltfam komiſches 
Bild, dag wir felbft ed nicht ohne Lachen anfehen fonnten. 

In der Hoffnung, eine freiere Bahn zu finden, ſchlugen 
wir nun eine weftliche Richtung ein, fliegen aber bald auf nicht 
minder hohe und fteile Toroffen. Auf einer. derfelben riß der 
Anfpann- Riemen; die Hunde flogen die Höhe hinab und Tießen 
mich mit der Narte oben figen. Unglüdliher Weife trafen fie 
auf eine frifhe Bärenfpur und ihrem Naturtrieb folgend, ftürzte 
das ganze Gefpann ihr nach. Alles Rufen war umfonft, und 
nach langem Suchen fanden wir fie endlid in einer Entfernung 
von vier Werft, wo fie mit dem nachichleppenden Riemen zwi: 
fhen zwei Eisfhollen hängen geblieben waren. — Die Müh⸗ 
feligfeiten, die wir am folgenden Tage, den 24., zu befiehen 
hatten, überftiegen alle früheren. Nur mit Hilfe von Brech⸗ 
ftangen fonnten wir ung durd eine dichte und hohe Toroſſen⸗ 
Gruppe arbeiten, deren Eis von unglaublicher Seftigfeit war. 
Bei jedem Schritte faft brach oder rig etwas an den Narten, 
bie häufig in die tiefen Spalten und Schründe hinabflürzten. 
Menſchen und Thiere wurden ungeheuer angegriffen und Keiner 
von uns blieb ohne Beihädigung. Nach fünfftündiger Anftren- 
gung hatten wir erft fünf Werft zurüdgelegt und mußten vor 
Erfhöpfung fhon Halt machen. Um ung baher noch der übri- 
gen 13 Packnarten entledigen zu können, Tieß ich wieder zwei 
große Vorrathskeller im Eife aushauen und die gefüllten mit 
Eisblöcken fchliegen, deren Fugen mit Schnee verfittet und mit 
Wafler übergoffen wurden, dad, bald gefroren, das Ganze zu 
einer den Bären unzugänglichen Maffe verband. Die rüdfeh- 
renden Nartenführer waren voll Jubels und brachten, trog aller 
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Ermübung, den Reft des Tages unter Gefang, Tanz und allerlei 
. Spielen bin. 

m einen nördlichen Ausweg aus den Toroffen zu finden, 
theilten wir und hier, und mit ber Berabredimg, nach drei Tagen 
dei den Vorrathskellern wieder zufammenzutreffen, ſchlug Herr 
von Matiufchkin eine mehr öftliche und ich eine mehr weſiliche 
Richtung am 26. ein. Nah 14 Werſt fam ich aus den Toroffen 
des ewigen Eifes zu füngern, die fih durch ihre grünlich⸗blaue 
Farbe, nadte, fpige Gipfel und eine vegelmäßigere Lage von den 
früheren unterjchieden. Zu meinem großen Erftaunen erblidte 
ich alte Schlittenfpuren, die ich bald für die von unferer vor⸗ 
jährigen Fahrt erfannte. Da wir aber noch wenigſtens 35 Werft 
von dem weftlichften Punkte derfelben nach unferer Berechnung 
entfernt waren, fo ift es wahrfcheinlidh, daß jene ganze Eisflädhe 
fo weit nad) Oſten vorgefihoben worden if. Am 27. glaubten 
wir nah Nord-Dften zwei Hügel zu erbliden. Se weiter wir 
in diefer Richtung vorrüdten, defto mehr gewannen fie das An- 
fehen eines nicht fehr entfernten, flachgebirgigen Landes. Bald 
unterſchieden wir deutlich Die dazwifchen Tiegenden Thäler und 
fogar einzefne Felsparthien. Wir wünfchten uns ſchon gegen- 
feitig Glück, das mit fo vielen Befchwerden gefuchte Land end- 
lich gefunden zu haben. Doc unfere fchönen Hoffnungen fielen 
bald in ihr Nichts zurüd. Mit der veränderten Abendbeleuch- 
fung rüdte unfer neuentdedtes Land plöglih in der Richtung 
des Windes fort, dann dehnte es ſich nad allen Seiten aus, 
fo daß wir in der Mitte eines rings von Bergen eingefchloffe- 
nen Randfee’s zu ftehen fchienen. Es war eins ber ſchon bes 
fohriebenen Trugbilder, die fi) aus den dem Meere entfteigenden 
Dünften und aus den feinen Eistheildden bilden. — Da ih 
am folgenden Tage durchaus feine Verminderung der Toroffen 
bemerken fonnte, trat ich die Rüdfahrt an, und erreichte am 
Abend des 29. wieder unfere Borrathöniederlage, wo ich den 
Herrn von Matiufhlin fhon vorfand, deſſen Fahrt befonders 
durch vielen tiefen Schnee erſchwert gewefen war. 

Nach einer zweitägigen Raft fehlugen wir daher, mit Bor- 
räthen auf 20 Tage verfehen, den von mir ſoeben befahrenen 
nördfihen Weg am 31, ein, Mit den fchwerbeladenen Schlitten 
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ging unfere Reife nur langſam und unter manderlei Ungemach 
vorwärts, jo daß wir erſt am fiebenten Tage (den 6. April] 
den: Punkt erreichten, an dem ich am 28. März umgefehrt und 
zu dem ich Damals in nur 24 Tagen gelangt war. Wir bras- 
gen von da weiter nörblih vor durch Höhere und bichtere To⸗ 
roffen. Durch die anhaltenden ftarfen Anſtrengungen, beven 
wir, um uns Bahn zu macen, bedurften, wurde der ung be⸗ 
gleitende Tſchultſchen⸗ Dolmetſcher von fo heftigen Magenfräm- 
pfen befallen, daß wir uns entichiegen mußten, ihn nad der 
Kolyma zurüdzufhiden, obwohl wir wenisftens 250 Werfi vom 
feften Lande entfernt waren. Ich fertigte den Kranlen mit 
zwei Degleitern auf einer tüdtigen Narte mit boppeltem Bor- 
fpann ab und gab ihnen unfer großes Neifezelt mit, während 
wir nur ein paar Feine Sommerzelte (polögi) gurüd behielten. 
Unfere ganze Geſellſchaft war jest auf fünf Perfonen mit beei 
arten eingefchmolzen. Am 8. fubren wir, nadbem wir Tags 
zuvor unter fünfftünbigen Anftrengungen ung durch ein unab- 
fehbares Labyrinth dichtſtehender Toroſſen, deren tiefe Zwißchen- 
räume verrätherifch mit Toderem Schnee angefüllt waren, mit 
Hilfe unferer Brechftangen hindurch gearbeitet hatten, Aber eine 
ebene, mit Salzkryſtallen bedeckte Fläche und erftiegen dann ben 
Gipfel eines Eisberges, der und eine weitausgedehnte Ausſicht 
verſtattete. Gegen Norden erblidten wir neue Toroffenreiben 
von frifhem Bruche und grünlicdher Farbe, die den aufgethürme 
ten Wellen des flurmbewegten Dceans glichen, und nach Süben 
zu, jenfeitö der eben zurüdgelegten Ebene, die wie ein Fluß 
zwifchen den Eisfeldern binlief, hohe mit Schnee bededite Eis⸗ 
derge alter Bildung, deren Unebenheiten dieſem Theile Des 
Meeres das Anfehen eines von tiefen Schluchten durchfurchten 
Landes gaben. Der Gegenfag, den biefe füdlichen alten zu den 
nördlichen neuen Toroſſen bildeten, Tieß und vermuthen, daß 
wir hier die äußerſte Grenze des fibirifhen fehlen Ufevreiſes er⸗ 
reicht und vor und ein Meer hatten, das von keinem noch 
nördliheren Lande begrenzt war. 

Als wir am 9. wieder in einer ber wildeſten Toroſſen⸗ 
Gruppen nad fiebenftündiger, ſchwerer Arbeit doch nicht mehr 
ald drei Werft porgerüdt waren, hielt ih, da der Zuſtand un⸗ 
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ſerer uns täglich mit deren gänzlichem Ber- 
luſte bedrohten, mit den beiden mich den 
Berathung. wenn das Eis aud noch weiter⸗ 


ft in gerader nörtiger M 
offene Meer — a verbten Habe, * 


Ken ragen auseinander geſchleudert und dann 
die Gewalt der ſchäumenden Wellen in die Tiefe bin; 
wurden, von wo fie, durch das aufgeregte Element wie 
hoben, bededt mit dem durch ſie aufgewüßlten grünl 
des Meeresbodens, auf's Neue an der Oberfläche erf 
Diefe ungeheuere, in wilde. Bewegung verfegte Eiswüj 
Hunderte von Klaftern großen Eismaſſen, die wie Teicht 
Ken aufe und abgeſchleudert werden, das unaufbörliche d 
ähnliche Kragen der berftenden diden Cismaffen, das d 
der dazwifchen wüthenden Meeveswogen, das Alles. 
Schauſpiel, einzig in feiner Art, mit Nichts zu vergleichen, 
au nicht zu befchreiben! ra b4 
Wir befanden ung in 71° 5% nördlicher Breite und 3° 
An oem großen Baranowsgelfen. Cs war an fein. 
geben zu denfen; wir eilten zu unferem näcften Vorrathsfeller 
aurüd, ehe der Eishruc auch dahin gelangte,. und, verſuchten 
an. in weſt nord⸗ weſtlicher Richtung, vorzudringen. Doc ſchon 
RISSE @en Lt. ApriD vernapmen wir ein, dem 
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entfernten Donner ähnliches Getöfe und fapen nördlich an vielen 
Punften dicpte, ‚Blaue Dünfe fäufenartig ih erheben — ein 


12. wurde das Eis zulegt fehr dünn, flarf geborften und mit 
Salzwaſſer bedeit. Wir befanden ung jegt in 72% 2‘ nörd- 
licher ‚Breite und 262 Werft in gerader Richtung vom großen 


aber aud in ihr hatte ſowohl die Beſchaffenheit des Eifes als 
die regelmäßig zunehmende Tiefe des Meeres unfere fortſchrei⸗ 
sende Entfernung vom feften Lande angezeigt, und wir glaubten 
daraus den Schluß machen zu dürfen, daß, wenn das geſuchte 
Land wirflih vorhanden wäre, wir von ber en 
höchftens die Hälfte des Wege er bang irs ea 
wohl, wie fpäter die Erfahrung ums lehrte, nicht immer 
Meer je näher dem Lande defto mehr an Tiefe abnimmt. er 
dem gleichen Wege zurüdfehrend, Tangten wir dm 13. April da 
an, wo wir am 6, übernadtet hatten. Nah einem Rafttage 
nahmen wir mun eine oft-füd» öftfiche Richtung. in der Abficht, 
die Mittagslinie der Landfpige Schelagsfoj zu erreichen, von 
der das angebliche Land gerade nad Norden liegen follte. Nach 
einer fiebentägigen befhwerdevollen Fahrt, auf der uns bobe 
Torofenreiben und offene Stellen im Meere öfter die einger 
ſchlagene Richtung zu ändern nötbigten, erblicdten wir endlich 
am 22, April, nachdem ein dichter Nebel ſich zertheilt Hatte, 
ſüdlich in einer Entfernung von 87 Werft die ſchwarzen, ſchroffen 
Felſen des Kap Schelagskoj. Wir fonnten uns hier über 
zeugen, daß in der Mittagslinie dieſes Kaps wenigſtens in 
einer Strede von 130 Ber zeig * —* ‚fein Land 
liegt. ’ \ Ihiantinanik "en: 


Die Vorräthe neigten ſich zu Ende —— noch 
Vorrathskeller 


ernfttiche, aber zum Glücke vergebliche Verſuche gemacht Hatten, 
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Gh unſerer vergrabenen Schätze zu bemeiſtern. Nach einem 
Rafttage fuhren wir auf unferem alten Herwege durch den in⸗ 
deſſen fefter gewordenen Schuee fo raſch vorwärts, dag wir 
binnen zwei Tagen 105 Werk zurüdiegten und ben 1. Mai 
Abends glücklich vie Küſte erreichten, wo wir unfer Nacht⸗ 
lager zwiſchen dem großen und dem Meinen Baranow⸗Felſen 
aufſchlugen. 

Trotz unſerer Ermüdung waren wir doch ſchon mit der 
erſten Morgendämmerung wach, um und an dem lange ent⸗ 
behrten Anblid der [don von ihrer Schneebede befreiten Erbe 
zu erfreuen; ein Gefühl, das fich nicht befcpreiben läßt! Schon 
der Seemann freut fih, wenn er nach langer Fahrt wieder 
einmal Land erblickt, wie viel mehr wir, die wir 49 Tage auf 
dem todten, flarren Eismeere umhergeirrt waren, und, von 
ewigem Eis und Schnee umgeben und unaufhörlich mit Gefahren, 
Kälte und Mangel an allen Rebensbebürfaifien und Bequem⸗ 
lichleiten fämpfend, als einziges Obdach gegen Polarfrofi und 
Stürme nur ein leichtes Zelt und oft nicht einmal Feuer zur 
Erwärmung unferer erflarrten Glieder gehabt hatten. Das 
Alles war nun glücklich überflanden und wir begrüßten froh bie 
heimiſche Erde und die Uferberge, die trotz ihrer Nacktheit uns 
ferem ermübdeten Blicke malerifch und freundlich erfchienen. Das 
fümmerliche, falbe ‘Moog, der niedrige, blätterlofe Strauch, das 
Gezwitſcher ber hier und da umberflatternden Bögelhen — Allee 
bünfte uns föflih und ſchön, denn es verfündigte und den Früh⸗ 
ling und unfere Wiederkehr im eine belebte Natur, und freudig 
wünſchten wir ung gegenfeitig Glück zu dem Ende unferer dies⸗ 
maligen Mühfeligfeiten. 

Am 4. Mai langten wir in Pochodsk an. Hier wartete 
meiner in dem unerwarteten Zufammentreffen mit meinem Freunde 
und Dienftgefährten, dem Lieutenant Anjou, der eben von 
Neu » Sibirien kommend mit feiner Expedition hier eingetroffen 
war, eine frohe Ueberrafhung. Diefe Freude aber wurde leider 
Busch den Anblid des und umgebenden Jammers. fehr getrübt, 
Sechs halbverhungerte TZungufen-Familien hatten in der höchften 
Berzweiflung ihre Steppen verlaffen und waren mit Anftrengung 
iprer Tegten Kräfte hierher gekommen, in der Hoffnung, Rettung 


Errettung von dem Hungertode. Sünbfluth. 295 


vor dem Hungertobe zu finden, Aber auch bie hiefigen wenigen 
Einwohner waren faſt in einer ähnlichen Lage und frifteten ihr 
elendes Leben mit den widernatürlichken. Gegenfländen. Wir 
theilten den ganzen Ref unferer Borräthe unter dieſe Unglüds 
lichen aus mit dem lohnenden Bewußtſein, viele berfelben von 
bem Hungertode zu erretten. Am 5. Mei zogen wir wieber im 
Nis'hne⸗-Kolymsk ein, nach einer Abweſenheit non 537 Tagen, 
während welder wir 1355 Werft zurüdgelegt hatlen. Die 
Bewohner hatten den Ort verlaffen, um ihren Sommerbeſchaͤf⸗ 
figungen nachzugehen, und wir fanden auch diesmal nur einen 
marhhabenden, invaliden Kofafen und eine alte Bürgersfrau, 
die beftändige Hüterin des Ortes, nor, die und nad alter Sitte 
mit einem frifchgebadenen Kuchen empfing. Am 22. Mai begann 
bier der Eisgang, nachdem der Strom 259 Tage mit Eis bededi 
gewejen war. Darauf trat die gewöhnlihe Ueberſchwemmung 
ein, bie ung auf bie platten Dächer der Häufer zu flüchten 
nöthigte, wo wir, bie einzigen lebenden Wefen der ganzen Ger 
gend, umringt von allen unferen Sachen, Borräthen und Hun⸗ 
den, unter freiem Himmel das Ende diefer Sündfluth erwarteten. 
Derfelben alljährlich gewärtig, ermangeln die Bewohner nie, 
ehe fie im Frühling den Drt verlaffen, alle ihre Habfeligfeiten 
auf die Dächer zu bringen, die dann, mit allerlei Hausrath, 
Schlitten und Kiften bedeckt, nebſt den dazwiſchen herumrudernden 
BDöten einen höchſt fonderbaren Anblid gewähren. Am 31. Mai 
begann das Wafler zu fallen, unfere Wohnungen aber blieben 
noch lange naßfalt und dumpf, bis fie das eingefaugte Waſſer 
allmählig verbunftet hatten. 


Neuntes Rapitel. 


Ich hatte biefen Sommer zu Vorbereitungen für die Eiß- 
fahrt des nächſten Winters beſtimmt, deren Mittelpunkt unfer 
neuer, am Ausfluffe der großen Baranicha erbauter Balagan ſeis 
follte, fowie zur Aufnahme ber Meeresküſte vom Ausfluſſe ber 
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Kolyma bis zum großen Baranow⸗Felſen und zur nochmaligen 
aftronomifhen Beftimmung der vornehmften Küftenpuntte. 

Nach dem genannten Balagan fhidte ih am 11. Juni vier 
zuverläffige Leute mit dem Auftrag ab, dort einen Karbaf (großes 
Boot) zu erbauen, einen möglichft großen Borrath von Fiſchen 
für die Wintererpebition zu fangen und aufzubewahren, und 
daneben auch mit ber Gänfe- und Schwanenjagd fi zu beſchaf⸗ 
tigen. Ich felbft fuhr mit dem Lieutenant Anjou, dem Mitfch- 
mann Matiuſchkin und dem Steuermann Kosmin am 23. Juni 
auf unferem Boote Kolyma den Strom hinab. Nahdem in 
Pochodsk Herr von Anjou fih von uns getrennt hatte, um mit 
drei Begleitern zu Pferde feine Reife nach der Indigirka fort- 
zufegen, erreichten wir am 26. am rechten Ufer der Kolyma 
die felfige Landfpige Kreft, das Kreuz genannt, wo ſich einige 
zuffifhe Familien der Fifcherei wegen niedergelaffen hatten. 
Die Lage diefes Punktes ift fo fehr vor der von Nis'hne⸗Kolymsk 
begünftigt, daß die Berfegung dieſes Städtchens hierher von 
dem größten Nugen für defien Bewohner fein würde. Das 
Hochgelegene Uferland ift nie den Ueberſchwemmungen ausgefegt, 
an ihm giebt es Treibholz von vorzügliher Gattung und in 
der Umgegend ſchoͤne Weidepläge, die felbft für den Winter 
binlänglich Heu für die Pferde Tiefern können. Weberhaupt ift 
die Pflanzenwelt hier weit Fräftiger und mannigfaltiger, und es 
gedeihen allerlei nüglihe Kräuter und Beeren. Endlich liegt 
auch Kreft ziemlih im Mittelpunfte der Dörfer und Nieder- 
laſſungen, die mit dem Städtchen in Verkehr fliehen, und die 
Lage und Umgebung ift viel freundlicher, gefchügter und gefunder 
als die von Nis'hne⸗Kolymsk. 

Nah einer Fahrt von 15 Werft gelangten wir zu der 
Mündung des Heinen, an den fogenannten Weißen Felfen 
entipringenden Fluſſes Pantelejewfa, den und 12 vor 
unfer Boot gefpannte Hunde 17 Werft bie zu dem Dorfe Pan⸗ 
telejewa aufwärts zogen. Es Liegt auf dem linfen Ufer des 
Flüghens in einer mit fifchreichen Seen bebedten und mit üppi- 
gem Graſe bewachſenen weiten Kläche, während auf dem rechten 
fig der Berg Pantelejem mit feinen beiden Gipfeln in einer 
Entfernung von acht Werft erhebt. In dem zur Winterszeit 
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von fieben Familien bewohnten Dorfe trafen wir den raftlos 
thätigen Kaufmann Beres’hnof, meinen Reifegefährten auf der 
zweiten Eisfahrt, der und aus einer großen Verlegenheit half, 
indem er und zu unferer ferneren Reife zehn feiner Pferde über: 
ließ, ohne dafür eine Entfhädigung anzunehmen. »Sie reifen 
auf Befehl des Kaiferd und zum allgemeinen Nugen,« ſprach 
der wadere Ruſſe, »wie follte ih da Bezahlung nehmen; Gott 
hat mich geſegnet — ich brauche das nicht.« Dabei blieb er. 
Er war auf einer Reife nah der Tſchaunbucht begriffen, um 
dort Mammutsknochen zu fuchen, und da Herr von Matiufchfin 
auch jene Gegenden beſuchen follte, fo machten fie die Reife zus 
fammen. Bon ihr ift im folgenden Abfchnitte die Rede. 

Wir benugten die heitere und milde Witterung zur Beſtei⸗ 
gung des PantelefewsBerges, zu dem das Land allmählig aufs 
fleigt. Bis auf die Spige führt ein gebahnter Fußſteg, den bie 
Mädchen gehen, um die an den Berghängen reichlich) wachſen⸗ 
den Raufchbeeren zu fammeln. Leider ift der dichte Lerchenwald, 
welcher einft die Süpfeite bededte, vor 50 Jahren durch einen 
furchtbaren Waldbrand verzehrt worden, der ſich von den beiden 
Aniuj- Flüffen bis an die nördlichfte Grenze der Waldungen 
erſtreckte. Merkwürdiger Weife hat hier vor 2 Jahren ein neuer 
Lerchenanwuchs begonnen, durch defien lichte Grün eine Menge 
buntfarbiger Blumen hervorfchimmerten. Weiter hinauf wuchs 
Thymian, Kamille und andere Kräuter und noch höher ranfte 
längs dem fleinigen Boden die fibirifche Zmwergeeder und nie 
driges Gefträuch, welches zulegt faum noch von dem dazwiſchen 
ftehenden Grafe zu unterfceiden if. Den nadten Boden des 
Gipfels endlich bededten nur noch einige graue Moosgattungen, 
Reichlich wurden wir für unfere Anftrengung durch die audges 
dehnte Ausficht entfchädigt, die fich faſt nach allen Richtungen 
300 Werft weit erfiredt. Bon Nordweſt nad Süden dehnte fi 
von den Mündungen der beiden Aniuf und dem linken Ufer der 
mit Inſeln befäeten Kolyma, deren Lauf wir bis in dag Meer 
verfolgen fonnten, die weite, unabfehbare Tundra mit ihren zahl: 
Tofen Landfeen aus. Im Norden ragte über flachen Höhenzügen 
die Berggruppe von Sucharnoj mit ihren von ewigem Eid und 
Schnee bededten Gipfeln hervor, und noch weiter hinauf wur: 
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ben die ſchwarzen, zadigen Spigen ber längs ber Meeresküſte 
hinlaufenden Felſen fihtbar. Gegen Often erhoben ſich Die weißen 
Kelfen, und im Süden und Südoften fchweifte das Auge über 
eine weite Fläche zu den fernen, längs den Ufern der Aniuj 
und Tunkina hinlaufenden Berge. — Der Berg erhebt ih nad 
unferer Mefiung 1491 Fuß über Nié'hne⸗Kolymsk. Die Nacht 
darauf legten ſich ſchwarze Wolfen um denfelben und am More 
gen war die obere Hälfte mit dichtem Schnee bebedt, während 
unten der Regen in Strömen herabfiel. 

Diefes Unwetter hielt bis zum 1. Juli an, wo ich meine 
Neife nach der Meeresküfte und den Baranow⸗Felſen fortiegte. 
Im unerfreulichfien Gegenfage zu der freundlichen Gegend, Die 
wir nun verließen, bildete der den Nordwinden blosgeftellte 
Landftrich jenfeits des Pantelejerw eine traurige Wüfte, zwiſchen 
deren falbem Moofe und vom Froft gegilbtem, fpärlichem Graſe 
bie von den MWaldbränden übrig gebliebenen fchwarzen Baum⸗ 
flümmel bervorragten. Am 2. erreichten wir das Ufer der klei⸗ 
nen, aber reißenden Philippowka, die an den weißen Felſen 
entipringt und deren Lauf wir nun verfolgten. Hier fanden fi 
wieder ziemlich kräftige Terchenbäume und Lerchenweiden, auch 
Raufhbeeren und bie fogenannte. Knäſcheniza (rubus arcticus), 
deren Pflanze der Erdbeere, die Frucht aber an Geftalt der Broms 
beere gleicht und der ein überaus feiner, würziger Geſchmack und 
Geruch eigen if, wie man ihn unter dieſem Himmelsſtriche nicht 
erwarten follte. Früher war das Flußthal durch die Menge der 
in ihm einheimifchen Elennthiere berühmt. Durch dem großen 
Waldbrand im Jahre 1770 wurden fie faft ganz verfheudt, 
fanden ſich aber in der Folge wieder fo zahlreih ein, daß im 
Winter 1812 alein die Bewohner des Dorfes Panteleiewa 70 
Etüd ſchoſſen. Dod das war die legte glüdliche Jagd, und 
jegt if im ganzen Kolymskiſchen Kreife die Erſcheinung eines 
Elennthieres eine große Seltenheit. Das Berfchwinden dieſes 
Tieres iſt für die an Nahrungsmitteln fo höchſt arme Gegend 
ein großer Verluſt. In der Breite von 69” 5° hört aller Wald 
auf und es beginnt bie fogenannte einige TZundra, eine von 
Bäumen ganz entblößte und mit großen Steinen und Feljen be- 
füete Haide, die nach allen Seiten von boben, mit ewigem Schnee 
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bedeckten Bergen umgeben if. Das genannte Flüßchen verlaf⸗ 
fend, ſchlugen wir über fie am 4. unfern Weg ein. Enpli 
erſchloß fi und am 6. von einem Hügel eine weite Ausficht 
auf das Meer, wo nad Norden hin große Eisberge umher⸗ 
ſchwammen, während im Dften die Waflerflähe bis an die Küfte 
dee Keftlandes mit einer unbeweglichen Eisdecke überzogen war. 

Wir erreichten den Strand bei dem Fleinen Baranowsfels- 
fen, da wo ber, Capitain Billings während feiner Expedition 
gelandet war, und fanden dag von ihm errichtete Kreuz mit der 
einfachen Infchrift: »Im Jahre 1787 am 12. Zuli«, noch ganz 
unverfehrt. Hier, wo jener Seefahrer feine Breitenbeobacdhtuns 
gen vor 55 Jahren anftellte, Tieß ich unfer Lager aufſchlagen, 
um diefelben zu wiederholen. Darnach ergab ſich die nördliche 
Breite diefed Ortes 69° 38° und die öftliche Länge 162° 49°. 
Auch an drei andern Punften, wo Capitain Billings am Kleinen 
und am großen Baranow⸗-Felſen feine Breitenbeobadhtungen anges 
fiellt hatte, that ich ein Gleiches, und es ergab ſich babei durch⸗ 
fhnittlih ein Unterfchied von 15°. — Bon einem Bergrüden 
gewahrten wir in einem grasreichen Thale anfehnliche Heerden 
wilder Schafe, die fich vorzugsweife gern bei dieſen Felſen aufe 
halten, deren fteile, faſt ſenkrechte Wände fie mit einer unbegreif- 
lichen Schnelligfeit erkeigen. Inzwifchen machten wir aud aus 
Mangel an Nahrungsmitteln einen Abſtecher nach einem der zahl- 
reichen Landſeen mehr Iandeinwärte, wo gewöhnlich viele wilde 
Gänſe niften, und erlegten deren in kurzer Zeit 17 Stüd. Weit 
zahlreicher find fie aber feit einigen Jahren an den Ufern der 
Indigirta, wo deren jeden Sommer mehrere Taufende erlegt 
werden. Man pflegt fie dort gewöhnlich heerdenweiſe in eine 
leere Sommerwohnung hineinzutreiben und dort zu ſchlachten. 
Um fie auf freiem Felde mit Knitteln zu erfchlagen, müflen die 
Jäger fehr behende fein, denn obwohl bie maufernden GBänfe 
wegen der mangelnden Schwingfedern nicht fliegen fönnen, fo 
find fie doch bei ihrem fchnelen Laufe über die Tundra kaum 
einzuholen. Wenn fie ſich gefährdet glauben, fo reden fie den 
Hals aus und feden, wie der Strauß, den Kopf zwifchen bie 
Beinen Mooshügelchen. Dabei liegen fie fo unbeweglid ba, daß 
ein ungeübter Jäger fie für tobt hält. Gemeiniglich halten fie 
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fih in ziemlich großen Heerben zufammen, deren jebe ihren eige- 
nen Führer hat, den bie übrigen nur in der größten @efahr ver- 
laſſen. Noch fießen wir an der Mündung eines Flüßchens auf 
eine große Heerde biefer Vögel. Als fie und aber anſichtig 
wurden, erfüllten fie Die Quft mit ihrem freifhenden Angſtgeſchrei 
und fhwammen an der Mündung über eine offene Stelle bis 
nach ber das Meer bededenten Eisflädhe, auf welder fie mit 
unglaublicher Schnelligfeit weiter Tiefen. Auch die Rennthiere 
flüchten ſich auf dieſe Art vor ihren Verfolgern auf die Eisfläche 
des Meeres. Desgleichen fahen wir aud eine zahllofe Menge 
wilder Rennthiere an der Südfeite des großen Baranow, bie 
bei dem Gebelle unferer Hunde eiligft die Flucht ergriffen. Die 
mit Rennthierhaaren bededte Ebene beftätigte uns die Verſiche⸗ 
rung unferer Führer, daß diefe Thiere, wie die Gänfe, an ber 
Seeküſte ihre Haarungszeit abwarten, um fih vor den Müden 
zu bergen, 

Nach Beendigung unferer Unterfuchungen zogen wir länge 
ber Küfte öftlih vom großen Baranow⸗Felſen hin, deſſen Ums 
gebungen unmwillfürlih zum Trübfinn und zur Schwermuth ſtim⸗ 
men. Rauhe, büftere Selfenberge und Eisblöde, von denen land⸗ 
einwärts fih der dur die unfägliche Einförmigfeit ermübete 
Blick in öden, unüberfehbaren Ebenen ohne Baum und Straud) 
verliert und nad Norden über die noch ödere, unbegrenzte Eis⸗ 
fläche des Meeres fchweift, Todtenftille, die felten ein Zeichen 
thierifchen Lebens und fonft nur das Braufen des Sturmes und 
der dumpfe Donner berfiender Eismaffen unterbricht, dag Alles 
übt einen niederfchlagenten Einfluß auf dad Gemüth, defien es 
fih auf die Dauer nicht erwehren fann. Unfer Weg führte ung 
auf der mit zahlreichen Landſeen bedediten Tundra über drei Flüſſe, 
die in geringer Entfernung von einander und in faft gleicher 
Richtung ihres Laufes fi zwiſchen großen Eisblöden in’s Meer 
ergießen. Ald wir am 14. Juli über den breiteften und tiefften 
berfelben zogen, wurde das Pferb des Herrn Kosmin fcheu und 
warf ihn mitten im Strom ab. Schwimmend erreichte er das 
Ufer und wechfelte fogleich Kleider und Wäfche. Um aber fein 
Blut wieder in gehörigen Umlauf zu bringen und eine ernftliche 
Erfältung zu vermeiden, ritten und gingen wir Die ganze Nacht 
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hindurdy und erreichten nach einem 18ftündigen Marfche den am 
linfen Ufer der großen Baranicha bei ihrer Mündung erbaus 
ten Balagan der Expedition. Er beſteht aus einer geräumigen 
Wohnftube mit einem Feuerherde und einer daran gebauten 
Scheune für allerlei Vorräthe. Der Fluß if hier 1 Werft breit, 
aber fo flach, daß fi in feiner Mitte öfter trodene Sandbänke 
zeigen. Im Süden erblidt man eine Kette mit ewigem Schnee 
bededter Gebirge, aus denen fowohl die große, ald bie 35 
Werft weiter öſtlich in's Meer mündende Feine Baranicha ents 
fpringen. Beide Flüſſe haben von den Eingeborenen diefen Na- 
men erhalten, weil fih an deren Urfprunge fehr viel wilde 
Schafe (barany) einfinden, die ihnen iin Winter eine einträgliche 
Jagd gewähren. Etwa 1 Werft abwärts von unferen Gebäus 
den fanden wir die Spuren einer ehemaligen Tichuftfchen-Anfies 
belung, große Haufen halbverbrannter Rennthierknochen und 
Geweihe, einiges zerbrohene Hausgeräth und unter anderen 
eine recht gut aus Bafalt gearbeitete Thranlampe. 

Unfere hierher gefchidten Leute trafen wir afle gefund und 
wohlbehalten an. Sie erzählten und zwar von allerlei Streifes 
reien der Tfchuftfhen und fogar von nächtlichen Befuchen ders 
felben, die aber bei der allgemeinen Furcht vor dieſem Volke 
wohl nur in der Einbildung der guten Leute flattgefunden hatten. 
Erfi folgenden Tages fpät in der Nacht langten unfere akuten 
mit den Padpferden an. Die durd die Erfcheinung eines großen, 
ſchwarzen Bärs erfchredten Pferde hatten ſich Losgeriffen und 
auf der Tundra verlaufen, fo daß die Leute nur mit vieler Mühe 
ihrer habhaft werden fonnten. Das fammtliche Gepäd war dabei 
in's Waffer gefallen und Vieles verdorben. Wir benugten die 
Zeit unferes hiefigen Aufenthalte theils zur Fiſcherei, theils zu 
zahlreichen Ausflügen, um die Gegend fennen zu lernen und zu 
jagen. Auf einem verfelben fuhren wir mit unferem neuerbaus 
ten Boote in die 20 Werft öſtlich von ung befindlihe Mündung 
des Flüßchens Kosmina ein. Trog des Sommers war nur 
in der Mitte Fahrwaſſer, während an den Ufern noch flarfe und 
fefte Eisränder ftanden. Diefe löſten ſich aber bald nach unferer 
Einfahrt und veriperrten den ganzen Fluß fo, dag wir nicht zus 
rüd fonnten und ganze drei Tage ohne Obdach und Schuß 
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gegen ben häufig herabfirömenden Regen zudringen mußten, bis 
endfich ein: günfliger Suüdwind die Eisſchollen auscinandertrieb 
und uns einen Durchweg eröffnete. In diefer Gegend hat das 
Eismeer feine vormaligen Reichthämer serloren, von denen man 
mar noch die verweſenden Ueberreſte Iängs der Küfte antrifft. 
Hier frößt man auf. gange Haufen altes Fiſchbein, dort auf halb 
verwitterte Wallfiſchgerippe und dann wieder auf halb verweſte 
Stämme Treibholz. Wahrſcheinlich war das Meer an diefer 
Küfte früher vom Eife freier und geflattete daher beffer bie An- 
näherung diefer ſchwimmenden Gegenflände, Ä 

Während diefer ganzen Zeit war das Weiter mehr trübe 
und nebelig als heiter. Der wärmfte Tag war ber 24. Juli, 
an welchem wir um Diittag 10 und um Mitternacht noch 94 Grab 
Wärme Hatten. Wir wurden an die warmen Sommernädhte 
eines füdkicheren Himmelsſtriches erinnert; nicht das Teifefte Wehen 
des Windes ftörte die vollfommene Ruhe der Luft, nur ftarfe 
Donnerihläge im Often unterbrachen von Zeit gu Zeit die feier- 
liche Stille. Ein dichter Nebel war endlich die Folge von die- 
fer ungewöhnlichen Tuftbefchaffenheit. Am Morgen des 26, erreichte 
das Queckſilber eine Höhe von 16 Grad, fiel aber gegen Mit⸗ 
tag Schon wieder auf 9 Grad, und um 5 Uhr Abends hatten wir 
einen ftarfen Platzregen und ein heftiges Gewitter. Bakd darauf 
waren es nur noch 2 Grad Wärme und um Mitternacht ſchon 
1 Grad Kälte. Hiermit fehien der furze Sommer ſich wieder 
abwärts zu neigen; Dichte Nebel hüllten uns befkindig ein; das 
Omedfifber flieg um Mittag felten über 3 Grad und war Nachts 
immer unter dem Gefrierpunfte. — Rirgends, weder hier, noch 
an andern Punkten diefer Küfte, haben wir eine regelmäßige Ebbe 
und Fluth bemerken fönnen. Der Weftwind verurfacht eime Strö- 
mung längs der Hüfte, dann nähern fi die Eisſchollen derfel- 
ben, und das Waſſer fleigt auf 3 big A, auch wohl mehr Fuß, 
Bis ein Landwind es wieder zuräddrängt, oder ed durch eine 
Windſtille wieder feinen natürlichen Stand erhält. — Das Meer» 
eis verloren wir nie aus dem Gefichtes es ſchien am fernen 
Geſichtskreiſe unbeweglich zu Rechen. An windſtillen Tagen hörs 
ten wir deutlich aus der Ferne das Krachen der durch) den Eis⸗ 
bruch zufammenftürgenden Eisberge. ch wurbe dadurch noch 
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in meiner früheren Bermuthung beftärkt, dag das Eis, in dem 
wir im verfloffenen Frühfinge unfern großen Vorrathskeller anger 
legt Hatten, ein ewige, d. h. ein feft and unbewegfich ſtehendes iſt. 
Nachdem ich die oͤſtliche Länge unferer Niederlaffung auf 
166° 40° und die weftliche Breite auf 69° 30° berechnet hatte, 
fegte ih am 31. Juli mit zwei Begleitern und 4 Pferden meine 
Reiſe weiter fort. Meine Abfiht war, längs der großen Bara» 
nicha bis zu ihrem Urſprunge zu gehen und mid dann nad) dem 
fleinen Aniuj und der Kolyma zu menden. Am erften Tage 
trafen wir auf eine große Menge von Steinfuhhshöhlen, die alle 
mit junger Brut befegt waren. Es ift höchſt fonderbar, daß 
nach den Beobachtungen der Eingeborenen in vegelmäßigem Wech⸗ 
ſel von drei zu drei Jahren ſich die Steinfüchſe ungemein ver⸗ 
mehren, und fo hatten die diesjährige Fruchtbarkeit derſelben bie 
Zungufen fhon vor zwei Jahren vorausgefagt. Am folgenden 
Tage gelangten wir bald aus den Hügeln in eine mit unzäh⸗ 
ligen Seen befäete Ebene und ſchlugen am linken Ufer des bier 
ungefähr 20 Faden breiten Stromes, 38 Werft von feiner Müns 
dung, unfer Lager auf. In dem aus fhwarzem Schiefer und 
Grünftein-Porphyr beftehenden Gerölle des rechten, felfigen Ufers 
fanden wir auch Feuerftein, dunfelrothen Jaspis und Karniole, 
lestere von ziemlicher Reinheit und fchöner Farbe, — Wir zogen 
am 2. Auguft in füdliher Richtung über Felfenhügel und eine 
Bergkette, an deren füdlihem Abhange die Baranicha fih in 
zwei Arme theilt, und folgten dein weftlichen und, als am fol- 
genden Tage fich diefer wieder in drei Arme theilte, dem mittle- 
ren. Das Thal verengte fi immer mehr, und bald fanden wir 
ung von hoben Bergen eingefchloffen, deren nadte, fteile Wände 
fih über finftere, mit Schnee angefüllte Schluchten, nicht felten 
weit überhängend, erhoben. Mit unfägliher Mühe erreichten 
wir erft fpät in der Naht den Gipfel diefes Gebirges. Er bes 
ftand aber aus einem nur an der Oberfläche gefrorenen, tiefen 
Moraft, der und fein trodenes Weider und Lagerplägchen dars 
bot, und fo fahen wir uns genöthigt, noch 7 Werft weiter zu 
ziehen. Diefe Höhe bildet die Waflerfcheide zwiichen der Bara- 
nicha und dem Heinen Aniuj. Wir folgten einem aus dem Moraft 
entforingenden, fübmwärts dem Poginden’ zufliegenden Bade. 
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Am 4. wurde id durch ein mir ganz neues und in feiner 
Art ſchönes und großartiges Schaufpiel ergögt. Zwei unabjeh- 
bare Rennthierzüge, auf ihrer Rüdwanderung begriffen, zogen 
nicht weit von unferem Lagerplage die Hügel hinab und über 
die Ebene hin den Wäldern zu, die fie den Winter über bewoh⸗ 
nen. Dicht aneinandergedrängt, bildete jeder Zug eine große, 
nach vorn fi) verengende Maſſe, die langfam und majeftätifch 
daherwogte und mit ihren breitgezadten, hohen Geweihen einem 
entlaubten, wandelnden Walde glih. An der Spige des Zuges 
ging ale Anführer ein vorzüglich großes Thier, welches immer 
eine Rennthierfub, nie ein Bod fein fol. Hinter der einen 
Heerde ſchlich ein Wolf her, der nur den Augenblid zu erwars 
ten ſchien, wo ein ſchwächeres Thier etwas zurüdblieb, um fid) 
defielben zu bemächtigen. Dem andern Zuge folgte in einiger 
Entfernung ein großer, brauner Bär, der fi damit begnügte, 
von Zeit zu Zeit mit vieler Gefchidlichfeit ein Mäuschen unter 
bem loderen Boden bervorzufharren und zu verfpeifen. Diefes 
harmloſe Geſchäft trieb er jo emfig, daß er fi dabei nicht im 
Mindeften duch unfern Anblick flören Tief. Nur mit vieler 
Mühe fonnten wir unfere Hunde ruhig erhalten, denn ihr Bel« 
len würde den Zug verfheudht und die am Heinen Aniuf auf 
denfelben Tauernden Rennthierjäger um ihre zum Leben fo nöthige 
Beute gebracht haben. Der ganze Zug. dauerte über zwei Stun- 
den; als er an und vorüber war, bradyen wir auf. 

Am 5. Auguft wurden wir, indem wir unfern Weg nad 
Weften im Flußthale des Poginden’ verfolgten, in 68° 36%’ 
nördlicher Breite, durch den lang entbehrten Anblid eines Wälbds 
hend erfreut und am 6. erblicdten wir in dem erweiterten Thale 
längs dem in fanften Windungen ſich binfchlängelnden Fluffe 
lihtgrüne Gruppen hoher Weidengebüfhe und fchlanfe, Fräftige 
Eöpen, die mit dem dunfleren, bläulihen Grün der Lerchenbäume 
abmechfelten. Die dahinter emporragenden ſchwarzen Felſen 
und die immer noch fehr ärmliche Natur verloren darüber in 
unfern Augen ihre Düfterfeit, und jedes Blättchen, jeder Gras⸗ 
halm ſchien und freundlich und heimifch zuzuminfen. Am fol- 
genden Morgen erhob fi ein feharfer Oftwind, der Nachmit⸗ 
tags fih zum Sturm fleigerte, fo daß wir nur mit Mühe uns 
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auf den Pferden erhalten konnten und diefe ſelbſt oft firauchelten 
und taumelten. Doc festen wir mit aller Anftzengung unſern 
Marſch fort, um möglichft bald menfchliche Wohnungen zu erreis 
hen, da unfere Lebensmittel alle zu Ende waren. Nach 16 Werk 
verfagten unfere müden Pferde den Dienft. Eins war fo anges 
griffen, daß ich es zu verlieren befürchtete, und mid) daher ges 
nöthigt ſah, bier zwei Tage zu raften. Der Sturm hatte fi 
indeffen zwar gelegt, aber am 8. regnete es heftig und am 9, 
fiel ein ftarfer Schnee. Das Schlimmfte war aber, dag davon 
ber Fluß in furzer Zeit fo ungeheuer anfchwoll, daß er dag ganze 
Thal überſchwemmte und wir auf der Fleinen Anhöhe, wo unfer 
Zelt ftand, wie auf einer Inſel von allen Seiten mit Waſſer 
umgeben waren, Aud dahin würde dad Wafler gedrungen fein, 
wenn ung nicht ein flarfer Froft aus diefer peinlichen Lage befreit 
hätte. Am 10. zogen wir bei dichtem Schneegeftöber weiter, 
um gerade nad Süden zu den Heinen Aniuj baldmöglichſt zu 
erreichen; doch vergeblich fuchten wir nach einer Furth, um über 
den Poginden’ zu gehen. Wir mußten zwei Werft von dem letz⸗ 
ten Nachtlager bei einem Wafferfalle Halt maden, wo wir am 
andern Morgen, als das Waffer etwas gefallen war, glüdtich 
überfegten. An einem in den Poginden’ fallenden Flüßchen fliegen 
wir zwifchen Gebüfch und jungen Lerchenbäumen aufwärts, Seit 
vier Tagen hatten wir nichts ald getrodneten Roggenzwiebad 
und Thee als Nahrung zu und genommen und hofften hier eine 
reiche Beute an Rebhühnern machen zu können, aber nur eines 
einzigen fonnten wir habhaft werden und mit getäufchten Hoffe 
nungen und hungrigen Magen zogen wir weiter. 

Ald wir am 13. Auguf erwachten, wurden wir durch bie 
Höchft unerfreuliche Entdedung überrafcht, daß unfere Pferde, bie 
wie gewöhnlich auf einer nahe gelegenen Wiefe gegraft hatten, 
in der Nacht alle bis auf eins, das alt und kraftlos war, vers 
fhwunden waren, Wahrſcheinlich hatte ein Bär oder Wolf fie 
verfprengt. Wir fuchten fie nach allen Seiten den ganzen Tag 
und famen erft fpät in der Nacht unverrichteter Sache und fehr 
ermübdet zu unferem Zelte zurüd. Hier konnten wir und nicht 
einmal durch Speife und Trank flärfen, denn unfer Zwiebad war 
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Dazu kam noch eine in unferer Lage nicht minder weſentliche 
Nnannehmlichkeit. Der uns als Wegweifer begleitende Jukahir 
erflärte, dag er durchaus gar nicht mehr wifle, wo wir uns 
Aigentich befänden. Er wußte nicht einmal anzugeben, ob wir 
au weit nad Often oder nach Weften ‚gerathen feien, und hatte 
fo vollkommen den Kopf verloren, daß er fogar den Fluß Pogin- 
den’ nicht erfannte. | 
Am 14. verbargen wir unfer Zelt und ben größten Theil 
unferer Sachen an einem leicht wieberzufindenden Orte und nah⸗ 
wen nur unfere Theegerätbichaften, einen Kefjel und meine Ins 
ſtrumente mit; hiermit beiuden wir das uns treugebliebene alte 
Hferd und machten ung früh. Morgens, bei ziemlich dichtem Regen 
und fiharfem Winde, zu Zuße auf den Weg. Unter beftändigem 
Wegen mußten wir durch Sümpfe waten, über ziemlich tiefe, 
reißende Bäche auf in der Eile zufammengeworfenen Stegen 
gehen und uns durch Gebüfch und ftachliches Strauchwerk einen 
Weg bahnen. Nach 8 mühevollen Stunden hatten wir nicht 
mehr ale 15 Werft gemacht, waren aber fo ermübdet, daß wir 
on Halt machen mußten. Der Regen hörte auf; wir zündeten 
ein Feuer an, um unfere Kleider etwas zu trodnen, genoffen 
- etwas Thee und verbrachten die Naht unter freiem Dimmel. 
Am Morgen ftellte fi) der Hunger bei Allen immer dringender 
ein. Wir bofften in den Vorrathslöchern der Mäufe die in 
Sibirien unter dem Namen Makarſcha befannte, ſüßliche und 
mehlige Wurzel zu finden, die den Jukahiren oft aus der Noth 
Hilft, aber vergeblih. Enblih mußten wir unfere Zuflucht zu 
einem andern hiefigen Erfagmittel der Nahrung, zur Baumrinde, 
nehmen, Wir fchnitten die innere, weiche Rinde eines {ungen 
Lerchenbaumes in Heine Stüde und kochten biefelben in unferem 
Kefiel fo lange, bis fich die Oberfläche des Waffers mit Harz 
Bberzog. Nachdem biefes rein abgefchöpft war, würzten wir den 
Drei mit Salz und Pfeffer, und ich muß geſtehen, daß das neue 
Gericht fi bei ſolchem Hunger recht gut eſſen lieh. — Anch 
am diefem Tage vegnete es abwechſelnd, doch aber fegten wir 
zeitig unſere Reife fort. Die Hügel wurben allmaͤhlig höher 
und geflalteten fich zu hoben, fenfrechten Bergen. Ein ununter⸗ 
brochener Marſch son 13 Werft brachte und auf den höchſten 
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Gipfel der Bergkette. Wie groß war unfere Freude, ale wir 
im Süden vor ung ein tiefes Thal und in biefem das Ende 
unferer Noth, den erfehnten Aninj entvedten. Der Inkahir, 
der nun das Thal, den Strom und feinen Wintermohnort, Ko⸗ 
nowalowo erfannte, jauchzte Jaut, und brach plöglih, Erin 
dung und Hunger vergeffend, in feinen fröhlichen -Bollsgefang, 
Andylfhtichina, aus. Nah einem Weg von 94 Werft erreichten 
wir den Strom, waren aber zu entfräftet, um noch nad) bem 
2 Werft entlegenen Konowalowo zu. gehen. Unfer Jufahir aber 
erbot fich dazu, um von dort einige Lebensmittel gu holen. lim 
ein tüchtiges Feuer gelagert, erwarteten wir mit Ungebulb feine 
Rückkehr. Nah 1% Stunden kam er wieder, aber mit leeren 
Händen. Er Hatte alle Vorrathskammern feiner abweienden 
Landsleute durchſucht, aber durchaus nichts gefunden, als bie 
traurigen Beweife einer ſchrecklichen Hungersnoth. Zu ermübdet, 
um nur noch an bie Verfertigung eines Baumrindenbreies zu 
benfen, tröfteten wir und über unfere getäufchten Hoffnungen 
mit etwas Thee und mit der Ueberzeugung, bald in dem unfernen 
Dfiromnoje Menfchen und einige Lebensmittel zu finden. Al 
wir aber am andern Morgen (16. Auguf) vach einem Marſche 
son 34 Stunden jenen Drt erreichten, fanden wir und auch in 
diefer Hoffnung getäufcht. Alles war leer und feine Borräthe 
vorhanden. Während wir, fehr niedergeichlagen, uns wieber 
einen harzigen Baumrindenbrei bereiteten, fertigte ich zwei meis 
ner Leute nad dem Sommerlager der Jufapireu am Fuße des 
Berges Obrom ab. Der Häuptling derſelben ſchickte mir den 
ganzen Reſt feiner Borräthe, der freilich nur in einem Stück 
Rennthierfleiſch, zwei Rennthierzungen und einem Fiſche beſtand. 
Auch dort herrſchte ſchreckliche Noth, zexſtampfte Knochen, gekochte 
Stücke Rennthierfell, Wurzeln und dergl. waren ſchon ſeit eins» 
ger Zeit die einzigen Rahrungsmittel, und noch war Das Ende 
dieſer fürchterlichen Roth wicht abzufehen. Die Stihliugsiagd 
war mißrathen, und felbf jetzt, mo bie Renntpiexe in vollem 
Wandern waren, hatten die Hurgernden noch keins biefes Thiere 
erlegen können. Die Rennthiere ſcheinen naͤmlich, gleichſem 
durch Tange Erfahrung belehrt, ihre Banderungszeit geaͤndert zu 
haben; anſtatt im Sommer durch den Ariuj su aan benutzten 


308 Sibirien. 


fie jest im Frühling und Herbfi die Eisbede des Stroms zu 
Srem Uebergange, wo fie weit ſchwieriger zu erlegen find. 

Daher pflegen die Zufahiren zu fagen: »Zu unferm Unglüd if 
auch das Rennthier Flüger geworden.« Da ich zugleidh erfuhr, 
daß ein Kofaf aus Jakutsk mid mit Briefen und Geld in 
Nis’pne-Kolymsk erwarte, fo fuhr ih am 17. Auguft auf einem 
Boote den reißenden Aniuf hinab, befien Umgebungen im 7. 
Kapitel ausführlicher befchrieben find, und langte am 20. nad 
einer zweimonatlichen Abweſenheit wieder in Ris'hnes Kolymat 
an. . Eine Woche fpäter kehrte auch Herr Kosmin von ber 
Baranicha zurüd, an der bie Fifcherei leider nur unbedeutend 
ausgefallen war. 


Zehntes Rapitel. 


Nachdem ih Herrn non Wrangel auf feiner im legten 
Kapitel befchriebenen Reife bis zum Dörfchen Pantelejewfa be⸗ 
gleitet hatte, trennte id mich von ihm am 1. Juli und brad 
in Gefellihaft des Kaufmann Beres’pnof zu Pferde zunächſt 
nah Oftromnoje auf. Am folgenden Tage erreichten wir bie 
weißen Felfen. Je mehr wir und ihnen näherten, befto 
oͤder und kahler wurde bie moraftige, von vielen Heinen Bächen 
durchſchnittene Gegend, die nur zahlreiche Sumpfoögel und uns 
endlihe Schwärme, wie es fhien, ausgehungerter Mücken be- 
lebten. Der Biſſe der Iepteren konnten wir und auf feine 
Weife erwehren. Vergebens bebedten wir ung in unferem 
Nachtlager mit aus Pferdehaaren geflochtenen Negen, vergebens 
büllten wir ung in diden, flinfenden Rauch ein, Nichts balf, 
bis uns endlich die Kühle der Nacht einige Ruhe fchaffte, doch 
ſchon mit den erſten Sonnenftrahlen fielen unfere Peiniger wieder 
mit erneuerter Wuth über und ber. — Wir ferten unſern Ritt 
möglichft in füböftliher Richtung durch immer dichter werbende 
Waldungen, zuweilen bie Pfade der Nennthiere benugend, fort. 
Aber auch diefe verloren fih am 4. ganz und tas vielleicht 
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noch von feinem menſchlichen Fuße beiretene Dickicht wurde durch 
die Wurzeln und Aeſte der umgejtürzten Bäume immer unwege: 
famer, fo dag wir und oft mit Aexten Bahn machen und zu⸗ 
weilen nur eine halbe Werft in einer Stunde vorbringen konnten. 
Auf dem Wege fließen wir in einem Bade auf einen fehr 
großen und werthvollen Mammutszahn, der wohl gegen 100 
Pfund an Gewicht haben mochte. Er war aber zum größten 
Theil fo feſt im Eife eingefroren, daß wir, in Ermangelung 
ber nöthigen Werkzeuge, zu unferem allgemeinen Bedauern ihn 
nicht herauszubrechen vermochten. — Zwifchen den beiden am 
Heinen Aniuj gelegenen Bergen Krugi und Nupgol hindurch⸗ 
fchreitend, gelangten wir am Morgen des 5. zu ber am Ufer 
des Fluffes liegenden Sommerwohnung einer jufahirifchen Fiſcher⸗ 
familie. Da nad ihrer Verfiherung der Wald auf dem dies⸗ 
feitigen Ufer des Stromes undurchdringlich fein ſollte, ſetzten 
wir bier mit Hülfe ihrer Böte über denfelben und zogen am 6. 
längs des Aniuf durch einen fchmalen, aber dichten Waldfirid. 
In demfelben fanden wir zahlreiche Grabftätten der Urbewohner 
diefes Landes, Jukahiren oder Dmofi, die man jegt mit der 
Benennung »Ungetaufte« bezeichnet. Diefe bewahrten, fo wie 
die meiften der Nomadenvölker im öſtlichen Sibirien, ihre Leihen 
in einer Art großer, vierediger Särge, die auf hoben Pfählen 
in ber Luft ſchwebend befeftigt waren, um fie vor ben Bären 
und Wölfen fiher zu flellen. Die Pfähle ſowohl als die Leichen» 
behälter ſchienen mit fteinernen Aexten gearbeitet zu fein. Diefe 
Iuftigen Grabftätten waren alle fehon umgeflürzt. Ich hoffte 
etwas von alten Geräthbichaften oder Waffen zu entdeden, doch 
fand ih Nichts ale ganz verwitterte Gebeine und Schädel. 
Dagegen verfiherte ein uns begleitender Jukahir, daß fih in 
Schamanengräbern der gleihen Art zuweilen noch Leberrefte 
von Gögenbildern und allerlei Stüdden Eiſen und Kupfer 
fänden. Nachdem wir einen für unfere Pferde höchſt befchwers 
lichen Moraft durdfchritten hatten, erreichten wir die Wohnuns 
gen einiger tſchuwanziſchen Familien, die nah dem Verluſte 
ihrer Rennthiere bier fich niedergelafien hatten, um fid von der 
Fifherei zu ernähren. Da fie aber feine Nege befaßen und 
dabei nur auf unvollfommene Angeln und faſt unbraudbare 
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GSetzkoͤrbe befchränft waren, jo war das Elend biefer Leute über 
alle Beihreibung groß. Durch einen Theil unferer Vorraͤthe 
beglückten wir fie im vollen Siune des Wortes... Schon der 
bloße Anblick einer menfchlichen Speife entzüdte fie; als fie nun 
aber nach Tanger Zeit einmal wieder fatt geworden waren, da 
Aberließen fie fich den feltfamken, Kaum zu befehwichtigenden 
Anshrüchen der Freude and des Dankes. Am folgenden Morgen 
begleitete uns die ganze Feine Niederlaffung noch eine weite 
Sirede, und bie Weiber fangen Lieder zu unferem Lobe, wie 
fie ihnen der Augenblid eingab, während die. Männer durch das 
Aſchießen einiger alten Flinten dazu gleichſam den Taft ans 
gaben. Noch Lange, nachdem fie von und geſchieden waren, 
hallte ihr lauter Gefang und nad. Die Armen vergaßen in 
ihrer Freude, daß morgen wieder die alte Roth fi einkellen 
‚würde, und zwar um fo ftärfer, da fie heute in ihrer Sorglofig» 
keit gewiß Feine Angel audgeworfen, keinen Setzkorb geſenkt 
hatten. — Nachdem wir zwei Tage wegen einer Unpäßlichkeit 
Beres'hnoj's in einer Sommerwohnung, gegenüber dem Berge 
Obrom, zugebracht hatten, erreichten wir am 10.Ofromnoje. 

Hier nahm mein Neifegefährte einen Tfhumanzen - Häupts 
ling, der die Ticpuftfchenfprache Tannte, als Dolmetfher an, 
und wir ſetzten am 12. unfere Reife in norbweflicher Richtung 
fort. Schon am folgenden Tage ftellte fih Regenwetter ein, 
das eine ganze Woche anhielt. Die Gegend, bie wir in biefen 
Tagen durchzogen, war eine volltommen unbelebte Wüfte, und 
wir fehnten uns um fo mehr die eigentliche Tundra mit ihren 
Seen, vol Fifche und Geflügel, und den gewöhnlich fifchreichen 
Poginden’ zu erreichen, zu dem wir endlich am 14. um Mittag 
gelangten. Nachdem wir vergeblich eine Furth über den anges 
fepwollenen Fluß gefucht hatten, ſchlugen wir am Ufer beffelben 
anfer Lager auf. Wir glaubten uns hier in ein anderes Land 
verſetzt. Statt des einförmigen Lerchengehölzes und der ewigen 
Süupfe und Mooshügel fanden wir hier dichte Waͤldchen vorn 
ſchoͤnen, hochſtämmigen Pappeln, Espen und einer zierlichen 
Weidengattung mit langen feinen Zweigen, fowie aud gras 
veide Wiefen, und die Ufer des Stromes waren mit allerlei 
blühenden, wohlriechenden Kräutern bewachfen. Da ſelbſt mitten 
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im Sommer die Nebenbaͤche und geringeren Zufüffe Nachts 
ganz zuzwfrieren pflegen, fo war, mie wir gehofft, am ander 
Morgen dad Wafler des Yoginden’, und zwar um volle zwei 
Fuß, gefallen. Wir überfhritten ifn an einer oberhalb gelegenen 
Stelle, wo er ſich in drei Arme theilt. In dem drikten aber 
war die Steömung. jo Hark, dag eind unferer Padpferbe, wäh 
rend die andern fon das gegemüberliegende, ſteile Ufer langſam 
erflimmten, von dem Steom überwältigt und umgeworfen wurde, 
Rur der lange Leitriemen, Durch welden ed an das vordere 
Pferd gebunden war, rettete bad Thier und feine Ladung var 
dem Umntergange. Nachmittags erreichten wir ben nah Süben 
fliegenden Filato w, einen der drei Hauptzuflüffe. des Pogin⸗ 
den’, der viele Inſeln bildet und bei geringer Breite in ſeinemn 
rafchen Laufe einem ununterbrochenen Waſſerſtrudel gleicht. Wir 
fliegen dag nur 10 bis 15 Faden breite Flußthal hinauf, Pas 
aber dur feine hoben, mit Lerchenbäumen bewachſenen Bows 
fprünge ein fehr malerifches Anfehen gewinnt, und ſchlugen auf 
einem berfelben unfer Lager auf. Trotz dem immer fortdauernden 
Regen, zu dem ftch Nachts noch ein dichter, bie Luft verfins 
fternder Schnee gefeßt hatte, feßten wir am andern Morgen 
unfere Reife weiter fort und gelangten bei einem Nebenflüßchen 
zu dem Ende des Waldgebietes. Weiter nördlich fanden wir 
nur noch Weidengebüſch, das fich endlich in verfräppeltes Bes 
frau verlor. Am 18. ritten wir in einem von zahlreichen 
angefhwollenen Bächen durchfurchten Thale aufwärts, das im 
mer wilder und fchauerliher wurde und zuletzt einem chemalb 
gen, mit unzähligen Gteintrümmern bededien Flußbett glich. 
Die zu beiden Seiten fenfrecht emperfleigenden Felswände mit 
ihren fonderbaren Zaden und Spigen und den dazwiſchen gäh⸗ 
nenden, finftern Schluchten gaben ihm ein um fo unheimlicheres 
Ansſehen. Die Jukahiren behaupten, es fei hier der Sommen- 
aufenthalt mächtiger, böfer Beier, doch pflegen fe daſſelbe mit 
Beobachtung aller möglichen Vorfihtemaßregeln im Herbſte zu 
beiuchen, wo ber hier häufig wachſende Wermuth viele wilbe 
Schafe anlodt.. Noch häufiger finden dieſe Thiere ſich an ber 
Beresowaja, die daher auch die Feine Baranicha genanze 
wird, ein. Wir blieben nun bis nah au feine Mündung in 
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dem Thale diejes Fluſſes, das in eben dem Berhältuiß breiter 
wurde, als die daſſelbe einfchliegenden Berge fih abflachten. 
Unfer Mundvorrath war ſchon bis auf einige Zwiebäde einge- 
ſchmolzen, ale wir am Morgen des 20. Juli dur ein gewals 
tiges Concert fchnatiernder Bänfe gewedt wurden. Hoderfreut 
erfiiegen wir einen Hügel und fahen auf bem nahen See eine 
zahlloſe Menge federnder Bänfe. Bir eilten fogleid hinab, 
unfere Hunde halfen und die willfommenen Gäfte wader an's 
Ufer treiben, und es glüdte uns, 75 derfelben mit unfern Knit⸗ 
teln zu erlegen. Gie gehen hier ganz aus ihrer BAnfenatur 
ſeraus und wiſſen fich, eben fo verſchlagen wie die Füchfe, Durch 
allerlei Lift vor ihren Verfolgern zu bergen und zu retten. So⸗ 
bald fie nämlich merken, daß fie nicht zu entfommen vermögen, 
legen fie ſich unbeweglich wie todt hin, Daher bie Eingeborenen, 
Die dieſes Kunſtſtück Ihon aus Erfahrung kennen, auf jede lie⸗ 
gende Bang derb losſchlagen und fagen: »Ein überflüffiger Schlag 
ſchadet nie.« Die Schnelligkeit, mit der fie zwifchen den nach 
allen Seiten fliebenden Gänfehaufen umberrennen, und links 
und rechts, vorwärts und rüdwärts ihre Streiche mit dem 
Kuittel führen, ift bewundernswürdig. Es ift ein ganz eigen- 
thümliches, bewegtes Bild, welches, wenn aud in fehr verflei- 
nestem Maßſtabe, ein Seitenftüd zu dem Rennthierſtechen im 
Fluſſe abgiebt. — Endlich trat nun auch wieder heiteres Wetter 
ein, und am Abend beflelbigen Tages fonnten wir unfer Lager 
am Gtrande des Meeres aufichlagen, das fo weit wir bliden 
Sonnten mit einer blendend weißen Eisdede überzogen war. Am 
folgenden Tage (21. Juli) um Mitternacht erreichten wir ben 
Balagan an der Baranida, wo fih Herr von Wrangel ſchon 
feit einigen Tagen befand. 

Erſt am 31. Juli brachen wir von da auf, festen auf dem 
neuerbanten Boote über die drei Arme des Fluſſes und zogen 
an dem minder felfigen, rechten Ufer deſſelben nahe der Küfte 
in norböftliher Richtung hin. Ungeheuere Schwärme von 
Bänfen zogen, und unerreihbar, nach überftandener Mauferzeit 
dem Süden zu. Dagegen wurden neun Paar noch in berfelben 
begriffene Schwäne von ung erlegt. Diefe Bögel ficht man 
gewöhnlih nur panrweile, felten zu vier, auf den Landfeen 
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umherziehen. Wir kamen an einem Hügel vorbei, an deſſen 
Fuße auf einer Strede von mehr ale einer halben Werft bie 
zum Meere der Boden faft aus lauter Mammuts⸗ und Büffels 
gerippen beftand. Trotz aller emfigen Nachſuchungen fand aber 
mein Reifegefährte darunter auch nicht ein einziges fogenanntes 
Mammutshorn, wie die den Elephantenzähnen ähnlichen Hauer 
bier genannt werden. Aus der großen Menge Badenzähne 
fhloffen wir, daß ſchon Andere, Glüdlichere vor uns dageweſen 
waren. Diefe Bermuthung beftätigte fh fehr bald. In einem 
benachbarten Thale fließen wir auf mehrere Feuerflellen, um 
welche eine Menge verwitterter und abgefägter Wurzelenden 
von großen Mammutshauern Tagen. Als wir die etwa 20 Werk 
vom Balagan entfernte Kosmina erreichten, trafen wir am 
rechten Ufer derfelben unerwartet Herrn Kosmin, der hier einen 
reicheren Fiſchzug als in der Baranicha zu thun hoffte. Die 
Kosmina, welche bei niedrigem Wafferfiande eine Breite von 
- 25 Faden und 4 bi8 5 Baden Tiefe hat, ſcheint mir nichts Ans 
deres als eine fohmale, tief in das Land gehende Bai zu fein, 
zumal da die Fifcher, welde ungefähr 20 Werft hinauf gegangen 
waren, überall diefelbe Breite und Tiefe und das Waffer in 
gleicher Weife falzig fanden. 

Wir verweilten bier zwei Tage und zimmerten ein leichtes 
Boot, zum Ueberfegen über die breiteren Flüſſe. Mit diefem 
und 16 Neits und Padpferden zogen wir in der früheren Rich⸗ 
tung weiter. Wir waren unfer ſechs: der Kaufmann Beres'⸗ 
hnoj mit feinem Dolmetſcher, dem Tfhumanzen-Häuptling Mors 
domsfif, drei Jafuten und id. In einem großen, tiefen Thale, 
das wir am 4. Auguft erreichten, wahrfcheinlih dem Becken 
eines ehemaligen Sees, hielten wir uns einige Tage auf, da es 
unferen Pferden fehr gute Weide darbot und die daſſelbe ums 
gebenden Hügelwände eine gute Ernte von Mammutszähnen 
hoffen ließ. Doch der Erfolg entfprad dem nicht, glüdlicher 
aber waren wir auf der Jagd, indem wir zwei Rennthiere 
fhoflen. Diefe Thiere fcheinen hier heimiſch zu fein, da man 
fie in diefer ganzen Gegend nur in Fleinen Heerben findet. — 
Bon dem Gipfel des Abhanges, wo wir Iagerten, fahen wir 
nah Oſten, über 100 Werk von uns entfernt, die hoben Berge 
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Bajwanin, Grilta, Rautan und das Kap Schelags- 
toi, oder, wie es die Eingeborenen auch nennen, Jerri, 
Alle die fchroffen Felſen, weldse die Tichaunbucht im Oſten und 
Süden begrenzen, waren beutli zu unterfcheiden. Am 7, 
. braden wir in ſüdweßlicher Richtung auf und gelangten zu der 
weftlichen Mündung ber Tſchaunbucht, die man biöher im⸗ 
mer für einen Fluß gehalten und mit dem Namen Bolfhaja- 
Reka, der große Fluß, belegt hat. 

Diefelbe Hat zwei Mündungen, welche durch die niebrige, 
fandige Inſel Ojou (Afun), auf der fein Strauch, ja nicht 
. einmal Gras, fondern nur Moos zu fehen ift, von einander 
getrennt werden. Die weftlihe Mündung if die kleinere, und 
bei niedrigem Wafferftande beträgt ihre Tiefe nicht über zwei 
Fuß. So konnte mein Reifegefährte im vorigen Jahre auf 
feinem Zuge hierher fie ganz bequem durchwaten. Jetzt aber 
hatte die Bai eine Breite von 10 bie 15 Werft. Den fandigen 
Abhang des Strandes, auf dem wir hinzogen, fand ich fall ganz 
mit Mufcheln bededt, die zum Theil mit großblätterigem Sees 
Sohl und andern ähnlichen Seefräutern überwacfen waren. — 
Um Mittag beobadyteten wir eine fehr fchöne Himmelserſchei⸗ 
nung, welche meine Begleiter für den Borboten von anhaltendem 
Unwetter erklärten. Die Sonne erfchien von vier Nebenfonnen 
umgeben, die durch einen mit den fchönften Regenbogenfarben 
fpielenden Kreis verbunden waren. Außerdem lief noch durch 
die Sonne und zwei ihrer Trugbilder ein Regenbogen von 80° 
Ausdehnung, an deſſen Enden fih in befonders brennenden 
Farben zwei Fleinere Bogen: befanden. Zwei Stunden war 
biefe Erfcheinung fihtbar, und bald darauf trat übles Wetter 
ein. An einem Erdfalle Eonnten wir den Bodendurchſchnitt eines 
ehemaligen Fleinen Sees beobachten. Den untern Boden bebedie 
eine dichte, ziemlich ebene Eisfrufte, über welcher eine zweite 
Eisſchicht Tag, zwifchen beiden aber befand ſich ein fchmaler, 
leerer Raum. Diefe obere Eisſchicht war mit Erde bededt, auf 
- welcher fich ſchon allerlei Kräuter und am Boden hinkriechendes 
Geſträuch befand. 

Am 8. Anguft um Mittag fegten wir über einen, in bie 
Tſchaunbucht fallenden, nicht fehr breiten aber tiefen Fluß, der 
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mir eine zweite Mündung ber oben erwähnten Kodmina zw 
fein fcheint. Am 9. wurde das mit Regen gemifchle Schnees 
geföber fo dicht, daß wir. felbft Die näheren Gegenflände nicht 
deutlich erkennen konnten; doc fehritten wir, felbft ungeachtet 
der häufigen Flüffe und Bäche, vafch längs dem ebenen, feinen 
Kies vorwärts, der die Höhe einer faſt ſenkrechten Felswand 
von ſchwarzem, mit Ouarzadern durchſchoſſenen Schiefer bedeckte. 
Im Meere erblidten wir, ats der Himmel ſich Abends aufflärte, 
etwa 3 Meilen von der Küfte, einen einzeln ſtehenden Zelfen, 
der einer mit halbem Winde gehenden Fregatte ähnlich fah, und 
nady feiner weißlich⸗grauen Karbe und dem Widerflande, den er 
den Wellen und Eisſchollen leiſtet, ein Duarzblod zu fein fhien. 
Nachdem wir am 12. länge ber fehr hohen und fleilen Küſte, 
bie einen Abfturz ded Berges Wajwanin bildet, vorgefchrittem 
waren, gelangten wir am 13. an eine Kette fchroffer Felſen. 
Ich hatte mich zwifchen diefen von meinen Gefährten entfernt, 
als ich plöglih beim Umbiegen um einen Borfprung einen Bären 
erblidte, der einen eben gefangenen Seehund verzehrte. Er fchien 
mich noch für fhmadhafter zu halten, als feinen Seehund, lieg 
diefen im Stiche und fam fchnaubend auf mich los. Weber an 
Flucht, noch an Bertheidigung war zu benfen; meine einzige 
Waffe war ein kurzes Mefler. In diefer übeln Lage erinnerte 
ich mich der Behauptung der hiefigen Jäger, daß der Bär den 
ſtarren Blid des Menſchen nicht ertrage, fondern vor demſelben 
fliebe. Ich fprang ſchnell vom Pferde und ging fo beherzt als 
nur immer möglid auf dad Thier los. Aber weder mein ent- 
fhiedenes Auftreten, noch mein ſcharfer Blick machten irgend 
einen Eindrud auf den Bären, der in verboppelter Wuth auf 
mich zurannte, Es wäre mir wahrfcheinlich übel ergangen, wenn 
nicht in diefem entſcheidenden Augenblide mein zurüdgeblicbener 
Hund mit lautem Gebelle herbeigefprungen wäre und das Unthier 
erſchreckt und zur Flucht bewogen hätte. Mit dem von ihm im 
Stiche gelafienen Seehunde kehrte ip zu unferer Karawane zu» 
räd, der ich durch den frifhen Thran beffelben einen ſehr anges 
nehmen Zufag za unferer kaͤrglichen, nur noch auf Mehlbrei und 
Wurzeln beſchränkten Koft verichaffte. 

Unfere Lage war fehr bedenklich. Geis faſt ſechs Wochen 
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zogen wir umher, ohne noch das eigentliche Ziel unferer Reife, 
das Tſchuktſchenland, erreicht zu haben; dabei war die Jahres: 
zeit fhon fo weit vorgerüdt, daß wir befürchten konnten, der 
Winter möchte uns überrafchen und ung vielleicht ben Rüdweg 
ganz unmöglid machen. Herr Beres'hnoj ſah fi Daher gedrun⸗ 
gen, von unferem Wegweifer, dem Dolmeticher, beſtimmte Ants 
wort zu verlangen, wohin und wie weit wir noch ziehen müßten, 
um zu den Tſchuktſchen zu gelangen. Nad langem Hin- und 
‚Herreden erklärte er endlih, daß, da wir fie trog allen feinen 
Bemühungen noch nicht gefunden hätten, er nun auch nicht mehr 
‚ anzugeben wiffe, wo eigentlich dies Volk und ihr Land zu finden 
fei. Es ergab fih, daß er ung nur auf's Geradewohl vorwärts 
geführt hatte. Unfer Aerger und Berbruß war groß. Mein 
Reifegefährte befhloß, in Erwägung der vorgerüdten Jahres⸗ 
zeit, feinen ganzen Reife- und Handelsplan für diefes Jahr 
aufzugeben und auf dem geradeften Wege über die Tundra nad 
der Kolyma zurüdzufehren. Sch mußte feiner Meinung beipflidy« 
ten, und wir famen überein, nur noch big zu einem-im-Often 
Hegenden hohen Berge vorzufchreiten, der eine Art von Kap zu 
"bilden ſchien und von welchem wir die ganze Gegend zu über- 
fehen und unferen Rüdweg beftimmen zu fünnen hofften. Nach 
einem Ritte von 20 Werft gelangten wir zu dem Berge und 
nachdem wir noch über einen, von ihm und trennenden, tiefen 
und ziemlich reißenden Fluß gefegt waren, fohlugen wir in der 
Dunkelheit unfer Nachtlager an dem gegenüberfiehenden, hoben 
Ufer auf: 

Doch mit den erften Strahlen der Morgenfonne des 15. 
Auguft erwartete uns eine höchſt unverhoffte, angenehme Ueber⸗ 
rafhung: vor uns im Thale fhlängelte fi der Taunmeo hin, 
an defien Ufer wir eine Menge Tfchuftichenjurten erblidten — 
wir befanden uns innerhalb der Grenzen des Tſchuktſchenlandes. 
Wir eilten den Wohnungen zu, fanden aber alle leer. Bei meh⸗ 
teren waren nod ganz frifche Spuren des Aufenthaltes ihrer 
Bewohner zu fehen. Auf den Feuerftätten hatte noch der Wind 
nicht die Teichte Flugaſche verweht; Knochen und allerlei Ueber⸗ 
bleibfel von Lebensmitteln Tagen zerfireut umher; felbft die Wölfe 
waren noch nicht erfchienen, um hier aufzuräumen. Herr Beres'hnoj 
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drang dbemungeachtet darauf, ben Rüdweg anzutreten und wir 
z0gen in diefer Abficht den Fluß hinauf. Das von ihm durch⸗ 
ſtroͤmte Thal hat eine anfehnlidhe Breite; wie alle Thäler diefer 
Gegend, enthält e8 eine Menge Seen und wird von beiden Seis 
ten, anfänglich durch flache Hügel, zufegt aber von ſenkrecht fi 
aufthürmenden Felfengruppen, begrenzt. Auf dem ganzen Wege 
fahen wir an diefem Tage zwar häufig Stellen, wo Tſchuktſchen⸗ 
jurten geftanden hatten, aber nirgends eine Spur von Bewoh⸗ 
nern. Wir trafen Dagegen auf große Rennthierheerden, die uns 
ruhig an fie herankommen ließen und wahrfcheinlich zahme Hauses 
thiere der abwefenden Thalbemohner waren. Wirklich erfuhren 
wir aud in der Kolge, daß dieſe Letzteren und gejehen hatten, 
aber aus Furcht entfloben waren. Je weiter wir uns von ber 
Meeresküſte entfernten, defto wärmer wurde bie Luft. Doc am 
17, ſtellte fi bei einem heftigen Nordweſtwinde fo dichter Schnee 
und Regen ein, dag wir Halt machen mußten. Der Sturm war 
zu heftig, als dag wir unfer Zelt auffchlagen und mit dem ments 
gen durchnäßten Neifig, das wir auflafen, ein Feuer anmachen 
fonnten. In der Nacht trat ein ordentlicher Froft ein, von dem 
wir in unfern völlig durchnaͤßten Kleidern fehr viel Kitten, und 
der Sturm wurde immer wüthender. Mit Tagesanbruch eilten 
wir weiter, um unfere erflarrten Gliedmaaßen zu erwärmen, 
Die Seen und Moräftle waren zugefroren und der Fluß hatte 
in feinen Buchten flarfe Eisränder angejept. 

Nah einer wieder ohne Feuer zugebrahten Naht fliegen 
wir am 20., einigen weſtlich ziehenden Rennthierheerden folgend, 
in einer zwifchen zwei: Klüffen Tiegenden Ebene auf die Spur 
eined Wege, den, wie wir nachher erfuhren, die Tichuftfchen bei 
ihrem Zuge nah Oſtrownoje genommen hatten. Mein Bors 
fchlag, ihm zu folgen, fand feinen Beifall, und wir gingen einen 
der Flüſſe hinauf, der uns bald in eine völlige Wildniß brachte. 
Die mit Dünften und Nebel erfüllte Luft gaufelte ung allerlei 
Trugbilder vor, die mit jedem Schritte wechfelten. Die aus dem 
tiefen Thale auffleigenden Helfen nahmen die fonderbarften Ge⸗ 
falten an, je nachdem wir ihnen näher oder ferner kamen. Plötz⸗ 
lich fenfte fih ein Dichter Nebel über die ganze Gegend. Die 
zunehmende Dunfelheit, das Raufchen der von allen Seiten her⸗ 


818 Sibirien. 


abftürzenden Wafterfälle, das Poltern der von ihnen fortgeroliten 
Selsftüde und das Heulen des Sturmes zwiſchen den Schludyten 
erfüllten ung mit Graufen. Endlich merkten wir, dag der Boden 
unter unfern Füßen immer fleiler wurde, der Fluß ſchien fih zu 
entfernen, und wir geriethen in enge Schludten, bie und von 
den Pferden abzuſitzen noͤthigten. Nach zweiſtündiger Anſtren⸗ 
gung erreichten wir die Spige einer vorſpringenden Anhöhe, wo 
der Pfad plöglih zu endigen ſchien und ein jäher Abgrund vor 
uns Ing, defien Tiefe wir durch den Nebel nicht erfennen Tonns 
tn. Rah und nach hatte fi die ganze Heine Karawane 
auf dem engen Raume verfammeltz Keiner wußte zu rathen. 
Unſere Lage war verzweifelt; vorwärts zu gehen, war unmög⸗ 
lich, und zurüdgufehren nad dem 30 Werft entlegenen Weides 
Plage, wo wenigſtens unfere Pferde Gras gefunden Hätten, das 
war bei deren völliger Ermattung auch unmöglih. In biefer 
peinlihen Ungewißheit hörten wir plöglih das Roͤcheln und 
Trappeln einer vorüberziehenden Renntbierheerde, deren raube 
Zöne, einen nahen Ausweg verfündigend, uns wie eine liebliche 
Muſik Hangen. Dein tröftlihen Schalle folgend, erfpähten wir 
die dichten Maſſen eines wandernden Zuges diefer Thiere, die 
aber bald in den Nebelwolfen verfchwanden. Unfere Bferde am 
Zügel führend, gingen wir der NRennthierfpur in ſüdweſtlicher 
Richtung nach und gelangten in einen engen Hohlweg, der fi 
allmäplig in die Höhe wand und ung auf den höchſten Gipfel 
bes Bergrüdens brachte. Wir ftanden hier über dem Rebel; 
unter unfern Füßen wogte ein unüberfehbares Wolfenmeer, deſ⸗ 
fen dichte Maſſen fich träge durcheinander hinwälzten. Noch weit 
größere Mühen und Gefahren hatten wir beim Herabfleigen zu 
beſtehen. Bis zur ‚Hälfte bes Berges führte und der Schlangen- 
pfad der Rennthiere, deren vorfichtigen Gang wir eben fo fehr 
bewunderten, als den feften Tritt unferer Pferde, denen bie Ge⸗ 
fahr neue Kräfte zu geben ſchien. Nun verloren ſich aber bie 
Spuren unferer Reiter auf loſen Steinträmmern, die bei jebem 
Schritte in den neben ung tief in einem Abgrunde diegenden See 
hinabrollten. Auf dieſem abfhüffigen Abhange leiteten wir unfere 
Pferde hinnnter. Endlich gelangten wir hei einbrechender Nacht 
an das Ufer des unten liegenden Sees, doch mußten wir ned 
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einige Werfte weiter ziehen, che wir einen Weideplag für unfere 
Hferde fanden. Für diefe war nun geforgt, mit ung felbft aber 
ſah es übel aus, denn eine allgemeine, genaue Durchſuchung 
alter Säde und Taſchen brachte nur einige alte Zwiebacke und 
ein paar Stüde getrodneten Kifches zu Tage. Wir theilten uns 
in diefe wenigen Broden und legten uns hungrig nieder, doch 
die Meiften in der tröftlichen Leberzeugung, bie ich nit theilen 
fonnte, daß wir nun das Grenzgebirge der unwirthbaren Zuns 
dra überfohritten hätten und am folgenden Morgen ſchon den 
Aniuj und das Waldgebiet vor ung fehen würden. So träumte 
Mancher fhon von gebratenen Gänfen und Fräftigen Fiſchbrühen. 

Mein erfter Dlid am andern Morgen überzeugte mich, daß 
wir fehlgegangen und bei dem Rebel nordweſtlich an einen Arm 
der Baranicha gerathen waren, während das befagte Grenzge⸗ 
birge nod im Süden vor uns lag. Doc die Uebrigen ließen 
fid nicht davon Überzeugen und glaubten mehr dem unheilbrins 
genden Tihumanzen, der die Gegend ganz genau zu fennes 
behauptete und jedes Thal, jeden Berg und Klug mit Namen 
nannte. Herr DBeres’pnof, der ald Eigenthümer der Pferde bie 
entfcheidende Stimme hatte, beſchloß, vorwärts zu ziehen, und 
hungrig und mißmuthig brachen wir auf. Abends machten wir 
an einem mit fräftigem Graſe bewachfenen Weideplägchen Halt, 
wir felhft aber hatten nichts als etwas wilden Lauch und einige 
Wurzeln, die unfere Jakuten in den Mäufehöhlen fanden, zur 
Nahrung. Die Strahlen der Morgenfonne Cam 22. Augufl) 
und der nur zu kenntliche, noͤrdlich auffleigende Meeresnebel, 
bem wir gerade entgegengingen, öffnete endlid meinen Reiſe⸗ 
gefährten die Augen und ſelbſt der Tſchuwanze geftand, nie im 
diefer Gegend gewefen zu fein. Beres'hnoj und die Jaluten 
waren außer fich und glaubten mitten unter ben Tſchuktſchen 
etliche Hundert Werft von den beiden Aninj entfernt zu fein. 
Endlich wandten fie fih an mid und baten, ich folkte Die Lei⸗ 
tung der Karawane übernehmen. Ich verſprach, fie in zwei Tagen 
zu dem Heinen Aniuj und dem Waldgebiete zu führen, und fo. 
tsaten wir am 23. Auguft unfere Weiterreife an. 

Wir zogen 15 Werft durch tiefe, non Nebelwolken umzo⸗ 
gene Felsſchluchten und folgten dann einem veigenden Flüßchen 
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zu einem großen, von ſchwarzen Felsmaſſen umgebenen See, an 
defien Weftfeite wir noch 10 Werft vorrüdten und dann unfer 
Nachtlager auffhlugen. Gemwohnheitsmäßig wurde der Keffel 
über das Feuer gehängt, der aber diesmal Ieer war, denn wir 
hatten durchaus nichts Eßbares. Während wir Alle ſchweigend 
and hungernd um daſſelbe gelagert waren, rief. mid einer ber 
Yufahiren durch Zeichen bei Seite und gab mir verftöhlen eine 
wilde Ente, die er mit einem Stein erfchlagen hatte, indem er 
fagte: »Da, Tojon (Borgefegter), nimm das und if es allein; 
Allen kann der Biffen nichts helfen, und bu bift fehr müde.« 
Ich dankte ihm herzlich und warf die Ente, wie fie war, in den 
Keſſel. So wenig es war, fo fühlten wir ung doch Alle dadurch 
geftärft, und nicht einmal die Knochen, nur die Federn blieben 
übrig. Der tiefblaue Sternenhimmel verhieß und günfliges 
Reifewetter, dagegen fanden wir ung am andern Morgen, den 
23., did verſchneit. Wir folgten, bie über die Kniee im Schnee 
‚ watend, dem Laufe eines nah Süden gehenden Bades und 
erreichten nach einem langen, mühfeligen Marſche den fchroffen 
Rüden des erfehnten Grenzgebirges. Wir lagerten und im Schnee 
und als die Sonne die Nebel zertheilte, fahen wir und had 
allen Seiten von fteilen, mit Schnee bededten Eisbergen umgeben. 
Wir erfpähten auf der Südfeite eine fleil in einen tiefen Abgrund 
fih fenfende Schlucht; in biefe ließen wir die Pferde allein vor⸗ 
ausgehen und folgten ihnen in geringer Entfernung. Sept erft 
erfannten wir die Wohlthat des herabgefallenen Schnees, der 
und unzählige Male bei Fehltritten fchügte, und ſelbſt das häu⸗ 
fige Ausgleiten und Niederflürzen minder gefährlich machte. Beim 
Eintritt der Dunkelheit hatten wir den Fuß des Gebirges glück⸗ 
lich erreicht. Menſchen und Pferde hatten ſich beim Fallen an 
dem fcharfen Geftein blutig geriffen, aber keins gefährlich vers 
legt, und alle waren am Lebeu. Wir lagerten und in den Schnee 
und jchliefen ein vor Mübdigfeit; bald aber medte und wieder 
ber Hunger, ber jegt nach dreitägigem Faften ung gewaltig quälte. 
Merfwürdig waren die verfhiedenen Wirkungen, die er bei den 
Einzelnen hervorbrachte. Der Eine betete, der Andere fang, 
Diefer fand mit flierem, zur Erde gefenftem Blide wie leblos 
dba, Jener fprang und ſchrie vor Angft und Schmerz, Einige 
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rebeten irre. Der Jakut, der mir immer mit einer gewiflen 
Ehrfurcht Das Pferd vorführte, kam jegt, durch die gemeinfchafts 
liche Roth fühner gemacht, umarmte midy und fragte halb trogig: 
»Wann bringft Du uns denn an den Aniuf? es ift hohe Zeit!« 

Eine weile leitende Hand, die, wenn die Noth am größten, 
mit ihrer Hülfe am nächſten ifl, ward jegt unfere Kührerin; 
ohne eines befondern Brundes mir dabei bewußt zu fein, wählte 
th von den mir vorliegenden Richtungen eine, in der wir auf 
den Rüden einer Hügelfette gelangten, und von da erblidten 
wir ein ausgedehntes, mit großen Baumgruppen bebedtes Thal. 
Wie auf offenem Meere nad Tanger, befchwerliher Fahrt der 
Ruf: »Rand!« Freude und Thätigfeit auf dem Schiffe hervor- 
bringt, fo riefen jegt Alle freudig: »Wald! Wald!« und trier 
ben die Pferde zu raſcherm Schritte an. Bald erreichten wir 
bas naͤchſte Gehölz, aber unfere Pferde ſtrauchelten und ſchwank⸗ 
ten bei jedem Schritte, und bei einem nahen See mußten wir 
Halt machen. Der Hunger quälte und gewaltig; ich ſchlug vor, 
ein Pferd zu fohlachten. »Nein,« fagte mein Jakut, »die find fo 
abgezehrt und mit Eiterbeulen bedeckt und ihr Blut fo erhigt, 
dag wir Alle davon erfranten würden.« — »Aber wir verhuns 
gern!« — »Nun, Gott wird uns nicht verlaffen!« — Yang 
fam und faum hörbar wiederholten Alle: »@ott wird uns nicht 
verlaffen!« bekreuzten fih und ſanken, ohne an Zelt oder euer 
zu denfen, auf den feuchten Uferfand hin. Nur mit Mühe gelang: 
es mir noch, ein paar Jakuten zu bewegen, unfer kleines Segneg 
in den See zu fenten. Sie thaten es aus Gehorfam, doch ohne 
Hoffnung auf Erfolg. Nach einigen- Minuten lag Alles im feften 
Schlafe. 

Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, als wir am 
25. Auguſt erwachten. Unſer Netz lag noch im Waſſer; es war, 
als fürchteten Alle, einen vergeblichen Zug zu thun; dies hätte 
uns in Verzweiflung geflürzt. »Wir müſſen weiterziehen, Freunde,« 
fügte ich, »nehmt das Neg mit.« — Mit einer unbefchreiblichen 
Spannung flarrten Aller Blide in das trübe Wafler, ale das 
Netz fi allmählig erhob. Es ſchien ſchwerer als gewöhnlich, 
wir fpürten Leben darin — drei große und mehrere Kleine Fiſche 
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Alle, dankten ihm und fielen einander, laut jubelnd und glüde 
wünfchend, um den Hals, Schnell ward ein Feuer angemadht, 
der Keſſel fiedete, und ber Genuß einer Fräftigen Brühe, mit 
wilden Lauche und einigen Kräutern verfegt, machte uns bald 
alles überftandene Ungemach vergefien; wir waren ganz glädlich. 

Als wir den See umgangen hatten, mußten wir über einen 
reigenden Strom fegen. Sein Bette war mit ungeheueren Fels⸗ 
blöden bedeckt und oft plöglich fo tief, daß das Wafler bis an 
den Sattel ging. Bei jedem Schritte wanften und fiolperten 
unfere fraftlofen Pferde, und wäre eins geftürzt, fo hätte es fi 
nicht herausarbeiten können, Nachdem wir nocd über einige 
Alußarme theils geſchwommen, theild gegangen waren, erreichten 
wir endlich den langerfehnten Aniuj und fagerten und an feis 
nem Ufer. Zwei Züge Gänfe flogen nach Süden; ein Falke 
ftieß plöglich auf eine berfelben und fie fiel todt zu Boden. 
Wir jagten ihn die Beute ab und genoffen die fette Gans zum 
Abendeffen. Am 26. Tagerten wir in einem Pappelwäldchen 
auf einer Landzunge beim Zufammenfluffe des Aniuf und der 
Schichutina. In letzterer legten wir ein Fiſchwehr an und 
befeſtigten daran unſere Setznetze. Schon nach einer Stunde 
ſahen wir uns in dem Beſitze von mehr als 200 Fiſchen. Ge⸗ 
ſtaͤrkt durch die reichliche, nahrhafte Mahlzeit, warfen wir waͤh⸗ 
rend der Nacht noch mehrere Male das Netz aus und fingen 
in Allem noch gegen 800 Fiſche. Acht Tage früher oder ſpäter 
wäre und das nicht geglückt, denn gerade jetzt war der Zeit⸗ 
punkt, wo bie Fiſche, ihrem Naturtriebe folgend, in den Aniuj 
flühten, um dort in den tiefſten Stellen zu überwintern, weil 
die kleineren Flüſſe oft bis auf den Grund ausfrieren. Am Tage 
gelang es und hier nicht, Fiſche zu fangen, fei es, daß fie dann 
am Boden ruhen oder vor den Negen fich fcheuen, aber in der 
Nacht des 27. fingen wir wieder über 2000 Stüd. Selbſt bei 
der ungeheuern Eßluſt der Zakuten, yon denen jeder täglich 60 
und wohl auch mehr Fiſche aß, während mir zehn vollfommen 
genügten, konnten wir doch unmöglig Alles verzehren, und ba 
fh unfer Vorrath immer mehr anhäufte, errichteten wir, im 
friſchen Gebanfen der überftandenen Hungersnotk, auf ein paar 
derben Lerchenbaͤumen eine Sajba, in welcher wir 5000 Stück 
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Fiſche niederlegten, und richteten zur Nachricht für andere des 
Weges Ziehende davor ein hohes, hölzernes Kreuz auf. Die 
fhon völlig eingetretenen Froͤſte fiherten den kleinen Vorrath 
vor dem Berberben. Einige Monate fpäter erfuhren wir von 
einem Tfſchuwanzen, daß einige nomabifirende Familien in ber 
äußerfien Noth diefen in ihrer Lage übergroßen Schag gefunden. 
hatten, der fie vom Hungertobe rettete und einen ganzen Monat 
ernährte. 

Den 30. Anguft, den Tag des heiligen Merander Newek 
und das Namengfeft des Kaifers, befchloffen wir noch hier feſt⸗ 
Ih zu begehen. Früh Morgens hielt Here Beres'hnoj eine 
Andachtsftunde. Zu Mittag wetteiferten unfere Jakuten, ans 
dem Fifchreichthume mit Zuſatz von Lauch, Kräutern und Wur⸗ 
zeln verfchiebene Gerichte zu bereiten, beren Trefflichfeit fie durch 
ihre große Eßluſt priefen. Herr Beres'hnoj gab in Ermanges 
Iung von Branntwein etwas Tabak zum Beften, und ich vers 
anftaltete ein Zielfehießen mit Bogen und Pfeifen, wobei mein’ 
großes Neifemeffer, ein alter Hirfchfänger und ein Pferdezaum 
als Preife eine Rolle fpielten. Ein fehr glückliches Ereigniß 
befchloß dieſen frohen Tag. Die Jafuten fliehen im Walde 
auf eine Tſchuwanzen⸗Sajba, in welcher die abwefenden Bewoh⸗ 
ner ihre Winterbefleidungen hinterlaffen hatten. Da unfere Klei⸗ 
dungsftüde durch die beſchwerliche Reife übel zugerichtet waren, 
unb die zunehmende Kälte ung immer empfindlicher wurde, fo 
war uns diefer Fund von der größten Wichtigfeit. Wir nah⸗ 
men, was wir btauchten, und ließen dagegen einen reichlichen 
Erfag an Tabak, Pulver und Blei zurück. Auch errichteten wir 
vor der Hütte ein Kreuz auf einer Stange, an welcher zugleich 
ein Wegmweifer zu unferer Vorrathsſajba befefligt war. Ders 
gleichen oft ſehr wohlthätige Weifungen findet man in biefen 
Wildniffen häufig. Es iſt unter den fie durchziehenden Roma⸗ 
den gleichfam eine Art religiöfer Pflicht, folche Wahrzeichen Für 
die fpäter Kommenden zu errichten, um ihnen einen aufgefunde⸗ 
nen Weg oder dergleichen anzubeuten. Bei dem feinen Orts» 
finn der Nomaden ift ein ſolches einfaches Zeichen hinlänglich 
und Allen vollkommen verſtändlich. 

Am folgenden Morgen beluden wir unfere, durch die bei⸗ 
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tember verließen wir ben Aniuj und zogen. über en 
ler ber immer Reigenden Kälte wegen: meiftens zu Fuß. Die 
Nacht zum 5. hatten wir. wieder am Ufer des Aniuf gugebradht. 
Am Morgen wurden wir fehr angenehm durch Menſchenſtimmen 
"überrafeht. Wir fanden hinter einer Heinen Anhöhe einige Jula⸗ 
hiren-Weiber, die ung mittheilten, daß längs der Kolyma und 
den beiden Aniuj der Hunger herrſche. Fünf Werft von da ge⸗ 
Tangten wir zu den Jurten biefer Jufapiven, auf bem linken 
Ufer. des Jalombal. Hier wohnten fünf Familien, die ung mit 
vieler Herzlicfeit aufnahmen. Unfere Jaluten waren beſonders 
erfreut, endlich Menſchen angetroffen zu haben, denen fie von 
unfern Reifeabenteuern und überftandenen Gefahren, jowie von 
ihrem dabei. bewiefenen Muthe und ihrer Entſchloſſenheit erzah⸗ 
Ien fonnten, wobei fie es nach biefiger Landesweiſe an Ueber- 
treibungen ‚und unverfhämten Prahlereien nicht ‚fehlen Tiefen. 
Unfere Gegenwart ftörte fie darin gar nit; fie ſchienen alles 
das, was fie da zum Beften gaben, felbft zu glauben. $ 
Herr Beres’pnoj erflärte, ſowohl zu feiner eigenen. Erho— 
lung, als zu der feiner Pferde hier einige Zeit, verweilen zu 
wollen, Da mid aber dafelbft Nichts weiter zurüdhielt, fo be⸗ 
ſchloß ich, die Zeit bis zum völligen Winter noch zur Aufnahme 
des Aniuj bis, Nis hne⸗Kolymsk, eine Strede von 500 Werft, 
zu benugen, Ich ließ daher aus einigen trodnen Espenftämmen 
mit Weidenruthen ein Floß-zufammenbinden und ein paar Ruder 
daran. befeftigen, um darauf den Fluß hinabzufahren, Am 6. trat 
ih auf dem gebredhlihen Fahrzeuge meine Neife an, und ein 
junger Sufahir war mein einziger Begleiter, den mir fein Bater 
als Führer auf dem durch Untiefen, Klippen und Fälle ziemlich 
gefährlichen Strom mitgab, wogegen ich diefem auf die Zeit ber 
Jagd meine Flinte mit etwas Pulver und. Blei überließ, Nah 
einer Fahrt von 5 Werft erblidten wir am Ufer ein einzefnes 
Rennthier, das mein Jukahir, ein tüchtiger Bogenſchütz, — 
Als wir am Abend, bei einem ſenkrecht in den Strom fallenden 
Felſen landend, uns von unſerer Beute eine, Mahlzeit bereiten 
wollten, wurden wir gewahr, daß wir vergeſſen hatten, ein 
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Feuerzeug mitzunehmen, und mußten ohne warme Koft und Feuer. 
bie ziemlich Falte Nacht zubringen. Doch genofien wir die Bein» 
fehnen und das Marf des NRennthieres roh, was, wie ſchon 
erwähnt, hier für einen großen lederbifien gilt. Noch vor Tages⸗ 
anbruch befliegen wir wieder unfer Floß, um uns durd Rudern 
etwas zu erwärmen. Es war eine fehr beſchwerliche Fahrt. 
Das ziemlich unbeholfene Fahrzeug blieb bald in den fpigen Klip- 
pen hängen, bald wurde es von einem Strudel fortgeriffen, dann 
wieder einmal mit dem hintern Ende nad vorne gedreht, kurz, 
der wilde Strom fpielte damit nach Herzensluſt. Gefährlicher 
war ed auf den Wafferfällen, wo unfer Floß mehrmals, beinahe 
fenfrecht ſtehend, in die Tiefe hinabgefehleudert und dann wieber 
‚von den fohäumenden Wellen hinaufgeworfen wurde. Dabei fonns. 
ten wir und mit der größten Anftrengung nur an den ſchwanken⸗ 
den, naflen Balfen fefthalten. 

Gegen Mittag am 8. September erblidten wir in der Ferne 
eine Rauchſäule. Es war die Feuerftätte einiger Yifcher ober 
Jäger, die wahrſcheinlich die Nacht hier zugebracht und wie 
gewöhnlich das Feuer ſich felbft überlaffen hatten. Wir benugten 
die noch Flimmenden Kohlen und zündeten ein tüchtiges Teuer 
an, an dem wir unfere ganz durchnäßten Kleider trodneten und 
ung eine fräftige Rennthierbrühe kochten. Um die falten Nächte 
nicht wieder ohne Feuer zubringen zu müflen, erbauten wir auf 
dem Floffe aus Steinen eine Art Herd und unterhielten auf 
demfelben forgfältig ein Feines Feuer. Doch unfere Vorſicht 
war unnöthig; gegen Abend gelangten wir am Fuße des großen 
Felſens Obrom zu einigen Jufahiren » Familien, die und Feuer 
und Obdach darboten, wogegen wir die Ausgehungerten mit bem 
größten Theile unferes Rennthiers bewirtheten. Am 11. über 
nachteten wir in Plotbifchtfehe, am 12. in Maloje Wetrennoje. 
Ale diefe Orte hatte ich ſchon im vorigen Jahre bereiftz damals 
Iebte hier ein nach feinen Begriffen glüdliches Volk, jegt war 
Alles todt und öde. In den verlaffenen Hütten nifteten Vögel 
und draußen fohlihen hungrige Wölfe umher. In dem letztge⸗ 
nannten Orte trafen wir noch einige menfcenähnliche Weſen; 
es war die ehemals wohlhabende Familie Korkin. Auch diesmal 
nahm fie mich freundlich auf, wie vor zwei Jahren, und fepte 
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mir das Befte, was fie befaß, eine Fleine Portion Fiſche, vor. 
Bios um fie nicht zu fränfen, genofien wir eiwas davon — die 
Unglücklichen felbft aßen nur in 48 Stunden ein Mal. 

Unſer Flop war fehr haufällig geworden; der wadere Korkin 
bot mir feinen Karbaß an, auf dem ich am 13. weiter fuhr. Ob⸗ 
gleich der Aniuj fehr reißend ift, fo fegte er doch ſchon breite 
Eisränder an, und wir liefen Gefahr, ſchon in wenigen Tagen 
einzufrieren. ch miethete daher in einem Uferorte eine Narte 
mit fieben Hunden und nahm fie mit auf dag Boot, um im 
Nothfalle auf dem Eife weiterfahren zu können. Trog dem vies 
len Treibeife gelangten wir bis zu ber fogenannten ruſſiſchen 
Inſel, in deren Nähe aber wurde unfer Kahn zwifhen zwei 
große Eisſchollen fo eingeffemmt, daß wir und nur mit vieler 
Mühe und ganz durchnäßt mit unfern Sachen auf das Ufer der 
Infel zu bergen vermocdten. Da wir bier einige Tage bleiben 
mußten, fo bauten wir ung eine Hütte von Stangen und Zwei⸗ 
.. gen, bie wir außen mit Moos und Schnee bebedten und mit 
Waſſer übergoffen. Diefes gefror fogleih und ſchützte uns im 
Innern unferes Palaftes vollfommen vor Wind und Kälte. Nach- 
dem wir unfere Hunde draußen angebunden hatten, um vor einem 
unverhofften Bärenbefuche fiher zu fein, braten wir die Nacht 
darin recht gut zu. Erft am 18. konnten wir mit unferer Narte 
unfern Weg auf dem Eife fortfegen. Doch brachen wir mehrs 
mals auf demfelben ein und erreichten unter mancherlei Beſchwer⸗ 
den und Gefahren erfi am 24. September, nad einer Abweſen⸗ 
heit von 94 Tagen, Nis'hne⸗Kolpmsk. 


Elftes Rapitel. 


Der Winter von 1822 auf 1823 war weit milder als ge⸗ 
wöhnlih, denn nur ein Mal hatten wir 37 Grad Kälte, und 
Nordlichter ließen füch nur felten fehen. Höchft erfreulih war 
mir die Anfunft des neuen Kreisauffehers, des Herrn Tarabufin, 
ber auf alle mögliche Weife unferen Unternehmungen förderlich 
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m. ‚und ſo gieß er fon im Detober 

mit Hundefutter verfeben und 
zu den vorhan neue errichten. Ich wußte 
aus Erfahrung, wie ſchwer es der Umgegend die erfor⸗ 
Ki an Der Be 8: m Moe ir 
fahrt zu erhalten, daher i ufer⸗ 
gegenden der Indigirfa, Chroma und Jana, und es-gelang mir, 
die dortigen Stämme zu‘ der zuverfäffigen 
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nahm, um noch einen Verſuch zur 
groben => im Norden zu machen, ana 
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‚Grad bei unferem Balagan an 
der großen Baranida an. Machdem wir mit dem Verthel ⸗ 
Ten und Berpadten der theils mitg ebrachten ¶ teils Pier vorge: 
fündenen Vorrätpe und‘ Neifebedürfniffe ganze’ drei Tage’ zuge- 
bracht Hatten, und den 4. 
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Bolte, das wir bisher vergeblich genauer kennen zu lernen ges 
fucht hatten. 

Ich war mit Herrn Kosmin Horangegangen, um an ber 
Landenge, füblihd vom Kap, einen Lagerplag aufzufuhen, ale 
ein ſtaͤmmiger Tſchuktſche auf einem Rennthierſchlitten aus den 
nächſten Torofien gerade auf und zukam. Er rief uns ein paar 
Worte zu und winfte und dann mit der Hand, zu ihm zu foms 
men. Wir näherten uns ihm, aber Keiner verfiand die Sprache 
bes Andern. Durch allerlei Zeichen fuchte ich ihn aufzuhalten, 
bis unfer Dolmetfher mit den Uebrigen ankäme. Darauf flieg 
er, ohne im Mindeften Furcht oder VBerlegenheit zu zeigen, aus 
dem Schlitten, holte feine Ganſa hervor und verlangte von mir 
Tabak. Während er ganz bebädhtig zu rauhen anfing, ſprach 
er mehrmals das Wort Ramafaj, welches einen Aelteſten oder 
Anführer bedeutet, ſchwang fi raſch in feinen Schlitten und 
verſchwand bald zwiſchen den Torofien. Am Abend erhielten 
wir in unferem Lager einen Beſuch von drei Tſchuktſchen, von 
denen Zwei in einem Schlitten faßen, während der Dritte zu 
Fuß das Rennthier antrieb. Als fie ſich näherten, machte der 
Eine mit beiden. Armen allerlei feltfame Geberden und Zeichen, 
welche wohl andeuten follten, daß fie unbewaffnet und friedlich 
gefinnt feien. Ein Feiner Mann von etwa 60 Jahren, deſſen 
zottige, weite Kuchlänfa feinen ganzen Körper verhüllte, betrat 
furchtlos den innern Lagerraum mit der Erflärung, er fei der 
Kamalaf der an den Küften der Tſchaunbucht anfäffigen Tſchukt⸗ 
fhenftämme, Seine keden, raſchen Bewegungen verriethen einen 
kraͤftigen Körperbau, und die unter dem firuppigen, kurzgeſcho⸗ 
renen Haupthaare hervorbligenden, Eleinen, aber feurigen Augen 
deuteien Muth und Selbfivertrauen au. Rad dem Bewilllomms 
nungsgruß »Zoroma« ließ er und die Spedfeite eines Seehuns 
des und ein Stück frifches, weißes Bärenfleifh zum Geſchenk 
überreichen. Ich bewirthete ihn in unferem Zelte mit Tabat, 
Siſchen und dergl., wobei er fi fo ungezivungen und ruhig bes 
nahm, ald wären wir fhon alte Belannte. Mit Hülfe unfers 
Dolmetihers entipann fi nun ein langes Geſpräch. Unſere 
aufrichtige Erflärung über den friedlichen Zweck unferer Reife 
Zonnte doch fein Mißtrauen nicht ganz beſchwichtigen. Er erzählte, 
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dag fie das von uns im Jahre 1820 auf der Höhe des Kap 
Schelagsfof errichtete Kreuz gefunden und, ale im folgenden 
Srühling ihre Seehunds⸗ und Bärenjagd befonders glücklich aus⸗ 
gefallen fei, dies dem Kreuze zugefchrieben und aus Dankbarkeit 
vor demfelben ein weißes Rennthierfalb geopfert hätten. Auch 
erfuhren wir von ihm, dag die Tſchuktſchen gewöhnlihd nur im 
März zur Bärenjagb hierher zu kommen pflegen. Sich ſelbſt 
nannte der Alte einen Abkömmling der ehemaligen Schelagi 
oder, wie die Tſchuktſchen fie zu nennen pflegen, Tſchewany, 
bie ſchon feit vielen Jahren längs der Küfte nach Weften gezo- 
gen feien. Bon ihn hätte auch der Fluß und die Bucht Tſche⸗ 
wan oder Tfhaun den Namen erhalten. Am folgenden Tage 
fehrte der Kamakaj mit feinen Weibern, Kindern und einem Nef- 
fen wieder. Wir tranten eben Thee und fegten ihnen davon vor; 
fie goffen ihn aber, fobald fie denfelben gefoftet, mit einer Art 
von Widerwillen weg und fihnitten fi) aus dem Fußboden des 
Zeltes tüchtige Stüde Schnee, an denen fie begierig fauten, um 
ben früheren Gefchmad zu vertreiben. Weberhaupt pflegen fie 
zum Schluffe jeder Mahlzeit ein tüchtiges Stüd Schnee mit 
Wohlbehagen als Nachtiſch zu verfpeifen. Der Zuder aber 
fohmedte ihnen trefflich, befonders dem Neffen, dem derfelbe füße 
Erinnerungen an feine Taufe auf dem Jahrmarkte zu Oftrows 
noje wedte, wobei er recht viel Zuder gegefien habe. Bon dies 
fer felbft wußte er faft nichts mehr zu ſagen; fogar feinen Taufs 
namen hatte er vergefien. Bon feiner damals mit ihm getauften 
Frau, an die er und deshalb wies, erfuhren wir, daß er damals 
Nikolaj und fie Agaphia genannt worden ſei; auch trug fie noch 
fein und ihr metallenes Taufkreuz am Halfe. Während unfere 
Nartenführer derfelben das Zeichen des Kreuzes und die bei 
Gebeten üblichen Berbeugungen Iehrten, wußte ihr Heiner Sohn 
ſehr gefchidt ein paar Meſſer, einige Glasperlen und andere 
Kleinigkeiten zu entwenden. Der Kamalaj war ein in feiner 
Art ganz gebildeter Mann. Er wußte mir genau das ganze 
Küftenland bis zum Nordkap zu befchreiben, zeichnete mir fogar 
mit einer Kohle das Kap Schelagsfof und bezeichnete mir öftlich 
von biefem eine Kleine Infel, die wir auch fpäter fanden. Auf 
meine Frage nach dem gefuchten nörblichen Rande erzählte ex mir 
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Folgendes: Zwiſchen dem Kap Schelagskoj und dem Nordlap 
unweit ber Mundung eines Fluſſes ſehe man von der Felſenküſte 
an hellen Sommertagen in weiter Ferne nach Norden zuweilen 
hohe, mit Schnee bededte Berge. Früher ſeien zuweilen große 
Rennthierheerden, wahrfcheinlich yon dort, über das Meer gekom⸗ 
men. Seiner Meinung nad gehörten jene Berge nicht einer 
Inſel, fondern einem großen Lande an, zu dem einmal, wie fein 
Bater ihm erzählt habe, vor Alters ein Trichuftfcheh-Aeltefler 
mit feinen Angehörigen in geoßen, Iedernen Bajdaren hinüber⸗ 
gefahren fei. Daffelbe müffe auch von Menſchen bewohnt fein, 
weil man vor einigen Jahren an der Infel Arautan einen Wall⸗ 
fifch gefunden habe, der mit Wurffpiegen aus Scieferflein ver- 
wundet war, bergleihen unter ihnen nicht zw. finden feien 9). 
Ich befchentte den guten Alten für feine Bereitwilkigfeit, uns 
Rede zu fieben, reichlich und verficherte ihn einer koſtbaren Beloh⸗ 
nung von der Regierung, wenn feine Ausfagen fih ald gegrüns- 
det erwieſen. Höchk erfreut, bat er mich angelegentlihft, dafür 
zu forgen, daß der Beloj Tfar’ ihm einen eifernen Keſſel und 
einen Sad voll Tabak fchiden möge, dann würde er vollfommen 
glüdlich fein. Ich verfprach, mein Möglichftes zu thun, und er 
ſchied fehr zufrieden mit der guten Aufnahme von und. — Die 
Landenge, auf welcher wir uns befanden, lag nach meinen Meſ⸗ 
fungen in 70° 2° nördlicher Breite und 171° 3° öftliher Länge. 


Am 10. fegten wir bei einer Kälte von 26 Grad und 
dichtem Schneegeftöber, welches die Küſte und die Eisflädhe des 
Meeres kaum zu unterfcheiden geftattete, unfere Fahrt nad Oſten 
fort. Am 11. lagerten wir an der Mündung eines breiten Stro- 
mes, den die Tfehuftfhen Werkon nennen. Das öftlihe Ufer 
war niedrig, während das weltliche nah Norden in ein fteileg 
Kap von 280 Fuß fenfrechter Höhe audlief, dem ich den Namen 
Kap Kyber gab. Etwa 34 Werft nördlih von ihm liegt eine 
eiwa 23 Werft im Umfange baltende, von hohen Toroffen um⸗ 
ſchloſſene Felfeninfel, Amgaoton von ben Tſchultſchen genannt. 


un ⸗2— 


*) Er konnte au von ben Aleuten heraderoeſchwemmen ſein, die ſich 
ſolcher Wurffpieße bebienen. 
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Ich beuannte fie Schalaur ow *), nach dem Manne, der durch 
feinen fühnen Unternehmungsgeiſt, feine Beharrlichfeit, feine Reis 
fen und feinen Tod in diefen Gegenden wohl verdient hat, daß 
wenigftend fo fein Rame bier erhalten werde. An der Weſtküſte 
der Inſel finden fich zahlreiche Haufen übereinandergethärmter 
Wallfiſchrippen. Sie find die Leberbleibfel der Hütten eines 
Volkes, welches ehemals hier gelebt und fih von Fiſchen und 
Amphibien genährt haben fol, vornehmlich von Wallfifhen, deren 
riefenhafte Rippen fie flatt Balfen und Stangen zum Baue ihrer 
Wohnungen braugten. Ihre Sprache fol viel Achnlichfeit ge⸗ 
babt haben mit der Mundart ber an ber Behringsſtraße anfäfr 
figen Zfchuftfchen, welche auch in ähnlichen Wohnungen leben. 
Diele bilden mit den Aleuten und Grönländern einen und dene 
felben Stamm, der ſich demnach vom Often des nördlichen Amex 
rifae längs dem Ufer des Eismeeres bis zum Kap Schelagsfof 
erſtreckt. 

Am 13. verließen wir die Küſte und richteten unſern Lauf 
auf dem Eiſe gerade nach Norden. Vier Werſt vom Lande ließ 
ich einen Eiskeller machen und ſchickte die dadurch geleerten Nar⸗ 
ten zurück. Schon am 14. (bei 25 und 28 Grad Kälte) und 
noch mehr am 15. geriethen wir in fo ungeheuere Toroflen, daß 
wir am legteren Tage mit unfägliher Anftrengung nur erfl.5 
Werft zurüdgelegt hatten, als der klägliche Zuftand unferer Rare 
ten ung zum Stillſtand nöthigte. ch fehiete deren wiederum 
8 zurüd und vergrub hier den größten Theil unferer Lebens⸗ 
mittel in zwei großen Behältern. Auf fünf Tage mit dem Nöthis 
gen verfeben, drang ich mit Herrn Kosmin und fünf Leuten weis 
‚ter nach Norden vor. Ein heftiger Weſtwind, der ein bie Luft 
verfinſterndes Schneegeſtöber herbeitrieb, erlaubte uns am 17. 
noch nicht, dabzureiſen. In der darauf folgenden Nacht wuchs 
er zu einem wirklichen Sturme an, der bie Eisflaͤche um unſer 
Lager aufbrach, fo dag wir uns auf einer abgeloͤſten Eisinfel 
von etwa 50 Faden im Durchmefler befanden. Rad allen Sei⸗ 
ten waren Riffe entſtanden, welche fich durch die Wuth bes Stur- 
mes mit furchtbarem Krachen und Betöfe Immer mehr erweiterten. 


*) Siehe Einleitung. 
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Biele derſelben erreichten bald eine Breite von 15 Faden, und 
das Eisinfelchen, dem wir unfer Leben anvertraut haften, warb 
vom Sturm bins und hergeworfen. In ſolcher Lage brachten 
wir ohne Feuer, jeden Augenblid unſeres Unterganges gewärtig, 
die Nacht zu. Der Morgen brad an und mit ihm ein günfli« 
ger Wind, der unfere Eisſcholle mit den übrigen wieber zuſam⸗ 
menbrängte. 

Am 19. wagten wir es, aufzubrechen, obgleich wir im Nors 
den deutlich die dunklen Dünfte des offenen Meeres auffleigen 
fahen. Wir arbeiteten eifrig den ganzen Tag, uns in norböfls 
licher Richtung einen Weg durch die Toroffen zu bahnen. Bald 
mußten wir ‚große, offene Eisfpalten umgehen, bald fuhren wir 
über mit dünnem Eife bededte mit Rebensgefahr weg und hatten 
am Abend doch erft 10 Werft zurüdgelegt. Am 20, nöthigten 
und die wild aufgethürmten Toroffen zu einer weſt⸗nord⸗ wefts 
lichen Richtung, doch als wir in ihr faum 8 Werft vorgedruns 
gen waren, befanden wir uns vor einer mwenigftens 5 Werft 
breiten, ungeheueren Eisfpalte, die mit einer neuen, dünnen und 
vollfommen glatten Eisrinde überzogen war. Sie zu umgeben, 
war unmöglich und wir fchlugen an ihrem Rande unfer Nachts 
lager auf. Am andern Morgen entfchloß ich mid, über Die 
bünne Eisdecke des Kanals zu fahren, und nur unfern Hunden 
hatten wir das Gelingen diefes Wagftüdes zu verbanfen. Der 
vorderfte Schlitten brach wirflih an mehreren Stellen ein, aber 
bie Thiere flogen, als wenn fie felbft die Gefahr ahneten, unter 
dem unaufhörlihen Ermunterungsrufe ber Führer mit ſolcher 
Dlipesfchnelle über das berftende Eis dahin, daß der Schlitten 
nicht zum Sinfen fam, fondern mit den übrigen glücklich das 
jenfeitige Eisufer erreichte. Die Befchaffenheit des Eifes war 
hier unferm Vorbringen günftig und wir legten, "uiegt noch 
einen Theil der Nacht beim Reuchten eines fhönen Nordlichts 
benugend, 24 Werft zurüd, Am 22. wurde unfere Fahrt durch 
eine Menge offener Stellen unterbrochen, die von dem dichtfal⸗ 
lenden Schnee zum Theil fo bededit waren, daß bie vordern Hunde 
mehrmals in's Waffer fielen und die Narten Gefahr Tiefen, mit 
fortgeriffen zu werden. Doc Iegten wir 30 Werft zurüd und 
übernachteten in einer Toroffengruppe, bie, rings von Eisfpalten 
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umgeben, wie eine Felſeninſel daſtand. Ein noch wichtigeres 
Hinderniß unſeres weiteren Vordringens wurde jetzt der Man⸗ 
gel an Hundefutter. Doch ich ſchickte noch zwei Narten zurück 
und belud mit einem Theile ihrer Borräthe die beiden letzten 
und feste mit ihnen am 23. meine Fahrt nad Norden fort. 
Nachmittags fahen wir, fo weit unfer Blic reichte, nördlich Dichte, 
dunfelblaue Dünfte aus dem Meere auffteigen. Ungeachtet bie 
ſes untrüglihen Zeichens drangen wir noch 9 Werft vor, bis 
eine an der fchmalfien Stelle über 150 Faden breite Spalte, die 
fh von Weſten nah Oſten über unfern ganzen Gefichtskreis 
erſtreckte, uns völlig den Weg verfperrte. Ein immer heftiger 
wehender Weſtwind erweiterte immer mehr biefen offenen Kanal. 
Wir erflimmten eine hohe Toroſſe, und vor und lag weit aus⸗ 
gebreitet das unermeßliche, offene Meer. Ein furchtbarer, große. 
artiger, aber trauriger Anblid! Zwiſchen und auf den fehäus 
menden Wogen ſchaukelten ungeheuere Eisberge umher, die buch 
Sturm und Waffer, bald Tiegend , bald aufrecht ſchwimmend, 
gegen die Iodere Eisfläche jenfeite des vor ung liegenden Kanals 
geihleudert wurden und fie zertrümmerten. Dies gefchah mit 
fo ungeheuerer Gewalt und Schnelligkeit, daß in Kurzem jene 
Scheidewand ſchwinden mußte. — Wir fonnten nieht weiter! — 
Bor dem fehmerzlihen Gefühle der Unmöglichkeit, ſolche Natur⸗ 
hinderniffe zu überwinden, ſchwand auch bie legte Hoffnung, das 
räthfelhafte Land zu entdeden, an deſſen Dafein wir noch nicht 
zweifeln durften und das wir drei Jahre unter befländigen Ents 
behrungen, Mübhfeligfeiten und Gefahren aufzufinden geſtrebt 
hatten. 

Der Punkt unſerer Umkehr lag in 70° 51’ nördlicher Breite 
und 175° 27° öftliher Länge. Unſere Entfernung vom fehlten 
Lande betrug in gerader Linie 105 Werſt. Die Tiefe des Meeres 
fand ih 224 Baden auf lehmigem Boden. 

Noch an demfelbigen Tage legten wir auf dem furz zuvor 
von uns gebahnten Wege 35 Werft zurüd. Am folgenden Tage 
verlor fih ſchon bie alte Spur unferer Narten an vielen Stel 
Ien in friſchen, kreuz und quer übereinandergehobenen Toroſſen. 
Ueber manche neu entflandene, breite Spalten fegten wir auf 
Eisfhollen, deren wir uns als Faͤhren bebienten, Abends trafen: 


— 


334 ,.  Bibirien 


wir bei der Borrathsniederlage ein, wo bie zwei zurkckgefchickten 
Narten unfer warteten. Ich fühlte, daß hier kein Säumen ſtact⸗ 
haft fei, und die hier verborgenen Lebensmittel ſollten am andern 
Morgen (den 25.) ſchnell zur Weiterreife aufgepadt werden, als 
mein befter Rartenführer von fo heftigen Ruͤckenſchmerzen befalfen 
wurde, Daß wir no einen ganzen Tag bleiben mußten. ‚Lafer 
Kranker fühlte fih am 26, durch die Ruhe und Einreibungen 
von Spiritus und Thran zwar gebeflert, aber doch noch außer 
Etande, feinen ſchwierigen Dienft zu verfeben. Doch aber ward 
es immer dringender, das verrätperifche Eis zu verlaflen; bie 
Sälte beitrug. am Morgen nur 2 Grad. Da übernahm Herr 
Kosmin ſelbſt die Führung der Narte und wir eilten mit Zurüd- 
laffung eines Theile unferer Borräthe, die wir nicht unterbrins 
gen fonnten, vorwärts. Schon nach 3 Werft verſchwauden die 
Spuren unſerer Hinfahrt gänzlich und ganz neue Toroſſen und 
Eisſpalten erſchwerten uns bie Fahrt ungemein. Wir mußten, 
um weiter zu kommen, einen Theil unferer Ladung abwerfen. 
Auch dieſes Opfer half wicht auf lange. As wir mit vieler 
Mühe noch 2 Werft zurüdgelegt, verſchwand alle Hoffnung, zwi⸗ 
ſchen den offenen Stellen durchzukommen. Im Werten tag daB 
Meer mit feinen umbertreibenden Eismaſſen Kon offen vor ung 
und dicke Diünfte, die aus ihm auffliegen, verfufterten die Luft. 
Im Süden glaubte man noch eine Eisflädhe zu erblicken, fie 
befand aber aus Lauter größeren Bruchſtücken und zwiſchen uns 
und ihnen lag offenes Waſſer. So von allen Seiten abgefchnitten, 
fahen wir der Nacht mit Bangen entgegen. Die Luft Blieb ſtill 
und das Meer ruhig. Ein leichter Wind trieb Nachts die Eis⸗ 
inſel, auf der wir ſtanden, langſam nach Ofen. Der Nachffroſt 
littete untere Scholle und die fleinern, Die und umgaben, wieder 
an die größere Hläche, die wir am 27, dei Sonnenaufgang glück⸗ 
lich erreihten. Doch Schon nach einer Werft fahen wir ung in 
einem Labyrinthe von offenen Waſſerſtellen, die uns nach allen 
Geiten den Weg abfchititten. Wir Klicken auf einer der groͤße⸗ 
zen Schellen, um fo mehr, ba ſich am duͤſtern Himmel die Bor⸗ 
boten eines nahenden Unwetters zeigten, Der ſiharſe Veſtwind 
wuchs bald zum orianartigen Sturme heran. Das furchtbar 
wafgeregie Diver ſchleuderte Die Eisſchollen in allen Richtungen 
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gegen einander. Hier richteten ſich Zwei ungeheure Eisfläcken 
ſenkrecht auf, fanden ein paar Augenblide gleich fchlagfertigen 
Kaämpfern ſich gegenüber, und flürzten dann krachend und ziſchend 
übereinander in. die Zluthen hinab, Dort wurben mächtige Eike. 
berge wie leichte Federbaͤlle hoch auf die Gipfel der wüthenden 
Wogen erhoben und ſtürzten dann zerträmmernd mit furchtbarem 
Getöfe auf die nächften Eisfelder — es war ein fehredliches, 
rieſiges Bild der aufs Höchſte aufgeregien Polarnatur. In 
peinlicher Unthätigfeit verbrachten wir drei qualvolle Stunden 
in dieſer fchrediigen Lage, Noch hielt die Eismaffe unter ung 
zufammen, doch plöglic ergriff fie der Sturm und fchleuderte 
fie mit ungeheuerer Gewalt gegen eine andere, größere Eis⸗ 
fläche — ein fürdterlihder Ruck, ein betäubendes Getöjfe, und 
wir fühlten unter und die Eismaſſe zerbrödelt nachgeben und 
das Waſſer überall hervorquellen. Der Augenblid unferes Unter 
gangs war’ da! Aber in dem furdibaren, enticheidenden Mo—⸗ 
ment, wo Rettung unmöglich ſchien, da rettete und der jedem 
lebenden Wefen angeborene Trieb der Selbfierhaltung. Ihm 
folgend, fprangen wir Alle zugleich auf die Schlitten, trieben bie 
Bunde an, ohne zu wiflen, wohin, flogen pfeilfchnell über bie 
finfenden Eisbrocken auf das Eisfeld, an welchem wir geftrandet 
waren, und erreichten glücklich eine noch feflfigende, mit hoben 
Torofien beiegte Eismaffe, auf der unfere Hunde von felbft ſtille 
fanden. Wir waren gereitetl Freudig umarmten wir und 
und daukten vereint Gott für unfere wundervolle Erhaltung. 
Aber das fortdauernde Drüllen des wild tobenden Sturmes, das 
furchtbare Krachen der übereinanderfiürzenden Eiscoloffe trieb 
und nad furzer Raf vorwärts, der im Süden fihtbaren Küfte 
zu. Gegen Abend gelangten wir zu, unferem erſten Vorraths⸗ 
feller im Eife, Inden aus ihm fo viel als möglich auf unſere 
arten und erreichten glädlih vor dem völligen Einteitte ber 
Dunkelheit die Küſte. Bir fhlugen unfer Lager nahe der Män- 
dung des Fluſſes Werkon unter dem Schuge eines Felſens auf 
und flärften und nach fo vielen in fieter Lebensgefahr verbrach⸗ 
ten Stunden einmal wieder durch etwas Rahrung, befonders 
aber dur den Genuß des fo labenden Thees. 

Am 28, hatte ſich der Sturm gelegt und wir Tonnten bie 
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noch übrigen Borräthe aus dem nächſten Eisfeller an's Land 
ſchaffen. Der Berfuch aber, die aus dem weiter nördlich gele⸗ 
genen ebenfalls zu retten, mißlang, da, ungeachtet die Kälte wies 
der bis auf 21 Grad Fam, die Spalten und offenen Stellen im 
Eife noch nicht völlig gugefroren waren. Durch diefen Berluft 
unferer Vorräthe geriethen wir in ernfte Beforgnif, und unfere 
ganze Hoffnung beruhte auf der Wiedervereinigung mit ber Abs 
theilung des Herrn von Matiufchlin, der mit der Aufnahme der 
Küfte beauftragt war. Nachdem wir für ihn auf einem Hügel 
eine Art Wahrzeichen, das ihn von unferer peinlihen Tage unters 
richten follte, errichtet hatten, zogen wir am 2. April in öftlicher 
Richtung länge der bald ganz flachen Küfte weiter. Am 6. aber, 
nachdem Herr Kosmin noch einen vergebliden Berfuh gemacht 
hatte, jenen nördliden Vorrathskeller zu erreihen, fahen wir 
und zur Umfehr genöthigt. Wir befanden uns 360 Werft von 
unfern Borräthen im Balagan an der großen Baranicha und 
unfer Hundefutter reichte hoͤchſtens noch drei Tage. 

Wir hatten in fehr trauriger Stimmung etwa 10 Werft 
zurüdgelegt, als wir plöglich durch die Erfcheinung bes Herrn 
von Matiufhkin und feiner Begleiter überrafeht wurden. Das 
Wiederfehen flimmte Alle zur Freude und entriß uns ber beäng- 
figenden Sorge, denn die Feine Karawane war gefund und 
reihli mit Lebensmitteln und Futter verfehen. Sie waren 
häufig mit den Tſchuktſchen zufammengetroffen und hatten unter 
andern am Schelagſchen Vorgebirge die Befanntichaft eines Ka⸗ 
makaj gemacht, der von einem hoch im Norden gelegenen großen 
Lande gefprochen hatte, deffen wilde Bewohner fi blos vom 
Schnee nährten. Höchft bemerfenswerth war auch feine Mitthei⸗ 
lung, dag ſich Sflih von dem Werkon auf der Küftentundra die 
Ueberrefte eines Haufes befinden, das von Ruſſen erbaut fei, 
welche fi, nad der Erzählung feines Vaters, von einem großen, 
gefheiterten Schiffe dorthin gerettet hätten und dort umgekom⸗ 
men feien. Bor vielen Jahren wären herumziehende Tſchuktſchen 
auf diefe Hütte geftoßen und hätten in derfelben benagte, menſch⸗ 
liche Gebeine und Schädel, etwas Lebensmittel und Tabak und 
mehrere große, weiße Segel gefunden, fowie in ber Nähe eine 
Schmiede mit allerlei Eifengeräthe.‘ Meinem Gefährten war es 
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darauf gelungen, die Ueberbleibſel dieſer Hätte zu finden, deren 
glatt behauene und gut zufammengefügte Balfen bewiefen, daß 
fie nicht von Eingeborenen, jedoch zu’ einem längeren Aufenthalte 
erbaut war. Auch die Zeitangabe des Kamafaj (naͤmlich 1764 
oder 65) läßt wohl feinen Zweifel übrig, daß die zerfallende 
Hütte das Grab des merkwürdigen Schalaurow if. Das Mits 
gefühl, welches ſelbſt die ungebildeten Begleiter an dieſer Stätte 
über das traurige Ende des merfwürbigen Mannes äußerten, 
war eine rührende, feinem Andenfen gewibmete Todtenfeier. - 
Dem Doctor Kyber war zu Oſtrownoje von einigen Tſchukt⸗ 
Ihen- Häuptlingen aud von einem im Norden liegenden Lande 
erzählt worden, beffen hohe Berge fie nördlich von einem Orte, 
ben fie Jakan nannten, an heiteren Tagen gefehen haben wolls 
ten. Wir befchloffen, diefen weiter öftlich gelegenen Küſtenpunkt 
aufzufuchen, Nachdem wir zuvor einen Theil unferer Borräthe 
im Eife vergraben und 6 dadurch erledigte Narten zurüdgefchickt 
hatten, bradyen wir mit den 7 und noch übrig bleibenden am 
7. April bei fo gelindem Wetter auf, daß wir Mittags 2 Grad 
Wärme hatten, Diefer Umftand nöthigte ung, in diefer ganzen 
Zeit meift des Tages zu ruhen und die fältere Nacht zu unfern 
Fahrten zu benugen. Am 8. famen wir längs ber bier hoben 
Küfte zu einem in's Meer hinaustretenden Selen, hinter dem 
biefelbe plöglich wieder niedrig wurde. Nach allen Beſchreibun⸗ 
gen war dies das Kap Jakan. Es lag in 69° A1’ nörblicer 
Dreite und 176° 32° öflliher Länge. Der Himmel war rein 
und bel, Mit der größten Aufmerkfamfeit blidten wir nad) 
Norden, in der Hoffnung, vielleicht das erfehnte Land zu ent- 
decken, jedoch vergeblih. Wir zogen öftlich weiter und gelangten 
nad 44 Werft an die Mündung des Flüßchens Jakan Umajan. 
Nahe dabei lag das 21 Fuß lange Gerippe eines großen Bootes, 
das die Tſchuktſchen, wie fie erzählten, wenn das Meer offen 
if, mit Wallroßhäuten überziehen und zur Wallropjagd benugen, 
denn diefe Thiere finden fih vom Kap Jafan bis zum Tſchu⸗ 
fotsfojs Roß in großer Menge. — Wir hatten und von dem 
erftieren 55 Werft entfernt, als wir auf eine Menge Treibholz 
fließen, an dem wir großen Mangel zu leiden anfingen. Dies 
ſes ſowohl, als die am 9. wieder eintretende Kälte famen dem 
darniſch, Reifen. II. 22 
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Heren von Matiufchlin fehr zu flatten, der mit drei Rarten und 
wit Borräthen auf 15 Tage eine nochmalige Eisfahrt in nörd⸗ 
licher Richtung antrat, um bas bezeichnete Rand zu ſuchen, waͤh⸗ 
rend ich die Aufnahme der Küfte fortſetzte. 

Nach einer Fahrt von 48 Werft gelangten wir zur Mün⸗ 
bung des Flüßchens Kujegun und machten 13 Werft jenfeits 
deſſelben am Morgen des 10, April Halt. In Haufen zufame 
mengelegtes Treibholz und viele Spuren von Rennthierfchlitten 
deuteten ung die Nähe von Menſchen an. Als wir nod 23 Werft 
zurüdgelegt hatten, erblidten wir im Often einen weit in das 
Meer. vortretenden Felfen, der durch eine fehr niedrige Land⸗ 
zunge mit dem Fefllande zufammenhängt, und auf biefer, als 
wir und am Morgen des 11. näherten, einige Tſchultſchenhütten. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſes VBorgebirge daſſelbe ift, 
welches Gapitain Cook im Jahre 1777 ſah und das Nordfap 
benannte. Es führt jest den Namen Kap Ir-Rajpij. Wir 
näherten und langfam der Niederlaffung der Tſchuktſchen und 
machten, um fie durch unfer plögliches Annaͤhern nicht zu erfchreden, 
etwa 14 Werk von ihnen auf dem Eiſe Halt. Trog dem ſahen 
wir fie eilig bins und herlanfen und dann zur Berathung in 
Gruppen zufammentreten. Endlich näherten fih ung zwei Män- 
ner langſam, doch ohne Zeichen von Furcht. Als ich ihnen 
meinen Dolmetfher entgegenſchickte, begrüßten fie ihn mit feier- 
lichem Ernfte und festen fi ſchweigend auf dem Eife nieder. 
Diefer ftopfte, gleichfalls ſchweigend, die Ganſy, und erft als fie 
biejelben ausgeraucht hatten, fegte er fie in einer langen Anrede 
son unfern friedlichen Abfichten in Kenntniß, worauf fi Beide 
zu unjerm Tagerplag führen ließen. Der Eine, Namens Etel, 
ftellte fih mir als den Häuptling dieſes Heinen Stammes vor 
und lieg mir durch feinen Gefährten zwei frifch gefangene Sees 
hunde als Freundfchaftögefchent überreihen. Er erklärte fih 
bereit, ung nach Kräften in unferem Vorhaben zu unterftügen, 
um fo mehr, als es ſich auswied, daß er ein Berwandter bes 
Kamakaj vom Kap Schelagskof war und ich ihn mit Tabak und 
einigen Kleinigfeiten befchentte. ALS wir am andern Tage auf 
feine Einladung ihn befuchten, empfing er ung unter einer Art 
großem Zelte aus Rennthierfellen, umgeben von feinen fämmt- 
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tigen Koftbarfeiten und S m gewiſſen Geſchmact 
waren hier aufgeſtellt: ein n Vorrath von Steinfuchs⸗ 
baͤlgen, breite Riemen aus aut, eine Menge Fiſchbein, 
einige ſauber gearbeitete ierſchlittchen, lederne Kriegs⸗ 
wãmſe, Bu allerlei Ger 


Bogen ãthſchaften 
zur Fiſcherei und eehundsjagd u. De Er forderte mich auf, 
mir Davon zunehmen, was mit gefiel, unb ipm dafür eine Flinte 
und Pulver zu geben. Ich verſprach, ſeine wiederholte drin⸗ 
gende Bitte zu erfüllen, wenn er ſich anheiſchig machen wolle, 
uns 13 Seehunde zum Hundefutter zu Kiefern, auf feinen Schlitten 
einen Vorrath von Brennholz herbeizuſchaffen und uns bis auf 
die —— zu begleiten, wo er eine verheirathete 


ſogleich die nöthigen 
Befehle zur — ner Zuſagen. Bevor ih ihm wieder 
verließ, trat er noch mit ber Bitte zu mir; »Erfaubft Du mir, 
Tajon, einen Bataß (eine Art großes, breites Meffer, das an 
einem langen Stocke befeftigt wird) mitzunehmen, den ich meiner 
Schweſter zum Gefchente beftimmt Habe?«. Obgleich id) die eigents 
liche Abficht, nicht ohne Waffe fih ung anzuvertrauen, wohl 
durhfgaute, fo willigte ich —— als die 
beſten Freunde. 


Am anbeen Morgen erisien Cief völlig zur: Reife geräßet 
bei uns. Er hatte feine beften Kleidet angelegt; auf dem Rüden 


europäifhen Sleinigfeiten, die er auf Koliutſchin verhandeln 
wollte. Seine Müge war reichlich mit Glasperlen, Oprgehän- 
gen u, dergl. verziert und oben mit einem großen 
gefhmädt, welder, wie er verſicherte, ung eine glüdlice + 
und einen freundlichen Empfang verſchaffen follte. Nachdem wi 
drei Biertheile unferer Vorräthe in ber Hütte unferes 2 
Freundes zurüdgelaffen hatten, brachen wir mit ihm, far von 
fämmtlihen Bewohnern eine Strede geleitet, auf. 
an diefem Tage eine Fahrt von 90 an euer 
dem wir um Mittag über die nicht ſehr breite, aber defto reifen» 
dere Etecht a gefegt hatten, am fpäten Abend — 
Dſquliſchenhůtten. Das Bellen unferer Hunde wette bie Z 
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fihen Bewohner aus ihrem Schlafe und diefe machten, durch 
unfere Ankunft erfchredt, auf einer großen Schamanentzommel 
ein heilloſes Betöfe, bid es ihrem Freunde Etel durch feine Bes 
vebtfamfeit und durch das bedeutungsvolle Friedenszeichen, den 
Rabenkopf, gelang, uns Aufnahme zu verfhaffen.. 


Am folgenden Tage, den 14. April, legten wir wiederum 
eine Strede von 84 Werft zurüd. Wir fuhren über die 24 Werft 
breite Mündung des Fluſſes Amgujem, wo früher bedeutende 
Rennthierzüge den Tſchuktſchen von der Inſel Koliutfhin eine 
ergiebige Jagd verfchafften, und gelangten erſt fpät am Abend 
an dem weftlichen Ufer des Wanfarem, und dem gleichnamigen 
Rap zu einer Tichuftihenniederlaffung, deren Bewohner eben- 
falls ſchon im tiefen Schlafe Tagen. Ehe Etel fie wedte, fuchte 
er eine Stelle in der Nähe der vier Hütten auf, wo bie Gebeine 
einiger feiner Stammverwandten begraben lagen, ſprach dort 
balblaut mit ernfter Rührung ein Gebet und opferte den Geiftern 
ber Verſtorbenen einige Tabaksblätter. Dann erft trat er in 
eine der Hütten und verfchaffte ung eine gaftliche Aufnahme. — 
Merfwürdig ift die durchaus gleiche Bildung der drei Vorge- 
birge Schelagsfof, Ir⸗Kajpij und Wankarem. Alle drei beftehen 
aus hohen, durch ſchmale Landzungen mit dem Feftlande verbun- 
denen Felſen von ſehr feinförnigem Eienit mit grünlichsweißem 
Feldſpath, dunfelgrüner Hornblende und Glimmer. Der einzige 
Unterſchied ift, daß bei den öftlicheren die Felfen an Höhe und 
die Landengen an Breite abnehmen. Nachdem wir am 15. auf 
der fich merklich erhebenden Küfte 25 Werft zurüdgelegt hatten, 
erreichten wir das Felſenkap Onman, das fich durch feine Höhe 
und eine Reihe nahe dabei auffteigender, 140 Fuß hoher Säulen 
auszeichnet, welche den Ruinen eines großartigen Gebäudes fchr 
ähnlich fehen. In deren Nähe lagen, der ganzen Rauheit des 
Klimas ausgefegt, einige Wohnungen. Der Tſchuktſche iſt un- 
empfindlich gegen die Kälte, fein Wald, Ader und Garten ift 
das Eismeer mit feinen Seehunden und Wallroffen, die ihm 
für alle Bedürfniffe genügen. — Als wir das Kap umfahren 
hatten, fahen wir in einer Entfernung von 30 Werft die Infel 
Koliutfhin in Form eines runden Berges und erreichten fie 
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auf dem gut eingefahrenen Wege.der Tichuftfchen in kurzer Zeit. 
Sie wird auf der Seefeite von fleilen Granitfelfen beſchränkt 
und hat nach der Landfeite zu eine Ausdehnung von 34 Werft. 
Auf der flahen Südfpige Tiegt das aus 11 Häufern beftebende 
Tſchuktſchendorf. Etwa 4 Werft vor bemfelben fchlugen. wir 
unfer Lager auf. Bei unferem Anblide gerieth die ganze Bevöl- 
ferung des Ortes in Bewegung. Die Weiber und Kinder flüch⸗ 
teten auf einen Berg, die Männer aber ftellten ſich, mit Spießen, 
Bataſſy und Bögen bewaffnet, fampffertig in Schlachtordnung 
vor ihren Hütten auf. Jetzt fahen wir ein, wie nüglich ung 
Eteld Begleitung und fein bebeutungsvoller Rabenfopf war. Er 
begab ſich allein zu dem wilden Haufen und mußte fehr balb 
deſſen feindfelige Sinnesart in die entgegengefegte umzuwandeln. 
Mein Anerbieten, ihnen Tabak und Glasperlen gegen Wallfiſch⸗ 
fleifch für unfere Hunde zu geben, war ihnen fehr willfommen, 
da fie im vorigen Sommer allein 50 Wallfifche erlegt hatten. 
Bald fanden fih audh von der Küſte her viele Tfchuftfchen ein. 
und waren über 70 Menfchen um uns verfammelt, fo daß unfer 
Lager einem fleinen Marfte glih. Jeder Anfommende mußte 
vor allem Handel mit Tabak befchenft werben. Die Meiften 
gaben fich für Häuptlinge aus und Jeder verlangte ein größeres 
Antrittsgefchent ale fein Vorgänger, fo daß unfer Tabaksvorrath 
bald erfchöpft war. Unter ihnen war au ein Tſchuktſchenhäupt⸗ 
ling von der Behringsftraße. Weber feiner rauhen Kudlänfa 
trug er zwei Eleine Heiligenbilder und vier metallene Kreuzchen, 
dazwifchen hing eine Art hölzerner Kapfel, welche zwei fchrift« 
liche Zeugniffe enthielt, auf welche er ſich gewaltig viel einbils 
tete. Das eine befagte, daß er und feine drei Söhne getauft 
feien, das andere, daß er dem Kaiſer einen fhwarzen Fuchsbalg 
überfandt und dafür von demfelben als Zeichen des Wohlwol⸗ 
lens ein rothtuchenes Dberfleid erhalten habe. Er fchlug bei jeder 
Gelegenheit ein Kreuz und rühmte fih, daß er Zwiebad und 
Zuder zu effen und Thee zu trinfen verfiehe. Diefer Prahler 
war und fehr läſtig und der unverfchämtefte in feinen Forde⸗ 
zungen. Sonft fonnten wir mit diefen Leuten zufrieden fein, 
bis auf ihre Neigung zum Diebflahl, die biefen Kindern des 
äußerftien Nordens fo eigenthämlih wie den Süpfeeinfulanern 


342 Sibirien. 


zu fein ſcheint. — Die Juſel liegt in 67° 26° nörbliger Breite 
und 184° 24° öftlicher Länge. 

Wir waren 1060 Werft von Nis'hne⸗Kolymsk entfernt, das 
wir vor dem eigentlichen Frühling wieder erreichen mußten; 
unfere Hunde waren fehr entfräftet und es fehlten mir die Mit- 
tel, noch Futter für diefelben einzutaufhen. ‚Bern hätte ih nodh 
die Küfte bis zur Behringsftraße aufgenommen, doch unter dieſen 
Umftänden mußte ic) darauf verzichten und trat am 17. April 
Abends, noch viel von der Habgier der Tſchuktſchen gequält, die 
NRüdreife an. Am 20. erreichten wir wieder dag Dörfchen Ir⸗ 
Raipif unter Iautem Jubel der Bewohner über die glüdlidhe 
Rückkehr ihres Häuptlings Etel. Sie hatten bie zugefagten Vor⸗ 
räthe an Seehunden angefchafft, und wir verweilten noch einige 
Tage unter ihnen. 

Thun wir bier erſt noch einen Rösstid auf das merfwürbige 
und nod fo wenig befannte Bolf, unter dem wir und aufhiels 
ten. Die Tſchuktſchen bewohnen die Norvofifpige Aſiens von 
der Tſchaunbucht bis zur Behringsftraße einerfeits und von dem 
Anadyr und der Obergegendb des trodenen Aniuf bis an das 
Eismeer andererfeits. Ihre Nachbarn find die Koräfen, Tſchu⸗ 
wanzen und Jukahiren. Ihre Wohnpläge erftredten ſich früher, 
ebe die Kofafen die Gegend der Kolyma unterwarfen, bie an 
diefen Fluß. Sie verändern ihre Wohnfige nur, wenn Mangel 
an Futter für ihre Nennthiere fie dazu nöthigt, und ihnen iſt 
eine gewiffe Sorge für die Zufunft und Sparfamfeit, fowie eine 
Habſucht eigen, die der echte Nomade nicht fennt. Selbſt feine 
bequemere und fchwerfälligere Kleidung ift mehr auf eine figende 
Lebensart berechnet. Dagegen zeichnen ſich die Tungufen, als 
ein eigentliches Nomadenvolk, durch ihre Gewandtheit, Beweg⸗ 
lichkeit und ihren beftändigen Frohſinn vor allen hiefigen Völfers 
haften aus, fo daß wir fie Die Sranzofen der Tundra zu nennen 
pflegten, Die Rennthier-Tihuftfhen, die fich ſelbſt Tennygk 
nennen, bewohnen den gebirgigen Theil diefes Landſtrichs und 
bilden die Hauptmafle der Bevölkerung. Früher lebten Alle faft 
allein von dem Ertrage ihrer großen Rennthierheerden, mit denen 
fie in ber Tundra umherzogen; Diele aber verloren biefelben 
und mußten an der Küfte durch Wallfifch-, Seehunds» und Wall- 
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roßjagd ihr Leben friften. Da biefe Thiere je näher der Inſel 
Koliutſchin deſto häufiger find, fo nimmt auch in der Nähe dep 
felben die Bevölkerung immer mehr zu. Zu unterfcheiten alfo 
find die anfäffigen oder Küſten⸗Tſchuktſchen und die nomadifiren- 
den oder Rennthier⸗Tſchuktſchen. Beide fiehen in gutem Berneh- 
men mit einander und die Erfteren liefern den Andern Wallfiſch⸗ 
fleifh und Rippen, Wallroßriemen und ihren größten Leckerbiſſen, 
ben Thran, und erhalten dagegen von dieſen Rennthierfelle und 
ſchon fertige Kleider. — Die Hütten der figenden Tſchuktſchen 
haben die Geſtalt eines großen, unregelmäßigen Kegels, der nad) 
Norden ſtark ausgebogen ift, nach Süden aber gerade hinabgeht. 
In der Spige if ein Loch zum Abzug des Rauches angebracht, 
an der Südſeite eine mit Hell verhängte Deffnung als Eingang; 
an der Nordfeite ſteht innen ein zweites, vierediges, niedriges 
Zelt aus doppelten Rennthierfellen, welches das eigentliche Wohn 
und Schlafgemad if. Bei firenger Kälte gebraucht man es auch 
als Kühe, wo dann in Thran getränftee Moos zur Feuerung 
und Erleuchtung dient. Auch in der Küche brennen fie wegen 
des fat allgemeinen Holzmangeld Wallfiſch⸗ und andere Rippen 
und Knochen, die fie, damit fie beffer brennen, mit Thran begießen. 
— Die Seehunde fangen fie in aus Riemen verfertigten Neben, 
die fie unter das Eid auslegen, oder fie. machen Jagd auf dies 
felben, indem fie, um unbemerkt auf dem Schnee zu bleiben, 
ganz weiß gefleidet, fich in die Nähe der Luftlöcher legen, bei 
denen die Thiere berauszufommen und fi zu fonnen pflegen. 
Darauf fharren und Fragen die Jäger leife mit fünf an einem 
Stäbchen befeftigten Bärenflauen, wodurch, wie fie behaupten, 
das Thier eingefchläfert werden foll, und kriechen dabei immer 
näher heran, bis fie den forglofen Seehund mit dem Spieße 
erreihen. Den Wölfen flellen fie auf eine fehr finnreihe Art 
nach; fie fpigen nämlih ein ſtarkes Stück Fiſchbein an beiden 
Enden zu und verbinden ed durch einen Faden zu einem Ring, 
diefen begießen fie mit Wafler, bie fih eine feſte Eisfrufte um 
denfelben bildet, welche das Fifchbein in feiner runden Form zu 
halten vermag. Daranf durchſchneiden fie den Faden, befireichen 
das Banze did mit Fett und werfen es den Wölfen als Tod» 
fpeife aus. Diefe verfchlingen es gierig, die Eisrinde thanet 
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auf und das zurüdfchnelfende Fiſchbein erftidt bie Thiere. Dies 
Mittel fol felten fehlfchlagen. — Auf der Juſel Koliutſchin 
werden die Wallroſſe oft in großer Menge erlegt, indem die 
Eingeborenen dieſelben, wenn fie auf das Ufer ſteigen, mit Stöden 
und Peitſchen weiter: hinauftreiben und fo mit leichter Mühe 
erlegen. Das Wallroß ift ihnen fat von dem gleichen Nugen 
wie dem Nomaden das Rennthier. Das Fleiſch und der Sped 
dienen ihnen zur Nahrung, der Iegtere in Ermangelung bes 
Holzes, gleich dem Thrane, auch zur Erwärmung und Erleuch- 
tung ihrer Wohnungen. Das Fell giebt dauerhafte Riemen zum 
Anſpann und fefte Stiefelfohlen. Aus den Eingeweiden werden 
Yeichte, waflerdichte Ueberfleider für den Sommer und aus den 
Sehnen eine Art fehr dauerhaften Zwirnd verfertigt. Endlich 
Viefern ihnen die großen Hauzähne des Wallroffes dag herrlichfte 
Elfenbein, aus welchem fie mit vieler Mühe eine Art fchmaler, 
langer Trinfgefchirre verfertigen. Auch bedienen fie fich diefer 
Zähne wegen ihrer außerordentlichen Härte. ald Brechftangen, 
vorzüglich aber find fie ein Hauptgegenftand für den Tauſch⸗ 
handel mit den RennthiersTfchuftfchen, die fie den Rufen zufüh- 
ren. — Gefährlicher ift die Jagd auf die weißen Bären, die 
fie in ihren Höhlen zwifchen den Toroffen des zugefrorenen Mee- 
res auffuhen und meift erft nad langem Kampfe mit Spießen 
erlegen. — Zum Fifchfang bedienen fie ſich einer Art Sepförbe, 
zur Bogeljagd einer Art Schleuder, die aus einer Menge langer 
und feiner Riemen befteht, an welchen Steine befeftigt find. 
Diefe werfen fie fehr geſchickt unter eine Heerde fliegender Gänfe, 
die, fih in die Riemen verwidelnd, zu Boden fallen. — Im 
Allgemeinen find fie feine Jäger und ftellen unter den Vierfüß⸗ 
lern nur den Bären nad, deren Fleifch fie für einen befondern 
Lederbiffen halten, — Ihre Hauptwaffe iſt der oben erwähnte 
Bataß. Statt des bei ihnen feltenen Eiſens dienen ihnen meift 
die harten Wallroßzähne. Die anfäffigen Tfchuftfchen fahren 
mit Hunden, die jedoch Klein und fhwächlich find, und fpannen 
deren vier in eine Reihe. — Bei biefen fowohl, als bei den 
nomabdifirenden ſcheint eine Art Teibeigenfchaft zu befiehen. Man 
findet nämlich bei den Wohlhabenderen ganze dienfithuende Fa⸗ 
milien, bie fih nicht entfernen dürfen, fein Eigenthum befigen, 
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von ihrem Herrn ernährt und gekleidet werden und ganz von 
feiner Willkür abhängen. Auf meine Frage nach dem Urſprunge 
diefer Leibeigenfihaft wußte man mir nichts weiter zu erwidern 
als: »Es war ja immer fo, und muß alfo auch fo bleiben.« 
Wahrſcheinlich find es Abfömmlinge ehemaliger Kriegsgefange- 
nen. — Alle Nahrungsmittel der Tfchuftfhen find dem Thier- 
reiche entnommen. Das gewöhnlichfte ift abgefochtes Rennthier⸗ 
fleifh mit Seehundsfett oder Thran; zu den beliebteften gehört 
dag Fleifch des Eisbären und die Haut des Wallfiiches, welche 
mit einer daran gelaffenen Schicht Fleiſch roh gegeflen wird. 
Die Fleiſchbrühe wird erft völlig erfaltet und meift noch mit 
Schnee vermifcht als durſtſtillendes Getränk aus hölzernen Schaas 
en durch Fleine Röhren von Rennthierfnochen eingefaugt. Fifche: 
gelten nur ald Nothbehelf. Salz verfchmähen fie ganz bei ihren 
Speifen. Merkwürdig ift es auch, daß fie diefelben faft ganz 
falt genießen und zum Nachtiſch gewöhnlich noch ein großes 
Stüd Eis. So habe ih auch gefehen, wie fie bei 30 und mehr 
Grad Kälte von Zeit zu Zeit mit großem Wohlgefallen eine 
Hand vol frifhen Schnee verzehren. 

Noch muß ich eines Volksſtammes erwähnen, der an Kör- 
perbau, Kleidung und Sprache fi) auffallend von den Tſchukt⸗ 
fchen unterfheidet. Er nennt fih Onfilon, die Seeleute, 
und bewohnt jegt die ſüdliche Meeresfüfte an der Anadyr⸗Bucht, 
foll aber vor 200 Jahren die ganze Tichuftfchenfüfe vom Kap 
Schelagskoj bis zu der Behringsftrage eingenommen haben. Noch 
jegt findet man die Ueberrefte ihrer Erbhütten, welche, in Form 
feiner Hügel zur Hälfte in die Erde hineingegraben und oben 
mit Wallfifchrippen gefchloffen find. Der Sage nad) mußte ihr 
vornehmfter Häuptling, Krächof, in Folge einer heftigen Feind⸗ 
[haft mit dem Stammhaupte der Rennthier »Tfchuktichen fammt 
feinem Bolfe auswandern. Bon diefem Krächoj wird auch erzählt, 
er habe einen Tfchuftfhen- Häuptling getödtet und bafür fei fein 
Sohn von dem Sohne des Erfchlagenen umgebracht worden, und 
er felbft habe fi, um der Blutrache zu entgehen, mit allen fei- 
nen Stammverwandten auf fünfzehn Booten nach dem Nordlande 
geflüchtet, defien Berge man zuweilen von Jakan aus erblide, 
. Dabei muß ih auch der Erzählung eines Greiſes auf der Inſel 
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Kolintfchin Erwähnung than, der mir mittheilte,. zur Zeit feines 
Großvaters wäre einmal ein Boot mit 6 Tſchuktſchen und einer 
Frau an ein ihnen unbefanntes Land verfchlagen worden. Die 
Shiffbrühigen wären alle von den Eingeborenen ermordet und 
nur. die Frau verfchont und wie eine Merkwürdigkeit im ganzen 
Lande umbergeführt worden. Sie fei in einem großen Lande 
nördlich von der Infel Koliutſchin gewefen, dag, ſich weit nad 
Weſten erfiredend, wahrfcheinlich mit Amerika zufammenhänge. 
Zuletzt fei fie von den Kargauten, einem an der Behringsſtraße 
wohnenden Bolfe, wieder zu den Ihrigen entfommen. Die ganze 
Erzählung ift aber fowohl von der Frau ſelbſt, als aud von 
den nachherigen Weberlieferern mit fo viel unwahrfceinlihen 
Abenteuerlichfeiten durchſpickt, daß fie wenig Glauben verdient. 
Am 23. April reiten wir von dem Kap Ir⸗Kajpij in weft- 
licher Richtung und fanden am folgenden Tage an der Stelle, 
wo Herr von Matiufchkin feine Eisfahrt begonnen hatte, ein 
hohes, hölzernes Kreuz mit der Anzeige, daß große offene Stellen 
ihn zur baldigen Umkehr genöthigt hätten. Den 25. übernadh- 
teten wir bei Schalaurows Hütte. Den 1. Mai erreichten wir 
das Kap Schelagskoj, fonnten aber Leider dort von unferm Ka⸗ 
mafaf nur fehr wenig Lebensmittel erhalten. Unfere Hunde waren 
fehr abgemattet und hatten fich die Süße blutig gelaufen, fo daß 
wir einige, um fie nur fortzubringen, auf die Narten laden muß- 
ten. Dabei gingen die Borräthe für ung und die Hunde ganz 
zu Ende. Mit vieler Mühe fchleppten wir ung noch bis zu 
unferem Dalagan an der Baranicha, wo wir das Entbehrte fan- 
den und unferen Hunden zwei Ruhetage bis zum 5. gönnen 
fonnten. Je weiter wir kamen, deſto merflicher wurde der Ein- 
fluß des nahenden Frühlings, und obwohl die Eisdede der Kolyma 
und noch trug, fo ftand Doch das Schneewafler ſchon hoch auf 
berielben. Endlich erreichten wir am 10. Mai wieder Nis’pne- 
Kolymöf nach einer Abwefenheit von 78 Tagen, in denen wir 
2300 Werft gemacht hatten. Herr von Matiufchlin war fhon 
feit 6 Tagen eingetroffen. 
Die Reihe unferer Berfuche, das fragliche Land im Norden 
des Eismeeres aufzufinden, war nun gefehloffen und hatte nur 
au folgenden Ergebniffen geführt: einmal, daß in jeder ung erreich⸗ 
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baren Entfernung von der Norbfüfte Aftens fich kein folches Land 
befindet, und dann, daß, wenn die freilich unverbärgten und zum - 
Theil nur fagenhaften Mittheilungen der Eingeborenen begrüns 
det fein follten, ein noch anzuftellender Verſuch zur Auffindung 
jenes Landes von Jakan aus unternommen werden müßte und 
nur in einem flurmlofen, anhaltend Falten und lange dauernden 
Winter erfolgreich fein könnte. Auch die übrigen Arbeiten und 
Forſchungen der Erpedition waren ald beendigt anzufehen, und 
fo konnten Herr von Matiufchkin und Doctor Kyber ſchon Anfangs 
Juli nad der Heimath aufbrehen. Mir war durch die verzör 
gerte Ankunft eines Beamten aus Jakutsk, mit dem ich alte Rede 
nungen und Zahlungen an die Bewohner des kolymskiſchen Ges 
biete® zu berichtigen hatte, ein peinlihes Warten auferlegt. 


Zwölftes Kapitel. 


Erſt am 1. Novbr. konnte ih mit Herrn Kosmin Nis'hne⸗ 
Kolymsk nach einem Aufenthalte von vollen 3 Jahren verlaſſen, 
und wir erreichten bald Sredne⸗Kolymsk. Hier mietheten 
wir von dem Kaufmann Beres'hnoj Pferde, die uns bis Jakutsk 
bringen ſollten, und reiſten am 19. November bei einer Kälte 
von 32 Grad weiter. Mit eigenen Pferden brauchten wir nicht, 
wie auf der Herreiſe, der Poſtſtraße zu folgen, ſondern konnten 
den Weg noͤrdlich von Saſchiwersk einſchlagen, den die Han⸗ 
delskarawanen längs dem Fluſſe Selenächa durch die von 
den Jakuten bewohnten Haiden nehmen. Dieſe liefern nämlich 
in großer Menge ein zum Geſchlechte des Schachtelhalmes gehö⸗ 
riges Kraut, das, zumal wenn ed nad den erften Fröften feinen 
bittern Geſchmack verloren hat, ein ganz vorzügliches Pferdes 
futter if. Meine Rüdreife bedarf bei der ungeheueren Einför« 
migfeit des nordöftlichen Sibiriens feiner weitern Befchreibung 
und ih darf mich auf einige Ergänzungen des fon früher 
Mitgetheilten befchränfen. 

Ich hatte von Neuem Gelegenheit, an den ung begleiten» 
den Jakuten zu beobachten, wie weit es der Menſch dur Gewohn⸗ 
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heit in der Abhärtung gegen Kälte und Ungemach bringen fann. 
Auch auf der weiteften Winterreife nehmen fie weder Zelte noch 
Deden und nur ihre gewöhnliche Hauskleidung mit. So brach⸗ 
ten fie felbft bei einer Käkte von 33 Grad auf ganz offenen, 
dem Nordwinde blosgeftellten Plägen die Nächte unter freiem 
Himmel.auf einer über den Schnee gebreiteten Pferdedede, mit 
dem Kopfe auf einem hölzernen Sattel rubend, zu, ‚indem fie 
dabei nur die Borficht beobachten, fi) Nafe, Ohren und fonitige 
Deffnungen des Körpers mit kleinen Fellſtuͤckchen zu verſtopfen 
und ihr Geficht bis auf eine Feine Deffnung zum Athemholen 
zu bededen. So pflegten fie gemüthlich zu fchlafen, während das 
nächtliche Feuer ſchon längſt verlöfht war und den ganzen, faft 
‚unbededten Körper des Schläfers ein dider Eisreif überzogen 
hatte, Selbſt in Sibirien werden fie daher mit allem Rechte 
eiferne: Menfchen genannt. — ine andere fie augzeichnende 
Eigenſchaft ift das unbegreiflich ſcharfe Geficht, das fie befigen. 
So verficherte ein Jakut, indem er auf den Jupiter wies, dem 
Herrn von Anjou, er habe es manchmal gefehen, wie der blaue 
Stern da einen andern, ſehr Fleinen verfchlinge und bald darauf 
wieder von fich gebe, was auf die Vermuthung führt, daß er 
ohne Fernrohr den Durchgang eines der Trabanten jenes Pla⸗ 
neten beobachtet hatte. Eben fo bewunderungsmürdig ift ihr 
Gedächtniß und befonders ihr Ortsſinn. Eine Pfüge, ein Stein, 
ein Strauch, jede unmerflihe Erhöhung der Fläche, die dem ver- 
wöhnten Europäer nichts fagen, prägen fich diefen ungebildeten 
Raturmenfchen tief ein und geleiten fie noch nach Jahren ficher 
durch die unermeßliche, öde Steppe. 

Eigenthümlich find den Gegenden, die wir jest durchzogen, 
die fogenannten Taryni, die, obwohl andern Urſprungs, doch 
einige Aehnlichfeit mit den Gletfhern haben. Aus dem Fiefigen 
Boden der Gebirgsthäler tritt nämlich oft mitten im Winter 
beim ftärfften Srofte eine große Menge Waffer hervor, welches fich 
nah allen Seiten ergießt und gefriert. Diefe erfte Eisrinde 
befommt Riſſe und Spalten, aus denen auf’ Neue Waffer her⸗ 
vorquilit und eine zweite Eisrinde bilde. So nimmt durch 
immer neue Schichten die Eisrinde an Die und Ausdehnung 
zu und bededt zulegt alles Geſträuch und ſelbſt Fleinere Bäume. 
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Diefe Maffen ergießen fih, wenn. fie im Frühling ſchmelzen, in 
Hleineren und größeren Bächen oft mit großer Gewalt in die 
Niederungen. Der Uebergang über dieſe Taryni ift äußerft 
beſchwerlich und felbft gefahrvoll. Ihre Oberflaͤche ift fo glatt, 
daß felbft gut befchlagene Pferde häufig ausglitihen und mit 
ihrer Laft zu Boden fallen. Befonders gefährlich ift ein folcher 
Uebergang an einem Abhange ‚oder einer Schluht, wenn einer 
der hier häufigen orfanartigen Windftöße die Karawane ergreift 
und wohl mehrere Menfchen und Pferde in die Tiefe hinab» 
fhleudert. 

Am 22. December Tangten wir in Werch ojansk an, einem. 
Drte am linken Ufer der Jana, der nur aus 5 hölzernen Häus 
fern und einer neuerbauten Kirche beftcht. Bei dem Eintritte in 
die mir angewiefene Wohnung in dem Haufe eines Kaufmanns 
fühlte ih mich auf's Angenehmfte durch Umgebungen überrafcht, 
wie fie mir feit Jahren fremd geworden waren. Ich betrat ein 
geräumiges, hohes, reinlihes, durch ordentliche Fenſter erhelltes 
Zimmer, das ein zierliches Kamin, faubere Meubel und ein Glas⸗ 
fhranf mit einer Auswahl der vorzüglihften ruffifhen Schrift 
ſteller ſchmückte. Nicht minder gewährte mir, nad dem jahre- 
langen rohen und gedörrten Fifchefien, das reinlih und ich möchte 
fagen europäifch zubereitete Mittagsmahl, ald Zugabe zu dem 
Geſpräche mit gebildeten Menfchen, einen großen und wohlthäs 
tigen Genuß. — Die Bewohner der Umgegend find Jafuten, 
die ſich vorzugsweiſe mit Viehzucht befhäftigen, wozu fie wegen 
bes geringeren Schneefalld auch im Winter gute Weidepläge haben. 
Es giebt hier wenige fifchreihe Seen, aber in einigen findet fid 
eine Gattung fleiner, faum zwei Zoll langer Fiſche in fo unge⸗ 
heuerer Menge, daß die Jakuten fie mit Eimern aus dem Waffer 
fhöpfen. Einen wichtigen Nahrungszweig bildet auch die Jagd, 
denn es wimmelt hier von Hafen und NRebhühnern. Nächſtdem 
ift das Land reih an Pelzthieren; das Elenn⸗, dag Renntbier, 
der fhwarze Bär, der Wolf, das Bifamthier, der rothe Fuchs, 
der Hermelin, der Vielfraß, Eichhörnchen von vorzüglich geſchätz⸗ 
ter Gattung u. f. w. giebt es bier faft überall, dagegen finden fi 
ſchwarze Züchfe nur felten und Zobel gar nicht. Die Wercho⸗ 
janskiſchen Zafuten find durd den Verfehr mit ihren Tandelenten 
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um Jakutsk fehr verdorben, und Streit- und Proceßſucht, Betrug 
und Diebllahl, fowie ein Teidenfchaftliher Hang zum Karten⸗ 
ſpiele find ihnen im hohen Grade eigen. Sie leben, aus Furcht, 
beftohlen zu werden, mit ihrem Vieh in einer und berfelben Jurte, 
deren Schmuß und wirklich verpeftete Ruft über alle Vorſtellung 


eht. 
— Nachdem wir das Weihnachtsfeſt in Werchojansk gefeiert 
hatten, festen wir am 27. December unferen Ritt nad Jakutsk 
fort. Es war eine andauernde Kälte von nicht weniger als 
40 Brad. Mit welchen Leiden bei ſolchem Frofte eine Reife zu 
Pferde verbunden if, davon hat Niemand ohne eigene Erfah- 
sung eine Borftellung. In eine dide, fleife Pelzmafle von 30 
bis AO Pfund vom Kopf bis zu den Zügen gehüflt, kann man 
fih gar nicht bewegen und nur wie verfiohlen etwas äußere Luft 
einathmen, diefe aber if fo ſcharf, daß fie ein ganz eigenes, 
ſchmerzliches Gefühl in Schlund und Lunge hervorbringt. Dabei 
ift der Neifende während wenigſtens 10 Stunden, nämlich von 
einem Nachtlager zum andern, auf’s Pferd gebannt, da er in Dies 
fer unbeholfenen Bekleidung nicht auch nur einige Schritte Durch 
den tiefen Schnee zu waten vermag. Ebenfo übel find auch die 
Herde daran, denn bei der ungeheueren Kälte, unter ber fie 
fhon an und für fih leiden, ſetzen ſich ihnen dicke Eiszapfen in 
den Nafenlöpern feft, die fie dem Erfiiden nahe bringen, wenn 
der Führer nicht auf ihr ängftliched Schnardhen und krampfhaf⸗ 
tes Schütteln achtet; ja bei gar zu firengem Froſte berſten ihnen 
nicht felten die Hufe. Die Karawane ift immer mit einer diden 
Dampfwolfe umgeben, ja felbft der Schnee dampft bei der furcht⸗ 
‚baren Kälte. Diefe Ausdünftungen nun verwandeln ſich in Mil⸗ 
lionen feiner Eisnadeln, weldhe die ganze Luft erfüllen und ein 
fortwährendes Leichtes Geräuſch hervorbringen. Selbft das Renn⸗ 
thier, wenn es nicht den Schug der Wälder ſuchen fonnte, ſteht 
auf der Tundra, dit in Heerden zufammengedrängt, regungs⸗ 
los da. Nur der finftere Wintervogel, der Rabe, durchſchneidet 
noch hin und wieder mit matten, langjamen Fittige Die eifige 
Luft, und ein dünner, dunftartiger Streif, der als Spur feines 
einfamen Fluges hinter ihm Herzieht, bezeugt, dag fein Körper 
noch einige thierifche Wärme auszubünften hat, Aber auch auf 
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das ewig Leblofe erfiredt diefer Froſt feine furdtbare Wirkung; 
nichts widerſteht ihm. Die didhen Baumflämme berſten mit 
gewaltigem Knalle auseinander, der in diefer Wüfe wie die 
Signalſchuͤſſe auf dem hohen Deere Hingt. Der Boden auf ber 
Zundra und in den felfigen Thälern zerbirft Erachend, und +6 
bilden ſich weitgähnende Spalten, aus denen das tief im Schooße 
der Erde verborgene Waffer dampfend hervorquillt, um augen 
blicklich in Eis verwandelt zu werden. Ungeheuere Felsmaſſen 
werben geſprengt; son ihrem taufendjährigen Lager abgeriflen, 
rollen fie mit donnerähnlihem Getoͤſe herab und erfchüttern in 
ihrem wilden Sturge fühlbar: die Rüfte, Selb über die Erde 
hinaus wirft dieſe Kälte, Die fo oft gepriefene majefätifche 
Pracht des tiefblauen Polarhimmels verſchwindet in der durch 
den ungeheuern Froſt verdidten Luft. Trüb ift der Glanz der 
Sterne und matt ihr Strahl; der geheimnißvolle Zauber einer 
Ihönen Mondnacht erftirbt hier, wo die flarre Natur, unter dem 
fhattenlofen Weiß des ewigen Leichentuches begraben, in ihrer 
furdtbaren Einförmigfeit der Einbildungskraft nicht das Geringfte 
darbietet, woran fi ein dichterifches Gefühl fnüpfen könnte. 
Und welche Einbildungsfraft, welches dichterifche Feuer könnte 
auch da wohl noch thätig fein, wo Alles erftirbt und die letzte 
Wirkungskraft des Menfchen auf das, ich möchte jagen thierifche 
Beftreben beſchränkt ift, fich des Erfrierens zu ermwehren. 
Nachdem wir am Fuße des Werchojanskiſchen Gebir— 
ges über Nacht in einer morfhen Powarnä die Gefahren eines 
furhtbaren Sturmes überftanden hatten, verminderte fih die 
Kälte bis auf 19 Grad, und wir überfihritten glüdlih das 
Gebirge, an deffen Ausgang ung der heimifche Anblid eines kräf⸗ 
tigen Fichtenwaldes in feiner vollen, immergrünen Schönheit 
erquicdte. Am 10. Januar langten wir in Jafutsf an, wo 
ih in der Gefellihaft meines Freundes und Gefährten, des 
Lieutenant Anjou, der vor mir von feiner mühevollen Reife 
längs der Jana und auf dem Eismeere glüdlih zurüdgefehrt 
war, angenehme Tage verlebte. In Jakutsk hatte fih während 
biefer vier Jahre viel verändert und verbefiert. Unter andern 
hatte man den alten, hölzernen Oftrog abgebrochen und aus dem 
noch tauglichen Holze ein Gefellfchaftshaus für öffentliche Luſt⸗ 
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barfeiten erbaut. An Kefttagen wird bier gefpeift und getanzt, 
ja fogar zuweilen der Tanzſaal in ein Theater verwandelt, auf 
dem als Schaufpieler Kofatenfinder auftreten, deren Voreltern 
einft jenen Oftrog erbaut hatten. — Erft am 8. Februar konnte 
ich mit Herren von Anfou Jakutsk verlaffen. Am 25. Iangten 
wir in Irkutsk an. Hier erbat ich mir von dem General- 
Gouverneur die Erlaubniß, mit dem Doctor Kyber die Turins⸗ 
fifchen warmen Heilquellen fenfeit des Bajkals zu befuchen, die 
ung von den folternden, rheumatiſchen Befchwerben, den ſchmerz⸗ 
haften Folgen unferer Reifen auf dem Eismeere, auf einige Zeit 
befreiten, So fehrten wir erft am 15. Aug. 1824 nad) St. Peters- 
burg zurüd, wo meine andern beiden Reifegefährten, die Herren 
von Matiuſchkin und Kosmin, ſchon vor brei Monaten einges 
troffen waren. 


Zweite Entdeckungsreiſe 


des 


Caopitoin John Ross 


nach den Gegenden des Nordpols. 


Li 


darniſch, Reifen, 1. 23 


x 


Einleitung. 


— —— — 


Funfzig Meilen weſtlich von Island liegt Grönland, 
der nordoͤſtlichſte Ausläufer von Nord⸗Amerika, das Land rie⸗ 
ſiger Schneeberge, Schneefelder und Gletſcher, umſtarrt von 
meilenweiten Eisfeldern und thurmhohen Eisbergen, die ſich 
alljährlich unter dem Strahl der Polarſonne loͤſen und in zahl⸗ 
loſen Maſſen auf dem Rücken der Meeresſtrömungen die Küſten 
entlang und von da weiterhin nach Süden wandern; das giebt 
ein Bild für die Nordpolarlaͤnder überhaupt. Bon Snäaäfellsnes 
in Island fonnte man Grönland auf der geraden Linie nad 
Weften in zwei Tagen und zwei Nächten erreihen. Der Nors 
mann Gunnbjörn, der im Jahre 877 von Stürmen in die 
Nähe jenes Landes verſchlagen wurde, brachte die dunkle Kunde 
davon zuerft in feine Heimath. Der erſte normännifche Ans» 
fiedler war Erich der Rothe. Er war gezwungen, Island zu 
verlaffen, weil er im Zweifampfe Jemand getödtet hatte, Er 
fuhr daher im Jahre 982 vom Snäfellsjdful nah Weften, ent- 
dedte die Gletſcher des Midjökul, der fpäter Blaferf oder Blau⸗ 
hemd hieß, fuhr dann füdlicher, fiedelte ſich auf einer Fleinen 
Infel an und nannte den Sund, worin fie lag, Erichſund. 
Im Sommer des Jahres 985 fehrte er auf kurze Zeit nah 
Island zurüd. Er fegelte in den Breidafford hinein und nannte 
das son ihm aufgefundene Land Grönland d. i. Grünland, 

23 * 


6 


‚a8 


366 Einleitung. 


Denn er ſagte, dann erſt würden die Leute recht ſehr ver⸗ 
langend werben, dahin auszuwandern, wenn es einen fo ſchoͤnen 
Namen vor fih her trage. Wirflih folgten ihm im Sommer 
des Jahres 986 nicht weniger als 25 Ediffe aus dem Brei⸗ 
dafjord und Borgarfjord, von denen jedoch nur 14 glücklich 
{he Ziel erreichten. Erichs Sohn, Leif, machte im Jahr 999 
eine Reife nah Norwegen, warb von bem Könige Diaf gut 
aufgenommen und für das Chriſtenthum gewonnen. Leif kehrte 
nun mit einem Geiftlichen nad Grönland zurüd und bradte 
es zulegt dahin, daß fih alle Anfiedler taufen Tiegen. Die 
Zahl der Anfiedfer wuchs; man erbaute die Stadt Garde, führte 
Kirchen auf, Tegte Ktöfter an und fegte einen Bifchof ein. Man 
fiihte an den Küften, erlegte Wildpret, handelte mit Pelzwerf 
und trieb außerdem noch Viehzucht. Der grönländifhe Käfe 
war berühmt, denn die Weiden hatten gutes Gras für Rinder 


"a x 'und Schafe. Selbſt ein wenig Korn murbe gebaut. Die Groͤn⸗ 


Kinder betrachteten fi) als norwegiſche Unterthanen und zahlten 
‚sine jährliche Abgabe, Es waren 190 Derter an ber DOffüfte 
und 90 'an ber Weftfühe, wovon man noch jept Spuren in den 
Trümmern alter fteinerner Gebäude findet. Namentlih fand 
man 1830 im Bufen von Igaliko unter 60° 55° nördlicher 
Breite Grabfteine mit Runenſchrift aus dem elften und zwölften 
Jahrhundert und dabei anfehnliche Mauermwerfe aus Felfen von 
ungeheuerer Größe, fo wie die Ruinen einer Kirche, Später, 
im Jahre 1839, entdedte man dafelbft eine ganze Reihe von 
Särgen und fleingefegten Gräbern mit Sfeletten, deren Kleidungs⸗ 
ſtücke nebft anderen Begenfländen auf die frühere europäifche 
Bevölkerung Grönlands hinwieſen. Nach dem Jahre 1408 
hörte der big dahin fehr beträchtliche Handel mit Island und 
Norwegen auf, das Band mit Europa war zerriffen, und feit- 
dem geben alle Nachrichten über Grönland zu Ende, fei eg, 
daß die wilden Sfrälinger, Einwanderer aus Amerifa, oder 


der ſchwarze Tod, der im vierzehnten Jahrhunderte wüthete, 


Die Anfiedler audgerottet, fei es, daß durch plögliche Anhäufung 
von Eismaffen alle Verbindung mit dem Mutterlande abge: 


Schnitten wurde, fo daß die Colonien in fih verfümmerten 


und ihren Untergang fanden, 
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Erft feit der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts veran⸗ 
flaltete man von Däncmarf aug mehrere Unternehmungen, um 
die alten grönländifchen Anfiedler wieder aufzufuchen. Indeſſen 
hatten alle diefe Unternehmungen weiter feinen Erfolg, ale 
dag man hie und da an den Küften landete und einige ber 
wilden Eingeborenen, der Eskimo's, gefangen mit ſich führte 
und ald Merkwürdigkeit in Europa zeigte. Endlich befam Altes 
eine andere Wendung durch Hand Egede, Pfarrer in Vogens 
Gemeinde im nördlichen Theile von Norwegen; Egede erinnerte 
fih, gelefen zu haben, daß in Grönland ehedem chriſtliche Eins 
wohner geweſen wären, von denen man jegt nicht® mehr wiſſe. 
Dies erregte feine Theilnahme, und er erfundigte fich bei einem 
Freunde in Bergen, der öfters auf den Wallfifchfang gefahren 
war, nad dem jegigen Zuflande von Grönland. Die Beleh⸗ 
rung, die er von dieſem erhielt, ließ ihn glauben, daß die armen 
Anfiedler noch vorhanden wären, aber er fürdtete, daß fie aus 
Mangel an Lehrern ind Heidenthum zurüdgefallen fein könnten. 
Er bielt es daher für die Pflicht eines jeden Normannen, die 
verlorenen Landsleute wieder aufzufuchen und ihnen das Evans 
gelium zu bringen. Zulegt entfchloß er fih, felbft Hand ans 
Werk zu legen, und nachdem er gehn Jahre lang vergeblih an 
der Ausführung feiner Pläne gearbeitet hatte, erhielt er endlich 
bie nothwendigen Unterflügungen. Im Jahre 1721 ward er 
vom Könige zum Glaubensgefandten für Grönland ernannt und 
jegelte mit Frau und Kindern auf dem Schiffe »die Hoffnung«, 
welches 46 Leute an Bord Hatte, ab. Nach mancherlei Ges 
fahren landete das Schiff auf der Weffüfe im Bald Revier. 
Hier bauete man fogleih ein Haus von Erde, Steinen und 
Brettern, wo ſich Egede nebft einigen anderen Perfonen, bie 
ihn begleiteten, niederlieg. Egede hatte anfangs mit unfäglichen 
Schwierigfeiten zu fämpfen, doch gelang feinem unermübdlichen 
Feuereifer die Beſiegung derſelben. Allmäplig Iernte er bie 
grönländifhe Sprache, und gab einen Dänen ganz dem Bolfe 
hin, ja fpäterhin fogar feine Kinder, die nun bald fertig groͤn⸗ 
Ländifch fprechen fonnten. Er nahm aud ein paar grönländifche 
Kinder zu fih und fandte zwei halberwachfene berfelben nad 
Kopenhagen, welche dort überall herumgeführt wurden, damit 


358: Einleitung. 
fie. 


zu Haufe von ber Pracht des fremden Landes erzaͤhlten. 
Eins fehrte zurück, das andere ftarb; allein jenes fand das. 
rauhe Leben in Grönland doc angenehmer, als das Leben: bei 
den Europäern. So war bierburd wenig gewonnen, um bem 
Grönländern ihre Vorurtheile gegen die Europäer zu nehmen. 
Sie hielten Egebe für einen Zauberer, wie fie deren viele has 
ben, und wollten darum von ihm wohl günftiges Wetter zum 
Seehundefang haben, aber das Schreiben und Lefen fhien ihnen 
eine unnüge Beſchäftigung, und feine Predigt verlachten fie, 
Sie erflärten offen, fie hätten nichts nöthig und wollten weiter 
nichts als Gefundheit und Seehunde. Einmal verſchworen fie 
ſich fogar, alle Fremdlinge zu tödten, was indeß noch zu rechter 
Zeit durd ein Kind verrathen wurde. Im Jahre 1731 gab 
der dänische Hof die ganze Nieberlaffung auf, da der Handel 
ſchlecht von ſtatten ging; Egede aber blieb ftandhaft, und nach 
zwei Jahren nahmen fi) die norwegiſchen Kaufleute der Colonie 
wieder an. Auch ſchickten die mährifhen Brüder, die der edle 
- Zingendorf unlängft in Herrenhut vereinigt, drei Glaubens— 
prebiger zu Hülfe. Von Allem entblößt, famen dieſe in Kopen⸗ 
hagen an; ihr einziger Reichtum war ihr fefter, unerfpütter- 
licher Glaube. Als man ihnen fagte, fie würden in Grönland 
fein Holz finden, um fih ein Haus zu bauen, fo antworteten 
fie: »Dann wollen wir ung Höhlen graben.« Man rüftete fie 
indeß vor ihrem Abgange mit Holz, Brettern und Geräthſchaften 
zur Jagd und zum Fifhfange aus. Auf Grönland angefommen, 
bäuften fie Steine auf Steine und verftopften die Zwiſchenräume 


mit Moos. Späterhin baueten fie fih in der Gegend, wo jegt 


NeusHerrenhut Liegt, ein Haus nad bänifher Art. Allein ihre 
Unterhaltung ward ihnen fehr fauerz Jagd und Fifhfang gelang 
ihnen wenig. Die Grönländer famen nur zu ihnen, um zu 
betteln und zu ſtehlen. Im Herbfte 1733 braden bie Poren 
in Grönland aus, Egede ging mit feinem Sohne und dem 
mãhriſchen Brüdern von. Haus zu Haus, um zu tröften und 
zu lindern, und er gewann dadurch mehr die Herzen der Groͤn⸗ 
länder, als durch zehnjähriges Predigen. Die Seuche dauerte 
faſt ein Jahr, und es wurden dadurd an 3000 Menſchen 
hinweggerafftz zulegt verlor Egede ſeine treue Lebensgefährtin. 
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Im Jahre 1734 famen zwei andere Herrenhuter und ſiedelten 
fih auf der Infel Disfo an. Im folgenden Jahre blieben 
ihnen von Europa bie Lebensmittel aus; fie mußten fih daher 
von Muſcheln und Seegras nähren, Talglihter und Seehunds- 
fett verfpeifen. Im Jahre 1736 —* Egede mit ſeinen klei⸗ 
neren Kindern nach Dänemark zurück. Die Herrenhuter arbei⸗ 
teten mit großem Eifer am Bekehrungswerke fort, Der Erfolg 
blieb jedod immer nur gering. Denn die wilden Grönfänder 
festen die einzige Tugend in die Gefdidlichfeit auf der Jagd 
und beim Fifchfang, ‚Die größte Glüdfeligfeit des zufünftigen 
Lebens aber. beftand nad ihrem Glauben in einem reichlichen 
Genuß von Vögeln, Fifhen, Rennthieren und Seehunden, die 
bei beftändigem Sonnenfhein und immerwährendem Sommer 
zum Vergnügen mit Leichtigkeit gefangen werben. Daher ſprachen 
fie zu den Sremdlingen: »Euer Paradies und eure bimmlifchen 
Freuden rühren ung nicht; und. follten wir fie genießen, fo 
würden fie uns befehwerlih fallen. Vögel und Fiſche müffen 
wir haben, und wenn uns die fehlen, fo fann unfere Seele 
fo wenig als unſer Körper befteben ; und da nun vollends feine 
Seehunde in eurem Parabiefe find, fo überlaffen wir es euchz 
wir aber werben in den Palaft des Torngarfuf gehen, wo wir 
alles das, was und nötbig ift, im Ueberfluffe finden werben.« 
Nach ſechs Jahren vergeblicher Arbeit ſchloſſen fid den Herren- 
butern endlich mehrere Grönländer an. Ein harter Winter 
führte ihnen au viele Seelen zu. Vorzüglich wirkten fie durch 
Anlegung von Singefhulen für, die Kinder, die man gewöhnte 
fanft, fangfam und deutlich zu fingen. Die angenehmen Töne 
Iodten die Esfimo’s, und dabei gab man ihnen Gelegenheit 
eine Rede oder ein. Kapitel aus der Bibel zu hören. Um 
nichts zu verfäumen, begleitete ein Herrenhuter die Eingeborenen 
ftets auf der Jagd und arbeitete fleißig mit ihnen, Im Jahre 
1747 wurde bie erſte in Holland gezimmerte Kirche gebaut, und 
rings umher wurden Häufer aufgeführt. Dan nannte den Ort 
NeurHerrenhut. Der ganze Gottesbienft wurde nun feierlicher. 
Im Jahre 1758 bauete man zu Lichtenfels eine ‘zweite Kirche, 
die indeß von einem Sturm, — * und Feuerwoꝛ 
begleiteten, ftarf befhädigt wurde. Sefennen fih € 
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8000 Grönländer zum Chriſtenthum; faft alle Fönnen Iefen und 
fhreiben; auch Handwerfe fommen unter ihnen in Gang. Die 
Befoldung der Geifilichen beträgt 300 Thaler nebft Lieferungen 
von Europa aus an Schiffszwiebad, Butter, Poͤkelfleiſch, Sped, 
Stodfifh, Sraupen und Erbſen. Die hier'angefiedelten Euros 
päer, eima 2 bis 300, find mit dem Handel beſchäftigt. Die 
europäifhen Schiffe holen Belle, Thran, Narmwalbörner, Eiders 
dunen, Wallfiſch⸗ und Seehundsſpeck und andere Erzeugniffe 
ber grönländifhen Lands und Waflerfagd. Dagegen bringen 
die Schiffe Lebensmittel, Holz, Leinwand, Kattun, feidene 
Tücher, Bänder und Perlen, Taback, Meffer, Pfeile, Keſſel, 
Yulver, Blei und Gewehre, Die europäiſchen Nieberlaffungen 
erfirecten fich auf der Weftfüfte vom 59. bis zum 7A. Grade. 
Die nördlichſte iſt Upernavik. Umanak zeichnet fih durch reich⸗ 
lichen Seehundsfang aus; Steinkohlenbrüche liefern gute Feue⸗ 
rung. Ritenbenk und Godhavn haben einträglichen Wallfiſch⸗ 
fang. Auf Egedesminde werden jährlich tauſend Pfund Eider⸗ 
dunen geſammelt. Holſteenborg hat ſeinen Namen vom Grafen 
von Holſtein, und Suckertop von drei ſpitzen Bergen, die Zucker⸗ 
hüten gleichen. Die drei älteren herrenhutiſchen Niederlaſſungen 
find Neu⸗Herrenhut, Lichtenfels und Lichtenau; 1824 wurde 
Friedrichethal gegründet. Lichtenau iſt am meiften in Aufnahme 
gefommen. Es liegt auf einer Infel der Küſte an einer wars 
men Quelle, um die ber fich fetter mit Gras und Blumen bes 
deckter Boden gebildet hat; 1839 waren 668 Seelen an diefem 
Orte. Bei Fiskernäs trifft man Talfftein, aus dem die Gröns 
länder Lampen und Keſſel verfertigen. Südlich davon liegt 
Friedrichshaab. Die füdlichfte Hauptniederlaffung ift Julianes⸗ 
baab, wo man einige Kühe und Schafe hält. 

Die übrigen Küften find meiftens unbefannt, ja es bleibt 
noch zweifelhaft, ob Grönland eine Halbinfel ift, oder vielmehr 
eine Anhäufung von Inſeln. Die Oftfüfte hat der Engländer 
Eroresty neuerlich am gründlichfien unterfuht *). Ueberall 


*) Man vergleiche darüber das trefflihe Werl: William Scoresby’s bes 
Jüngeren Tagebuch einer Reife auf ben Wallfifhfang, verbunden mit Unter- 
fudungen und Entdedungen an der Oftkäfte von Groͤnland im Sommer 1822. 
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treten dem Seefahrer dort ſchroffe, rauhe Berge entgegen mit 
unzähligen fonderbar geftalteten Pils, Kegeln und Pyramiden, 
Die auf ihrem Gipfel oft wiederum ganze Reihen von Fleineren 
Zaden und Zinfen tragen. Gletſcher fleigen von den Gebirgen, 
namentlih vom Blauhemd, wie ein ununterbrochener Wall bis 
zum Küftenrande herab. Die Höhe diefer Bergfetten wird auf 
3 bis 6000 Fuß’ gefhägt. Die Meeresfirömungen, welde 
nördlich vom 644. Breitengrade die Richtung nad Südweſt 
haben, häufen überdies immer größere Maflen von Treibeis 
und Eisbergen, die von der Nähe des Poles abgeriffen fint, 
fo dag die fo mächtig. verpallifadirte und bepanzerte, ungeheure 
Berwallung biefer Küfte an den meiften Stellen unnahbar wird, 
Was die Bewohner diefes öſtlichen Theiles betrifft, jo beruhen 
alle neueren Nachrichten darüber Tediglih auf mündlichen Zeug- 
niffen von Seiten der Eingeborenen, welche ihre Berwandten in 
den Colonien beſuchten. Einer derfelben erzählte vor längerer 
Zeit, dag er zwei Männer beherbergt habe, die ihrer Ausfage 
zufolge eine dreijährige Reife an der Oſtküſte in einem Boote 
unternommen hätten. Gie waren zu einer fo hohen Breite 
gefommen, daß die Sonne im Sommer noch die Epigen ber 
Berge um Mitternacht befhien. An manden Stellen war das 
Eis fo diht am Ufer, daß fie ihr Zelt und Boot auf einen 
Schlitten laden und mit Hunden über das Eis fortfchaffen 
mußten. Sie befchrieben die Leute an der Offeite größer ale 
die an der Weftfeites fie hätten fchwarzes Haar und lange 
Bärte. Die Einwohner wären zahlreich, und die Thiere, wo⸗ 
von fie fi nährten, in Menge vorhanden. Sie fahen eine 
ihöne Bucht, fuhren aber nicht hinein, aus Furcht vor Menſchen⸗ 
freffern, die in derfelben Gegend wohnen follen und vor denen 
alle Srönländer fih von Alters her fürchten. Nach der Mei- 
nung diefer Reiſenden hätten fie einmal im Winter bei großer. 
Hungersnoth Menſchen gegeffen und, da es ihnen gefchmedt, 
ſich nachher an diefe unnatärliche Nahrung gewöhnt; fie ſchlach⸗ 


Aus dem Engliſchen überfegt und mit Zufägen und Anmerkungen verfehen 
von Friedrich Kries, Profeffor am Opmnafum in Gotha. Hamburg, bei 
Friedrich Perthes, 182°. 
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teten aber nur alte Leute und verlaflene Kinder, während fie 
die Hunde wegen ihrer Brauchbarkeit fehonten. Ihre Däufer 
bauen fie, wie andere Grönländer, vou Stein und legen höf- 
zerne Sparren darauf. Das Holz ift aber da fehr rar und 
noch mehr das Eifen, weshalb es ihnen große Freude macht, 
wenn fie in dem Holz, das die See herzutreibt, einen Nagel 
finden. Ein anderer Orönländer fagte ebenfalld aus, dag in 
einer gewiflen Bucht des Oſtens Leute Iebten, die alle Frühjahr 
in beträchtlicher Anzahl an die Küfte kämen. Die Bewohner 
der Küfte flöhen alsdann vor jenen, die als fehr graufam bes 
fhrieben werden, in ihren Booten auf die Infeln, wohin ihre 
Feinde ihnen aus Mangel an Fahrzeugen nicht folgen könnten; 
jedoch fchöffen fie mit Pfeilen nah ihnen, die fie in Köcdern 
auf dem Rüden trügen. Auch bat fih noch vom Jahre 1718 
ein Gerücht erhalten, wonach norwegifhe Schiffbrüdige, bie 
fih and Land gerettet, von den Wilden ermordet und gierig 
gefrefien worden wären. Noch bie auf den heutigen Tag haben 
die Eskimo's der Weftfeite große Furcht vor den Bewohnern 
der Dftfeite, ale vor barbarifchen Leuten, indem fie beforgen, 
jene möchten einmal herüber fommen und fie umbringen. 

Es ift oben bemerft worden, daß ganz Grönland vielleicht 
eine Anhäufung von Inſeln fei. Ein Grund für diefe Meinung 
ift die anfdeinend unbegrenzte Ausdehnung einiger Buchten 
oder Horde, die von der Dfifüfte nach der Weftfüfte und um- 
gefehrt unter demſelben Breitengrade tief ind Land geben, fo 
dag man diefe Ausdehnung auf 90 bis 150 “Meilen verfolgt 
und das Ende diefer Einfchnitte immer durch Eisberge verfperrt 
gefunden hat. In Betreff einer folhen im Hintergrunde durch 
Eismaffen verfperrten Bucht, die Scoresby (unter 70° 48% 
unterfuchte, verficherten ihn die Eingeborenen der Nachbarfchaft 
‚ einmüthig, daß dort ehedem ein Durchweg nad ber anderen 
Seite des Landes flattgefunden habe, Noch mehr für die Ber: 
muthung eined Durchgangs nad Nordweſten ſpricht aber die 
Beichaffenheit der Meeresſtrömung in der Davie-Straße. Wenn 
man irgendwo eine Strömung wahrnimmt, die regelmäßig in 
einen Sund ige Eir ngeht und fchwimmende 
Körper mit mi vieder zurüdzubringen, 
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ſo iſt offenbar, daß ſie an einer andern Seite einen Ausweg 
haben muß, weil ſich ſonſt bald eine ſo große Menge von Waſſer 
in der Bucht anſammeln würde, daß nothwendig ein Rückfluß 
erfolgen müßte. Nun hat man aber ein ſolches ununterbrochenes 
Einſtrömen des Waſſers in die Davis⸗Straße beobachtet, ohne 
daß dieſe Strömung durch irgend eine andere Oeffnung in der 
Nähe wieder zurückgegangen wäre, woraus ſich denn ergiebt, 
daß das Waſſer durch einen innern Canal, der mit dem nord⸗ 
weſtlichen Ocean zuſammenhängt, weggeführt werden muß. 
Schon im 15. Jahrhundert entſtand der Gedanke, durch Auf⸗ 
findung einer nordweſtlichen Durchfahrt einen kürzeren Seeweg 
nach Oſtindien zu gewinnen, und in Folge einer deshalb unter⸗ 
nommenen Seereiſe entdeckte zuerſt Kabot, ein in England an⸗ 
ſäſſiger geborener Venetianer, im Jahre 1497 Nord⸗Amerika. 
Im Jahre 1585 kam Davis in die nach ihm benannte Davis⸗ 
Straße und entdeckte die Weſtküſte Grönlands. Der kühne 
Seefahrer Hudſon kam 1610 in die nach ihm benannte Hudſons⸗ 
Bai und unterſuchte genau die Weſtſeite dieſes Meerbuſens. 
Im Jahre 1616 ſegelte Bylot in Begleitung des ausgezeich⸗ 
neten Steuermannes Baffin ab. Sie umſchifften die nach Baffin 
benannte Bai und kamen bis zum Lancaſter⸗Sund. Viele an⸗ 
dere ähnliche Unternehmungen übergehen wir und bemerken 
nur, daß 1789 der Engländer Alexander Mackenzie auf einer 
Landreiſe den Mackenzie⸗Fluß entdeckte und bis zu feiner Mün⸗ 
dung ind nördliche Eismeer verfolgte. Bor einigen Jahrzehn- 
ten wurde nun der 300 Jahr alte Gedanfe einer nordweftlichen 
Durdfahrt von den Engländern mit erneuerter Lebhaftigfeit 
aufgefaßt, vorzüglich wohl deshalb, weil mehrere Wallfiſchjäger 
Die Nachricht mitbrachten, daß das Polareis feit einigen Jahren 
bebeutend abnähme. Im Frühjahr 1818 fandte die brittifche 
Regierung daher auf doppelten Wegen Schiffe ab, um den beab- 
fichtigten Zweck zu erreihen. Zwei Schiffe, Dorothea und 
Trent, follten unterfuchen, ob nicht ein Geeweg von dem weſt⸗ 
lichen Weltmeere aus durch das nördliche Polarmeer und bie 
Behringsſtraße in das öſtliche Weltmeer aufzufinden fei. Beide 
Schiffe kehrten nicht wieder und haben wahrfcpeinlid dem Eife 
erliegen müſſen. Zwei andere Schiffe, Iſabella und Alerander, 
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wurden ber Leitung bes Capitains John Roß anvertraut, und 
diefer vollendete, wenn auch unter Schwierigfeiten und ohne 
eine Durchfahrt entdedt zu haben, glüdlich feine erſte Reife, 
wodurd der Baffinsbufen genauer erforfcht wurde. Es folgte 
eine ganze Reihe ähnlicher Unternehmungen. 1819 bis 1820 
entdeefte Capitain Parıy auf feiner erſten Reiſe die Inſeln 
Mellville und Nordgeorgien, fowie die PrinzsRegent-Meerenge. 
.&r war der Erſte, welcder in biefen Gegenden überminterte. 
1820 big 1821 reife Franklin von der Hudfonsbai ab und folgte 
zu Sande der Küfte von Rordamerifa zwifchen dem Fluffe Hearne 
und dem Kap Turnagain. 1821 bis 1822 entdedte Parry auf 
feiner zweiten Reife das Land, welches er Mellville's Halbinfel 
nannte, und die Meerenge, welche er nad) feinen Schiffen Furia 
und Hefla nannte. 1822 bis 1823 verfolgte Franklin auf feiner 
zweiten Reife die Küfte von Amerifa zwifchen dem Fluſſe Madenzie 
und dem Kap Bad, während Doctor Richardfon, der fi zu 
biefem Zwecke von ihm trennte, die Küfte zwifchen dem Fluffe 
Madenzie und Hearne aufnahm. 1822 bis 1825 drang Parry 
auf feiner dritten Reife durch die Prinz» Regent- Deerenge big 
zu 70° 31° der Breite und 91° der weſtlichen Länge. Auf 
diefer Fahrt fcheiterte die Yurie, und er mußte unverrichteter 
Dinge zurüdfehren, 1823 bid 1826 drang Beehy durch die 
Behringsftraße und fuchte gegen Oſten vorzudringen, Er er- 
reichte den 71° 234° der Breite und 156° 214’ weftlicher Ränge 
und lieg nur 150 englifche oder etwa 30 deutfche Meilen zwi: 
ſchen feinen eigenen und Franflin’d Entdedungen unerforſcht. 
1827 machte endlih noch Parry einen fruchtlofen Verſuch, den 
Nordpol zu erreihen. Es folgt nun die merkwürdige zweite 
Reife des Sapitain Roß, welche wir unferen Lefern im Aus⸗ 
zuge mittheilen wollen, indem wir die oben erwähnte Reife 
des jüngern Scoresby zum Behuf einiger fhägbaren allge- 
gemeinen Bemerkungen über die Natur der Rorbpolarländer 
damit vergleichen; außerdem aber ift in Bezug auf den Wall« 
ffhfang George William Manby’s Reife nach Grönland 
im Jahr 1821 benugt. Unfere Reife führt den volſſtändigen 
Titel: »Die zweite Entdedungsreife des Gapitain John Roß 
nad) den Gegenden des Nordpols, und fein Aufenthalt daſelbſt 
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in den Jahren 1829 bis 1833.« Zur Ausführung diefer Reife 
wurde auf Koften des Sceriffs Felix Booth ein Segelſchiff, 
die Victoria, gefauft und zugleich ale Dampfboot eingerichtet; 
die Mafchinerie bewies fich indeß auf der Fahrt felbft von fehr 
unvollfommener Bauart, was mancherlei Uebelſtände und Aufents 
halt mit fi brachte. Die Bemannung befland aus 24 Dann. 
An der Spitze fland John Roß als Capitain und unter ihm 
fein Neffe James Clarck Roß ald Commandeur. Außerdem 
hatte man noch den Krufenfiern ale Beifchiff, welches von der 
Bictoria geführt wurde. Lebensmittel und Feuerung murden 
für taufend Tage eingenommen; aud hatte man einen Ochſen 
am Bord. Im Uebrigen war man mit allen nöthigen Inſtru⸗ 
menten und Bebürfniffen reichlich verfehen. Laſſen wir nun 
unfern kühnen Seefahrer felber reden. 


Erſtes Kapitel. 


Der 22. Mai 1829 war endlich zu unferer Abfahrt feſt⸗ 
gefegt; ich machte meine Aufwartung bei der Admiralität und 
nahm Abfchied. Als ich in Woolwich ankam, beehrte und unter 
Andern auch der Herzog von Drleand, der im Jahr nachher 
König der Franzofen wurde, nebft dem damaligen Herzog von 
Chartres und vielem Gefolge, Um drei Uhr Nachmittags kam 
mein Freund, Herr Booth, mit feinem Neffen und zwei anderen 
Herren an Bord, um und bid Margate das Geleit zu geben, 
und um fehs Uhr Abends fegelten wir, den Krufenftern im 
Schlepptau, ab, Am andern Morgen trennte fih mein befter 
Freund von mir, damals wenig ahnend, wie lange wir entfernt 
fein und welche Zweifel fpäter entflehen würden, ob wir ung 
je wieder dieffeits des Grabes fehen könnten. Am 24. Mai in 
der Frühe gewannen wir mit günftigem Winde die offene See. 
In den folgenden Tagen umſchiſſten wir das Cap Lizard und 
Landsend, fuhren durch den Georgs- Canal und verweilten am 
4. Juni auf der Inſel Man in der Douglasbai. Unter wi⸗ 
drigen Winden und Strömungen erreichten wir am 9. Juni 
Port Logan, wo mich ein Freund mit einem der beften Ochfen 
von Galloway beſchenkte, und am 12. Tiefen wir in den fchotti- 
fhen Hafen Loch Ryan ein. Es Iag in unferem Plane, von 
bier aus den Wallfiſchfahrer Johann zu unferer Begleitung und 
befferen Berproviantirung bis zur Prinz- Regents- Straße mit- 
zunehmen, Da aber unter der Mannfchaft diefes Schiffes 
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fere Vorraͤthe vervollfländigt, ohne 
Ein lebhafter Wind führte ung mit 
durch den Nordeanal, ‘Noch Hatten wir 
ober Rathlin auf der Nordfüfte von Irland 
plögfich ein Heftiger Sturm überfiel, Schleuni 
alle Segel einraffen. Ehen war das Topfegel 
———— ſtanden noch auf der Bramfegelſt 
einzurollen, als die Spitze des Fockmaſtes mit fahre: her 
abbrad. Zum Gtüd fiel fie nicht glei ins Meer, fondern 
blieb ſchief im Tafelmert hängen, fo dag wir den Fockmaſt 
nachher mit einer Verfürzung von einigem Fuß wieder herſtellen 
fonnten. Am 16, Juni erreichte der Sturm, der ſich mittler- 
weile von Nordweſt nach Weft herumgeworfen, feine größte 
Höhe und zerriß unfer Bogfprietfegel. Bald — 
indeß nad, und am 20. Juni bekamen wir friſchen Südoftwind, 
fo daß die Fahrt nun ſchnell und glücklich von ſtatten ging. 
Am Morgen des 29. Juni war es heil, und, —* leichtes 
Lüftchen wehete aus Oſten, fo p 
Im der vergangenen Nacht hatten w 
gefeben und jet bemerften wir ; 
blies ein frifher Wind aus Often; bei een 
es einen Negenfchauer, und dann fahen wir nord 
einen Wiederſchein vom Eife, welcher —— 
genannt wird. Es iſt ßnet 
Regel einen nach oben 
Eisblink fo ſtark, daß eine 
ſtandige Charte von allem Eiſe und dem darin 
offenen Waffer auf zwar 
zu fehen befommt. 
innerhalb dieſer b 
ffimmten Umriſſen ihrer Ausdehnung und € 
ober lockeres Treibeis unterfpeidet man an 
weniger gelben Schein, während — 
See durch ein tiefes 


— 
mitten in dem Eisblink an Er 
wir Tebpafte Wind 
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wir. den Sonntag darauf, als am 5. Juli, bie 
muſterten, ‚gerade bei der Einfahrt in die Davisftraße, dem 
Cap Farewell gegenüber, war die Luft falt, und Jeder hatte 


gafen, wie wir ung mitten im Sommer und in feiner beften 

‚Zeit befänden, — 
In den folgenden Wochen wechſelte Windſtille mit ſchwa⸗ 

chem und friſchem Winde. Die Maſchine nutzte nur wenig, ba 

alle Augenblicke Fehler daran zu verbeffern waren und fie dann 

außer Thätigfeit blieb, Die Luft war trüb und nebelig. 

gras und Treibhofz ging häufig an ung vorüber; wir 

unter Anderm einen Lerchenbaum und eine am 

Möven, Bootmanns- und Sturmvögel ließen ſich in 3 

lichen Schaaren fehen, und wir ſchoſſen viefe Hunderte her⸗ 

unter. Wir fanden auch, daf eine NRothganspafiete d 

vor dem befien Nindfleifh habe, weldes wir ung 


tonnten. Eines Morgens ganz früh faben wir ‚eine Menge 
Ballfifhe und Seehunde nebft zahlreigen St die 
auf der. Meeresfläche ſchliefen, An Stodfiihen und r 


fingen wir fo viel, daß wir im Stande waren, 
der Mannfhaft eine Portion von zwei Pfund zu geben: eine 
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Abwechfelung in ihrer Nahrung, welche eben fo zuträglich für 
ihre Gefundbeit, als ſchmadhaft war. Am 12. Juli ſahen wir 
ein fremdes Segel nad Oſten hin fteuern; es ſchien eine Brigg. 
Am 14. Juli hatten wir ‚eine ſchöne Anfiht von dem Berge 
des Zuderputes und bald nachher Yon einer anfe 
fette der Küſte. Auffallend war uns der Dangel fat aller 
Eisberge. Bis zum 20. Juli kamen uns nur drei” 
entgegengeſchwommen. Auch das Land zeigte ſich in ganz eigene 
tpümlicher Weife vom Eife frei. Es lieh uns dies hoffen, Daß 
der vergangene Winter ungewöhnlich mild gewefen fei, 
Am 22. Juli nahmen wir die Richtung nach einer großen. 
Bucht, und als wir —— 
Roß den Auftrag, mit einem 
ſondiren. Wir kamen in der, Zwikdengeit ‚vor ‚einigen: ‚Heinen 
Infeln vorbei, welche nach Süden lagen, Am Eingange eines 
Canals zwiſchen dem Lande und einer Infel mit einem Signal- 
felfen fab man eine Fleine Bucht. Das Land umber zeigte einen 
hoben Berg mit einer fharfen Spige, der, wie wir nachber 
erfuhren, »die alte Weiber-Rappes hieß. Gegen ein Uhr Mit- 
tags zeigte ſich unfen Boot mit der verabredeten Flagge, zum 
Zeiyen, daß es einen Hafen gefunden. Es wurde — 
allen Segeln darauf zugefahren. Um zwei Uhr kam der Com⸗ 
mandeur Roß an Bord und berichtete, daß er — 
der Signal-Inſel eine Bucht gefunden, die‘ 
zu fein feine) Er führte ung nun wor Einer rundgeſtalteten 
Infel und dann vor einem Felfen vorbei, der faum über das 
Waſſer hervorragte und- einem todten Wallfiſche gli. Dann 
bugfirten uns unfere Boote noch um mehrere. ‚andere Infeln \ 
herum, und fo gelangten wir von Süden her 
Während diefer Arbeit war Fe red 
num. feit der Entfernung von Schottland 
Mond: Er leuchiete in vollfier Prac ben Spigen ber 


gefeben worden 00.00 nn au Dee” 
Auf der Signalinſel fanden wir keine Einwohner; allein 
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das Dafein von drei Eslimo-Hunden bewies ung, daß eine 
Niederlafung nicht fern fein fönnte. Ich flieg auf den Hügef 
hinauf und wurde hier Durch einen herrlichen, weitumfaſſenden 
Anblick überrafht. Zwei prächtige —— vo 
zahlreichen Klippen und Brandungen bin 
aus ragten Berge von eigenthümlicher Form. Ganz, 
entblößt und in fhauerliche Abgründe. geborften, bilde 
in der Höhe zu fteilen, ſcharfen Kanten voller Spit 
Baden. Die Inſei ſelbſi erinnerte uns durch ihr fr 
Anſehen an die ungleich ſchöneren Stripe, die wir erſt vor 
einem Monat verlaffen, und an den Sommer, den wir 
uns hatten. Jeder Plag, jeder wegbare Punft der Di 
erſchien mit Grün beffeidet, während eine üppige Menge wilder 
Pflanzen in voller, verſchwenderiſcher Blüthe Die d zu 
einem Sommergarten umwandelte. Wir fahen ü 
Grönland als ein grünes land por ung, ı 
überrafhte uns um ſo mehr nad dem langen — 
Himmel und Waſſer, nad) der Dede von Eis und Felſen. Ah 
die gewöhnlichen Begleiter eines beißen Himmel: 
lich Schwärme und Wolfen von Mostitos, fehlten nicht und 
verfolgten uns mit einer Heftigfeit, die nod größer war, als 
Biele von uns in Weftindien fennen gelernt hatten, Um acht 
Uhr fam ih an Bord zurüd. el 
Die Lage der Inſel war fo, daß man von der Bucht aus 
ein fih näherndes Boot nicht wahrnehmen fonnte, und fo über 
raſchte es ung, eine bänifche Flagge, von einer Menge Kanoes 
begleitet, zu erbliden. Ale lagen längs unferem Schiffe, faft 
noch ehe wir fie gefehen hatten, und es machte ung: Freude, unter 
der Bemannung, welche anfangs nur aus Esfimos zu 
bien, zwei Europäer zu finden, die in der den —— 
eigenthümfichen Kleidung gingen. Der eine gab ſich als Gouve 
neur, ber andere als Geiftliher der Gegend von Ho 
borg CHolfteinburg) zu erfennen, Unſere Fahrt hatten | 
beobachtet, aber die Maften über den Felfen ] 
und. fo gemeint, daß ein Schiff verunglüdt fei; denn noc 
keins je in diefe Bucht eingelaufen. Sie luden und 
Schiff in den nur drei Meilen entfernten Hafen von 
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gehen zu laſſen, weil wir daun ſicherer fein würden. Sie 
| a BR u 


nebft Rumpf ui Zafelwerf unter Obhut des. 
ſtellt. Ich benugte Biefen 
ELLE ore 
fahren waren, er⸗ 
— Kanonendonner 
beim Landen — — 
Werthe des Geldes vertraut 


ein Paar hubſche Handſchuhe 
als einen Shiling oder“ 
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Sprache gepredigt. Ich wohnte am nächſten Sonntag dem 
Gottesdienft bei und freute mich über den ſchönen Gefang der 
Eskimos. Einige derfelben haben aud die Bioline fehr ſchnell 
fpielen gelernt. Weberhaupt lobte der Geiftlihe den fanften, 
friedfertigen Sinn der hieſigen Eslimos. — Beim Gouverneur 
wurden wir mit Speifen und Wein tractirt, wie wir dergleichen 
hier in diefem Lande wahrlich nicht erwartet hätten. Während 
des Eſſens unterhielt man und mit einer Darftellung der Art, 
wie man bier die Zeit hinbringe. Die Hauptbefhäftigung ift 
die Jagd wilder Thiere zum Behuf der Häute und der Fang 
von Walfifhen, Seehunden, Fifchen, wie ed nun gerade die 
Jahreszeit zuläßt. Später befuchten wir den Garten des Gou⸗ 
verneurd. Bon Bäumen fonnte natürlich feine Rede fein, ob- 
gleich man fonft in den füdlicheren Theilen von Grönland ver- 
früppelte Weiden, Birken, Eberefhen und Erlen findet, die 
awergartig am Boden binfriehen. Dagegen fahen wir Ealat, 
Radieschen und Stedrüben, aud Kohl und Rettige laffen fich 
anbauen. Wie in Lappland, fo ift au hier die Engelwurz 
(Angelica), welche gern gegefien wird, in Menge da, fo wie der 
Berg-Sauerampfer (Rumex digynus) und das mohlbefannte 
Löffelfraut (Cochlearia), Legteres Kraut ift mit unferem Meer: 
rettig verwandt und bat fehr dide Blätter, die felbft in der 
größten Kälte unter dem Schnee auddauern. Die Blätter 
werden ohne Weiteres gegeffen, oder auch ald Salat zubereitet 
und als Kohl gekocht. Sie liefern ein treffliches Mittel gegen 
bie gemeinfte Krankheit des Nordens, gegen den Scharbod. 
Die reichlich wachſenden Heidelbeeren, Preißelbeeren und andern 
DBeerenarten dienen den Grönländern ebenfalls zur Nahrung. 
Die Wachholderbeeren, deren Früchte fehr groß werden, bleiben 
indeß ungenugt. Der Commandeur Roß und der Wundarzt 
Diarmid machten einen Spaziergang, um Pflanzen zu fammeln. 
Man findet Wollgras (Eriopborum capitatum), Kienporft CAn- 
dromeda tetragona), Steinbrech (Saxifraga oppositifolia), das 
Weidenröslein (Epilobium latifolium), dag Srüplings » Finger. 
fraut (Potentilla verna), Bitterffee (Menyanthes trifoliata), Thy: 
mian, Wintergrün, Wiefenfreffe (Cardamine amara); letztere, 
bie fehr bitter if, wird ebenfalls gegeſſen und gegen den Schar 
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bock gebraudt. Die Entwidelung der grönländifchen Pflanzen» 
welt geht außerordentlih raſch von flatten, da die beftäntige 
Einwirfung der fortwährend am Himmel Freifenden Sonne bei 
wolfenleerer Atmofphäre im Hocfommer oft eine folhe Oluth⸗ 
hige erzeugt, daß der ausgedörrte Torf durch Beibringung eines 
brennenden Schwammes fogleih in Brand geräth und jelbft 
das Pech an den Schiffen fchmilzt. Die Hauptplage des Polars 
fommers bleiben jedoch jene entfeglich ſtechenden Mückenſchwärme, 
worüber mit Recht alle Reifenden klagen. Außer diefen Müden 
giebt es an Inſekten, befonders auf den Hügeln zwiſchen 
den Steinen, verfchiedene Arten von Schmetterlingen nebit 
Bienen. | | 
Zu den Gegenfländen, womit wir uns zur WBeiterreije 
verforgten, gehörten auch ſechs Esfimo Hunde, die wir zum 
Behuf des Fortkommens wahrfceinlich Tange vor dem Eintritt 
bes Winters nöthig haben konnten. Sie bewährten fich in ber 
That fpäterhin als fehr nüglih für und. Nachdem wir ung 
noch zulegt im Haufe des Statthalterd zufammengefunden, um 
uns nah Seemannsweife die Hände über einem »Scheidebecher« 
zu fohütteln, gingen wir an Bord. Am 27. Juli lichteten wir 
die Anfer und verloren bald die Gegend von Holfteenborg aus 
dem Gefiht. Die hohen Berge, die auf der Disco⸗Inſel 
aus den Wolfen herportraten, zeigten fi) alle vom Schnee frei, 
und eben fo die fchwarzen Felfen des feften Landes; nur bie 
höchſten Epigen im Innern waren mit einer weißen Kappe 
bededt. Am 29. Juli wurde mir gemeldet, dag ein. Schiff mit 
vollen Segeln auf ung zufäme; allein mein Fernrohr ermittelte 
bald, daß es ein Eisberg fei, deren ung bis dahin viele begeg⸗ 
neten, die aber alle im Zuflande der Auflöfung begriffen waren. 
In den erftien Tagen des Auguft athmeten Meer und Himmel 
noch die volle Schönheit des Sommers, wie man es eher in 
den Gegenden des mittelländifhen Meeres, als in der Baf⸗ 
finsbai hätte erwarten follen. Am 2. Augufl war ein 
Sonntag. Die Luft war blau und fo durdfictig, dag wir auf 
zwanzig Stunden in ber Runde Alles wahrnehmen konnten; 
das Meer war glatt wie ein Spiegel, fo daß wir bei friſchem 
Winde ganz fanft dahin ſchwammen. Nur ein im Angeſicht 
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fiehender Eisberg erinnerte uns daran, daß wir und unter 74° 
18° der Breite und 66° 49° der Länge befanden. Die Luft 
zeigte 45° und das Wafler 43° Wärme. Wir Hielten, wie ges 
wöhnlih, unferen Gottesdienf, und der ganze Tag war für 
und ein rechter Feiertag der Ruhe. Am Montag blieb das 
Wetter eben fo warm und die Matrofen waren froh, die Jaden 
abwerfen und im bloßen Hemde arbeiten zu können. Die Nadt 
war fo lieblich als der Tag, und wären wir in Weſtindien ges 
weien, fo hätte ih am 4. Auguft früh Morgens ſechs Uhr die 
Leute auch nur fo finden können, wie fie ohne Schuhe und 
Strümpfe das Verdeck fcheuerten. Die flarfe Wirfung der 
Sonnenftrahlen bringt bei folhem warmen und heiteren Wetter 
in diefen Gegenden oft eine fo ungleihe Dichtigfeit des Dunfte 
kreiſes hervor, daß ſich außerordentliche Erfcheinungen der Luft⸗ 
fpiegelung zeigen. Dann fcheint das entfernte Küftenland ur⸗ 
plöglih ganz nahe zu fein; das Eid am Horizonte nimmt 
mancherlei feltfame Geftalten an, große Eisblöde werben zu 
aufrechtſtehenden Säulen, und Eisfelder erheben ſich zu einer 
hochſtehenden Felskette; eben fo fieht man die verkehrten Bilder 
entfernter Schiffe mit Maften und Segeln in der Luft ſchwe⸗ 
ben. — Am 5. Auguft wurde ein Boot nad einem Eisberg ab⸗ 
efhidt, um Eis zum Behuf des Süßwaflers einzunehmen. Man 
and ihn in einem fehr zerrütteten Zuftande, und es dauerte 
nicht Tange, fo flürzte er vor unferen Augen zufammen, Am 
6. Auguft war Alles in dichten Nebel gehüllt. Um drei Uhr 
verſchwand plöglich der Nebel, und das Land fland mit einem 
Male da, wie wenn es durch Zauber aus den Wolfen heraus 
träte. Wir ſahen das großartig geftaltete Kap Byam Martin 
und die darüber hinaus liegenden höheren Gegenden mit Schnee 
bededt. Einer der ung entgegenfommenden Eisberge glich einer 
Drüde mit einem Schloffe auf der Spige. Abends ſchwamm 
der Leihnam eines fehr großen Wallfifches fo nahe an ung 
Horüber, daß wir ein Boot ausſetzten und Kleifchvorrath für 
die Hunde einnahmen. An demfelben Tage fuhren wir in dem’ 
Lancafter- Sund ein, 
Am 9. Auguft hob fih ein günftiger Oftwind, alle Segel 
wurden aufgefegt, und die fröhliche Stimmung der Mannſchaft 
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wurde noch durch eine Mahlzeit frifchen Fleifches von unferem 
Ochſen aus Galloway vermehrt. Die Fahrt ging raſch von 
ftatten. Am folgenden Tage wurde es nebelig; in der Frühe 
des 10. Auguft fahen wir und ganz von Eisbergen und Lands 
eis eingefhloffen, und nur mit Mühe kamen wir wieder ing 
Freie. Als wir am 11. Auguft bei dem fteilen Kap Yorf vors 
überfchifften, hörten alle unfere Compaſſe faft zu gleicher Zeit 
auf ſich zu bewegen, und wir waren mithin gezwungen unfern 
ferneren Lauf nach der Sonne und den Geftirnen zu beftimmen. 
Ab und zu fließen wir auf Eid, weldes viel höderiger und 
ffärfer war, ale das in der Baffinsbai, und erreichten bei hef⸗ 
tigem Winde die Spige von der Prinz-Regentd-Straße, 
Das Geräuſch der fehredlich ſich brechenden Wogen verrieth ung 
in der Nacht einen großen Eisberg, den der Nebel und vers 
borgen hatte und von dem wir nur drei Kabeltaue entfernt 
waren. Das Eis lag auf der Windfeite, Wir fegten alle nur 
mögliche Segel auf und famen endlich in einer Entfernung von 
faum einer Sciffslänge glüdli daran vorbei. Auf einmal 
hatten wir nun die wohlthuendfle Ruhe; aus einer unruhigen 
See waren wir in fpiegelglatted Waſſer verfegt und konnten 
unfern nächtlichen Schlaf in fanfter Stille beendigen, da wir 
durch die hochgethürmte Eismafje eine willfommene Schugmauer 
gegen den Sturm gefunden. Eine halbe Stunde hinter dem 
Eisberge fahen wir den Ort, wo die Furie des Capitain Parry 
im Jahre 1825 gefcheitert war, und die noch ftehenden Zelt - 
fangen an der Küfte, wo man damals die Borräthe des Schiffes 
geborgen hatte. Das Wrad ſelbſt fonnten wir nicht genauer erfor= 
fhen, da eine reigende Strömung aus Süden und von dem unglüds 
lichen Orte ſchnell wieder zurüdtrieb, Am 13. Auguft war das 
Wetter höchſt Hürmifh. Nur äußerſt mühfam arbeiteten wir und 
mit Hülfe des Dampfes gegen Wind und Strömung längs ber 
Küfte vorwärts, deren Felſen mitunter die Geftalt von Mauern, 
Thürmen und Schlöſſern annahmen. Manchmal wurden wir 
durch Eis genöthigt, fo nahe nah dem Lande zu halten, daß 
wir faum einen Piftolenfhug davon entfernt waren und nur 
einige Zoll Waffer über unfern Bedarf von fieben Fuß ſechs Zoll 
Tiefe hatten. Während der ganzen Zeit von Morgens ſechs 
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Uhr bie Nachmittags zwei Uhr herrfchte bei der Mannſchaft die 
ängftlihfte Spannung vor, befonders weil wir die Ausficht 
hatten, eine Spige nad der andern umfreifen zu müſſen, wos 
durch uns der Blick längs der Küfte hin immer wechfelsweife 
entzogen wurde. Wer nur immer bei der Arbeit abfommen 
fonnte, war, fobald es fich thun ließ, oben auf der Spitze des 
Maftbaumes und die Muthmaßungen über das Wrad der Furie, 
das wir auffuchten, hatten fein Ende, Um drei Uhr erfannte 
der Commandeur Roß, welcher Lieutenant auf dem geſtrandeten 
Schiffe gewefen war, einen hohen Felfenvorfprung, der etwa 
drei Meilen nördlich von ihrem Wrade lag, und bei der wei- 
teren Fahrt fahen wir gegen vier Uhr Nachmittags die Zelte 
ſelbſt. Nur eins ſchien vollftändig da zu fein; die anderen 
ließen blos die Stangen mit ihren Striden und einigen auf ber 
Spige herumflatternden Fegen wahrnehmen. Der Sommandeur 
Roß wurde jegt mit einem Boote audgefegt, um einen ficheren 
Anterplag zu fuchen und fehrte bald mit der angenehmen Bots 
fchaft zurüd, daß ein fehr trefflider, von einem großen und 
zwei Fleineren Eisbergen gebildeter Hafen etwa eine Biertel- 
meile füdlih von der Mündung entfernt liege, wo die Bors 
räthe der Furie zurüdgelaffen worden waren. Nicht ohne 
Schwierigkeit liefen wir dort ein. 


Zweites Kapitel. 


Die Victoria war alfo nun fiher in einem guten Eishafen 
geanfert, und wir waren voll Begierde, den Ort fennen zu 
lernen, wo bie Borräthe der Furie aufgeflapelt lagen. Ich 
landete dort zuerfi mit meinem Neffen Roß, dem Proviantmei- 
fer Thom und dem Wundarzte. Wir fahen faft die ganze Küfte 
mit Kohlen bededt. Das noch flehende Zelt hatte den Dfficieren 
der Furie gebört, und zeigte an feinen vielen zerriffenen Wäns 
den, daß die Bären bier häufige Befuche abgeftattet hatten. 
Unter Anderm hatten fie die Kifte mit Lederwerk umgeftürzt und 
den Inhalt faft ganz verzehrt. Auch einige der Lichtfiften waren 
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von den Mäufen und Hermelinen durchlöchert und audgeleert. 
Wo die aufbewahrten Fleifhs und Pflanzenfpeifen Tagerten, 
fanden wir noch Alles richtig. Die Behälter flanden in zwei 
Haufen aufgeftapelt und hatten vier Jahre lang bei allem Wit- 
terungswechfel nicht im mindeften gelitten. Wafferfluthen hatte 
es nicht gegeben, und die feft verfchloffenen Dedel hatten die 
Bären abgehalten, ihren Inhalt zu wittern. Dei näherer Unter» 
fuhung fanden wir die Lebensmittel zu unferer großen Freude 
nicht gefroren und den Geſchmack von mehreren aud nicht im 
mindeften. verändert. Auch die geiftigen Getränfe, der Wein, 
das Brot und Mehl, ſowie größtentheils der Cacao waren gut 
geblieben. Der Eitronenfaft und die in Effig bewahrten Pflanzen- 
fpeifen hatten nur wenig Nachtheil gehabt. Selbft die wohls 
verwahrten Segel zeigten ſich ganz troden. Darauf gingen wir 
an die Küfte, wo die Furie zurüdgelaffen war; allein feine 
Spur von Wrad ließ fi ſehen. Wahrfcheinli war ed im 
Ganzen fortgetrieben, oder aber zertrümmert, um das Treibs 
holz diefer Seen zu mehren. 

So fehrten wir denn an Bord zurüd und trafen Anftalten, 
eine hinreichende Menge von Lebensmitteln und Borräthen eins 
zufciffen, um unfern Bedarf für zwei Jahre und drei Monate 
zu vervollftändigen. Es war wohl ein eben fo neuer als jelt- 
famer Fall, in diefer verlaffenen Dede von Eis einen offenen 
Marft zu finden, wo alle und nothigen Bedürfniffe auf einem 
Punfte zufammen aufgehäuft waren, fo daß wir nur nad Be 
lieben auswählen fonnten. Doch was fih nur möglicher Weiſe 
aufladen fie, ſchien kaum die Berge von Behältern zu min«. 
dern. Was wir nahmen, wie wir es an Sciffsgeräthichaften 
nebſt Mehl, Cacao und Zuder gebrauchten, war Alles vortreff> 
lid. Das Pulvermagazin war in Tonnen abgefondert aufber 
wahrt und vollfommen troden erhalten. Wir nahmen davon, 
fo viel ung nöthig fhien, und vernichteten dann den Neft, da- 
mit es nicht etwa den zufällig hierher kommenden Eskimo's 
Schaten thäte. — Mehrere Wallfiihe ‘wurden heute wahrge⸗ 
nemmen und in Menge fhoß der weiße Wallfiſch (Delphinus 
leucas, albicans) längs der Küfte auf und ab. Dieſer Fiſch iſt 
milhweig mit einem gemwölbten Kopfe wie beim Meerichwein 
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und wird 12 bis 18 Fuß Tang. Die Wallfiſchfahrer betrachten 
es als Zeichen eined reichen danges ‚ wenn fich viele ſolche 
Weißwale ſehen laflen: 

Am 15. Auguſt -fegten wir unfere Fahrt unter Nebel und 
firömendem Regen fort. Wir erreichten glüdlih Kap Garry 
im Boothia⸗Buſen. Dann fuhren wir an einer flachen Küfte 
weiter nad Süden. Wenn bag meiftentpeild nebelige Wetter 
heil wurde, erfchienen die Berge des Innern bläufih und frei 
von Schnee. Diefer Umftand‘ und das hemmende Entgegen- 
treten dichter Eismaffen gab ung die Meberzeugung, daß es im⸗ 
mer noch zu früh im Jahre fei, dieſen Strid auszumitteln. 
Etwa dreißig Meilen füblihd von Kap Garry entdedten wir am 
Ende der flachen Küfte eine Infel, die ih Bromn-Eiland 
benannte, Hier Tandeten wir. Auf der Weftfeite der Klippen 
ftanden blühende Pflanzen. Ein altes Esfimograb zeigte, daß 
einzelne Menfchen von diefem wandernden Volke hierher gekom⸗ 
“men waren; auch fanden wir Knochen von Füchſen und Zähne 
von Moſchusochſen. ‚Ein Bogel, der einer Strandlerdhe glich, 
war das einzige lebende Wefen in diefer Dede. Bon der etwa 
hundert Fuß hohen Spige der Inſel fahen wir mit Freuden, 
wie das Eid in Bewegung war und fohnell hinmwegging. 

Die Fortfegung unfers Laufes war ein beftändiged Käm⸗ 
pfen mit dem Eife. Dft waren wir ganz von fryftallenen Ber⸗ 
‚gen umfchloffen, die das Schiff auf beiden Seiten quetfchten; 
zuweilen fanden wir einen fchmalen Durchweg, dann aber war 
bie Fahrt wieder ganz gehemmt und wir wurden bei fehr vers 
änderlihem Winde von dem bin und her wogenden Treiben 
der Eismaffen bald nah Süden, bald nah Norden gefchoben. 
Unter folden Umftänden blieb ung feine Wahl, als in ber 
Nähe der Küſte an dem größten Eisfelde, das fich finden Tieg, 
Schutz zu fuhen und anzulegen, und der fanften Bewegung 
befielben zu folgen. Nichts deſto weniger hatten wir von bem 
Eife zu leiden, das in größeren und Fleineren Maflen gegen 
dies Feld trieb. Einmal wurde der Krufenfiern faft ganz aus 
dem Waffer gehoben, während unfer Schiff feitwärts herums 
gedreht wurde. Am 21. Auguft trat eine plögliche Veränderung 
der drohenden Witterung ein. Es war wieber ein heiterer, 
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ſtiller Sommertag. In Folge davon Yöfte ſich viel von dem 
ung immer noch einfchließenden Eife auf, die See erfchten offener 
und das Land fonnten wir trefflich überſchauen. Die Küſte be⸗ 
hielt die flache Geftalt und bildete einen Halbmond von wohl 
ſechszehn Meilen mit vielen Heinen Infeln. Gegen Abend ſank 
der Krufenftern, melder auf dem Eiſe geftanden hatte, ins 
Waffer, und durch den Wiederſchein vom Lande zeigte fih ein 
freier Wafferweg nah Südoften. Früh am andern Morgen 
befuchte ung ein großer Walfifch, deren wir in diefer Zeit viele 
faben, und nach dem Frühftüd. ein Bär, der durch eine Kugel 
verwundet wurde, aber auf einer Eisfcholle entfam und dann 
ind Wafler fprang. Am Tage fchoflen wir mehrere Seehunde, 
welche aber alle ind Waſſer ftürzten, fo dag wir feinen erhiels 
ten. Diefe Thiere fledten, wenn die Schaufelräder unferer . 
Maſchine in Bewegung gefegt wurden, ihre Köpfe allzumal‘ 
neugierig aus dem Wafler. Am 24, Auguft gelang es ung, 
bei einem hart an der Küfte feftfigenden’ Eisberge zu anfern. 
Bald nachdem wir ung hier geborgen hatten, trieb die ganze, 
von ung verlaffene Eismaffe mit großer Schnelligfeit nad Norden 
zu und zeigte und, was unfer Gefchid geweſen wäre, wenn 
wir dort länger verharrten. Die Strömung ging nad Norden, 
und am Lande war nun offenes Waſſer; doch fehlte uns güns 
ftiger Wind, fo dag wir nur wenig vorwärts famen. Am 
26. Auguft gingen wir in einer Bucht vor Anfer, welche von 
und den Namen BjornfternarBai erhielt, Ich beftieg mit 
meinem Neffen einen etwa 300 Fuß hohen Berg, von deſſen 
Spige wir eine höchſt befriedigende Augficht hatten, da fi das 
Meer nah Süden hin vom Eife frei zeigte. Das Land umher 
geftaltete ſich wellenförmig mit Berg und Thal; die Thäler ent- 
bielten viele Teiche mit einer Menge forellenartiger Fiſche. Wir 
fließen auf ein Volk Schneehühner und tödteten einige; aud 
fhoflen wir eine Schneeammer und einen weißen Hafen. Diefer 
grönländifche Hafe oder Eishafe (lepus glacialis) iſt dad ganze 
Jahr hindurd weiß; nur die Spigen der Ohren. bleiben ſchwarz. 
Das Haar ift Außerft fein und weich, das Fleiſch fehr zart und 
wohlfchmedend; es gewährt unftreitig das belifatefte Gericht im 
den Polarländern. 
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In unferer Bucht lagen wir mehrere Tage feſt und wars 
teten einen Sturm aus Nordoft ab, der Schnee und Hagel mit 
fi) brachte. Alles Land wurde von Schnee bededt, wie wir 
es auch in dieſer Jahreszeit nicht anders erwarten fonnten. 
Am 1. September fteuerten wir weiter, mußten aber bald wies 
derum bei einem großen Eisfelde anlegen, mit dem wir füds 
wärts an einer Kette öder, dunfelfelfiger Inſeln vorübertrieben. 
Unter Nebel, Sturm und Regen erreichten wir endlihd am 
5. September einen Hafen, den wir Elifabeth= Hafen nannten; 
er war fo geräumig, daß er die ganze brittifhe Marine auf: 
nehmen fonnte, An der Küfte fchoffen wir ein Rennthier und 
mehrere Hafen. Biele Hafen bargen fih in den Feldhöhlen 
und waren durchaus nicht ſcheu. ine Heideart mit faft zoll⸗ 
dicken Stengeln war bie größte der hier wachfenden Pflanzen. 
Am 9. September war e8 fo warm, wie an einem Sommer- 
tage in England. Am Tage nachher fam ein gelinder Wind 
and Nordweſt. Wir wagten ung daher aus unferem Hafen 
wieder hervor und fuhren in dem ſchwimmenden Eife mit vollen 
Segeln dahin. Für die Nacht fuchten wir Zufludt in einem 
Sanal, wo das Schiff in einer engen Bucht zwifchen einem 
Eisberge und einem Felfen anferte, Die durch den Canal gehende 
rafhe Strömung bradte viele dicht zufammengedrängte Eig- 
maffen, und fo faßen wir feit bis zum 12. September. Bei 
Tagesanbruch war der Wind nah Welten umgefprungen; es 
fam eine Menge neues Eis, mwodurd der Drud noch höher 
ſtieg. Auf einmal fegte fih die ganze Maffe mit reißender 
Scnelligfeit in Bewegung und führte unfer hülfloſes Schiff 
unter einem wahrhaft fehredlihen Toben und Kraden der an 
den Felſen zerfchellenden Schollen mit fih fort. Es blieb einige 
Zeit zweifelhaft, ob wir nicht gegen einen der Felfen getrieben 
werden würden, die und auf allen Seiten theils über, theils 
unter dem Waſſer umgaben. Doc unfer glüdliher Stern wal- 
tete vor: der Strom leitete und in einen weiten Meeresarm; 
das Eis ging bald nachher auseinander, und erlaubte ung, dag 
Schiff während der Nacht, freilih mit außerordentlihen Ans 
ftrengungen, abermald an einen feftiigenden Eisberg anzulegen. 
Das Schiff wurde während diefer Arbeit mehrmals gehoben 
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und auf die Seite gelegt, der Krufenftern aber einmal ganz 
oben aufs Eid gefent. Doc litten beide feinen Schaden. In 
diefer Art festen wir unfere Fahrt an ber Küſte fort und ers 
reichten am 14. September einen Hafen in der Nähe der Mary⸗ 
ones: Bai, den wir Johanna nannten. 

Unfer Staunen und unfer Gefühl des Danfes war glei 
groß, daß wir allen diefen Gefahren obne mefentlihen Nach⸗ 
theil entgangen waren. Wer feinen nördlichen Dcean im Win» 
ter, oder vielmehr im Winterflurm gefehen hat, der erinnert 
fich bei den Kämpfen der Schiffer in den Nordpolgegenden etwa 
an die treibenden Schollen eines Landfees oder Ganaled. Je⸗ 
doch, er mag fich vorflellen, dag Eis, wenn es feft figt, ein 
Steinblod fei, eine Klippe am Strande, ein Felſen im Strom, 
ein Vorgebirge, eine Infel, ein Sand von Granit. Dann mag 
er fich weiter denfen, daß Hunderte folher Borgebirge, Infeln 
und Landmaffen, Tauſende folder Steinblöde, Klippen und 
Felſen fih urplöglich in wildem Chaos durcheinander bewegen, 
und in fohneller Flucht durch enge Strafen gejagt werden, fo 
daß die größeren Maffen fi) in Berge auflöfen, die mit Donner» 
getöfe zufammentreffen, ihre Zaden, Hörner und Borfprünge 
zerfprengen und zermalmen oder ſich gegenfeitig in große Stüden 
zerträmmern, bie fie endlich ihr bisheriges Gleichgewicht ver: 
Yieren und ſich kopfüber flürzen, daß die Deereswogen ringe 
umber braufen, fyäumen und wirbeln, während die flachen Eids 
felver durch Wind und Strom gegen diefe Trümmer oder gegen 
die Felſen treiben und aus der Brandung emporfleigen, bie fie 
übereinander rückwaͤrts fallen und durch ihr Berften und Krachen 
den betäubenden Aufruhr vermehren. Wenn man nun mit ſei⸗ 
nem Schiffe mitten in einem folden Chaos ftedt, fo iſt das. 
eine feltfame und peinlihe Tage. Dan weiß und fühlt feine 
gänzlihe Hülfsloſigkeit; die Furcht aber hat nit Raum zu 
ihrer Entwidelung, fo unerwartet fommt jedes Ereigniß, fo 
fehnell find die Mebergänge. Wenn das Toben, die Bewegung, 
der wirbelnde ſchnelle Wechfel alter Dinge die Aufmerffamfeit 
in folhem Wirrwarr zerfireut, fo muß man doch immer vor 
Augen haben, daß es gilt, den nächſten günftigen Augenblick 
zur Hülfe oder Nettung zu benugen. Allein bei allem Saus 
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und Braus der Gefahr, wo der Tod in immer neuen Proteus⸗ 
gefalten droht, kann der Seemann doch meiftentheils nichts 
thun, als geduldig harren, wie wenn ihn das weiter gar 
nicht fümmerte: er muß, fo gut er fann, auf das Scidjal 
bauen; mag es fommen, wie es will, er kann es nicht ändern 
und vermeiden. Uns gereichte im Befondern die trefflide Ver⸗ 
feftigung und zwedmäßige Bauart unfers Schiffes zum Glücke, 
da es fo wenig tief im Wafler ging. Jedes andere Schiff der 
früheren Unternehmungen wäre bier verloren geweien, fchon 
weil fie viel tiefer gingen und folglich auf den Felſen gefcheitert 
wären, über welde uns das Eis hintrieb; außerdem aber wä- 
ren fie doch ſchon wegen ihrer Bauart wie Nußſchalen zer⸗ 
queticht worden. 

Der Himmel hatte am vorigen Abend auf fehr unbeftäns 
Diges Wetter ſchließen Iafien, und in der Radıt zum 15. Sep⸗ 
tember fam Sturm mit Schneegeſtoͤber. Er drehte ſich zugleich 
nach Norden und trieb eine große Menge dickes Eis um uns 
her zuſammen. Ein Eisberg, an dem wir angelegt hatten, 
wurde flott und machte ung viel Sorge, während ein ‚größerer 
in unferer Nähe mit entfeplichem Getöfe in ſechs Stücken fpal- 
tete, niederflürzte und alles Waffer umher emportrieb. Eine 
der Stüde fiieß heftig an unfer Schiff, ein anderes flieg unter 
dem Krufenftern in die Höhe, hob ihn aus dem Waſſer heraus 
aufs Eis und fehleuderte ihn dann wieder herunter. Dennod 
famen wir ohne Nachtheil davon. Am 18. September flieg der 
Sturm zu einer furdtbaren Wuth und fegte die Wellen in fo 
ftarfe Bewegung, daß wir unfere Schugtaue und Schutzboͤcke 
zu Hülfe nehmen mußten. In der Naht vom 20. zum 21. 
September wurde die Luft Kill, aber es fror tüchtig. Bei nähe- 
rer Unterfuhung fand fi) endlid, daß die große Eismaſſe um 
ung herum zufammengefroren war und ung fo die Ausſicht ge⸗ 
währte, im Winter bier Tiegen bleiben zu müflen. Um neun 
Uhr wurde der Wind weſtlich. Alle Hände gingen nun and 
Werk, um die Maflen zu trennen, welche der Froft zuſammen⸗ 
gefittet hatte. Erſt am dritten Tage ſahen wir das mühenolle 
Durchhauen des Eifes beendigt und fanden uns wieder im 
freien Waffer. 
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Unter mancherlei ähnlichen Fährlichteiten und Müpfelig- 
keiten landeten wir am 25. September auf einer großen Infel, 
der ih den Namen meines Sohnes Andreas Roß beilegte. 
Aufs Neue wurden wir von ‚und Schneewetter heim⸗ 
gefucht und wir fuchten daher ſicheren Hafen zu gewinnen. 
Zu dem Ende umfcifften wi ſüdlich gelegene Kap ber 
Infel, in deffen Nähe u Eisbant lag, und wandten 


und eine kleine Infel, welche einen fiheren Aufenthalt verſprach. 
Sie hatte einen Felſen über dem Waffer nach Süden und eine 
feichte Banf an der nördlichen Einfahrt. Hier legten wir ung, 
von der Infel gefhügt, an zwei Eisbergen vor Anfer, fo daß 
wir faum eine Viertelmeile von der großen Eisbanf entfernt 
waren, Diefe beftand, wie wir jegt beffer überfehen konnten, 
aus Hunderten von Eisbergen, die alle zu einer feften Maffe 
in einander gefeilt waren, Einige weniger große: 
denen wir bei unferer Fahrt vorüber gekommen waren, 5 
fih mit der drohenden Dauer vor und zw vereinigen. Am 
Abend fiel das Thermometer plöglih auf 18". Beim Sonnen- 
untergang war das Wetter fehr bel, und auf dem Lande be⸗ 
merften wir frifhe Spuren von Hafen, Hermelinen und Bären; 
auch liegen fi viele Seehunde ſehen, und nachher entdedten 
wir zwei große Seen. Zwei Steinfreife bezeichneten die Ueber- 
bfeibfel von Sommerwohnungen ber Eslimo's. Es fanden fih 
zahlreiche Fuchsfallen und jene Steinhaufen, welche in der Ferne 
einem Menden gleichen, von den Eskimo's aber errichtet wer⸗ 
den, um das Wild in ihrer Nähe in Furcht zu jegen. Bom 
September hatten wir nun den Tegten Tag erreicht. Ih nahm 
an, daß alle Hoffnung, weiter zu fommen, ein Ende habe, und 
nannte die Stelle, wo wir anferten, re * 
Bis zu dieſem Augenblide waren wir tbätig und 
gelhäftig gewefen, und unfere ftete Anftvengung hatte uns abs 
gehalten, an das Künftige zu denfen. Wir naͤhrten jene blinde 
welche 


unvermeidlichen Unter» 

— die Frucht der des Widerfiandes iſt, jene 
ing, welche — —— 

Vene May wenn aa 2 70 ſcheitert und 
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die Sonne vor den Augen des fierbenden Menſchen ſchwindet. 
Jetzt mußten wir nun endlich daran denfen, denn es blieb fonft 
nichts zu thun übrig; jegt traten mun die langen traurigen 
Monate unvermeidlicher Gefangenschaft in dieſem unbeweglichen 
Eife vor unfere Seele. Die Gefängnißthüre war nun hinter 
uns gefihloffen, und wir fühlten uns als hülf⸗ und hoffnungs⸗ 
Iofe Gefangene. 

In der Nacht zum 6. Detober wurde es kälter, und da 
wir endlich ganz eingefroren waren, ſo wurde die Möglichkeit, 
noch weiter zu kommen, mit jeder Stunde ſchwächer und ſchwächer. 
Das Schiff wurde zwiſchen der kleinen Inſel und dem feſten 
Lande in eine ſolche Lage gebracht, daß es gegen die Oſt⸗ und 
Weſtſtürme vollkommen geſchützt war. Die Boote wurden ans 
Land gebracht, die Verdecke von Tauen und Raaen geleert und 
alle nöthigen Vorkehrungen getroffen, das Schiff zum Winter 
für unſere kleine, vereinte angeſiedelte Familie wohnlich einzu⸗ 
richten. Am 8. October wurde dieſe Anſicht zur vollen Ueber⸗ 
zeugung. Nirgends ſah man einen Tropfen freies Waſſer mehr; 
ein dunkler Flecken von einer Felsſpitze hier und da abgerechnet, 
zeigte ſich nichts, als eine blendende, einförmige, ermüdende 
Schneefläche am ganzen Horizonte herum. Es war wirklich ein 
trauriger Anblid. Der Geift erlahmt unter feinem Einfluffe; 
denn bier ift nur das Bild bes Einerlei, des Schweigend, des 
Todes. 

Gleich in den erften Tagen wurde dies Einerlei durch eine 
DBärenjagd belebt. Das Thier hatte fih dem Schiffe ge- 
nähert und dann nad der Inſel gewandt, woburd es unferer 
Mannfchaft möglich wurde, ihm den Weg nad dem Lande ab- 
zuſchneiden. So eingefhloffen, hetzten wir die grönländifchen 
Hunde darauf hin; allein fie mwagten feinen Angriff. Segt 
wurde ter Bär nad dem Wafler getrieben, und hier fprang er 
in das neugebildete Eis, wo er nur langfam fortfam, fo daß 
er vom Boote eingeholt: und getödtet wurde. Es war ein 
Meibehen von mittierer Größe. Das Thier maß .von der Nafe 
bis zur Schwanzfpige 6 Fuß 8 Zoll, und wog 500 Pfund, 
Die gewöhnliche Yänge ift 7 bis 8 Fuß und beinahe chen fo viel 
im Umfange. Das Gewicht beträgt dann 600 bis 1000 Pfund, 
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In den. Kinnbaden hat biefer Bär eine folde Kraft, daß man 
ihn wohl felbft eine .eiferne Lanze von einem balben Zoll im 
Durchmefler hat. entzwei beißen fehen. In der Nähe-der gröns 
ländifhen Dffüfe hat man dieſe Thiere in Schaaren, wie 
Schafheerden auf einer Trift, angetroffen. Das Fleifch iſt 
faftig und fchmadhaft, befonders die Keule, Auffallend aber 
ift, daß die Leber von diefem Thiere ſchädlich und fogar tödtlich 
if. Durch ben ‚unvorfichtigen Genuß derfelben find die Schiffer 
faft immer franf geworben und bisweilen gar geflorben. — 
Wenn man den Bären im Waffer, beim Durchſchwimmen von 
einer. Eisiholle zur andern, angreifen fann, fo gefchieht dies 
in der Regel mit Bortheil. If er aber am Ufer oder auf 
einer großen mit Schnee bededten Eisflähe, wo er mit feinen 
breiten Zagen noch einmal fo fchnell fortfommt, als ein bei 
jedem Schritt bis ans Knie einfinfender Menſch, fo ift felten 
mit Sicherheit auf einen glüdlihen Erfolg zu rechnen. Die 
meiften Unglüdsfälle haben bei ſolchen unvorfüchtigen Angriffen 
ftattgefunden. Bor mehreren Jahren ereignete fi fold ein 
trauriger Vorfall mit dem Matroſen eines Schiffes, das in der 
Davisſtraße vom Eife eingefchloffen war. Ein Bär, den man 
fhon einige Zeit in der Nähe des Schiffes wahrgenommen 
hatte, war endlich fo breift geworden, bis an daſſelbe herans 
zufoınmen, indem ihn wahrfcheinlich der. Geruch der Lebensmittel 
lodte, die der Koch über Bord geworfen. Die Leute waren 
gerade mit ihrer Mahlzeit befchäftigt, und Niemand hielt draußen 
auf dem Berded Wache, da das Schiff unbeweglidh lag. Ein 
verwegener Burfche, der zuerft herausſah und den Bären er⸗ 
blidte, fprang thörichter Weife fogleih mit einer Stange auf 
das Eis hinaus, vermuthlih um die Ehre, einen fo übermüthigen 
Gaſt gedemüthigt zu haben, allein davon zu tragen. Aber ber 
heißhungerige Bär padte ihn, ohne auf das elende Gewehr zu 
achten, mit feinen furdtbaren Zähnen in den Nüden und ſchleppte 
den armen Burfchen mit folder Schnelligfeit davon, daB, als 
feine Kameraden auf fein Gefhrei erfchroden vom Tiih aufs 
fprangen und fi nach ihm umfahen, der Bär ſchon einen fo 
großen Vorſprung gewonnen hatte, daß es umfonft geweien 
wäre, ihm nachzufegen. — Ein anderes Beifpiel eines unklugen 
darniſch, Beifen. IL 25 
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Angriffes auf einen Bären, deffen Ausgang jedoch eher Tuftiger 
Art war, ereignete fi mit dem Matrofen eines Walfifhfängers 
von Hull, Das Schiff Tag an einem Eisfelde vor Anfer, auf 
welhem man in einer beträchtlihen Entfernung einen Bären 
wahrnahm, der auf Beute ausging. Einer von der Mannſchaft 
des Schiffes, der fi eben aus feiner Numflafhe einigen Muth 
gebott hatte, machte fih anheifhig, dem Bären nachzuſetzen. 
Bios mit einer Wallfifchlanze bewaffnet, ging er zu feiner 
abenteuerlichen Unternehmung aus Ein beihwerliher Weg 
von ungefähr einer halben Stunde über Ioderen Schnee und 
fchroffe Eisbloͤcke brachte ihn ganz. in die Nähe feines Feindes, 
der zu feinem Erftaunen ihn unerfohroden anblidte und zum 
Kampf herauszufordern ſchien. Sein Muth fing an zu finfen; 
er hielt daher an und ſchwang feine Lanze ein paarmal hin 
und her, fo daß man nicht recht wußte, ob er angreifen oder 
fih vertheidigen wollte. Der Bär blieb ruhig fiehen. Ber 
gebens fuchte der Abenteurer ein Herz zu faffen, um den Angriff 
‚zu beginnen: fein Gegner war zu furdtbar und fein Anfehr 
zu zurüdfchredend. Vergebens fing er an, ihn durch Schreien 
aufzuregen, mit der Lanze zu bedrohen, und Miene zu machen, 
ihn anzugreifen: der. Feind verftand dies entweder nicht, oder 
verachtete folche Ieere Drohungen, und blieb hartnädig auf feis 
nem Plag. Schon fingen die Kniee des Menſchen an zu wanfen, 
die Lanze zitterte in feiner Hand, und fein Blid, der bisher 
noch feft gewefen war, fing an zu ſchauern; aber die Furcht, 
von feinen Kameraden ausgelacht zu werben, hatte noch einigen 
Einfluß, und er wagte nicht zurüdzugehen. Meifter Peg hin 
gegen fing jegt an mit ber verwegenften Dreiftigfeit vorzurüden. 
Da erlofhen die letzten Funken von Muth in der Seele unfetes 
Helden: er wandte fih um und floh. Aber nun ging die Ge 
fahr erfi an. Der Bär begann jegt feinerfeits die Verfolgung, 
und da er mehr geübt und beffer darauf eingerichtet war, über 
den Schnee zu laufen, fo holte er den Flüchtling bald ein. 
Diefer warf die Lanze, fein einziges Bertheidigungsmittel, das 
ihn im Laufen befchwerte, von fih und Tief weiter. Glücklicher 
Weiſe zog dieſe die Aufmerffamfeit des Bären auf fi; er flugte, 
betaftete fie mit feinen Pfoten, big hinein, und fegte dann feine 
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Verfolgung fort. Schon war er dem keuchenden Schiffer wieder 
auf den Ferſen, als dieſer in der Hoffnung einer ähnlichen Wir⸗ 
kung, wie bei der Lanze, einen Handſchuh fallen ließ. Die Liſt 
gelang, und während der Bär wieder ſtehen blieb, um dieſen zu 
unterſuchen, gewann der Flüchtling einen guten Vorſprung. 
Der Bär ſetzte ihm von Neuem mit der drohendſten Beharr⸗ 
lichkeit nach, obgleich er noch einmal durch den andern Handſchuh 
und zuletzt durch den Hut, den er in Stücke zerriß, aufgehalten 
wurde, und würde ohne Zweifel den unbeſonnenen Abenteurer, 
dem ſchon alle Kräfte ſchwanden, zu ſeiner Beute gemacht haben, 
wenn nicht die anderen Matroſen zu ſeiner Rettung herbeigeeilt 
wären. Sie trieben den verwegenen Feind zurück, während der 
von Furcht gejagte Flüchtling nicht eher zu laufen aufhoͤrte, als 
bie er das Schiff erreicht hatte. — Bon der Klugheit des Bär 
ven erzählt man unter Anderm, daß er eine um ein Stüd 
Wallfifchfett gelegte Schlinge vorfüchtig bei Seite fchob und dann 
mit der Beute davon ging. Ald man darauf den Strid unter 
den Schnee vergraben und die Lodfpeife in eine tiefe Höhlung 
innerhalb der Schlinge gelegt hatte, beroch der Bär zuvoͤrderſt 
den Platz rund umber, fragte dann den Schnee mit feinen Pfos 
ten weg, ſchob den Strid an die Seite und bemädhtigte fi 
ohne Schaden des dargebotenen Fraßes. 


—— — — — — 


Der Monat October verging unter den Arbeiten zur zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung unſers Winterquartiers, während das Wetter 
bald heiter, bald wolkig war, und dann wieder große Schnees 
maſſen fielen. Die Mafchine wurde zerlegt und nebft den Ka⸗ 
nonen aufs Eis gefhafft.e Auf der nahen Inſel wurde eine 
Stelle für das Pulvermagazin ausgefucht. Eine genaue Unter« 
fuhung der Feuerung und der Lebensmittel ergab, daß fie auf 
zwei Jahre und zehn Monate ausreihten. Brachte man nun 
den Zuwachs vom Bären» und Seehundsfange in Anſchlag, fo 
fonnten wir und leicht drei Jahre halten. Der Genuß bes 
fchmaler zugemefienen Branntweing wurde eingeftellt, zumal ders 
felbe in diefen falten Gegenden nur ſchaͤdlich wirft, namentlich 

25° 


388 Nord» PBolarländer. 


ven Ecorbut befördert. Zum befferen Schutz gegen die Kälte 
wurde das Oberdeck mit einer 24 Fuß dicken Lage von ‚Schnee 
"belegt und tiefer fo lange mit Waffer begoflen, bis er eine fefte 
Maſſe von Eis bildete, worüber man nun Sand fireute, fo 
daß er das Anfehn eines glatten Kiesweges bekam. Weber dem⸗ 
ſelben wurde ein Dad aufgeführt, von welchem die Segel fo 
weit herabhingen, daß fie das Schiff auf beiden Seiten bededten. 
Endlich wurde noch rings um das Schiff eine Dichte Wand von 
Schnee und Eis aufgeführt. Um das Anfammeln der Feuchtig⸗ 
feit, vor der man ſich hier ganz befonders hüten muß, zu vers 
hindern, gingen fupferne Röhren durch den Wohnraum im un⸗ 
teren Berded und ebenfo wurde eine Röhre vom Oberdeck aus 
nah dem Feuer dieſes Raumes geführt. Endlih wurde der 
Boden an jedem Morgen mit heißem Sande beftreut. Auf diefe 
Weiſe hatte der Aufenthaltsort der Mannfchaft immer eine 
trockene, behagliche Wärme. Behufs geregelter Beichäftigung 
der Mannſchaft theilte man fie in fünf Wachen, um die Aufficht 
‚über das Verdeck zu führen, nad dem Feuer zu fehen, auf wilde 
Thiere und die Eingeborenen zu achten, fowie Ebbe und Fluth, 
Wind, Wolfen und Himmelserfheinungen zu beobadten. Wer 
Muße hatte, mußte einige Stunden auf dem Verdeck hin- und 
hergeben. Um acht Uhr wurde gefrühftüdt, wobei es Cacao 
oder Thee gab, um zwölf Uhr aßen wir zu Mittag, um fünf 
Uhr gab es wieder Thee; dann wurde von fechs bis neun Uhr 
Abendſchule gehalten. Nachts fchliefen die Leute in Hängematten. 
Des Sonntags geftatteten wir feine Arbeit. Die Mannſchaft 
wurde dann gemuftert, worauf Gebet und Predigt folgte. Um 
ſechs Uhr wurde Sonntagsfchule gehalten; man las in der hei- 
ligen Schrift und endigte mit Pfalmen und Gebeten. Die Früchte 
dieſer religiöfen und geiftigen Uebungen waren nicht zu verfennen. 
Die Leute bewiefen fih, wie Glieder einer Familie, alle gefällig 
gegen einander, und zeigten in ihrem Verhalten eine mufterhafte 
Drdnung und Ruhe. 
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Die erfte Hälfte des November war äußerft flürmifch, dann 
folgte fehr milde Luft, und es war faft fpaßhaft, wenn man uns 
fere Jäger in biefer Jahreszeit über Hige Flagen hörte. Am 
14. Nov. Hatten wir einen bewundernswerthen Anblid. Die 
Wolfen und der Himmel in Süden zeigten nicht nur alle Die 
mannigfaltigen Farben eined Sommerabendg, fowie jene Tinten, 
zu denen das dunkle, fhwarze, fanfte Purpurroth des nördlichen 
Horizontes den Gegenfag bildet, fondern es glänzten auch noch 
die von Schnee fohimmernden Berge oft mit den Farben bes 
Regenbogens, fo wie die ſchon ganz niedrig flehende Mittage- 
fonne diefelben mit ihren matten Strahlen berührte. Am 17, 
Nov. kam eine fonderbare Erfcheinung an der Sonne, ' Der 
Mittelpunft wurde nämlich von einer Wolfe verhält, und ber 
Umfreis von einem Ringe umgeben, unter weldem nun bie 
Strahlen fo herausfchoffen, daß das Ganze einem Sterne Des 
Bathordens gli, welches ich nachmals als eine günftige Vor⸗ 
bedeutung für mich in Anſpruch nehmen fonnte*). 

Am 25. Nov. beobachteten wir ein glänzendes Nordlicht, 
bag bis Mitternacht hin immer prächtiger wurde und bis zum 
andern Morgen anhielt. Es bildete einen im Schein des Boll» 
mondes leuchtenden Bogen, defien Enden, wie bei einer Brüde, 
auf zwei einander entgegengefegten Bergen zu. ruhen ſchienen. 
Wir hatten im Laufe des Winters äußerſt häufig Gelegenheit, 
diefe Naturerfheinung in den mannigfaltigften Abwechjelungen 
zu beobachten. — Man fann das Nordlicht als ein magnetifches 
Ungemitter bezeichnen. Bei dem gewöhnlichen Celektrifhen) Ges 
witter ftellt ſich das geftörte Gleichgewicht in der Bertheilung 
bes eleftrifchen Stoffes durch die Entladung des Blitzes wieder 
ber; beim Nordlicht gefchieht dies in Bezug auf die Bertheilung 
des magnetifhen Stoffes ebenfalls durch eine Lichtentwidelung. 
Der Brennpunft diefer Entwidelung findet fih nad Mitternacht 
zu in ber Gegend, wo die Mittagelinie des magnetifchen Poles 
hindurchgeht, und genauer nad) der Seite hin, wohin die Magnets 
nadel des Drtes abweiht. Wenn man alle einzelnen Erſchei⸗ 


* Des Gapitain Roß erhielt nach feiner ‚Heimkehr ben Bathorben, 
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mungen einer ſolchen Entwidelung bed Nordlichtes in ein vollen- 
detes Bild zufammenfaflen will, fo ift der Dergang folgender. 
Tief am Horizont ſchwärzt fih der vorher heitere Himmel, und 
es bildet fich eine die Nebelwand, die allmählig zur Wölbung 
eines dunklen Kreisabfchnitted in einer Höhe von 8 bis 10 
Graden auffteigt. Sterne find fichtbar in Diefem finfteren Höhen« 
rauch, deffen dunfle Farbe nad und nad ind Braune oder Vio⸗ 
Iette übergeht. Die Grenze der Wölbung ift ein breiter, hell⸗ 
Yeuchtender Quftbogen, erft weiß, dann gelb. Die Erſcheinung 
gleicht jegt einer mächtig großen, im Aufgehn begriffenen dunk⸗ 
Ten Sonnenfcheibe, deren Rand mit einem glänzenden breiten 
Saum eingefaßt if. Ueber der brüdenartigen Wölbung ſchwe⸗ 
. ben und tanzen die Lichter in befländiger, auf und nieder wal⸗ 
fender Schwingung, und indem fie bald hier, bald dort Tebhafter 
aufflimmen und bi zum Sceitelpunft des Firmamented aufs 
fteigen, erhöht fih das Violette und Bläulihweiße zum Gelben 
und Sapphirblauen, zum Roth des Purpurd, zum Grün des 
Smaragdes, und. alle diefe Farben wechſeln und fpielen unauf- 
hörlih in einander. So fteht der Teuchtende Himmelsbogen 
bisweilen Stunden lang, ehe die ganze herrliche Erfcheinung 
ihre Vollendung erreiht, was felten und nur bei der flärfften 
Entwidelung vorfommt. Die Lichtfäulen fteigen, gemengt mit 
ſchwarzen rauchähnlichen Streifen, in fchlängelnder oder gerader 
Richtung bald einzeln aus der Wölbung empor, bald erheben 
fie fih gleichzeitig an vielen entgegengefegten Punften des Horis 
zontes und vereinigen ſich in ein zudendes Flammenmeer, aus 
bem fchnell hinter einander Strahlenbüfhel und helle Blitze 
bervorfhießen. Doch das zudende Klammenmeer fließt im Nu 
wieder auseinander, bis fich zulegt alle Feuerfäulen, Strahlen- 
und Tichter nach dem Mittelpunfte zufammenfchieben, und bier 
bildet fih nun in dem eigentlihen Brennpunkte der ganzen Ers 
ſcheinung die fogenannte Krone des Nordlichtes um die Kuppel 
eines aus Licht gewobenen Tempelzelted. Im milden Glanze, 
ohne Wogen und Wallen bes ausſtrömenden Lichtes zeigt ſich 
bie fternförmige Krone. Mit dem Aufblühen derfelben bat die 
ganze Erfcheinung ein Anſehn ber Ruhe und Stetigfeit gewonnen. 
Es ift der Anfang der Auflöfung. Die Strahlungen werben 
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feltener, fürzer und farbenlofer. Die Krone und alle Richtbogen 
fallen auseinander. Bald fieht man am ganzen Himmeldgemölbe 
unregelmäßig zerfireut nur breite blaffe, faft afhgrau fcheinende, 
unbeweglihe Flecken. Auch fie verfhwinden. Tief am Horis. 
zonte ſteht jegt noch, wie ein ausgebranntes Oemäuer, jene 
Ihwarzgraue Nebelmand, von der die Richtentwidelung ausging, 
wie von der Wetterwolfe der Blig. Zulegt bleibt von dem 
prächtigen Schaufpiel oft nur ein weißes, zartes Gewölk übrig, 
an den Rändern gefiedert oder in Heine rundliche Häufchen mit 
gleichen Abftänden getheilt. Diefe fogenannten Schäfchen bilden 
bie Grundlage des Nordlichted und zeigen die Wirfung deffelben 
auf den Dunftfreis an. Nach ftarfen magnetifchen Entladungen 
bat man noch am folgenden Tage in dem ftrahlenförmig aus⸗ 
einander laufenden, leichten Gewölk die ganze Gejtalt des vers 
ſchwundenen Nordlichtes wieder erfannt; da, wo in der Nacht 
eine Feuerfäule fand, zeigte ſich ein weißlichter Wolfenftreif. 
Wie die Gewitter in den heißeften Sommermonaten, fo erfcheis 
nen die Norblichter in den fälteften des Winterd. Ihre Höhe ift 
meiftentheild nur einige faufend Fuß hoch und möchte wohl faum 
jemals die dreifahe Höhe unferer höchſten Gebirge überfteigen; 
am Nordpol fahen fi) Reifende zumeilen mitten im Nordfchein 
felbft. Dagegen erzeugt fich diefe merfwürdige magnetifche Licht⸗ 
entwidelung auf einem großen Theile der Erde zu derfelben Zeit. 
Man fann viele Nächte angeben, wo man ein Nordlidt in 
England und Preußen, in Rom und in Pefing zugleich beob- 
adtet hat, Auch in Mexico und Peru find dergleichen gefehen 
worden, und bei großer Stärfe der Entladung hat man fogar 
bei hellem Sonnenſchein die Schwingungen des Polarlichted ers 
fannt, .Uebrigens fiebt jeder Beobachter, wie feinen eigenen 
Regenbogen, fo auch feinen eigenen Polarslichtbogen. 

In den legten Tagen des November war es trübe und 
büfter. Am 30. Nov. hatten wir jedoch den ruhigften und heil 
fien Tag des ganzen Winters, wo wir um Mittag von dem 
höheren Theile der Inſel aus fahen, wie die faum noch über 
dem Horizont ftehende Polarfonne eine darunter befindliche Wolfe 
töthete. Wir hatten jegt noch drei Wochen bis zum Fürzeften 
Tage, und zur Abwechfelung in der langweiligen Eintönigfeik. 
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wurde den Leuten geftattet, an jebem Sonnabend zu tanzeıt, 
wozu unfer der Tonkunſt befliffener Zimmermann auffpielte. 
Vom 20. bis 22. Decbr. war der Himmel um Mittag fo heil, 
bag wir in der Gajüte pollfommen gut fehen konnten, und 
außerhalb des Schiffes ließ fich der kleinſte Drud deutlich leſen. 
Der Horizont zeigte die herrlichften Farbenfpiele, befonderd nach 
Süden hin, wo der Morgenftern im vollen goldenen Lichte 
glänzte, Sterne erfter Größe fonnte man aud bed Mittags 
fehen. Die erfte Frühe der Weihnachtstage wurde durch eine 
der fchönften Nordlichter verherrliht. Wir zogen unfere Flags 
gen auf, ein Schaufpiel, das durch die Pracht der Venus erhöht 
wurde, und feierten. das Feſt nach dem Gottesdienft durch ein 
reichlihes Mahl, bei welhem der Rinderbraten unferes noch 
nicht verzehrten Galloway⸗Ochſen den mefentlichften Beſtandtheil 
ausmadte. Die Vorräthe der Furie thaten uns hiebei noch 
beffere Dienfte; denn fie enthielten Sleifchpafteten und im Ueber⸗ 
fluffe Kirfhbranntwein mit feinen Früchten in Eis gefegt, eine 
Sade, die und Spaß-mahte, wenn wir daran dachten, daß 
wir hier bei großer Kälte in den Genüffen eines heißen Lon⸗ 
boner Juniustages fchwelgten. So verging das Jahr 1829, 
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Das neue Jahr begann mit heiterem Wetter. Der Mit: 
tagöhimmel zeigte die fhönen Farben eines Sommerabends; die 
Berge am fernen Horizont waren faft ganz dunkelſcharlachroth 
gefärbt, aber ein glänzender Purpur erhob ſich über ihnen und 
ging allmählig in einen fohwarzdunfelen Schatten über. Die 
Mannſchaft ergögte fih an diefem Tage durch ein Concert, wel« 
ches ganz ihren Bällen entſprach. — Am 7. Januar bot der 
Himmel um zehn Uhr Morgens einen ganz neuen Anblid, Der 
Raum oberhalb des untergehenden Mondes prangte in reicher 
goldener Farbe, und in der Nähe der Sonne enthüllte fih ein 
helles Silberlicht ; ed fand hier alfo gerade das Gegentheil von 
bem ftatt, was fonft Regel if. 
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As wir am 9. Januar früh an die Küfte gingen, berichtete 
mir einer der Matrofen, dag man von der Höhe aus Fremde 
gefehen habe. Ich ging demnad in der angedeuteten Richtung 
vorwärts und erblidte bald vier Eskimos in der Nähe eines 
feinen Eisberged, nicht. weit vom Lande und etwa eine Meile*) 
vom Schiffe. Sie verftedten fich hinter dem Berge, fobald fie 
mich bemerften; allein als ich näher Fam, trat die ganze Menge 
hervor und bildete eine Echaar von zehn Mann in der Fronte 
und drei in der Tiefe. Ein Mann war, wie eg fchien, in einem 
Schlitten figend auf der Landſeite abgefondert. Ich fandte daher 
fogleih meinen Begleiter an den Commandeur Noß ab, daß er 
mit einigen Leuten zu mir käme; die Legteren waren angemwies 
fen, hinter ihm in einiger Entfernung zu bleiben. Hierauf ſchritt 
ih allein bis zu einer Entfernung von etwa hundert Ellen von 
ihnen vor und ſah, daß Jeder mit einem Spieße und einem 
Meſſer bewaffnet war, gewahrte aber weder Bogen, noch Pfeile. 
Da ih wußte, daß dad Begrüßungswort bei den einander bes 
gegnenden Etämmen Tima tima fei, fo rief ich fie in ihrer eig⸗ 
nen Sprade an und befam einen allgemeinen Ruf derfelben Art 
ale Antwort, Der abgefondert figende Mann wurde jest geru⸗ 
fen und ftellte fi vor ihrer Linie auf. Deine übrigen Begleiter 
waren inzwifchen auch herbei gefommen, und fo fehritten wir 
bis auf fehszig Schritte zu ihnen vor, wo wir mit dem Aus⸗ 
rufe: aja Tima! die Flinten wegwarfen. Es war dies die ges 
wöhnlihe Art, wie wir erfahren hatten, ein freundfchaftliches 
Berhältnig zu eröffnen. Auch fie warfen hierauf ihre Mefler 
und Epeere nad allen Richtungen in die Luft und ermiderten 
den Ruf aja, indem fie die Arme ausſtreckten, zum Zeichen, daß 
fie ebenfalls ohne Waffen ſeien. Allein da fie ihre Stelle nicht 
veränderten, gingen wir weiter und umarmten endlich der Reihe 
nah Alle in der Fronte, indem wir ihre Kleidung von oben 
nad unten ftreihelten, worauf von ihnen dieſer allgemein herr- 
fhende Freundfchaftöbraud ermwiedert wurde. Es ſchien dies 
große Freude zu erregen, die fich bei Allen durch Lachen, Schreien 


*) Hier und im” Folgenden find überall engliſche Meilen gemeint, deren 48 
auf eine beutfche gehen. 
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und mwunderliche Geberden fund that; und unmittelbar. Darauf 
fahen wir ung im Befig ihres unbedenflihen Zutraueng, 

Die bei feiner früheren Reife gemachte Erfahrung des Com⸗ 
mandeur Roß war ung bier fehr nüglih, und als fie gehört 
hatten, daß wir Kablunae (Europäer) wären, antworteten fie, 
dag fie Innuit (Männer) feien. Ihre Anzahl belief ſich auf 31; 
der ältefte, Namens Sllicta, war 65 Jahre, ſechs andere ſtanden 
zwifchen AO und 50, und zwanzig von ihnen zwifchen AO und 
20, die übrigen waren vier Knaben. Zwei gingen lahm und 
wurden nebft dem Alten von den Andern auf Edlitten gezogen. 
Der Eine hatte durch einen Bär, wie wir zu verftehen glaubten, 
ein Bein verloren, und der Andere einen Scenfel gebrochen, . 
Alle erfchienen wohlgefleidet, befonders in trefflihen Rennthier⸗ 
bäuten; die Oberkleider waren gefüttert und lagen an dem Kör⸗ 
per an, und zwar vorn vom Kinn bis auf die Mitte Des Schens 
feld, hinten mit einer Kappe, die über den Kopf gezogen werden 
fonnte, während der Befag bie auf die Ware herabfiel und uns 
gefähr wie die Spige eines ehemaligen Soldatenrods ausſah. 
Die Aermel hüllten auch die Hände ein, und von den beiden 
Häuten, aus welchen Alles gefertigt war, hatte die innere Die 
Haare zunähft auf dem Körper, die Haare der andern fanden 
nah außen hin. Sie trugen zwei Paar Stiefel, die Haare 
von beiden nah einwärts und darüber Beinfleider von Renns 
thierhaut, weldhe weit am Fuße binabreichten; einige hatten 
auch über den Stiefeln noch Schuhe und ftatt der Rennthier⸗ 
häute Seehundefelle zu den Beinffeidern. Unter den ungebeuern, 
über einander gehäuften Kleidungsftüden ſchienen fie viel dider 
zu fein, als fie wirflich waren. Alle führten Wurffpieße, welche 
einem Spazierftode nit unähnlich ſahen und an dem einen 
Ende eine hölzerne oder beinerne Kugel, am andern Ende eine 
Spige von Horn hatten. As wir den Schaft unterfuchten, 
ſahen wir, daß er aus Heinen Stüden Holz oder Thierfnochen 
beftand, die fehr fauber zufammengefügt waren. Die Meffer, 
welche wir zuerft bemerften, waren aus den Knochen oder Hörs 
nern eined Rennthierd gefertigt und ohne Epige oder Schneide, 
mithin eine fehr barmlofe Waffe. Bald aber entdecdten wir, 
daß Jeder von ihnen ein viel wirffameres Meffer, mit Eifen 
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gefpist oder auch mit einer Schneide daran verfehen, auf dem 
Rüden hängen hatte, Eins davon ergab fi als Klinge eines 
englifhen Taſchenmeſſers; fie trug noch das Fabrikzeichen des 
Berfertigerd und war fo befeftigt, daß fie ald Dolch dienen 
fonnte, — Der Commandeur Roß konnte ausmitteln, daß fie 
von Süden herkamen und Tags zuvor das Schiff gefehen hatten, 
daß ihre Hütten in einiger Entfernung nah Norden hin lägen 
und fie diefelben nur erft heute früh verlaffen hätten. 

Da wir an folhe Befuche nicht gedacht hatten, fo führten 
wir natürlich auch feine Geſchenke für fie bei ung und fandten 
daher einen Matrofen aufs Schiff zurüd, der 31 Stüd eiferne 
Reifen holen follte, um Jedem einen zu fehenfen. In der Zwis 
ſchenzeit aber willigten fie ein, und ſelbſt an Bord zu begleiten, 
und bald Tangten wir bei unferer Schneeverfhanzung an. Ueber 
biefe äußerten fie fein Erftaunen; fie gli in der That zu fehr 
ihren eigenen Arbeiten, um dergleihen rege zu machen. Ebenfo 
äußerten fie fein Zeichen der Verwunderung über das Schiff 
felbft und die Menge von Eifen und Holz, wie wir im Jahr 
1818 bei den nördliden Wilten der Baffinsbai beobachtet hats 
ten. Dffenbar war es, daß ihnen dergleichen Dinge ſelbſt in 
übergroßer Menge nicht fremd waren. Das Geſchenk von Eifen 
erregte allgemeine Freude, und fie boten und zur Erwiederung 
ihre Wurflanzen und Meffer an, über deren Ablehnung von 
unferer Seite fie ebenfo fehr Freude, als Erflaunen verriethen. 
est fonnten wir auch leicht bemerfen, daß ihr Aeußeres dem 
unſrigen weit überlegen war. Zum mindeften gingen fie gut 
gekleidet; fie waren beffer genährt, als wir, und ihre diden 
Wangen fo rofenrothb, als ed unter fo dider Haut nur möglich 
fein fonnte, Wie bei den andern Eskimoſtämmen zeigten ihre 
gutmüthigen Geſichter ein regelmäßiges Eirund mit fhwarzen, 
nahe an einander ſtehenden Augen, Heiner Nafe und ſchwarzem 
Haarz die Haut war nit fo dunfelfarbig wie die der fhon 
früher von uns im Norden gefehenen Eskimos. Sie fıhienen 
auch reinlicher zu fein und trugen, was ich früher nicht bemerft 
hatte, das Haar furz abgefchnitten, fowie in nicht ganz ſorg⸗ 
lofer Weife geordnet. Ihre Kleider waren befonders nett gear⸗ 
beitet und einige mit Reihen Kleiner Knochen verziert oder mit 
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Franſen verfehen, die fie aus Sehnen gefertigt. Die Häute von 
Vielfraßen, Hermelinen und grauen Seehunden hingen auf der 
Bruſt herab und ſchienen aud als Zierrathen zu dienen, Sehr: 
fonderbar und roh waren die Schlitten gebaut. Die Seitens 
wände beftanden aus Knodenftüden, welche in der Runde zufamr 
mengebunden und mit einer Haut überzogen erfchienen; die Kreuze 
riegel aber befanden aus den Vorderfüßen eines Rennthiers. 
Einer davon hatte nur zwei Buß Fänge und vierzehn Zoll Breite, 
die andern bielten drei bis vier Fuß in der länge, Am unteren 
Theile der Kufe befand fich ein eifiger Ueberzug, der bis zu der 
Haut ging und die Bewegung fehr leicht machte, 

Drei von ihnen wurden in die Cajüte geführt und bier 
endlich äußerten fie denn ihre Berwunderung in großem Maße. 
Die Bilder, welche ihre Landeleute vorftellten und aus den 
früheren NReifebefchreibungen genommen waren, madten ihnen 
viel Freude; denn fie fahen auf der Stelle, daß es Abbildungen 
von ihren eigenen Stämmen feien. Wie gewöhnlich wurden 
fie aber befonders durch die Spiegel in Erftaunen gefegt. Nicht 
minder waren fie von der Rampe und dem Leuchter überrafcht; 
Doch bezeigten fie niemald den Wunfh, irgend Etwas felbft zu 
haben; fie nahmen nur, was ihnen gegeben wurde, mit Aeußes 
rungen unverfennbarer Danfbarfeit. An unferem aufbewahrten 
frifhen Sleifche fanden fie feinen Gefhmad, Der Eine, welcher 
einen Biffen zu fih nahm, that ed mehr aus Nachgiebigfeit und 
fagte, es wäre fehr gut; als ihn jedoch der Commandeur Roß 
ein wenig auefragte, befannte er, daß das, was er gefagt habe, 
nicht wahr fei. Die Andern warfen das bargereichte Fleifch 
weg. Der Erfte aber trank etwas ihm dargebotenen Thran 
mit vieler Luſt und geftand, daß diefer wirklich gut fe. — Es 
wurden darauf drei Andere in gleicher Weife bewirthet, und die 
Erfteren entfernten fi, um ihre Landsleute mit dem Gefebenen 
zu unterhalten. Zwiſchen einem von ihnen und einem unferer 
Dfficiere wurde ein Feiner Wettlauf begonnen; allein e8 wurde 
babei auf beiden Seiten fo viel Artigfeit beobachtet, dag Keiner 
als Sieger bezeichnet werden fonnte. Jetzt brachte man eine 
Geige herbei, und fie ſchloſſen ficd unferen Leuten beim Tanze 
an, indem fie an der Muſik viel mehr Gefallen zu finden 
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ſchienen, ald man fonft bei anderen Stämmen wahrgenommen 
hatte. 

Da nun die Notwendigkeit der Trennung einleuchtete, 
fhlugen wir ihnen vor, fie ein Stück Weges nad ihren Hütten 
zu begleiten, deren Richtung fie bezeichneten, und wobei fie zu 
verfiehen gaben, daß ihre Weiber, Kinder, Hunde und Schlitten 
alle zu Haufe, auch Lebensmittel in Fülle da wären. Dagegen 
fonnten wir durch unfere ragen nicht ermitteln, wo ein offenes 
Meer liege. Sie zeigten allerdings nad) Norden, als ob da 
der gefuchte Punkt feiz doch waren wir nicht im Stande von 
ihnen herauszubringen, was nach Süden und Weften läge. Als 
wir etwa zwei Meilen gegangen waren, bezeichneten wir eine 
Stelle auf dem Eife ald den Drt, wo wir am folgenden Tage 
wieder zufammentreffen wollten, und gaben zu verfiehen, daß 
wir ihre Hütten beſuchen möchten; ein Borfchlag, den fie mit 
dem größten Vergnügen annahmen. Wir trennten ung unter 
denfelben Förmlichkeiten, welche unfer Zufammentreffen begleitet 
hatten. 

Am folgenden Tage fanden wir die Eingeborenen an dem 
bezeichneten Orte, und bei der Annäherung trat Einer, weldyer 
der Häuptling der Horde zu fein ſchien, ein paar hundert 
Schritte vor, indem er die Arme emporbhielt, zum Zeichen, daß 
er feine Waffen habe, Auch wir warfen unfere Flinten weg, 
worauf alle die übrigen hinten Stehenden ebenfalls ihre kriegs⸗ 
ähnlichen Werkzeuge in die Luft fchleuderten, wie fie Tags zus 
vor gethban hatten, und mit dem gewöhnlichen Ausruf unfere 
Ankunft erwarteten. Die Menge hatte fih um etwa zwanzig 
Kinder gemehrt, und wir madten die befannte Art ded Begrüs 
hßens durch. — Bald fam das Dorf zum Vorſchein; es beftand 
aus zwölf Schneehütten, die, etwa drittehalb Meilen vom Sciffe 
entfernt, an der Küſte auf der Spige einer Heinen Bucht ers 
richtet waren. Sie glihen umgefehrten Keffeln und flanden 
ohne Ordnung umher. Jede Hütte hatte ein langes gekrümmtes 
Anhängfel, in welchem ſich der Eingang befand, und gleich vorn 
in demfelben waren die Frauen, die Mädchen und die Kinder. 
Wir hatten uns für fie mit Glasperlen und Nähnadeln vers 
feben, deren Bertheilung ſchnell die Furchtſamkeit verfcheuchte, 
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welche ſie bei unſerm erſten Eintritte gezeigt hatten. Der Gang, 
der ſich in ziemlicher Länge, meiſt gekrümmt hinzog, und in der 
Mitte ein Vorgemach des Hundewinkels enthielt, führte zum 
Hauptgemach. Dies war auf der Morgenſeite von einem eirun⸗ 
den Stücke durchſichtigen Eiſes erhellt und zeigte ſich als ein 
zirfelförmiges Gewölbe von zehn Fuß Durchmefler, wenn es für 
eine Familie berechnet war, wenn aber zwei darin wohnten, fo 
bildete es ein Dval von zehn bis funfzehn Fuß. Der Thüre 
gegenüber war eine breite Schneebanf, die faft ein Drittel der 
Grundfläche einnahm und etwa drittehalb Fuß hoch, oben aber 
eben und mit mandyerlei Bellen bededt war. Diefe breite Schnees 
banf bildete die gemeinfchaftliche Schlafftätte für Alle. An einer 
Ede derfelben faß die Herrin des Hauſes der Lampe gegenüber, 
welche der in diefen Gegenden allgemeinen Sitte nad aus Moos 
und Thran beftand und eine hinreichende Flamme gab, um Licht 
und Wärme zu fchaffen, fo daß der Aufenthalt vollfommen 
wohnlid war. Ueber der Lampe hing der Keffel von Stein 
und enthielt das Fleifh von NRennthieren und Seehunden mit 
Thran; denn an bdiefen Lebensmitteln fehien fein Mangel zu 
fein. Uebrigens Tag alles Andere: Kleider, Geräthe, Lebens⸗ 
mittel, in unbefchreiblihem Wirrwarr umher und zeigte mindes 
fiend, daß Ordnung bier nicht in die Reihe der Tugenden ges 
höre. Ungleih anziehender war für ung die Entdedung, daß 
mitten in dieſer Unordnung einige frifhe Lachfe lagen, Auf 
unfere Fragen erfuhren wir, daß dergleichen in diefer Gegend 
überflüffig vorhanden wären, und fo hatten wir die Ausficht auf 
ein neues Mittel des Lebensunterhaltes. Bon den Frauen fchies 
nen alle über dreizehn Jahre alt verheirathet zu fein. Ihr Kör⸗ 
perbau war Fein und die Kleidung, fowie die Reinlichfeit gerin- 
ger, wie bei den Männern; befonders waren die Haare verwirrt 
und unordentli. Ihre Züge zeigten viel Milde und die Wans 
gen viel Röthe, wie bei den Männern. Das Geſicht eines Mäd⸗ 
hend von dreizehn Jahren konnte felbft für hübſch gehalten 
werden. hr Benehmen war durchaus wohlgefittet. Alle 
waren mehr oder weniger tättowirt, befonderd an der Stirn, 
fowie zu beiden Seiten des Mundes und Kinnes; doch befand 
diefer Schmud hier nur aus Linien, ohne befondere Figuren zu 
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bilden, wie Reifende das auch von den Esfimos des nordweft- 
lien Amerifa berichtet haben, 

Unfere ©efchenfe zu erwiedern, boten fie und jest Alles dar, 
was wir wählen wollten, und fo fuchten wir einige Wurffpieße, 
Bogen und Pfeile aus, fowie ein Ohrgehänge von Eifenerz, 
das aus einer an einer Schnur hangenden Kugel beftand; aud 
war es mit einigen daran bummelnden Fuchszähnen und mit 
einer Franſe von Flechten gefhmüdt. Etlihe Nadeln, die wir 
unferen Gaben noch beifügten, gewannen vollends ihr unbe- 
grenztes Vertrauen und die offenherzigfte Freundſchaft. Wir 
erfuhren, dag die Hütten eben erft errichtet waren; kaum feit 
einem Tage flanden fie, und die Bauarbeiten nehmen alfo hier 
zu Lande nicht viel Zeit weg. Nicht minder ergab ſich, dag ihr 
Wintervorratd an Seehunden und Wild in Schnee vergraben 
lag; daß er im Sommer aufgehäuft wurde und fie im Winter 
dahin zurüdfamen. Es galt jedoch, jegt wichtigere Erfundiguns 
gen einzuziehen, und die Antworten waren folgender Art. Sie 
fannten Fgloulid, Wintereiland und 'die Repulſebai; Adoult, 
das der Tegteren gegenüber liegt, hatten fie erft feit dreizehn 
Tagen verlaflen; denn fie waren hierher gefommen, um dem 
offenen Waffer näher zu fein, das, wie fie ung berichteten, nad 
Norden in einiger Entfernung liege. Das Land nah Often, 
fagten fie, fei eine Infel Namens Kajaktagavik, und fie wären 
längs der Küfte weftlic von derfelben beraufgefommen, wo es 
mehrere große Flüffe gebe. Doc fonnten wir nicht genau er- 
fahren, ob ein Fahrwaſſer füdlich von dieſer Infel oder der jegt 
vor uns Tiegenden füdlichen Spige fei. Dies war ung vor⸗ 
nehmlich unangenehm; denn unfere Hoffnung, weiter zu fommen, 
lag nad diefer Richtung hin, und wir fonnten nicht zweifeln, 
daß das Land nah Oſten das feſte Land von Amerifa fei. ers 
ner berichteten fie und, daß auf den Bergen nad Süden hin 
Moſchusochfen in Menge zu finden wären und die Rennthiere 
alle im April diefen Weg nähmen, wärend der Balg eines Viel⸗ 
fraßes, den wir ihnen abfauften, auch die Anwefenheit dieſes 
Thieres darthat. Ihre Art, das Rennthier zu jagen, ift nad 
ihrer Beichreibung die in andern Theilen diefes Landes befolgte. 
Sie beſteht, um es kurz zu fagen, in ber Nachahmung der Ges 
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ſtalt diefed Tieres, wozu fich zwei Menichen vereinen; der eine 
zieht den Kopf und das Geweihe des Rennthiers über feinen 
eigenen, und fo gewinnen fie ſelbſt mitten in einer Heerde arg« 
Iofen Zutritt. — Es war jegt Zeit, an die Rüdfehr zu denken, 
und Biele erboten fih, und zu begleiten. Bon den Weibern 
und Kindern nabmen wir Abſchied; den lahmen Mann Inden 
wir ein, am folgenden Tage zu ung zu kommen, damit ihn unfer 
Wundarzt unterfuhen könne. 

Acht Eskimos begleiteten ung nah dem Schiffe. Sechs 
davon überliegen wir der Bewirthung unferer Matrofen, und 
die beiten Anführer Iuden wir in unfere eigene Cajüte zum 
Effen ein. Hier erregten nun die Meffer, Schüſſeln und andere 
Tiſchgeräthe bei ihnen vieles Erftaunen. Es behagte ihnen jegt 
mindeitens die Euppe, und fie lernten, ohne daß man ihnen 
viel Linfifches Wefen anſah, glei auf der Stelle ten Gebrauch 
der Löffel. Wenigſtens mußten fie gut nadzuahmen; dem 
faum hatten fie unfere Weife ein wenig beobadtet, als fie aud 
die Anwendung von Meffer und Gabel weg hatten und in 
Kurzem fie gebraudten, als wenn fie ſchon lange daran gemöhnt 
wären. Sie fchienen nun aud dag aufbewahrte frifche Fleiſch 
gern zu effen, was natürlich befonders beim Lachs der Fall 
war; Dagegen ſchmeckte ihnen das Pöfelfleifh nicht, und ebenfo 
wollten fie nihts von Pudding, Reis und Käfe wiſſen. Nach 
dem Effen verlangten fie aufzuftehen, und wir begleiteten fie zu 
ihren Gefährten, melde von den Matrofen ebenfo gut traftirt 
worden waren. Wir trafen fie alle im Zangen begriffen an. 

Am 11. Januar batten wir helles, aber faltes Wetter. Um 
ein Uhr langte der Dann an, welder fein Bein eingebüßt hatte 
und Zulluahiu hieß; ihn z0g ein zweiter Namens Tiagashu, 
ein fehr verftändiger Mann, auf dem Schlitten. Der Wundarzt 
unterfudhte den Stumpf und fand ihn gefund, längſt zugeheilt, - 
das Knie gefrümmt, jo daß ein hölzernes Bein recht Teicht an« 
gebracht werden fonnte. Der Zimmermann wurde daher gerur 
fen, ihm eins anzumeflen, und die Freude des Manned, welcher 
die Abficht ermittelte, äußerte fih in hohem Grade. Sie fdie 
nen jegt ungewöhnlich mittheilend, und deshalb wurde die Charte 
vorgelegt. Sie erfannten gleich ihren jegigen Aufenthalt und 
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den Punkt, wo das Schiff lag. Der Eine von ihnen, Tulluahin, 
nahm nun den Pinfel und zeichnete die Tinie, auf der fie gekom⸗ 
men waren, indem er dann Punfte darauf machte und beide die 
Singer zählten, um zu zeigen, daß fie nur neun Mal auf ber 
Reife geihlafen hätten. Ziagashu zeichnete hierauf eine Xinie 
von der Küfte, um welche wir im Herbfte fegeln könnten. Sie 
lag nady Abend hin und enthielt mehrere Borgebirge, Baien 
und Zlüffe, während er, entfernt von ihr, einige Infeln zeichnete, 
in deren eine er einen Eee fegte; auch gab er an, wo Lachſe 
und andere File in Menge wären. Es nahm hierauf feine 
Zeichnung der Küfte eine nördliche Richtung, die von unferer 
jegigen lage bedeutend, abwich und nicht weniger nah Weften 
von ihr hin ging; die Entfernung betrug feiner Schägung nad 
zwei Tage, und er bemerkte noch, daß aud hier mehrere Flüſſe 
ind Meer fielen. Darauf nahm der Erfte wieder ten Pinfel und 
malte verfhiedene große Seen in den Theil des Landes, wo 
wir jegt angefiedelt waren; ferner deutete er Orte an, wo wir 
Eingeborene finden würden, und zeichnete einen Weg, auf dem 
er in neun Tagen zu Rande nah dem Meere fommen Eonnte, 
Doc fagten fie und aud, dag Einer von ihren Randeleuten das 
Alles noch viel beffer wille, und verfprachen und, daß wir ihn 
feben follten. Als dieſe gelehrte Unterhaltung vorüber war, 
benadridhtigten fie ung, Daß achtzehn aus ihrem Dorfe auf den 
Seehundsfang gegangen wären; für die Weiber und Kinder 
aber fei es zu kalt. In unferer Cajüte madte dad Tabaks⸗ 
fhnupfen ihre Aufmerffamfeit rege, noch viel mehr Eindrud 
aber brachte ein Bergrößerungsfpiegel hervor, welcher, zwifchen 
ihnen gehalten, Jedem dad Geficht feines Freundes über allen 
Begriff vergrößert zeigte. Den Branntwein, den wir ihnen 
darboten, verabjcheueten fie, und ebenfo wenig wollte ihnen ber 
Rofenpudding behagen, womit wir ihren Magen ergöpen woll⸗ 
ten, der gewohnt war in Thran und Seehundefped zu ſchwelgen. 
Beim Abfchiede befchenkten wir Jeden mit einer leeren Fleiſch⸗ 
büchfe und erflärten, dad neue Bein wäre in drei Tagen fertig, 
wo wir dann dad Vergnügen zu haben hofften, es anzuprobiren. 

Am 12, Januar fam der. verheigene Geograph, Ikmallik, 


in’Begleitung von Tiagashu, und Beide wurden in die Cajüte 
Saruifd, Reifen, I. 26 
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gelaffen; ſechs Andere, welche ihnen folgten, überließen wir der 
Sorgfalt unferer Leute, Jene erzählten und, daß fie Tags zu- 
vor. feh8 Seehunde in den Eislöchern diefer Thiere getödtet 
hätten, Dieſe Löcher vergrößern fie, fleden einen Zweig von 
Eſchen eder Birfen hinein, und wenn die Bewegung des Zwei- 
ges darthut, daß der Seehund des Athemholens wegen berauf- 
gefommen ift, fo wird er mit der Lanze durhbohrt. Auf der 
vorgelegten Charte fand ſich Ikmallik gleich zuredht, und nahm 
dann den Pinfel, um die Zeichnung weiter auszuführen, indem 
er ziemlich lange faft dieſelbe Linie verfolgte, welche ſchon Tuls 
luahiu entworfen hatte. Dann verlängerte er fie noch weiter 
gegen Abend, ftatt fie nach Norden zu drehen, wie diefer gethan 
hatte, und fegte fie nun in einer norbweftlichen, unferen Ab⸗ 
fihten günftigeren Richtung fort, Inſeln trug er jedoch nicht 
ein, wohl aber zeichnete er die Wagerbai und ihren Fluß fehr 
richtig und bemerkte noch einige andere Flüſſe. Endlich gab er 
zu verftehen, daß unfer Schiff erft gegen den Herbft diefen Weg 
fegeln könne, und mit diefer Belehrung fahen wir und für jet 
genöthigt, zufrieden zu fein. — Der Anführer Ikmallik war ein 
flarfer, kräftiger Mann, gegen fünf Fuß und zehn Zoll hoch; 
ein Mufterbild unter den Seinigen und wirflid unter dieſen 
Stämmen ‚ein Mann von ungewöhnlicher Kraft und Größe. 
Nachdem Alle befhenkt worden waren, gingen fie danferfült 
nach Haufe. 

Am 14. Januar war es fo falt, daß wir zweifelten, ob der 
Lahme feine Gabe holen würde. Er kam aber doch zu Mittag, 
von feinem Freunde Dtufiu, deſſen Weib Kuanga und einer 
ältlihen Frau begleitet; außerdem hatten fi noch vier Männer 
und zwei Burſchen angefchloffen. Die drei Erfigenannten nah⸗ 
men wir in die Gajüte, die Andern Liegen wir unter der Aufficht 
der Matrofen. Das hölzerne Bein wurde anprobirt, um zu 
fehen, ob die Länge ſtimme, und follte dann vollends fertig ge⸗ 
macht werden, weshalb der Mann morgen wiederzufommen ers 
fuht wurde. Für die Vervollſtändigung der Charte fonnten wir 
feine weiteren Aufflärungen gewinnen. Daß fie es verflanden, 
ein Land aufzuzeichnen, war offenbar; denn fie gaben die Seen 
in der Nähe der Nepulfebai mit den verfchiedenen Buchten und 
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Infeln an der Küfte nah Norden und Süden hin fehr genau 
an. Bon den »See» Häufern« (Schiffen) hatten fie durch bie 
anderen Eskimos Kunde befommen, aber fie nie gefehen. Da 
fie um ein Uhr geben wollten, wurden bie Anderen gerufen, 
und wir fahen mit Freuden, dag der Steuermann die ältliche 
Frau vermocht hatte, fih das Haar abſchneiden, kämmen und 
ordnen zu laſſen. Der Erfolg davon gab ihrem Aeußeren ein 
ſo ganz anderes vortheilhaftes Anſehen, dag Alle daſſelbe Ver⸗ 
fahren zu beſtehen verlangten. Ich bedauerte, daß ich mich nicht 
mit einem Vorrath von Kämmen verfehen hatte; doch eine 
Schnur Glasperlen, welde ich jeder Frau gab, hatte für fie 
vermuthlich noch mehr Werth. 

Am folgenden Tage famen die beiden Männer von geſtern 
allein, da die andern auf die Seehundsjagd gegangen waren; 
Das verfprodene Bein war nun vollendet und angeſchnallt. 
Es dauerte nicht Tange, fo war der Werth und Nugen deſſelben 
erprobt, und der Krüppel flolzirte damit ganz enizüdt in ber 
Gajüte herum. Freilich Tief die ganze Wundarzneifunft hiebei 
auf den Zimmermann hinaus, Der Name des Schiffes wurde 
auf das Bein gefhrieben und daſſelbe dann in den Schlitten 
gepadt, da es doch durch eine Reife von zwei Meilen durch 
Schnee und Eis noch nicht genug eingeübt war. Daß wir ale 
beifere Freunde fchieden, wie je, laßt fi nicht bezweifeln. 
Dtufiu war ein Zauberer oder Befhwörer (Angefof) und Arzt 
zugleih. Da unfer Zeugfchmied, der fhon vor unferer Abreife 
an der Schwindfucht litt, jegt einem abgezehrten Gerippe glich 
und fein Mitleid rege machte, fo erbot er fih, feine Beihiwds 
rungsfünfte zur Heilung des bald darauf fterbenden Kranken 
anzuwenden. Allein der Zuftand unferes Kranfen war zu bes 
denklich, um folhe Poſſen mit anfehen zu können. Der Bor« 
fhlag warb daher überhört und die Aufmerffamfeit auf andere 
Gegenftände gelenkt. Wir erfuhren heute, dag Tulluahiu einen 
Bruder habe, der fih bei einer Gefellichaft höher nach Norden 
hinauf befand, und daß er beabfichtige, diefe in Kurzem aufzu⸗ 
fuhen, um Moſchusochſen zu jagen; auch fei dort im Frühjahr 
und Sommer ein berrliher Lachsfang und fo mande andere 
Art von großen Fiſchen in den Teichen, Berner fagten fie und, 
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daß fie vorjegt noch an diefem Orte bleiben wärden, da fie hier 
reichlich Seehunde befommen hätten. — Bei einigen fpäteren 
Befuchen machten den Eskimos befonders die von ihnen entwors 
fenen Skizzen viel Vergnügen und fie Tachten hell auf über das 
Bild des Mannes mit dem, hölzernen Beine nebft feinem Ge⸗ 
fährten. Ein paar von ihnen waren froh, unter der Hand bes 
Gteuermannes ihren Bart los zu werben. 

Die Sprache diefer Eskimos hatte viele abweichende Eigen- 
thümlichkeiten im Vergleich mit den gedrudten, namentlih den 
finnifhen Wörterbüchern, und wir fludirten fie fehr eifrig. Um 
eine Borftellung von der Eskimoſprache überhaupt zu geben, 
mögen bier folgende Wörter ſtehen. Sowick, Eifen; Innuck, Mann; 
Arnet, bei Andern Arnewerset, Weib; Eura, Sohn; Pani, Tochter; 
Pisiok, Augen; Kinjack, Nafe; Kanneck, Mund; Succanuck, 
Sonne; Pussi, Robbe; Kimuck, Hund; Liccu, Eis; Haphuk, 
Wallfiſch; naakrie, nein; allausit, eind; ailek, zwei; pinguijuk, 
drei; sissimat, vier; tellemat, fünf, — Ein Gebet der Eskimos 
für den König, womit uns der Geiftlihe in Holfteenborg bes 
ſchenkte, Tautet folgendermaßen: Ä 


1. 


Amerdlarsorsoangortikit atätak! Kongim udloi! 
Tamasa pilli attatikit paralugo kotsinguerme 
Tussärkit tuksiautivut sajmaugiulge kongerput! 


2, 


| Tennitarpin opernarsusek arsütigeinarliuk 
Tamätigndio sajmarsasek illigut noellundeliuk 
Tussärkin-ä! Kenutivut sagmaugiuglo kongerput! 


1 


Vermehre, o Vater, die Zahl der Tage des Könige; gieb Keftinfeit allem 
- feinen hun, und bewahre ihn auf ber Höhe; höre unfer Geber und fei 
‚ ‚anferem Könige gnaͤdig! | 


2, 0.0 | 
Laffe Wahrheit ſtets die Zierde bes Gefalbten fein, und laß ihn ſtets Milde 
äeigen, wie Du. D, erhöre unfer @ebet und fei unferem Könige gnädig! 
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Bei unferem ferneren Verkehr mit den Eingeborenen ent⸗ 
widelten wir ihnen immer mehr unfere geiftige Ueberlegenheit. 
Ein Schnellfeuerzeug machte einen erflaunlihen Eindrud, und 
das Innere einer Uhr kam ihnen mehr als unbegreiflich vor, 
fo daß wir Gefahr liefen, bei ihnen ald Zauberer zu gelten. 
Auch die Kunft, Rofinen und Mandeln aus brennendem Wein⸗ 
geift zu effen, oder ein fogenannter Löwenrachen, erregte große 
Ueberraſchung, befonders beim Zauberer, der ung dagegen mit 
einigen Zauberliedern beſchenkte. Die Wirkung einer Piſtole 
endfih ward aud gezeigt; denn früher oder fpäter erwuchs 
doc die Nothwendigfeit, ihnen die Macht unferer Waffen zu 
zeigen. Die Meflung ihrer verfchiedenen Länge machte ihnen 
viel Vergnügen, und fie erhoben ein außerordentliches Gefchrei, 
als fi bei Einem ergab, daß er nur A Fuß 10 Zoll maß, ba 
Doc zwei Andere 5 Fuß 8 Zoll hoch waren, 

Bei der näheren Belanntfhaft mit ung famen auch ihre 
Schattenfeiten zum Vorſchein. Den erfien Betrug verfudte ein 
Burfhe, indem er um eine Zinnbüchſe für feine Mutter bat, 
deren Dann bereitd eine empfangen hatte. Die Entdedung 
diefes Streiches erregte nur Rachen bei ihnenz ein Erfolg, ben 
wir auch nachher bei vielen anderen ähnlichen Gelegenheiten 
beobachteten. Bald nachher verſchwanden ein Paar Lichtputzen. 
Um die Berfuchung zu hindern, wurden daher alle tragbaren 
Gegenftände, die außerhalb des Schiffes Tagen, an Bord gebracht. 
Ferner beftimmte ich, daß immer nur fünf big ſechs ber Einges 
borenen Zutritt zum Schiffe haben follten. Bon ihrer Verſchla⸗ 
genheit erhielten wir auch eine Probe; denn Einer hatte ein 
Geſchwür am Bein und bat, daß ihm ein hölzernes Bein ges 
fertigt werde, in der Hoffnung, auf folde Art ein Stüd Zims 
merholz zu befommen. Es wurde ihm aber leicht begreiflich 
gemadt, daß die erfte Bedingung dazu fei, das kranke Bein 
abzufchneiden, und dies machte natürlich dem Geſuch ein Ende. 
Der Zauberer Otukiu erregte den Verdacht, ein großes Ver⸗ 
größerungeglas entwendet zu haben; denn das Licht ging im 
der Sajüte aus, als ih ihm die Wirfungen befielben zeigte. 
Späterhin wurde mir dies noch wahrfceinlicher, weil er mi 
nicht in feine Behaufung laſſen wollte, als ich zum letzten Male 


406 | Rord-Bolarlänper. 


das Dorf befuchte. Da er nun zufällig ein gefhwollenes Geficht 
befommen hatte, fo fagte ich ihm, daß dies die Wirkung des ent- 
wendeten Jauberglafes fei, und dag mir foldyes wieder zugeftellt 
werden müfle. Gleich auf der Stelle folgte fein Geſtändniß 
und das Verfprehen, es am folgenden Tage gurüdzubringen. 
Das Glas wurde demnach wieder gebracht und zugleih ein 
Hammer, der aud vermißt war. Dan räumte ein, daß die 
Lichtpugen im Befige von einem der Weiber feien, mo fi) auch 
ein Glas aus meiner Brille befand, das ein Kind gefunden 
hatte, als es herausgefallen war. Der Zauberer war fo voll 
Furcht, dag er fogar einen Angelhafen und eine Harpune zus 
rüdbrachte, die ich ihm für feinen Bogen gegeben hatte. Bald 
nachher war der Zauberer in großer Betrübnig, weil er ‘feine 
Geehunde gefangen hatte und fein Unglüd dem Zauberglafe zus 
fhrieb. Ich verfprach ihm, dag der Zauber in zwei Tagen ein 
Ende haben follte. - 

In der nächſt folgenden Zeit erfchienen Abgeorbnete ber 
Esfimos, und es fand eine allgemeine Zurüdgabe der Dinge 
Statt, welche fie entwendet hatten, als: ein Tiſchmeſſer, ein 
Stüd eiferner Reif, ein Stüd von einem cifernen Bande und 
ein Scheibenblod. Die Urſache  folher Reue und Zurüdgabe 
mußte, wie wir ermittelten, auf Rechnung der Gewehre gefegt 
werden, welche wir abfeuerten, um Berfuche über den Schall 
zu machen. Einer der Eingeborenen hatte den Commandeur 
Roß gefragt, was denn die Gewehre fagten? Darauf wurde 
ihm bemerft, daß fie die Diebe angäben, welche unfer Eigen- 
thum vom Schiffe geraubt hätten, e8 möchte fein, was ed wolle. 
Es war darauf eine allgemeine Berfammlung im Dorfe gehalten 
und befchloffen worden, Alles zurüdzugeben, Seitdem hielt die 
Furcht alfe Gemüther gefeffelt, und der Diebſtahl, welchen fie 
für Fein Verbrechen hielten, hörte auf. Dagegen verforgten fie 
und mit frifchem Fleiſch und brachten uns Felle von Seehunden, 
Bären und Füchſen, welche Iegtere fie, ebenfo wie den Bielfraß, 
in Fallen fingen. Für alle folhe Dinge war der feftgefegte 
Preis ein Meffer, und wir hatten auf folhe Art eine hübſche 
Ausfiht, Stoffe zu Kleidungen für eine Tange Zeit in Vorrath 
au befommen. — Um und einen Zoll der Dankbarkeit zu bringen, 
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oder weil ein Feiertag bei ihnen war, erſchien eines Tages 
Ikmallik, der Geograph, mit einer Anzahl der Geinigen und: 
erfreute und durch einen Tanz, Es waren ihrer nicht weniger 
als zwanzig, der Tanz aber glich mehr dem des Bären, als 
fonft etwas Anderm. Dem Tanze folgte ein Chorgefang. Die 
Grauen ordneten fih in einem Halbzirkel, fchloflen die Augen 
und öffneten den Mund, indem fie mit aller. Macht der Kehle 
und Lungen Amna Aija fohrien. Der Pug der Frauen machte 
fih oft fonderbar. Eo trug eine derfelben auf dem Kopf einen 
Eulenkopf mit etlichen Hermelinfellen. 


Am 20. Januar erfchien nach einem flürmifhen Wetter bie 
Eonne zum erfien Male, etwa in der Hälfte ihres Durchmefs 
fers über dem fidhtbaren Horizonte, und am folgenden Tage 
glänzte fie des Mittags nun wirflih ganz heil. Ed war ein 
ergögender Anblid! Hier will freilih ein Sonnenaufgang nod 
etwas mehr fagen für folde, die Dionate lang faſt nichts, ale 
einen fortwährenden Abend ſahen. Mit dem Erwachen des 
neuen Tages erwacht neues Leben in der Menſchenbruſt, und 
ungeachtet der kurzen Dauer liegt doch die Gewißheit darin, daß 
der Sommer fommen wird. Wagd uns indep fo große Freude 
machte, batte feine ſolche Wirfung auf die Eskimos; denn. diefen 
ift die Nacht jener Gegenden zum Tage geworden, wenigſtens 
ziehen fie Diefe bei weitem vor, fofern fie ihnen bei der Jagd 
des liſtigen und vorfidhtigen Seehundes von viel größerem 
Nugen ift. Aug diefer Urfache fehrten fie aud bei Tagesanbruch 
immer heim und klagten über die Helle, ald ob fie ihre Feindin 
fei. — Das erſte Schneewetter in diefem Jahre erfchien am 
16. Februar, und die Kälte flieg in diefem Monate nach unferer 
Schägung bis auf AN® und 45°, ja einmal fogar big auf 50° 
Fahrenheit. Schon mit 39° war das Quedfilber im Thermos 
meter gefroren. Dennoch war unfer Gefühl durd die Abhaͤre 
tung der Gewohnheit gegen eine fo große Kälte bei weitem 
nicht fo empfindlich, ald man wohl denken follte, und die Mann⸗ 
Ichaft befand fi. durchgehends wohl dabei. Die Eingeborenen 
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werben von Jugend auf dagegen abgehärtet, und id ſah eine 
Frau mit einem Säugling, den fie aud dem Sade herausnahm 
und an der Bruft nadt der Luft preisgab, während das Thers 
mometer auf A0® Kälte Hand. Während dieſes firengen Froſtes 
begegnete einem der Kinder am Bord ein unangenehmer Zufall. 
Sie hatten nämlich die Gewohnheit, ihre Teller und andere 
Geräthe fo gut abzuleden, wie gegenfeitig ihre Gefihter, und 
fo brachte das Kind aud feine Zunge in Berührung mit dem 
eifernen Reife einer Tonne, von der fie aber nicht Iosfam, ohne 
die Haut zurüdzulafien. 

Im März flieg die Kälte nod am 17. bis 40%, Am Ende 
diefes Monats paflirten vier Familien, die zufammen funfzehn 
Köpfe zählten, beim Schiffe vorbei, um ihre Hütten etwa eine 
halbe Meile ſüdlich aufzurihten. Sie hatten vier befadene 
Schlitten bei fi, deren jeder von zwei bie drei Hunden gezogen 
ward, aber langſam von der Stelle kam. Wir gingen ihnen 
nah, die Art, wie fie dag Schneehaus bauten, anzufehen, und 
waren über ihre Gemanttheit erftaunt. Ein Mann hatte die 
Bedahung binnen drei Biertefftunden vollendet. Ein Zelt wird 
nicht geſchwinder aufgefchlagen, als hier ein Haus gebaut. Zus 
erft wird ermittelt, ob der Echnee hinreichende Tiefe und Feſtig— 
feit habe, und dann der ausgewählte Plag mit einer hölzernen 
Schaufel geebnet, fo daß unten nur eine fefle Schneemafle von 
mindeftend drei Fuß Dide bleibt. Dann beginnt man, in dem 
beabfichtigten Kreife verfchiedene Feilförmige Blöde von etwa 
zwei Fuß länge und einem Fuß die auszubauen; fie geben nach 
aufwärts, find allmählig nad innen gerichtet und vereinigen 
fi endlich, indem fie fi in einem volfommenen Gewölbe en⸗ 
digen. In der Zwilchenzeit find die Weiber befchäftigt, die 
Fugen mit Echnee augzuftopfen, und die Burfchen damit, Hütten 
für die Hunde zu bauen, . Das Belegen des Echneefophag mit 
Bellen und Einfegen des Eisfenfters vollendet dag Werk. 

Mir befchäftigten ung natürlih aud mit der Jagd, fingen 
Füchſe, hoffen Hafen, Schneehühner und weiße Rebhühner, 
Bon den Eingeborenen fauften wir mehrere Hunde, und gewans 
nen fo eine gute Beipannung von zehn Stüf. Denn mit dem 
Eintritt der milderen Jahreszeit dachten wir daran, bie Beſchaf⸗ 
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fenheit des Landes nach allen Seiten hin näher zu erforſchen. 
Schon früger befamen wir einen Beſuch von Knaben und Mäns 

die Züge eines Indianers als eines 
aus Neitchilli. Sie berechneten die 
dh Cüdweft auf neun Tagereifen im 
nen wir für 150 Meilen. Eine auss 
Beſucher ließ uns glauben, daß 
nördlih von Neitchilli ein Canal fei, welcher mit einem Meere 
“im Weften Verbindung habe und eine flarfe Strömung aus 
Dften zeige. Sie erwähnten auch mehrerer in dieſem Canafe 
befindficher Infeln und nannten ihn felbft Schagavofe, das heißt: 
ftarfe Strömung; fie fagten auch noch, daß die Wellen da oft 
ſehr hoch gingen, Außerdem beſchrieben ſie noch einen anderen 
nach Norden hin gelegenen Canal, durch welchen das 
leichter in ein offenes Mer ‚getanigen! ——— wo gar fe 
Land zu fehen ſei. — 






Per 





Neitchilli, oder vielmehr das nördlich davon’ gelegene Waſ⸗ 
fer, war das Ziel der erften Landreife, welche der Commandeur 
Zames Noß in Begleitung des erften Stenermanns Blanfy uns 
ternapm. Zu Führern dienten bie beiden Esfimos Awad und 
Oblaria. Am 5. April in der Frühe brachen fie mit vier von 
Hunden gezogenen Schlitten auf und Fehrten am Abend des 
fünften Tages nad) einer äußerft beſchwerlichen Fahrt wieder 
zurüd, Sie hatten viel von einem Schneefturm und 
litten, body obne einen bedenklichen Zufall. "Die See war 
ihnen nad) Weften hin gefehen worden und ſie glaubte 
daß wir jegt auf der Küfte Amerifa's - 









Ausmittelung eines getrümmten Canals, 


Stete nur 120 Buß Breite pt, 
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im Grunde einer Bucht, während er auch landeinwärtd mad 
Weſten in ein geräumiges, fünf Meilen im Durchſchnitt haltendes 
Beten führte. Der Rame Shag-asvolc, Harte Etrömung 
oder wörtlid »er läuft [ducli« rüyrt von ter Ehnclizfeit ber, 
mit welder das Waſſer tur ten vereugten ſchmalen Genal 
fommt, den es auf feinem Wege nad dem Meere paifıren muß. 
Die Urſache tiefer Strömung liegt ohne Zweifel in dem Schmel⸗ 
zen der auf den Bergen beſindlichen Schneemaſſen. 

Diele Schneefhmelze findet in Dielen Begenden erk im den 
Monaten Juli und Auguf Statt. Im April, Mai und Juni 
fällt oft noch au neun Tagen unter zehn Schure, und zuweilen 
in folder Menge, daß er in Zeit von einer Stunde zwei bis 
drei Zoll body liegt. Die Geſtalt der Schneetheilchen bietet eine 
unendliche Mannigfaltigfeit bar von Zaden, Erichen, ſecheſeitigen 
Priemen und Pyramiden, fugeligen und ſternfẽörmigen Kıyitallen, 
Dei firengem roh fieht man, wenn auch der Himmel vollkom⸗ 
men flar zu jein jcheint, immer Feine Schnee⸗Blättchen von der 
regelmäfigen und fhönfen Form in ter Lutt ſchweben und in 
den Eonnenfirahfen funfeln; ter alstann fallente Schnee if 
von Tem zierlihiien Anſehn und Gewebe, währen? er bei mil» 
derer Luft meinens aus mehr unregelmäfizen Flocken eder Klümp⸗ 
hen beñeht. Schnee vom einer bräunlichen oder röthlichen Farbe 
wird nicht ſelten angetroffen. Der bräunliche Anftrich rührt 
von einem erdigen Stoffe ber, der bei Thau⸗ eder Regenwetter 
von ten Bergen herabgeſchwmemmt wirt. Die rötbdliche Farbe 
wird Dem Schnee durch ten Keth ter bastühigen Möre (Alca 
alle) ertheilt, die Ah vom Krabben nährt unt in einigen Ges 
genten des nertlihen Eismeers in unermekliher Anzahl gefuns 
den wird. Auf meiner erſten Reite jab ich im der Baffinsbai 
am Borgebirge York in ten Schluchten Ener, ber über und 
über farmeikureth war. Die färbeute Mafie befand, durch ein 
Bergröperungeglas geichen, and Heinen runden Samenförnden 
von bunfelretber Farbe. Es Hut das Echucrpilie. So wie 
die Mocie und Pilſe Steine überfleiten und der Echimmel 
Fleiſch und Brot überzieht cher ein Meiner grüner Pilz im 
Eommer auf üchenten Gewäſſern die grüne Waſſerhaut bildet, 
fo wägh Pier auf tem ewigen Schare ein rother Pilz, Heiner 
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als ein Sandforn. Die rothen Stellen wechfeln mit weißen 
und dieſe wieder mit grünen; legtere find Die, von denen der 
Schnee gewihen if. Rother Schnee findet fih auch auf Spitz⸗ 
bergen, auf den Pyrenäen und Alpen, Er bildet hier eine zwei 
bis drei Zoll dide Schicht auf gewöhnlidem weigen Schnee, 
Der färbende Stoff iſt theild eifenhaltig, theild von harziger 
Beichaffenheit und ſcheint ebenfalls von Flechten und Moofen 
herzurühren. So wie man übrigens Beifpiele von rothem Regen 
und blutrothem Hagel hat, fo if ed auch fhon vorgefommen, 
dag man den Schnee in rother Farbe aus der Luft fallen fah. 


Viertes Rapitel. 


est war alfo die Gewißheit vorhanden, daß in dem weft 
lihen Meere, füdlih von 70.°, feine Durchfahrt fei. Die ges 
nauere Unterfuhung nad Norden bin erſchien daher ald Gegens 
ftand, auf den fih unfere Aufınerffamfeit zunähft wenden mußte, 
Da die Jahreszeit fchnell vorrüädte, fo galt ed Fein langes 
Säumen. Die Esfimos waren fhhon in verfchiedenen Zügen 
aufgebrochen, und wir fürdteten, daß fie unfere ganze Nachbar⸗ 
haft verlaffen würden, ehe wir bie Rage jened Punftes ermits 
telt hätten. Der Commandeur Roß madte fib dorthin mit dem 
Steuermann Abernethy auf den Weg. Der Wuntarzt gab ihnen 
das Geleit bie zu den Hütten der Eskimos, wo der Führer mit 
ihnen zufammentreffen wollte. Doc hören wir des Comman⸗ 
deurs eigenen Bericht. 

»Früh am 27. April brachen wir auf, und fanden uns, in 
die Nähe der EsfimosHütten kommend, außerordentlich getäufcht, 
ald wir nicht das freudige Geſchrei hörten, womit man uns 
gewöhnlich begrüßt hatte. Hierauf folgte eine fehr unanges 
nehme Ueberrafhung; denn wir fahen, daß alle Weiber und 
Kinder fortgeſchick waren, und wußten, daß dies ein Zeichen 


des Krieges fei: eine Sache, die und ſchnell zur Gewißheit 


wurde, da wir alle Männer mit ihren Meſſern bewaffnet fan 
den. Die wilden, finftieren Mienen derfeiben deuteten auch auf 
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Unheil; doch die mögliche Urfache von dem Allen ließ fih durch⸗ 
aus nicht errathen. Wir konnten fie beffer beobadhten, als fie 
und, da ihnen die Sonne in’d Geſicht fhien. Kaum hatten fie 
das Dellen unjerer Hunte vernommen, als Einer von ihnen 
aus einer Hütte hervorflürzte und eim großes Mefler, wie es 
zum Angriff auf die Bären gebraudt wird, fhwang, während 
ihm die Thränen von dem runzlichten alten Geſichte herabſtröm⸗ 
ten, und er in blinder Wuth nad den Gegenſtänden feines 
Zornes umbheripähte. Einen Augenblid nadher erhob er feinen 
Arm, die Waffe gegen mid und den Wundarzt zu ſchleudern. 
Wir waren nur wenig Ellen weit von ihm entiernt, da wir 
ung genähert hatten, die Urſache ter ganzen Beſtürzung zu ers 
forihen; doch tie Sonne blendete ihn; er hielt mit dem Arme 
ein wenig inne, und nun faßte einer feiner Söhne den aufge⸗ 
bobenen Arm, was und einen Augenblid zum Nachdenken gab. 
Das Ergebniß des legteren war natürlich, daß wir ung auf der 
Stelle zur Bertheidigung rüfteten, ob wir gleich gegen folde 
Rafende, wie fi unfere unerwarteten Feinde zeigten, wenig 
hätten ausrichten können. Demnad zogen wir und nach den 
Schlitten zurüd, wo ich meine Flinte gelaffen hatte, und da ic 
ed nicht wagte, von hier wieder wegzugeben, weil Abernetby 
fein Gewehr hatte, fo wartete ich den Erfolg ab, während wir 
uns in Muthmaßungen über die Urfache der Beleidigungen ers 
fhöpften,; denn am Tage vorher waren wir als gute Freunde 
geihieden. — Der wüthende alte Dann Powityah wurde noch 
immer feftgehalten und zwar jest von feinen beiden Eöhnen, 
welche ihm die Arme auf dem Rüden feffelten, fo fehr er fid 
aud anftrengte loszukommen. Die Andern fchienen in Bereit⸗ 
haft zu ſtehen, jeden Angriff, der gegen und unternommen 
würde, zu unterftügen. Jedoch ging aus dem Benehmen diefer 
zwei jungen Leute hervor, daß eine verſchiedene Meinung obs 
walte und nicht Alle gleich feindfelig gefinnt waren. Gie ber 
gannen jegt untereinander zu ſprechen und trennten fi dann 
fo, daß fie Anftalt trafen, ung zu umringen. Faft hatten fte dies 
vollbracht; allein, da wir nicht Luft hatten, ung vom Ediffe 
abſchneiden zu laflen, fo warnte ich Diefenigen, welche ſich hinter 
und drängen wollten, davon abzulaffen. Dies hatte eine kurze 
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Paufe und eine noch Fürzere Berathung zur Folge; unmittelbar 
darauf aber drangen fie auf Neue vor und fhwangen herauds 
fordernd ihre Meſſer. Beinahe hatten fie ſchon ihr Ziel erreicht, 
als ich einfah, dag weitere Nachficht gefährlich fei, die Flinte 
auf die Schulter legte und losſchießen wollte, Zum Glück fap- 
ih, daß die Drohung allein ausreichte, fie zum Stehen zu brins 
gen. Ohne viel Zeit zu verlieren, zogen fi Alle, welde am 
nächften waren, in offenbarer Beftürzung zurüd und kehrten 
nad den Hütten um, und aber blieb fo freier Weg im Rüden, 
Indeß Fonnte ich Keinen beftimmen, näher zu fommen und auf 
unfere Fragen zu antworten. 
»&o blieben wir wohl eine halbe Etunde lang in Unruhe 
und Zweifel, als und endlib der Muth und tag Vertrauen 
einer der Frauen befreite. Sie fam eben aus einer Hütte, ale 
id die Flinte aufs Neue anlegte, und rief mir zu, nicht zu 
fohießen, indem fie, ohne die geringfte Furcht zu äußern, gerade 
auf ung zueilte. Bon ihr erfuhren wir denn bald die Urſache 
des Wirrwarrs, und fo thöricht fie war, einen fo traurigen Augs 
gang hätte fie Doch nehmen können. Einer von Powityabs an» 
genommenen Söhnen, ein hübfcher Knabe von fieben bie acht 
Jahren, den wir fannten, war nämlid in der vorigen Nacht 
durch einen auf feinen Kopf herabfallenden Stein erfhlagen 
worden: dies fihrieben fie der übernatürlihden Einwirfung zu, 
melde fie bei und annahmen. Der Bater hatte, was bei folder 
Veberzeugung nicht unnatürlih war, auf Rache in der von uns 
erfahrenen Weife gedacht. Die Eskimes, fo wie aud die Gröns 
länder, tödten nämlich nach hergebrachter Eitte diejenigen, 
welche fie für Zauberer und für Urheber der fie treffenten Un⸗ 
glüdsfälle anfehen. Die Unglüdlihen, die dieſes Loos trifft, 
find befonderg alte Weiber, die ſich oft durch allerhand Gauke⸗ 
leien zu ernähren fuchen, indem fie. vorgeben, Kranfpeiten ver⸗ 
urfahen und vertreiben, Pfeile befprechen, Gefpenfter verjagen 
zu fönnen und dergleihen. Die Blutrache iſt nächſt dem Aber- 
glauben die Haupttriebfeder zu Mordthaten und die Eöhne 
oder Verwandten von Ermordeten find verpflichtet, den Mord 
an dem Mörder auf gleibe Weife zu rächen. — Es foftete mir 
Hiel Mühe, das gute Weib zu überreden, daß wir von jenem 
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Unglüde gar nichts wüßten, und dag wir. an bemfelben fehr 
yielen Antheil nähmen. Sie wiederholte Alles, was ich geſagt 
hatte, den Männern, Nad langen Erörterungen wurden Alle 
endlich offenbar überzeugt, dag wir an dem Tode des Knaben 
‚ganz unfhuldig waren, und fie ſchienen nun fehr beforgt, wie 
fie ipr Benehmen bei und wieder gut machen fönnten. Indeſſen 
drangen fie doch in und, nad dem Schiffe zurüdzufehren und 
binnen drei Tagen wieberzufommen, weil, wie fie fagten, es 
ihnen unmoͤglich fei, von ihren Hunden eher als drei Tage nad 
dem Tode eines zu einer Familie gehörenden Menfchen Gebrauch 
zu machen. Ich wollte mid durch Innehaltung diefer Trauers 
zeit von meinem Reifeplan nicht abbringen laffen; demnach zog 
ih eine große Seile heraus und bot fie Jedem an, der mit 
mir geben wollte. Endlich fchien ein Mann, Puyettah, den 
Borftellungen feines Weibes nachzugeben und war mid zu bes 
gleiten willig, wenn ich ihm erlaubte, einen hübſchen Burſchen 
von 16 bis 17 Jahren mitzunehmen. Ich gab dies natürlich 
zu, und fo gingen die Beiden denn in ihre Hütten, ſich reifes 
fertig zu machen. Daß der Friede jetzt gänzlich wieder. herges 
ſtellt fei, ließ fich nicht Länger bezweifeln; denn Alle umringten 
ung und zeigten ihr fonftiged freundliches, zutrauliched Wefen. 
— Died war der einzige Fall, wo die Eingeborenen während 
der ganzen Jahre, die wir in ihrer Nähe zubrachten, eine feinds 
felige Gefinnung gegen und äußerten. Die Kälte und Selbft- 
beberrfchung meiner zwei Gefährten führte haupfächlicd das Ende 
eines Auftritted herbei, bei welchem die geringfte unbefonnene 
oder unvorfihtige Handlung ung Allen das Leben often Eonnte. 
»Um zehn Uhr traten wir, vier Köpfe flarf, unfere Fahrt 
an nad dem nordweitliden Ende der in unferer Nachbarfchaft 
gelegenen Thoms-Bai._ Gepäck und Lebensmittel wurden 
auf zwei Schlitten gebracht. eben zogen ſechs Hunde, und 
mit ihrer Hülfe famen wir fehr ſchnell über das glatte Eis der 
Bai. Jeder führte, wie ihn die Reihe traf, zu Fuße an, und 
nahm dann wechſelsweiſe feinen Play auf dem Fuhrwerk ein. 
Nah zwei Uhr Nachmittags kamen wir in eine Bucht. Bon 
ba verfolgten wir den Lauf eines Fluffes, den wir Stanleys 
Fluß nannten, bis zu einem Eippenvollen See, aus dem jener 
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entfpringt. Dann wandten wir und mehr nordlich, überftiegen 
einen hoben Kamm, erreichten einen zweiten See und endigten 
unfere Tagereiſe erft um zehn Uhr in der Naht. Menſchen 
und Thiere waren von dem anftrengenden Kampfe gegen fchars 
fen Wind und tiefen Ioderen Schnee auf einem Wege von etwa 
dreißig Meilen gleich fehr erſchöpft. Die beiden Eskimos er⸗ 
bauten bald eine vortrefflihe Schneehütte, und nad) einer Mahl⸗ 
zeit von gefrorenem Fleifche Tegten wir und zur Ruhe nieder. 
— Die Naht zum 28. April war außerordentlich ſtürmiſch, und 
erfi nah Mittag wurde das Wetter ftill und ſchön. Auf der 
Heinen Inſel eined Sees bemerften wir eine große Menge 
Estimo-Merfmale. Hier befand fih nämlich, wie unfer Führer 
berichtete, eine im Sommer und Herbfie viel befuchte Fiſcherei: 
der See hatte während diefer Jahreszeiten einen Leberfluß an 
Lachſen, die alsdann aus dem Meere durch einen Fluß hinauf- 
. gingen, welder fih aus der nordöftlihen Spige diefer Waſſer⸗ 
maſſe den Weg bahnt. ALS wir gegen fünf Uhr Halt machten, 
um die nöthigen Beobadtungen über die Lage des Ortes anzu» 
ftellen, bemerkte das ſcharfe Auge des Führers die Fährte meh: 
rerer Moſchusochſen, und bei weiterem Forſchen entdedte 
er auch die Spur von zweien, welche feiner Berfiherung nad 
erft heute Abend hier erfchienen fein müßten. Er fuchte nun 
eine Stelle zum Bau einer Hütte aus, überließ diefe Arbeit dem 
Burſchen, nahm Bogen und Pfeile und ging in Begleitung von 
zwei feiner Hunde an.der Leine fort, indem er mich erfuchte, 
ihm mit der Flinte und dem Lieblingshunde Tuptoachua zu folgen. 
Nachdem wir die Fährte wieder gefunden hatten, wurden die 
Hunde losgelaſſen. Sie jagten in ! vollem Laufe fort und waren 
. bald aus dem Gefichte. 

»Wir gingen mit Mühe genug zwei Stunden lang durch 
tiefen Schnee, wo ſich ergab, daß die Fußtapfen der Hunde 
denen der Ochſen nicht mehr folgten. Daraus zog mein Jagd⸗ 
gefährte den Schluß, daß ſie die Thiere eingeholt, eins aber 
wahrſcheinlich geſtellt hätten. Bald entdeckten wir, daß dies 
der Fall ſei, als wir um die Ecke eines Berges bogen. Hier 
heilte der Anblick eines ſchönen Ochſen, den die drei Hunde in 
Schach hielten, augenblicklich unſere Müdigkeit, und im vollen 
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Laufe eilten wir ihnen zu Hülfe. Puyettah hatte jedoch den 
Borfprung und war fhon im Begriff, den zweiten Pfeil abzu⸗ 
fchiegen, als ich herbei fam. Wir fahen, daß er eine Ribbe 
getroffen hatte; denn er fiel herab, ohne die Aufwmerfiamfeit des 
Thieres von den Hunden abzuleiten, Diefe beiten und fprans 
gen immerfort um den Ochſen herum und padten ihn bei dem 
Hinterbeinen, wenn er zu entfliehen Miene machte, fo wie fie im 
Gegentheil ſich zurüdzogen, wenn er ihnen die Spige bot. Er 
zitterte vor Wuth und arbeitete fi ab, feine muthigen Feinde 
zu erreichen, vermochte aber nicht, fie zu paden, da fie in fols 
chem Dienfte eingeübt waren. Dan fonnte leiht wahrnehmen, 
dag die Waffe meines Gefährten in diefem Kampfe wenig nüßte, 
und der Sieg wenigfteng erft nady vielen Stunden errungen werden 
fonnte; denn er ſchoß immer ohne fonderlihde Wirfung; außer: 
dem verlor er viel Zeit, die Pfeile wieder aufzuheben. Mir 
machte es daher viel Freude, eine Gelegenheit zu haben, ihm 
die Ueberlegenheit unferer Waffen zu zeigen, und ich feuerte 
nun auf das Thier in einer Entfernung von etwa funfzehn 
Ellen zwei Kugeln ab, Sie thaten Wirfung; es fiel; doc 
fprang e8 wieder auf und ſchoß Ihnell auf ung zu. Wir wien 
dem Angriffe aus und bargen und hinter einem großen, glüds 
licherweiſe nahen Yelfenflüde, gegen welches der Stier mit aller 
Kraft anrennend fih den Kopf fo heftig zerftieß, daß er auf 
dem harten Boden mit dumpfem Widerhall niederflürzte. Mein 
Führer verſuchte ihn jegt mit dem Meſſer zu erfiechen; allein 
ed gelang ihm nicht, und fo verbarg er fih zwifchen den Hun⸗ 
ben, weldye nun wieder zum Angriffe. herbeifamen, Der Ochſe 
biutete jo arg, daß fein langes Haar auf den Seiten ganz naf 
davon war. Doch ſchien feine Wuth und Kraft nit nachzu⸗ 
laffen; er jagte immer nod vorwärts und ftieß fo wild, wie 
vorher, mit den Hörnern. — Während dem hatte id) meine 
Slinte hinter dem Felfen aufs Neue geladen und trat, um zum 
zweiten Male loszuſchießen, wieder vor, ale die Beflie, zum 
großen Schreden Puyettahs, der mir zurief, mich wieder zu 
verfteden, gerade auf mich losftürzte. Allein ich hatte Zeit, ihn 
faltblütig aufs Korn zu nehmen, und beim Losbrennen beider 
Läufe ftürzte er auf der Stelle, obfhon kaum fünf Ellen von 
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mir. Als mein Gefährte feinen Feind fallen fah, ſchrie und 
tanzte er vor Freuden. ' Er fam heran und fah ihn todt. Eine 
Kugel war ihm durchs Herz gegangen und die andere hatte das 
Schultergelenk zerfchmettert. Solche Wirkung der Feuerwaffen 
erfüllte ihn mit Erflaunen. Er unterfuchte erft forgfältig die 
Löcher, melde von den Kugeln zurüdgeblieben, und zeigte mir, 
daß einige quer durch das Thier gegangen waren. Beſonders 
aber wunterte er ſich über den Zuftand des zerfchmetterten Schul⸗ 
terblattes, indem er mich mit einem Ausdrud von Schred und 
Staunen anſah und dabei rief ‚now ek poke!‘ ‚es ift zerbrochen! ‘ 

»Wir hatten achtzehn Stunden ohne Erquidung zugebradt, 
und ich ‚erwartete alfo natürlich, dag .mein Freund nicht fäumen 
würde, vom Ochſen eine Mahlzeit abzufchneiden. Allein da 
hatte ih ihm Unrecht gethan; feine Borfiht war größer ald 
fein Magen. Er begnügte fih, Etwas vom warmen Blute mit 
Schnee zu mifchen, indem er fo viel vom legteren auflöfte, als 
zur Löfchung des Durftes nöthig war, und dann ging er fogleid 
zur Aushäutung des Thieres über, weil er recht gut wußte, wie 
diefe Arbeit bei der firengen Kälte in Kurzem nicht mehr zu 
bewerfftelligen fei, da Alles bald in eine nicht zu handhabende 
Maffe frieren mußte. Aus dem nämlihen Grunde theilte er 
das Thier in vier Theile, und daſſelbe that er nachher mit dem 
Magen und den Eingeweiden. Wir waren nicht im Stande, 
die Beute mitzunehmen, und daher genöthigt, eine Schneehütte 
darüber zu bauen; aud madten wir ein Zeichen, um fie wieder 
aufzufinden. Auf dem Rüdwege entdedten wir an einem Abs 
grunde einen andern Ochſen, an deſſen Jagd wir aber nit 
dachten, da wir gar zu fehr erfhöpft waren. Erft am 29. April 
früh um fünf Uhr erreichten wir die Hütte, welde inzwifchen 
erbaut worden war, und fanden einen wahrhaften Genuß bei 
warmem Abendbrot und darauf folgender Ruhe, Wir hatten 
etwas Fleifh vom Ochſen mitgebracht, das vortrefflih fhmedte. 
Es zeigte in diefer Jahreszeit nicht den mindeften Mofchusgerud, 
der befondere während der Brunftzeit vorwaltet. 

„Wir hatten erft faum vier oder fünf Stunden gefchlafen, 
ald das Gefchrei des Puyettah und das arge Bellen der Hunde 


und aufwedte. Er hatte fih vor ungefähr einer Stunde Rill 
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fortgefchlihen, den Ochſen zu fuchen, welden wir am Abend 
vorher gefehen hatten. Er fam nun zuräd und erzählte, wie 
er dag Thier oben auf dem Berge weidend gefunden habe, dann 
in der Mitte feiner Hunde auf dem einzigen gangbaren Wege 
hinaufgeffettert und dabei fo rafh zu Werfe gegangen fei, daß 
der Ochſe feinen andern Ausweg gefehen habe, als ſich den 
Felſen hinabzuſtürzen. Wir gingen und fanden den Stier vom 
Sturze ſehr zerfleifht; er war wohl über dreißig Fuß tief auf 
einen Granitblod gefallen. Mit der Zerlegung und Fortſchaf⸗ 
fung des Fleifhes nach der Hütte brachten wir den ganzem 
Tag bin. | 

»Am 30. Aprif tobte ein fo heftiger Sturm, tag wir nidt 
im Stande waren, die Hütten zu verlaffen. Die Windsbraut 
draußen heulte rund um unfere Schneewände und ber herabges 
worfene Schnee tönte zifchend daran, Allerdings hatte unfer 
Haus nur vier Fuß Höhe, fo daß wir die Zeit figend zubringen 
mußten; allein ed gab doch Wärme und im Gegenfag von draußen 
fühlte man fid wohl darin. Die Zeit verging unter Geſprächen. 
Bei diefer Gelegenheit und ebenfo auf meinen beiden früheren 
Ausflügen erfuhr ich manches Nähere über die Sitten ter Eski⸗ 
mod, fowie über die Umftände, welche fie in unfere unmittel= 
bare Nachbarſchaft geführt. Zwei von ihrem Volfe hatten am 
Strande gefifht und dort das Schiff durch das Eis ſchnell nach 
Süden hinfahren fehen. Sie geriethen deshalb in große Bes 
flürzung und brachen augenblidlih auf, ihre übrigen Lands⸗ 
leute an der weftlihen See zu erreichen. Hier blieben fie, bie 
ein Weib Namens Kafefagiu anfam. Sie hatte eine Schwerter, 
welche zu den Esfimog gehörte, die bei und in Wintereiland- 
auf unferer vorigen Reife*) geweſen waren, und durd fie ers 


*) Ad Gapitain John Roß auf feiner erflen Reife mit ben @ingeborenen 
sufammentraf, zeigten ſich diefelben anfangs fehr furchtſam. Sie fuhren auf 
dem Eiſe an ber Küfte in ihren Hundeſchlitten. Man fhidte nun vom Schiffe 
aus ein Boot an das Eis, errichtete ein Geräft und legte Meffer und Klei⸗ 
dungsftüce darauf. Da jene nicht darauf achteten, wurde ein zweites Boot 
abgefchict mit dem Auftrage, einen Eskimohund mit blauen Perlenſchnuͤren 
dort zurüdzulaffen. Die Eingeborenen rübrten indeß nichts an. Nun warb 
ein Flaggenſtock zwifhen dem Ufer und dem Schiffe aufgerichtet; diefer trug 
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hielten fte eine fo lockende Schilderung von ber Aufnahme, welche 
ihnen bei Diefer Gelegenheit zu Theil geworben war, daß fie den 


zugleih einen niebrig hängenden Beutel voll von Geſchenken und bemalt mit 
einer Hand, die auf das Ediff wies. Die Flagge flellte die Sonne und den 
Mond Über einer Hand dar, bie ein Buͤſchel Heidekraut hielt. Am folgenden 
. Morgen näderten fih endlich acht Schlitten mit Gingeborenen dem Flaggen 
ſtocke; doch wagten fie es nicht, ganz dicht heranzugehen. Inzwiſchen warb 
auf dem großen Maſte jedes Schiffes eine weiße Flagge aufgezogen und von 
dort ein Srönländer, Sadhaus, ben Roß mitgenommen hatte, mit einer Hei: 
nen weißen Flagge und einigen Geſchenken abgeſchickt, um wo möglid ein 
Geſpräch mit ihnen anzuknuͤpſen. Sackhaus führte feinen Auftrag mit Muth 
und Geſchicklichkeit aus. Er ging ganz allein unbewaffnet bis an eine ſchmale 
Waſſerſtraße, nahm feinen Hut ab und machte den Eskimos freundſchaftliche 
Seihen. Allmählig näherten fie fi, fliegen aus ihren Scdlitten, brachen in 
ein einflimmiges Hallo aus, und kamen, blos bie Peitfchen in den Händen, 
bis an den jenfeitigen Rand ber Waſſeroͤffnung. Geſchrei, Worte und Geber: 
den wurben nun viel hinüber und herüber gemacht. Nach einer Weile ent- 
deckte Sackhaus ihre Mundart und rief: kahkeite! (fommt her). Sie aber 
antwortetens naakrie, naakrie, ai plaite! (nein, nein, entfernt euchl) Der 
Kühnfte 309 darauf aus feinem Gtiefel ein Mefler und wiederholte: »@eht . 
weg! Ih Tann euch tödten!« Sackhaus ließ ſich dadurch nicht erfchreden, 
erzähite ihnen, er fei auch ein Menſch und ein Freund, und warf ihnen zugleich 
über das Waffer einige Reihen Perlen und ein Matroſenhemde zu. Auch bies 
betrachteten fie noch mit großem Mißtrauen und riefen: ⸗Gehet weg! Toͤdtet 
uns nidt!« Sept warf Sackhaus ihnen ein englifches Meſſer zu und 
fügte: »Nehmt das!« Diefem näherten fie fi mit großer Borfiht, nahmen 
es enblid auf, ſchrien und zupften fi die Naſen. Sackhaus made ihnen 
dies nah und ſchrie feinerfeits: »Heigh, yau!« Jet nahm allmählig ihre 
Furcht mehr ab, und fie fragten, was das Hemde fei. Als fie erfuhren, daß 
es ein Kleidungsftäd fei, wollten Re wiffen, von weichem Felle es gemacht 
würde. Sackhaus erwiederte, es fei von dem Haare eines Thieres gemacht, 
das fie nie gejehen hätten, Sept nahmen fie es auf, fahen es mit großer 
Berwunberung an und thaten mehrere Bragen, als: Was für große Geſchoͤpfe 
find das (nämlih die Schiffe)? Kommen fie vom Monde ober von der 
Sonne? Beben fie das Licht bei Tag oder bei Nacht? — Sackhaus erzählte 
ihnen, er fei ein Menſch, wie fie, und komme aus einem fernen Lande von 
Süden ber. Sie meinten aber, bas koͤnne nicht ſein; denn bort wäre nichts 
ale Eis. Bon Reuem fragten fle, was bie Schiffe für Geſchoͤpfe feien, und 
da Sackhaus ihnen bebeutete, es wären Däufer, von Holz gemacht, fo vers 
festen fle: “Leben möffen fies wir haben fie ja ihre Fluͤgel (die Segel) bewegen 
gefehen.- Bei ber ganzen Unterredung waren fie noch immer in Yurdht- und 
Argwohn, Oft zitterten fie an allen Gliedern. Sackhaus holte ein Brett, 
27° 
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Entſchluß faßten, uns aufzuſuchen, wo auch die Victoria vor 
Anker gegangen ſein möchte. Groß war ihre Freude, als ſie 
dieſe entdeckt hatten; fie hatten freilich mancherlei Bedenklich⸗ 
keiten, aber die Beredtſamkeit der Kakekagiu überwand alle 
Schwierigkeiten, ſo daß ſie näher an das Schiff kamen. — 
Auch an mich richteten meine Reiſegefährten viele Fragen, in 
Hinſicht der Eskimos, die ich in anderen Gegenden kennen ges 
lernt. Ihre vornehmften Tragen betrafen Die Art, wie biefe 
Leute jagten, wie fie ſich vergnügten, wie fie fängen. Ebenfo 
wollten fie gern wiſſen, ob ich ihre Beſchwoͤrer gefehen hätte 
und Zeuge von ihren Künften gewefen fei; auch erfundigten fie 
fih, ob ich den Porngah, den Geift gefehen habe und follte wies 
derholen, was er gefagt hätte, Auf alle diefe Kragen antwors 
tete ih, fo gut ich ed vermochte. Ich felber zog meinerfeits 
von ihnen vornehmlih Erfundigungen ein wegen der ehelichen 
Derhältniffe. Diefe find fehr locker. Mann und Weib trens 
nen fih oft nad freundfchaftlichem Uebereinkommen; auch Biel- 
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warf es über das Waſſer und ging hinüber. Sie baten ihn aber flehentlich, 
fie nicht zu berühren, denn wenn er das thäte, fo müßten fie gewiß fterben. 
Nachdem er Manches gethan hatte, um fie zu überzeugen, er fei fo gut Fleiſch 
und Blut, wie fie, wagte ber, welder bisher ben meiften Muth bewiefen hatte, 
Sackhauſe's Hand anzufaffen, zupfte fih dann bei der Nafe und erhob ein 
lautes Geſchrei, in weldes bie Uebrigen einſtimmten. Gadhaus vertbeilte 
darauf Geſchenke, und taufchte ein Mefler von ihnen ein, Eonnte fie aber nicht 
bewegen, an Bord des Schiffes zu fommen. Roß ging daher mit dem Lieutenant 
Parıy und zwei Matrofen zu ihnen, weldye mit ihren funfzig Hunden eine 
feltfame, bereits fehr lebhafte Verſammlung bildeten. Alles fchrie und ſchwatte 
durch einander 3 bazwifchen heulten die Hunde und erhielten Peitichenhiebe von 
ihren Herren. Die Ankunft des Gapitains nebft feiner Begleitung erregte 
eine fihtbare Verwirrung unter ihnen, und Mehrere zogen fih etwas zuräd. 
Sackhaus rief den Neuanlommenden zu, fie follten nur an ihre Rafen zupfen; 
denn daß bied ein freundfchaftliher Gruß fei, hatte er fhon bemerkt. Sie 
supften, fo gut fie Eonnten, und die Eingeborenen thaten baffelbe, indem fie: 
»Heigh, yau!« ſchrien, was ebenfalls nachgeahmt wurde. Die Vorderſten 
wurden mit einem Spiegel und einem Meffer beſchenkt. Als fie ihre Befichter 
in dem Spiegel fahen, waren fie aufs aͤußerſte überrafcht, und fie blickten eine 
Weile [hweigend um fi, auf einander und auf bie Fremdlinge. Dann erbo: 
ben fie ein ſtarkes anhaltendes Gelächter, welches ber Auöbrud des hoͤchſten 
Jubels und Erſtaunens zu fein ſchien. 
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weiberei ift nicht felten. Der bedeutendfte Neichthum befleht in 
einer großen Zahl von Söhnen, da bdenfelben die Ernährung 
ber Eitern in hohen Jahren zufällt. 

»Die Unterhaltung bielt unfere Freunde keinesweges ab, 
ihre Kinnladen auf noch andere Weife in beftändiger Thätigkeit 
zu erhalten. Den ganzen Tag hatten fie zu thun, das Fleiſch 
von der obern Hälfte des Dchfen abzutrennen, indem fie es in 
fange Streifen fchnitten und diefe nad) der gewöhnlichen Weile 
in den Mund bineinftopften, fo weit fie hinein gingen, dann 
aber den Biffen unter der Nafe mittelft ihrer ſcharfen Mefler 
abfchnitten. Nun fauten fie, wie ein bungeriger Hund gethan 
haben würde. Die Streifen gingen fo lange von dem Einen zu 
dem Andern, bis fie endlich glücklich alles Kleifh vom Halfe 
und Rüden des Thieres verfchlungen hatten. Zumeilen ftellten 
fie jedody ihre Bewegung ein, klagten, daß fie nicht mehr effen 
fönnten, und legten fih auf ihr Lager, dag Meffer in der einen 
Hand und den noch nicht geendigten Streifen in der anderen 
fefthaltend, bie fie wieder fühlten, daß ein neuer Klumpen hinuns 
tergebradyt werden fünne, worauf dann bie Arbeit mit fo vieler 
Lebhaftigfeit wie vorher begonnen wurde. Ekelhafte Gefhöpfel 
Kein Thier, und wenn es nod fo gefräßig und fleifchfreffend 
ift, handelt fo; felbft der verrufene Vielfraß fättigt ſich und ift 
dann befriedigt; bei diefen Menfcheneremplaren aber Fonnte die 
Gaumenluſt nur unterbrochen werden, wenn die völlige Unmög- 
Tichfeit vorhanden war, noch Etwas jenfeitd des Anfangs ber 
Speiferöhre Hinunterzubringen! — Während der Zeit, wo fie 
in der That nicht mehr im Stande ſchienen, Etwas zu ver- 
fhluden, war auch unfere Mahlzeit fertig geworden, und id) 
Iud fie zur Theilnahme ein. Aug Artigfeit nahm Pupyettah 
zwei oder drei Eplöffel und befannte dann, daß er nit mehr 
ſchlucken könne. Ich legte meine Hand auf feinen Magen, wo 
ih dann völlig erflaunte, welde Ausdehnung dieſer erlitten 
hatte; ohne ſolche Unterfuhung: hätte ich es nie für möglid 
gehalten, daß ein menfchliched Weſen fo Etwas aushalten könne. 
Wäre ich nit mit ihren Gewohnheiten befannt geweien, fo 
würde ich nichts als den Tod davon erwartet haben. 

»Die ſchreckliche Meberfüllung des Magens hatte aber doch 
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bei unferen Führern eine fchlaflofe Nacht zur Folge. Inzwiſchen 
hatte fih der Sturm gelegt, und obgleih der Wind von Nor⸗ 
den fam und noch von einigem Scneegeftöber begleitet war, 
fo fonnten wir doch an die Yortfegung unferer Reife denfen. 
Da Yuyettah äußerte, daß wir gezwungen wären, über hohe 
Berge zu fahren, fo ließen wir hier unfere Schlitten und alles 
Gepäck in der Hütte zurüd, wo Abernethy und der junge Mann 
blieben, und wanderten nun felbander unferem Ziele entgegen. 
Ueber ein fehr bergiges, mit tiefem Schnee bedecktes Land fties 
gen wir auf einen See herab, ber ſich vier Meilen weit in der 
Richtung von Nordoſt nad Südweft ausdehnt. Wo er abfliept, 
iſt der berausfommende Strom breit und mündet nördlich ing 
Meer. Indem wir das Wafler verließen, fliegen wir auf bie 
Spige eines hohen Berges; doch der neblige Zuftand des Wet⸗ 
ters beſchränkte den Blick auf eine Entfernung von vier big 
fünf Meilen. Daher ließ ſich die Tiefe einer Bucht nicht bes 
flimmen, deren Eingang von dem Punkte, auf welchem wir ſtan⸗ 
den, und einem andern Gap, das wir ſchon früher Old man of 
Hoy nannten, gebildet wurde. Hier war bie Stelle, wo id 
einen Weg in das weſtliche Meer offen zu finden gehofft hatte, 
wenn die Eingeborenen mit ihren Ausfagen nicht etwa die Bars 
row⸗Straße bezeihnen wollten. ALS ih jedoch die Natur des 
Eiſes, das zwifchen und und ber fraglichen Bucht lag, fo wie 
die große Fläche, welche zu dem Zwede begangen werden mußte, 
unterfuchen wollte, ſah ich die Unmöglichkeit ein, fol eine 
Sade jest zu unternehmen. Puyettah drang in der That fehr 
beforgt auf die Rüdfehr; denn er ſah, daß der Nordwind und 
das Schneewetter fhnell zunahmen. Sch überredete ihn jedoch, 
mich noch bis zu dem See Dmitewif zu begleiten, wo er im 
Sommer mit feinen Brüdern zu jagen und zu fifchen pflegte. 
Nach zwei Stunden erreichten wir den See und beftiegen einen 
am öſtlichen Ufer deffelben gelegenen Berg. Hier zeigte er mir 
die Stelle, wo im vorigen Sommer fein Zelt geftanden hatte. 
Ebenfo machte er mir einige Speifevorräthe bemerklich, welche 
feine Landsleute zurüdgelaffen hatten, da fie von hier aufgebrochen 
waren. Als er einen folhen, ihm felbft gehörigen Punkt öffnete, 
brachte er einige Etüde Eifenftein in Schwansfell gehüllt hervor, 
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welche er mir ſchon früher verfprocden hatte. Es macht dies 
Mineral den einzigen Handelsartifel der Eingeborenen aus, und 
was fie Tavon gewinnen, vertaufchen fie alle drei oder vier 
Jahre gegen Treibbolz; auf ähnliche Art verfchaffen fie fich 
auch den Stein, aus weldem ihre Keffel verfertigt find, von 
den Bewohnern der Repulfebai. 

»Auf dem Wege zu unferer Hütte trieben wir ein Bolt 
Schneehühner auf, und ich hatte das Glück, mit jedem Laufe 
eind herunterzubringen, Es waren die erften ©efchöpfe, welche 
Puyettah im Fluge hatte fchießen fehen, und fein Erftaunen 
war noch größer, ald das, welches er äußerte, als ich den Mo⸗ 
ſchusochſen tödtete. — Unſere fortgefegte Nüdreife zum Schiffe 
ging nur langſam und unter vielen Muͤhſeligkeiten von ſtatten, 
da unſere Schlitten ſchwer belaben waren und das Wetter ſehr 
ungünſtig. Als wir ben letzten See erreicht hatten, fühlten wir 
und außerordentlich erfchöpft und Titten erftaunfichen Durft. Ich 
war beöhalb genöthigt, mitten im See den Schlitten abzuladen, 
um meine Epirituslampe zu befommen, mittelft der ich einigen 
Schnee zum Trinfen fhmolz. Nachdem wir ung auf dieſe Weife 
Wafler verfchafft, fühlten wir neue Kraft; denn der Mangel 
defjelben wird fehr fehmerzlih empfunden in einem Lande voll 
Schnee und Eis, mo man im Waffer lebt, auf dem Waſſer gebt, 
mit dem Waſſer, wenigftend mit der einen Form defjelben, ftet6 
zu fämpfen bat. Died mag dem Leſer, der diefe Gegenden nicht 
fennt, wohl feltfam vorkommen; aber man vergißt immer, daß 
Schnee und Eis hier etwas ganz Anderes find, als in unferem 
Winter, indem ed bei dem hohen Grade der Erftarrung nicht 
ohne große Mühe und Wärmeaufwand zum Trinfen braudbar 
gemacht werben-fann. Wo die Temperatur des Schnees in den 
Wintermonaten oft bie 50, ja bi 80 Brad unter den Gefrier- 
punft fällt, da laſſen fih die Eingeborenen lieber von dem hefs 
tigften Durfte quälen, als daß fie denfelben durch Schnee-Effen 
zu bejeitigen fuchten, indem die außerordentlihe Kälte leicht 
einen entzündungsartigen Zufland ded Magens herporbringt. 
Wäre der Schnee nicht ein fo fehlechter Wärmeleiter, fo könnte 
man ihn hier zu Yande ebenfo wenig in ben Diund nehmen oder 
in der Hand Halten, als ein Stüd rothglühendes Eiſen. 
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»Am 4. Mai in der Frühe erblickten wir unſer Schiff wie⸗ 
der, und hatten zuletzt ohne Raſt und ohne Rahrung achtzehn 
Stunden zurüdgelegt. Zum Unglüd ſank gerade jegt eine der 
Schlittenkufen fo tief in eine Eisfpalte und flaf fo fehl, daß 
wir das Fuhrwerk mit aller möglichen Kraft nicht heransbringen 
fonnten. Wir fahen uns daher genöthigt, die Ladung heraus» 
zuwerfen, was nur mit vieler Anftrengung geſchah; denn es 
befiel ung ein Schwindel, der in Ohnmacht überzugehen drohete. 
Allein nahdem die Ladung herausgebradht war, welche unfere 
Leute am Tage nach dem Schiffe fhaffen follten, fliegen wir 
wieder in den Schlitten und famen bes Morgens um vier Uhr 
ganz erfchöpft, doch fonft wohlbehalten am Borb der Victoria an.« 


Am 17. Mai unternahm der Commandeur Roß einen neuen 
Ausflug nah dem weftlihen Meere. Am 31.Mai reifte ich 
felber mit mehreren Öfficieren und Matrofen ihm nad, um auf 
einem gewiffen verabredeten Punkte in der Gegend der Spences 
Bai Lebensmittel niederzulegen. Bis zu diefer Bai hin fonnten 
wir die Spur vom Schlitten des Commandeurs fehr genau 
verfolgen. Die Spur eines anderen Schlitten konnte es 
nämlich nicht fein, weil ung befannt war, Daß die Eingebo⸗ 
renen feine befaßen. Die aus Fifch gefertigten hatten fie aufs 
gegeflen und die Knochen der anderen zum Aufbau ihrer Som: 
merhütten verbraudt. Die Knochen werden auf Steinfreifen 
aufgeftellt und mit Bellen beffeidet. Der Eingang tft zuweilen 
mit, einem ftattlid verzierten Vorhange von zarten Gedbärmen 
verfehen, der zugleich als Fenfter dient. Ich befudte ein Paar 
der Eingeborenen in ihrem Zelte. Beide, Mann und Fran, 
lagen auf ihren NRuheftätten, und zwifchen ihnen fland eine 
Mulde mit gefottenem Fiſch nebft Thran, von welchem fie zu⸗ 
langten, indem fie, ziemlidy den Echweinen gleih, Hände und 
Geſicht mit dem Tieblich duftenden Gerichte befudelt hatten. — 
An der Küfte fanden wir einen Eingeborenen wieder, der vor 
einigen Monaten an einem böfen Halfe Titt, und bie ihm das 
mals gegebene Arzeneiflafche hing mit anderen Zierrathen vereint 
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an feinem Halfe herab. Er fhien fie gar nicht geöffnet zu 
haben und hatte fie vermuthlich ale einen Talisman bewahrt. 
Zum Dank dafür fchritt er, als er fah, daß der Wundarzt am 
Zahnmweh leide und eine gefhmwollene Bade habe, fogleich zu 
feiner Heilungsweife, indem er ihn dreimal in die Bade kniff 
und biefelbe ebenfo oft anblies. Daß der Wundarzt bald darauf 
genag, ift gewiß. — In der Nähe der Bai beftieg ich die Spitze 
eines Berges. Wo die große Waflermaffe zu unferen Füßen 
nah Südweften hin ein Ende habe, Tieß fih nicht erfennen; 
doch war fie auf beiden Seiten von flahem Lande begrenzt, und 
auf diefem fonnte ih Hunderte von Nennthieren zählen. Nach 
Norden hin flieg ein Strom aus der höheren Gegend in eine 
Schlucht hinab und bildete einen Wafferfall, der aber einen fehr 
eigenthümlihen Eindrud machte, weil er flatt des fallenden 
Gewäſſers nichts als eine mannichfach zufammengefegte Reihe 
von Eidzapfen zeigte. — Nachdem ih alle Seen und Buchten 
auf der Waſſerſcheide zwifchen dem öftlihen und weftlihen Meere 
genau erforfcht hatte, traten wir den Heimmweg an und erreich- 
ten am 7. Juni unfer Schiff. Das Wetter war in der ganzen 
Zeit fhön heil geweſen; aber die Leute litten in Folge des bien- 
denden Schnees durchgehende an entzündeten Augen, weshalb 
wir es zulegt vorzogen bei Nacht zu reifen. Das Tangfame 
und befchwerliche Fortfommen erinnerte und daran, daß der 
eigentlihe Sommer das Reifen unter diefem Himmelsftriche ebenfo 
unmöglich macht, wie es mitten im Winter der Fall if. Nicht 
etwa als ob die Hite unerträgliher ale die Kälte wäre, ſon⸗ 
bern infofern die gefrorene, fehneebededte Fläche anfangs fo 
weich und naß wird, daß man oft nicht von der Stelle fommen 
fann. 

Sonntage am 13. Juni fiel früh Morgens ein tüchtiges 
Schneemwetter ein und hielt bis zur Nacht an. Um acht Uhr 
Abends kehrte Commandeur Roß und feine Begleiter alle wohl- 
behalten zurüd. Sie waren längs der Küfte, die nah Welten 
führt, an der Matty-Infel vorübergereift, hatten vom Gap Felir 
eine weite Ausſicht über die große Meeresflähe und erreichten 
endlih die Victoria-Spige. Diefer Punft liegt gegen 150 Mei⸗ 
Ien vom Schiffe nah Wehen bin entfernt. Mit Sehnſucht 
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fchaute der Commandeur von da nah dem Gap Turagain. 
Konnte er bie dahin durchdringen, fo. war bie. Küfte bed ame- 
rifanifhen Feſtlandes vollftändig unterfuht; aber die Borräthe 
gingen zu Ende. Es handelte fih hier um Lebensrettung, und 
fo fleuerte man wiederum der PBictoria zu. Das von ihnen 
durchfirichene Land war öde und von Kalfftein gebildet. Ale 
fie zu dem Drte famen, wo wir Lebensmittel für fie nieberges 
legt hatten, fanden fie dieſelben von den Eingeborenen theils 
aufgezehrt, theild vernichtet. Von dem ganzen Borrathe retteten 
fie nur einige Pfund Fleifh und etwas Brot und zwar meift 
im verborbenen Zuſtande. Die Eskimos hatten auch eine Fla⸗ 
fhe mit Rum und Citronenfaft geleert, nannten’ diefe Flüſſigkeit 
»ſchmutziges Waffer« und zeigten den Neifenden einen Fluß, 
wo ſich diefelden, wie fie fagten, Flares Waffer verfchaffen könn⸗ 
ten. Im Uebrigen bewiefen fie fih aber fehr hülfreih und gaft- 
frei. Unter Anderm gaben fie der Mannfchaft des Commandeurg 
eine Art Feſt, wozu jede der dort angefiedelten fünf Familien 
einen Keffel Fiſche gekocht hatte. Sie ließen ihre Gäfte zuerft 
in das eine Zelt eintreten, und nachdem bier alle Fifche verzehrt 
waren, ging es in das benachbarte Zelt, und fo fort, big fie in 
allen fünf Zelten bewirthet worden waren. In der Nähe der 
Bai von Scagavofe thaute e8 bei dem fortwährend fehönen 
und milden Wetter mit fo außerordentlider Schnelligfeit, daß 
die Slußthäler, in welche die Waffer von allen Seiten nieder: 
firömten, nicht mehr zu paffiren waren. Dean fuhr daher über 
die Bai auf einem Boote von Häuten und fam dann über eine 
Ebene von fpiegelglattem Eife, von dem dad Wafler Durch Spal⸗ 
ten und Riffe abgefloffen war. Hier ging ed auf den Hundes 
Schlitten pfeilfehnell vorwärts. An einem felfigen Eiland blühte 
eine dunfelbläuliche Steinbreche (Saxilraga oppositifolia), Die erfte 
Blume des Frühling. Auch Enten und Rothgänfe, Taucher 
und Regenpfeifer Tiegen fi fehen. Dan hörte das Geſchrei 
der Kibige, und Kraniche zogen durch die Luft. 
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Mit dem Anbruch des Frühlings war in ung die Sehn⸗ 
fuht nah Befreiung aus unferer Gefangenſchaft im Eife um 
fo ftärfer erwacht. Schon feit längerer Zeit war die Manns 
fhaft der Victoria befhäftigt gewefen, das Schiff auszubeſſern 
und aufs Neue zu verpichen oder mit Theer zu verftreichen. 
Nun wurde auch das Eid am Badbord des Schiffes aufgehauen, 
damit ed ſich aufrichten fönne, und wirklich bob es fih um 
vierzehn Zoll. Died war am 24. Juni. Der Morgen war 
fhön, gegen Dlittag regnete und fchneite ed durcheinander; über 
Nacht fiel die Temperatur bid zum Gefrierpunft. So war der 
ganze Monat; die zweite Hälfte brachte wiederum viel Froſt 
und Schnee. An mander Stelle war das Eid dünner gewor⸗ 
den; im Allgemeinen aber war ed noch ebeufo did, als dicht. 
Es waltete abwechfelnd die Herrichaft der Sonne und die des 
angebäuften Eifed. Unter folhen Umftänden konnten wir nicht 
daran benfen, früh im Sommer weiter zu fegeln. 

Die Eingeborenen waren jest aus unferer Nahbarfchaft 
nah ihren Fiſchplätzen gewandert. Unfer Berfehr mit ihnen 
war wegen der Entfernung feltener, aber, fo oft er Statt fand, 
zutraulicher als je gewefen. Dit Ausnahme jener Scene, die 
auf den Tod des Knaben gefolgt war, und wo fie nachher ihren 
Irrthum vollfommen einfahen, und ferner mit Ausnahme einiger 
verzeihliher und geringfügiger Maufereien, hatten wir allen 
Grund, mit dem Charafter und dem Benehmen dieſes Stammes, 
nicht nur gegen und, -fondern aud unter einander, zufrieden zu 
fein. Ich babe oft Beifpiele ihrer liebevollen Gemüthsart ges 
fehen, wie fie die Hülflofen auf dem Schlitten zogen und ihre 
zärtlide Sorge für die Kinder... Sie lebten unter einander in 
vollfommener Eintraht und waren ganz frei von Selbſtſucht, 
fogar in Betreff der Nahrung, welche das Eins und Alles der 
Genüſſe diefer Wilden ausmacht. 

Am 29. Juni unternahm ich in Begleitung des Arztes und 
mehrerer Leute einen Ausflug nah dem Norden, um dort in 
der Gegend des vom Commandeur Roß befudten Sees Owitewik 
Fiſche zu fangen. Die Küfte wurde: bei diefer Gelegenhei genauer 
erforfcht. Bon dem Gipfel des höchſten Berges aus beobadıtete 
ich den nördlih vom Elijabeth-Hafen gelegenen Meeredarın, und 
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fehrte dann zu unferem am Geftade aufgefchlagenen Zelte zurüd. 
Während wir nicht weit von demfelben ausruhten, wurden wir 
eines Mannes anfichtig, der über die Bai ging. Wir ließen 
einen Flintenſchuß los, um feine Aufmerkfamfeit rege zu machen. 
Er ſchien zuerfi in Beftürzung zu gerathen; endlich aber blieb 
er fieben, und ſah nad) ung hin, worauf ihm der Schiffsarzt 
entgegen ging und zum Zeichen der Freundſchaft feine Flinte 
weglegte. Hierauf warf auch der Eingeborene Bogen, Pfeil 
und Speer ab, näherte fih ung mit dem gewöhnlichen Gruße, 
und wir erfannten in ihm unfern Freund Awack. Ich beredete 
ihn, und nad unferem Zelte zu folgen. Er benachrichtigte ung, 
dag fih die Familie feines Oheims Ikmallik an einem Fluſſe 
befinde, der zehn Meilen von uns in dag Meer münde, und 
wir befchloffen zu feiner großen Zufriedenheit, und dahin zu 
verfügen. Unfer Zelt und Gepäd fammt dem Fleinen Boote 
und dem Netzgeräth wurde fogleih auf den Schlitten gepadt, 
und bald erblidten wir den Fluß und die Hütten der Eingebo⸗ 
renen, Auf den Wunſch des Führers verfündigten wir unfere 
“ Anfunft dur einen Flintenfhuß, welcher einen allgemeinen 
Freudengruß veranlaßte. Unfer alter Freund Ikmallik empfing 
und mit offenen Armen. Er fagte mir, daß die Zeit zum Fifchen 
in diefem Fluffe vorüber fei, und dag fie im Begriffe wären, 
nach den Seen abzugeben, daß fie aber noch einen Tag warten 
wollten, wenn wir bei ihnen blieben. Wir fchlugen darauf 
unfer Zelt auf. Die Zahl der Familien betrug vier, und Alle 
waren hocherfreut, als ich die Flagge auf Ikmalliks Zelt ftatt 
anf dem meinigen aufftedte. Sie braten uns Fifche, worunter 
zwei ſchöne Lachſe. — Sie hatten und vorgefchlagen, mit uns 
zu fpeifen, was wir natürlich nicht ablehnen Fonnten, obſchon 
und bangte, wie wir mit unferer befchränften Küche für eine 
fo zahlreihe Geſellſchaft ausreichen follten. Nichtspeftoweniger 
Inden wir alle Zwölf in unfer Zelt ein, weldhes, da wir felbft 
unferer fünf waren, mehr als hinreichend gefüllt war. Unferer 
Beſorgniß wegen des Kochens wurden wir bald Iedig, als wir 
fahen, daß fie die Fifhe roh vorzogen. Wir mußten den Rie- 
fenappetit unferer Gäfte bewundern; denn Jeder von ihnen vers 
zehrte nicht weniger ale vierzehn Pfund Lachs, und doch war 
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dies wahrfcheinlih nur eine Nebenmahlzeit, um unferer Gefell- 
fhaft zu genießen. Ergöglich waren ihre Tiſchgebräuche. Nachs 
dem Kopf und Rüdgrath der Fiſche abgelöft waren, wurden fie 
Ikmallik und Tullachiu, als den Aelteren, überreiht. Diefe 
riffen den Körper der Länge nah in vier gleiche Theile auf. 
Hierauf wurde jedes Stüd fo zufammengerolit, daß es eine 
Walze von ungefähr zwei Zoll im Durchmefler bildete. Das 
eine Ende davon ftedten fie fi, fo tief ed ging, in den Mund, 
fpnitten «8 dann mit dem Mefier nicht ohne Gefährdung der 
Naſe dicht ab, und reichten den Reſt ihrem Nachbar. So fuh⸗ 
ven fie fort, bis der ganze Borrath von Fifchen verzehrt war. 
Einer machte ſich über die Ueberreſte auf unferen Tellern ber, 
worauf etwas Gitronenfaft geblieben war; wegen der Eäure 
deffelben aber zog er fo abfcheuliche Gefichter, daß feine Gefähr⸗ 
ten in ein lautes Gelächter ausbrachen. 

Wir verfuchten hierauf mit dem Schleppneg zu fifehen, in« 
deß auf drei Zügen fingen wir nicht mehr als ein halbes Dugend 
Fiſche und auf dem dritten Zuge gar einen Stein. Dies ers 
regte großes Gelächter; aber der Ruhm, den wir durch unfer 
Fiſchen verloren haben mochten, wurde hinreihend dadurch ers 
fest, daß wir eine Möve und eine wilde Gang im Fluge ſchoſſen; 
auch erhöhten wir das gute Einverfiändniß, indem wir ihnen 
dies und anderes von und erlegted Geflügel zum Geſchenk 
machten. Für einige große Meſſer taufchte ih am folgenden 
Tage nicht weniger ald 220 Fifhe ein, jeder im Durchſchnitt 
fünf Pfund ſchwer, was eine Tonne Tachfe gab, welche mir an“ 
Geldeswerth nicht "höher zu fiehen kam als fieben Schillinge 
und ſechs Pence Cetwa zwei Thaler). Wir hatten nun mehr, 
als wir fortbringen Eonnten; indeß das Verſprechen von zwei 
Stüden Holz zu einem Ruder und Speer verfchaffte uns auf 
der Heimreife den hülfreihen Beiftand von drei Eingeborenen 
und vier Hunden. Nachdem wir vor unferem Aufbruche noch 
einmal Alle gemeinfchaftlich gefpeift, zeigten die Eslimos une 
noch die Weife ihres Lachsfanged. Ihre Waffe ift ein Speer, 
deffen Spige einen auseinandergehenden doppelten Bart Yon 
Bein und Eifenbein bat, und womit fie nad dem Fifch im 
Waſſer fiogen. Sie fagten, daß diefe Weife mit feinen Schwies 
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tigfeiten verbunden fei, weil ber Kifch in den @anäfen zwifchen 
dem Eis und dem Lande in fo dichten Schaaren fhwimme, daß 
es unmöglich 'fei, feinen zu treffen. Ohne Zweifel geſchieht dies 
zur Zeit des Laichens, wo der Lachs firomaufwärtd geht, und 
biefe Streihperiode hatten wir verpaßt. Dadurch beftätigt ſich, 
was man für eine Fabel gehalten hat, dag nämlich, zu gewiſſen 
Zeiten die Fifche in den amerifanifchen Flüffen fo haufig wären, 
daß fie von den Pferden, welche über eine Furth fegen, tobt 
getreten’ würden. — Im Winter betreiben die Eingeborenen 
ihren Fiſchfang auf. folgende Weile. Eine Kugel von Elfenbein 
oder Knochen, an welcher vier ähnliche Kleine Kügelhen hängen, 
it an das Ende einer an einen Stod gebundenen Schnur be⸗ 
feftigt. Der Fifcher hält diefe in der linfen Hand, fo daß die 
Kugel fih einige Fuß unter dem Eife befindet, und verurſacht 
nun eine beftändige Bewegung der kleinen Kügeldhen, um die 
neugierigen Fiſche herbeizuloden, und fpießt fie Dann mit dem 
- oben befchriebenen Speer, 


Am Anfang des Yuli war der Schnee faft gänzlich vom 
Lande verfhwunden. Die Mosquitos hatten ihren unwillfom- 
menen Sommerbefuh begonnen und waren in Schwärmen er⸗ 
fhienen. Forellen zeigten ſich im Waffer, und wir fingen einige 
Hunderte. Der Kerufenfterh, der während des Winterd vom 
Eife bedeckt und bis auf den Meeresboden niedergebrüdt war, 
fam beim Aufthauen wieder zur Oberfläche empor und wurde 
am Geftade ausgebeffert. — Am 1. Auguft bemerften wir end» 
lich nah langem Harren, daß ein flarfer Nordwind das Eis 
nordwärts von uns in Bewegung gefegt habe, und es fah nun 
aus wie viele Hügel, zwifchen denen es Teiche gab, Am 7. Aug. 
wurde das Schiff durch einen flarfen Südweſtwind gegen einen 
Felſen geworfen, aber bald wieder losgebracht und ohne Scha⸗ 
den geborgen. Nebel, Regen und Sturm wechfelten mit einigen 
Ihönen Tagen. Da alles Reifen zu Lande in diefen Monaten 
unthunlich war, fo floß die Zeit in trägem Fluſſe unter trübs 
feliger Einerleipeit dahin. Es blieben ung jept nur noch wenige 
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Wochen von diefem furzen Sommer, nad deren Berlauf wir 
und abermals für einen anderen Winter von zehn Monaten 
einrichten mußten. Das Schiff war vollfommen gerüftet, um 
jeden Augenblid in See zu flehen, und wir wurden von einer 
Woche zur andern zwifhen Furcht und Hoffnung in ängftlicher 
Schmwebe gehalten. Keine Worte find im Stande alle unfere 
Empfindungen und Gefühle zu fhildern. So verging der Augufl. 

Der September fam mit Sturm, Schnee und Kälte. Unter 
unfäglihen Anftrengungen brachten wir dag Schiff allmählig 
mit Hülfe der. Sluth über eine Bank zwifchen dem Feftlande 
und der Infel. Das Waffer belegte ſich inzwifchen mit dünnem 
Dammeis, weldhes ein fehr unglüdweiffagendes Anfehn hatte. 
Wir hieben es rund umher los; aber noch fehlte ung günftiger 
Wind. Am 16. Sept. leiftete ung der Wind noch feine großen 
Dienfte; er war leicht, unftät und ſchwankte zwifchen Süd und 
Weſt. Das Eis war jedod in unferer Nähe beweglich gewor⸗ 
ben, und wir famen zwei Taulängen (240 Klafter) vorwärts, ' 
um uns jede fi) darbietende Deffnung zu Nuge machen zu koͤn⸗ 
nen. Des Abende fah man längs der Küfte nah Norden hin 
einige eisfreie Straßen. Bei Tagesarbruch Fonnten wir fehen, 
daß die großen aufgethürmten Eismaſſen fih vom Lande ents 
fernt hatten; aber zwifchen dem Schiffe und einer freien Waſſer⸗ 
firaße befand ſich noch ein fermliher Damm. Gegen zwei Uhr 
Nachmittags gewann es den Anfchein, als wolle daſſelbe berſten. 
Wir benugten fogleid die Wurfanfer, um durch das und ums 
gebende frifhe Eis zu fommen, und in einer halben Stunde 
befand fih das Schiff endlich wieder im freien Waſſer unter 
Gegel. Unter Segel! Wir wußten faum, was wir empfanden, 
ja trauten faum unferen Sinnen. Der muß ein Seemann fein, 
der fühlen fol, daß das Schiff, welches unter ihm ſich hebt 
und der geringften Bewegung feiner Hand gehorcht, ein Teben- 
diges Wefen, ein Geift if, der fih nad feinen Wünfchen fügt, 
das Spiel von Wind und Wellen, und Fein träger Körper. 
Aber welcher Seemann konnte dies mehr fühlen, als wir, da 
biefes fonft fo fuftig über den Ocean tanzende Gefchöpf wähe 
end eines ganzen jahres unbeweglih wie das Eid und bie 
Gelfen umher gelegen hatte, hälflos, ungehorfam, tobt. Es 
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fhien zu neuem Leben erwacht; es gehorchte und wieder, that 
was wir wollten, und um unfer Olück zu frönen, waren wir 
frei! Es war der erfie Ausbruch der Freude über die Wieder: 
erlangung der Freiheit. 

Der Gefangenſchaft endlich entgangen, legten wir drei Meis 
len zurüd; da wir aber auf den Damm fließen, mußten wir 
ung in der Nähe einer Spige, nordwärts von unferer alten 
Lage, mittelft der Taue feft machen und braten in einem ziem⸗ 
lid bequemen Hafen zwifchen zwei Eisbergen die Naht zu. In 
der Nacht drehte fih der Wind unglüdlicherweife gegen Süden, 
und des Morgens fanden wir alle weitere Fahrt für uns vers 
fohloffen: wir mußten bleiben, wo wir waren. Am 19. Sept. 
machte der flärfere Wind unfere beiden Eisberge flott, indeß 
fhügte und die Anfunft eines Eisfeldes. In den folgenden 
Tagen fchneiete es ab und zu fehr flarf, alles Land umher war 
weiß; die Kälte nahm zu, und am 29. Sept. war alles freie 
Fahrwaſſer mit frifhem Eife bevedt. Auch die und umgebenden 
Eismwellen waren fo feft unter einander verfittet, daß nur ein 
Sturm fie hätte trennen können. Bei der fortdauernden Kälte 
war bald die ganze Meeresflähe zu Kryftall erſtarrt. Die Auf- 
regung, welche ung feit fo langer Zeit gequält, madte endlich 
der völligen Gewißheit und der ruhigen Ergebung Pag. Unfer 
Winterferfer Tag vor ung, und ung blieb weiter nichts zu thun 
übrig, ale das Eis zu durcdfchneiden und einen Hafen zu ges 
winnen, um dann unfere amphibienartige Wohnung abermald 
aufzufchlagen und ung, mit dem einen Fuß auf dem Meere und 
dem anderen auf dem Lande, in Geduld zu faffen. 


Es fann nicht unfere Abficht fein, durch ermüdende Wieders 
holung ähnlicher Begebenheiten in der Seele unferes Leſers 
einen Wiederhall von der todten Einförmigfeit eines polariſchen 
Winteraufenthaltes hervorzurufen. Wir bemerfen daher nur 
furz, daß der Winter von 1832 fih durch Dauer der Kälte, 
Häufigkeit und Heftigfeit der Stürme auszeichnete. Die Kälte 
erreichte einen Grad von 50, ja fogar 80 Brad, Die außer⸗ 
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ordentlihe Strenge der Jahreszeit machte fih noch gegen Ende 
Mai bemerklich. Nirgends entdedte man damals auch nur eine 
einzige Strede eisfreied Waſſer; feinen einzigen Vogel erblidte 
man auf den Bergen, wogegen fie im $rühlinge bes vorigen 
Jahres auf ipren Brüteplägen in überflüffiger Menge erfchienen 
waren. Die Mannſchaft der Bictoria befand fih, ungeachtet 
ihres esfimoartigen Lebens, im befriedigendften Gefundheitszus 
ftande. — Unter den Ausflügen, die im Verlauf ded Sommers’ 
1831 unternommen wurden, ift der anziehenpfte der des Com⸗ 
mandeur Roß zur Entdedung des magnetifhen Poles. Die 
während der zwei vergangenen Winter angeftellten Beobachtungen 
batten ihn nämlich zu dem Schluß gebracht, Daß der magnetiſche 
Hol in feiner großen Entfernung vom Schiffe Tiegen Fönne.. 
Hören wir ihn felber: 
| »JIch reifte den 27. Mai ab und wurde vom Capitain Roß 
bis an das Ufer des weftlihen Dreand begleitet, wo er mic) 
verließ, um über Neithillii nah dem Schiffe zurüdzufehren. 
Wir hielten und weilid. Am 28, Mai Morgens acht Uhr 
mußten wir Halt machen, da unfere Leute in Folge der Schnee⸗ 
Hlendung augenfranf wurden. Das bie dahin äußerft ſchlechte 
Wetter wurde auf kurze Zeit ſchön und verfiattete nun die erften 
befriedigenden Beobachtungen der Magnetnadel auf diefer Reife, 
Hiedurd wurde ih in den Stand gefegt, bie Richtung, welde 
wir einfhlagen mußten, und die Entfernung zwifchen und und 
unferem heißgewünfchten Ziele zu berechnen. Auf der Forts 
fegung unfered Marſches folgten wir dur Nebel und Schnee⸗ 
geftöber einem niedrigen Ufer, das aus Kalfftein befand, Am 
31. Mai Morgens acht Uhr Hielten wir Rafl. Wir befanden ung 
jegt nach meinen Berechnungen noch vierzehn Meilen von dem 
magnetifhen Nordpol, und meine Sehnfucht, diefen Play zu 
erreihen, geftattete mir nicht, irgend Etwas zu unternehmen 
oder zu dulden, was meine Anfunft an diefem Punke hätte vers 
zögern können. Ich. befchloß daher, den größeren Theil dee 
Gepädes und der Mundvorräthe zurüdzulaffen und nicht mehr 
mitzunehmen als durchaus nothivendig war, aus Furcht, widers 
mwärtige Witterung oder andere Zufälle möchten mir die Mög- 
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mir ſo ſehr am Herzen lag. Da wir jetzt vergleichungsweiſe 
entbürdet waren, traten wir einen ſchnellen Marſch an, beharr⸗ 
ten mit aller Macht und erreichten am 1. Juni um acht Uhr 
Morgens den berechneten Plag. 

»Ich muß es Anderen überlaffen, ſich den freudigen Stolz 
‚zu denken, als wir endlich bei dieſem großen Ziele unſeres Ehr⸗ 
geizes angelangt waren. Es war uns faſt, als hätten wir 
Alles gethan, weswegen wir ſo weit hergekommen, als wäre 
unſere Reiſe mit allen ihren Beſchwerden zu Ende und als bliebe 
ans nichts mehr übrig, als heimzukehren und für den Reſt un⸗ 
ſerer Tage glüdlich zu fein. Das Land iſt an dieſer Stelle nach 
der Küfte hin fehr niedrig, erhebt fi aber eine Meile einwärtg 
‚zu Hügeln von funfzig bie ſechszig Fuß Höhe. Man möchte fi 
vorftelen, daß der Punft durch irgend etwas Auffallendes bes 
zeichnet werde, daß es etwa ein Berg von Eifen, oder ein 
Magnet, fo groß wie der Montblank ſei; aber die Natur hatte 
‚Sein Denkmal als Merfzeihen für den Mittelpunft ihrer großen, 
geheimnigvollen Wirkungen errichtet. 

»Wir waren fo glüdfich, bier einige unlängft verlaſſene 
Hütten der Eskimos zu finden, in denen wir gemächlich unſer 
Quartier auffchlagen Tonnten. Die nöthigen Beobadtungen 
wurden unverzüglich begonnen und diefen ganzen Tag, fo wie 
einen großen Theil des folgenden fortgefegt. Der Ort war 
bem magnetifchen Nordpol fo nahe, als meine befchränkten Mittel 
es nur immer zu beftimmen möglih machten. Die Abweidhung 
meiner Magnetnabel zeigte 89° 59°, es fehlte alfo nur eine 
Minute zur lothrechten. Kerner wurde die Nähe des Pols, 
wenn nicht feine wirfliche Begenwart .auf unferem Stantyplage 
burch bie gänzfiche Unthätigfeit der. wagerecht fiehenten Nadeln, 
welche ich bei mir hatte, bewiefen. Dieſe waren. auf bie zarsefe 
Weiſe verfertigt, aber auch. nicht eine einzige. zeigte die: geringſte 
"Meigung, fi aus ber. Rage zu bewegen, in welcher fie ſich be⸗ 
"fand. Sobald ich über diefen Punkt vollkommen imiffaren war, 
‚teilte ich meinen Befährten das erfrenliche. Ergebnig ‚unfexer 
vereinten Anſtreugungen mit, worauf wir .unter.:gegenfeitigen 
Glückwünſchen die brittifhe Flagge an dem Orte aufpflanzten 
amd von dem magnetischen Nerdpol im Namen Großbritanniens 
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und König Wilhelms des Vierten Befig nahmen, In den Bruch⸗ 
flüden von Kalfftein, welche den Strand bededten, hatten wir 
Baumaterialien genug, um einen Steinhaufen von einiger Höhe 
zu errichten, und wir Tegten darunter eine Blechbüchſe, worin 
bie Nachricht von diefer merkwürdigen Thatfache niedergelegt 
war. Wir bedauerten nur, dag wir nicht Mittel befaßen, -eine 
Pyramide von größerer Dauerhaftigfeit zu bauen. Aber wenn 
e8 auch die Pyramide des Cheops geweien wäre, fo hätte fie 
unter den Gefühlen diefes aufregenden Tages unfern Ehrgeiz 
faum mehr befriedigen fönnen. Die Breite diefes Punktes bes 
trug 70° 5° 17”, die wefllihe Länge 96° 46’ 45. — Wir 
verwandten noch einen Tag, um die Küfte zu verfolgen, und 
erreichten einen ziemlich hohen Punkt, von dem aus wir fahen, 
- daß die Küfte fih etwa zehn bis zwölf Meilen in nördlicher 
Nichtung hinziehe. Hier errichteten wir einen Steinhaufen, 
um bie äußerfte Grenze unferer Forſchungen in dieſen Gegenden 
zu bezeichnen und fehrten dann um. Bei diefer Gelegenheit 
"machten wir noch die Bemerfung, daß die Temperatur auf der 
weftlihen Seite der Halbinfel und auf der weftlihen See um 
10 bis 15 ©rad niedriger war, als in der Gegend des Schiffes, 
oder auf der Öftfeite.« 

Der Sommer 1831 war bedeutend fälter ald der, vorjährige. 
Die Leute wurden hauptfählih mit dem Fifhfang bejchäftigt, 
der fehr reichlich ausfiel. Die Zahl der Lachſe, welche an Bord 
gebracht und verfchiedenartig aufbewahrt wurden, betrug 2386. 
Einem Manne mußte der gefrorene Fuß abgenommen werben, 
ein anderer wurde von der Epilepfie befallen. Auch bie übris 
gen befanden fich oft in einem leidenden Zuftande, wurden indeß 
immer bald wieder hergeftellt. — Am 27, Auguft blies ein ftarfer 
MWeftwind und das Eis begann fi fih aus der Nähe des Schiffes 
zu entfernen. Die Bictoria ging abermals eine Fleine Strecke 
von vier Meilen unter Segel; aber widriger Wind und hefe 
tiges Schheewetter hinderte das Weiterfommen, und. fo mußten 
wir denn im Mundys Hafen einen neuen trübfeligen Winter 
ausharren. 
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Es iſt fchwer, dem Lefer den Eindrud wiederzugeben, wels 
chen biefer fortdauernd fehläfrige und unbewegliche Zuftand des 
undurchdringlich gefrorenen Meeres auf uns machte. Es blieb 
auch dem NRüftigften nichts übrig, als fich gleich dem Murmel- 
thier in eine Art von bidhäutiger Ergebung einzuhüllen. Wir 
duldeten muthig Kälte, Hunger und Ermattung; wir Titten durch 
Bangigfeit, Sorge, Hoffnungstäufhung und durd unendliche 
Sehnfuht nah der fernen Heimath; aber es gab eine Sein, 
die faft noch darüber ging, und weldhe und nie zu quälen aufs 
hörte: es fehlte und an Befchäftigung des Körpers wie des 
Geiſtes, an Abwechfelung und Geſellſchaft; heute war wie ge- 
ftern, und dag Morgende, wußten wir, war wie das Heute. 
Iſt es bei folder Lage der Dinge zu verwundern, wenn felbf 
der Berfehr mit jenen fchmugigen, von Fett und Thran triefen- 
den Menfcheneremplaren, deren Sprache wir nicht verftanden, 
ja deren befchränfter Kreis von Vorftellungen der Sprache nicht 
einmal bedurfte, um fi verftändfich zu machen, ung bie einzige 
willtommene Abwechſelung gab? Das Land bot, ſelbſt als ung 
Alles noch neu war, wenig dar, was unfere Theilnahme er; 
weden konnte; wie mußte fich dies erft geftalten, nachdem wir 
‚bereits eine fo Tange Zeit auf demfelben Flecke eingefperrt 
waren? Das Land befaß nichts Malerifches, die Berge hatten 
fein eigenthümliched Gepräge, ebenfo wenig waren die Felfen, 
Seen und Flüffe Shin. Es gab feinen Reichthum an Pflanzen, 
Bäume gar nicht; ja, wäre unfere Umgebung auch nod fo 
ſchön geweſen, fo mußte doch Alles unter der endlofen, einför- 
migen, berzerbrüdenden, Falten Laft von Schnee und Eis ver 
Toren gehen. Es gewährt in der That ein Fönigliches Vers 
gnügen, auf Sclittfhuhen über eine blanfe Eisfläche mit der 
Schnelligkeit des Fiſches im Waſſer, des Vogels in der Luft 
dahin zu gleiten und im Nu alfe Sorgen hinter fich zurüdtzus 
laſſen, wie der Blig, der durch die Regionen des Naumes zudt 
und fih um nichts fümmert, was auf feiner Flammenbahn vor- 
handen ifl. Aber was ging das Alles und an? Uns war der 
Anblick des Eiſes Dual, Pein, Unheil, Verzweiflung. Und 
wenn wir auh auf Schlittfehuhen über das Land hätten gleiten 
Fönnen, wozu? Es gab feinen Zweck zu erreihen, wir Eonnten 
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mit Niemand wetteifern, hatten Niemand, der ung bewunderte. 
Nur felten entihädigte die Schönheit des Firmamentes für den 
Mangel an Abwechſelung; aber die herrlichſten Erfcheinungen 
beffelben gehörten Doc dem Winter an und mahnten an dieſen. 
Im Herbft und Frühjahr gewährt es ein eigenthümliches Schaus 
fpiel, wenn die niedrig flehende Sonne ringe um den Horizont 
herum wandelt und der Vollmond hinterdrein, während beide 
mit ihren Strahlen die Gipfel der fchneebededten Berge flreifen, 
und der Wiederfchein des Glanzes auf den blauen Himmel 
dann eine fo zarte grüne Qufttinte erzeugt, daß fein Ausdrud 
e8 zu befchreiben vermag. 


Im Winter 1834 zeigten fih zum erften Male drohende 
Spuren des Scharbocks, der für die Befagungen der im Norden 
fahrenden Schiffe gar oft eine furdtbare Geißel wurde. Des 
beften Borbeuge» und Heilmitteld mußten wir entbehren, da das 
Land feine Pflanzennahrung hervorbradte und ſich unfere Leute 
an Fiſchthran nicht gewöhnen fonnten. Der größere Theil uns 
ferer Nahrung beftand in dem gewöhnlichen Pöfelfleifh, und 
wenn wir gleich zu Zeiten durch Fiſchfang und Jagd, durch 
eonfervirtes Fleifh, Effig, Zuder und Citronenfaft eine wohl⸗ 
thätige Veränderung der Speifen hervorbradhten, fo mußte jegt 
etwas mehr gefchehen. Wir forgten daher immer für eine reich⸗ 
lihe Menge Trinfwaffer, duldeten nie, daß die Mannſchaft in 
naffen Kleidern blieb, fuchten allen feuchten Dunft aus dem 
Schiffsraum zu entfernen und fuchten fo viel ald möglich frifche 
Luft zuzuführen. Außerdem wurde jeglicher Genuß bed Brannt⸗ 
weind abgefchafft, und die Leute wurden beftändig beichäftigt 
oder mußten bei gutem Wetter mehrere Stunden lang auf dem 
Lande fpazieren gehen. So wurde dem Uebel einigermaßen Eins 
halt gethan, obgleich es viele Unpäßlichfeiten gab. Einer der 
Leute, James Diron, der feit langer Zeit an einer verwidelten 
Krankheit litt, ſtarb. Eine alte Wunde in meiner Seite brach 
auf und blutete, und ich wußte nur zu gut, daß dies auch bei 
mir ein Anzeichen vom Scorbut war. 


28 | Nord-Bolarlänvder. 


Daß wir Alle fehr befümmert um bie Zukunft waren, 
Brauche ich nicht erft zu fagen, und derfenige, auf welchem affe 
Verantwortlichkeit lag, fühlte nicht geringere Dual. Das Schreds 
Tihfte war die immer mehr Raum gewinnende Wahrſcheinlichkeit, 
dag fih das Schiff nie würde frei machen fönnen, und daß wir 
Daffelbe, fo wie Alles, was fih am Bord befand, würden vers 
laſſen müffen. Indeß allmählig befreundeten wir und mit diefer 
Borftellung. Hatten wir und zuerft dabei der Berzweiflung 
überlaffen, fo fahen wir nadher einer ganz anderen Zufunft 
entgegen: Erlöfung, Befreiung, Triumph, Rückkehr nad Eng⸗ 
land, wo wir erzählen fonnten, was wir gelitten, gefürdtet, 
verfuht, ausgeführt Hatten! — Unfere Lage bot die gewöhnliche 
Mifhung von Gutem und Schlimmem dar. Wir befanden ung 
außer der Straße, melde die Thiere bei ihren Wanderungen 
verfolgten, e8 gab da feinen Fluß, und in dem fleinen, ung 
nahe Tiegenden See hatten wir feine Fifche gefehen., Bon den 
Eingeborenen waren wir durch unmwegfames Eig getrennt. Unſer 
Hafen war fiher, nur zu fiher; denn das Schiff konnte fid 
genau fo regen, ald wenn ed auf dem feften Lande mit Mauer⸗ 
werf eingefchloffen worden wäre. Die erfte unferer fünftigen 
Eorgen mußte Daher fein, mit den Vorräthen und indbefons 
dere mit der Teuerung Haus zu halten. Die VBorräthe ber 
Furie flanden und noch zu Gebote, und überdies gab es dort 
Böte, um und in die Davisftraße zu fahren, wo wir entweder 
auf einen Wallfiihfänger ftoßen, oder die däniſchen Anſiedelun⸗ 
gen auf Grönland erreichen fonnten. 

Wir faßten den Plan, theild zu Lande mit Hülfe von 
Schlitten, theild zu Waſſer mit Hülfe unferer Böte den Play 
gu gewinnen, wo ſich die Vorräthe der Furie befanden. Schon 
in den erften Monaten des Jahres 1832 waren wir thätig, um 
unfere verfchiedenen Reifebedürfniffe zu ordnen und zu vereinigen. 
Das war fein geringes Werf; denn außer Tebenemitteln, Waf⸗ 
fen, Schiepbedarf, Vorräthen und Werkzeugen mußten wir Feues 
rung mitnehmen, und wäre e8 nur gewefen, um ben Schnee zum 
Trinken zu ſchmelzen, ferner unfere Inftrumente und die Sachen, 
bie zu unfesem perfönfichen Gebraude nothwendig waren; ends 
lich wurden Häute zu Betten zubereitet und von Zimmerleuten 
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Schlitten gebaut. — Unter der Mannidaft war der yon ber 
Epilepfie befallene Matrofe Bud erblindet, und der Unterfchiffer 
Taylor war fo lahm, daß er nur eine geringe Strede geben 
fonnte. Drei Andere befanden fi unpäßlich, und Keiner von 
und war fo fräftig, wie im vergangenen Jahre, Bei biefer 
geſchwächten Gefundpeit waren wir auch weit empfindlicher ges 
gen die Kälte des Winters, zumal diefelbe von vielen heftigen 
Stürmen begleitet war. Diefer Zuftand der Dinge befräftigte 
une um fo mebr in dem Entfchluffe, das Schiff feiner hülflofen 
Tage zu überlajfen und zu verfuchen, und fo gut zu retten, ale: 
ed anying. 

Wir hatten die Abfiht, unfere Mundvorräthe und Böte 
vorläufig bis auf eine gewille Entfernung zu ſchaffen und fie 
da niederzulegen, um fie fpäter mit größerer Leichtigkeit vor« 
wärts fhaffen zu können. Am 23. April braden wir zu dem 
- Ende auf und erreichten das nächſte Boot, welches bereits bis 
zum nördliden Meere ungefähr vier Meilen vom Schiffe gefchafft 
worden war. Hierauf zogen wir es fammt den VBorräthen bie 
zu dem anderen Boote, welches zwei Meilen weiter weg war. 
Wir vertheilten die Laſt nun auf beide Böte gleih und famen 
zwifchen unebenem Eife mit folder Echwicrigfeit vorwärts, daß 
wir zu gleiher Zeit nur ein Boot ziehen fonnten und dann 
umfehren mußten, um das andere nachzuholen. In fünf Etuns 
den hatten wir daher nur eine Meile zurüdgelegt. Da begann 
es fo heftig zu flürmen und Schnee zu wehen, dag wir Halt 
maden und und Schneehütten bauen mußten. Diefe wurden 
mit Segeltuch bebedt, und mit Hülfe unferer Felle und bes 
Kochapparates war die ganze Abtheilung von 14 Mann ziemli 
wohl. Lnfere Sclafftele war bei diefer Gelegenheit 47 Grab 
unter dem Gefrierpunfte. An einem andern Tage war unfer 
Fleiſch fo feft gefroren, daß wir ed wie mit einer Säge zers 
fchneiden und ed nur aufthauen fonnten, indem wir ed, um 
unfere Feuerung zu fchonen, in ben beißen Cacao taudıten. 
Bei aller Anftrengung der Kräfte mußten die Mundportionen 
geſchmälert werden, and diefer Umftand flößte ung ernftliche Des 
forgniffe ein. Es handelte fih darum, ob wir unfere Pläne 
ausführen würden, oder nicht; dies war sine Frage über Leben 
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und Tod. — In dieſer Weife fuhren wir fort, bis wir eine 
geräumige Bucht jenfeit des Mondfinflernighafens erreichten. 
Wir hatten bis dahin die Böte und Lebensmittel für fünf Wo⸗ 
den mitgeführt und einen vollen Monat zu diefer äußerſt müh⸗ 
feligen Arbeit gebraudt. Eine Ueberſicht über das befländige 
Hin s und Herreifen ergab, daß wir 329 Meilen zurüdgelegt 
hatten, um dreißig Meilen in gerader Richtung zu gewinnen. 
Am Bord fanden wir noch Lebensmittel für einen Monat in 
Bereitfchaft geſetzt, was ziemlich Alles war, was uns davon 
übrig blieb. 


Fünftes Kapitel. 


Es war am 28. Mai 1832, wo wir Alles zum endlichen. 
und legten Aufbruche vom Schiffe vorbereiteten. Die aſtrono⸗ 
mifhen Werkzeuge, welche wir entbehren und nit mitnehmen 
fonnten, wurden fammt einigem Schießpulver in einer dazu ges 
grabenen Höhlung verborgen. Die Maften, Segel und das 
Tafelwerf wurden auf den Krufenftern geſchafft. Alle Gegen- 
fände, welche uns felbft im Falle der Rückkehr oder fonft doch 
den Eingeborenen von Nugen fein fonnten, waren am Geſtade 
in Sicherheit gebradt. Wir hißten daher die Flagge auf und 
nagelten fie an den Maft, tranfen unferem armen Schiffe einen 
Scheidebecher zu, und nachdem Alle daſſelbe bis auf den Testen 
Mann verlaffen hatten, nahm ich felbft meinen Abfchied von 
der Victoria, welche ein befferes Schidfal verdient hatte. Es 
war das erſte Schiff, welches ich je hatte preisgeben müſſen, 
nachdem ih während zweiundvierzig Jahren auf ſechsunddreißig 
gedient hatte. Es kam mir vor, als trennte ich mich von einem 
alten Freunde, den ich nun in dieſer trauervollen Einoͤde ſeinem 
Schickſal allein überlaffen mußte. 

Unfer Reifeplan war, die Böte nad dem Elifabethhafen 
mit Lebensmitteln auf fehs Wochen zu bringen, dort die Böte 
und die Hälfte der Mundvorräthe für den Fall der Rückkehr 
niederzulegen, dann mit den Schlitten der anderen Hälfte big 
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zum 71. Grad der Breite vorzudringen, und eine Abtheilung 
zu entfenden, um den Stand der Dinge am AZurienftrande zu 
erforfhen. Der Zuftand des Eiſes in diefer vorgerüdten Jahs 
reszeit war unglaublich fchledht, und dad Meer bot, fo weit das 
Auge reihen fonnte, nichts als eine feſt zufammenhängende. 
Maſſe ungeheurer Eisblöde dar, Unter folhen Umftänden mußte 
die Mannfchaft alle Kräfte aufbieten, deren fie fähig war; aber 
bie auffeimente Hoffnung, das Baterland wieder zu fehen, hielt 
ihren Muth aufreht. — Am 9. Juni ließen wir die Böte am 
Elifabethhafen zurüd, dann fegten wir die Reife mit drei fehr 
ſchwer beladenen Schlitten fort; denn fie enthielten außer Les 
bensmitteln für drei Wochen, Waffen, Munition, Inftrumente, 
Kleidungeftüde und dergleihen mehr. Commandeur Roß wurde 
bald nachher mit Abernethy, und Park zum Furienftrande vor». 
ausgefandt. Sie hatten 150 Meilen zurüdzulegen und famen 
und bereitd am 25. Juni mit der Nachricht entgegen, daß dort 
das Meer fehr hoch geftiegen fei, und dag die drei Böte fammt 
mehreren andern Dingen von den Wafferfluthen nordwärts ges 
führt wären, daß aber im Lebrigen Alles wohl erhalten und 
namentlih Brot und andere Lebensmittel im Ueberfluſſe vors 
handen wären. Die Sonne bradte jegt große Wirkung auf 
den Schnee hervor und wir mußten oft fnietief durch ftrömende 
Waſſer waten und dann wieder über aufgethürmte Eisfhollen 
flettern; wir überwanden aber glüdlih alle Schwierigfeiten und 
erreichten am 1. Zuli fpät Abende den Furienſtrand in der Prinz 
Regents⸗Straße. Unſere Leute überließen fich der Freude und 
dachten nicht an die Zufunft. 

Das Erfte, was gefchehen mußte, war die Errichtung eines 
Haufes, welchem wir dreißig Fuß Länge, ſechszehn Fuß Breite 
und fieben Fuß Höhe gaben und dag mit Segeltuch bedeckt wurde. 
E8 erhielt den Namen Somerfethaus und war in zwei Ges 
mächer getheilt, das eine für die Mannfchaft, das zweite enthielt 
Sajüten für die DOfficiere. Bald waren aud die brei Böte 
ausgebeflert und fegelfertig gemacht. Am 1. Auguft zeigte ſich 
einiges ſchiffbares Waſſer. Die Böte wurden daher mit den 
nöthigen Lebensmitteln und andern unentbehrlihen Dingen bes 
laden; jedes führte ficben Mann mit einem Offieier, und fo 
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- fuhren wir ab in der Hoffnung, die Baffinsbai no vor dem 
Heimfegeln der Wallfifchfänger zu erreihen. Da die Wafler- 
firaße voll Treibteis war, fo famen wir nur fehr langſam vors 
wärs, Um neun Uhr Abends wurden wir an dem Felfen 
aufgehalten, woran die Furie gefceitert war. Da es Ebbe 
war und bie Bewegung des Eifed gegen Norden um eilf Uhr . 
aufhörte, fo mußte es offenbar bald gegen und zurüdftrömen, 
weshalb wir die Böte fo fihleunig ale möglich entluden und 
an’s Ufer zogen. Wir hatten dies feine Minute zu früh gethan. 
Kaum waren wir in Sicherheit, fo firömte das Eis mit Unges 
ſtüm daher; zwei fchwimmende Felder deffelben ſcheiterten mit 
furdtbarem Gekrache und bildeten eine Reihe von Eishügeln 
dicht an der Küfte. Wir hatten jegt acht Meilen zurüdgelegt, 
und ed war ein feltfameds Zufammentreffen,. Daß wir Diefer 
großen Gefahr nicht nur an dem Plage, wo die Furie Ediffs 
brudy gelitten, fondern aud an demfelben Tage entgingen, wo 
dies vor acht Fahren gefhehen war, Wir hHofften, daß die 
Fluth das Eid während der Nacht öffnen und wegführen würde; 
aber es wurde viel fchlimmer, und am folgenden Tage mußten 
wir ein Baffın für unfere Böte in einem unermeßlichen Eisriffe 
ausbauen. Während der Zeit regnete ed. Dadurch löſten fich 
von dem fteilen, ung in einer Höhe von 470 Fuß überragenden 
Telfen einige Bruchſtücke, von denen eines den Maſt unferes 
Booted traf. Wir erfannten die Gefährflichfeit unferer Lage, 
ta wir fehr wohl wußten, wie das Thaumetter bewirft, daß 
einige Theile der durch den Froſt gefpaltenen Felfen fich loszu⸗ 
machen und niederzuftürzen pflegen und wir in jeter Minute 
Alle zufammen zerfchmettert werden Fönnten; ich war daher froh, 
als wir am 6. Juli weiter fuhren. Die Küfte beftand fat ganz 
aus Kalfftein und bildete oft einen fünf bis ſechs Meilen Tangen 
Abfturz von 500 Fuß Höhe, Das Wetter brachte Kälte und 
Schnee. Am 29. Auguft näherten wir uns dem Cap Seppings, 
fonnten aber nicht an's Land, da es allenthalben von ungeheuren 
Eisſtücken blofirt war, Ich beftieg einen Berg, Fonnte aber 
in der weithin ausgedehnten flarren Wüſte des Meeres nir- 
gende einen Kanal oder einen Wafferteih entdeden, Vergebens 
waren alle Berfuhe, dur die dichten Maffen vorwärtg zu 
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dringen: und blieb nichts übrig, als nad dem Furienftrande zu⸗ 


vüdzufehren. Damit wurden alle unfere Hoffnungen niederges 
fhlagen. — Am 30. September .umfchifften wir das Nordcap 
der Batty⸗Bai, und mußten hier unfere Böte am Strande 


zurüdiaffen. Da wir die nöthigen Kleidungsftüde und das er⸗ 


forderlihde Segeitud entbehren mußten, fo litten wir fehr von 
der Kälte, entgingen indeg glüdlih dem Erfrieren des einen 
oder anderen Gliedes. Aus leeren Brotfäffern wurden Sclitten 
gefertigt, und am 7. October begrüßten wir unfer Somerſethaus 
wieder. Wir fanden das Haus von einem Fuchſe bewohnt, der 
ung jedoch entrann. 

Kaum waren wir angelangt, fo begann ein ſchrecklicher 
Sturm zu wüthen. Da das Dad von Segeltuh zu ſchwach 
war, um ihm zu wiberftehen, fo fiel der Schnee auf unfere Bets 
ten, und Alles um und ber war gefroren. Nur mit Mühe 
hielten wir und warm, indem wir ung um den Ofen zufammen 
drängten. Nachdem das Unwetter audgetobt hatte, errichteten 
wir um dad Haus eine Schneewand, welche zum befferen Schuß 
gegen den Froft mit Wafler übergoffen wurde, ebenfo wurde 
das durch Holzwerf und Taue gefiherte Dach mit Schnee ges 
det. Das Wichtigfte für ung war, daß wir Lebensmittel genug 
hatten, um noch ein Jahr ausreichen zu können. Mehl, Zuder, 
Brühetäfelhen, Erbfen, Gemüfe, in Effig eingemachte Früchte 
und Eitronenfaft waren in hinreichender Menge vorhanden; 
von dem confervirten Fleiſche befaßen wir aber nur fo viel, als 
zu unferer Reife auf den Böten im nächſten Jahre hinreichte 
und um Sonntage und Donnerstags eine Nation von einem 
halben Pfunde zu reihen. Der Bang der Füchſe mußte ung 
das fehlende Fleifch erfegen, und fie lieferten ung oft an Sonn 
und Fefttagen ein trefflihes Mahl. 

Bon den Ereigniffen des trübfelig dahin fehleihenden Wins 
ters von 1833 fei hier nur bemerft, daß derfelbe außerordentlich 
fireng war, und daß im Januar 1833 unſer ſchon aältlicher Zims 


mermann Chimham Thomas in Folge feiner gefhwäcdten und - 


dur den Scharbod noch mehr angegriffenen Körperfräfte farb. 
Es war died der erfle und einzige unferer Verluſte, welder 
mit Grund dem Klima zugefchrieben werden konnte. Ueberhaupt 


⸗ 
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war unfer Gefundheitszuftand beim Ausgang des Winters fehr 
unbefriedigend. Der Proviantmeifter Thom war krank, meine 
alten Bleſſuren verurfahten mir viele Echmerzen, und zwei 
Matrofen litten fo am Scharbod, dag wir fürdteten, fie möch⸗ 
ten nicht wieder genefen. Eine düftere, dumpfe Nicdergefchla- 
genheit hatte fich unfer Aller bemächtigt. Die Nahrung mußte 
verfürgt werden, und dazu waren wir unferer elenden Wohnung 
herzlich müde. Sie war uns im Gegenfag zu einem viel fchlim- 
meren Aufenthalte willfommen, als wir fie zuerfi erreichten. 
Sie hatte ung ermattet, obbachlos, halb verhungert empfangen 
und verfprad und wenigſtens Ruhe und Frieden. Aber bie 
Neuheit dieſes Gefühls war längft verfhwunden. Unter biefem 
ewigen Einerlei von Schnee und Eis boten felbft die Stürme 
feine Abwechfelung. Im Freien war nichts zu fehen, und im 
Haufe gab es Feine Befhäftigung. Diejenigen, welde das 
beneidenswerthe Talent befaßen, zu allen Zeiten, fie mochten 
kummervoll fein oder nicht, zu fehlafen, wären noch bie Glück⸗ 
lichſten. 

Mit dem Anbruche der milderen Jahreszeit begannen wir, 
nach unſeren in der Batty⸗Bai zurückgelaſſenen Böten Lebens⸗ 
mittel auf drei Monate zu ſchaffen. Die Böte waren bei unſerer 
Ankunft ſo unter dem Schnee vergraben, daß wir ſie erſt gar 
nicht finden konnten. Der Transport dahin war mit vielen 
Strapazen verfnüpft; denn da e8 und mehr an Armen, als an 
Borräthen zur Fortfchaffung fehlte, fo mußte jede Station viermal 
hin und zurüd gemacht werden. Sn den erften Tagen des Zuli 
war das im Haufe zurücgebliebene Bleifch verzehrt, und wir 
hatten jest daſelbſt fein anderes Fleifch, als das, was wir ung 
durch die Jagd auf Bären, Robben, Enten und Vögel ver- 
ſchafften. Wir befferten Haus und Dach für den traurigen 
Ball aus, dag wir hier noch einmal einen Winter zubringen 
müßten, obfchon ich nicht wußte, wovon wir dann leben würden. 

Eine Eislawine, mit Feldtrümmern und Waffer untermifct, 
flürzte in diefer Zeit von einem nahen Berge in die See, brach 
das flache Eis bis zu einer großen Entfernung, und zeigte ung, 
wie ed gefchieht, daß man bie, Eisberge oft mit Felstrümmern 
und Erdſchichten bededt fü HoR wer die furchtbaren La⸗ 


Eislawine. _ 445 


winen der Schweiz gefehen hat, würde von diefem Schaufpiele 
überrafcht worden fein. Es war nicht der gigantifche Schneeball, 
der fih von dem Bergesgipfel losreißt, während feines Laufes 
an Größe und Schnelligfeit gewinnt, über cinen unregelmäßigen 
Abhang nieder donnert, gleitend, fpringend, brechend, bis er 
endlih im Thale unten oder im Bette eines Stromes ausrupt, 
oder fih über die Ebene verbreitet und Hütten verfchüttet, 
Hier war Alles ebenfo augenblidlih, ale unerwartet. Der 
eisbedeckte Berg, welcher fo Tange über unferen Häuptern ges 
ftanden hatte, war gefallen, bevor wir rufen fonnten: »Habt 
Acht!« bevor er fih zu bewegen ſchien, war er auch fchon in 
das Meer geflürzt, in kein Meer von Waffer, fondern von Eis, 
er zerbrach die glafigen Felder, die ung feit fo Tanger Zeit ein- 
geichloffen, als wären fie ſchwache Spiegel, fplitterte ihre Trümmer 
weit und breit mit einem Schlage krachender als der Donner 
und mit lange nachdröhnendem Wiederhall, bis wieder Alles 
in die todte eifige Stille feiner früheren Ruhe zurüdfanf: aber 
doch blieb auf den Wellen ein neuer Berg als Denfmal biefes 
Sturzes zurüd, fo lange ein Denkmal auf biefen Bergen dauern 
fann, welde die Sonne ſchmelzt und die Winde in ferne Ges 
genden wegführen. 


Am 8. Juli fagten wir unferem traurigen Aufenthalte auf 
dem Furienftrande Lebewohl, nahdem wir vorher Gottesdienft 
gehalten. Ich glaube, daß es unter ung nur fehr Wenige gab, 
welche Gott nicht brünftig für vergangene Rettung banften 
und um feinen Segen zum großen Werfe unferer Befreiung 
flehten. Mißlang uns diefe auch diesmal, fo waren wir bem 
Tode geweiht. Der folgende Tag war der wärmfte, den wir 
noch gehabt Hatten; die Wege waren aber fo fchledht, und bie 
Kranken erforderten ſolche Behutfamfeit, dag wir bei der An- 
firengung felbft während der Nacht in Hemden arbeiteten und 
erft am 13. Juli bei unferen Böten anlangten. Unter Nebel 
und Wind, Negen- und Graupelwetter mußten wir nod einen 
ganzen Monat hindurch in der Batty⸗Bai ausharren. Sehn⸗ 
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füchtig fpäheten wir von dem Gipfel bed nahen Berges nad) 
dem Zuftande des Eifes: die flarren Maffen wollten ih nod 
immer nicht Löfen. In jedem Windwedfel, in jedem Regen 
guffe, in jeder, auch der Heinften Bewegung des Eifes Tag 
Hoffnung: wir fonnten und jeden Abend in der Erwartung 
ſchlafen legen, daß die eifernen Riegel unferes Kerferd am 
nächften Morgen gefprengt fein würden. 

Am 14. Auguft fleigerte fih die Hoffnung zum böchften 
Grade der Spannung; denn zum erften Male zeigte fih eine 
Wafferftraße, die nah Norden führte, und nur fehr Wenige 
fonnten vor ungebuldiger Erwartung, was der näcdhftle Tag 
bringen würde, fchlafen. Am 15. war ſchon um vier Uhr 
Morgens die ganze Mannfchaft befchäftigt, das Eis zu durch⸗ 
bauen, welches noch am Ufer feftfaß. Bald nachher flieg, die 
Sluth mit einem günftigen Weftwinde; wir ließen die Böte in 
das Waffer, fohifften die Vorräthe und die Kranfen ein, und 
waren um adt Uhr unterweged. Unterweges waren wir, wirk⸗ 
ich unterweges! Wir taufchten abermals Hoffnung für Gewiß- 
heit ein, fahen im Geiſte die ganze Meerenge für und offen 
und ſahen unfere Feine Flotte mit gutem Winde durch die 
Baffins-Bai nah England zu fegeln. 

Je weiter wir famen, deſto breiter wurde die Fahrſtraße. 
Um acht Uhr Abends erreichten wir das Cap Seppings, wo 
wir wegen heftigen Windes beilegten und am Strande unfere 
Zelte auffchlugen. Am anderen Morgen fteuerten wir durch 
eine Menge fchwimmender Eismaffen oftwärtd und erreichten 
glücklich das öſtliche Ufer der Prinz» Regentd s Straße. In 
wenig Stunden hatten wir endlih dag ind Werf gefegt, was 
wir früher fo Tange umfonft erſtrebten. Es fam uns faft 
wie ein zauberhaftes Wunder vor, daß diefe fehle Oceanmaſſe 
plöglih in Waffer verwandelt war, in für uns fdiffbares 
Waſſer, die wir faft vergeffen hatten, was es hieße, füch frei 
auf dem Meere zu bewegen. Wir .fonnten es faum felbft glau- 
ben, und berjenige, welcher nah einem Echlummer erwadte, 
hatte einige Mühe, fich zu überzeugen, daß das auf den Wellen 
ſchwimmende Boot fein Ieerer Traum fei. So fuhren wir bei 
zunehmendem Winde fehnel an der Küfte pin. Endlich verftärkte 
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ſich der Wind zum Sturm, und wir mußten die Böte an's 
Ufer zieyen, um fie auszubeſſern. Erſt am 25. Aug. legte fi 
ber Sturm; die See wurde ruhiger, wir ruderten öftlich über 
die AdmiralitätsbürenusBai hinaug und kamen an mehreren 
fhwimmenden Eisfeldern vorüber. Da unfere Leute durch 
zwölfftündige Arbeit fehr erfhöpft waren, fo Tiefen wir in einen 
Hafen ein, fhlugen unfere Zelte an der Mündung eines Fluſſes 
auf und ‚befferten unfere Bote aug, die ſich nicht im beften Zus 
ftande befanden. 

Am 26. um vier Uhr Morgens, da noch Alles fchlief, 
glaubte der Wacthabende, David Wood, im Meere ein Segel 
zu fehen. Er weckte den Commandeur Roß, welcher mit Hülfe 
feines Sernrohres bald fah, dag es wirklich ein Schiff fei. In 
einem Augenblid war Alles aus dem Zelte und am Ufer vers 
fammelt, und wir flellten Vermuthungen an über dag Schiff, 
feinen Rang, feinen Lauf, obfhon es unter und noch mehrere 
Berzmweifelnde gab, welche behaupteten, ed wäre ein Eisberg. 
Wir verloren feine Zeit. Die Böte wurden fchleunigft in das 
Meer gelafien, und wir madten Signale mittelft des Verbren⸗ 
nend von naffem Schießpulver. Nachdem Alles eingefhifft war, 
verließen wir den Hafen um fehs Uhr. Wir famen wegen 
ber Windftille, die zumeilen eintrat, und wegen ber leichten 
veränderlihen Winde nur fehr langfam vorwärts; doch rüdten 
wir gegen das Schiff vor, und wäre ed windflill geweſen, wo 
ed lag, fo würden wir bald an deflen Seite gefommen fein. 
Ungfüdlicherweife erhob fih aber eben ein Wind, dag Schiff 
fegte alle Segel bei und ſchlug die Richtung nad Südoſt ein. 
Unfer vorderftes Boot blieb daher bald hinter dem Schiffe, 
während bie beiden anderen öflih fuhren, um bemfelben ben 
Weg abzufehneiden. — Im zehn Uhr fahen wir gegen Norden 
ein anderes Schiff, welches auf feine Böte zu warten fchien. 
Einmal, als es beidrehte, glaubten wir, daß wir gefehen worden 
wären. :86 war indeſſen nicht ‚der Hall; denn es fegte alle 
-Sreel:hei..und mir emipgdten bald, daß es ſich von uns raſch 
entferne. | 

Dies war ber grauſamſte Augenblick, ben wir noch erlebt 
Ahlen: zu wiſſen, daßwir ‚ums, in dear Rähe pon zwei Schiffen 
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befanden, und dag wir wahrfcheinlich Feind von beiden erreichen 
würden! Es fchien jedoch, nothwendig, den Muth der Leute 
aufrecht zu erhalten, indem wir von Zeit zu Zeit verfierten, 
daß wir ung einem diefer Schiffe näherten. Da wurde ed zum 
größten Glücke windftill, wir gewannen wirklich fo ſchnell Raum, 
dag wir das Schiff deutlich vor ung fehen fonnten, und um elf 
Uhr gewahr wurden, wie es beilegte und ein Boot in Das 
Waſſer ließ, das ſogleich auf und zuruderte. 

Es war bald an unferer Seite, und der befehfigenbe Steuer: 
mann redete uns in der Borausfegung an, daß wir Unglüd 
gehabt und unfer Schiff verloren hätten. Nachdem ich bejahend 
geantwortet, verlangte ih den Namen des Schiffes zu willen 
und bat, an Bord genommen zu werden. Man antwortete, es 
fei die »Iſabella von Hull, einft vom Capitain Roß befehligt.« 
Ich rief, daß ich felbft diefer Capitain Roß, und meine Leute 
die Mannfchaft der Victoria wären. Der darüber erftaunte 
Steuermann wollte dem jedoch feinen Glauben fchenfen, fondern 
verficherte mit barfhem Ton, der Sapitain Roß fei ja fhon feit 
zwei Jahren tobt. Ich überzeugte ihn jedoch leicht, daß Dies 
nur eine voreilige Vermuthung fei, während unfer bärenähn- 
liher Anzug zeigte, daß wir feine Wallfifchfahrer wären, und 
dag wir auf unferen Nüden, in unferen Bärten und dem abge= 
magerten Augfehen den Beweis vor und hertrügen, daß fich 
Alles fo verhalte, wie ih ihm gefagt hätte. Ein freudiger 
Glückwunſch erfolgte, und nad einigen Fragen fagte er ung, 
dag die Iſabella vom Capitain Humphreys befehligt fei. Er 
verließ ung, um feinen Bericht zu erftatten, indem er wieder: 
holte, daß wir feit Tanger Zeit von ganz England zu den Todten 
gerechnet wären. Bald fprang der Steuermann an Bord, wähs 
rend wir ihm Tangfam nadfolgten, und in einer Minute war 
die ganze Mannfchaft auf dem Verdeck und begrüßte ung mit 
dreimaligem Jubelzuruf, während wir nod auf Kabellänge ent- 
fernt waren. Endlich fliegen auch wir an Bord meines alten 
Schiffes und wurden Alle vom Gapitain Humphreys‘mit herz⸗ 
lichem Seemanns-Willfommen empfangen. 

Wenn wir auch die Empfehlung unfered Namens und Aufes 
nicht für und gebeb⸗ SAtten, fo hätte ſchon das bloße Chriſten⸗ 
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mitleid die innigſte Theilnahme für 

nie gab es eine Schaar —— \ 
und Keiner von ung fonnte in Abrede 
ſehr abfehredendes Aeußere hatten, Mit: 
fhmugig, in die Fegen der Felle von wilden Thieren 
abgemagert bis auf die Knochen und blaß wie Gefpenfter, bil- 
deten. wir zu den wohlgenährten und wohlgelleideten Leuten , 
um ung her einen, ſolchen Gegenfag, daß wir Ale, ich glaube 
zum erften Male, fühlten, was wir waren und wie mi 
erſcheinen mußten. Aber bie, heitere Seite gewann. bald. 
Oberhand über alle 'anderen. Gefühle. In einem ſolchen Ger 
dränge und in einer folgen Verwirrung war jeder ernſte Ge⸗ 
danfe unmöglich, und unfer Entzüden bewirkte, daß wir. 
gnügen an einer Scene fanden, die nun begann. Jed e 
hungrig und mußte gefpeift werben; Jeder war in 
mußte Kleider haben; es gab Keinen, dem das Wafchen 
unerläßliches Bebürfnig war, Keinen, den fein. Bart nicht aller 
Aehnlichkeit mit einem Engländer beraubte, Alles geſchah 
gleicher Zeit. Waſchen, Ankleiden, Effen, Nafixen. Auch m 
man eine unendliche Menge Fragen in dieſem bunten Durch⸗ 
einander beantworten. Wir hatten die Abenteuer der Bictoria 
und die Geſchichte unferer langen Leiden zu erzählen; dafür 
erfuhren wir Neuigkeiten, aus England, bie jegt fhon ſehr alt 
waren. Alles fehrte jedoch nach und nad zur Drbnung zurüd, 
Die Kranken wurden gepflegt, den Matrofen ihr Plag anges 
wiefen, und es geſchah für ung Alles, was Liebe und Wohl 
wollen nur thun konnte, Die —— brachte endlich ruhige 
Sammlung des Gemüthes, und ic glaube, daß Keiner vergaß, 
dem Himmel für feinen Beiftand zu danken, der und aus den 
Tiefen der Verzweiflung rettete und von dem Rande * nicht 
fernen Grabes dem —— — —* und. 


harten Schnee vder nadteu Befen. genwäpnt, fonnten 


So waren wir denn auf einmal in eine Welt | 
vollften Tpätigfeit verfegt, wo es den Kampf bee 
jenem wunderbaren Meerungeheuer galt, welches 


balb Säugethier ift und um deſſen willen alljä 
von Holland, England und Frankreich aus 
Fiſch iſt es feiner äußeren Geſtalt nad, ein 3 
es warmes Blut Hat, feine Jungen an Eutern 
Lungen athmet und überhaupt alle volllommener 
Werkzeuge bat, nämlich bewegliche Augen mit 
wenn gleich enge, muſchelloſe Obren, zwei Na| 
Fleiſch umgeben, eine weiche fleiſchige Zunge un 
Lippen, zwei: Euter zwiſchen ftummelartigen Bor! 
in den Weichen, einen unbeweglichen. furzen H 
mit zwei getrennten Kammern und mehrern Mägen, m 
Wiederfäuern. Wenn diefe Thiere ausgewachfen 
fie die riefige Länge von 60 bis 70 Fuß und einen Un 
30 bis 40 Fuß. Nichtedeſtoweniger ſegeln fie mit 
Gange 18 Cengliſche) Meilen in einer Stunde 
ftrecfenweis fetbft mit der Schnelligfeit eines Vogels’ 
Bald ziehen fie einzeln oder paarweis, bald gefelli, 
——————— ‚80 bis 100 Stůch einher, 
Wetter: fplafen fie wohl zwiſchen dem Eiſe odeı 


fpiefend und ſcherzend auf dem Waſſer. Dan 
a auf dem Kopf, hebt di 


— 


























Groͤnländiſcher Wallfiſe 451 


in die Quft und peitſcht die Meeresi 
malt zu Schaum, fo daß As in 
und Dunftgewölfen | 


zumal wenn der tolfühne Harpunirer gerade i demfelben Ans 
genblick befiehlt, vorwärts zu rudern⸗ um ‚einen Angriff zu 
maden, 

Die Schiffe, welhe von Europa aus auf. den Fan; 

grönländiſchen Wallfiſches ausgehen, find. gewöhnlich 
120 Fuß fang und enthalten 200 Laſten. Da fie oft: 
den Eisfeldern fahren müffen, fo find‘ fie ſtark gebaut und vorn 
mit Eifen befhlagen. Ein ſolches führt 40 und mehr 
Mann mit fih, alfo noch einmal fo viel, als ein 
ſchiff. Es Hat Zehrung auf — Monate, 4 bis 
Spedfäffer, viele lange Taue, Harpunen, Lanzen 
meffer. Außerdem führt es 6 bie —— —* Schaluppen mit 
ſich. Dieſe Haben etwa 25 Fuß Länge, 5 bis 6 Fuß Breite, 
Sie find an beiden Enden fpigig und für eine leichte Beweg⸗ 
lichfeit in der Ser eingerichtet, damit fie den — bes 
Wallfiſches mit Gewandtpeit folgen koͤnnen. Ein Boot wird 
we — ‚ Brand» 
wache ausgeftellt. Entdeckt man einen Wallfiſch an de 
Ten, fo fährt-das Boot heran. Liegt er an. 
reibt fih daran, was er gern tut, weil Würmer 
Haut ihn plagen, fo fann man ihm am beflen nahe, 
doch muß dies immer fo fill und behutſam — 
hen, da er, obgleich er kein Rufen und Geſchrei in der 





* der die Harpune in einer Entfernung von 
wirft, am liebſten in der Gegend ——— — 
ein feuchter mit Schleim vermifchter Dampf 

Sara in Bari, ren Ei Oral 
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Pfeiles Hat mit zwei Widerhafen, etwa zwei Fuß lang und 
zweiſchneidig. Der Schaft ift ſechs Fuß lang. An der Stahl- 
fpige iR ein ſechs Klafter langes hanfenes Seit befefligt, der 
Vorgänger genannt. Daran if ein anderes langes, geiheertes 
Seil von zwei bis drei Zoll im Umfang befefligt und oft meh⸗ 
rere an einander. Jedes Boot hat gewöhnlich ſechs big acht 
ſolche Seile, die 120 bis 150 Klafter ang und in einem Korbe 
künſtlich aufgemwidelt find. Hat der Wurffpieß die Haut durch» 
drungen, fo geht er aud leicht in den Sped, felten tiefer. 
Dann fühlt das Thier Schmerzen, und fchlägt wüthend mit dem 
Schwanze, der ein furchtbares Werkzeug der Bewegung unb 
Vertheidigung if. Er if 5 bis 6 Fuß lang, 18 bis 24. Fuß 
breit; die Kraft deffelben.ift jo ungeheuer, daß er oft ein Boot 
zerfchmettert. Der verwundete Wallfiſch finkt biigfchnell unter 
und reißt das Seil der Harpune nad), welches ſtets mit Wafler 
begofien wird, weil fonft Feuer durch die ftarfe Reibung ent⸗ 
fliehen würde. Nach einiger Zeit kommt das Thier wieder herauf, 
um zu athmen; doch flürzt es fih auch zuweilen mit folcher 
Wuth in die Tiefe, daß ed mit dem Kopfe auf den Grund 
Rößt, den Hals bricht und dann bald tobt obenauf ſchwimmt. 
Inzwiſchen hat das Boot ein rothes Zähnlein, die Blutfahne, 
aufgeſteckt. Sobald man diefe auf dem Schiffe bemerft, ertönt 
der Ruf: »ein Fall! ein Fall!« oder: »getroffen!« worauf 
Alles in Bewegung geräth. Die Meiften fleigen in die noch 
übrigen Boͤte und rudern eilends der Fangſtätte zu. Der wie 
der in die Höhe gefommene Walfifh erhält neue Harpunen 
ober Lanzenflihe in den Leib, bis er fich verblutet hat. Wir 
wollen dem Lefer eine ſolche Scene vor die Augen flellen. 
Man fah einen Wallfiſch in großer Entfernung blaſen. 
Sechs Böte wurden fogleih abgefhidt; da fie ihn aber nicht 
einholen Eonnten, gab man vom Schiffe aus bag Zeichen zur 
Rückkehr. Fünf kamen zurüd. Das fechste Boot ließ nad 
einiger Zeit die fliegende Fahne wehen und richtete zwei Ruder 
auf zum Zeichen, daß baldiger Beiftand verlangt würde. Ein 
Hal! Ein Fall! erfholl e8 am Bord. Alles war in Aufruhr, 
und unfer Boot fegelte mit den vier andern zu dem, welches 
mit dem Walfifch befehäftigt war und jetzt noch ein drittes 
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Ruder aufftedte, um und von der Dringlichkeit der Umftände 
zu überzeugen. Niemals zeigte fich ein größerer Wetteifer. 
Auf unferer Fahrt wurde die gerade Linie durd mehrere Eid» 
felder unterbrochen, deren einige hohe Eisberge trugen. Ends 
Lich, ald wir eine Biertelmeile weit vorgedrungen waren, zeigte 
fih und der alte große Leviathan, der fih unaufhörlih in allen 
Stellungen der Wuth aus dem Wafler emporftredte und den 
ihm nahenden Menſchen unvermeidblichen Untergang zu drohen 
fhien. In einem Augenblid fuhr das Thier mit feinem unges 
heuren Kopf hoch empor und eine Dampfwolfe flieg aus feinen 
Nafenlödhern; dann erhob es feinen ſchwarzen Bergrüden und 
ſuchte die ſtehende Harpune mit manden Berbrehungen des 
Leibes abzufchätteln; endlich warf es ſich mit niederwärts ges 
fehrtem Kopfe in eine fenfredhte Stellung, fchleuderte feinen 
mächtigen Schwanz zu einer erflaunlichen Höhe und ließ bie 
Lappen beffelben in jeder Richtung rafleln. Als der Wallfiſch 
daranf eine Harpune aus einem Boote bei ung empfing, fuhr 
er im Nu in die Tiefe des Meeres. Bei feiner Nüdfehr auf 
die Oberfläche fonnten wir wahrnehmen, dag er nach unferer 
Stelle hinfommen würde. Unfer unerfhrodener Harpunirer 
ermunterte die Mannfhaft mit den Worten: »Macht Platz, 
Kameraden, um auf feinen Rüden Ioszugehen! Kümmert eud 
um nichts!« Ich wurde auf das Hintertheil des Bootes ges 
ftellt und ftand mit meiner Flinte auf einigen loderen Tauen. 
Der Wallfiſch tauchte majeftätifch mit einer fchäumenden Waffers 
fäule empor. Als er ſchnaubend feinen ungebeuren Kopf erhob, 
gab ih eine Ladung Schrot auf ihn, ald das einzige Mittel, 
das ich in meiner Gewalt hatte, um zur Sicherung der Beute 
Etwas beizutragen. Zu gleicher Zeit fließ ihm der Harpunirer 
feine Waffe bis an die Augenhöhle in den Rüden. Dies ver- 
anlaßte den Wallfiſch zu einer höchſt Frampfhaften Bewegung, 
indem er das Boot mit außerordentlicher Gewalt gegen eine 
flache Eisfcholle trieb. Dur die Erfhütterung wurde ih aus 
dem Boote über das Ruder des Bootführers hinausgeworfen 
und fiel auf das Eis, welches jedoch zum Glück mit Schnee 
bededt war, fo daß ich keinen Schaden nahm. Augenblicklich 
saffte ich mich auf und fuchte das Boot wieder zu gewinnen; 
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aber der Wallfiſch Hatte es außerhalb meines Bereiches gezogen. 
Ich blieb daher einer ruhigen Beobachtung überlaffen, indem 
ber Fiſch' nur wenige Fuß von mir entfernt war. Die Angfl, 
die das arme Thier nun zu erleiden ſchien, würde bei jeder 
anderen Gelegenheit ungemifchtes Mitleid erregt haben; in dem 
gegenwärtigen Falle ward das Schaufpiel furdtbar erhaben 
durch die grimmigen ‚Anftrengungen, die der Walfifch mit den 
Sloßfedern und mit dem Schwanze machte, feine Verfolger zu 
vernichten. Als die anderen Böte herangelommen waren, fuchte 
die Mannfchaft das Thier durch Lanzenſtiche vollends zu tödten. 
Der geröthete Rauch feiner Strahlen wurde endlich ganz blutroth:: 
ein Zeichen des nahen Todes. Das Betöfe des Kampfes; das 
verworrene Gefchrei der Stimmenz die Zudungen des fcheiden- 
den Lebens mit der rothen Fontaine, welde die See umher in 
einen Ocean von Blut verwandelte, und in dem Augenblid, 
als der legte Athemzug gewichen fehien, drei Freudenrufe aus den 
Böten: Alles zufammen bot einen unbefchreiblichen Auftritt dar. 
Sobald dielinruhe vorüber war, fam ein Boot, mich zu holen, und 
als man den Wallfiſch am Schwanze feft gemacht und die Floß⸗ 
federn über den Bauch gebunden hatte, wurde er durch die 
vereinten Kräfte aller Böte an das Schiff gerudert. Dies ift 
ein fehr fröhlicher Theil des Gefchäftes, begleitet von den luſtigen 
Gefängen aller Mannfchaften. Als man das Schiff erreichte, 
wurde der Walfifh zum Spedausnehmen längs der Seite hin- 
gelegt. Als ih das Thier näher betrachten wollte, ſank es zu 
meinem Bedauern durch fein gemwaltiges Gewicht tief unter das 
Waſſer, fo daß jede Unterfuhung unmöglih wurde, Nach ein 
paar Jagen tödteten wir ein anderes foldes Thier, das ich 
genauer in Augenfchein nehmen konnte. Dies war ein fehr 
großer Wallfiſch, an vielen Stellen geftreift und mit großen 
Sleden vom reinften Weiß bezeichnet. Die Nänder der Floß⸗ 
federn und des Schwanzes waren von verfchiedener Farbe. 
Nafe und Unterkiefer waren gelb: ein deutliches Zeichen von 
hohem Alter. Die Länge feiner Barten betrug 12 Fuß 114 Zoll, 
eine fehr feltene Größe. Die äußerfte Länge betrug 52 Fuß, 
die Ausdehnung des Schwanzes 21 Fuß. Zum Behuf des Zer⸗ 
ſchneidens fleigen ein paar Spechſchneider, deren Stiefelfohlen 
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mit eifernen Spigen verfehen find, damit fie nicht abgleiten, auf 
den Fiſch, und fchneiden den Sped mit dem Strandmeffer ab; 
Dies hat eine Klinge von zwei Ellen und einen Stiel von drittes 
halb Ellen. Nachdem man die vieredigen Stüde auf das Verdeck 
gebracht und die Haut abgefchnitten hat, werden fie in einen 
Mühlentrichter geworfen und durch eine fehr finnreich erfundene 
einfahe Mafchine in Heine Stüde zerſchnitten; diefe läßt fie in 
einen linnenen Sad und von da in ein Faß im Kielraum fallen.- 
Nachher wird der Sped in Fäfler getban, die zur Abfendung 
nah England eingerichtet find. 

Der gemeine oder grönländifche Wallfiſch (Balaena mysticetus) 
wird in den eifigen Meeren von Grönland und der Davisfiraße, 
in der Baffind= und Hudjonsbai, fowie im hohen Norden von 
Europa und Aſien getroffen. Er bat feine Floßfedern auf dem 
Rüden; der Kopf beträgt ein Drittel der ganzen Körpergröße; 
die Augen find glänzend, aber auffallend Hein und nicht größer 
ald ein Ochfenauge; das Maul hat diefe Geftalt: wenn es 
offen fteht, fo macht der Nahen eine Höhlung, die fo groß ift 
wie eine Sciffsfammer und geräumig genug, um ein ganz bes 
manntes Boot eines Kauffartheiichiffed von 15 bie 16 Fuß Länge, 
8 Fuß Weite und 10 bis 12 Fuß Höhe zu fallen. Diefer weite 
Rachen fegt das Thier in den Stand, einige Tonnen Waſſer 
auf einmal einzunehmen. Der Schlund ift jedoch nur enge, fo 
daß man bei fleinen nur mit Mühe die Hand hineinbringen 
fann. Die Nahrung: beftehbt aus den Fleinften Thieren und 
Würmern; der Unrath färbt dag Wafler roth. Der Rachen 
enthält ftatt der Zähne zwei lange Reihen von Barten oder 
Fiſchbein. Jede Reihe enthält mehr als 300 Blätter, welde 
durch eine weiche, elaftifhe Mafle, das fogenannte Zahnfleifch, 
verbunden find. Die längften figen in der Mitte; 15 Fuß if 
die größte, 10 bis 11 Fuß die mittlere Länge. Ein großer 
Wallfiſch giebt bisweilen anderthalb Tonnen (3360 Pfund) Fiſch⸗ 
bein. Der inwendige Rand der Barten ift mit Franſen oder 
Haaren, ähnlich den Roßhaaren bededt; damit gab die Natur 
dem verfchloffenen Rachen ein Ne, welches die fleinen gefans 
genen Thierhen nicht entweichen läßt. Die Lippen befichen 
faſt ganz aus Sped und jede giebt eine bis zwei Tonnen: reines 
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Del. Die ziemlich angewachſene, weiche und fpedartige Zunge, 
welche oft 30 Fuß Umfang hat, liefert ebenfalls mehrere Ton⸗ 
nen Del. Sped und Fifhbein find die Gegenflände, um derent⸗ 
willen der Wallfiſch vorzüglich gefangen wird; mancher giebt 
oft 30 Tonnen Thran, Der Sped liegt unmittelbar unter der 
Haut, die bald ſchwarz, wie Sammet, bald grau und weiß mit 
einem Anftrih von Gelb, bald über und über fhedig if. Dies 
Sped umkleidet den ganzen Körper, wie mit einem wollenen 
Kamifolz er ift 10 bis 20 Zoll did und von Farbe gelblichweiß, 
gelb oder roth. Das Gehirn ift auffallend Hein. Das Herz 
gleiht an Farbe und Beſchaffenheit dem Herzen eines Ochſen. 
Das Fleifh eines jungen Wallfiſches hat eine rothe Farbe, 
und wenn es auf dem Roſt gebraten und mit Pfeffer und 
Salz gewürzt ift, fo ſchmeckt es wie derbes Rindfieiſch. Das 
Fleiſch eines alten ſieht beinah! ſchwarz aus und ift fehr grob. 
Die Mild des Weibchens fieht aus wie bei anderen Säuge ⸗ 
thieren und foll fehr fett und wohlſchmeckend fein. Es bringt 
nur ein Junges zur Welt, felten zwei; beim Säugen drüdt die 
Mutter das Junge mit den Vorderfüßen an die Bruſt. Das 
Junge hat anfangs die Größe eines faft ausgewachjenen Stiers 
und geht ein Jahr fang oder drüber unter Auffiht der Mutter. 
Die Zärtlichfeit der Mutter für ihr Junges ift 3— 
fie ſetzt ſich allen möglichen Gefahren aus, um das 

retten. Ein außerordentliches Beiſpiel hiervon erzähik Gapitain 
Scoresby. »Im Juni 1811 verwundete einer meiner Harpuz 
nirer einen jungen, noch fäugenden Wallfiſch in der Hoffnung, 
durd ihn zum Fange feiner Mutter zu gelangen. Sogleich er 
bob fie ſich dicht an das Boot, ergriff das Junge und ſchleppte 
es aus dem Boote mit auffallender Kraft und 

gegen hundert Klafter weit, Dann erhob fie fi wieber auf 
die Oberfläche, ſchoß wüthend hin und her, hielt oft fill, äm 
derte plöglic ihre Richtung und gab jedes mögliche Zeichen ber 
Äuferften Unruhe. Endlich fam eins von den Böten fo nahe, 
daß eine Harpune geworfen werben konnte: fie traf, aber haf- 
tete nicht; eine zweite warb geworfen, jedoch ohne Erfolg; eine 
deitte aber war wirkſamer, und doch verfuchte fie mit zu ent- 
weichen, fondern Tieß drei andere Böte nahe Fommen, fo daß 
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in wenig Minuten noch drei Harpunen fie trafen, und fie in 
Zeit von einer Stunde erlegt war.« — Die Bewohner ber 
Polarländer benugen faft Alles vom Wallfiſch. Sie effen das 
Fleiſch und trinken den Thran, Aus den Därmen werden Hemz- 
den gemacht, aus der Haut des Bauches Kleider, aus dem 
Bauchfell Fenfter, aus der Haut des Rückens Sohlen, aus ben 
Knochen allerhand Hausgeräth und Sparren zu den Hüften; 
die Rippen gebraucht man zu Nachen und Harpunen, die Flech⸗ 
fen zu DBogenfehnen und Zwirn, womit Kleider und Zelte 
genähet werben. 


Gegen Ende des Monates winterte es mit ungewöhnlicher 
Strenge ein, und es wurde offenbar, daß wir in diefem Meere 
nicht länger verweilen fonnten, Wir verliehen die Davisftraße 
am 30. September und ſchon am 12. Detober Tandeten wir zu 
Stromneß auf den Färdern. Nach einigen Tagen fegelten wir 
von da weiter, erreichten am 18. die Humber und fuhren mit 
dem Rotterdamer Dampfboot nad Hull. Da ung die Nachricht 
von umferer Anfunft vorangegangen war, fo fonnten wir nur 
mit Mühe durch die Menfchenmaffe nad dem Gafthof kommen. 
Hier erhielten wir die Glüdwünſche der Beamten und vieler 
angefehener Perfonen diefer Stadt; dann wurde mir das Bürger 
recht von Hull ertheilt, und nad) einem öffentlichen Gaftmahle 
ſchifften wir ung Alle nad London ein, wo wir am 19. Oetbr. 
anfangten, , 


Ende des zweiten Bandes. 


Drud von Philipp Reclam jun. im Leipslg, 
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